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Dann ſmtemal wir von wegen da a ve alte ” Sind fe, 
lich worden / vnd alſo allerhandt Sat —— th Todennder 
worffen / daßspirnunmehrfeiigenlle Sant Der it zur Serum! 
heit / welche vnſer gröftes en Schesift/Pberalfes &oi 





Silber Perlen, EdägefteiwondaleNdchtbumkond eig, Yes 
elende Menſchen auff dieſem muͤhſel — d Je 
thal/ außgenommen die gewiſſe vng peff eite derf cherumg one; ee 

en onfterblichheit/ond einiger Sremi deren mi Ci „2 dub Föee 

che verheiſſung verfichert ſeyn habendact. 
Dannt win mn ein Hulffond Er widerfoih‘ hwach 
ben / die verderbte fundhei si Aut echtbreraenauchden den 









guter Geſundheit erhalten moͤgen GBottder Al michtg die” a 


‚welche fürnenilich vonder rögemän, ginonnne end hereye 
J erſchaffen/ wie ſolches bezeligetdern 

cleſ amz s Cap alſo agt DIre) 9— 
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| | kl beArhzue— auß 
der Erden herfuͤr gebicht vnd erſchaffeniſt Zum dlitten / daß ſie zu not⸗ 
turfft deß Menſche ſchaffen ſey. Zu molerbten / daß die Veraͤchter der 
Artzney vnrecht thu ndSottsläfterenfepn/dieweilfiedie Gaben Got⸗ 


KA qzu nutzen vnd zur notthurfft gegeben hat / als vn⸗ 
uͤuͤchtig vnd nichtig⸗e 







werffen/ond verachten. Wie dann viel feyn die pfle⸗ 
gen zuſagen Wilnich ott der HERRallhie haben / ſo wirdt er mich wol 
biß anmein gefebt 318 Zlerhalten / es fen kurtze oder lange zeit / vnd es wirt 
win ſelerſtrecken. Solche Leuth ſeynd Veraͤchter der 
vns geſchenckt hat / vñ ñ verſuͤndigen ſich damit 
xelbſt / als wañ er vns vnnoͤtige ding geordnet het⸗ 
— Ziel deß Lebens deß Menſchen nit kan er⸗ 
sberanß vielerley fahrlaſfigkeit verkurht werden, 
—9— wolgebawetes Hauß durch vnfall deß Feu⸗ 
nhond ploͤtzlich zu aͤſhen verbrennet werden Nuch 
wWſo vielmangels hat / ſo man jhne vnderbawet / 
ſſetht/ lange zeit kan erhalten werden/Alſo ſt es 
Renfihendann das mehrertheil ſchwachen vñ ver⸗ 
berben jhr en Leib/ in er Jugend durch vbermeſſiges vnordenliches es 
en/dadurchfi je vieler y Kr gucklten men ſelbſt vervr ſachen / welche fol⸗ 
gends in die Finder / ſ von ARE SO EnDingeets | 
DSL NN: el werden dech mangel / rath und hülfte, ihres Le⸗ 
bens verkuͤr tzet/ als ann ein er auffgehet/ vñnd niemand Feine ld. 
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| IR daifelbigelbfiserfürben, Dann man ſehe / fuel 
J———— awen wirdt/ nd er ſienicht wirdt verbinden lafleıy 


— Blut eo | twerde wwielig fein Ziele werden wirdt. 






‚S he aber Phlolbyhen | 
| tig vnd weſen der Nenſche 
en vnd geſagt dz einem jeden fen auff 
s vnd Sterbens fromboder boͤß 
ichzufterbennc. Welches alles wie 
und Fehreift Dann hierdurch wn den 
nyd von dem Gebet vñ anruffung Goͤtt⸗ 
dd wuͤrde Gott dem HERREN die vrſach 
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nechft nach den Engeln / die edelfte Sreatur vnnd Gefchöpffe — de 4 
elt in den Paradiß ind Lufigarten einge 


All maͤchtigen / erſtlich in die 
ſetzt / daß er vnſter blich / vnd eines vollkom menen Vrſtandts in allen din⸗ 
gen/gleichden Engeln /a 
ſolte/Ja es hat vnſer ieber HERRynd G 
Ebendild erſchaffen das iſt daß er ſollen 
eur ſeyn / al er ding vollkommene Wiffenheichaben —9 er 
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Hoffart / daß er ſich Gott geich achtet / von Got⸗ 
immel in Abgrumdgeftinhtwworden/folchehr 


igeitdenfelbei ver 


tes Angeſicht auß dem £ | 
Zenfchen mipgünnet/d uch fein! if 


lichkeit dem ſein Liſtigeit 
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Fe von wegen feiner 
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Es ſeynd auch gewißlich / alsbald der Fluch von wegen de Sidn 

bber die Menſchen kommen iſt / gleich allerhandt Kranckheit zugefallen / 

deren Artzney er vyn den Kreutern genommen / vnd dieſelbige ſeinen Na ⸗ 
koͤmlingen mitgetheilet / vnnd angezeigt / daß doch alſo ſolche erlandtnuß 


fuͤr vnd für fortgepflantzet/ vnd erhalten worden. 


Darnach / als nach der Guͤndſtut allein Noe / ſo nun alt ware / mit den 
ſemen vbrig geweſen vnd dag Alter der gyeenſchen abgen ommen / i viler⸗ 

handt Dingendnb Kuͤnſten vergeſſenheit gefchehen / vnd gleich wie das 

Alter der Menſchen nach der Suͤndflut abgenom̃en / alſo ſeynd gewißlich 

auch alle Creaturen md Gewaͤchſe in abnemmen vnd geringerung kom⸗ 

men. So hat doch Gitt der HEnzimit der zeit widerumb etliche funftrei- 

che verſtendige Leuth rweckt / welche ſich befliſſen haben allerhandt Kuͤn⸗ 
ſtte /vnd ſonderlich die rkandtnuß der Kreuter / mit rer Krafft vñ Tugent / 
huerhaltung der Geſindheit / vnd abwendung allerley Schwachheiten/ 
25 viderumbherfürgußingen. Solche ſeyn fürnemtichgeiwefen APOL- 
LO, ESCVLAPIIS, MACHAON, ORPHEVS, DEMOCRIE 

| Be $, HIPPOCRATES, CRATEPHAS, ARISTOTELES, THEO- 
PHRASTVS, APOLLODORVS, HIPPARCHVS, DIOCLES, 

e CARISTIVS, EYZGORAS, ERASISTRATVS, HEROPHILVS: 
i- DIOSCORIDES, SALENVS, PLINTVS, vndandere viel Hernach 
ſeyndgefolget die ARIBES,twelchenit geringen fleiß hierinnen auchanges 
Wwendet haben / Als ſeiderlich IRAPION. AVICENNA, MESVES, 
deren Buͤcher noch ſeches außweiſen. 


Folgends haben ſih gelehrte ingenia fuͤr vñ fur / biß noch auff den heit 
n Tag / die rechte rkandtnuß der Kreuter herfuͤr zu bringen beflieſſen⸗ 
WeilDIOSCIRIDESOHdE alle andern Scribenten / ſo von die⸗ 

“ia geſchriehn gar feinen re der fuͤrnembfte vñ fleife 


nalegendasmehrettheitderStribentenfoiche Bücher 
\RID Sfürfichgenotien/ondbiefelbigesueineranfeitung — 
eworgefeßt/feiner befchreibungder Kreuter nachgan⸗ 


aben alliegendasmehre 








auff vnſere Kreuter gerichtet /ondauchdie Gonters ⸗· 


Hzumalen / in gormen au ſchneiden vñ ass 


— — a — —— | 












1: Greus Medicus, wie ſeine ſcripta klarlich bezeugen. J— | 
| Hierneben haben bey vns Teutſchen beſondere Bachet v | ‚Rec enter 
beſchrieben / Okt Brunsfelfius , Hieronymus Brunfchvvig, . Hic- | 
ronymus TragusoderBöckiis, FuticiusCordus, Eucharius Ro« +. 
Jin, welchesum theil in teutſcher Spraach / BAM heil un datanſcha / her ie 
ben Kreuterbücher laſſen außgehen. d er: 
Alſo hat auch Leonhardus Fuchlius mit feinet Hforin der Kr 
ter / welche er Latine vnd Germanice publicirt / vñ mit ſchoͤnen Figuren 
gezieret / nit geringe Ehr bey vns Teutſchen / vnd auch bey frembden Ya 
tionen eingelegt / vnd vielen andern flſſigernachforſchu ig su haben dar⸗ 
mit vrſach geben. x | 
Auch dat Chunradus — —— ein ſonder⸗ 
liches vornemes Werck hiervonangefangenond binderfich gelaſſen / de⸗ 
ſen man noch im Truckaußzugehen gewertig iſt 
Es werden auch nun taglich viel außlaͤndiſche / vnnd zuvor dnbekandt 
geweſene Kreuter / frembder Nationen / herfuͤr gebracht beſchrieben / vnd 
mit jren Conterfeytungen abgemahlet / durch allerhandt Nationen Me- 











dicos;al8dafeynd Carolus Clufius Atrebatenfis, Rembertus Do: 


donæus Mechlinenfis, Mätthias Loöbel; vnd Petrus Pena Anglı, 

| Nicolaus Gratias ab horto, proregis Indiz Medicus; Nicolaus 
Manardis Hif (planenfi s,welcheviel henfichet on luſtige Tractatus von 
Kreutern noch taglich auß gehen laſſen | 


Alſo fehen! wir flärlich wiedie erkandtnuß der Kreuterů Erdgewach 
ſe von aufang der Schopffung der Welt /von vnſern erſten Elterneinan- 
fang hat / vnd folgends bey den Nachkommen /je vnd allwegen / vnndn⸗ 
auff den heutigen a RN EN — ee ir 

‚Ind diewei dannnun Ka Ba 
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Leuthe einem jeden Landrläufferfüroißigen Weil J—— 
erde Vynd sache | 
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Ä Daunt wir ſehen wie⸗ an vielen Örten —— * * J 
vonfonderlichden 
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Sen Prev Dopamin 
Juden / Zanbrecher/ vnd Sherer. 83h 
— weiſe Weiber/ jung vnd altt mine 
anne ı Verdorbnie Kraͤmer gleicher get end 
er — Bopobwelian tag bekandt / RTL Bang. 
Ihr groß Betrug vnd Quverfiamdt, EL IRL FE eN AOL AR TER EFT 
— — ou.) nah 
Doch Iidesmansombberim Lande. InsnlldastVisngpoo] 


8* Dierbeil? fenbertich, an tetlichen Öithen Biel ober Bu Seren 
Tudenärgte hgebalten wirdt / welche doch hie zu Landt ngeſchickte vner⸗ 
fahrne Eſelstopff vnd vngehobelte Bath ar nichts übe: 
ret/ vnd keinen Berftändteiniger Schiva Fein wortder 
Rerepten /ſo ſte ſchreiben ſelbſt verſtehen ſonder außte ſcken 

Abige / wie die Affen abmale 55 

volle/ Magein jeder frommer Chriſt ſolches zu N 
Vwie 6 CHE nd wie ſchwere Sund es ſey daß em 
lolchem berderblichen chaden ſhrer Vnder | nen zuſiher 3 


en —9 — J——— Ye 
e beſcn was * 


























augbat / vnd mit der warheit caglich ube 
aͤrtzt fuͤr ein befi chwerung den —— 
enreithen/ machen? Sagen / ſie begeren nichts, 
dahe allein man ke onen Die Argney — 

| an 


— 5 SR 9 










‚fordern alſo vnd nem̃en vondenfa 
- Güpenfürgeringed lrtzuehe / welchefie sum höchftenfür dren oder vier 
Baltzen/in der Apotecken zuvor geholei haben. Solchen Betrug Kar 


He iſt mit der Warheit zu beſtettigen. Ge 


Vnnd objhnen woldurch das GSluůck etwa bpgeſchedaathe. da der — 
# Kranke geſund wirt / ſo iſt doch jhr Herß vnd Gemürgeger n vñs Chriſte 
vielanders geſinnet. Dann es ſtehet in hren Thalmutiſchen Sabingen 
ausßtruͤcklich/ daß fiefeinem Chriſten in der Noth oder gefahr / ſollen hulff 
thun / ſondern denſelbigen in groͤſſere Gefahr vnd Noth / vnnd zum Tode 
Helfen bringen /als dieweildie Chriſten Zerſtoͤrer ihres Moſaiſchen Se 
ſatzes ſeyn. Den andern aber / ſo keine Chriſten ſeyn /wirt men Beyſtandt | 
bnd Huiffe in der Noth zu thun gebotten. BEN RE 
ſein ſelbſt Heylzum beſten betrachten. | 


Inlure Canonico ſteht gebotten / daß / we cha her Aha au 
. Denjffet/oder Artzney von jm nimpt vnd gebraucht / ſoll in dem Bañ ſeyn / 
cNullus ↄs quæſt in Epigraphe. Vnd der H. Auguſtinus in Syno⸗ 
disad Pollentium ſchreibet außtruͤcklich fol gende Wort: So jemand 
mit den Juden Speifegenieffetroder bey jnen wohnet / oder einen Judeni in 
ſeiner Schwachheit zu ſich berufft / vnd Artzney von im einnimpt / derſel⸗ 
bige / ſo er ein Leye iſt/ſoll von der Gemeinaußgefehloffen,onindn Bann 
gethan es het — Ma von feine Ampt — 
5 | ns 


Zu dem/ ſo werden die Iuden zu keiner — —— auch 
nit zueinge Wirdigkeit/Ampesverwaltung/oder Adeliſchen Ehren / an 
einigem Orth zugelaſſen / Deſto mehr iſt zu erbarmen / daß man ſolchen⸗ 








Dann — — —— ati Inder Apo⸗ A: 
nzu | Uthen / drey oder vie 


welche vnſern Heylandt vnd Seligmacher Chriſtum täglich laſtern v ndd 


verſpeyen / vñ das Chriſtlich Blut verfluchen / den edlen thewren get rauch 
der Artzney zůlaſſet / vnd das herrliche öl —— iſt vnſer er 
in die Cur vertrawet. 


Darumd hätt iche rar a gewißlich — ————— an 
den Orten / da man gelehrte /erfahrne / Chriſtglaubige Meditos habe kan 2 
* das edel Geſ choͤpffe ſeines Leibs vnd Ebenbilde Gotteg/ fo durch — | 
Tauffvon Sünden gereiniget ‚ondmitden Hazan Khriffovereifige 
worden’ einem vnreinen / vnd deß Shriftlichen Pam 
Ba ongef — vnnd er zub0n 
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We on riſt — darmit wi⸗ 


dade Goͤttliche ne Sacrament vnehre / vnd fichder du⸗ 


De Sündenmit SIERDATTRBUASDEIRL. AEraHETUGE) une er woͤlle. RN 





Eswere wol noch weitlauffig von dieſen vnd —— M J— 
 bnnd Vnordnungen in der Artzney zu ſchreiben / wils aber dißmal allhie 
bey dieſer kurtzen Erinnerung — vnd biß zu —— an⸗ 
rn | | 


Wulnun anzeigen’ was mich dißmals zu di er letten en) * 
Evition diefes Kreuterbuchs / auffs new vervrſacht hat / vñ iſt nemlich die 
folgende vrſach/ Nach dem von vielen Jaren her / zum offtermal das Kreu⸗ 
terbuch / ſo anfangs durch Weylandt Eucharium Roͤßlin / Medicine 
Dod&orem allhie zu Sranckfort/fürdengemeinen Mann / gering vñ ein⸗ 
faͤltig geſtellet, bey meinem Schweher Weylandt Chriſtiano Egenolpho 
getruckt worden / Dieweil dann die Figuren darinnen der mehrertheil vn⸗ 
gleich vnd vnfoͤrmlich / vnd auch alt und abgearbehtet waren Vnd darne⸗ 
ben hin vnd wider viel newer Kreuterbuͤcher in Lateiniſ⸗ cher vnd teutſcher 
Spraach /mit vielen luſtigen newen Kreutern gezieret vnnd gemehret / im 
Truck außgiengen /Hab ich auch etlich mal ſolches Kreuterbuch widerum̃ 
et vnd ee Diebe dann A — abermals in 


ne AR en 


— ond Orb — eb ond Eu — ond | 
hab mit beſonderin fleiß das mehrertheil der Figuren nicht mit geringem 
Koſten / eruewern laſſen / auch weiterefürneme Kreuter / ſo nunmehr bey 
‚ons auch bekandt worden / ferners hinzu geſe etzt Auch die Figuren der Ge⸗ 
thier allenew zugerichtet / vnd mit vielen anderen Thieren / ſo vormals nit 
darbey geweſen / gemehret. Solches hab ich alles der Meynung gethan / 
daoß dieſes nunmehr ſoll alſo in gemeinem hinfort vnverendertes Kreuůter⸗ 

buch /ſo ein jeder Hauß halter mit geringem Koſten er tauffen vnderzeugen \ 
mag / in vnſerer Egenolphifcher Truckerey ſeyn Pe 
Hierzu dann auch hat nicht geringe befuͤrderung ond fleiſſiges zuſehen 
"gechan Reuerendus S. Theologız Dot. loannes Cnipius An- 
 drenieus; Mein freundlicher fieber Schmager/ Egenolphifcher True, | 
‚ten Nienerwandter/onddiefes Wercks ein Mitverleger/ſo proptet fin- 
— erudiuon&& ſtudiumi in — bonis ll 
| | J—— Te 





Diewel 








Di Beitd dann ein ‚alte eisotheigebragite € eGervönheit/t önd (sliherä \ | 





brauch iſt / daß die jenigen ſo etwas indem druck publiciren oͤder außgehen 


laſſen / ſolche jre Arbeyt pflegen Vornemen / der Kunſt liebhabenden Her⸗ 


ren zuzuſchreiben Ag hab ich dieſes Werck E. G. G. zu dediciren / micht ir 


ohn beſondere bewegliche vrſachen / vnd bedencken / mir fürgndimen / Vnd 
ſonderlich der vrſachen / dieweil der Wolgeborne Graue vnd Her’ Herd. 
ee Ludwig / E. G. G. Henn Vatterrwolfeligergedächtnuß (don def 

en Gnaden mir viel Wolthaten widerfahren) ein beſonderer Liebhaber 





der gelehrten Leuthe vnd aller Kuͤnſten / vnd auch ——— | 
j ne a rn Mh Sr 





diein andre — 
Alſo hab ich auß ——— — in — Sieffättiger Ä 


wvolthaten / ſo mir von jhren G.widerfahren / diß Kreuterbuch E. G. G. 
als ein danckbarliche Anzelgung vnnd oz —J 
Vatters / offeriren woͤllen. 


Der Allmaͤchtige Ewige Zunge Sorte, vnnd here Vatter / wolle 
E.S G. ſamptlich / durch Krafft deß heiligen Geiſtes / zur fuͤrderung ſet· 
nes Goͤttlichen Worts / vnd zu Wolfahrt und gluͤckſeliger Regierung jh⸗ 
rer Landen / vnd Vnderthanen / laſſen in guter Geſundheit vnd Verſtandt 
aufferwachſen / vnd ein langes Leben / durch feinen geliebten Sohn / vn⸗ 


ſern Herꝛn / Heylandt vnnd Seligmacher Iheſum Ehriſtum verleihen⸗ 





Amen. 
Ken Franckſortom MoynSgtend un Tages — 
h E. G. Be | 
2. Anderihänig) | — 
m” — ne, 
| INA Adams Linieirng Medi | 
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IN EFFIGIEM — LONICERI 
— MED. POCT. CHRISTIANVS, 


R@ENOLPHVS POETA, ar 
Rsarvs ER — 





pe c SM di ne Den ; en Adami 
Cernendumprabetparnatabellaribi. 5 
Talmill ifacıem, Cattisinmonmibmorte, 
Luftra decem, meles quattuor.atg, dabant. ® 
— vada Francorum Medicas dum gnaniter artek 
" Sedulns cxercet, bistria luflra ‚finunt. 
| Quim benisaherbarum viresindaginenorit, 
Belıguer, &5 teftis charta lognetur Anus. 
Da dejperatis ſuccurrat dexteramörbis 
Solers,ı ingenno pl Jurimns ore docet. 
— igıtur. Loniceri conjhicis orA, 
A — ei Ai animum Jalıa — dis 
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Bechion 254.C 
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Berfilicum ..83.b 
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Bera 319.d 
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Calyx 175.d 
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Camelus 321.d 
Camomilla 120d 
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Canapus 189.2 
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Canella ” 232.d 
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Ganis 320.b 
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Caninaııoa 614 
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Carduus. Benadillis/ 10.6 Chryfanthemum aid, 
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„Carui ' 260.d Cicerbita « 124,b 
Carum 260. Cicercula 281.b 
Caryon 45.b Cichorium 125.4 
‚Caryophylli 197.a Cici - 128.6 
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Caleus 312.d Cicuta 266d 
Caffuıha 236.d Cicuraria 266.€ 
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‚Caflor ja 70298, | 
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Tentautium mais 117.4 295.2 
Centaufit minus ibid.e Cnicus SR 
Cenrrumgalli " igeb. Cweus ſylueſtris 100. 
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219.2 Herba Tı —— 215.d 
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Grames Srriatum 209.b Hippocampus 35.a 
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Gradum Solis 249.d Hippogloflum 205.d 
Granaparadı 294.b Hippofelinunma 265.d 
Granarüs _ 367.2 Hippüris zı1.d 
Granätämala 2b Hücina ſpina 91.3 
GränümBen 823 Hircus BERN CH- 
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FM. Hypecoon 278 
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..274.d idaa 205€ 
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Hepatorium 245 d Imperatoria 255: .b 
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NHerba Paris 280.c Äugalis 60.b 
 HeibaPeuz 127.b . Iuglans 4.b 
Heibäregia i3&.b.218.c Jumbe 70. 
‚Herba Reginz 365.5 Iuncus . 211.4 
 HervaRoberti 188.b Auncusodoratus. 293.2 
Herbäfäcra 167.€ lunmus ylueſtris 210 
Herba Sımeonis 193.d — perus 40.b 
I — — — 


Eure 


Labrum veneris ° 99.c 


Labrufca ‚36.2 
Lac REEL. C 
Lacacidum 312.d 
Ladisaqua 312.c 
Lactis ſerum 312.c 
Lacerta 331.d 


Ladaria herba 129.C 


Lactoris 275€ 
Ladtuca 122. a 
Lactuca caprina Ia9.c 
Lactuca Leporina 124b 
Lactucella 124€ 
Ladanum 76.d 
Ladon u, 76:d 
Lalechalcedonicum 
307.4 
Lambipesra 354.4 
Lampara, 80.b 
Lampetra 354.2 
Lampfana. 225 b 
Lanapratenfis zıod 
Lanaria heiba 109.C. 
169.d 
Lanceolata 252.d.173.d 
Lapathum 118.4 


Lapathum hortenfe 118.c 


Lapatiumacurum 119.2 
Lappa inueıfä 98.4 
Lappa maior .:97.d 
Lappaminor '. 9%a 
“LapisCalaminaris 360.a 
Lapis lazuli 368.c 
Larix SEC 
Lather 365.€ 
Lachyris 1294 
Lathyros 28ı b 
Laudanum 76d 
Laudanum gümmi 375.4 
Lauendula 154.2 
‘Lauer 165.2 
Laureola 2062 
Laurus 37.d 


Laurusaculeigera 38 b 
Laurus Alesadtina 205: € 


Laurustofea 109.d 
Lazulilapis 368.C 
Ledon 76.d 
Leo | 3ı1.b 
Leonisfemen . 274. 
Leontoperalon 274b 
Leontopodium 274.2 
Leopardus * ger.b 
Lens 283.C 
Lens paluftris au.c 
Lentigo zı1.c 
Lentifcus 71.2 
Lepidion 0.3972 b 
Lepidion fylueftre 195.b 
Lepüs 327.b 


Leucöiönluteum  z15.b 


-Leucoion Theophrafti 


228.d 

Leuiſticum 256 
Libanotis 152.d 
Lbanum 375.a 
Liber 84.a 
Lichen 247.a 


Lichniscoronaria 169. d 
Lignumaloes‘, 285.e 


As potidum ⸗ äh e 


EipnumRhodium i 295. y 
Ligoum Sandtum 79.d 


I DR EN ee Ya A 

Ei x 
— , — 
Kermes 78.d 
Kexua 128.0 Ligutticum 256.6 - 

Y Liguftrum 65. 
L Liguſttia 2144 

Linum2886 
Lilium c&lefte 2954 


Lilium conuallium 3 217 b 


Lilium Imperiale 307.4 
Liliüm inter ſpinas 230. b 


Liliönateiflus 304.8 
Limax 332.d. 
Limones. 30.€ 
Limonium aim. 
Lenozoftis 165. b 
Linum 189. € 
Linum ptatenfe | zı0.c 
Linatia 190.2 
Linaria auis 346.€ 
Lin gua auis 49.d 
Lingua canis 177.b 
Lipguaceruina _252.b 
Linyuaeguina 20,.d 
‚Lingua ouis 172.6 
Lingua pagana - 205.6 
Lingua paflerina 250.4 


Linguälerpentina. 132.4 
Linguavulaeraria 132.4 


Lingulaca 132.d 
Liquiritia 219.8 
Lirrum 283.6 
Lithargyrium 359.4 
Lichofpermum 249.d 
Locufta 331.d 
Locuftemarina 354.d 
Loligo 354.4 
Lolium 28375 
Lönchitis 252.d 
Lotus | 744 
Lotus ſatiua 135.b 
Lotifyluefties 136.4 
Lucänus 348.€ 
Lüdicius pifeis 153.2 
Lumbricı 332.b 
Lumbricorum ſemen 
—* 
Lunarıa minor 153-8 
Lunaria Grzea 253.0 
Lunarialralica 353.b 
Lupariaherba 1814 
Lupinus 282. 6 
Lupulus 2:7.d 
Lupus 327.4 
Lupus pifeis 353.b 
Luſcinia 346.b 
Lutra 327.d 
Lych nis ſy lueſtris 171.4 
Lycium 774.3756 
Lycopfis 176.b 
Lynecurius 371€ 
Lynz 327.€ 
Lyfimachia 163.4 
M. 

Macheronium 339.6 
"Macis 298.6 
Maculatä 198.2 
Moagnes 368.€ 
Maiorana 147.d 
Malicotium 31.€ 
Malus . 255 
Mala Aſſyris 30.€ 
Malainfana 106.e 
Malum terrz 161€ 
Malua 191.€ 
Maloa arborea ° 1..e 










PH? | Wnaner um 86 — 











Malua hortenſie 192.c Murena 354-2 Oillüsceritir 9 260.b Baden AR Bee 
Maluavenenata 193.d Murilegus 320.6, Ocularis herba 133.0 Papmer ns ie Jan 
Maluauifeus 193.b MurusAlpinus 329.b Oculusbouis 120.b Papauerculum | 274 b u, 
Mahdragora © 105.d Musaraneus 328.c Ocymafttum _ 2756 Papauer cornutum 2.4 | 
Manna.. © 378.2 Mus auellanaram 329. a Ocymum a 14 d — exraticum nra 
Manus Chriſti resc Maſca 349.2 Ocymum aquatieũ 275€ I Papauernigrum Allee 
Manus 5-Matid "216.b Mufcus 377-2 Ocymöides 145. d Papauerpalötte zi2.a 
i Marathrum 261.b Muülcusarborum 87.2 Oenanthe _ a8. b Papauerrubeum . ' in 
J Marchafira 370.d Mufcuscorallinus 87.c Olca Sa 36 b Papio 3272 
Bi Margarita ©. 367.e Mufcusmatinus ibid. —— 76b Pappus 14184 
$.Maiigchirörheca276.b Müfcuspaluftris‘ arm.c Oleandr  109d Paprus 3. € 
ur Marrubium ‚140.b Mufcusterseftris 213: Oleafter © 37.b Paradifkaauis 340.6 
—3 Mattes 328.b Muſtela  1328.d Olibanum 3752 Pardus | satt 
f Mallix 0 3ra Multelapifeis  z5ra Oliua © 36b Paracouli  josd 
Matricaria 186.d AMyacantha ıob Olor  #340.d Patieraria 166.2 EN 
Mauifylua 239.b.270.d Mytica . s3.d Olus 3 "222.d Parisherba N 80.e 
ä Mechoaca 303.b Myriophyllon * 267.b Oluſatrum 265.d Parix \3a7b ı 
Medica, | 193.b Mytobllani 82.b Olusiudaicum 195b Paronychia  2:b Ki 
Medilaherba ' 272.2 Mynhis , 266 Olyfarum‘ . 265.d Parchenium  : nıb — 
Medicamalus 30. Myrthacancha ° zo. Omphacium oleum 36.d Parus 1,347.b 
Medulla 314.c. Myriilli 58.d.75.b Omphalocarpos 370.b Paller ww: 5454 
Mi, 334.c Myrtus 75.b Onocka , ."175.d Paffermarinus " 350, 
Meladıeum 378. Myftus 355. d Onoctotalus id Paflulevuue 35.d 
' Melanteria  . 36.2 Myxa 69.c Onofma 275.a Paltinsca‘, red — 
Melanthium mue) vs Onyfeus, .. 332.c Paftinaca Gallica '257.d 
Meles 326.d NM. Oyphiogloſſum 132.d Paftinacamarina ‚3512 
Melega 294.b J Ophiolcorodon '218.b PataLeonis "2452 En Br 
AMelegetta 294.b Napellus .. 181.0 Ophris, . 268 d Pauo J—— 340.b —— 
Melilotus 135d Napellus Moyſis 182 a Ophthalmica vmmulgz.c Pelten 0 950.€ 
Meliffa ı4.b Naphorra  37%c Opobalfamum:  84.d Pedicularisherba 182.b 
Melittæhba ı4u.c Napus 244.6. Opopanacum 375.d Pediculus 332.d 
Melampodium 207.b Nareifus ° 2308 Opepanax 537.d Pedicüli Elephanti 35.2 
Melones \ 2414 Narcifluslureus 229.2 Opuntia 300a Pepones U 2412 
 Melopepo 241.b Nardusagreftis ı5;.b Occhis us 2334 Pelecanus iW' 3406. 
Meloſpinus 106.d Nardus Celtica 1552 Ordeum 284. Pelicinum J "271. € 
Memecylos » z0.b NardusIndiea '"133.d Ordeum mutinum287.b Pentapetes 2448 
Menianthe 234 d Naftürtium „or npb Orichalcum ii 359.b 'Pe entaphyllum 0 jbid. 
Menta — Naſturtium album 196. € Origanum ir Pera paſtoris ‚168. b 
Menta aquatica 144.6 Nafturtium agrefte 195.b O:minum ii 51a Perca no ‚355 2 
BienethaSarracenica Nafturtium —— Ornithogalum " 273: € Perdicium 166.a 
19.0 c. 1 Ornus ; —J—— "4. € Perdix —— | 
Mercurialis — Naſturtiũ orientale 275 ä Oröoberhron 74.b Perfoliara 268.c.d “ 
. Mereurius ° ;360c Nauix ı- ° 3312 Orobiezum 280, Periclymenos 2b 
Mergus 344.4 Nenuphar 212.d Orobus | ©0283 b Periftereon ı 167. 6 i 
Merula :344.d Nepa ‚275.2 Orybanche '276.a Perpenfa 156.4 | 
Mefpilus 282 Nepeta 142..b Oiyza u. bca8&e Perkaanbor 79. 
Mezercon “ $4.d. Neranzia poma 31a Oflea "67.c Perficamalus 29. 
Melium 286.4 Nerium ıc9.d Okteocollon lapis BULIC Perficaria 197.d 
MiliumSolis 244d Neuras 253;b Ofumundulo : 250.d Perſonata ug 
Millefolium 267.b Neurofaftug - ‚so.c Ofteocolon © .178.C Petuinca 0. 2054 
Millefolium — Nicoſiana 305.4 Oſtrucium 257.a Pes anferinus ° 10948 
263.2 ae Santa Ofyris | “4soc Pescolumbinus .188.b vn 
Millemorbia 164.6 Nihili 360.3 Öua 2 333,.b 19956 ’ | 
Militaris 275.c Nifus "339.0 Ouis A 316.2 Pes Coruinus , 2786 
Militarisherba 267.b Nittum 361.c Oxalis  a.b Peslconis '245a. 2748 
Miluus 338d Nodtus | 342.6 Oyyacanıhıa > &2.d PesLeporinus' 17.€ 
Minium 3 „363. d Nümularia 239.d Oxygala ER 'gt2. 4 Peslupi — 266 
Mana -356.b Nux auellana  46.b Oxyenphllon | 334d Pessolis 274.d 
Moly ! h 306.4 Nux Gr&zca 44.b ; Mas Petafites an 254. b 
Molybdæna  198:2.363.C Nux Indica s8 Pi. pettoleum 3786 
Monedula 342.d Nuxinglans ab Vanısnu nn. * Peiröfelinum — 264.d 
Mönocetos ° 324.6 NuxMerclla 8ı.d  Pabulum cerui 260.6 Peaches Mn 
Morus | 264 Noxmiofchatä 248. Pzonia er 218.0 , cum: 64.d 
MoraBati 58.a Nuxmyiepfica  298c Palturus '77.b Petzofelin Gineft ug b 
Mora Cell 8.a Nuxpinea v0) 51a Palma, 3334 Petum 3055 
Morella 167.d -NuxRegia 455 Palma Cheifti 128. Peucedanum : .' 704.b 
Morion 106.b Nux pontica vn 46b ' 2342 SUSE Pace 284.6 
Mörlüs Diaboli 180.4 Nuxteirg; 0273.ä — 8.bPhalaris 2884 
AMotſus Gallineæ 203.b 'NuxThafla 446 Palma ſylueſtris 33.d Phaſelus 280.6 _ 
Mofchocatyon 298. Nuxvnguentäria 298c Palmulz 3a Phafianus 342 6b 
Mofchus 377.4 Nux Vomica 8ı.c Paludapium 264€ ae i wi "289.6 
Moracilla 345.4 Nytegreton 25;.d Palumbus 338.2, Philanthropos- ' "270.b 
Multipes 3 2 352.€ en 212.d Pampinula  257.d Philomela eb 
Mulus © 320.d.\ mn ‚»Panax Chirönium 269.b — a MM 
Mumia 379d O. Ppaucration ——— Phlegion 
— Mumia(epulchrordg7 a Me „> Panicum . 286a.c Phoenix 








4 Müralisherba 166.2 „Ochra RE 364% Pannen | wara ee 
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15.2 


— Ruta 157.3 
‚Phiynion 253. .b en d Rutacapraria 279.b 
- Phu. > agb: Pulegium fylueftre 142. b Rutamuraria 243.C 
er Phyllicis — a;1.d Pulex '332.C En ibid. 
Pisa sun 436b Pulicaria AKA u 
Pica >. "LE ‚Pulmonaria ... .247.b 8. 
Picilt 2.305 .b Puls Syriaca sk ad N“ 
° Pieris .. 15.b Pumex .371.d Sabina 39.b 
Picus 345.6 Pumica malus 316bSaccharum 303. a 
Pilofella 126.b Purpura ., ..u...357.b Sagapenum ... 3764 
Pimpindla  357.d Pygnocomen .. 227. Salamandıa 331.d 
Pimpinella Ttalica 258.2 Pyrethrum 2646 Salz’, * 361.2 
Pineſtella 104.b Pyrites 370.4 Salakali 30%.b361.b 
Pinguedo 314.27, Pyrola . 219.C SalAmmoniacum 361.c 
Pinafter sa Pyros 38 d Salfofhlis 361.b 
‚Pinorum Erucz .- 348:d Pyrus | 26.3 Sal gemmæ 361.b 
Pinus 0.0 er 77-4 Salındus 361.b 
‚Piper 397 Ba? Salicariä '163.d 
PiperIndieum, 298.2 MO Salinaria 263.b 
‚Piperitis »397.b % — Saliunca * 155.2 
\Piffafphaltus 379.d Quercus, 47.d Salix 4.d 
Piſtacia 460d Quinquefolium 244.2 Salıx Amerina 41.b 
‚Pıfam uyu279e — 173.d Salmiac ZEILE 
Pifum Grzcorum 28.b F uoutı  Salmo_ 350b 
Pituitatia 182 b R. «0. Salnitrum 361.C 
‚ Pityuß. BEE Es: mulelmiigis  Salpa .. 350.C 
Plagiria 35o.c Radicula zo9e SalfaParilla 8o.d 
Plantago 1720 Rana 329.4 Saluia 151.d- 
‚Plantago aquatica 1740 Ranunculus ..198.b Salmatranfmarina 151b 
‚Plantago minor. 173:4. Raphanusdyluefttis273 2 Saluia vir# 248d 
Platanus 52a Raphanus ſylueſtris 196.c Sambucus 6:4 
Platefla . |. 120. -0€c Rasıftıum »22$5,b Sambucus paluftris 85.c 
Plumbago 198..3653 Rapum 2244 Sambucusfyluelttis 85.b 
‚Podagralini 236d Rapum terræ i72.d Samiuslapis 37.b 
Polemonia 172.2.279d -Regulus 331.b.347.d Sampfluchus 147.d 
Polium 277. a Remora atatri 105.€ Sanamunda 156€ 
Polygala | 217.b Refta bouis 10ʒ3.c Sanafandta 305.2 
Polygonatum 206b Rhabarbarum ,  301.b Sandaracka 40.C 
Polygonum maius 204 b Rhabarbarum Monacho Sandyx E 363.d 
Polygonum minus 205.2 um :218.€ Sanguinaria 168.b. 204.b 
Polypodium 251.a Rhamnüs 59,3.76.b Sanguis 311.4 
Polytrichon 245:d Rhapeion ‚2742 SanguisDraconis 376:d 
PolytrichonApulkii249.b, Rhapontica ‚u7.2. ‚Sanguis Draconis herba 
Poma amoris 106.c Rhapöticumverumgora | 1278c 
Pomus 3$.b Rihinoceros : 324.d Sanguishirci 376.d 
Pomum Hierofolymita- Rhododaphne . ıc9.d — matris 1562 
nvm . 107.b Rhus 7ıd Sanguiforba 158.2 
Pom’..olyx 360.2 Ribes 63.b Sanıcula "244.6 
Ponceria 30.c Rıcinus 128c Sahtalum 295.4 
Pangeracus 74d Robertiaha ;. 188.b Santonicum 185.2 
Populusalba ‚44. Robor ..47.d Sapo 578.2 
 Populusniga 438. Robus 283d saponatia ‚ 109€ 
Porcus '318.d Rofa 6r.b Sapphirus 367.C 
Porcum ....226.d RofaHierichuntis 272.b Sarcocolla 376.c 
Porrumvineale *228.b Rofa Hierofolymitana  Sardius "367% 
Portulaca SL unsr2c aim Sardoniaherba  ı199.b 
Poramogeton  zira Rofalunonia 288.c Sardonyx ' : 1 367.4 
Potentilla 2682 Ro@$.Mari& ;.272.b Sarſa parilla  80d 
Pr&morfa 180.2 Rolearadix 95.0 Sarurcia 150.b 
Prafinuspifeis,., .: 35%.a Rofmarinus is2.d Satyrium 233.a 
Praſſium ı40b Rofmarinus aculcatus Saryrium Bafılich — 
Prefilium 83.b Sc Anpts atyrion trifolium 233. d 
Primula Veris 159. 170.d Ros Solis 564.8 Sauina i 39.b 
Propolis ® 33;.d RoftrumCiconiz  183.b Sauina Hylueſtris 213.C 
 Proferpinaca ‚204€ Rubecula 347.6 Sazifragia 347.d 
Protentilla 2682 Rubelluspifeis._ 352a Sazifragarubea 248.b 
_ Prunella »1372 Rubiatindorum: 271.b Scabiolaberba 179.0 
Prunus 69a Rubicella .. ı 346.d Scammonca 373.b:300.C 
Prunusfylueftris 68a Rubiuus 366.d Scarabeus 348.C 
Pfammianthos: 371.cC Rubus $7.d Scarletiflos 279.2 
Pfeudolinum ‚189.d Rubus canis 6o.c Scalerata - 198.b 
Pfeudomslanthium ı14.b RubusIdzus | 58a Schananıhum 293.b 
Pfilium 160.6 Rubricafabrilis 365.6 Scinci ‚3342 
Pſilothrum „.238.b Rumer .. © 18a Scirpus 2322 
Pfirtacus 346€ Rumex.hortenfis z&c Sciurus 326.2 
"Prarmiee  _ .-:263.d: Rupicapra "323.6 Seoloperdeium 152.6 
Preri ..250b  Rufcus oa Scolymus -, 


Preris 


25a 


Scordiud 


‚Saldonella. 





Hr 
Scorodon 2276 
Scorodopraſum 228 b 
‚Scorpio 330.4 
Scorpioniscauda 2744 _ 
> Scorpiomarinus 355.4 
Scorpioides 1754 
Scorpiuron ©... 274.d 
Scorzonera ° 305.€ 
Scrophularia maiorı94.@ - 


Scrophulariamin, 202.6 


Scylia ob 
Scythicaradiz 219.2 
Sebaftia .89.e 
Secale 285.4 
Securidaca 172€ 
Sedum. 29,8 
Segeralis 2896 
Selenites ; 370.8 
Selenitis 253.6 
Selinum _ . 204.b 
Semenfandum 1835.a 
Sementine ‚185.4 
Seminalis 264b 
Semperuiuum 9.b 
Sena _ 56.0 
Senecio 1284 
Sennicula 244.8 
Septa 354.8 
Septifolium 243.8 
Septineruia 172.d 
Serapinum 4764 
Seriphum 184 d 
Serpens 33148 
Serpentaria B2b 


Serpentariamisior. 239.d 
Serpillum Romanu 150.b 


Serarula 166.d 
SertulaCampana 136.b 
Serum Butyri 312.6 
Serum ladtis 3I2c 
Sefamum 189.d 
Sefeli 259.b 
Seleli Creticum 259.d 
Scutlon 220.b 
Sideriris 215.2 
Sidiem 31.8 
SigilluSalomonis 206.d 
Sılermontanum  259.€ 
Sılicula 137.b 
Siligo 285 4 
Siliqua 71.8 
Siliquaftrum 298 & 
Simeonisherba ı9;.d 
Simia 329.d 
Sinapi . 2008 
SinapiPerficum 196.6 
Siler "Bee: 
Sifon 264.d 
Sifymbrium » 144.8 
Sium 1652 
Smaragdus 367.5 
$maris 356.b 
Smilax 236.b 
Smilax leuis 2834 
Smyris 270.b 
Smyraium 257.2 
Solindianus 306.d 
Solisherba 204.€ 
Solispona  " noe 
Solis Thymiama ı52.d 
'$Solanum 107. 


Solanum quadtifolium 


180 C 
Solanum fomniferüro6.a 
Solaria 5048 
warb 


Sola, 





—— 


Solidago maiot 178, c 

Solidago minima. 159.2 

Solidago Sarracenica 
"269,4 


Sollequium 274.C 
Sonchus - ”  124.b 
Sorbus 37; 
Sorbus sorminalis 67.4 
Sorex 323. 
Sordesbalneorxum 3738.c 
Sorgi 136.2 
Spanachia 1336 
Sparpanium 97.% 
Spartium 56.8 
Spathe 33.b 

— feetida 97.8 
Speeularıslapis 370.0 
Spelta 285,2 
Sperma ceti 277,C 
Speruerius 339€: 
Sphacelos 152.b 
Spica Germanica 154.C 
Spicalndica 153.d 
Spicanardi' 153.d.154.a 
Spinaalba 50.2.4.59.2. 

75.0 


bin Pötica, Gallica, A- 


rabica, Ihebaica 72.d 
Spinacea 533.b 
“ Spinaceumolus 133.b 

Soinus 347: 
Splenaria 239.b 
Solenium ‚252.b 
Spad! uca 360.2 
Spongiamarina 370.2 
Scuanıatia 303.d 
Squilla 90.b 
Saninanchum 293.b 
Stachys _ 140.b 
Staphis agtia 182.b 
Staphylinos 258.d 
Steiladia ud 
Stellarisherba 178,7 
Sternutarotia .263.d 
Strichascitrinum 134.2 
Steschas EEK: 
Storax 74.6.376.2 
Stramonia 106.d 
Strigmenta balncorum 
78.0 
$trobili 1a 
Stxuthio 340.4 
Strurhium’ 109.b 
Studio . 1 356.4 
Sruraus 345.d 
Styrax 74.0.376.4 
Suber 83.C 
Succinum 372.2 
 . ‚Succifa 180.4 
- Sulphur 360.d 


Sulphu: Caballind; 360.d 


Sumach 7a 
Supeıba 218b 
Supercaliumterr® 248.2 
Sus z18.d 
Sycomorus 72.0 
 Symphroniaca 11$.C 
Symphyrum 178.€ 


$Symphytummaius 178.c 
Symphyrum zaedium 
179.b 
8ymphytum petrzum 
179.8 





— 
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Ne ulm, In 6.6 
Tabac ob "nfolium biruminolam- 
Rlzdd. 8 ja 134d ; 
TagesIndica ‚187.d Trifolum magnü| ra 
Talpa 329.d Trifolinm odorarı 135.b 
Talus 273.b Trifolium pratenle 135.2 
Tamarilcus sd Teifölium vefinum 135.4 
Tanacetum 187b Trivitatisherba 2ı5.d 
Tapfus barbarus 169. d) Triorchis 233.2. d 
Taraxacon 124.2 Tripolium WEITE 
Tarda 339.C Trilago 95.d.231.2 
Tartarum 378&b Trichalles 92. 
Taurus 316.d "rriticam 283.d 
Taxus \38.d Triticum Vaccinü 286.d 
Tegula 363.C Prixago 95.d 
Telephium 92.C Trutta 351.C 
Tencha 35;.b Tubera 85.c 
Terebinthus 78.b Tulipan 304€ 
Teıra 364d Tune We" j00.b 
Terra Cimolia 365.2 Tinica herba 217.d 
Terra Lemnia 365.a Turbich 377.C 
Terra figillara 365.a Turchois 367.b 
Tefticulus Canis 233.b Turdela ’ 344.6 
Tefticul® facerdotis23.d Tukdus ibid. 
Tefticulus vulpis 233. d Tatfani 307.d 
Teftudo 330.b Tuztur 338.2 
Teucrium 96.b Tulhlago 254.0 
Teutlon 220b Tutia 360.4 
Teurhrion 277.c Typha 209.8 
Thalictron 216.d Typhamagna 235.6 
Thamar ‘ 33.d 
Thamarindi z3d V. ” 
Thapfıa 51.b 
Thelipteris aso.b Vacca 3i6.d 
Theriacarıa ı55.b Vaceinia 3.2 
Thermus 282.b Valerıana 355.b 
Thimia _ 3762 Variola © 351.C 
Thlafpicornutum 197.2 Venatindorum ° 271.b 
Thallpimaius 196.c Venerislumbus 267.b 
Thlafpiminus 196.2 Veneris fuperciliü 267. b 
Thara i8sı.c Veratrum _ 207.b 
a 122.2 Verattum album 208.b 
hryallus 169.d Verstrumnigrum 207.b 
1 hunnus' 356.c Verbafeuim 169.2 
Thus 37.2 Verbaleulum odoratum 
Thuris cortex 3754 17ö.d 
Thuris fuligo 3754 Verbena 167.0 
Thurismanna 375.4 Verbena fomina 200.d 
Thymbra 1506.b Verbenaca 197.€ 
Thymelza s4.c Vermicularis minor 92.C 
Thymiaına 375.b Vernix 40.C 
Ihymus 150.a Veronica 56.0 
Tigris 321.c Verticillum v199.b 
Tılia so.a Veruex 316.2 
Titymalus 129.b Verficaria 108.b 
Tomentum 210.0 Velpa 348.b 
Topafius 367.b Vefpertilie 348.4 
Tordylim 259.d Vetonica i166.d 
Tormentilla 343.2 Viburnum 72.b 
TornaSolis 179 N\icld 182.d 
Torpedo 354.c Vidtotiala 205.€ 
Tortuca _ 354€ VidtorialisHerba 253.d 
Tragacanchü 91.a.373.d VincaPeruinca ' 205.2 
Traganon 93.5 Vincetoxicum 163.2 
Tragopogen  127.b Vinesgo 166.4 
Tragus Cerealis 285.b Violacanina 217.2 
Tragusherba 93.b Violalammea 315.d 
Triambula 42.c Violamatronalis 214.d 
‚Fribulusagtaticus 98.c Violapurputea 214.2 
Trichomanes 248.c Viperhia 305.6 
, Trifoltum 134.d Vitide zris 363.b 
‘ Tufoliumacstum 134.d Virgaaurea 302.C 
Trifolium aureum, ma-. kein panalis 59.8 






 Virga Paftoralia © 
VYılsulam 
Vilcum 
Vitealis 
Vitex 


Zizanla frumentorum 


2874 H 4 
Zizipha —* 70.8 
Zuccarum ' '383.b 
Zurumberh 295. d 


"Vitis 
Virisalba 
Vitis ana 
Yitis nigra 
Vitis ſy lueſtris 
Vitxiola 
Vitriolum 
Vnram 
Vlmus 
Vlula 
Vmbilicaris 
Vinbilicimarini 57 
Vmbilicus Veneris 95.2 
Vimbilicustere 272.d 
Vnedo "170. 
Vngaricaherba 193.2 
Vnguisodoratus 357.b 
Vo gula caballina . 254.6 
Vnicornis 324.6 
Vnio a 367.6 
Volubilis  236b.237.b 
Voluerum maius 239.b 
Volura .397.b 
Vpupa 3450 
Vrceolaris 166. 
Vrogallus 336.3 
Vxrrica 138. b 
Vrtica Labeo 138.d 
Vrus 317.d 
Vine, "39.8 
Vinea 87a. 
‚Vfilago | 387.€ 
Vua criſpa 
Vualupina 187.d.180.€ 
Vuxpalule 3..d 
Vualpina sad 
Vuaverfa .180.C 
Vuavulpis 107... 
Vulpes  32%.d 
Vultur 339.2 
Vulgago 156.4 
Vuularia 2050 
ER x; F 
Xanthium 38.2 
‚Xilphien 289; 
Xyloaloes 295.€ 
Xylobalamum 85.4 
Xylocaradta FIRE 
Xylocerata 71€ 
Xylon 76.4 
Kyis 97.8 
2. 
Zadura 293.d 
Zarnabum . 29..d 
‘ Zarfa parilla Bo.d 
Lea 2350 
' Zedoatia 293. d 
Zibertum 377. e5 
Ziberti feles 324.2 
Zinziber 296.d 
Zinziber caninum 198.4 
293.2 
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a 
ſo in dieſem Buch gemeldet werden. A N 
A. Arſtkitzeln sa Bitbinell 27b —— 494 
Artiſchoca 10384 Welſch Bibinell 2588 Buchsbaum 386 
NAl⸗ ssıe Aſpen 434 Biene 3486 Zůckug 20 
PU Aalrupe 35d WUrtich oza Bienetſch 1336 Backen 568 
Abbiſſ. Boa Altzel 3436 Blenkraut 2.4 Büffel ed. 

77 Abthon 248d Augentroft 33° Bilſenkraut use Bulerwurtzel 274% hi 
Acacien 72d Augenwurtzel ıs5b Bims 3idZulckiskraut 12 
Achat 3666 Aurin u7 a Bingelkraut 1056 Burckare 2210 
Ackerwurtzel 291d ir Bintzen ꝛio cꝛira ee Er ni 
Ackeley 116€ B. Bircken 1.50% rang Bau it 
Acorus 291d — En ‚2438 Bürkeltrant nn 
Adams Feigen 726 —— 168 a ir tzenbertz Ber —— 2666 
Adamant 3666 Bachſteltz 3454 Biſem 3778. [11772 2138 
Adler 3386 Baden , 27ıd DBifemmiß 2986Butterruß 330 5 i 
Adlerfiein 3698 Badfubenwuf 373° Ziſem Rehe 24a Buxbaum Bra... 0M 
Affe 320d DBaldgreif 12848 Biſem Thier 323d  DBurdorn Sen 
Dkodittieuck ; sb Baldrian ıs5b Ditterwurg 10d Rieden. 20% 3 
Affolter 87d Balſamtraut 1435 Blackßſch 354 a * Wo 
Affraſch & 1855 Balſamoͤpffel ı07a Bla 23598 C. 

Aggelei 16€ Balſamſtaude 840 Bienfihweif — 9— 
Agſtein 3720 Bappeln 191nd Bleyweiß 359c , (CAbleaw 3606 " 0 
Ahorn sd ©. Barbaratraut 2016 Blut zua* Calcedonien 3776a 
Alantwurtzel 160d. Barbe 353° Blutſtein zso c Calmus Be “ 
Alaun 3020 Baͤre 325° DBlutseröpfflin 2634 Camel ; 321d 3 
Alberbaum are Bafılien 1.6d Dlutwurg 2438 ‚Camelsfrob 296 3 
Aller mans harniſch 253 Waͤſſer Baſilien 2756 Dluttraue 24Ööb22ı9 Camillen E62 a 
dı77a Wild Baſilien 27556, Boberellen 108 bCampher 338 | 
Kot | iioe Daflife 3315 Dock 318€ Kanel 29088 
Aloeshold 20se Darhengl H5d96h Bockenholtz 796 Gappame .  "330d x 
Alpenkraut 1525 Waſſer Sathenig * Bocksbart 1276 Cappaunenſtein 306 07 
Alpkraut 2465 aumoͤl 365 Docdsbeerd s7d Cappes 222 
Alraun 105d Baumwolle + Bocksblut . 37608 Capres 78 
‚Alfter 2436 Deerwurg 259d Bocksdorn 918 Carbunckel 366d 
Amb 3776 Beyfuß 1858 Dockshorn 1376 Tardamomlin 44 
Ammen ‚2614 — 371e Bockskraut 935 Cardobenedieten —— 
Umenft 3640 Beynhoͤutz cd Dolden 3500 — — 
Ammelmeel 284.5 ee 178. Bolus weiß 3654 Sara net. ° 780.0. 
Ammelunck 284 6 Benen 426 Bolus rot 3666 Carpff 23 
Ampffern 1194 Benedieteniourgel is6e Bonn 2810 Gaffıen 2995 * 
Buchampffern 246d Beninien 218Egyptiſche Bonen 90d Caſtanienbaum 476 | 
Sawerampffern 1194 eng... 372° Bonenbanm 7 ©. Catharinen Blumen 
Wildt ampffern. 28a Berggeel ‚364e Bachboneh 1658 ._ 190€: 
Amſel 13446 Bergsrön 3636 Welſch Bonen 208c Tagedonin ZT 
Anacorden 334 Geb Berafnefl 3634" Bornflein 3720 Cederbaum 734 Be 
Anblat 303d Berill 369 Bornwurtz ı00e Üceiah -— 22 
Andorn 1406 —— 369€ Borres 365365 ©. Chriföfelstraht28zd 4 
Anemonroͤßlin usb Beerlap 213 dBorres kraut 778 Ehriſtianwurtz 2736 
Feldtanemone 14.4 — 1016 — 908 Ührifiwurg 207€ . 
Angelie * erſing 3554 Braͤſem 3524 Chyna 806 N 
Amiß 28d Beriram 2636Braunellen * ı324 Cinnober 363d " 
Zintiffien 1238 Derwincken 2058 Braunwurtz 104e Üifhendaum 7446 3 
Antvogel 337€ Befemtrans 566 Brennkraut I69d198B Citrinaröpffeb „Joe 
Apffe waum 256 De 35d Sricken 3548 Curonen 306 ' 
Apoſte menrraut 176€ Dertlers Leuß 984 Brombeern 57d  Gitrullen 2414 ) 
Arabiſch Summi 3745 DBetonien 166 d Sruchwurtz 24 dEloſterbeer 9» 
YUrgemonerößlin 1138 gaarfiein ; Lröfbeerin . - 700 Üolmartrant 2048 
Aron 231d Biber Bubenfiſt 86a  Colocafien 908 
Arroͤßlin 678 Bibertraui Bubenſtreel 998 Coloquinten ei 2408 
363d Bibergehl Buchaͤſchern 49€ Eonteifeg‘ 8508 
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; lenmooß 64 as teihfumt zısd hen) rd 
—— * —— 68Eſel ei gg 
e oa Gerianer ame. Pluwurg 159d Eldsuf 254€ 
Corim TIL DAN, 02 2026 Eſelsfarin 52480 
Gormeol — 3684 — 111 „felwurm 3. 5,,,332 6 
Kornildaum W296 . Arottendill |; ‚ı2ıb Euforbium 3074 3244 
». ‚Cefus 2940 Hundsdill — Eule nr c 
Craffen 2620. .0,; Ewig Liecht 3706 
Creiden — SE Eychbaum 47d 
Grenssaum " "128C = Eycheln ibid. 
Ereunbeer 69a Bde - 394. Hag Eychen 47d 
Creußzblum zı7b284a Eberwurtz Stecheichen 47d 
Excutzwurtz 12841834 Ebiger 3a Eichhorn "326€ 
Eiitall 376 Esgelkraut 239d Eidechs Z3zid 
Cuneodi od Ebenbaum 38 d Exyer 336 
Eabeben 734° Krbiehtraug 1936 Eiffelwurn 33 
Ghenmern 9 — Einbeer 18006 | — —— 
— 2424 Einblat 268d —F 
Cobeben 35d Einhorn 3286 wi 
 Copreffentrauf' mi 4 Zifen 35099 RUE 3395 
ae er "194d Eiſenhuͤtlin Mini Baumfälcelin ib. 
—— UNE, 181 c Santa cklin ib. 
se D. & Eiſenhuͤtlin Wal in: Gtoffätdin "2390 
nl: — | “181d Farnkraut 3506 
Dachß — Eiſen 167 Baumfarn 50d 
En —— 236 — 167c Kichfarn 250d 
Bilder Dactelbaum 33d Kiferich 167€  Peffelfarn = 2 2526 
anne” 3236 Kifop ısoe Steinfarn 250 d 
Damaſten Roͤßlin osd Eißvogel 3484 Saßfarn zug 
e annendaum ° "sic _Klend 3256 Waldıfarn * 250b 
Daubenkropff 262% BElephant 2254 Faſelen 2806 
Daurant — Elephantenmeiſter 224d Saulbaum oa 
DSDemant 366€ Elephantenleuß 83a Federweiß 360243706 
Denmarck 156 Elſen »844 Feigenbaum “274 
 Denähgraß "2046 Endinien 1234 Feigwartzentraue '202c 
Seſchelkraut ss b Engelſaß 2510 1646 
Denmene 1436 Eniß 262d Selßinger aid 
Oierlen 296 Ente 337€ Feldtkertz 169d 
Diſtelfinck 346 4 Zutenbaum 88c Fellriß '1934 
Siſtel 025 Entenmuſcheln 830 Sellriß Römifch 2784 
fr » Brachendifit 104 a Entian 161d Feldtroͤßlin 14.4 
Me. Dreybiftel KINO E Epff/Gartenepff 2646 Fench 2864 
eldtdiſte orc SGraßepff 6d Suhl 267b 
Frawendiſtel * „1026 Rohßepff "2658  Merrfencheb  "z7ıd 
Bartendifel . 102c Steinepff "2648  Seivfenchel 1046 
nike — 2b Waſſerepff 264€ Senugrer — 
ı00c Eppich 238c Ferbblumen "1384 
Haderdifel \. Toze Ephaw 2350. Setthenne 948 
# Rartendifiel  99c Krdepham Be Fewerſtein — 
f  Mariendifel ” 1026 Krbfal . 62d Slachkdorter 19902400 
h ireerdii 271d Erbſen 279e Slachftraue *— „189€ 
Rodendiſtel 104 4 Erdapffel 272d Flachßſeiden 2388 
Soinnendiſtel 100€ Erdbech 379 — Heidenflanf 190€ 
Stechdifel 1026 Erdbeernkraut 2426 Mattenflachk 'zioe. 
gi  Dehediflel °° 1626 Kidgalle uze Sliedamauß "3480 
— atiendifiel” "1044 Erdglaß 370€ Fleiſchliaemnmn 64 
Welſchoiſtel 103 4a Erdkifer 79€ Sleifehblum “3768 
2.02 Welltraue“ 106 blise Erdkraͤntzlin 2354 SuBtanif Seigen‘ 3004 
* Sollopffel 06c Erdnuß 2734 Sliege 379 
J ee N 342 Klein Erdnuß 73c Soc 332 
I den! ONE 94er Erdtrauch 202d : Slöhtrant 4 
282eErrdrich "3465 Floͤhſamen i00e 
Wr — 138c Erdſcheib 272d Foramor 346 
vr 2465 Ehrenpreiß 96€ Siberfraut — a7d 
| n9d Erlenbaum 36 Sichtendaum "|" sıa 
| Haz73d Ernroſen 192 Sichtenwurm ' — 
| —* za Gebrandt Ertz 359b iltzkraut 9 260 
— rer venfm "35a Eruen Nur 2 Finden "3466 
“ 6 era 5 Eſchbaum 666bBuchfinck ibid. 
ea en oſu kraut 278c Eſchen 365c Diſtelfinck sid 
Mer, ER Eſchern 66b ibid, 


| Flachs finck 
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Singerhue 6 
Feigbonen 2826 
SFiſchwurtz >.164€ 

Forellen * SW ASKE 
Forenholtz sıa 
Fotzwang 946 

Frantzoſenholtz 79d 

Frawenbiſſ 274% 

Stamenhaar'- 2480 

a 303d 

Stenffamkraue 2150 

Sof ‚329d 

such 325d 

Suchkfhwang 286€ 

Fuͤnffblat 24% a 


Fuͤnfffingerkraut 2444 


Futthechel her isz⸗ 
G. Pr 
Grm iu "3695 
Balbanum 3748 
Gallen -zırb 
Balıney 3504 
Galmenflıg 3608 
Galloͤpffel 480 
Gilgen A2— 
Wilder Galgan 2934 
Gamanderlin 98d 
Ganſe 3376 
Kropffganſe 341d 
Köffelganfe - 341€ 
Schueeganfe 341d 
Garben 2676 
Schaaffgärben. 2675 
Garthegen 185 6 
Gauchblumen 19562074 
Gauchheyny 2044 
Waſſe gauchheyh 66 4 
Geigenhartz 3736 
Benbs 323€. 
Genferich 3° 
Gaͤnßfuß ‘7094 
Gaͤnßkraut 1596 
Geringel . zizec 
Gerinfel 2285 
Gerfen 2846 
Meußgerſten / oder Korn 
i — 
Gaͤrtenkraut 91id 
Gertwurtz 185 6 
Gexrwel 2766 
Se 29 
Geffewurg 2636 
Beh J Zus a 
eißbart 11276 
Eßblat 2386 
Gichtwurtz 2386 
Gichtwurtz 8 
Gierlin 224 4 
Gilblumen 138 a 
Ginſter 556 
lag: 3644 
Glaßkraut 1606 4 
Gleyß 264 8 
Glett 3594 
Gliedtraut Er 
Gliedweych ızıb 
Böe 2566 
3586 


Bl 


Soltglert 
Goltknopfflin 
Goltleim 
Golt wiſenblum 
Boldtwurtz 
Gottheyl 
Sottes gnade 
Granat 
Granatenoͤpffel 
Graaß 
Hundsgraaß 
Riedtgraaß 
Graaßblumen 
Graaßmuck 
Greiff 
Grenſerich 
Griechiſch Beh 
Stillen | 
Grindtkraut 
Grindtwurg 


306D +aafendrot 
3594 Baſenoͤhrlin 


. 1705 Haſenpfotlin 


3636 Hauckeublat 
19d Sadufen 


90 4. — Hauß wurtz 


320 Hawhechel 


u 
67a Hederich 


zub eher 


2095 shelffenbein 


210b Helfft 


209b Henffling 
217d Hergotsbaͤrtlin 


3478 Hering 
339d Herligen 

2684 Srerrenvogel 
3735 Hertzfreud 
3225 Hertzgeſpan 
1234 Hertzkraut 
N8 a Hetz 


Gritzelmoͤren 223. 224.0 Heubeln 


Groß elbeer 
Grundeln 


50 d Hewſchreck 


352b Seildelbeern 


Grundtheyl 960d.20 40 Heyden 


Grundtreb 
Gruͤnſpan 
Grüß 
Guckgauch 
Guldin Gunſel 
Guldin Rute 
Grundelreb 
Guͤrtelkraut 
Guter Hendrich 
Gutkraut 
Gyhps 


H. 


——— 
Haarſtrang 
Habern 


Habichskraut 
Hackerkraut 
Hagdorn 
Hagelganfe 
Halßkraut 
Hammel 
Hamelkorn 
an 

Hanbuchen 

Hase 
Ha menfuß 
Hanff 
Hanff 


Tuͤrckiſch Hanff 


Hanbutten 
Han hoͤdlin 
Hanroſen 
Harm 
Harnkraut 
Harthew 
Hart riegel 
Nartzbaum 
Hefe 
Hafelmnfsaum. 
Hafelhun 
Haſelmauß 


a8 


2354 Honmg 
32948 Hom alum 


354. Heydenrettich 


30634 Heydenſchmuck | 
286d Heilig Beiffwurg 2556 ©.X 


343€ Heylwurtz 
1794 Henmelthierfin 


302€ Hiacintbenblun 


2354 Hiacinthenſtein 
213€ Himmelbrandt 
2224 Aindin 

2595 immeltaw 


364 d. 370 d Hurſch / Hirtz 


Hirſen 
Sirßhornkraut 
Sirſenvnkraut 
Hirtzzungen 
Wald en 





| nen Sirrenfeckel 
2854 Birke 


338c Airgtwurß 


01240 Bochleuchten 


uz b older 
Goc Holunder 


3376 Bachholder 


2060c Waldholder 
zı5@ Holwurtz 


498 Hopffen 
3354 Hornkuͤmmel 


1985 Hornungsblumen 


‚1894 
128€ Hulffwurtz 
128cC Zn, | 
ö1 Ani 
60b HM ende 
14 Hundtskopff 
140 Hundtswurtz 
19905 Hundtszan 


1586 Hundtszung 


‚o5d Hünerbeer 
18 Hinerkiff 


32756 Hünerdärm 


465 Hünerfäll 


3445 Hänerferb. 
2 5a Sn 


N 


Boldtblum bon Ders Zaſelwurtztraut 


1936 
3304 Kautz 


3205 Keelfkraut 


159d Kefer 
1908 Kelllerkern 
2385 Relcken 
210b BRellershals 
E77 b Aerbefem 
92° Kerbeln 
ER Rerfeln 
3a RKertzenkraut 
ae Keftenbaum 
‚2050 Zulwurtz 
Raunrad 


48 en 
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ssa hrmſen 8b 
288 4 Haͤttenrauch 3038 ARienbolg 514 
2384 Hymbeern 57d Rufendaum 28b 
.1364 Honſchkraut 237€ Horntirfchen 29b 
205€ Hypociſthis 74% elfchtirfchen 295 
2528 R Aß 3700 
32b — Rislin 3188 
103€ Rlapperrofen 120 
253 4 Sleint 3684 Rlee 1340 
225 5 IS. Zacoböblum 1285 GuldinRle 246€ 
3436 Zädel 3430 Nargtlee 1340 
3256 Jaſpis 3688 Steinklee 1368 
... 2744 Ibiſchkraut 1936 „ll 135 
a a eelebg 237° Wiſenklee 1358 
un Igel 3260d R ——— 2706 
3504 Igelsleuß 932 Rlettenkraͤut un 166€ 
265 Weer Jgel 32743578 Groß Kletten * 970 
3435 Imme 34835 Alein Rietten HER 
270d Smmenblat 1417 Rlibenkraut 276 
216b Immenkraut 1508 Rlingelruben 2240 
1435 Indianiſch Hane 3370 Rloſterbeer sd 
3435 Indianiſch Sonne 306d Rnabenkraut 946 
1380 Indich 3631 Anamel 20506 
3310 Ingber 286d KRnabenwurtz 2334 
£83d Selber {näber 284d Rnoblauch 2278 
53 e Teutſch Imber 231d Knoblochkraut 1974 
3255 Ingruͤn 2054 Feldtknoblauch 2286 
1384 ©. Joansblum 20b Hundsknoblauch 2286 
Soans brot 7ıc Cachenknobloch zz1@ . 
2434 &, — 348d Rnollenkraut 104c273b 
3325 S. Joans guͤrtel 185d Raolſter 3480 
2296 S. JIvans Rraut 1585 Kolben 2084 
3634 SFJoans Träublin 63b Narrenkolben 20986 
163d Joſeplen "OD Anl: ie ea 
322d FSofephsftäblein 2290 Beittel 2206 
3784 Vo 150c Haſenkoͤl 124 
222d Iſpen 150 Mnerkoͤl 1496 
864 Gupendscklin 1088 Aunbstöl 226 
27356 Jubenkirſen 108b Roͤmiſchkoͤl 2206 
8234 Subenöpffel 3208 Wiſenkol  ıorb 
282b Judenleim 3795. Roſſtock 2108 
2525 Aanalzawennagt 2438 Roönigkkerg 1698 
ERBE U 2 RönigsArene 2070 
mach, 5 Br Rötige.Litien 807 D 
as nl ZRBD 235 4 
193 d Kat hi 314 d Heidenkorn 
63d Kaͤſe ..312d Tuaͤrckiſchkorn 285C 
63d eu 550d Rornblumen 2io 
6c Ralck 362€ Rorn naͤglin u 6 
sd Kahnus Ben Rorrofen 1m 
162b Rantenkrant 2ud Kornzapffen 2856 
334€ Aarpff 3530 Rrabiben 352€ 
4ıt Ras 32206 Rıe 7 332B 
ern. anentörbel 202d Rrdenangin " Sıe 
216d1 Waienfpeer 103€ Rrafiimel 2848 
228D Ratzen traͤublin „26 Krammetbaum 406 
2256 Katzenwedel 2urd Krammetvogel 


A 


1556 Rrampfffifch‘ 34 


342° Reanch 


205c Kranchßhalß | 


348 Rraufeldeer 


266% Krebs 


2675 Rrebshlum 
S+e Reeffen 


mob Brunfreffen _ 
2664 — 


2664 Waſſerkreſſen 
168d Krotte 


a Ruhe 





476 Ar ottenffein sl S En 9 


Teußkraut 


Romillen 
Rümmel 2 
Feldroßkuͤmmel 
Haberkuͤmmel 
MRoͤmiſchkuͤmmel 
Noßkuͤmmel 


 Mißkämmel 


Zümmich 
RKundelkraut 
Kuͤnglin 


Kupffer 
Rupfferroſt 
Rupfferſchlag 
Rupfferſtein 


Rupfferwaſſer 


Aurberbaui 
Bürbis 
Hundstärbis 
Wildkuürbis 


Buchenfchell 


Räpfchell 
Rürtenbaum 
Kyfferholtz 


&. 
QAdbs 


Nacktuck 
CKamb 


ampreten 


Zafurftein 
Lauch 
Eſchlauch 
Schnitlauch 


attich 


Brandtlattich 
Haſenlattich 
Hufflattich 
Laudanumbaum 
Lanendel 

Cauß 


Aeberkletten 


"3164 
3540 Mans Harniſch 


— Cind wurm 


260c CLinſen 


259d Linſen vnkraut 
ı1d Meerlinſen 

260€ Waſſerlinſen 
ı11 d Lippen 

260€ Söoffler 


260c Lorberbaum 


1496 Sorberkraut 


| 32763478 Luchs 
- ©. Rünigundfraut 245d Zuchsflein 


3596 Lufftvogel 
3635 Autch 


3896 CLunen 


3695 Zungenfraut ; 
362d 
295 MM 
24.04 
2385 Irrzgnee = 
24.00 Magſamen 
1135 Seldmagfamen 
113b Grindmagfamen 


3z2b Gelb Magfamen 


sıa Maͤgdpalmen 
Maioran 
Maltzennaſen 
Mandelbaum 
3516 Mangolt 
12.4 Wiſenmangolt 
Manna 


3634 Mans trew 


2260d Marcipan 


226d Marck 
2274 Marckolff 
1225 Marder 


Kesifen 


3zıb Mergenblamen / 


"z83c 
272c Meſpelbaum 


zı1c Metern 

ame Weußdorn 

31736 c Meußohr 

3410 Meyblumen 
37d Meydtblumen 
2o6a Meyern 


327c WMeyer 


371c Meyron 


44d Morenkraut 
zı4e Morcheln 
3430 Etdmorchelns 


3286 Mücke 


254€ Marien Magdalenen biu⸗Muͤckenkraut 


1216 men 


1540 Maßholder 
76d Miaßlichen 


ıs4+0 Maſſaſſelen 
332d Maſtirbaum 


245d Mattenblumenusd.zga Münsn m. 
266 Bachmän — 


N Maulbeerbaum 


edel Leberkraut 


Steinleberkraut 


Sternleberkraut 


Leim 
Zeindotten 
Zeymen 


‚Lienen 


Leintränter 
Eendentreus 
Zeopard 
Lech 


Kerchenbaum 
Bet 


Teußbaum 


‚Kemwe 


Ä Lewenfuß 
ewentapp 
Lewenzan 


Liebſtockel 


DTilien 
Lilien 


Jun crer£itien. 
Wald Lilien 
Cimonen 
‚Kinden _ 


AR x 


430 


246€ Maulbeer Feigen 
24 74 Mauleſel 
270d Maulwurff 
189€ Maurrauten 
189d Mauß 
366d Spitzmauß 


2390 Mechoaca 


1904 Mediſch hew 
sa Meelbaum 
321b Meelbier en 
347° Meerhirfen 
sıe Meerkatz 
364 d Meertöl 
cos Meerſchwam 


54 d.1825 he 


32ıb Mfeife 
2454 Meifterwurg 
2745 Melanzan 
ı93a Meliſſen 
256€ Meſonen 
2885 Mening 


2904 Menſch 


90a Mienfchenmumien 
2395 Mendelwurg 


zZoc Mergenroͤßlin 


04 Mergentraͤhern 
Merrettich 


‚ob Bißmung 


2570. MywV: 


ı155a Mumien 
520 Muͤncskappen 


1594 Muͤnchskoͤpfflin 
19a Miuuchels 
Den 






zıa Mundw 


72c Derckmüng 


3475 Myrtenb — 


1066 ur 
141C 
2410 Mbelkraut 
363d Mabelſamen 


zı5a Nachtgall 
379d Nachtſchatten 
ı8a Nackethuren 
1698 Nagelkraut 
23304 Napen 
196° Sraeifängeie 


— * Dantoffelhoig 830 


228d Natrent appen 181€ 


2:98 Naſenhorn 324 6 
284 Nater 334 
186d Naterwurtz 6 
oa Naterzunglin 26 
1265 klein Naterzung 239° 
2175 Neglin 1978 
186d Neglinblumen 217d 
2034 Dondernegiin 2188 


22ıd gelb Neglinbiumen zı5B 
147d Indianiſch Neglin 187 d 


340: Milch 3128 Nepten 1425 
28756 Buttermilch 312€ Neſſeln 1388 
2390 Sawermilch “3125 Neſpelbaum 234 
1476 Mitten 2219 Neunaͤuglin 3549 
Hundsmilten 2224 Neunheyl 2138 
iſtmilten 221d MNicht 360 4 
Miltzkraut 25126 Nicoſtan 3054 

368 a Miftel 87% Nißwurtz ſchwartz 2076 
u26 Modelgeer 133 4 Nießwurtz weiß 2088 
ira Molcken 312€. Nußdaum 45a 
ia Mol 3310 Indiſch Nuß 816 
uza Moͤhnſamen ‚ze Indiſch Naußlin 82 a 
2054 Moͤne 3:55 Meernuß s:ı6 
147d Monkraut 25a Welſch Nuß 455 
675 Griechiſch Monkraut ezz c Nußpickel 3468 
445 Welſch Monkraut 2536 a E 
2208 Monraut 2534 MS 

2190 Hören 2588 D%s 3168: 
3784 Erdmoͤren 273 6 Ochſenbrech 103 € 
276d Mooß 874 Ochfenzungen 17848 
soza Waſſermosß ꝛirc rot Ochfenjung 1765 


‚ 876€ Alein rot Ochſenzung / 


85 175% 
"85. wald Ochſenzung 1766 
34 84 welſch Ochſenzung 176 d 


1984 Odermening 2458 
379d Ofenerde 3656 
181€ Ogger 364 € 
1088 Dlander 1095. 
65d Bram 0.2368 






awiiderDecbaume 376 


1438 Oelmagn I11€ 
Ur e Dlinendaun 368 
ud Omeyß 3324 

1825 Onblat 303d 


3298 Sifchnüns Ws 144€ Onnuůtze ſorge 215Dd 

2436 Srauwermüng 159 Operment 3630 
0.3286 Rapenmüns 1415 Dvoponar 3758 
| 328€ Miergenmüng 1s9c Drant 1918 

3025 Steinmuntz 1425 Oſterlucey 163.4 

27ıa Mürmelchier 3295 Dtter 3270 

sd Miufcarunf _ 2980: We 

775 Muſcatenblum TE “ P. 

149d Muſcheln 356d 38576 | 

3208 Mufardt 2005 Eonen z18€ 

2235 Mutterkraut 1860 7” Dafyon 3214 

370c Mutwillen 218 b Paiffelber _ 62d 

270 a Mycobalanen 82b Palmenbaum 334 

755 Stechpalmen 386 


Panterthier 3216 
Papierbaum 836 
954 Pappelbaum 427€ 
2705 Pappengeye 345€ 
3465 Paradißhoig 295 € 
107c Paradißvogel 340€ 
230€ Parifkörner 2495 
2535 Paſtemenkraut 1796 
‚2244 Pafteney 28D_ 
2588 


2309 Paſtinachen 
, R — Pelecan 
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ee Regifter, a — 
Helecan 34e Raßwurtzel 2386 Sameresftin 187d Schwefel 3. 
Delen = 7Natt 3285 Sandel 2954 Saowin 5 9 
Perlenmutter 3570.367° Naudöpffl : . 106d Sawrach or Schwein 3a. % 
. Derfierbäum ) 75a Rauchen 206d Sandıfaig 3618 Gchwelden NOTE 
Peſtilentzwurtz 2548 Nauten 17a Saniche 2426 Schwertel klein blauw 
Petaſtten 254.5 Geyßrauten 27956 Sapphir — 280e 
&.Deterstrant 1664 Rehebock 3230 Sarſa Darille sod Seiwertel blauto 2908 
5 Detersfhläffel 170d Rehegeyß 32356 Saturn ısob geb Schwertel 290 
- Deterlin 264 d Reinfahrn i876 Saw 388immelſchwertel 2904 
Peterſilien 264 d Reinblumen 1344 Sawbon 930 Schwiadelſtein 3716 
Peterlin auß Alexandria / Reinfiſch 350d Sawburtzel „93? Secinei 3314 
265d Reinhart 35d Sawerdorn —— d Scolopendrien «2525 
Kfaffenpinde 231d Reinweiden 65d Scabiofen 179€ Scorpion 3300 
Dfaffenrörlin 1249 Reif 286c Scammonea 300c Merrforpion 3558 
Dfaffenful 124% Repphune 344 4 Schabenkraut 706b Seorpionttaue 754 
Pfankuchenkraut 1590 Rettich 224d Schaaff zı0a Sebaſten OA“ 
Pfauwe 40 b Reyger 343d Schaaffmuͤlle "416 Serkeltraut ° _ 1685 
Pfawenkraut . 1984 Rhabarbara 36016b Schaaffripp 2675 Seeblumen 21:d 
Mfeden 2410 Münch&habarbara ıızc Schaaffszung 172d Sedenen ıseb 
Pfennngkraut 232d Rhapontica 3014 Schafftenhew zud Seefalck 354€. 
Pfeffer “297€ Rhapontick 7a Scharlachbeer 78d Seehundt 355 
fefferkraut 197b Ringelblumen i20c Scharlachblum 278a Seliung 1558 
ln Pfeffer 2984 Rindswurgel ı1sc Scharlachkraut ııa Seideldaft 54d 
Teutſch Pfeffer 2982 Nitterfporen. .216d Schartenblum 13:8 Seidenwurm 3224 
Bafferpfeffe 1984 Roche - . ssıa. Sehartentraue _ 1336 Senet 566 
Pferdt 3196 Roden 2350 Scheelfiſch 350€ Senff 208 
Pferſingbaum 29€ Rodißholtz 2595 Schelwurtz 201d Bawrnſenff 196€ 
Dferfingkraus 1984 Nöte 2716 Elein Schelwurg » 202 weiß Senſſ 200d 
Pfifferling 860 Ferberroͤte 27.5 Scheißkraut 1294.190€ wilder Senff 2256 
Pflaumen c9a Romaraf 2205 Schiffergruen 3635 Sefel 2595 
Pfrimmen 56a Rohre 2098 Schilttrotte 3305 Seuenbaum 
Dhafant 342b6 Maldrohr z10c Schirling 202 wald Seuensaum zı3e 
heniy 3424 Roͤrkraut 1244 Schlaffkraut use Sewbrot 2734 
Pimpinell 27dRoſen sı5 Schlaffraz 3294 Sewkraut 1072 
Pimpernußlin 46d Roſen von Hieriho2725 Schlang zzug Sewmelck 124.5 
. Pinheis _ 60b Roſenwurtz 95 Schlangenkraut 2320 Sew todt 1098 
Pipyam - 124.4 Zeroſt Roſen ı92c Schlangenwurg 1325 Sewwurtz 1048 
Platreiffen 350 Rönigsrofen. 2ı8c Schlehendorn 68a Seyffe 3784 
Er 1454 Mundrofen . 192€ Egyptiſch Salben: Seyffenkraut 1095 
ergpolen _ 145d Dfingjtrofen zı8€ 72d Seylkraut 213 
Pomerantzen zıa Wetterroͤßlin 193 d Schlahe 35 6 Sibenfingerkraut 2434 
Poppelweiden ei Rofeintin 35 d Sehlorienbum — 136 Sibengezeit ea 
Dorf d Roßhuff 254€ Schluͤſſelblumen 170d Sigmarswurg ‚1939 5 
Prefilienhog - 335 Rofmarn . 152d Sehlutten 1085 Silber 358D 
Prunellen - 1324 wid Roßmarin 277a Weiſch Schlutten 108 d Silberglet 3590 
Dfiienfraut ‚1600 Roßgagel zıd Schmaltzblum u⸗ d Sinnar, 2454 
Pſittich 345€ Rotaͤuglin 3520 Schmaltzkraut 22a Singen 2064 
a Roͤtelſtein 305€ Shmsemwurg 1786 Smaragd 3675 
Do. »Rotbräflin 347. Schmid 3705 Smarn 3:66 
Bottfihere 3500 Schneden 3568357 5 Soldanel ‚2235 
Vappen | 351d Ruben 2244 Schollen 350c Solenholtz & 83 € 
Eireeifilber 2366 wald Ruben 272d Schmaltz 314.4 Sommerdohr 1240) 
Queckſimer 360c Rubin 3656d Schmerbel 2224 Sommerwurtz 276% 
9 kre 103€ Ruhrkraut zıoe Schmertzenkraut 198a Sonnenblum 306% 
1495 Rungſel 2206 Schmirge 3706 Sonnendaw 304 4 
1504 Ruppe 35d Schmierlin 3525 Sonnenwirbel 12:58 
69a Baprechtfuß ıvsb Schnacke 3495 Sorböpffel 675 
‚36 Ruſthoiß 430 Schnegel 332d Sorgſamen 2664 
S Schroter 348c Spangrün 3634 
R Fang Schuppenwurgel 303 d Spantfchäliegen 343Dd 
— Safran 2965 Schuſterſchwertz ER SpaniſchSchlangentraut 
3420 —Selöfaffran . 100c Schwemme Bed " 106€ 
114. b Garten Saffran 994 Fliegenſchwaͤnme 864 Spargen _ Mes 
2334 Salbey 1510 — 865 Spatz 3450 
2175 Salmen 351b Schwane 340 d —— 2604 
2286 GSalarmoniad 361€ Schwalbe 3464 Speht 3455 
236d Salmiack "361€ Schmaldentrane zo1d Speycheltraut 1826 
a 342D Salpeter 301d Schwalbenflein 369d Speichelwurtz 1096, 
2785 Sal 2614 Schwalbenwurtz 163€ 2636 
223c Saltzkraut 3034 Schwartzwurtz 178: Spel 2854 
1984 Gagmfraut zu@ Schwebelwurgz a Spes ulien 2306 
| ““ BE 5 Speler⸗ 
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Edbedeß Regiſters J 
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ER: } —*— Regiſter. 8 DE EN a 
Sseierling ‚6b Malbtanbe 3380 Oufchlit a4 Mo 250 

&perling 3460 Taubenfuß 188b.199b Dogeltrant 2054 Wolffsbeer 180€ 

Öperwer 3390 Tapfin gıb Dogelswicken 364 Wolffsfüß 2165 

Sperberbaum 67b Taucher 344d Vorſtoß 335d Wolffsmilch 129€ . 
..  @perenflich 183.4. Taufeneblat 2675 Veyeln 214,4 Wolfisfchoten 2826 
— ——— 1540 Tauſentgulden 117 € | Wolffsſtreel 99€ 

Edel Spick  153d groß Tauſentgulden 17a W Wolffswurtz 1814 

omſcher Spick 153d Tauſentſchoͤn 1346, ; | Wolgemut 1488 
Spicant 252d Terpentinbaum 7836. WMWullkraut 1694 
Spinat 1336 ne .168b Wachholderbaum 40 5 Wunderbaum 1286 
Spiegchhart 36 Teſt 63 77 Bachs 335° Balſam Wundkraut 269 6 
Spindelbaum 60b Teufels biſſß ĩso a Waldtgloͤcklin 10556 Guͤldin Wundkraut 3026 
Spinne 331€ Teufels kirſen 2386 Waldtmeiſter 270d Heydniſch Mundeiraue 
Meer ſpinne 2544 Teufels klauwen 313d Waldtreben 2394 3696: | 
Spie ßglaß 3644 Teufelstreck 3726 Waldtfiſch 355b Heilig Wundkraut 305 4 
Spitznuß 98c Thannen sıc Walrode 377d Waͤrmim Leib 3326 
Spooroͤpffel Theriackskraut i555 Walſaat 37709 Warmſamen 185 4 
Springwurtz 904 Thterlenbaum 295 Wallwurtz 175€ Wutſchen 1384 
Stöchestraut 153c Tymchen  isoan Wandtleußkraut 97€ Wutzerling 266 
Staar 345d Tigerthier 22ıc Maffermähen 212d Wyßmuth 3598 
Stabwurtz 185 b Todtenkraut 2054 Waſſermerck 105 a 254 —9 
Stachdorn 59d Tormentil 2434 Waſſernuß 98c Y. 
Stachelnuß 958c Merträhe 3564 — 3554 ir * 
Stachelſaw 3274 Trachenblut 37608 Waſſerpungen 1664 N fenhoun 438 
Stahel 359d Trachenblutkraut 278c Weberkarten 99€ TR 
Stalltiant 103€ Trachenfein 3716 Megdornbeer 294 — 

Stechdorn 7556 Trapp 339€ Wegdritt 2046 — 
Stechoͤpffel 106d Traubenkraut 104d Rlein Wegdritt zosa QApffenholtz s0 4 
rot Steinbrech 2.485 Traüfftraue 16604 Wegerich ZI, Zapffenfraut 205€ 

"weiß Steinbrech 2478 Treibkraut 1294 Spin Wegerich ‚730 Zaubereykraut 3004 
Steindacht 3705 — zsıa Winden 3365 Zaunglschen 236 6 
Steinfeder 348d Troſtel 3441 Weggraß 2045 Zauntuben. 2386 
Steinflachs 3705 Tulpan 3041 Wegwart 1264 Zaͤunling 2396 
Steingunfel . 1794 Tunch 356 Wegweiß Et Zaunfehtupfferkin 3478 
Steinhirſen 249d Turbith 277c Weiden d Zebaſt 546 
Steintraut 2496 Turckis 3675 Weiderih jo; Zeifenförnee 1286 
Steinsli . 273€ Turteltaube 3330 Weihe 338d Zeerkraut 133b 
Steinrauten 248d Twalch 2 Weinrauten 1574 Zeittin 3470 

Stendelwurtz 2334 | Meinftein ‚37867 Zeäflofen 159 4 

Sterckkraut 19:6 v. Weinſtock 34 a wiſen Zeitloſen 230€ 
Sternkraut 130d Wilder Dinſtock 364 Zibetten 3776 
Stickwurtz 2386 Weißwurtz 206d Zibettenkatz 3244 

Stinckendtbaum 70d ——— 2306 Welſamen 184 d Ziddern 288 
Stockfiſch 350cNVehediſtel 102 a Welſtroo 2704 Zigeinerkraut itse 
Stoͤr 3554 Vergiß mein nit 274 4 Wermut 184.4 Siegen 3184 
Störar 741 Derfig id Pe 4 Zigelſt ein 365€ 
Storargumi 3760 Ohrhan 3304 Weſpen 3486 Ziglin , 3184 
Storck 3414 Dhrochs . zı7d Werftein 1.7008 Zimmeirinden 3980 
‚Stovckenfchnabel 1884 Dh 3425 Wezzſteinkraut 103€ Zinn 359e 
Strauß 3404 Dierill 3625 Wendt 1 b Sirbelnuͤßllns14 
Streiffwurz sa Violn 2140 Weydtblaw 363€ Ziſererbſen 2305 
Sturmhauben i8uc Winter Violn 214 d Weyekraut 184 a Zitterwurtzz 1184 
Styraxbaum 741 Diolwurs 2904 Weyrauch 3754 Zittwanwurtzel 293d 

Saßholtz 264 Geld Violn us ſchwartz Weyrauch 3755 Zuckerrohr 303 6 
Sumach RR Vlmenbaum 43d Weytzen 283d Zumpenkraut 94 
RN ! Mngertraut 193D Bauchweytz 8 286d Zungenblat 058 

E T. Mnholden kraut 1o0d. Wicken 282c weyblatt 268d 
| Vnfer Frauwen Bethfiro Widder 10a Zwißel 2156 
| el 3704 Widerthon . 2495 Feldzwibel ich 

Lau 166 6 Vnſer Frauwen Eiß 370. gäldin Woderthon 2496 Meerzwibel 906 

Tamanifchen 93d be Widhopff 345€ Meufswibel 906 
| Tangendaum Sie Onfer Frauwen Hender. Wintergehn ‚2196 Zitter 363€ 

Sande Re “370° ſchuth 2766 Fiffel 3284 Splandt 546 

 Biochtauße — — Seaukun, Mantel ZPiffenwolleg _ 210€ Zymniern 34.4 € 

x — | 3384 | 2450 Wittinck 350d ur 1294 
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. Erfter Theil 


Bot kuͤnſtlichem difullieren mancherley art vnd weiſe. Fol. 
Von bawung der Gärten Impffung der Baͤume / vnnd mancherley — 
faͤlle der Gaͤrten vnd der Baͤume. | 
Don en Hecken / vnd a 5 vnd eng | 
derjelben. „2? a 





Ander Tel, Ka a 


Bon — Kreutergewaͤchſen⸗ Ba? # Gonter- 
feytung nde gercn r 8 


E Letzter rhel — 


Von Gethieren der Erden. Ne 309 
Don Vögeln. | —— 333 

Von Fiſchen. N er N ee 7 

Von Metallen vnd Ertʒ. a ie. 358 
Bon Edelgefieinen. N 1 EL 
Von Summivndallerhandt — Feige 37 















pores/ vonde: 
ü folch — f 










— Dh / RN vndficifi igſt/ fo zu euſſerſt iſt / an ſolcher 
mL Materi / fodu zu Diftilliern irhaft/ zu allererſt won der hitz 
Auffgetrieben wirdt Na eriwäf erigfeit/ vnd rohen / 

| * vngedaͤuweten / Phlegmatiſch 

nr ‚nechften einbaß gedämere Materi/; 

gends ein fenßte vnd oligkeit / welche i 























Anton 2 An fen auch das vierdte Element / vnd endtl 


ich das fünffee Weſen / 
Bi eiterüt | 











% 7 ka — Of — 
a ——— Aiche Oiſtil 


Pa Drenmöfenzuberepten. © H AR ie —— 


: ei Bon Bereytung deß De — | 
(8 Chlahe erffich, einen guten / feyßten Leymen wolmit einem uk 
And Dferdsmift/ darzu nimb vngebacken / wol ertrücknete Stein/ die fenndbr 
>) dann die gebackenen/dann du Fanft fie fchneiden nach deinem gefallen/ond ve 

| 4 fich erſt mit dem nceymen im Gewer/: zu einem ſtarcken / ver hafften Werd. 


Form der Diftiltieröfen. 


Kup Som / fürnemlich innwendig / iſt die beſte vnd bequemeſt art der = 
| Öfen / Sal u ——— werden nach der —59 def Keſſel. 








Fe En, sono der Difitirtefet) ' 
—— mei: s Daten die gemacht wer⸗ 
„den ſollen tar af — 5253 
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| hie 
ch getzieben / Derhal⸗ 
Sm dep Luffts / 







Difttieren/paß — das —— 


n feuchtigkeiten folgetam 
zarter vñ ſubtlliter/ Fol⸗ — 
auchefwanaußbatem 
BGebeyn auffgetrieben werden mag. Bndzulent pflegendie 


un hierin wirallein — 
‚ED “oem uf | 


er, N Ex K Refefot auch — ER 
EN, »nmiteimabfar/daran fich der holtin hi 
a — mie dem Loch/ darcin der 
J——  Rofbenfatfigehört/einfehtiefe/biemiedem > 
N ee —— a u 
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* E Dei fol * —— jr lsonfa fein J— 
N der ründe auffs genauweſt auß chneiden. | 
= Der Koftdarauff das Feiverti 
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% folnicht atfoßrepef N. als der Ofenn weit 4 
e» als etliche haben / Es gibt vnſtaͤt te bin/onb brauchet viel Koleuw. Der vnderſte Boden _ 2 ; \ 





darauff der Roſt ligt / hie mit A.C.D verzeichnet/ ſolaucht J foiche Beug oder na D 
"ner Erden/i ie jegt vomS eſſe lagezeigt / bereyt werden. — 

Oder magſt einen gantzen Boden von ſolcher Erden / an in flat deß Eyſenroſto⸗ mit 
——— Loͤchlin —* —— wie ni broderley Bea Be WE vder 
bee nn 
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non 


NT Drfitiate Ten noderg | 


—— Sir Erden macht man auch Keſſel zum Waſſer —— hen/oder Sandt. 
Die zum Waſſer gehoren / haben ein Rorlin wie du bernachm dem A. ver 

ER "zeichnet ſiheſt / neunet man BalneumMarix. _ } 
 Derander mitdemB.iftein Capell 


Daran er henger/auf vnd einsnbehennah —* 
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Ne Bon Rauchrorlin. 
Rauchtorlin drehet man auch von ſolcher Erden/ 









ar tuffiaebufgimisjedea belondern Säpfflin/auffond zu 
ze Auſtopffen. | y 

N Sormierung def Sfens / im einfehen 

Fl u derer 


Im einffeiben folcher Röft ondReffelzfot — 
nike in onderfie: weite bleiben / wie er. oben beym Keſſel 
| if. Solt vom Roſt gegen den Wenden def Ofens 
ings herumb welben / daß er innerhalb am weiteſten 
werde / ſo er den Keſſel am nechſten růret / vnnd ſich je 
— ‚aha 


| Dk Sen —— zu den 
5 Qfiiliersfen. | 


Die weite deß Dfens/ nach groſſe 


ben geſetzter Form / indierände. Die 


ten Zirckel/nach deinem gefallen. Je 


liche gleiche theil / Der einem nach 


ie uni! datein — was du wilt. 
Ri Luffelöher | 
Solt — auch Lufftloͤcher fchneiden/oßges 


ern gedämpfft/ vnd der Rauch außgetr agen werde / 





in Ofen zulegen / die hitz zu daͤmmen oder mehren / mit 


mehr erdicke biß zum * / dieſer ee Ex 


deß Keſſels zueinemoder mehr Kol, 
el ben / vergeichne auff ein bret / in hiene⸗ 


dicke reiß auch darum mit einem weis | 


dicker aber der Dfen / jebaßerbißbs 
haltenmag. Sheilfolcheründemee 


= fchneideein Bretlin zu einem mufter/ 
er Stein * Ofen alle darnach zuſchneiden / vnnd nach 
auffgeriſſenem Zirckel alle an vnnd auff einander zufesen. 
7 Die vngebacknen Stein feuchtein wenig an in eim Keller/ 


| meldte Rorlin darein zulegen/ davon das Feuwer lufftems 


f ‚ . mie Rieneben mit. A. bverzeichnet Dehgleichen das Loch Re 
“ ee Re le a 
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en — Deckel — wied 





er sum Roten — Dda halbdeß Sof ſoltu m © 

= auff ſechs viereckechte Löcher mache/i in halber höhe: ale 
de Ofen iſt / vom Roſt an bi zum Keſſel / vnnd einem 
jeden Loch einen geh igeſchnittenen jrrdinen Zapf 

fen / in der hitz miteiner Klufft auß vnd ein zuthum / das 
euwer gebürlicher weiſe u le — vnnd die 
— — | 


Wie man En * — 
‚führen fol. — 
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Ed den S Stein auff/ alfo/ daß die Fag nit auff ein 
ander kommen / Fülle den erſten Ring auß mit kleinen 
Stemlin / das den vnderſten grundt gebe / fahr diafem 
bericht nach alſo fort /fo haſtu einen ſolchen Dren/ wie 
du Ion bieneben geſetzter F Form fuͤrgemalet ſiheſt. 


Ein anderer Ofen / der Faul Heyntz genandt / mit rein 
| —— oder Eiſen Roͤr / zu Kolen / in mitte deß Ofens 













E | zu vier al | | 
Säpfflin die. — . N \ —— | ee en 
Rauchloͤcher nn — * * geſetzt / wirff die Kolen / ſo 
uſtoffen. | aa Bye fie von den obern vier 


Aufftlochlin / vnnd vnden von den 
aſchenthurlin / an. So du die Nor 7) 
N  alsdann voll Rolen ſchuͤtteſt und ° 
mitdem Deckel ʒudeckeß/ ſo 
® vie Dperatton ein gantze Nacht 
vber ohne forg. Solt einem jeden 
Keſſel ſein Kor verorönen/davon 
er gefuͤllet / vnnd ſo er vberſeudet / 
gelaͤrt werden moge. 
Diefen Faulen Reyntzen mag 
man zum Waſſer vnd jandi/ oder 
J aͤſchen / brauchen — 
Die Roͤr maͤcht man auch nach 
| gelegenheit deß orts vnnd plages/ | 
"etwan auffein ort/oder —— 4 
an N I | 


— 
— 


Stein die 
aͤſchloͤcher 
zuſtopffent 


Ein balneum Mariæ ws SR — | 


J * 
ET re 
NN DR 35 — 
Ca % i 
N N ——— 


m» n ſolche Rolloruehei one d vermach auch ii einen Zuber / ſchneid einen a 
‚oberft diefes ——— Blats —— 


rip — 





B Difittieren ton» 


PERLEIRRRE 
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HERTRLZIALE: 


— — —— 


PRATER, 
— 










Gemeine Dit zu den Brenn 
— Ei En Waffen, Say 


bvoder aſchen / recht zuber N ne 
— ee - N 
a BL © yon Sand oder äfchen brauch. ee 

Sirdine Gefaͤß / aber zum Waffen — — 

 Füpfferin Pfannen / welche dop⸗ Be, — 

* pelfeyn follen/vochdermaflennen — 


° ander gefchloffen /daßmansfürein 

ee oder gantz Gefaͤß achte/in dies SR 
fer Bieneben gefegten geflalt 7 Abs 4 

| | "peut dat innertheil der Sapellendarr 

Ann dag gehackt Kraut / de. ſo man 

— MH; der Helm gehört. C. die tieffe der Capellen. | 

D. das vnderſte Gefaͤß zum Sand oder äfchen. A I A N 





welchem das“ srlin. E darauß das Waſſer — 











ley Waſſer zu brennen. — 


> X einen hohen / ſpihen Heim / dem obern ee 5 
y )) mach einen fondern abfar/ber die ſubtilen Spi⸗ 
| ritus ſo etwas höher hinauff ſteigen / vnd ſich 
daßloſt reſoluiren / empfahe / vñ durch einen ſonderlichẽ 
außgang hinweg führe. Diß waſſer ift fußtiter: vñ kreff⸗ 
tiger / dann das vom vndern Schnabel gſamlet wirdt. 
Sein Form vnd geßakif alſo / wie hien hen ſtehet. 7 

T: 


‚Son Inſtrumenten ſo na 
aa zur Handt habenſol / 
N von — Kan 


























J——— vnd gang find, damit die ——— — 
‚ah‘ auß moͤgen. 


Aungen zum Dipl JJ 


ctliche ſetzen ir FalWafler/ 
den abzug bald zuerkuͤle / daß kei 
J——— refoluirenmöge. Welhe Erfülungen 


den / nemlich/ daß du ein Kuͤpf erin gefch mach laſſeſt / 
wie ein gemeiher Brennhelm oder Ale bie / Bieneben 
‚mit demB. vnd ober folchen Helm nocl einen fonderlis 
chen Vberzug oder Haube/hirmitdemA.verzeichnet/ 
den vorigen ‚Helmnichtberär nd/ dar ithut man das 
kalte Waſſer. Die Roͤren der Jaube en (.kuͤlet auch den 
Sthnabeideß — Ja er in diſer Haus 









= 2 
SL 


nd ee faltesh nein. 





me ee Fear /oob einem Det / me. { 


piritusmehe 


>> ober Rektigeria in andere weg auch zun egẽ bracht wer⸗ * 












aber brauch folch Boffesieherlin,d —— 
eſetzten * einer/das fü vollXBaffers/ferts mit 
fü nn — in ie hi das Wap 





euch grof ————— vber den He 

n wol darumb⸗ m Halß def Alemb 
in ji Waflers/ taffens auch/ wann eszu wart 
na mit keinen mangebimdenen Zapfflin ab / wie du hiene⸗ 
Fa. — 

* Diefefälungenalleydienenwol/womanzarteund 









































| reine Simplicia / als von Blumen / Kreutern Wu ; 
! tzeln / Srüchten/2?. Oder Compofita/alsKraffwae —— 
ſer / Aqua vitz, vnd der Quintæ eflentiz, a 


— abziehen Bin e; Be 
- Serpentinende 
— — Weinbrenner. . N 
Ra -Esfollenauchie 
— Spiritus 211 

von der vnmaͤſſigenn 
hitz vnnd erbrennung 
ſolcher Geiſter / abzheee 
zogen werden. Dar⸗⸗ 


grA) Pr 


N x 





zudann Die gemeinen — 
Weinbrenner man⸗ —— 
cherhandt Füpffern ER 
roͤrlin / von jrer kruͤmb EB 
wegen Serpentinen a, 






genandt / imbruh. 
haben / indie Waſſee J 
gefchir zum abfülen 
einzulegen / Solcher 

a wie du fols 
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a or Diſtili Iieren. II 
N A —— allein auff een ik ch Sum mon duhie verzeich⸗ 
— net ſiht ne Ah, I " 
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Einandere art — cs Dißierofens init einem — ——— vnd 
kapfferin Kuͤlkeſſelin / faſt braͤuchlich / den man an mit 
B a ei 


? \ 
* | 
v N Er er ” 
N — N ar f 5 \ F 
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‚Sotget — art! 
eins. Es iſt aber folc 
A 9“ — * 










matt hiigen Sen enf ——— bein 1) Aardichian erle 
“men — ſoluiren / ——— — J 


vnnd ana behaltet. 





— —— fe das Guß / daum die 


lliern wilt / zwiſchen den Sonnenſchein vnd 
——— dem ———— 


le I 


arument / PN ge 
zubringen / mit linder waͤr⸗ 
oder Quaim/ 
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v N r J a Bi 
mireinem Bode 





— ——— deß warmen 
— deß Kolben Halß 
— sh si 





EN AA | 





















 Bebe ineinander fehlieflende/ in einem Dfen einges 


N Waſſer ad/den Dfen vnbeſchaͤdigt / darinn iſt vors 
ſteckt / welchs kruͤme drehet man vberſich / vnd mag 


J nach gefeeten Form ondgeflalt, 





Ein andere — Feuwer kunfllich zu ar⸗ 
beyten / zu gemeiner Digeſtion vnd 
| Difillation. 
MIn Kugel von Meſſing oder Kupffer bereyt 
| Soman von zweyen ſtucken gehebeauffeinans 
SF perroder an eim ſtuck ganß rund miteim Elei 


men / wie hernach gelehret wirt. Solche Rugelleg 

an Boden in einem ſolchen Gefaͤß in Waſſer/ dar⸗ 
ob ein gelochert holtzin Boden / vnnd daruͤber das 
Kolbenglaß / mit ſeinem eingeſchnittenen Boden / 


gelehrt / vnd diſe hieneben gefentegigur Arne. 


iD 7 meohn Fewer / nach Mehr H. Waltheri Ryff / 
|... Infeinem groſſen Difilierbuch/darinn ſol⸗ 
— ches vnd anders / nach der länge, 
| tractiert wirdt. 





| Balbtheil/Satperer ein viertheil/fchönen Alaun ein achttheil / zerſtoß jedes beſon⸗ 


waͤrmen / welches ein art der natürlichen Wildbaͤder gewinnet. Beduůncket dichs Waſ⸗ 


wi 


ſer zu heyß werden / laß es durchs vnderſt! Roͤrlin ab / vnd ſchuͤtte oben im Trechter kaltes 
wider hinein. 


"Diefe Rugelmagfiuauich zu vielen Heimen brauchen indie mitteauffeinei firdern 
| King gelegt / zwiſchen dieſelbigen gericht / faß die Kolbenhaͤlß mit einem Boden/ geheb u 
dareingeſchnitten / vnd gehebin einen Abfag deß Zubers gelegt / in der mitte laß ein Loch / 
— Baffer durch einen Tpechter zuzufuuen/ a die ie 
| a TUNER — 


kleibet / wie oben gelehrt / zubrauchen. Das Neben⸗ 
roͤrlin mit Cverzeichnet / tregt das vberlauffende 


nen noch ein Rorlin / mit dem D. verzeichnet / einge⸗ 


 Diebereytungfolgher Kugel zu der war⸗ 


— — N A re er Li — 528 
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Sehe alfo ie einen — mit einem Ranffte/ge⸗ | 


— 


dardurch mehr Waſſer in Keſſel füllen/ dieſerh he 


% nen lochlin da man die Materi hinein thu zů waͤr⸗ 


Bleyen ring beleget / vnd wol verſtopffet/ wie vor⸗ 


* elöfchten Katek/fo unbe magh / mimb ein cheil / Schwebel ein⸗ 


> der zu Puluer / thus alles in obgemeldte Kugel / vermachs vnd verloͤts geheb/ daB | 
weder Suffenoch Wafler hinein moͤge / ſo mag man hiemit groſſe Buͤtten mit Waſſers 
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Diſillierern am gel 
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AEin kuͤnſtlicher vnd nüßlicher Diſtillierzeug darburch man mehr vnnd 
krxaͤfftiger Waſſer brennen mag / dann mit bleyen oder jrꝛdinen Helmen. Deßgleii.. 
chen Diſtilliert man hiedurch Fünfllichen Balſam / Terpentinol Muſ⸗ co 
catenoͤl / Weckholterol / Aqua virz, ond dergleichen mitgan 
# leichter wärme vnd ſchnelle. En 
>, (ER D mandiefen Dfen machet / ſetzet man ein enfen Creutz / 
das die vier Wende begreifft/ob den Roſt deß Dfens/ mit 
| einer vberfich gehenden [chrauben/ alſo wie Hieneben vers 
zeichnet iſt. a | 
—. Soolche Schraube gehet onden durch 
den Hafen / mit eim Schräublinwolan: · 
gezogen / vnd verlutiert/daßcswaflerhat &DIE____— 
2 senmöge Darnach thut man das hiean ⸗) 
den verzeichnete Inſt:ument oder Reflin / darinn das Kolbenglaßz 
verfaſſet / in den Hafen / Iſt von ſubtilen Eyſen / oder Kuͤpfferin 
Blechlin gemacht / vnden mit einem Muͤtterlin / in die Cihraudb 
gehoͤrig. An die Gleychlin in der mitte hats einen holtzinen far >. 
Die obern blechin aͤrmlein bindt man oben mit einem Scnärtin — 
zuſammen / die daß Kolbenglaß ſatt vnnd ſtaͤt halten / Solcher —— — 
FJorm vnd geſtalt / wie du hie vor Augen ſiheſt. en | — 









Darnach ſtůrtzet man den Derkel - 
daruͤber / der hat in der mitte cin runde 
Loch / darein ſich deß Kolbenglaß Halß 
glich ſchickt / Treib alſo das Glaß mit 
dem Inſtrument im Schräublin auff 
Sder ab / biß ſichs recht ins Deckels loch 
ſchicket / Alßdann verlutier den Deikel 
WMauff den Hafen mit geweichtem Kaͤß / 
ond lebendigem Kalck / auff ein Tuch 
gelegt / vnd daruͤber geſchlagen / ſo ſte⸗ 
bet der Ofen alſo / wie du hieunden fůr⸗ 


ÄR gemahlet ſiheſt. 




















— Vnnd ſo dieſer N 
= Deckel / dardurch 
EI ber Alembic gehei/ : 
WS auch gemacher Do 5 
; J wie ein Helm/ wie. N 
5. bienebenzurinden .! a 
TI . Handt verzeichnet 
nz fiber) Nemlich/ | 
miteiner Nor oder Schnabel/ lo magmanzu NS | 
gleich zweyerley miteinander/aleinder Sch SS, ) “2 
ben oder Hafen / vnd auch im Kolben / Diftilis | — 
en / jedertheils vnverhindert. ER 
& N 
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nd DOhilier n. 
en Dlaoſ/ d * mie Ein Diſtllierofen / * Schne⸗ 








einem Feuwer wol zween vnd dreyſ⸗ cken gleich / da man zu rings wol 20. helm 
ſig Helm haben mag / vnd man ⸗·brauchen mag / haben alle rechte waͤrme /⸗ 
cherley Kreuter Di⸗ | aufgenommen Die zween onderften / dar⸗ 
ſtillieren. unn man Mixturen / das iſt / Kreuter 
— RN | mit Wein oder Eflig begofs 
ae RN ſen Diſtilliern 
Re Dei f J "ri i a , ——— 





\ 





Eingebtäuchlicher Difiitierofen/ Nahgeſchten Ofen mag man a an 
mit vier Helmen/ in deß mittemagman "ein Wandt ftellen/ har hinonndwideris 
ein fleinen Hafen oder Kachel / eınfegen/ cher/dieman auffftopffen mag / © 
vnd Sand darein thun / dartan man einen den Ofen zureinigen von 
Peucan /ode andere Circulation | noͤten iſt. 
 Rellenmag. — Am | 
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A Solgen nun gar bräuchliche Kolben 


alnea Marz, pielerhand. 


is 
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ES WVnm erſten/ ein Glaß halb gefůllet / vnd 
Zeſetzt in ein Waſſer / Balneum Marie 






= daß; die fch defter leichter bänberfich falle. Der folcbennach dep Ds 


= =) fensrände gefotmet ſeyn / daß er ſich gerechtdareinfchicke, 







—vnd tieffe / mag doch wol ein wenig tieffer ſeyn / vnnd e 
oben ein Ror vber den Ofen außgehende / darmit das Waſſer im Keſſel 


"Ber diebleyen King zivey halbe Faßbodem lin in der mitte gegen einander außge⸗ 


Auffden Kolben ein gläfinen Helm geſetzt / welche dan die beften find zu diſem werck / 


zu empfahen/Solcher Ofen wirdt genandt Balneum Marie, 


neben außgehen mag/ Vnd jhm ein Fürleger/oder ein rein Glaß fürgefege/das Waſſer 


Balneum Mariæ. — Em andere art ber Oftillerdfen 


— Es ſeind aber andere neuwe Formen / leichter dann jest 












gemeldter weife/ nemlich/ von gangem Kupffer gemacht/ 
Alſo / daß man zwee 
in Kolben darein mag ſetzen Solcher Dfen ift gemacht 
‚als ein viereckechter oder dreyeckechter Keſſel / mie drey 
oder vier eifern Fuͤſſen / Inder mittedurch den Keſſel eine 


arpffen Ecken / eng / dardurch die äfch falle. Dbenwirffe 
in Die. Kolen hinein / hat zween oder drey Deckel vber ein 
der / mit £ufftlöchern/ da eins weiter iſi dann das ander/ 
= Damitdas Seuwerregiertwid. 3 


DS N gan 


sipeen oder drey Aldfin/sinmin/ oder Füpffes 


* 


So die Kolben in dem Keſſel ſtehen / leget man eineen 


j) 
‘# 


Balncum nemeen. “ 


gefente Siguranzeigen. — 


— 


a ee 





7 WVomd if | ker 
— Deckel/ von Rupffer oder von Bley darzu gemac jez vber den Beffelgufanmer @ 


ſchlieſſend die Kolben / daß fie fich nit bewegen Fönnen/ wie im ‚gemeinen Dfenoben mit 






den Faßbodemen angezeiget. Der Deckel ſol ein Loch haben / daß man warm Waſſer / ſo 
deß gebricht / durch einen Traͤchter darein gieſſen moge. 


* ſol auch der Roren nebenzu / für das —— wie rotgemetde—⸗ nicht wevageſen — 
werden. 


TE 


Blei Mars in Them ehem — Mare * 
wall, vera a EIER, fi 





— 


Die —— ae Ak; 
öofelin / die man — Be 
nennet / werden etlicheger 
A macht vongebrandtr En ⸗ 
den / vnd von den Dafnern 
DEN verglaſurt / ſeynd faſt 
Dſchlecht / koſten wenig im / NS 
== gen von einer flatt zuram | _N = IR 
dern getragen werden. ‚Aber die wolriechenden Kreuter VS 
verlieren leichtlich jren guten geruch ond Erafft/oderwers [\ 
‚denbrengend. Diefer Form iſt alſo / wie dieſe a — 








* 
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Einanderca art, = 


> Aber die andern werden gemacht mitgebactenSteinen/end guten/bereitem Soma 
sufaitien geſetzt. Zum erften einen Herdt darauf die aͤſch lige / ſo durch den Roſt fellt / mit 


dem aͤſchloch gemacht / einer halben ſpannen hoch / vber daſſelbig einen Roſt / dardurch die 


aͤſch in das jetztgemacht vndertheil falle / bey dem Roſt ein Kolbenloch / da man die Kolen 
hinein lege/etwas hoher dañ der Roſt daß die Kolen hinein fallen / oben weit / vnden eng / 
damit die Kolen nit auff einmal verbrennen vnd die hitz deſter gröfferwerde. Ob dem⸗ 
ſelben Kolbenloch drey finger hinauff / fol ein runde / Füpfferin/ verzinnete Pfannen eins 


gekleibet ſeyn / innwendig drey finger tieff / auff welche Pfann in ein rechter / zinnin / ge⸗ 


meiner Helm geſetzt / wol zuſchlieſſe. Man mocht wol ſolche Pfann ein andere eyſern 


oder jrrdin Pfann mit dem Sand oder aͤſchen fegen/ — die ie en davon 
die Wa fr abnemen/ BeeRAeNe vnd mocnana BRD i 


an Ein — 
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nallen koſten in der eyl / vnd für 
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> Yınb einen groffen/ jrrdin / wol verglaßten Hafen / fpafie darüber ein ſtarck / weiß / 
OÖ) Agewafchen/leinin Tuch / binds mit bendeln wol vmb den Hafen / auff daſſelbe leg 
6GWnan ʒerhackte Kreuter oder Blumẽ / ſovil daß es gnug ſey / darnach auff die Blu⸗ 
m oder gehackt Kraut lege ein ſtarck rein Papyr / darauff fegman die Pfañ mit Kolen / 
roch am Grund eilicher maß mit aͤſchen vnderlegt. Der nimb ein meſſing Becken dar⸗ 
zu / das eben den Hafen oben auß beſchlieſſe / oder vmbwinds mit einer binden / daß es ge⸗ 
beb ſey / Alſo werden die Blumen vonder hitz wegen / Waſſer vnder⸗ 
ſich durch das Tuch / in den Hafen oder Düp 










oder DOůppen geben. 
Der Hafenfolfülfieben/möchteft jn wol in Waſſer ſtellen / dann 
deß gebrandten Waſſers beſte krafft verroche vonder waͤrme / fo von 








de Seuwerpfannenfomptn 
Er mochte auch wol auff einen ehrin Moͤrſerſtein geſetzt werden / 
oder mach vnden ein Loch durch den Hafen / vnd laß dardurch in ein 
Blaͤßlin rinnen / wie du hieneben verzelchnet ſiheſt. u | 


N x 
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Bon OiftllierungderOchvon Bewürgen 


O 
— 3 r Anipfamen/Romifchfümmel/ Wißkuͤmel / Senchelfamen/ vnd dergleichen fan 
.B I manmaricherley art Edle vnd koſtliche Olea / welche gang krefftige wirckung in 
geringer quantiter haben / abziehen’ Vnnd dieweil folche Dleanurfehr gemeinimges 
brauch ſeyn / vnd jhhre Praeparationnicht allein den Apoteekern/fondern auch den gemeis 
nen Diſtillier kůnſt lern faft bekandt iſt Habe ich die Form vnd weiſe der gemeinen In⸗ 
ſtrument vnd Ofens ſampt der Diſtillation hiebey geſettůht. 
=. Manbereyteteinen gemeinen Diſtillier Ofen/ wie zu einem einfachen balneo Ma- 
rie pflegt gemacht werden / darinn fegeman ein Rüpffern blaſe ſo simlichgroßift/daßfie 
ein gemeine maß oder ſechs haltet / Solcher blaſen halß oder Mund ſol oben handtbreie 
weit ſeyn / vnd vber den Ofen herauß gehen / Darauff ſtuůrtzet oder decket man ein Köpfe 
fern hut / fo woldarin einſchlieſſet / ſolcher Hut fol oben ein roͤrlin haben fo eines Fingers 
dick weit iſt / vnd eines halben fingers lang vberſich gehet / Daran ſteckt man die blechen 
roͤren / ſo vff die art / wie folgende Figur außweiſet / bereitet ſeyn / daß fie gehet in ein an⸗ 
dern Kuͤpffern kolben / ſo auch einen hut mit einem roͤrlin oben hat / Darauff ſetzet man 
ein andere auch dergleichen blechen roͤrn oder ſerpena in welche durch ein Vaß / in ein für 
leger glaß / darinn die Diſtillierte Materia flieſſet / außgehet So man nun von Gewur⸗ 
eoder Samen die Olea Diſtilliern wil / ſol man die Kuͤpffern blafefoindem Brennos 
fen ſtehet halb vol Brunnen waſſer fuͤllen / vnd darnach die Gewuͤrtze oder Samen / da⸗ 
von man die Olea abziehen wil / wol zerſtoſſen / derſelben ein Vfundt oder zwey darinn 
hun / die Inſtrument oder roren an allen orten da ſie zuſammen geſteckt werden / wol gee⸗ 
heb mit Ochſenblaſen vnd Meel verwaren / vnd das Fewer vnder machen / erſtlich ſanfft / 
bvnd darnach je laͤnger je hefftiger regiern / ſolche Diftillation gehet geſchwindt naher / in 
drey oder vier ſtunden / Wann nun die beſte Spiritus herauß gefloſſen vnd abgelaͤuffen 
ſeyn / ſol man das Oleum ſo oben indem Glaß ſchwimmet / ſauber darvon in ein beſon⸗ 


>, On Gewaͤrtzen vnd allerhand Samen ale von Negelin Zimmer/ Mufcamuß/ 
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der Glaͤßlin geſchicklich abſondrrnn. 
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von — ——— Inſteumenten sum man 


ag ee Fe ber UNO. | 






f sen — — nee: von re Mater /als Guß höher. 
Metallen bereit/ Aber die gldfine Gefaß haben vor allenden Fürpreiß vnnd Lob / 
man muß aber ſitſam damit vmbgehen / derhalb man ſie zu ſicherung / mit dickem / 
| ongefchornem/wällin Tuch vberzeuche/ mit Eleinen Schleifflin augeprifen/ daß mans 
nachder Diftillarion abthun / waͤſchen vnd ererückenenmöge. 
Etliche / ſo ſte die im Sand oder aͤſchen zum Difiliieren brauchen möllen/befreichen 
ſie die mit Leymen / von Leth / Roſſzmiſt / Saltz/rc. bereit / Lutum ſapientiæ genandt. Re 
Darnach macht man auch ſolche Gefäß von guter Erden / wie die in jedem Lande am 
beften zubefommen. Welche aber von Metallen/als Bley’ Mefling/ Kupffer / Binz 


oder Erg gemachtwerden/feind wol erg u aber rbochein * nach — 


N Saale vnd — mit As 
En Ru ander 
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Von Diſullletten Waſ fer 


A ſo mit Waſſer beſpr enget / fit fennd behalten worden, odek | r — feuchten Keller etli⸗ 


in 
che tag ſind gelegen/ oderzu euchter/naffer zeit gefamlet/darvon fieein Phlegmariſche 


J— Complexion empfangen. Solche Rectificierung mag geſchehen von hitz der S Sonnen/ 


als fo. die Waſſer jegunde diſtilliert / werden gethan in ein Glaß / den weyten theil 


Glaſes gefüllt / wol verſtopfft vnd verbunden mit eim Feder 7 den dritten then de 
ſes in einen Sandt geſetzt an die Sonne/ auff viergigtag/ oder mehr, Wannder Sand 





faſt heyß wire /werden die Waſſer durch die Sonne vnd hitz deß Sands gerechtfertiget/ 


von jrer vberflůſſigen / groben / Phlegmanf chen feuchtigkeit / die man denn nach derzeit 


fchneiden ond abfephen fol, vnd in ein ander Glaß thun fo viſt yr Complerion re | 


periert/ daß fie känger vnzerſtoͤrt gut bleiben mögen. 
Wo die Waſſer jederzeit ſollen behalten werden. 





D N che Füle ſtatt fegen im Som̃er / im Winter in einenKeller/auff daß fie: mie gefrie⸗ 
Mren / darvon ſie wider zerſtoret / vnd nichts nuͤtze werden Bm ſo ſie in heyſſen 
Stuben ſtehen / werden die Waſſer rot / truͤb / weich / vbel ſchmeckend/ vnd jt krafft wirdt 





geſchwaͤcht / daß fie aber nit zu nůützen fennd dem Krancken Darumb zu erschien if eine 
bequeme/temperierte ſtatt / dienicht zuviel hißig / kalt oder feucht ſey | | 
Alle Waſſer / die kalter / feuchter Compterion oder Natur ſeynd / follen vbers sat Bun | 
geſchuůtt werden / Die aber truckner / hitiger Natur ſeynd / mo gen wey oder drey jar / vnd 
ni darůber / kraͤfftig bleiben Wiewol welche darůber einen guten geruch behalten mag 


manlängerbrauchen/ deren ſeynd vil / als Poley Diayeroni:?,, 

Duͤrre vnd wolriechende Kreuter / ſollen in Glaͤſern / in Balneo Marie, gebrait wer⸗ 
den. Aber feuchte / feyßte / vnd kalter Natur kreuter / mag man ae sim —0 Kr 
ofen/ oder. ob einem Hafen brennen/ wie obſtehet. 

“Bon bequemer zeit die Wurkeln/ fo man Dıful wen 
dä g, se oderachauffdörenwil/zugraben 

Xerecche 
FO auch zu anderm vielfältigen nugen auß zugraben / J wann ſie am vol kom̃eſten 
NMNynd krafftigſten i in jrem ſafft ſeyn / welches nit zug leicher eit in allen Wurtzeln 
geſchehen kan / dann eine diſe zeit / die ander ein ander eit in rrer vollkomenheſt vnd beſten 
fafft vnd kraͤfften iſt. Etliche haltens darfuͤr/ man ſol alle Kur tzeln im Herbſt graben 
welches doch nicht allwegen war iſt dann etliche Wurtzeln werden im Fruͤſing alein ge⸗ 
. funden/alsdierunde Hollwurtz findeman nicht dann im anfang deß Ir ülinge/ Harum̃ 
fol einjede Wurtzel nach jrer art / wann fiein Ihrem beften ſafft vnd krafft iſt/ es ſey gleich 
‚im % rbſt oder Srüling/außgegrabenwerden. 

"ann nundie Wurgeln ganz vnd frifch außgegraben ſehn / fol man fievon allen 
Bafern fäubern/auch von aller Erden rein machen ond wäfchen/ Vnd fomanfieDifile 
lieren wil/folman fie zuvor klein hacken / vnd in einem Morfelfteinzu Muß ſtoſſen /dar⸗ 
nach ein wenig mit Wein befprengen/ vnd ineinenm Glaß wol vnd geheb vermachet vnd 
verſtopffet / in zimlicher wärme Digeriern oder Purreficiern. So aber die Wurteln 
feuchter/ waͤſſeriger / ond fetter art weren/ duͤrffen ſie nit ſo langer Digeſtion / vnd ſollen 
in der Sonnen Diſtillieret werden. 

Hierneben auch zu mercken / daß man der art vnd eigenſchafft der Wurtzeln wol war⸗ 
Hemme/ daß man allwegen das kraͤfftigſte cheylnemme/ Als in hitzigen Wurtzeln das 
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uſſerſte theil vnd Rinde ſo ſt am krefftigſten iſt / In Falten Wurtzein⸗ haresfonderlich 
keinen vnderſcheidt / dann dasinner Marck am ſchaͤrpffſten ſt Alfo werden etliche 


Wurtzeln gantz mit den Rinden und Marck gebrochen In etlichenaber/fo iaunwendig - 


hoͤltzin Marck haben / wirt ſolches Marck beraußgerban/ alsin der ONE FIRSBREN Pe 
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N An foldie Waffer/nach dem fierectificiere ond wol verwart ſeynd / an ein mli⸗ 


ondbequemfteseie/ die Wurtzein nit allein zum Diftiliieren y ſondern 


# * — — ar 2: 





Ir — 


ee len — — 





a ae A 7 hi ee ar da ur - — EN A 
- s N 


Von on Silent Waſſern. 
Son rec DER geit vnd art der Oſtilern | J * 
dderkreute ie 


Sch wiedie Wunseln ein jede nachj jrer art/nachf frer —— — 

rung vnd auch auff dorrung ſollen gegraben werden / Alſo ſollen auch die Kreuter 

> su rechter zeit gebrochen vnd gefamlet werden / nemlich / wann fie die Blumen vnd 

Y ne herfür bringen / als dann follen fie frifch ond grün zur Diſtilierung gebraucht, 
werden / als Taubenkropff / Tauſentguͤlden / Doſten / Duendel/ond dergleichen. Was 


aber ſeyen truckene hitzige Kreuter / die folman vorhin ein wenig erwelcken laſſen / che fie, 


diſtillieret werden/ als da ſeyn die Müngen/ / Wermut / Rauten/Staubwurg vnd andes 
redergleichen/ omb ihrer trucknen art willen / foich werden Darnach in der —V 
nach der —— deſter kraͤfftiger. 


Von Diſtill ierung der Blumen, | 


J2S haben die Blumen auch ir befonder zeitzur REEL ARTEN, fie ie in 
—— vollkommen Bluͤet vnd offen ſeyn⸗ Doch ſol man die Capreblumen in jhren 
Ir oͤpffen nem̃en / ehe fie auffgehen. Die Rofen ſeynd auch am krefftigſten / wenn 

fü eerfianfahen auffzugehen/ Sonftwerden gemeintich alle Blumen zur TRNEEIR Ä 

Bebrauicht/ wann fie gar vollfommen ſeyn⸗ ehe fie woͤllen abfallen..: 


Wie man die Gradus / darvon diß Buch meb 

 dungthut/verfiehenfol, | | 

5 & Grad der Qualiteten / als die natuͤrlicht Schrer darvon ſhietden * * 
es ſey von heymlichen oder offenbaren änderungen. Dan der erſte Grad aͤndert 
nit offenbar / der ander Grad ein wenig / der dritte mercklich / der vierdte ſchier D 

zerſtoͤrlich / durch eine merckliche aͤnderung / es ſey in Speiß / Kreuter / oder Artzuey. 

Alſo wann der geſchmack / die verſuchung / oder ſonſt ein wenig reß it / daß du es kaum 
empfin deſt / ſo if fein Complexion im erſten Grad / Als ſuͤſſe Mandeln / auß welcher füß 
ſigkeit du waͤrme befindeft/ Aber auß dem / daß es die verſuchung nicht mercklich aͤndert / | 
fomagftu vrtheilen / daß fie warm ſeyen im erſten Grad. J 

Findeſtu aber etwas / daß die verſuchung feſter aͤndert / vnd doch nicht gar harpffzals 

Eniß/ Fenchel / ſo theil es in den andern rad. 

So es ſich aber alſo faſt aͤndert / daß dich bedůnckt / es wolle dir den geſchmack serftd 
ren / als Pfeffer / ſo ortheilden vierdten Grad. 

Item die mittelmaͤſſige ——— vnd Artzney / die iſt gleich an wärme / kalte 
feuchte/ond truͤckne. 

Diebe Be yß im erſten Grad / hat ween cheit der hitz / vnd ein theilderfälte. Die heyß io | 

andern Grad / hat zween theil der hitz / ondeintheilder fälte. Die heyß im dritten Grad / 
hat vier theil hitz / vnd ein theilt fälte. Die heyß vierdten Grad / hat fuͤnff theil hitz/ vnd 
eincheilkälte. 

En einem Exempel: Nimb ein Wfunde heyß Waſſer /ondein Pfunde kalt Waſſer/ 
durch einander/ fo wirdt ein mittelmdffige wärme darauß/ Thu aber noch ein Dfunde 
heyß wafler darzu / ſo iſts nit mehr mittelmäflig/fondern warm im erſten Grad / Thuſtu 
noch ein pfundt warm Waſſer hinzu / ſo wirt das Waſſer wol empfindtlich warm / das if 
der ander Grad Thuſt du noch ein Pfunde warm Waſſer hinzu / fo wirt das Waſſer ſo 
heyß / daß du es kaum leiden magſt / das iſt der dritte Grad. Thuſtu noch ein Pfundt hin⸗ 
zu⸗ ſo wirt es fo hoph / daß du es nit leiden magſt / vnd das iſt der vierdte Grad. 

a Ein ander Exempel: Gleich kalt vnd warm iſt der erſte Grad. Ein kalt vnd zweh | 
oarm/der ander, Ein faltcon) ey warm/derdritte. Ein kalt / vier warm / der N Pr 
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Vom gebrauch der gebtandten bafler. 


aͤrtzten / als Hippocrati / Galeno / vnd jren Nachkommen / vnbekandt / ſonder ein 
Inuent iſt der Alchimiſten / von welchen her / nachgehender zeit/ Erfahrnen der 


— die gebrandten Waſſer nit allweg im brauch geweſen / vnd den alten Ertz⸗ 


Alchimey / ſolches transferiert auff Quintam eflentiam , vnnd die Spiritus von den 


Kreutern zuſcheiden / Iſt doch ſolcher fund hoch zu loben / nemlich / das aller ſubtileſt von 


dem aller — in den Kreutern zufcheiden. Dan die erfahrung gibt/daß die ſchlechte 


ODiſtillierte 


ESpliritus vnd Quinta effentia, darvon abgezogen wirt; So viel nun den gebrauch der 
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„gemeinen gebrandten Waſſer belanget/ werden ſie mancherley artgebraucht: 


= 
DR 


Etliche trincket man zu Fülung der Lebern vnd innerlichen Gedaͤrm / als Endinien/ 


Burgel / Roſenwaſſer / Sonnenwirbel / Lattich/ Wegerich / rc. wie in jedem Capitel vn⸗ 


derſchiedlich angezeiget woid... J—— 
Die andern Epithimiert man / das iſt / man netzt Tuͤchlin darinn / vnd ſchlegt fie vber 


den Magen / Etwan vber die Leber / Hertz/ Miltz / Schlaͤff/ entzuͤndte ſchaͤden / vnd der⸗ 


gleichen: 


Vnderſchiedliche eines jeden Waſſers Eygenſchafft 
ne eh 


Waſſer gemeiner waͤrme: Ampffer / Bonenſtengel/ Burretſch/ Brunellen/ 


Gundelreb / Gunſel / Gauchklee / Ingruͤn / Karten / Katzenzagel/Klee⸗Kol⸗ Körbel/gatz 


— 


Bon Diſtillierten Waſſren. V 


rte Waffer mit groffemmugenin vulfale gen ſchwerẽen fehtwachheiten gebräuche 
werden’ Daß ich geſchweige / was krafft und wirckung fie haben / ſo erſt dierechten fubtile 


Heyſſe vnd truckne Kreuter · Alant / Agrimomen / Agley / Aron/ Bibi Bachs 
wintz / Baſilien / Cardobenedieten / Centaurea / Camillen Daubneffeln/Ditlen/Ehfeis 


= 
NEN 


WWVon Diſtillierten Waſſeern. 
kraut / Eyterneſſeln / Erenpreiß / Gamander / Haſelwurtz / Hopff / Hirtzung / Heyd / C 
ſop / Lauendel / Mayeron / Orechte vnd gemeine Salbey / Oſterlucey / Poley / Quen⸗ 
del/ Rauten / Roßmarin / Senfflraut / Stendelklee / S. Johanskraut / Sinnauw / Sa⸗ 


nickel / Wintergrän/ Die weren drey jar. 


a7 Feuchter ſubſtantz Waſſer: Burserfchtvurg/ Brauntwurg/Fenchelwurg/ Hundes 


kuͤrbswurtz / Paſteney / Peterlinwurtz / Quelcken / Rettich / Ruͤben / Walwurtz / Weiß⸗ 


gilgen / ad. | | — ir u a . 
a Dbsond Fruchtwaſſer: Als da ſeyn / Affolterbeer / Bonenhuͤlſen / breyt Wegerich 


ſamen / Erbſen / gruͤn vñ weiß Kuͤrbiß / Meerlinſen / Maulbeer / Millunen / Nußlaͤuflet / 


Pfifferling / Pflaumen / Saurauch / Schlehen / Schwaꝛtz oder rot Kirſchen / Wilde vnd 


heymiſche oͤpffel / Wilde Byrn / Wilde Brombeern / Vnd einer jeden gemeinen Frucht 


Waſſer / weren nur von einem jar ins ande. ee 

 Laubwafler/ als Birckin / Eſchin / Epheuw / Eychin / Hartrigeln / Reben/ Spin 
delbaum / Seuenbaum / Tamariſcus / Wilgen/ , Solche halten ſich auch wol in 
die drey Jar. — be 
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Son Sauna ders 
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‚end ——— der Baum. Be 





7 Welt’ das Erdtsichzum sierlichfien mitallerhand Edeteften” 
Ko, fen/ von Kreutern ond Baͤumen / in aller vollfommer"” 
7, fchen zum wolluſte / vnd zu ſeiner nottusffi zugebre 
X geſchmucket / auch den Menſchen in den hen!” 
4 radeiß / denſelbigen zubeſitzen / vnnd ſeine 
——— und hat der Erdtboden deßmals alles für fir" 
ben. Solche freude vnnd Wolluͤſte / vnd herrliches 


der leydige Satan dem Menſchen mißgünnet/ on’ 


möchte zu obertrettung deß Goöttlichen Gebot 
erregen/ daßer auf folchem £ufigarten verſto 


Pich ernehren muͤßte. Da nun der boſe Feindr 
Huch ober uns ergangen / vnnd dem Erdiric 


Geneſis am dritten Capitel Gott zum Me 

vmb deinet willen Mit kummer f 
lang / Dorn vnd Diſteln ſol er dir 
Felde eſſen. Im Schweiß deines 


daß du wider zur Erden werdeſt 
Alſo haben wir michts dann müher 


müffen mit kummer ond angſt / vnd⸗ 
wann wir lang groſſe Arbeit vnd U 


BVngewitter vnd Vngezʒiefer / vnd 

an Obs / an Fruͤcht vnd Wein / daß 
Dieweil dann nun vnſere Leibs 

das Zelot — mit aa and 
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a Son Bauivung br Garten/ 


järticht uns ertragen / zuerbauwen / ſo haben je vnd allweg vnſere erſte Eltern vnnd deren ee 
Nachkommen mit allem fleiß deß Feldbauwens vnd Gartenpflantzens fihangenoiien/ / 
vnd das groͤßte Reichthumb vnd Wahrung an den Feldtgůtern und Viehezucht gehabt / 
auch darvon fleiſſige Baͤcher / in Griechiſcher vnd Lateiniſcher Spraach / beſchrieben. 
So dann wir von geſtalt / Eigenſchafften vnnd Tugendten der Baͤume / Stauden / 
vnd Kreutter / zu ſchreiben fuͤrgenommen / fo woͤllen wir zum eingang deſſelben ein kurtze 


einleitung vom bawen der Gaͤrten / vnd moffen vnd —— der m vnd Kreuter/ Ri 
vorher gehen laſſen. 


9 vorbereptung deß —— Fuße wach 
| ‚der Sn vnd Erdtgewaͤchß· 





Erdtrich * an — Harn) was vnd een Ins wirt an dr Sons 
nen his oben dermaflenerdürzet/ daß es Fein feuchte oder erquickung von Regen 
oder Taw wol annem̃en mag / ſetzt A 
in geſaͤhwet oder gefegt/nit wol auffko en Fan. Derhalben ſol ſolch Erdt⸗ Ip 
Hacken / oder ackern /uvor etlich mal fleiſſig durch — 
So es aber ſo ſtarck Erdtrich iſt / daß esgroffe/härtefchollengiby / 
"ehlegeltt/oder mit Waltzen vberfahren / zerbrechen / vnd ebe⸗ 
“offen Seldern/bierneben angezeigter geſtalt i 
n ein Erdtrich ein zeitlang mit bawen/tüngen/on aller 
“et / mag man zu gebüklicher geitdeß jarsdarein fähs 
an jedem ortnach gelegenheit am bequemeften 
s mangel an Regen were / ſol man ſolche beſaͤh⸗ 
nlaͤnder allen abendt mit eim geloͤcherten Ge⸗ 
eichnet ſtehet / mit Pfůtzenwaͤſſer / vnd mcht 
/ es habe dann etliche Tag ander Sonnen | 
ieffen/befeuchten vnd warten. 


emeingemacht vnd ge⸗ 
on der Zuͤnge. 





naſſigen Lufft / Datıngeineiigic u 
sachfen/werden kein nuͤtz. 
ich/ mehr dann truckens/ dann Leth 


ten / von deß ſafft ſie ohn muhe ge⸗ 
Garten seteoprtaem werden /i der 


Da 


on Bun ir Baume XV 


er. — Der fuͤrnembſte Miſt vnd a /wie 
ee, |alladius fchreibet/ der Eſelsmiſt / darnach 
der Schaaffsmiſt / Geyßmiſt / vnd Kůhmiſt. 
Saͤuwmiſt iſt gar vntuͤchtig. 
Aſchen iſt auch ſehr gut. 
Taubenmiſt iſt auch ſehr hitzig. 
Der Miſt ſo eine Jarsalsif/finüglich u 
3 der Saat/dann es waͤchßt fein Vnkraut dar⸗ 
vnder. Was er aber älter ift/nüger auch nicht. 
Zuden Wiſen iſt friſcher Miſt bequemlich. 
Es wirdt auch das Erdtrich getuͤnget von 
dem Schleim und Kaat / ſo von groſſen Fluß 
ten oder Waſſern darauff gefuͤhrt wirdt. 
Dilie Gaͤrten werden wol gebeſſert / wañ du 
mit den Henden / oder fonft kleinen Haͤcklin / 
die Vnkreuter zum dickermal außreuteſt / daß 
ſie dem Garten nicht ſchaden. 
= nd Wannder Gartenbodem zu Lettecht iſt / ſo 
*2 — mie Sandroder mit Ren Miſt / vnnd laß jhn zum dickernmal graben. 
Banner aber zu Sandecht —— die he nun) verſchwinder⸗ ſo 
— mit sch oder mit Miſt. 


Bon teutung onb eng der 
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& Gaͤrten theil ſolen alſo Be werden: ® 

das fol gereutet werden im Glentzen zu tieffe der —* 
Was wir ſaͤhwen wollen im Glentzen / das werde 

alſo werden beyde theil wol durchkochet / eins durch froſt / das 

warmen Lufft. Alles wann BIN Das die Erde ei zu naſſzn n 

en mit en Ann 
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1 nbauf A f g der Gaͤr J er ee 

re "Bon Garten beſahung ⸗· 7 
er Ealten Kanden Be im Herbſt frůh ſahwen / vnd im Glentzen ſppat. 
In warmen Landen im Herbſt ſpat / vnd im Glentzen fruͤh. | N 
Diel Samen magſit du mit einander fähwen/wo« es hat die eigenſchafft / da ß ein theit 

au ßgezogen wirdt / vnd das: ander Be magsuvoller krafft. J 
Welche Kreuter nicht ſollen furba 

ander ſaͤhwen/ die andern getrenge. 





Samen welcheinnwendig weiß Meet haben ) die feynd gut / vnd welche fe vnnd 


vollfommener, gröffe/ vnd nemlich / daß fienieoberjärigfennd. 


Auch komptes / daß gute Samennit wachſen von einfluß deß Himmelo/ d der ihn zus r 


* wider in. 


Saüm ſſis gut / daß man manch erley Samen mit einander ſahwe / obj je ein Samen 


von jrgendt einer vrſach nicht gewaͤchſig were/daß Doch der Acker nit bloß bliebe. 


‚Alle ſahwung ift gutim zunemmenden Mon/dannallezeiti iſts nit gut im abneifien/ 


—X 


allein Erbfen die follen im vollen Mon gefähtver werden. 


F 


Die Kreuter fo man fuͤrbaß ſetzen wil/follen gefent a in wolgegraßene Ecer in | 


Eier, . „tes F 


Er 


Vnd gememglich mogen. alle Kreuter verſetzt — außgenommen / Si “'Y 
Meioe vnd Dill. Vnd pflantze nicht wann das Erdtrich ſo gar trucken 1179 * 






Ordentliche wartung ber Pflanzen 22 


dieweil jnen Fein begieflung vom Himmel fompt. Das Waſſer damit fie follen 
begoſſen werden/ folnit Falt/ oder newlich auß einem Brunnen geſchopfft ſeyn / 


—F groſſe hetz iſt /fo begeuß die Pflantzen deß morgens frůh / vnd abends ſpat / 


ſonder auß Weyhern / Pfitzen oder Miſtgruben / oder andern faulen ru en / Dan 
daß einwe⸗ — 





Brunnwaſſ⸗ er / das lange zeit ander Sonnen geſtanden ſey Vnd were nůtz 
nig Miſts Ba lege / offt bewegt/ vnd das Waſſer alſo gefeyßtiget wůrde 


Von ableſen der Kreuter / luͤthe⸗ Samen 
vnd Wurtzeln der Gärten. 2 


0 Schkreuterfolku leſen / wann ſie noch nicht in hrer vollkommen — Aber 
I zur Artzney ſollen ſie gantz vollko men ſeyn / doch ehe dann died letter abfallen. 
OD. Die Samenlifeswanninend, ohigkeit an 1 TRAINER. 
Die Würgeln/ wann die Bletter fa en von den Kreutern. 

Die Blumen folman leſen wann fieoffen ſeynd / v eſie abfaller 
Die Früchtiwann ſie vollkommen ſeynd / vnd doch nicht ſelber fallen. 










Was du im abnem menden Mon liſeſt / helt ſich laͤnger / vnd iſt beſſer. * h a. 





Re" gelefen wirt / iſt beſſer / dann in rüber oder Ali | 


on der Frucht werhaffte omnd 1 
| behaltun m 


Burgeln/ohdwilde Srüche/ findanjee a ſuncado 
kleiner an jrem Weſen. —— 
ilden ſeynd die ſo an Bergen ſtehen/ fördern. ee 
Kreuter / die baß riechen / vñ mercklicher ſchmecken/ — die 
fe wirt geſchwaͤcht nach zweyen oder dreye jarn gemeiniglich, 


0 Säriche 


gefegewerden/ deren Samen fotiioeievon ein⸗ “ 









2 J————— N un | 
Er Same vnd Bluͤete / wann ſie wol te ——— len a 
den in trucinen oder finftern ſtetten / wol zufannmen geiruckti in — daß der geruch 
J—————— en 
8burtzeln werden baß behalten in eim fübeifen Sand wann: man ſi fi E grön mil Baden 
6: Di. aber trucken nutz ſeynd / follen behalten werdenalsdie Kreutet, nn 
5 ak BIRNEN NUR AN en. RN N 


on dem jmpffenpftopffi av — 
- — eat, der aypin Pf — 


Eugegen Kegeln /guonderocfung J— nn E 
 Pfropffenszumergen. — a 












8 » € 2 Oman Bäume pfroffen dampfnm wiſim— man une 
UL DER le ® BORN 
a Die erfie Regel: Died Ifro | 


Er) Wr, 29 3 gen / dann wo nit aroffe non — * fen de ii ein ia 
“ E die — Kraffı auch ſtarck vnd deſter vollfommenerif, — 
a Die ander Regel: Die Pfropffreife olman abfehneiden oder abbrechen/ges | 
gen dem auff gang der Sonnen/ wiewoldie auff den andern feiten abgebrochen auch be⸗ 
Heiden / doch iſt in jenem theil mehr natůrlicher waͤrme der Sonnen / dann im andern 
Etliche Bauwern haben ein folchen Mißglauben / daß fie ſagen / wann man die Pfropf⸗ 
zweige im abfchneiden oder abbrechen onderfich fehre/ fo fol derfelbig Baum /dervon 
=“ Impffung kompt / en vngeſchlacyt auffwachſen / vnd nimmer geradi in die ho⸗ 
ekommen. 

TDiedritte Regel: Ale Pfropffung oder Smrpffung —— durch. ein 
sung eins in das. ander/ durch ein ſtarcke verbindung/alfo daß das Pfropffreißlin 
ſtrewet fe eine Ader imden Stammen/ Du in ein Zwei/ darinn es gepfropffet r 

wir degleichein Plans 
ET Dievierdte Regel: Die gant fungen Sweiglin oder Spröptir 
. Meich ſeynd / daß fiefich ehe laſſen zu trůcken oder zureiben / dann fie fich! 
ſtoſſen / die find ontächtig/ darumb koͤnnen ſie nicht gejmpfft oder gepfr 
Die fünfte Regel: Wann die Pfropffung wirt gebaumwetav 
Baum ⸗ werden die Srächt fovil defter edler und beſſer. Wann aber 
Baum wirt abgehauwen ein Aft/ vnd einer feiner Zweigen wirdei 
gepeltzet oder eingeſetzt fo wirdt folche Pflanzung Früchte bringen 
andern geſchmacks / darzu auch anderer figur ond groͤſſe nnd’ 
- wandlungvnd mangfaltigkeit / die da geſcyn — in Biren — * 
FSrauͤchten /c 
eu. Die ſechſte Regel: Biel beffer fe, daßn man vnden 
an oben in den hoben Zweigen/ Aber doch/wenn du wiltdieg 
Simpffen/oder wilde ER a a mg 
— — gepeltet waden * 
—— 


Y N —6 
u | u a 
















NE N 2} ‚gi — Ze N. 
WVon Bauwung der Gärten — 
ee TDie fibende Regel: Inden groffen Baͤumen / die fo gar harte Kindenhaben/ © ⸗ 
bekompt die Pfropffung felten wol/ denn fienemmen mi leichtlich zu fich Die Adernder. 
Wurtzeln / ſo da wachſen außdemneumen Reißlin /von wegen jrerbärtigfeit/ondfons | 
derlich / wo die Propffreißlin zu gar weich ſind / Darumb ſollen die / ſo Baum pfropffen / 
kleine vnd neuwe Bruͤch ſuchen / in welchen fie viel Saffts finden / vnd wenig haͤrtigkeit / 
5/7 welgbeauchleiden moͤgen die verbindung. — 
achte Regel + Die Impffung oder Einſetzung iſt in der zeit die aller befle/ 
wenn der Safft ſich grün indie Rinden gegeben hat / vnd wenn fich die knoſpen erzeigen 
u onddeweifensn, 00 J a 
Wenn nun ein Baum / den du pelgenwilt/großift/vndhatvilZweige/oderäfte/fo 
magſtu ſie alle abſegen / vnnd an dieſelben ſtette allerley Reiſer / die dich lůſten / darauff 


re ar 


.pfropffenoderpelgen. | En R En 

0 ſt aber der Baum fogar alt/alfodaßdie KindefeinerIweigesufchrgerungelefiny / 
oond jhre feuchtigkeitift verzehret/fohaumden Baum gar ab / vnd laßden Stock ein ſar 

ſtehen / Damach nim die Spꝛoͤßlin fo auß jm geboren find/ondpelgdiefrölich/undwnff 





D 





N 


















s Sn SER, Sum —— 
inen Delsfock oder Baum für dich / vnd fege in 
nit einer ſcharpffen Segen ab/ oder be chneidin 
nftimnit einem ſcharpffen Meſſer oder Waffen/ 
ndem ort / da er am reineſten / vnd vollfafftsift/ 


ndpalliere Den gefegten orentit Kinden/ welche 
du nemmen foltvomabgelegten. Darnachbind 
den Stat mit Baft oder miteine Ißieden/ond — 





Iſtocks / mit einem Beinlein oder Zwecklin oder 
Hollunderholtz / oder von einem Eyſen gemacht / 
doch alſo / daß ſie nicht ſpalte oder breche. Vnd 
darnach ſtecke an die ſtatt deß Zwecko oder Keyls 
das Pfropffzweiglein / welches du zuvor ſolt abs 

2 N gebrochen haben / von eim gefchlachten Baum / 
| einer gutcy art/ va nur einesjarsalt/ Das erfenz 
neu Ir barben/ daß ein jeglich theil eines Zweige / hat ein geſchwulſt vnnd Knorpen ⸗ 
gleicherweiß / wie ein Singer Glieder bat / daſſelbig Reißlein beſchneide auff einer ſeiten 
vnder dem Hnorpen / doch daß du den Kern meht rüreß/ vnd auff der andern ſetten ſolcu 
die oberſten Kinden gar Flüglich ond fleiſſig ablofenv daß fich das Zweiglin oder Gert⸗ 
lin gar eben füge zudem Stammen/ Darnach euch das Beinlin oder Zwecklin wider 
herauß / vnd nimb das Delßzweiglin/ vnd kehre die grünen Rinden / an die Rinden deß 
Peleſtocka alſo daß es ſchlecht vnd gerade in die hohe ſtehet 
Das Zweiglin magſtu vber den Stam̃en vie vier oder fünff Finger breyt ſtehen taffen? 
| ——— das aller meiſte. | 
Solcher Öertlin aber/magftu bauwen oder peltzen / zwey / drey / oder meht / uff eine” 
Stock/ yach dem er weit Me es leiden Fat / hai aller Me eins vom andern eines f 
gers slang SET, Ar 





men/ DAN ei welche oftmals Io som r 
— vnd Keſenrz 


Rich den wiſchen die gebunden Rinden dep Pelt 


Fr — rt 
ee $ 
bar 





= — — I 1 9 4 vr $ J —* 
Von bauwung der Gaͤrten / 


Soolche einſteckung der Zweige mag auch geſchehen in den hohen aͤſten vnd Zweigen G 
die da groß ſind / Sie wil aber doch wol bewaret ſeyn vor dem Wind / auff daß er ſie nit 
zerſchlage oder gar abreiſſe. — es Ai - 

Dit folcher weife magſt du mancherfey Art vnnd Geſchlecht der Biren/ auffeinen 
Stam̃ peltzen / Wenn du aber wite Apffelauff Birenſtaͤmme bringen / vnnd widerumb 
Biren auff Apffelſtaͤmme / ſo weret es doch nicht lang / wie oben geſaget iſt. 
ADDe erſte weiſe der Pfropffung bekleibt am allerbeſten / vnd hat einen guten beſtand / 
Sie wirt aber getheilet in vilandereweife/vonmwelchenfolge, 


Zyhveyte weiſe zu jmpffen. 


9Die andere weiſe zupfropffen iſt: Wenn man die Peltzſocke auff ſpaltet / 
vnd die Zweige darnach darein ſteckt. Be | 
T Sie geſchicht aber alſo: Nimb einen jungen Peltzſtock der kaum eines fingers 
groß iſt / vnd ſchneide den gar eben / vnd ſpalte jn mitten entzwey / vnd nim b darnach den 
Peltz zweig / den du darein wilt ſtoſſen und mache denſelben dreyeckecht / wie einen Keil/ 
da man Holtz mit ſpaltet / vnd ander einen ſeiten oder ecken laß jm fein Haut / alſo gantz 
vnverſchnitten oder verhauwen / vnnd kehre denn dieſelbigen Rinden zu euſſerſt an den 
Pelgtzſtock / und verbinde es feſte / wie ich dich gelehrt hab / auff daß jhm der Regen / Lufft 
oder Wind nit ſchaden bringe. en — ee 
-  Dverthufmalfo: Wenn der Stam̃ entbloͤſet iſt / vnd rein palliert an der ſaff/ 
tigen ſtatt / ſo binde jn denn hart / daß er nit weiter ſpalte / dann nach der weite deiner Ger⸗ 
ten / die du wilt darauff peltzen / vnd laß den Zweck darinn ſterken / Und darnach ſpitze fie/ 
wie ein Keil oder Zwecklin / daß doch Das mittel nit verſehret ſey / vnd ſteck fie in die fpale/ 
vnd du mußt auch vorhin alle Faͤſenme mit einer Meſſerſpitzen außreumẽ / alſo / daß ein® 
Rinde die ander innwendigrühre/ vnd ein Holtz das ander außwendig / auff daß der ſafft 
deſter friſcher moͤge haben ſeinen gang / Darnach zeuch das Zwecklin herauß / vnnd was 
offen bleibt zwiſchen dem ſpalt und dem Zweige / das verbinde allenthalben feſt mit Kin, D 
den deß Baums / entweder mit Leth / feſt eingetruͤckt mit ein wenig Sand. 
Item mit Ochſenmiſt / Buͤffelsmiſt / oder mit Wachs / oder mit eim leinen Tuͤchlin/ 
das mit Wachs begoſſen iſt / auff daß jm der Regen / Wind oder Würkiefniche ſchaden 
moͤgen / Etliche verbinden die Peltzung mit ſchlechtem Leymen / vnnd Rinden von dem 
Baum darůber / daß ſm nur der Regen nicht ſchade. | Des — 
Solche verbindung frommet ſehr wol darzu / auff daß die auffſteigende Bruͤnſte von 
der Wurtzel nicht herauß brechen / ſonder ernehren den neuwen Son deſter bßß. 
Wenn aber die Staͤmme groß ſind / ſo ſpaltet man ſie auff zweherley weiſe. 
Die erſte / daß du auff einer ſeiten denſelben mit einem Meiſſel ſpalteſt biß auff den 
Kern / vnd darnach ſteckeſt nur ein Gertlen. wi 
Die ander/vaß du durchſchlechſt / vnd ſteckſt auff jegliche feiten ein Gertlin / oder eins 
allein/daßdieanderlärblt.  — — — | — san 
Wenn das Staͤm̃ lein ein wenig gꝛoͤber ift denn der Zweig oder die Impffung / ſo muß 
*r von not wegen durchſpalten werden / Aber nur ein Reißlein ſoltu darauff jmpffen / wie 
jetzt im anfang gehoͤret haft. u | ESEL NUR. 
Yife weiſe der zerfpaltung mag gefchehen im Hornung / im Mertzen / auch im Aprill/ 
teißder Dfropffung wol ſubtil gemacht wirt / vnd deñ iſt es gut / daß ſſie wer⸗ 
Vn / ehe ien oder außſproſſen / vnnd behalten werden vnder der Era 
Hr? | SER zu j . 6:07 | ; 1 





* 





9 del fr 8 2 | 
re waren „den el — 
ug / frembd vnd behende / Man heißt es an etlichen oͤrtern ge⸗ 
ee 
— | 


du einen Zweig finde 






dei 


aft/fchneide denfelben Zweig vorn ab / vnd 
nd alfo groß / als du wilt wider an jenes: - 


fie gar wol eben an einanderge 


© 


ügtfind/ombbind darnach miteinem kleinen bafte Diefels 





ben orter gar ſeuberlich vnd wol/hinden vnd vorn/ daß jhn das Waſſer nit ſchaden mag/ 


vnd im erſten Jar entſpringt Laub on Zweiglin auß demſelben hinan geſtoſſenen Roͤrlin. 
In dem andern Jar fo bringt es Bluͤthe / die ſol man jhm nem̃en / dann das Roͤrlin oder 
Pfeifflein iſt noch zu klein / alſo / daß es nicht mag Frucht bringen / Vnd im dritten Jahr 


‚bringt es Bluͤthe vnnd Fruͤchte. Alſo / mit dieſer weiſe magſtu mancherley Byrn vnnd 


Apffel pfropffen oder ſchleiffen auff einem Baum. Ich habe auch ſolche Rodel oder. 


Rörlin geſtoſſen auff wilde Peltzſtock / vnd fie find bekommen. ——— 
Die vierdte Impffkungg.. 


auff den andern gepfropfft vñ gebunden / Gleich wie man ein pflaſter auff eins Menſchẽ 
Haupt bindet / darum̃ wirt die weiſe davon zu atein gnañt kmplaſtrum. Man liſet auch 


ſonſt von einer folchen art zupfropffen / welche genandt wirt Ad buccellum, das iſt / zu ei⸗ * 


‚nem Mundt voll / vnd iſt dieſer faſt gleich / darumb wollen wir allein von der ſagen. 


le: 


| B bar iſt einen Knoſpen oder Auge / welches on zweiffel wil aufproflen/ ond wolteſt derfels 


bigen Frucht gerne auff einen andern Baum auch zeugen/ fonimb ein ſcharpff Schrot⸗ 


eifen behendiglich / oder ſonſt ein ſcharpffes Meſſer oder Waffen/vndtäfftedieRinden 


zweyer finger breit/ Doch alſo / daß der Knoſpe nit verſehret werde / darnach gehe zum ans 


dern Baum / den du jmpffen wilt / vñ nimb an einer bequemen ſtatt / auch ſo breit ein n 
ſpen / vñ ſetze den erſten darein / vnd verbind jn mit Miſt / oder mit eim gewichßten Tůch /⸗· 


lein ober die Spaͤltlein / auff daß er vor euſſerlichem ſchaden deß Gewitters (unndauch 
zu einer ſonderlichen nahrung / vnd enthaltung deß innerlichen ſaffts) verwaret ſey. 
ODarnach magſtu abhauwen die öberfien Zweiglin vmbher / auff daß die Mutier den 


newen Sohn ernehren moge. Nach zwentzig tagen nimb aber die handt / ſo wirſtu ſehen 


daß der frembde Knoſpe beklieben iſt / vnd hat ſich mit dem Baum vereiniget. 


Dieſe weifemag gefchehen im Merten / wenn ſich die Rinde deichtlich ſcheidet vom 


Holtz. Item / im Aprill vñ Meyen / auch im Hewmonat / wiewol ſie auch ſonſi bekleiben gi 


E zuvor vnd darnach / wenn du magſt bequemlich ſolche Knoſpen oder Augen finden... 


Dle fuͤnffte weiſe der Impffung: "9" 
Dieſe weiſe empfahet ſhre gedeihung in einem Weidenſtecken / oder der⸗ 

cher durchloͤchert wirt / Wie ſolget. nn 

Vnd geſchicht alſo: Wenn du durchloͤcherſt einen Weiden 

mit einem ſubtilen Boͤrer / Alſo / daß zwiſchen zwey en loͤchern iR 

weit oder breit / vnd ſteckeſt darein Reißlin / ein wenig geſchelet / vñ de 


in ein Gruben / ſo daß die Reißlin auffgericht ſtehen/ vnd deß Stec 


vber der Erden / Darnach nach eim jar / ſo thu die Erden hinweg /⸗ 












gVnd ſie geſchicht alſo Wenn du ſiheſt auff einen groſſen Zweig der da frucht⸗ i- — 


$& RR ) —2 





von einander/fo findeſt du die Keiffin von — ſo lege deñ ein injeafichsi inein gruben. € 
Es mocht auch wol dazu dienen / daß Die loͤcher mit Leth oder Wachs verſtrichen würden, 
Ä 9Ein Impffung / im dritten Sahr fruchtbar. | 

Nimbi im Mertzen ein friſch Buchholgbefiärfilet/eines Manns dick / bore groſſe — 
—— Locher darein / bors durch / oder biß auff Die vnderſte Rinde / anderhalb ſpann von: 
eimander / Nimb Zweige von Byrbaͤumen vnd Apffelbaͤumen / nach groͤſſe der geborten 
söocher indem Buchbaum / ſchabe die oͤberſte Rinde ab / ſtecks in ſolche Locher / vergrabe 
den Stam̃ alſo mit den Zweigen in ein feucht Erdtrich. Im andern Mertzen grabees 


widerumb auß / ſege die Buch ſe zwiſchen allen Zweigen zuſtuͤcken/ ſetz alſo einen ka 


‚Zweig mit feinem Bloch inein fruchtbar Erdtrich. 
T Ein Impffung/ im erfien Jahr fruchtbar, | 
Schneide im Mertzen eins Aſts Rinde(einer ſpann oder zweyer lang vom Stam̃en) 
gar ab biß auffs Holtz / darnach beſtreich es wol dreyer Finger dick mit Leymen vnd Kuͤh⸗ 
kaat / vmbwinds mit Tuch oder Rinden fůr den Regen. Darnach vmb S. — 
tag / ſege den Aſt ſeuberlich ab / ſetze jhn an ein feuchte ſtatt / vnd nicht zu tieff. 
¶ Impffen / daß die Frucht ohne Kern iſ. 4— 
Bliege einen Zweig vnabgeſchnitten von ſeinem Stam zu dem Impffſtamen / jmpffe 
in alfo mit dem Sipffeldarein/verbinds ond verwars wol vor Vngewitter / wie obfteht/ . 
Wann es atfo befleiber/fo fehneide das Zweiglein engwen/ ſo bringet das geimpffee sten 
Frucht ohne Kernen / das ander mit Kernen. | 
{ T Eigenfchafft etlicher Baum imjm pffen. | 
Neſpeln auff Hagdorn geimpfft/fowirde der Zweig groß / 9 Stam̃ bleibt klein. 2 
Naeſpeln auff ein Pinbaum geimpfft/ die werdẽ am geſchmack füß/ aber nit a 


.SORBNRDARR ſeltzame / vnnd luftbarliche verſmpffung 


— | der Baume vnnd ruͤcht. 
Re ein Stammen mag man impffen Dorn Suiten’ Refpelnsmancere © 





I. Der Apffelbaum wire geimpffein Weiden vnd Vopelbaum. | 
 Mandel;weig vnd Pfirfigzweig werden mit ihren Augen zufammen gefüger/ondi in 
Pfiaumenbaum geimpfft/ ſo werden die Fruͤcht Pfirſingfleiſch haben vnnd ig * , 
Werden als Mandelfern. ; 
. Maulberbaum magauch gejmpffet werden in Bimen/geräht aber felten. | 


SI Rofen dienoch nicht offen find/zubalten. aus 
fi Voſchleuß fiei in einen Riffs eines grünen Rohrs / das noch auff feinem ſtandt ſtehet / 
mach jr ſo vil darein / daß das Riſſz mög zugebunden werden. Vnd wann du Roſen wilt/ 
ſo hauwe das Rohr ab: Etlichenemen einen newen rauhen Hafen / graben —* in die — ie 

m — vermacht / vnd behaltens alſo. 
gFuͤnffet ley Roſen auff einen Stock ʒumpffen r 
Em dt seiefo die Knotten außwachfen’bore miteiner Alen in Starfi — — 
rſich / darnach ſencke geſotten Preſilgen mit einer Sedern zum Loch hinein / zum 
Aam ein grüne Farb/ zum dritten ein gelbe / zum vierdten ein ſchwartze In 
die Löcher gar wol mit Rindermift und Seymen. 


T Daß KirfihenohneKernmwachfen 
dünnen Baum zweyer Schuch lang/ond ſpalte jhn vollendt ai big 
arck oder Kern beyder theil grab auß mit einem Eifen/ond zwinge 
en wider zuſam̃en / ſchmier das ober theil und die Spaͤlte beyderſeits 
m * mit — die — fein pre gewogen nen 
ohne Kern. A 





a. a 





ann cin Sr eins — wvirt an die fact uf Mauks Sch 

Amoneagı legt oder jr Puluer / ſo wirt das jar die Frucht difesgi weigsfra fe Baden Siuls 

gaͤng zu machen. Wuͤrde aber Biſem darein gelegt / ſo wurden die Frůcht ga ſtarcken ge⸗ 

ſIchmack gewinnen vom Biſem. Alſo iſt auch von allem Gewaͤchß zuverftchen. Wuͤrd 

auch — oder ein andere Farb x gelegt / deren Sarbmirde bie — | 
— Pfirſing ohn Kenee ER 

‚arm Bringen Beoaı en a einander a werden bamnach werde di | \ 











alien 


"SSR bif ober eh kon, an ober zwey Sarwann a —— und ad bot een 
‚wolvereiniget ſind / ſo hauwe den Pfirſingbaum vnder dem bogen der Beiden ab, / daß ar. 
a rasen allein erüehret ae auß feuchtigkeit der Weiden. af “ er u 
Srucht ergrͤſſe. 
Wann du oil Kanchfaratifoas iſt / vil Pflaͤntzling deß Lauchs bei einander een. n 
en fowirt auß denen allenein groß Haupt / oder Pflantze deß auchsss 
Wann du dann ſolchen au chi Erlen eintruckeſt / vnd atlo Dflangef/o 1 
get man / daß er gar ſehr wachſe 
Vil San in ein — ———— wir — italler frafferwachfen in ei of haupn. 
\ Artliche Kürbißguziehen 
Wann! bie ein Kärbifkkun / als fie iftanjrem Stammen/ Befehleuffefi in ein di 
Sormund darcın bindefl; Wasangeficht dann Die Form hat / alſo waͤchſet der Rürbiße 
Wilde Kůrbiß in aͤſch von Menſchenbeinen a öl geneht/am mund⸗ 
"ten tag bringt Ten an frucht. BE 
®., g Vnderſe heidt der Kurbiß —— Sn 
Die ann im Kürsip /die in der höhegemächlen/ machen fare Karbih/ond Mb — 
til. Die aber in ſeinem mittel wachlen⸗ mach grobe, und Die: Im die in Su * a 
ga machen breyte. aan ve) rk 


— Sonverfegung der Bäume vnd pfl anten 
— Pin befe ins ——— 


Mengen, Die Fälte fepadetjhnennie En 
öreiehutich, Geſchicht gewonlich im drii⸗ u 























ten Jar. \ Fi ;“ 

* Im verſetzen ſollen die Stämme): wie 

ſie vor geflanden /. auch widerumb gegen 
© Sonnen vnd Himmiel gekehret werden⸗ 
Wann du die Stamme in die Grube ſe⸗ 

Pr was daun an Wurtzeln serbröchen iſt⸗ 
ſchnede ob Ege gut Erd 
m Ran. Serfchen/ond Pflaume” i 
*— od ar gelte 













ein / 





Bonn —** der a Baum nein ger n 
. ‚etliche Regeln 


q Die erfie: Eullche Vaume woͤllen haben feyßte Erden / ale Geigenhäummn vnnd 
— Etliche aber magere Erden. Es ſeynd aber doch alle Baͤum in dem 
ſtůck eintraͤchtig / daß fie oben wollen truckene Erben/ondi in dem ern theil etlicher — 
bdey den Wurtzeln / feuchte Erden haben 

TDieander: Im Her tuen bloͤſſen die Wurteln der Baume⸗ ſo tieff) daß 
ſie etlicher maß bloß gefeben werden/ond lege Miſt daranrderfelbige fol von dem Regen 
zufloͤſt werden in das Erdtrich / daß erauch fompt zu den andern Wurtzeln⸗ welehe tuͤn⸗ 
gung gibt den Wurtzeln gute gedeyhung. 

9Die dritte: Iſt der Erdtboden (darinn die Baume ſtehen) zu * / —— | 
Leth darunder/der feyßt ond frifch ift. Iſt er aber zu lettecht/fo mifche Sand darunderan 
ſtatt deß s. Das ſolt du aber nicht allein thun nahe bey dem Baum / ſondern auch 
vier oder fünff Schuch wert davon/auff allen feiten/ nach Dem der Baum groß oderdie 
rtzeln breyt ſind. Solcher fleiß gibt dem Baum groſſe huͤlff / dann ihrenahrung — 
—— alſo gefräfftiger/ vnd verneuwert. Wie man aber gut fruchtbar Erdihh ers. 
Fennen fol/ wire hernach folgen. 

FDie vierdte: Im fenßten boden/ fol man bie Stämme/darauff man pfuopffen 
wil / lang laſſen / Im magern aber kurtz. 

9Die fuͤnffte: Die Pflantzen der Bdume/von fhrerjugende biß zu — jaren u 
ſollen nit abgehawen oder beſchnitten werden / man mag fie aber fortſetzen / Vnd wenn ſie 
zu ſchwach ſind / ſo mag man Stebe neben ſie ſtecken / vnd ſie daran binden. 

SDiefechfie: Bey jeglichem Baum muß man fleiß haben / daß nicht Baſtart⸗ 
zweige (oder ſonſt etwas nahe bey dem Stamme) außwachß / das dem Baum BISCHEN 
fein nahrung fielen. Baftart aber iſt alles das / was von anbegin der pflangung am Ram: D 
me außwaͤchßt / Man nennets ſonſt Sproößlingond Jafemen. | 

‚S Die fibende: Wenn du merckeſt / daß die Baͤumlin wollen ſchwach werden — 
— raumen zu den Wurtzeln / vnd andere friſche Erden daran wenden. 

SG Die achte: Wo die Erdenitzu hart iſt / noch zu weich / ſo magſt du im Homung 
alleriey Stämme außſuchen / vnd dieſelbigen ſetzen / nemuich / wenn ſich das grüne Safft 


in der Rinden ergoſſen hat. * 
Weo aber die Erden zu gar hart omb den Stamm iſt / da Bleiben die Pori / das iv die 











‚Schweißlöcher der Murgelverfiopfft/alfo/daß fir dienahrung nit fon 

Soiche haͤrtigkeit dep Erdtrichs / oder beß Bodens / verhindert auch die auffbredemung / 

oder den ſchwaden / der da kompt von vnden auff / Dañ ſie mag nit durchtrungen werden 

von ſehwachen bruͤnſten / mit der kleinen waͤrme die da vnden iſt. 

Damuß man mit der hauwen zu huͤlff kommen / Dann mit figenko fan man m 
‚enden omb der Wurtzel willen. x 

Die neundt: D as iſt auch mit ein —— der Baͤume zu warten wenn 

“enun beginnen in dis roͤſſe zu wachfen/ daßsnan WSab die Kinden von ren Safemen/ 

Ner reudigkeit / Sas geſchicht aber/ wenn man ny Nnen ablegt alle vberfläfligfeit, I 

grünes darauf "m wirt. Im Hornung mag man ficauch behauwen. 

Ar met auch den Baͤumen wann man die Wurtzel offtmals 

euſſet. = 

ln zu. seiten aufffpaltet/ end leget en darein/ auf a 

uch dem Duꝛſte / welchen un in iruckner zeit erlitten haben / oder 


Dene 
| Ein 





ien zu fichsiehen. _ 





Birtenbdum ——— gern in ne Erdirich. kim verſetzt / wirdt groß | 
D vnd fruchtbar / Die Nuͤß dinnfchäfig/wächftgern trucken / vnd in der hoͤhe. Go 

ein Nußbaum Steinnůß bringet / ſo grabe jhn auß / hacke jm die Hertzwurtzel ab/ 
vnd ſetze jhn an ein andere ſtatt. 

Kern von Mandeln/Ammerellen/Weichfetn/ Kriechen/ Pfirſing/ Welſche Nuͤß / 
Haſelnuͤß / im abnemmenden Herbſtmon in einem gelöcherten Hafen ohn ein Boden / 
mit feyßtem Erdtrich in einen Keller geſetzt oder gegraben / mit Mift fürn Froſt bedeckt/ 
doch daß ſie nicht erſticken / offt mit geſuͤſſetem Waſſer mit Honigſa um ——— Bi 6 
Örucht/ jo: mans darnach außſetzet. 

a) Rote Srächtmachen. — | 

Sieß den — im jmpffeni inMechtsblu.. — 

| Daß cin Sehling das erſte jar Frucht bringe, 

— Veſchabe die ober Rinde biß auff die ander Rind am Aſt deß Baums / einer ſpannen 
lang im Herbſt abnemmenden Mon/ beſtreich jhn mit friſchem Kuͤhkaat vnnd Erden / 
ſtreiff darein einen gelocherten Hafen mit Erden⸗ Vber aehe tag ſchuͤtte Waſſer daran / 
ſo wurtzelt der AR. Im Mertzen hauwe jn vom Stamm, ſchlahe den Hafen aby ſetze jhn 
mit der Erden wohin du wilt / ſo gibt er das jar Frucht. 

9Daß ſich ein Baum behoͤltze. 

Begrab die Wurtzel im Chriſtmon oder Hornung / geuß Waſſer daran / daß es * 
— ſchuͤtt Erde auffs Eyß. Im Mertzen thu die Erde Behr vnnd ein en | 
man dar Su Bringt vil bluͤhte vnd holtz. 

Gewuͤrtzte Frucht. 
© alte den Zaum be per eito biß zu Kara chneide Holtz erauß / lege Wan dar⸗ 









N Einen alten Saum perfängen, | 
—— das —— von der Wurtzel / ſtich die größten wurtzel von eim Hagdom * 
pnd ſteck ſie vnder den Baum / ſchuůtte Schweinsmift daran / vnd die Erde Darüber. 
„ Sauwre Fruͤcht ſuͤß zu machen. | | 
Wubgrabe die Wurgel/ vnd lege Schweinsmift daran. Dderboreinein jeden ſau⸗ 
ren Baum ein Loch vnderfich in Stamm / geuß Honigſaum darein/ verſchlahe dz Loch 
mit Hagdorn / dem die erſte Rinde abgeſchelet iſt / vie Frucht wirt ſuůß 


af Edelgeſtein/ Corallen⸗ Negelin oder Perlin⸗ in einem 
ApPffel wachſen. | | 
Nach der Bluͤhte / ſo der A ffelzu wachfen beginnet/ fo foß oigeasher Stud eines 
wre da es "geblähen hat/ fo verwächhtesdarinn. — 
Daß Nuß in Pfirfing wachſen 
Smpffe einen Pfirfingsmweig auffeinen Nußbaum / begieß jn offt mit Sabnnch 
EEin groſſen Quitten ziehen. 

Biege in fo ernocham Aſt ſtehet / in ein Hafen / da cin Angeſicht oder 
am Boden iſt / grab den Hafen mit dem Quitten indie &rde/Fr" 
share iſt / vnd truckt fich ins gemaͤlde wie ein fiegel.Alfo auch 
hi I Don Pfirfingbäumen vnd Fri 

Alten Yfrfingbiumen: raum zur Wurtzel im Mersen 
vnd Wuſt dar von / belegs wider mit frifcher Erden. Iſt fe 

Mit Waſſer darinn onen — die PN fir 






— | 


a nl or 3 , 








lär — Pfefingsubehte — — De 
Die N chneidei man entzwey / dorrets in — / sell N 


gsmansın Aa / Iowendet fie wider groß wie vor. 9— —— 
EEE In 
— Sameninf Taf hemmen u eh ! 


| Weichfelkirſchen / Kriechen / ohn Kernen. — 
So das Bdurnlein eines fingers dick iſt / ſo palte es im Mayen biß uff Die unge? 
Bea das Marek zu beyden feiten mit einem Eyſelin herauß / vnd bind es widerumb feſt 
zufammen/ beſtreichs mit Kuͤhkat. Vber ein jar ſo es wider verwaͤchßt / ſo jmpffeesauff . 
ein ander jung Baͤumlin feines Geſchlechts / das noch kein hruchtgetragen bat Ich | 


get es Rah abr Kernen 
0, Reften Hehe ond mpffen Er 
18 al Keften Waffe die zu boden fallen/feynd gut zuſetzen / die thui in einen gelochen⸗ 
a Hafen mit Erden /daß ſie einander nitberähren/ befprengs offt mit waſſer / fegeden 
Hafen alſo / daß er warm ſtehe / und doch Auch läfftig / Das thu im Winter oder Chriſt⸗ 
mon / Darnach im Mertzen / oder wenn ſie außkeimen / ſetze ſie auß ee wilgje zwo 
N) fowerden fiedefter kraͤfftiger onöfrüchtig. 
So ein Refienbaum allein ſtehet / iſt er nit ſo fruchtbar als ſo er neben andern ſtehet. 
Sie arten ſich wol auff feyßtem vnd feuchtem EL “u im. Sand 4 
Pe ru juen zuwider. BR TE. 


a ER ae Sanct Tohantıs Brot Pflantemn en 
Weicho mC hriſtmon ſechs oder acht tag in Zucker oder Honigwaflee/ wann ſie alfe . 
erweicht/ ſo thus meine locherechten Hafen mit Erden / darnach im Mertzen ſetze ſie mit D 
dem Erdirich in ein anders/ kaum eines fingers dick / daß fie außfeimen mögen. Haben 
ho aber außfeinter/ fo laß den Keimen ein finger vber die Erde gehen / daß er ——— 
Beſprengs ſe vber drey tag mit gehonigtem Waſſer. * 


A, allerhandt ſchaͤdlichen Zufaͤllen in den — 


Re an Planen nd Bauman/ Sea: — 
iin De 3 1711.73) 1 a EEE 


Ur gdar den Nebelond Witanwn eh 
> AB; bet Nebel oh Miltauw nicht ſchaden in Gärten, /fo lege hinv sehe ee 
BGarien allerley a DHODPHEEABRFO N WAHR du fies Pet ein m Vehel ror⸗ | 
* —— nn: ML 

5 Für die Erörflöhe vnd Erdiſchnegel ; 
Spider fifee Heſen ber Ruß aup dem Cote | 
g Fur die Omeyſſee. 
her haben / ſpricht Palladius / pt man eine + Eulen am 


dwebel ondbefprengejre Cocher darmu Wann fie aber 
kommen / ſo vermenge Leth oder Kreiden und aſchen vn⸗ 

——— die SEN der —— 
— Aug 


















_ Walerbaltenmögg/ fi 
ne Schnur mike 
| fieigen andie Baumes verbiere. 


—— 


alle Multwerffhauffen / vnd ſtecke Holderzweiglinindie£öcher. /-.. 








— Yuchfofsmegt were an nen — de6 Gartens’ fo mache man einen Eis, 05 
‚der Linien mit? 





eli / ſo gehen 7—— darüber biß DaB es gar trucken wirt / 
Me sutbunbenden Bäumen. N 

g Für Omenflenan Bäumen: : Sum erfien im ER & w 
Cr dumbureelr michalb Effig gemiife het / begeuß den Stamm darmit / oder mit Wein⸗ 





hefen oder weichem Bech / doch gar maͤſſig. Oder zu erſt wann man das Reiß ſetzet / ſo 
hab man ein jrrdin Faß / groß vnd weit / das in ſeinem mittel ein Loch haͤbe/durch das ſtoſ⸗ 


ſe man das Reiß in die Erden/ das aß bleibt alſo vmb das Reiß / ſtopff das Loch / daß es 
eyß zum Stamme. Etliche wöllen / daß ein feidis 


gehet kei neu 
% a Stamm Beer: den eo das auff⸗ 








dh 





BEE in FEW die Raupen, | a 
Dab die Raupenden Blettern und dem Dbsan den Bauen fein ſchaden ai mo⸗ 
gen / ſol man den Stamme deß Baums zu vnderſt / mit Baumoli ſchmieren / vnnd ein 


| keinen Tuch / auch in Baumoͤli eingetruckt / vnden herumb binden. — 
Wann die Samen vorhin beſprenget oder genetzet werden mit Haußtwuskfafft/ io 


fehaden ihn die Raupen nicht. 
Esfolauch allmegen under andern Samen geſaͤhwet werden Kichernfamen/ fürdie Ri 


Moden ond Wurme vnd ander Ongeziefer/foinden Kreuternwachfen. 


Was du ſaͤhwen wilt / das ſoltu trucknen in Muſcheln / Oder ſaͤhwe Mingen ans vie⸗ 


ih orten deß Gartens / vnd nemlich swifchen den Cappis. 


Daß die Erdtfloͤhe vnd Raupen / den Pflantzen vnd dem Cappis fein ſchaden hun? 


| - fol man den Samen zuvor / che man jn ſaͤhwet / im zunemmendeniechteinwenigmeise 
— 4* chen in der Bruͤe deß geſottenẽ Mangolts oder Romiſchen Koͤlkrauts / gelawe gemacht. 


Es ſollen auch alle Kreuter ſicher leyn A quen n » manden Samen — 
in Kürbißmaller einweichet. h AS, eG — 





Etliche fen die Eöchermie Leih/ in RER. 2 
Wider die Santharides vnd Kefer / daß ſie den Reben 
par ‚nicht ſchaden. on 


Eaniharhla/ Undierrie fie auff ein m Dein /d — ———— 





meſſer / darmit du Die Reben im Fruͤling ſchneideſt. 


Bder nimb Cantharides / laß ſie in oͤli leriencken vnd vauiennn Tage on mie Ä 


4 das Rebmeffer/ wann! du ſchneiden wilt. 


| Wider die Molmwent de ur 
Die Mutwa — 0: Nimbeingtoffehofe Fuß, oder etwas der zleicheny 
thu darein ein Wiechen mit MWachf: vñ Schwefel/varnach fopff alle kleine Multwerff 
locher wol zu / vnd behalt nur einmweites Loch offen/in das Joch lege die uß angezundei / 
won ſolchem Dampff fliehen die Multwerff alle von dannen / oder erſticken davon. > 
Item auff einem Freytag nachmittag indem abnemmenden Monfcher userfireume 











Etliche ſtecken — vmb die un Sr * 
zu flichen. ia 


iM = er = — 
— Se L 
EIERN ; Rs 
Se Sr S > ve N 
N EN : } 
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Win a 5 wu UV 
® m — si. " 1 Kr h | 
an Ah — — ürf Ä en der Thier. — ATS 


hr allen re J RN dent zugang der Thier/ bie da an die tum A 


zu — a aa u 


ner 


| } ! usa gg die Geyſen 


or bie Samen mit 1Bnptam: —5 
Fuͤr die Hafen 


9 Siem Reifen. 


Nmbgrab die Baum im Mertzen / geuß Waſſer in die ——— N die Wurscn R 


al u bi fie — ſchadet jnen kein Reyff. 
— x dar faulen alles Steinobs. A 
zu — alles Steinsbe/als Kirſ⸗ —— ein Lochi in den Saum vbeſich/ B 


J fäule berauß-, 


J 3 Sn ſauen der Pfrfing. 
501 der Baunm gantz in der Rin den / ſo picke die naeh die vbrig⸗ feuchie darauf 






— 
—D——— »s Berfaumeny/zerifen vnd zerbrochen 
dume. 


———— sont miteiner Micden / ———— darauff mit Saga vnd ein, 
vermache es wol fuͤrn Regen / ſo verwaͤchſet es wider. 


g Side die ſlarcken Kinde/ vnd nenne die Baum 
hochſtehen. BR 


Maren 


di " Solieate Stecken zu ſteuwer werden / vnd fi earan gebumben. 


Ba 


Alfo fol man auch ffeuren/wo ein zenfpaltener Baum aeimpffetift. 
Biden aus wo Zweigun zwiſchen die Rinde geimpffeu daß fie drey jar mit Stecken ge 
n 


‚Beni jeglichen Baum muß man — nit Sapartmeig/odernaße 
Beh den Start etwas auffwachſen laſſe / das dem Baumdienahrungftel. 
Alles was BR ſol bald en werden / Br es den nechſten Sliedern nicht 


ie “ nl N: 315 ale Pr Br 
EN Siechegumb der Bäume 


Ras rk EEE ee ac 6 ne 
ff »S ehe — daß die vberfl Y 9 gefeuchtigfei außfchlege/ feieden Meenfehen 
OT ieren / zwiſchen Fell vnnd Fleiſch/ vnd wann das faulet / ſo wachſen Wuͤr⸗ 
RXmeda auß / ſo den Baum fchwächen. Darumb / wann die Rinde deß Baums et⸗ 
ie ſchwilet/ zuhandt a das auff / daß das ſetatuche Sit darauf 
en. “RT N 


zu Darimyfo brenne fe/oder mit einem Eyſem Hackun 
Br: —* 2 Sera 


















rinne/ darnach — wider mit Leymen vnd Kuͤhlaat / vnnd tuͤnge es wider Di der 


| "Ref die Sypfegn mit — — j 4 


J 


* 


der in m verdoꝛͤre. | Be 
07.9 Ciechthumbder Baͤum / der Natergenandt. 
Kreucht vom Stam̃ biß zum Gipffel / die Rinde wirdt ſchwartz / vnd verdorret. 


de es wol mit Baſt fuůͤr den Regen vnd Winde, 
— g Fuͤr Wuͤrm der Baͤume vnd Fruͤcht. 
Kein Wurm ſſet die Frucht eines Baums / der im Hornung gepfrop 
re en Ä 
" Mirabolana citrina Inder Apoteck gepüluert / bore ein Loch inn Baum biß auff den 


Schneid die Rinde biß auffs frifche holtz / beſtreichs mit frifchem Rinderkaat / verbin⸗ 


etodergejiite 


Kern / chus puluer darein / verfchlage das Loch miteim grünen Hagedorn / den Baum 


freſſen die Wuͤrm nicht. Oder wann du den Baum jmpffeſt / ſo thue gepůluerten Wey⸗ 


rauch zwiſchen die Rinde / ehe daß du die Zweiglin einſtoſſeſt. 


Item / fuͤr den Wurm in Baͤumen: Nimb Pfeffer / Lorbeern vnd Rauten / miſche es | 


Zemperierung darein / verfchlags mit einem Hagdornkeil. | 
gBaͤume bluͤen vnd nicht Sruchtgeben. 


mit Wei / bore mit einem Nebiger in den Baum vnderſich / biß an den Kern / geuß die 


ee Bore ein Sach Biß auffden Kern milch Duedkfilber mit Seim/ond thus darein / Ei⸗ | 


nem Hagdorn ſchele die oͤberſte Rinde ab / ſchlahe jhyn dafůr. 


9Zu vnfruchtbaren Bäumen. a 
Ein Baum derwärmige einige Frucht bringet / villeicht von böfer feuchtigkeit we⸗ 
gen / oder von gebreften dep Bodens / dem raume abdie Erdebeym Fuß und Wurtzeln / 
ond thu darinn andere Erde / beſſers geſchmacks / bore in den Stammen nahe bey der Erz 
Bdencin groß Loch / vnd ſchlahe darein einen eychen Nagel. | 
Thu das auch wenn die Baͤume zuvil nahrung haben / daß jhr natürliche hitz nit mag 


den ſafft deuwen/ — der Baum geyl / vnd ergeußt ſich ſolche vbrige nahrung 


AUun viel Bletter vnd andere 
Im CEhriſtmonat / Jenner vnd Hornung / ſol man fleiſſig ablesen die Raupeneyer / die 
gleich als in Netzen und Weppen verborgen ſeynd / auff den Zweigen vnd aͤſten / ehe dann 


pruͤßling / oben auff den Baͤumen / jung vnd grůn / vnd nit 


= T 


fie Raupen geberen/ondfolfieverbrennen. a 
| &s gefchicht gerönlich den Byrbaͤumen in ſrem groſſen alter / daß ſie von der haͤrtig⸗ 
keit wegen jrer Rinden an den Wurtzeln nit mögen gnugſame nahrung ziehen / zuerneh⸗ 


ren Zweig vnd Fruͤcht / darauß folget/ daß ſie micht jaͤrlich mögen Frůcht tragen / ſonder 
vbers ander ſar / oder noch länger. Darumb ſollen jre großten Wurtzeln auffgeſpalten/ 
vnd Wackenſtein auß flieſſenden Waſſern indie ſpaͤlte gelegt werden / daß ſie nu mogen 


zugehen / daß die feuchtigkeit ſo nicht mocht eingehen durch die harten Wurtzeln / möge 
„eingeben durch ſolche Spaͤlte. | 


Man fol auch in folchem alter die zal der Zweig mindern / daß denen die bleiben/anugs Ä 


ſam ſey das ſafft deß Baumes. Se 
Wann der Erdboden der Baum allzufeuchtift/ fomwerden die Frächte Wurmaͤſſig / 
dann die vbrige feuchtigfeitdie die Baum empfahen / bleibt ongedäumer/ vnd faufet ins 


‚ nerlich. Darumb ſo muß man ſehen / wie es moͤglich ſey den Erbbodenträdinerzumer 
chen/ daß bie Baͤume nicht vberig geſpeiſet werden / wann es aberehenicht teichtlichae 
ſchehen mag/fo muß man durchboren Die Stämme nahe bey den groͤſſen Rurbeln das - 
iſt / da ſie jich vereinen mitden Stämmen/ daß folche löcher außführen die obrigefeuche 


* 


ugkeit/ ſo werden die Srichrgeh br er 


x N u t 


Dar 


ovondpflantzung der Baͤume. XXIIT 
Beſchicht das an eim Baum an viel enden / ſo ſchneide oder ritze den Baumanerlio — 
hen enden von der hoͤhe deß Stammesbißauff die Erde / daß ſolche faͤule außflieſſe / · 






Von bauwung der re 


Wo Wo aber inider der Erdtboden gang der ift/ als ein hung / daß man An c 
Faum *— mag/ da werden * Bäume ne; vnd Em Be vnd ſchwere 


| Fruͤcht. 1 
Gemeine Kegeln on Bäumen. 


| a: erh der Erden crucken / vnd das innertheil feucht/begeren alle er 
e — 

Im Herbſt lege Miſt zum Wurzeln’ entbloͤſſe ſie vor. 

Pflantzen folmannichtabhaumwen/bißfiedreyjärigwerden. 

Nach dreyen jaren ſchneide alle Baſtart ab / alle vberfluͤſſigkeit / vnd das dorret. ⁊ hu 
das im Ölengen/ vnd allezeit ſo lang die Baum ohn bletter / es were dann groſſe kaͤlte. 
Die Baſtart / vnd was an den Staͤmmen außſchlegt⸗ ſchneid allweg ab / Auch alles 
Kraut darunder wachſend. 

Iſt die Frucht Wurmaͤſſig / ſo durchbore den Stammen ob den Wurtzeln / fehlahe 

einen eychenen Nagel darein. Wann ſie —— werden lege jhnen andere Erde zun 
Wurtzeln / wie obgeſaget. 


Ende von bauwung der Garten / auch pin 
vnd en ne Du. 


Warhafftige 


— 





Der 08 










27 2 rt * — 


Ne mhk u u, 


m. SNameo vnd a, eu 
END Pfelbaum heißt auff 
N — Ss niſcher Sptache/Maluspr 











J ‚lich, des Pomes. Hifbanice , Manfanas. En in ben den En | 
„und Lateinſchen genandt Malumpnd Pomum.. 





echo, Dannjs feynd mancherley/welcher on erſcheid zum cheil auß dem ge fehmast / 
zum heil auß der geftalt/ vnd auch von dei Landen dafie Iwachlen/genofgen wirt/Z 


in einer Sum darvon zureden/ fo werden ſie aetheiletin zwey Geſchlecht/ Nemlich /in 


zame vnd wilde / welche man die ſauren Holtzopffel vmb jres hannigen vnd bittern ge⸗ 





ſchmacks willen / neũet. Allerley öpffelbaum habenf faft einerley geſtalt/ ſind a ich guug⸗ 


fam bekandt / iſt derhalben vnnoͤtig / vnderſchi iedlich fie subefchreiben. Ihrer etfiche: wer | 
den auffgepflantzet / etliche werden auff die Stämme gepfrofft. Sie machfen auf ihren 
Stamme/ wieandere groſſe ER RN vielenaiften/merden defleidermiteinerafateen 

/ 120 


Rinden / welche außwendig gra iſt / gim lich dick nnrendiz chßg geet/außwelchen 


Wr 





N 
a 
> 





una 
N IT RN 


Der Apffelbaum —— vnderſcheid iſt nit w —————— u h | 


Aber 


geele Farb gemacht wirt / ſo man nit Waſſer vnd Alaun ſeudet Die Bletteriwelcheger — R 
Fen Winter u weit we en run a nase, N 


—J 
hr 
A ———— 


Pr 








vnd nel *— 
Fa, Jen 1. ei se —*— —* 


| —— cm —* un 


g Natur oder Fomplalen 


Die Natur oder —— der aͤpffel iſt nit einerley. Die ſauren äpffel feind AR ar 
Falter und jrrdiſcher Complexion. Die ſuͤſſen ig ſich etwas iu der waͤrme. Bi 


¶ Krafft vnd wirckung 


Die um äpffel,fehreibt der gelchrteSimeon Sethiyfeind gut den fenigen welchen 
der Magen von feuchtigfeit oder wärme verderbt iſt / Dann fie ſtillen denſelbigen. 
Die eins ſcharpffen geſchmacks ſeind / nuͤtzen denen / welche grode/ doch nit zu gar kal⸗ 
—— te feuchtigkeit in ihrem Magen haben / dann fie dieſelbige m Drogen Wi 
* — Suͤſſe äpffelbefommen wol den jenigen/die einen Falten agen baben/onb auch des 
| | nen/welche von gifftigen Thieren find gebiſſen. 
Es ſchaden aber alleäpffelden Sennadern/ond fondertich vnzeitige äpffel- 
Man fagt auch/ daß vberfluͤſſiges nieſſen der äpffelden Blafenfteinwachfen mache: 
Sie feind aber gut für die Onmacht/ond ſtaͤrckens San 
Auß den Weinſauren aͤpffeln wirt ein Latwerg / gleich wie auß den Quiet / gmocht / 
En; 2 sum hihigen Febern / Dann fie loͤſchet den Durſt / vnd bringt luſt zu eſſen 





De Sie ſauren dpffel Bopffenden Bauch/machen wol harnen / vnd BER: * — — 
= |  Süfleäpffe laxieren / vnd reiben auch die Wuͤrm auß. Dee. 
i — Sirup von apffelnnnn. 


Von dem apffelſafft wirdt ein Sirup bereitet in den Apotecken / welcher das Her 
an et das Hertzklopffen / ſtaͤrcket den Magen / loͤſcht aa in Bikigen Febern / 
dienet auch allen — Gebrechen. 


baul avffelwaſſer. — 


Zalbrandt HN I gut für Falten Faulenden Ay der vmb a ER, den 5 
Di wie der iſt / damit gewaͤſchen / vnd mit eim Tuch daruͤber gelegt/morgensundabende 
jr Blatern· ‚Das waſſer iftauchgutfür ſchwarse — Wolff / peſtilensiſche Apoſteme — 


Da Lafer vonza en fie ten if — zu ſtaͤrcken am 


— 


RN 
—— * —* 


Dir Blathe von den nen —— ſo fich bie — von Monder shi 
len / Tücher vndern Baum geſpreitet / vnnd mit Stecklin an den Daum geſchlagen / die 
Blumen gebrandt in Balneo Mariæ. 

Shin An⸗ Das Waſſer ifiguefüri die Rote vnd vngeſtalt deß Zuacihistmengeeonbahune 
eriwan pl Em; . En wol. 





& X ö 


CR Seins geſchlechts fepnd/gleich wieder aͤpffelbaum / mancherley / welcher vnder 






——— 


* lin bey den — Mebey den — Be Kal: 7 
»Poire. Hifßans Deras. Seine Frucht heiße Öriechifch 271, SateinifchPyru m; Biren. | 








| Fin auß ap ig der "gehale/ond auf der zeit der zeitigung genoffien wirdt. 


we das brechen fo fich in 


— * Ki "u welcher fi ilnn erdtechen een iR id uf 





| Sie werden doch fürnemlich in zwey heil ge⸗ 
theilet/ nich in zame vnd WIDE Die wil⸗ 
dennenn⸗ an Holtzbiren / vnd Salebiren. 

Sie haben faſt alle einerley Rinden / welche 
rauhe iſt/ deßgleichen faft einerley Bletter / | 

wachſen von jhrem Stam hoeh auff mit ſtar⸗ | 
cken aͤſten wie die aͤpffelbaͤume / die blůet it an 
= allen weiß / bluͤhet mit den aͤpffelbaumen/ die 
Frucht wirt vngleich zeitig/etliche 1yf dyelich | 
ai ſaur/ herd / Meer / vnd 9— 












deßgleichen, Wachſen gern in gufem feyßten 
Erdtrich 9— 
— Seat. 

Byren / wie da ſchreibet der Griechiſche 
Seubent Simeon Sethi / ſoynd kalt im erſten 
Grad / vnd trucken im andern. 

Was aber ſuͤſſe vnnd zeitige Byren ſeynd / 
a Bi imbheafi ir a 
— Eee haben | 





\ MR 
—— 


baue oder a nen ca 0. 0009 
che dergleichen ſind) haben auch wenig waͤrm / 
pund ſind etwas trucken / Derbalbenfievorde 

| Spaß genoffen/: den DR ſtopffen. ne F 


a g Kraffeond wirckung. en 
Gebraten oder geſotten / ſtaͤrrken fie den Magen / vnd —— den Due Durft. 
Die wilden ſtopffen / vnd bringen deß Magens auffſtoſſen 
Die groſſen zamen Byren ſeynd beſſer in der peut dans die kleinen. A Aber die klei⸗ | 


uen rohe geſſen / ſpeiſſen mehr danndiegroflen: 
Byren bringen Darmſucht / wer der viſſſet/ hingen auch das krimmen. Darumb 


iſts nuͤtz vnd gut / nach Byren ſtarcken Wein getruncken / vnnd Specerey ⸗ als Pfefſer 


vnd Zimmetrinden genuͤtzt. | ee 
ee Byren ſeynd gut / dann fi fie färcten vnd weichen den Bauch, | fi er 
Die wilden Byren ſeynd von Natur Falter dann die zemen / Ihr beyder ſofttgenter RN 4 
vor eſſens / weichetden Bauch / nach dem eflen fopffin, | 
 Bpren gefotten in Waſſer/ darnach geftoflen/ vnd auf den Magen act benimpt RN big: 
Che lerae rhebt: Ba . Wagens, I 
- Die Byren ſeynd auch gut dem hitzigen Magen. | Ä 
Die Kern in den —* ſeynd fondertich gut den — üchtigen / hen abe det a | 
Nieren. ER | 
Auß den Blettern deß Byrbaumo/ vnd auß den wilden Byrn⸗ mache iman Baͤhun⸗ Mutter “ 

ge vnd Bäder wider dicherfürgehende Mutter: Kae | 
Es werden auch auß etlichen Byren Latwergen — —— misauf den Röcen/ : 3 












nn Raub 


| 
— 





| 


ER 


El R 
/ N 
j 


“2 
RPaulbeer * Notus ; a 1 
CI Aulbeerbaum / den Griechen Mopla, zuranırla, den Satenichen Mora. Ital, More. 
2) \Gall.des Mores. Hifpan. Moras delmoral. Seine $rucht Morum. Er biüet mitden letz⸗ 
a er Ften/ vnd feine — zeitiget mit den erſten / vnnd verleuret auch feine Bletter. 
Bea Seine Bletter ſind rundt/rauhe/ond fchwarg/ 
TR 7 I RR el die haarechte Blum bedecket die gantze Frucht / 
daß fie auch offtmals nicht geſehen wirdt. Die 
Frucht iſt erſtlich weiß / nachmals rot / letzlich 
wann ſie zeitig wirde/ fo iſt ſie gantz ſchwartz / 
der ſafft iſt gantz Blutfarb / vnnd ferbet gantz 
roth. Er vergleichet fich mit der Frucht dem 
Brombeerſtauden. Wirt auch auß jhn beyden 
ein Latwerg gemacht / welche man in den 
tecken Diamoron nennet. 















Natur oder Komplexion. 


Die geitigen Maulbeern weichen den ver⸗ 
ſtopfften Bauch / aber die dorren / vngeigen 
| Repften denfelbigen. 


Krafft vnd — 


Maulbeeren / ſonderlich dieddrreny. ſtopf⸗ 
fenden Bauch. Sollenmit Wein genügtond 

getruncken werden. 

Maulbeerrinden laxieren / vnnd treiben die 
U breiten IBärm auß / deß Puluers genůtzt. 

; | | Waulheerbletter gefioflen/ vnnd den 

Brandt. hrande gelegt / zeucht die Big herauß. 

J Wie ke den Magen finden/alfoluffenfieibn. 

Maulbserlatwerg/ in den Apotecten Diamoron genandt/auch der Safft vnd Waſ⸗ 





ce 


ſer darvon / befompt der bigigen Leber wol / if auch infonderheit gut dem bofen verfehrs 
- ten Halß. Dderman mag Maulbeerſafft i in verfchäumptem Honig firden/ond damit 
gargarıfieren/ für gefchwer vnd Halſ flůß. 
So man aber darzu thut Alaun⸗ Gallaͤpffel / Myrrhen/ Weprauch/ Saffrany end 
Violwurtzel⸗ jedes ein twenig/fowirt esnochfräfftiger. 
—— Gruͤn Maulbeerlaub iſt ein ſonderliche Speiß den Seidenwuͤrmen. 
Be — mr der Eee Safftoder 
aseshe Gummi/dasiftfaftgurfürsgänwehe / ge 
‘ — * Die Bletter vnd deß Baums Rindei in Regenwaſſer ge gefoften/ das warm im Mund 
Bye. gehalten /benimpts Zänmehe. | A 
Mor . Bondem Maulbeerfafft/oder Latwergen / wirdtein — ſlarckung / fur die 


kiand., Sechwangern Frauwen bereptet/fo man ein Morettranck nennet / Nemlich von Maul⸗ 









ey: geſottenem Safft / enger wein / — er / vnd Manus Chriſti 
—J —— * 
—— es Rabe: ee . £ 
ie ¶ Maufbeesenbrennefoflereht zeig fi find. Bee — r a | - 
— gut fuůr en rg u u 


W 


Ir) 





XXVIE- nd 


9 ——— bug ah ven Di oder — £ of ———— 





4 Bienen a Wersreibt die gefchwer vmd die Bruft / alfo getrundden/ vertreibt #9 Balpaes j 


‚auch undiweichet en Koder im Scıb- Alſo getruncken / verzehrets vnd zertheilts As ge⸗ Ra 





1. ® tunnen - slutim Menfchen/iftauch gut fürn Huften/ vnd macht weit vmb die Bruſt. ge . 


"Das W Wal | er fän anfftigt das Geaͤder / offt damit gerieben / vnd felbs trücknenlaflen. Blut. N 
Das Waller von den vnzeitigen Maulheeren iſt gut zun Augen/t darein gechan⸗ vnd # 
9 — geſtriche 4 
Das gegurgelt etwan offt/ iſt aut fürs Bäpffgne Blat im Sal (Br Beigptauch — 
alle rauhe ſehre vnd hitze deß Halß. 
Das Waller abends und morgens getruncken / jedesmal drey oder nich dot/ vnd vn⸗ 
dem — gut fut la vnd lg an der Schein. an | 





\ 


. ® Blicken orten in BERND, N { R bringe en IeIHn IPA. 8 


RER 










| Tara in zwey teil 'on 
Ä Frucht heißt bey den Grie 
nt auch Ficus ein Name eines gebreſten 
— Feigwartzen nennet. 


dogenbaum/ Bi Bicus.. ge il) 


DRK er 
— 










E eben: Zurke end Suri, de Sateinifchen Bil, Wahr Ficos 
Es werden der Feigen mancherley geſchlecht erzehlet / bey 
ach den ortern pnderſcheiden werden. Sie werden doch 

| emlich 





ei NE 
Beh Zunov, benden Sateinifehen — auch der DBauın.Es N 
en man von gleichnuß wegen diſerg rucht/ 





Er waͤchht gern an warten» vnd lůfftigen orten/Fant bie kalte nit dulden/ond ober mol. Mn — 


* 


772, ee DE FERNE TS 
ER E y x j 





Die geſtalt deß Baums iR nit fo gar —* doch en fie: v derweilen auffi in zim⸗ 
liche groͤſſe / gleich etlichen Byrbaͤnmen der Stamiſt nidrig / die Rinde glatt / faſt wie an 
— Nußbäumen. Das Hole mie Marck durchjogen/ Die Frucht/welche ober dem ſtiel deß 
Blats waͤchßt / iſt in geſtalt der Byren / weich / voll kleiner Kornlin⸗ Erſtlich ſind ſie 
Milchfarbig/nach der zeitigung aber Honigbraun. Die Wurtzeln ſind grop/Erumb. vnd 
lang. Die zarte Bletter und Gipfflin / ſo man fie abbricht / geben ein Milchſafft. 
Doꝛre Feigen nennen die Latemiſchen Caricas die Griechen ſſchades. 
Wilder Feigenbaum beißt den. teimſchen ———— den Gnichen krineos 
ons hrfchen vnbekandt. 8 
Es werden zu vns dreyerley artder Feigen gebracht. Die erſten findi in firden Körbe 
en gepackt / welche man Korbfeigen nennet. Die andern werden in Läden mit Sorbeerblets 
tern vermengi/die heißt man Laubfeigen. Die dritten feynddie kleinen / gantz füß/in klei⸗ 
nen ondlangenrunden Korben geparkt / und werden genands Marfibifehe Feigen / Dies 
weil ſie auß der Prouintz Mar ſilia hergebracht werden. | 
Die onzeitige Feigen werden genandt Grofli. | 
Marlfagt/ daß ein wilder m ſo er an einen Se rende angebunden / ja 








werde. RER a 
| g Niur oder Gompferion. i * EEE. 
Ss Safft deß Feigenbaums vnd der Bletter ift ſehr hitzig | | 
Feigen frifch und Dory/find warın im erſten —— im anfang deß 
j andern Grads . Seynd trucken in dem mitteldeß erſten Grade. 
N Tfroffeondwirdun. % 9 
\ Bungee 5 eigen eitigen vnd verzehren/find gut den Sungen/diegefotten mit Iſop vnd waffer/ 


Zuſten. vnd das getruncken. Den Tranck alfo genügt, benimptden alten Huſten / vnd auch den A 
| rg alten fchaden der Zungen ond Geſchwer / davon kompt die Schwindfuche 
Br. FZeigen gefotten mit Sibengezeitfamen und Gerſtenwaſſer / ond die Frawen darüber } 
Mutter. gebehet vndenauff / denen jr Mutter nicht an jrer rechten ſtatt ligt / ſie genießt zu handt. D 
— Feigen geſotten vnd geſtoſſen / darunder gemiſcht Schwertelwurtzeln / vnd darauß ge⸗ 
Seſchwer. macht ein Pflaſter das auff die harten Geſchwer gelegt / weicher vnd heilet fie. Geſotten 
Wſerſ 8 in Wein / darnach geftoffen/darunder gemifcht Gerſtenmeel vnd Wermut/ond darauß 
—— gemacht ein Dflafter/ Das gelegt ve den Bauch dep Waſſerſůchtigen es beniimpt ſhm 
die Geſchwulſt. 

Feigen benemmen die Geſchwulf / vnnd ſeynd Bafde durchtr ingen den Leib / darumb 
dienen fie wol der Geſchwulſt / ſo da kompt von der Waſſer ſucht. 

Die weiſſen Feigen ſeynd die beſten / vnd darnach die roten / zů dritten die — 
— Die gantz zeitig feynd under denen / ſeynd die beſten / vnd ſchaden minder. 
"Zen wahe Feigenmachen boß gebluͤt im Menſchen / vnd machen Leuß wachſen / wer der vil jßt. 
Ten. Feigen geftoffen/ Darunder gemiſcht Honig / vnnd darauf gemachte ein Pflaferivas " 
auff die harten Geſchwer gelegt / weichet ſie 

Der Safft von äften deß Feigenbaums / auff eins vergifften Thiers biſß gelegt / hei⸗ 
let das. Dieſen Safft genügt sur Außſetzigkeit / vnd zum böfen Grindt/wie der were am 
Leib⸗ damit geſchmiert / es hufft ohn zweiffel. 

Der Safft ſol geſamlet werden ſo die Frucht bey nahe; seien auff dem Baum. 
S | pefiiens. Die Feigen gefotten mit Iſop / vnd deß morgens alfo nüchtern genuͤtzt / feynd faſt gut 
Sallendens fur die Peſtilenß Vnd alſo genutzt/ nemmen ſie auch die Waſſerſucht / vnd ſeynd gut 

ſiegtagen denen / ſo den fallenden © Siechtagen haben 
Der Milchſafft auß dem Seigenbaum in friſche Mile — — ſi jegerinnen 
— in gerunnen Bulk gethan/ zertheilt er ſie widerumb. 
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28 en —— —— — ——— 
| je DB) Alofurro. Gallick, des Nefples. Hijbanice, Nejberas. Det hochberänipte Diofcoridesnens 
SI Snetihn Aronia, und machet fein zweyerley Geſchlecht Das erſte nennet er Trl- 
coccon, BARON — es Kerni in ſich hat / Iſt vns —— 


nase “ vs is 






















Das ander nenneter vnd ik der 
Neſpelbaum / welchen wir in vnſern Garten zie⸗ 
len. Er waͤchßt in der gröſſe eins gemeinen Apf⸗ 
felbaums / doch nit fo hoch / mit haarechten und 
ſtachlechten aͤſten. Die Bletter ſeynd lang vnd 
zart / haben einen langen Stiel / die Blůet nahet 

— 6 su Graßfarb / wie an den Mandeln. Die 
Frucht iſt anfenglich grün und hart / in der zeiti⸗ 
gung iſt ſie geel vnd weich / vm̃ den Butzen iſt ſie 
geſtirnt / hat vngefehrlich drey oder vier/ doch dz 
maehrertheil fünff Stem in ſich / Daher der ge⸗ 
WE meine Spruch ift: 

7 Kein Jungfreuw ward nte ſo rein/ — 

NL Ißt fiedrey Yrefpeln/ gibt fie von je Fänffigchen Stein. ai 

a Die Wurtzel fladert weit vmb ſich / iſt hart / 
vynd bleibet vnverſehrt von den Wuͤrmen. Die 
Frucht dieſes Baums nennen die Welſchen V- 
nedonem, dieweil jhr nit mehr dan eine / ehe ſie 
Er Fangeflen meroen/ dann fie gu ui vr 
i — 

J Natur oder Complerion — 

Nefbetn find gleich wie die Speyerling kalter 
> ondirurfner Natur, 


— vnd wirchung. 


— 
— 


> 


—* 


Um Neſpeln genoſſen ke den Bauch. Sie werden auch mit Honig eingemac su Zwwehnoyt⸗ 
| den hisigen Bauchfläffen/ fonderlich Sommersseit. 


Das Holtz wirdt gebrauchtzu —— vnnd Geiſſen 
gleich mit ben — | 


Kaſchen / cp . Sopı i vj. a Pr 


Wi — Einf — Call. Core. Hılp. Cerezas, 


A = mal ER. "= a —— 





ASind niemands vnbekandt / haben auch jre vnderſchiedliche Geſchlecht / Wollen 
 fieaberjegunderindreygefchlechttheilen.. 
Die erſten ſeynd die beſten vnd die fürnembften/ foman Amarellen nennet / welch in 
der Sonnen gedoͤrret und vber Jar behalten werden / wachſen mit langen Stielen / ſeynd * 
MPurpurfarb an geſtalt / vnd haben einen roten Safft/ am geſchmack faur. ee. 
3 Die andern haben kurtze Stiele / find in der groſſe der Haſelnuß / ſeynd außwendig wa 
ot / innwendig aber voll weiſſes Saffts / Diſe nennen wir MWeihelkir — vnd — 
ſelkirſchen. Em etwas milter am geſchmack dann die Amarel len. 
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N 


uiche Eiſter Then F fe en 
Die dritten ſeynd ſůß ond klein / wachſen auch an lan en ſtielen/ or ————— 
| KElenGesliche rot/ etliche fchwarg/beyde. onwerhafftig/werden. genandt ſuůſſ | 








eKisichen. 
Vber diſe Gefchlecht find noch mehr / welche der geſtalt und Sandfehafft nach vnder⸗ 
ae feheiden werden. — wir vns mit dieſen behelffen. 
J | ne Die Better am Kuſchbaum dergleichen fich 
EN ® au faſt mit den Neſpeln / hart vnnd breyter /ombs 
her zerkerffet / die Rinde deß Baums iſt glatt / 
* an geſtalt ſchwartzweiß. Die Bluͤet iſt weiß / 
erſcheinet im Lentzen / Die Frucht iſt nach jrem 
Geſchlecht / etliche rot / etliche ſchwartz / etliche 
weiß / etliche Leibfarb. Werden alle zeitig im 
Brachmonat vnd Heuwmonat. Die Baͤume 
ſind auch onderfcheiden / dann das erſte Ge⸗ 
NS fchlecht waͤchßt hoch vnd ſchwanck / Das ander 
N waͤchßt nidrig vnnd breyt / Das dritte waͤchßt 
N groß vnd breyt / wie andere aͤpffel vnnd vi 
Ay une. | 
S Natur oder Somplerion. | 
De — zei⸗ 
get an / daß nicht einer⸗ 
ley Coͤplexion der Kir⸗ 
ſchen ſey / Dann etliche 
ſeynd ſuͤß / etliche herb / 
ER etliche ſawr. Jedoch | 
4 as feynddie Kirſchen / wie 
der —— — Sethi ſchreibet / kalt vnd 
feucht. Die ſuͤſſen weichen den Bauch / vnd la⸗ 
Rieren weniger. Sie geben wenig — D 
machen aber gut Geblut. — 


FaKrafft vnd wirckung. 


Eure Kirſchen bringen dem Magen luſt / ond machen jn friſch. | 
Stein. Die Kern find gue denen/fo zů Stein geneigt. Etliche Kirfchen flopffen den Bauch) 
oonderlich diezu garfauren. Auch feynd etliche Kirfchen/ foden Bauch flüflig mache n/ 
als die zu gar füllen Mit Kirfchen macht man cin Latwerg / die mag man durchs jar nů⸗ 
tzen: Nimb der fauren Kirſchen / beyß fie ein wenig in Honig ond Zucker/durch einander 
gemifcht/ fo vilou wilt / laß vierzehen tag darinn ligen / darnach thu die Kirſchen herauß / 
vnd ſeud einen Tranck von Iſoy / Roſen / Violen / vnd Suͤßholtz / wůͤrtze es ſo vil du wilt / 
mit zimmetror / Negelin vnd Muſcatenblumen / miſch mit gutem Wein / laß aber vier⸗ 
zehen tag darunder ſtehen / darnach laß die Kirſchen an der Sonnen trucken werden / Du 
J magſts feucht oder trucken zu Tiſch tragen. 
J— Das Gummi ſo da waͤchßt an — J—— Wein aan vnd gem — 
uſten hi gut ki für den alten Huften. | 
Roc Kirfihentsaffer. — ; 
on groffen roten fauren Rirfchen/mit den Eurgen Stielen / ſo ſie recht zeitig — 
gebrochen / auff ein Tuch geſpreitet zween tag / darnach gebrandt in Balneo Mariæ. & 


v \ Diefes Waſſers zwey oder dreymal / je auff vier lot getruncken / flopffet Frawenzeit / 
uweme ſtillet die rote Ruhr /ondandere Sanzung SR auch gut fuͤr die ie der Leber vnd Ma⸗ 


dern 
— vnd ſtaͤrckets Hertz. | 
\ Kuſchen 
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Bon Baumen vnd Stauden. XXIXX 


A Kirfehenbläctwafler indie Augen getropfft / abends ſo man ſchlaf en wil gehen / iſt ein ugeufen 





gell darinn / ſo vertreibts das. 


Alſo genůtzt / nimpts die rote vnd zaͤher der Augen / zwey oder dreymal gethan. Rote Augen. 
Echwartze Kurſchen brenne auch alfo: Oiſes Waſſers alle tag zweymal / je auff umge 
drey Lot gebraucht / iſt gut für die Waſſerſucht Der Krancke muß aber anders Trancks Sying, 
nit vil trincken. Alſo getruncken / iſts aut fürn Schlag / vnd Laͤme der Glieder / die damit Aime. 
gemwaͤſchen vnd gerieben / vnd ſelbs laſſen trucken werden. Wer darzu geneigt iſt / trinck a 
alle tag nůchtern auff zwey Lot / Iſt gut fůr geſchwulſt / macht auchharnen. Geſchwulſt. 


ormtnſchen Com. Gap vh. 


1. Cornus. 2. Cornus ſylueſtris. 


RE 4 








2 Ornkirfchenbatoiferien Namen wirtfonft genandt Welfche Kirſchen / Cornel⸗ 
Be baum Herlylien / Rurbeerbaum/ Dierlen / Thierlenbaum / Græecis æapavla, die La⸗ 
Dteiniſchen nennen jhn Cornum, von haͤrte deß Holtzes / welches dem Horn gleich 
haꝛt iſt / ital. Corniolo Gall Cornelia Cornier Hiß Cornizolos. Seiner gefchleche find zweyerley / nẽ⸗ 
Keh / zame ond wilde/ wachſen beyde in Zeutfchlanden. Theophraftustheiletfieauß in 
Maͤnnlin und Weiblin. Derzame/welcherdasrechte Maͤnnlid iſt / waͤchßt faſt zwoͤlff 
Elen hoch / die Rinde voll Adern/ vnd důnn / der Stam̃ iſt faſt dick/ auch zu zeiten knor⸗ 
recht / alſo 64 daß er ſich dem Horn mit ſeiner harte vergleichet / daher jhn auch etliche 
Hornbaum / vnd die Lateiniſchen Cornum nennen. Die Bletter ſeynd mit vngleich den 
Mandelblettern / aber dicker vnd feißter. Die Blume vnd Frucht iſt wie an den Oliuen⸗ 
baͤumen / füß/ wolriechend/ und vilfältig an einem Stiel. Die Frucht zeitiget vmb ©. 
Johannis Baptiſtæ/erſtlich weiß/darnach blutfaͤrbig / das holtz i feft und haet / auß wel⸗ 
chen Speychen an die Wagenraͤder gemacht werden / vnd andere feſte —— 


as 


Be | N 


| N \ 4 \ fr 7 —* fen H v4 
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ww 


vom N aa ek Beeren willen —— 

Rheinfiram/das ander / de Das wude / doch vngepflante. re J 
en, Naruroder Complexkin 
Plenertl;; € sus und Frucht haben ein zuſamen ziehende So Sn 


vnd ſtopffen. 
| ‚5 Krafftond Wirkung. 

Bamcflop Die Frucht bee C — iſt gut zu alenfepauchflüffn/dah n e HHeich wi wie 
Neſpeln vnd Schlehen ſtopffet. Sie werden auch eingemacht wie die Diiuen/als Colu⸗ 
mella ſchreibt. Etliche machen fic ein mit Zucker ond Honig / zuderroren Ruhr. Die 

Bletter vnd euſſerſte Gipffel an den aͤſten in Wein gekocht / oder für fich ſelbſt auffsele⸗ 
geriet truͤckenen ond heilen allerfey flie ſſende Wunden ond Schaͤden. 
Be Der Safft/fo da auß den gruͤnen angezuͤndten Zweigen ſchwitzt / auff ein glůendtEi⸗ 

Slechten. fen getropfft / macht daſſelbig roſten / welcher Roſt abgeſchabt / iſt gut fuͤr die Flechten / 

nn. angefirichen. Dasander geſchlecht / welches Spindelholtz oder Faulbaum ——— 
| brauch die dedsrer sum ferben. 


a EN ne Perficus. Cap. vii. — 
Pueeee Græcis Tlporuov, heißt bey 


>) 


den Sateinifchen Malus Perfica, vielleicht 
darumb / Dieweiler auß Derfia erftlich ift 
herbracht. Iral.Perfigwi, „Gall. des Pefches.Hifpan.Pexegas. 
> Seiner feind vier Sefchlecht. Daserfteifigane 
sp weiß/mwelchesman Popularem,dasift/gemeine 
° Pferfingnehnet: Dieandernfeind geel/welche D 
| | I | F >» Duracina genandt werden. Die dritten ſeind rot 
J J— — „oder blutfarb / vnd heiſſen Sabina. Die vierdten 
























Bafeind die kleineſten / vnd gank gechheiflenTreca- 
% cina, Armoniaca, vnd Præcocia, Auff Teutſch 
Waber nennet man ſie Somerpferſing / Sanct Jo⸗ 
hanns Pferſing / Goltpferſing / Mollelein. Der 
Baum wachßt gern an feuchtẽ orten / mit Man⸗ 
bdeabletierm⸗ aber doch groffer/ blüstgleichimans 
fang mit den Mamdelbdume/ Die Blůͤt iſt leib⸗ 
farbrot. Die Frucht iſt gantz fleiſthecht / ſaftig /⸗ 
außwendig wollecht / mit einem harten rauhen 
Kermnm der mitte/faftwiein den Dandeln- | _ 
Nolur oder Sompleriom. « 
Blir/Btetter und Kern / feind marmerunnd 
truckner Natur / Die Frucht aber ift feucht vnnd 
rer, ji Vkalt im zweyten Grad. Daher aa 
a an. > ale bafo/mann fiezcitigift/faulet NE 
Bi | 'g Kraffeond wirckung · | 
9 & Hfaſing ſaind dem Magen ſchaͤdlich / dann der —— Er 
. nichtnach/fonder vor anderer Speiß geſſen werden / damit ſie nit ‚ng im Magen ligen / 
ſonder fehneli durchgehen. IM 
J Die Kernlin in den Dfeefingfieinen, / — morgents geſſen finde dienlich denen ſo mis 
\ Stein. dem Stein beladen nz Bi! | : 


















ug Diee kem darvon nfegnd narärlich her * ** den Magen vnd Ham / ſcharpffen se 
r Vernunffe und Gedaͤchtnuß / vnd ſtillens £eibfrimmen. granme 
Pfirſingſtein zerſtoſſen / vnd mit Eſſch eingetruncken / zer chellet vnd zutreibet das ſte⸗ Bruſttuo⸗ 
en vnd Knollen in den Brůſten der Weiber/ morgens vnd here bed mal En ein: — 
I Dereingeaunden. nn. 
> Pfirfing geſtoſſen / vbern Nabelgelegt / odtet die Mirmi iin Bauch. Wom 
Bon Pfirfingblück pfleget man ein Föfttich Conferua oder Einbeikungmit Butter, ‚ 
Ü den Kindern: zubereiten, die? uͤrm zu toͤdten. Vnd iſt nit alſo gifftig / auch nicht ſo vn⸗ 
freundlich / als Wurmſamen. In hitzigen Febern mag man Pfirſing brauchen. Pfir⸗ 
ſingbaum Gummi in Wein zerlaſſen / oder erwallet / getruncken / iſt faſt gut zum Blut⸗ 
ſpeyen / weichet vnd reiniget die verſehrte vnd verſtopffte dderlin der Bruſt und Lungen / 
vnðbnicht den Dlafenfiein. Vnder allen Pfirſing ſind die Mollelin am beſten. af 
N g Dfirfinglaubwafler 2 
¶ Im ʒunemmenden Mon im Mayen gebrandt, Morgens nüchtern getruncken / if 
irs Grien in genden. 
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Zstntfperen 


Aendengelen 


Zum tag dreymal getruncken / je zwey oder drey lot / macht harnen / reinigt die Blaſen. Wem. | 
Mauͤchtern von Kindern — — die — — vu abends getnum⸗ Sem i 
den gut — en rn | 
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(@ una — oc | am Spffel u a dad ‚Cidni, —— € 
« Werden genandeM. ala citria,MalaMedica &Perfiea: 
 Citr&a,Citrinata vnd Cedromala.Sie werden aber 
i — der-Xunden nauffd den —— —— 









— 4 BES eines aenah geruche/ am — * 
die Kern ſind bitter. Es gedenckt jr auch Vergiliusi in fecundo Georg. da er faget: 
Media fert triftes ſutcos tardumg, faporem ' Ipfai enge sarbos, Fatieng pi ‚fimillima lauro: 
Er 'Felicß mala: quo non præſentius vlum xx ſi non alium lateiataret odorem, * 
(Pocula fi quando faua infecere nouercæ, Lauruserat : Jolia haudvlislabentiaventi, 
Mifcueruntg, herbas, & noninnoxiaverba)-” Flos apprimetenax : animas & olentia Medi 
ee Auxilium venit,ac membris agitatravenena., Ora fouent illo: & ſenibus medicantur anhelö. 


Eitiche theilen fie in vier Geſchlecht / welcher vnderſcheid auß der Plantzung genom⸗ 

men wirt. Die goltfaͤrbige neñen fie Aurengia. Die da guͤngeel ſind / neñen fieCitreola, 
vnd Eitrula Welche ein lange runde geſtalt / wie die Eyer haben / wann ſie geel ſeynd / 

 Timones,  nennenfie Citrangula,ond infonderheit Cittia. Welche aber ein graß grüne farb haben/ 
 Ponceria, Merdenvonjnen genant Limones,Sinionen/ Italice, Limoni, Gallict,Limones,Hifpanict, 1 Limones, 

* Welche groß werden wie die Melonen / vnd rundt / dieſe nennen fiePonceria. Es ſeynd 
doch alle Namen von dem Citro genommen. Dieſes Baums pflangung vnd on D 

beſchreibet Ruelliuslib, 1.cap. 69. i Se 


— Natur oder Complexlon 


Es. Die Rinden der Citronopffel iſt trucken im dritten Grad. Das ne mu | 
1. im Apffel iſt kalt onnd feucht im erſten Grad. Dasfaur theilift kalt im dritten Grad. 
AN Den Samen machen etliche warm vnd trucken imdruc im andern Grad 


— 


J Krafft vnd wirckung 

Dan Mundt gewa ſchen mit der Brůh darinn die Kern gefotten/ oder mie ken mha/ 
Shen. macht einen guten Athem. — 

J Citrinat werden gebraucht wider die boſe iR der fehtwangern Frauwen | 

, Motten. Zun Kleidern gelegt/verhütens vorn Schaben vnd n Oie Rinde geſotten mie — 





Waſſer / vnd den Mundt darmit gewaͤſchen / macht eim blriechenden Mundt. Diefe 
Rinde gelegt zun Tuůchern / nem̃en kein ſchaden von Schaben oder andern Wuͤrmen. 
Der geruch von dieſer Rinde benimpt den boͤſen Lufft / darvon die Deftileng entſtehen 
mag. Die Rinden Citri ſeynd vor allen gebreſten deß Magens gut / Treibet auch allen | 
Schleim auß den Di men. Seynd faſt gut dem Magen nd Scher/dasDuuerdamwon 
getrunken mit Wein. — 

Das marck von fer Frucht heilet die entzůndte guder 9 SE ——— 
Fürdifes magſtunemen ein Salb / Vnguentum cittinum genandt/ außder Apote⸗ 
den. Dik Vnguent geſtrichen / wo die Haut am Leib abgangen were / als vom chen’ \ 
beiten oder juͤcken / daſh heilet die Salb / Vnd dienet ſonderlich fůr alle heyſſe geſchwulſt / 
le weiſſen Salben. a we guento citrino no gefehinl vnderm Angeſicht / be⸗ 

nimpt 
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Son Baͤumen vnd Stauden. XXX 
A nimpedie Auſſettzigkeit. Ein geſultzte Tisrinaräpffel geffen/ ſuͤrckens Hertz / vnd alle in⸗ Auen. 
nerliche Glieder. OH oa, ee 
A — Sarnen Syrup gemacht in der Apotecken / iſt ſaurlecht / welch er genůtzt / ——— 
aͤrckts Hertz / vnd vertreibts Gifft davon / Iſt gut wider boſen Lufft vnd Peſtilentziſche ft. Be 
ee er: J— — N SL | 
—— was von den Citrinaten oder gelben runden aͤpffeln gefchrieben/ fol N 
auch von den fauren vnd füllen Pomerangen / ond frifchen ungefalgenen Limonen / ver⸗ | 1 
ſtanden werden / dann ſie ſeynd alle einer art. Si — 
Pomerantzen / Aurantia. Nerant⸗ia. Kap. x. 
| | Bir 0 CA TE Pomerangen werde bey den @rter 
; — chen NepavlCıon; De Den Lateiniſchen o a 
ma Nerantzia vpud Aurantia genant.. 
Ital. Auranci. Gallicè des Neranges. Hifpanive, Neranyae: a | 
> Siefeyndauß dem Selchlecht der Citrinate = 
7 äpffel/ Damm die geftalt deß Pomerautzene ns 
baums vnd der Kitrinatäpffel iſt gleich / Aber 
die Frucht hat ein vnderſcheid / dañ die iſt gang 
rundt / vnnd hat Feine Runtzeln oder Beulen: 
Erſtlich iſt ſie gruͤn / wann fie aber zeitig iſt / ſo | 
wirt fie ſchoͤn goltrot. Vnd diſe haben on zweif⸗ ee 
fel die Poeten durch die güldine äpffelder Hc- a 
Iperidum verſtanden. Es ſaget von dieſen der 
Interpres Nicandri.O aer fpricht: r2 unser un= 
Aov %% 73 andirdv , 70 vepeslQiov, hocett, Meduri 
malum eft Medicum, quod Nerantzium vo: 
cant. Vnd der Teutfche Nam Pomerange/ 
vergleichet fich auch mit dem Samen Neran- 
tzium. Sie werden auch genanit Poma Arans 
ER gie Die Schelffen oder Rinden der Frucht iſt 
| INNEN haꝛt / dick / wolriechend / vnd bitter / auß welcher⸗ 
J——— * WWwann ſie friſch gedoꝛret wirt / ein föfttich ol bes 
reitet wirdt. Das Marck in dem Apffel iſt weich / vnnd zum cheil ſuͤß / vnnd zum theil 
Weinſaur / mit weiſſen vnd bittern Kernen gefůllt/welche gepflantzt werden: 
atur / krafft vnd wirckung. ce 
Die Complexion vnd wirckung diefer äpffel/ iſt gleich mit den Citrinaten / Dann fie 
einerley Geſchlecht ſeynd / auch einer ley geſchmack haben. Die Rinde iſt warm / wie die u 
Bitterfeitim geſchmack anzeiget. Das Fleiſch / Kern/ vnd faur theil / hat gleiche Natur 
mit den Citrinaten. EL OT Ede u —— 
Die Rinde dieſer äpffelmit Zucker eingemacht/ iſt gut dem kalten Magen. Dann ſie Raut Hs 
 Diefaltegehefeuchtigfeitzereßeileondaußführe. Re 
Arndere ſeine Tugendt ſeynd in den Citrinaten angezeiggäeee. 
Granatenaͤpffelbaum MalusPunica ap I. | 
Ber‘ Ranatenaͤpffel nennen die Griechen die Lateiniſchen Malum 2. 
88 & Malum granatum nemlich von den Granen die in jm ſeynd talice, Pomegrame 
EZ ce. Gallicè, Pomes granaces. Hifb.inick, Granadas Romanas BU ai 
Dieſer Baum waͤchßt nicht fo gar hoch / mit ſchmalen ondgletffenden Blerten/die 
Blum iſt Leibfarb vnd lang /die Frucht hat ein Schalen oder Amden/ sfiwendigvol 
harter Kern oder Granen / Daher es den Namen bekom̃en hat. Punicum aber wirtsg: 
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Krenterhuchs Erſter Theil/ 


nannt von den Poenis,das iſt / Carthaginenfibus, bey welchen die — wachſen. Sie 
werden in drey Geſchlecht / dem geſchmack nach / vn derſcheiden / Dann etliche ſeynd füß/ 
etliche WBeingefchmask/ondetlichegansfaur. 
Cytinus, Die Bluet deß zamen Öranatapffelbaumsnennet Diofeorides Cytinum. Aber deß 
Balauſtia. wilden Blüctnenneter Balauſtia. Es wirdt aber der vnderſcheid gemacht zwiſchen Cy- 
tino vnd Balauſtio, oder der zamen vnd wilden Bluͤet / daß Eytinos iſt die zarte frucht / 
welche gleich nach der Bluͤet / wie auch an allen aͤpffelbaͤumen / abfellt. Aber Balauſtia iſt 
der wilden Granataͤpffelbaͤum Bluͤet / welche von ſich ſelbs abfellt / dieweil ſie kein Aug 
Bun darauß ein Frucht wachfenmöge 
Derhalben mögen in beyden Sefchlechten/ Cytini vnd Balauftia erfunden werden. 
—— Jedoch / ſo werden ſie bey den Apoteckern ohne vnderſcheidt gehalten. 
en Die Rinden deß Öranatapffelsnennet Diofeorides Sidia ‚die £ateinifchen aber Ma- 
ER, ‚licorium. Dann auch die alten Griechen den Granatbaum Sidiam genennet haben. 
— Es waͤchßt auch ein Kraut in ſumpffigen orten welches di dida genandt wirt / vnd die⸗ 
Lin obgemelten gleiche Frucht tregt. 








Balauſtia. 





| s Natur — | 
Magen. Alle ranatäpffel/ ſagt Diofcorides/ ſeynd gutes Saffts/ nůtzen dem Magen | 
Re aber wenignabrung. 

Die ſuͤſſen ſeynd dem Magen etwas beffer/machen ein wenig bit und blahung / wer⸗ 
den derhalben in den Febern gemeidet 

Die ſauren ſeynd einer zuſammenziehenden krafft ſeynd gut dem hitzigen Wagen / 
fürdern den Harn / ziehen den Mund vnd Zanfleifchzufammen. 
Die Weinechten haben ein mittelmaͤſſige Natur. 
a — Rinde der Aepffel/ welche Malloorium genanndt pad euch hufammen/ vd 
a ir Ki) | 
ke vnd Balanfia ahehen/gleich wie Malicorium, eine — | 

«straf 











Bäumen ond € fanden. Me AXXU 
Rn ld ae Krafft vnd wirkung. · a | 

Man eh Stan ipffelfülen ‚und ſtopffen / dienen zu SE den Sebet. | 
Dunst /töfchen rent /ond Magens big / benemen Choferam /fondertich mit Wein 
geſotten und den getruncken. Die ern in Granataͤpffeln gemifcht mit Honig/ die Bis achelatem | 
gen Blatterndamit geſchmiert / zeucht vil his auß deß Menſchen Seid; 

Die ſuͤſſen Granatäpffelfenndbefler dann die ſauren / vnd die. Kern allzeit beſſer dann 
die ſchelfet. Die Kern von den füffen geſtoſſen / gemiſchet mit Honig/ondie Blattern hin⸗ Ohren ge 
I dern Öhrendamit geſchmiert / heylet ſie Die Kern von ſuͤſſen Granataͤpffeln feynd dem ſchwer 
Magen, gut. Aber die faurt find dem Magen fchädtich. Die [chalen von Granataͤpffeln 
‚Dal gar nahealle krafft vnd tugendt der Öalläpffel. A 

Granatenfaffe gibt gut Rob vnd Syrup zu bikigen Gebreften. Die Rein gedönt/ x " 
gepäluert/in Speiß gebraucht/fiopfft dierote Ruhr / ondalle Bauchfläß: — Ruhr 

In Regenwaſſer geſotten oder geweicht / vnd getrundken/ ſtillets Bluefpeyen. 

- Die Blumen ond Rinde gedoͤrret / fepnd auch der Krafft. Granatenſchelet in Wein 
gefocht/ond getruncken / todtet und vertreibt alle Wuͤrm im Lcib. 

¶ Balauſtia, iſt die Blum von einem Granatapffel. Diſe blumen werden alſo geſam⸗ 
let: So diſer Baum Frucht bringe / fo werden die Blumen ein theil feucht/ vnd fallen 
von Bäumen: Die Blumẽ gedoͤrret / waͤren zwey jar vnverſehret an jrer krafft. Balauſtia 
iſt kalt vnd trucken im andern Brad. Sie haben macht zu ſtaͤrcken / vnnd Stulgaͤng zus | 
fopffen. Wider dasbrechen/ foda kompt vonder Ballen: Nimb Balauſtiam, vnd Gla⸗ Brechen 
natenrinden / geſotten in Eſſig vnd auff den Magen gelegt / hilfft gar wol. 

Die Schalen von den Granataͤpffeln / welche man Malicorium nennet / haben eben 

die Tugendt fo die Blumen haben. Diſe Blumen ind zu vilfächen SUN DHEDENENIIEN 

deß Magens auffſtoſſen. 

Die Blumen ſeynd gut für die Kranckhen ſo einer benotigte wirt zu S eu zu achen/ 

N" 3 vnd doch nichts ſchaffen mag / ſo Teneſmus genandt wirdt⸗ derſelbe ſol von diſen Blu⸗ 
Pmen eſſen / er genießt. | — 
“4 > Welcher vielauffftoffens hett vom Magen /der nemme Blumen vnnd Rinden von Magen äuff ® 
| Granatenaͤpffeln⸗ ſtoß die / vñd ſieds in Eſſig mach ein Schwammen naß mit dem Eß hoſſen. 
ſig / vnd leg jn auff die Bruſt / er genießt. Die Blumen im Mund gekeuwet/ RR aus Zn, 
den Zanen / vnd benemmen das Bluten deß Zanfleifches. 

"Die Blumeiigepüluert/ heylet alte Schädenv das darauff geſtreuwet. 
Die Blumen im Mund gehalten / macht gute ſtarcke Zan / vnd ſterckt die wacklendẽ. 

Man mag fuͤr den Bolum armenum, Balauſtiam gepuluert / nemmen. ep | 


Ouittenbaum / Cidonia Malus. Cap. Be 


I¶ Vitien oder Rürtenbaum / wirt bey den Griechen Kucubric, ben den mnchen 

RR‘ Malus Cydonia genandt/ von der Statt Cretæ Cydone; vnd auch Malüs Co: 
AIR tonea dieweil die Aepffel mit einer zarten Wollen / weichedie Griechen Coton 
nennen / bedeckt werden. Die Apotecker nennen jn Citonia. Diß — Vergilius in ſcecun⸗ 
da Ecloga verflanden / Da er fpricht: 

| Ipfe ego cana legam tenera lanugine mala. 

⸗ Malicodogni. Gall.des Pomes coingnes Hiſpan Menbrilhos. | 

Erift allenthalbẽ in Teutſchlanden gemein / waͤchßt gern an Falten und feuchten ortẽ. 
Die geſtalt deß Baums iſt einẽ gemeinen Apffelbaum nit vngleich / ohn allein daß der 
Quittenbaum morig Bleibt: Waͤchßt gemeiniglich mit vilen ungleichen Stärfien. Die 
Bletter ſind weißfaͤrbig. Die Frucht iſt mit einer zarten Wollen bekleidt vnd iſt mit ecke 
außgetheilt / von farben goltfarb. Etliche halten fie für die güldine aͤpffel der Poeten — 
9 vil mehr! die aa: geachtet URN Ba En FR 
u, Mae: — 5% :. Dee 


Wůrm. 
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Each Ge — N u RE RD 


Ruta eiſter Zeil» 


Dioſcorides vnd Galenus machen der Quitten zwey Geſchlecht / air vnd klein. | 
Die Eleinen ſeynd rund vnd wolriechend/ond feynddierechten Quitten. Die ER; \ 
find füß/ vnd nicht fo krefftig ond werden bey Galeno Struthea genandt. 


gs Natur oder Complexion. 

Quitten ſeynd kalter vnd — 

Natur. Seynd kalt im erfien/ vnd trucken im an⸗ 
dern Grad. | | 


S.Krafftondivirckung. i 

Dife u iſt kalt i im erften Grad / vnd truckt 
im anfang deß andern. Ire Natur iſt ſtaͤrcken vnd 
kraͤfftigen den Magen / vnd iñere Glider der nah⸗ 
rung / kuͤſen vnnd ſtopffen / werden jur Speiß vnd 
Artz ney auſſen vnd innerlich gebraucht. 
FD Doranderer Speife genoffen/ ſtopffens / nach 
N der Speiß aber löfen fieden Bauch. u 
W WER Gebraten Duitten/ oder die Sattwerg/ verhalte 

LI pie Dampffevon Wein / daß fienit indas Haupt 





WMagens ſteigen / treiben den Harn / wehren dem auffſtoſſen 
auffſtoſſen. vnd vnwillen. 
ER Quutenſafft ſyrup / Latwerg / Kern / Oele / Laub 
vnd Blumen / ſeyn zu vielen ſachen in Apotecken 
vnnd Artzney subrauchen/ hat viel herrlicher Tu⸗ 
genden an im. | 
Da Safft von a Egenäst/denen/fo | 
Athem. pr ein kurtzen Athem haben/ Animpfs Blutſpeyen. 
Siniſeyen. Die Kern von Quitten gelegi in Waſſer / vnd 
—— mit diſem Waſſer die Kelegegurgelt / nimpt Sep 
Durſt / Hitʒ ſchwer in der fen. Auch diß Waſſer im Mund > 
Se ee gehalten / benimpt den Ourſt⸗ — die verwundte 
Zung / vnd Fület ben hitzigen agen. 


Es iſt auch diß — ſehr gut uf den Brandt: Auchnimpt diß Waſſer deß Ma⸗ 
gens auffſtoſſen vnd brechen / ſaͤrcket den Magen / vnd macht wol daͤuwen. 
Ein Latwerg gemacht von Duitten/Eräfftiat alle Glider deß Menſchen / vnd benim̃t 
BR onnasürliche hig. Einen Tranck gemachtvon Quitten / vnnd den genuͤtzt deß abends/ 
Truncken⸗bringt luſt zu eſſen / vnd benimpt die Trunckenheit. Quutten gebraten/ vnd geſſen nach 
bei. dem Imbiß / macht geſundt Gebluͤt / vnd ſi — 5 Hirn 

ie Seynd allezeit beſſer gebraten/oder genuſcht mit audern dingen / dann —— 
| Quuitten genůtzt / nemmen das obens m oder deß Magens auff ſtoſſen. 
| Wenn das gefehrd were/derlaffe jm Quitten braten / ondbiemit Donigeingenomse 
1 men / es hilfft faſt wol. Duittenfaffe gemiſcht — gehalten in der Kelen / oder 

‚im Munde / heylet die verwundte Kele / nimpt Ichärpife der Zungen / feuchtet den Mund 
vnd vertreibet den Durſt. 
In allen Rranckheiten mag man nůtzen diſe Frucht / vnd ire. Latwergen / dann ſie bun⸗ 
——— gen dem Hergen grofle Frafft/ onnd nemmen alle vunnatürliche hiß / machet dem Men⸗ 
dung fchen frifch Gebluͤt / ſtaͤrcken das Hertz / vnd alle lieder deß Leibs. 
In Kranekheiten deß Gedaͤrms folman Quitten nit nuͤtzen / dann fie ſtopffen. 
— io he, Auch feynd fienit gut zu nůtzen in Kranckheitẽ deß Sebers/ fo man Stulgängbegere 
hr ar > Doch wollen die Artzet / daß fie vor der Speiß genuͤtzt / laxiern ond nach der Speißpurs 
| F gieren! folien. Rohe Quitten obern Magen gepflafert / ſtopfft den Stulgang / wehret 
— auffpofien vnd br RN Die hie deß Magens / Bruſt vñ ke le Be 
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: Hirn zog ——— a 
Bi seit der Quitten Di erung iſt / ſo fi ——— a a en. j 

vnnd gebrandt; Quitten maflenvier. Lot ve rmiſch in drey Lot rotem dickem Wein/ 
Abendo vnd Rorgeno getruncken⸗ vnd zu Mitta iſt faſt gut dem boſen Magen, dann Magen 
es ſtaͤrckt vnd bekraͤfftigt in / behelt die Spei im Magen / vertreibt vnwillen / auffſtoſſen/ auf 5 
xnd brechen / ſtillet allen fluß deß Bauche/ \ olchs ſtaͤts getruncken / es ſey nep 

ſe⸗ Rubr/ oder dergleichen. I 

Ka ‚Das, Waͤſſer von  Duiteenblümen gebrande): yon Flawen gettun cken auff; zwe N 
ihindereben Frawen jren fluß / deß ſie zuvil haben. In obgemelter maß getruucken /haff⸗ 
„age das Hertzavnd iſt gut fuͤr erbrechen vnd onwillen/m orgens /mittags ondabendsger , .. 
— 9 mal zwey Lot. Iſt auch gut ſo die De llentz tegiert/n üchtern — 


Palme oder Dactelbaum, Palma. Gap. up 


1 Balınbaum oder Dlelbaum wirt 
bden Gricchen. — bey den Latei⸗ 
RO nsfchen Palma genandt. Seine Zrücht 
haften (6 aryotæ vnd Car yotides, vnd Dacyſi, 
bey den Griechen vnd bey den Sateinifchen Pal- 
‚mulg auff Zeutfeh Docteln. Auß derfelbigen 
wirt gemacht ein Confect / welches genañt wirt 
Dia hoenicbnis. Iral. && Gall. Palma. Bi if. Palmarä. 
Diſes Baums Gefchlecht find vilerley. Dann 
etliche werden genandt Nicolai ‚ein theil Soros 
Ästen iſt Schiwefter/ die dritten Poteton. 
Weuneer ſo werden dem Ariſtoteli etlich/e ge 

” andtEunuchi, vnd ein theil Plinio Maigari 
des. Sie haben auch jrenamen von ven orten, 
\.an welchen fie wachfen/alsTheba: acæ, Arabicę 
viculæ, AEthiop 

Der Baum iſt in Teunſchianoe vnoeranvi, 
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we Die Seuche aber- wirdtar 
62* brracht. Er waͤchßt auf 
—* Tee hohen Stam̃ / die Ri 


einander geſcht. ne 








Selen Ei ehem in jrer 9* Hand acktägen. Kr ven ar dar a — 
em ſche S prichwort: Palm am repoktäte, 3 ae / i Si — akt in. 





sehe zu der sei 


"Palma Elate, 








N —— 


Rreuterbuche Erſter PS 


2. herfür bringt / Bat innwendig ein oberlengten harten Stein / — Gehaͤuſe o⸗ c 
= N darınn die Blumen ond Frucht wachſen / wirdt von Dioſcoride — 
alma Elate. 


Der Egyptiſch Palmenbaum wirdt bey den Griechen Adipſos genande. 
Natur oder Komplexin. 
Die Dacteln / ſagt der Örtehifihe Simeon Seihi / ſeynd trucken im andern/ vnnd 


warm im erſten Grad. | 
g Krafft vnd wirckung. 
Der Baum vnd die Fruchtfennd faſt ſtopffen das Drilg vnd die —— die Rinden 


diſes Baums ſtopffen mehr dann die andern. Dacteln ſeynd heyß im andern / vnd feucht 


im erſten Grad. Machen dem Menſchen boͤſe feuchtung/ bringen Hauptwehe / ſtopffen 


oder verhaͤrten die Leber / bringen Flůß der güldin Adern. Die Srücht machen dem Men⸗ 


fchen ein grob Gebluͤet / und fonderlich denen / fohigiger Natur ſeynd / vnd geneigt zum 
Hauptwehethunm̃ / Auch die hitzige Lebern haben/follen Dacteln meiden / vnd nit nuͤtzen. 
Sie blaͤhen den Bauch / ſchaden Haupt vnd Magen. 
Werfläfligiftam Stulgang / der mag Dacteln eſſen / er ehe = 
Etlichefprechen: Die Dactelnfoin falten Sanden wachſen / ſeynd gut / abe die im 


muittelmaͤſſigen Sand wachlen/ fennfängerzubehaltenanjrerfraff. 


Die Kern in einem newen Hafen zu äfchen verbrandt/ vnd im Wein abgeloſch / nbe 


ein Salb fuͤr Augbrahen außfallen. 


Die ſchwangern Frauwen pflegen Dacteln auß Wein zunieflen/ zus — der 


BEE Horte bofe Geluͤſten. 


‚bilder Darte (baum fi Palma (ylucftris 
Meran Kap. xiiij. — RR . Si | age 
12, 3Ilder Dartelbaut 1 heiftden Griechen ua 
| den £ateinifchen Palma ſy lueſtris. Won difem finde: D. 
mannitvil bey den Scriptoribus befchrieben/dann 
allein RM: man feine Frucht hattet für die jenigen /fo Oxy- 


4, phocnica, vmb jres fcharpffen geſchmacks willen/ ond Tha- | 
' marindi fonft geneñet werden. Cs waͤchßt vilt in India / auß 









NY TI Z / marindus genandt/dasift ein Indiſ ) Dalmen/ Danndie 
NV G TE „iodinennendie Balmen Thamar.E) tbefleiveemit Wei⸗ 
NN, TR Zu denbletsern/ die Frucht iſt gleich den aumensfleifchecht/ / 


WG ZN „und fehwarngeel/ hat inwendia ein ha en kleinen Row 
NW \ | ; c — — 


———— 





Die Frucht fo ‚Oxyphocnicav nd Thamatindi — =" 


G 7 wirdt / iſt kalt vnd feucht im andern Goad / wie Yctuarius be⸗ 


zeuget. | 
‚SG Krafft ond wirkung. ER 

#7” __ Oxyphoenicon mit Muͤntz vñ Erdtnuß zwey Lot ſchwer | 

fon getruncken / iſt gut wider die engändung der Seite. Erfreus 
4 WI mwerdas Gemuͤt / treibet hinweg die trawrigfeit. Miltert alle 
—⸗ Schaͤden fo von hitz kofen. Stiller die F1äß fo auß der hit 

— ger Gallen herkom̃en. MitRheo vnd fchmarger Cafiaents 
Ss lcdigts gar von dem dreytaͤgigen Feber. Iſt auch gut wider 
wol den Geelſuůchtigen. Loͤſchet den Durſt. Leget den ſchmertzen 





es Haus © ußoicböfe feuchtigfeit/ welchem Magen — Er Dar: 





ter den vnwillen deß Rag vnd dae brechen, BR, 
| | it) Weinſtock * 


NT —328 bh. ar: Y — en: % Fo 5 KM % h, " 8 
—* A * —— 


Von Baͤumen vnd Stauden. XXXIIII 
— Weinſtock / Cap. u 

AN Er Weinſtock heißt bey den Griechẽ umenz oivondpos. dur aber wirt er genaũt / | 
als —5* EM dieweil er den Wein inn fich verfaſſet / dann m 
7 Speißeden Griechen Wein. Daher wirdt gemacht das Griechiſch Wort zamnrn, 
das iſt / ein Wiere/Latine Caupo, Mapa rönanien Tr mund, das iſt / dieweil er den Wein 
faͤlſchet. Ital Vita coltiuata Gall Vigne cultiuee, 
faſſchet IA bei — Se Der Wein heißt din Griechen cine, 
| MA. ‚ Latine Vinum ‚item Temetum, quöd- 
mentemtenet, das iſt / dieweil er den 
verfiandt ſchwaͤcht. Heißt auch Merum, 
quaſi purum, immixtum, das iſt / ein 
lauter vngefaͤlſchter Tranck. Hat auch 
viel andere Namen von den Erfindern/ 
vnd von feiner krafft AlsBacchus,Ly- 
zus,Nyfzus,Bromius In 
Bey den Lateiniſchen heißeder Wein⸗ 
ſtock Vitis, welchs etliche wollen deriuirn 
von dem verbo vito, as, are,quödinui- 
‚teturad vuas pariendas, das iſt / dieweil 
erzuden Trauben gereitzt wir. 
Wan mag jn auch herʒiehen von dem 
$nomine vita, welches ein Leben heißes 
dieweil der Wein maͤſſig gebraucht / deß 
Menſchen Leben erquickt/ vnd jhm ſein 






























Leben ſtaͤrcket. | 
>, DieNebeheißtPalmes. Die Aug 

‚am Weinſtock Gemmz. Das Kebens 
blat Pampinus, Diegäblin oder häffte 
lin Capreoli. . Die Zraub Racemus. 


 Mfofepndfärnemlich die Bein vnderſcheiden mut ren Namen / daß man ſie eiſtlich 
nennet nach der Land tſchafft / Als Rheiniſche Wein / Srangofifche Wein / Spaniſche 
Wein / Francken Wein / Elſaſſer Wein Dedersheymer Wein/ Riderberger Wein / 





— 


RE N 


Me ‚m — 





BR Sreiiteihuihe kiſter Sa VAR | 
tem nach der bereytung/ als gefeuwerter Wein / Nappiswein/ Boermein Stum⸗ 
merwein / Kreuteriwein/ Spänwein/gejotien Mein. | 
Won der wuckung hat auch der Wein etliche e NaimenDani er die Menſchen ihmaı man⸗ 
eherfey geſtalt verwan delt / Dann etliche wann ſie zuviel getruncke — | 
ſie wie die Bären / elliche zancken / ſchlahen vnd ſeyn vnnůtz / vnd bellen vnd ſchelten / ein 
cheil halten ſich gar Saͤuwiſch vnd vnfletig / Solchen nennet man Baͤr enwein / Hund do⸗ 
wein / Saͤuwein / Etliche aber ſeyn gar Furgmweilig vnd treiben Affenſpiel / auch, pflegen 
etliche gar ſull zu ſeyn vndfchlaffen/ wenn ſie getruncken haben/ Son ſolcher Krafft 
MR man diefelbigen Wein Affenwein vnd Schaaffswein. 
‚Die Bricchen haben vor das Geſinde einen befondern Wein gemacht/vöh onden abge⸗ 
tersen Wein trauben oder Treften/darüber fie Waſſer geſchuͤttet/ vnnd alſo ein Tag 
vnd Nacht ſtehen laſſen / vnd darnach wider abgekeltert / ſolchen haben ſie genennet Deu- 
Ken — das en Vinumfecundarium, vndLora. Zrefterwein/ Leurentranck. —— 
Reiter ſeynd noch etliche Geſchlecht der Wein / welche zum theil zur Wolluſt Ind Re 
su Arne bereytet werden / als Calenum), Sapa, Defturum, ‚Mulfum, R Paflum; Ae 


I Claretum, Saccharatum, Nedar, Se Ne 
cCalenum. "Calenum heißt ein Wein / ſo deß dritcheile i eingefoten / als Daß marı von ‚regen a 
et | Dan eine laßt ein jeden, | * 
apa heit: ein Wein / ſo zu zwehen chellen iſt — / als —— von repen 


Maſſen zwo laͤßt ein ieden Wirt auch genennetSirzum vnd Hepfeman» | He 
, Defrutum. Defrutiim heißt ein Wein/ welcher auffs halbe theil iſt singefotten/a defruchdo, on 


ee 





"Mulfün oder Oenomeli, Honigwein /wirt gemacht von zwey cheil firnen Wens / vñ 

ein heit Yonigs.Erl ichenefiten fůnfftheil ſuſſes Mofis / vñ ein theil Honigs/on ſiedens. 

IT Paſſum iſt Wein/ weicher von — / og a ‚der Sonnen gedorꝛet w 

ufgeruc wir 

Aippoetas · ¶ Hippocras, — vinum ——— vinum, vnd Gautirand / ie ein 
| gr: ter IBein/ von Zucker / Wuͤrtz vnd Wein gemacht. D 

ECEhretum. CGlaretum Claret iſt auch ein gewuůrtzter wein mit Honia/Würg und Wein bereitet, 

Elstet. " Saccharatunyvinum, Zutkerwein/ wirtgemachtvo ‚Zucker ond Wein gefotten. 


| N Ne&tariftein Claret oder füfler Tranck / von Honig vnd Moftgefotten. 

* Weiter haben die Greci noch etliche Namen der Wein / ſo von bereytung der Wein 

genemn⸗ werden / als den ſie nennen Aiglyces, das iſt / ſaͤts Moſt Wein / oder vnverſaren 

Vram wong. Wein / Stummenwein / Vinum murum, füffocatum, dieweil er verſtre npfft wirdt in 

Stummer⸗ dem Faß / che er verjaͤret / daß er alſo ſtaͤts ſuͤß bleibet. RN 

—— Protopum vinum, heißt der erſte Abſchoß oder voꝛlauff/ ſo zum erfen von der Kel⸗ 
Abſchoß ER ablaͤufft vnd abſcheußt / in allwegen der beſte Wein in einer jeden art. 





Von den vnʒeitigen Trauben wirt auch ein Wein gemacht / ſo man Agreſt nennet/ 
Agreſta. Vinum de Agreſta welcher fonderlich ander koſt vnnd vnder andere Wein gebrauchee 
| wirt⸗ zu ſtaͤrckung vnd daͤuwung deß Magens/ daß er luſtig zu eſſen mache. its 
 Vappı . WVaßba heißt ein verrochner Wein / der den Geſchmack vnd Geruch verloren hat / als 
Fe. * ein Stumpff in einem Faß lang gelegen hette / oder ſo in einem Gefaͤß lang geſtanden 
vnd verrochen iſt / daß er vntuͤchtig worden / Daher die Latini einen —9 Men⸗ 
ſchen durch Gleichnuß auch Vappam nennen. 

Guten Weinfolmanerfennen/ daßer ſey co 8 TA, ‚das if Dips mit den fünff | 
‚Sim mag probiert ——— nemlich: 





| EN Colore) — * 
— — — en J ne — 
— FR SR 3. 
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Von Baͤumen vnd Stauden. XXXV 
Das iſt / daß er ſchoͤne farb habe// wolriechend ſey / ucblich Imre‘ frifch daher rau⸗ 
d ee | 
Fortia, ‚fragrantia, Figida, Fifca, Me — u 
| 9 Krafft vnd wirckung 
Diezeitigen Krauben 2 warm vnd feuchti im erfien Grad. a nzenigen ſeynd 


Natur oder Complexion. | | n 
Der ſafft von den Blettern getruncken / iſt gut wider die rote Ruhr / wider das Blut Bote Ruhe. 


Bi k 
Ken Magens wehethumb /vnd das boß gelůſten der Weiber/ eche man Cittam aa en 
vnd Picam nennef. | luſten. 


Die Gaͤblin in Waſſer gebeißt / haben auch Diefelbige wirkung. a 
Der Safftaber/ welcher auß dem Stam̃ außſchwitzet / mit Wein sad. treibt Prein. 


en auf den Blaſenſtein. 


Die frifche Trauben / ſo ein jeitlang abgebrochen / vnd auffgehenckt geweſen / ſind gut 
dem Magen / vnd machen luſt zu eflen. Seynd auch nuͤtzlich den Schwachen. Welche 
aber in einem Weinfaß ſind behalten worden / bekommen dem Mund vnd Magen —— 


Ntopffen den Bauch / find aber der Blaſen vnd dem Haupt zuwider. 


Gleiche wirckung haben die / welche in Moſt ſeynd behalten worden. 

Die aber mit Sapa, das iſt / mit eingeſottenem Wein / biß auffs dritte theil ſepndt ein⸗ sapa⸗ 
gemacht / oder mit Moſt / ſeynd dem Magen zuwider. 

Sie werden auch hinderhalten mit Regenwaſſer / zuvor gedorret / vnd ſeynd nit I wei⸗ 
nig. Seynd alſo gut den hitzigen durſtigen vnd langen Febern. Feber 

Ein Kochung von den Wembeern gemacht / if gut wider die Rote Ruht / Bauchwe⸗ Rote Ruhe, 


hethumb vnd Weiberfluß. Wirt auch gebraucht zuden Daͤmpffbaͤdern ond Cliſtieren. Weiberſuß 


* 


men mie Pfeffer gekaͤuwet / zeucht auß die kalten Hauptflüß. Das dicke in der Hůlſen 


Die Kern auß den Weinbeern haben ein zuſammenziehende Natur / vnd find gut dem 
Magen. Aber die weiſſen Weintrauben gedorret / zertheilen mehr 
Das dick in der Huͤlſen geſſen / iſt gut der Lufftroͤhr / dem huſten / Nieren vnd Diafen. — 
In der roten Ruhr wirt es für fich felbs mit dem Kernen genoflen. | 
Mit Hirſen vnd Gerſtenmeel / vnd mit eim Ey und Henig gemengt / vnd eingenom⸗ Zauptfutz 


iſt zaͤhe vnd welck / wirt nit leichtlich perdaumwet / macht boͤſe vnd grobe feuchtigkeit / wel⸗ 


che meht wol in Blut verwandelt wirt. 


Der Kernen Natur iſt trucken / vnnd zufammenziehend/ gehen derhalben durch alle 
Därme/ nit verändert. Die auffgehenckte Trauben ftopffen den Bauch nicht / macht jn 
auch nicht fluͤſſig / werden aber beſſer dann die an dern verdaͤuwet. 

Es iſt auch der Trauben nit geringer vnder ſcheid nach dem füllen / ſauren / oder her⸗ 
ben Geſchmack. Die ſaͤſſen ſeynd einer warmen datur / die herben aber vnd ſauren ſeynd 


Falk. Sepnd derhatben alle am beſten / wann fie zeitig ſeynd / doch nitzuviel genoſſen. 


aut zuvor mit Salpeter reiben. Mu o 
—— Be der Sehen den angezůndten a —— —— | 


Die weiſſen larieren mehr dann dieroten. Sie machen aber ale luſtig zu eſſen / vnnd 


reißen zu dennatürlichen Wercken. 


“ Die Huͤlſen ond Kern folman auf werffen wann man ſie iffe/ dañ fie fehmertich: vers 
dduwet werden. Man folaber nitallein die Zrauben/fonder auch die Srucht/ fo weiche i 
Schafen hat, vor anderer Speifenieflen. = | | 
Die Bletter und Gaͤblin gefioffen und auffgefrichen / fänfftigen den ſchmertzen deß —— 
Haupis / vnd deß Magens engündung. Dergleichen thun die Bletter / fůr ſich fetbe Bulle: Magen 
gelegt / dann die kuͤlen vnd zicehen zuſammen. 
Der Safft auf den Reben heiter die Flechten / Reude und Maltzey Man ſol aber Die Sleihten. 


ſtets auffgefirichen/vertreibts das Haar. er er | 








a 


Fetgblatern. 


Verꝛenckung 


ls. 


| varte Bruͤſt. 


— Be 


Fracpbraf 


greuterbuchs em can 


"Die aſchen von deu Reben / mit Eſſig / heilet die Arſchblatern vnd Feigblatern an dem 
Hindern / ſo vorhin ſeind abgeſchnitten. Iſt gut zu den verruckten Guidmaſſen / vnnd | 
Schlangenbiſſz. 

Mit Rofeneffig/Rauten/ond Eſſig Ni⸗ gut wider die engůndung deß Milkes. | 

Die Truͤſen mit Saltz auffgelegt/find gut den entzůndten / harten vñ groflen Dame 
men. Die Kern gebraten vnd zerſtoſſen⸗ ſeind gut der roten Kupr / Bauch wehthumb⸗ 
vnd Durchlauffen. 

Das dicke in der Huͤlſen mit Bonenmeel vnd Kümmelmeel auffgeftrichen/ find nög | 
wider die engändungder Gemaͤcht. Ohn die Kern mit Rauten zerftoffen/ifts gut wider 
Die Nachtblattern / Carbunckel / Faulfleiſch in Stiedern/ondamiad. 

Mit Oppoponax iſts gut dem eg an nimbts bald aieer die 


| SEN lo wackelen. | 


Eybebeit. 


gvVon Rebenwaſſer. 


— Fruͤling / wañ die Weinſtoͤcke geſchnitten ſeyn / flieſſet auß den Keben ein Saffıy 
welchen man ſamlet vnd behaltet. Iſt gut zu den Flecken deß Angeſichts vnd der Haut / 
darmit gewaͤſchen / vnd ſelbſt trucken laſſen werden. In die Augen oene dire es 
dieſelbigen klar / vnd vertreibt die anfangende Flaͤmlin der Augen. | 

Es heilet auch Die Flechten’ Grindt / zittermaͤler / vnd Walken. 


Man ſol aber zuvor die Haut mit Salpeter reiben. 


Roſeinl in oder Meertraͤnblin / vnd Soon. 
CLap. xvj. RN. | 


* Ey dem Weinſtock gehoͤret auch zumelden von den — 
OÖ IM Ereublin/fo man nennet Rofein oder Meerträublin/auff da 
a er scinifch Vux paflz , ond Paſſulæ, als wann man ſagt / gepreßte D 

Y Zräublin/oderrunglechte Traͤublin / quod in rugas liccatz contra- 

hantur, das iſt / dieweil ſie getrucknet / runtzlecht werden / Gleich wie 







* Plaum⸗ — frontem rugoſam & flaccidam, paſſam frontem; ein runtzlechte vnnd 


welcke Stirn. Etliche iöllen fiealfonennenäpatientia. 

Es werden aber diefe Rofein onnd Meerträubtin auß den beften Traͤublin gemacht: 
Vnd wie man fie machen fol / beſchreibt Columella lib. 13. cap. 16, vndwir habens auch 
inonferm Sateinifchen Buch⸗ lampe anderer weile aubereiten/ angezeigt / woͤllens hie zu 
erzehlen / bleiben laſſen. | 

Es werden zweyerley Geſchlecht der Roſein zu vns bracht / die groſſen vnd die kleinen. 
Au dleſem geſchlecht halten wir auch die Cybeben / welche ſich dem groſſen Roſein mit 
geſtalt vnd geſchmack vergleichen / vnd ſind doch groͤſſer / achte / daß ſie von ſchonen groß 
fen Trauben gemacht werden / gleicher weiſe wie die andern. 

Man ſol aber hie nit verfichen die Cubebenk orner oder Beerlin / welche ſeind die Cu 


bebz; oder Carpeſia, von welchen hernach im xcv. Capitel geſagt uſt. eh 
NEL Cubeben. ER | u 


MNatur oder Complerton 
Roſein haben ein — waͤrme / geben guse Naprung/ fände den Dam | 


- ond die deber/ vnd hun auff die Derftopffungen. — 


Kraft vnd — ——— 


Die Auf Kofi iſt zum theil an ſhrer Natur angezeizt PR — 





Be - — Baumen vnd Stauden, " XXXVI 


> Kleine Rofeinmit Wein geſotten/ den geiruncken / benmmtt den alten Huſten / ſo ſich Zuften 
erhaben hat von Kaͤlte. 
Dlieſen Wein alſo getruncken / iſt faſt gut den innerlichen Geſchwaen / vnd ſonderlich dene 
"3 Die auffder Lungen ſeind. 
Kleine Roſein in der Koſt genuůtzt / benimbt be Magens aufffoffen / vnd ßoffet ſehr 
„ben flüffigen Bauch. | 
Wie man ſie nůht / ſo bringen ſie dem Setb frafft/ondmachen gut Geblůt. | Gut Geblůt, 
! u Roſein vermengerin Speiß / benimbt das — ſtillet deß Magens Magens. 
wehe. 
Kleine Kofein find auch der Leber gut. 9 ee 


Wilder Weinſtock / Viris — — Labrufca. 


| & wilde Weinſtock heißt bey den Lateiniſchen Labruſca oder Vitis ſylueltris 
welches Vergilius gedenckt / da er ſagt: 
Alpice vt antrum | 
Sylueftrisraris ſparſit Labrufcaracemis.  : | ' 
Er waͤchßt an vngebaweten orthen vmb die Weinberg und ihre Hecken / dem samen 
— mit Reben vnd Blumen gleich / Treget auch kleinere Trauben / welche nicht 
zeitig werden / Doch ſo tregt er — ich kleine Zrauben. Seine vnzeitige Trauben 


nennet man era 


! Natodermirdung | * 


de Safft auf den vnzeitigen wilden Weintraubẽ iſt warm im dritten Grad / zeucht 
Befftig sufammen. h: 
. Hat faft gleiche wirkung mit den Rebenblettern deß samen Wenfoite, | 
B Stopffet den Bauch / vnd heylet allerhandt Grindt. 


Oelbaum / Ole. Gap. roll. 


| Sibaum oder Dliuenbaum. /den Griechen ale, Den Sateinifchen Olea , oder 
RN Oliua, Iralict, & Gallice, oline. Auß diefes Baumes Frucht / welcheman Dliuen 
nennet/wirdt gemacht das allenthalben bekandte Baumoöl / Latinis Oleum, vnd 
Oldim Oliuarum, 

SeinerÖefchlecht feind zwey / zame vnd wilde, Von den wilden wollen wir in folgen⸗ 

dem Capitel ſagen. 

Deaeßß zamen Oelbaums ſeind auch mehr Geſchlecht / auß onderfeheidung der Frucht 
Columella erzehlet jr zehen/nemlich/ Paufia,Algiana;Liciniana,Sergia,Neuia,Culmis 
nia, Orchis, Regia, Circites, Murtea. Das Geſchlecht ſo Pauſia genannt wirdt/hat die 
lieblichſte Srucht/die Regix aber haben die ſchoͤnſte. Waͤchßt gern an hitzigen orten / deß⸗ 
gleichen an doͤrren / nidrigen vnd zimlichen Bergen. 

Doch waͤchßt er am allerlieblichſtẽ an zimlichen oder imistelmäffigen orten/an weiche 
die groſſe hitz der Sonnen durch Die Winde temperiert wirt/ Daher auch diefelbigen das: 
beſte ölgeben. Hat gruͤne Weidenbletter / ſcehmale ond kurtze Stiel / die Bluͤet iſt klein vñ 

letterecht/welche/fo fie loͤcherecht iſt / wañ fie abfellt/fo gibt ſie ein anzeigung einer nach⸗ 9 
kommenden vnd vollkommenen Frucht. Die Frucht wirt in der zeitigung ſchwartz / wel⸗ —— 
che in jhr einen Kern verſchloſſen hat / welchen Die Alten Sanfam nennen: Hat ein einige Sana, 
Wurtzel / welche nicht ſehr groß iſt / mitten auß dem Stam herauf wachfend. 
Die andern Nebenwuůrßzeln ſind groß / vnd gleich einem Krebs durcheinander gefloch⸗ 
ten / krumb vnd vngleich / knorzecht vnd zaſelecht / gehen vbers Erdurich heran 9 
us a6 





* ne i # ' { n u jr ie * * a, 5 * h * | | | Sa : 
reuterbuchs Erſter ihelv > 
Das Martkim Stamm ft Bin vnd wider im Holtz gertheilet / daher etliche meynen C 











„babe gar fein Marck. Vnder den zamen Baͤumen grůnet er alweg. 
—— ur He, bel DIPERNG ie FEN — 7 N_- 4° I Die Hefe deß oͤles wirdt genandt Am ur- 
TEN 12 N N) SE ca,welchenach truckner oder feuchter Coms 


N plerion der zeitfich mehret oder mindert. In 
VW. trucknen Jarẽ iſt ſie minder / in feuchten aber 
DR wirdt ſie gemehret. Es weret Diefer Baum 
A/ u) langezeit vnverſehret. Der alte gelärte The⸗ 
| NYW ophraflusfchreibt/dzer zwenhundertjarate 
— werde / vñ auch älter dan der wild Oelbaum. 
IN Einnatürliche haß hat er mit dem Eych⸗ 
AN) Baum. Bl" 
Bon mancherley Oliuẽ auff zubringen / 
Fvpnd jrer wartung / beſihe die Scriptores rei 
ruſticæ, vnd den wolgelerten Ruellium. Eis 
ne groſſe freundſchafft hat er mit dem Wein⸗ 
ſtock / daß auch / wann er auff den Weinſtock 
- gejmpffetwirt / er nit allein Oliuen / ſonder 
auch Weintrauben bringt. 


g Natur oder Complexlon. 


a: Die Oliuenbletter ziehen fehr sufatien/ / 
x % einigen vnd ſtopffen. Zeitige Oliuen wärs 
men zimlich / werden aber leichtlich corrum⸗ 

AN N pierꝛt / ſind dem Magen / Augen / vñ der Bla⸗ 

BE NE )) N ſeen ſchaͤdlich. Die vnzeitigen ſind kalt / ſto⸗ 

q | * LANDEN pffen vnd trůcknen / gehören mehr sum wol, D 
uſt deß Bauchs / dann zur Artzney. Sie ſtarcken den Bauch / vnd flopffenin/fepndder 
cohmbades Lungen ſchaͤdlich. Eingemachte Oliuen / welche Colymbades genañt werden / ſeynd kalt 
ondtrucken / vnd vor der Speiß mit der Bruͤh genoſſen / machen den Bauch flůſſig. 
Baumsl. Von dem oͤl ſchreibt Simeon Sethi Grecus,alfo: Das oͤl iſt mittelmaͤſſiger waͤrm / 
Omotribes. vnd doch mehr feucht. Omotribes aber/oder Omphacium, das iſt / welches auß pngeiti> 
gen Oliuen iſt außgetruckt / je mehr es zuſammen zeucht / je kaͤlter es iſt. Das aber geleu⸗ 
tert iſt / beißt weniger. Das alte oͤl / je aͤlter je waͤrmer iſt es / vnd zertheilt ſo vil deſto mehr / 

ſonderlich aber wann es von erſt iſt zarter Natur geweſen / welches man daher erkennen 


+ Ban’ wann es lauter vnd klar iſt / vnnd wann ſeines ein gering theil ein groß ort deß Leibs 
ſcchmiert / vnd leichtlich in die Haut getrungen wirdt. Seine wärme aber vnd kaͤlte zeiget 
| der geſchmack an. Dann welches ſůß iſt / das hat einwenig vnd zimliche waͤrme. Welchs 
Br aber herb iſt / vnd zuſammen zeucht / daſſelbige iſt kalt / vnd dem Magennüg. 
J Die Hefe deß oͤls iſt warm vnd trucken / vnd iſt gut der auffblaͤhung vnd windigkeit 
‚dep Miltzes / iſt aber der Lungen ſchaͤdlich. | 
# xrafft vnd wirckung 
— Zeitige Oliuen ſtopffen den Bauch / vnd ſtaͤrcken den Mundt deß Magens. 

em "Das stwärmet/iwein vnd indert den Bauch. Zreibet außalle Gifft/fits getrun⸗ 


cken / vnd wid er durch brechen vonfichgeven. Iſt ſehr gut den jenigen/welche Ceruflam; 

| oder, pfum,oder Meconium,deßgleichen Cantharidas,Bupreftes,Salamandras,und 

 Zytiocampas, in geib haben befommen/mit Honigwaſſer oder dorrer Seigenbrüß einge⸗ 
m ra — 





0 — —— 





A Die Bletter auß Honig gelocht / ſeynd faſt nůtzlich den ſenigen / ſo Blut ſpeyen. 


Die Bletter zerſtoſſen / ſeynd gut auffgelegt wider das Rotlauff/oder ©, Anthonius 


Feuwer / deßgleichen wider die Carbunckeln / vmbfreſſende Blattern vñ Nagelgeſchwer 


IT A 
— 
as et k 

i 


Stauden? XXXVI 


Blutſpeyen 
Rotlauff 
Carbunckel 


Die harten Rinden vertreiben ſie / gleicherweiſe gebraucht, Hefften zuſamen Die Haut / 
vom Haupt hinweg geriſſen. Der außgetruckte ſafft / vnd ſre Fochung Baben gleiche wir⸗ 


ckung. Der ſafft auffgelegt / ſtillet das vbrige Blutflieſſen / vnd vberfluͤſſigge Blumen der 
Weiber, Heilet auch gleicher maß die alten fluͤß vnd ſchaͤden der Augen. Wirt gemen⸗ 
getin die Augen artzneyen. Der fafft aber wirt gemenget mit Waffer oder Mein / vnd 


Alſo zu Küchlın formiert/ getrůcknet / vnd behalten. 


) 


Der Safft aber fo mit Wein bereit iſt / hat groͤſſere krafft dann ber miiedem Waſſer. 
Es iſt gemeldter Safft auch gut den verwundten vnd eyterechten Dären. 

Die kleinen Zweiglin gekocht / vnd Honig auffgeſchmiert / halten die Haut fo vom 
Haupt abgehet. — | | | 


Welber fluß. 


Augen ſcha⸗ 
van. an 


Ohren. | 
(Hwer. | 


- Die Dliuenmit Honig geſtoſſen / reinigen die vmbfreſſende Geſchwer / vnd dumauff 
die Carbunckeln. Das oͤl aber iſt kraͤfftiger und nutzlicher / im Mund gehalten hilffes 


Es waͤrmet den Leib / vnd verwahret in wider bie Rate. Es leget die ditz deß Haupto. 
Wehret dem Kratzen am Leib / machet auch die Glieder gelenckk.. 

Daher Demoeritus/ wie Diophanes ſchreibt/ gefragt / Wie die Menſchen mochten 
in rechtſchaffener geſundheit leben Hat er geantwortet: Wann ſie den Leib aufwendig 
mit oͤl / innwendig aber mit Honig ſchmierten. | | 


Gemengt onderdie auffegende Argneyen / zaͤmet es jre ſchaͤrpffigkeit. Ss iſt gut zun 


Waundpflaſtern / vnd ſaͤubert das Angeſicht. 


Den Kindern in die Naſen gegoflen / biß fie auffſtoſſen / ſtillet jn die auffl blaſung vnd 
Winde deß Leibe. Das alte öl waͤrmet mehr / zercheilt auch mehr die Schweiß vnnd die 


haͤrtigkeit / macht auch lautere Augen darunder geſchmier. 
B_ Die Hefen deß oͤls ifinüg dem Zanfleifch und Mundgeſchwer / machet auch die Fan 


Reif. Iſt auch gut auffdashellifche Feuwer ond vmbfreſſende Geſchwer gegoffen. Deß 
ſchwartzen ölbaums Hefen von dem dlift beſſer. Dep weiſſen ols Hefen mit Wollẽ in die 
Mutter gethan / hilfft wol. Es iſt vber alle alte Hefe beſſer zu den verſehrungẽ der Weib⸗ 


lichen vnd Maͤñlichen heimlichen Glieder. Geſotten in die dicke deß Honigs / zeucht auß 


die verfaulten Jan. Mit Feigbonen vnd Eberwurtz kocht / iſt zut dem Grind deß Viehs. 


Mit friſchem warmen vnzeitigen ölwerden nuͤtzlich die Podagriſchen Glieder fouiert. 
In einem Kuͤpfferin Gefaͤß in dicke deß Honigs geſotten / zeucht hefftiger zuſamen. Es 
wirt gebraucht mit ſirnẽ Wein / Eſſig oder Honigwaſſer / nach dem es der Breſten erfor⸗ 
dert. Auff die Wunde wirts mit Tuͤchlin / auff die verrenckte glider aber mit Wollen ges 


legt. Iſt auch ſehr gut zu den Fiſteln. Wirt auff das anfahende Podagram gelegt. Mit 


„einem Leder auffgelegt / vertreibts die Geſchwulſt den Waſſerſuͤchtigen. 
Wilder oͤlbaum/  Oleafter- Cap. xviij. 


XER wilde olbaum / Olea fyluckris, heißt bey den Griechen echaajaskiriie 


Waͤchßt auß dem kern deß zamen oͤlbaums / vnd iſt fruchtbarer / waͤret auch laͤn⸗ 


ASger zeit. Iſt nit ſehr vngleich dem zamen. Waͤchßt gern an warmen orten. Die 


‚Sateinifchen nennen jn Olcaſtrum. Ital Oliuaſtro Gall. Oliue faunage.Hifp. Azebuche: Es ſchreibt 


Stephanus / daß der wilde oͤlbaum / ſo in Olympia waͤchßt / ſey Calliftiphanos genandt / er 
dieweil die Vidtores Olympiæ damit gefrönet wurden. Sem Stam̃ reißt an etlichen N 


ten / wie auch andenzamen/von einander. 


Das ol / ſo auß dep wilden ölbaume Frucht wirt auß getruckt / beißt Oleum Olcaftri, 5 


wirdt aber nicht zu vns bracht. 


| 
ae | 
| 
| 


| 


nwche. — 
Saupthitz 


Viehe artz⸗ 
ney. 


San) Mund, 
Entzuͤndung 


mliche 
Glieder. 
Vrehegꝛindt. 


Fiſteln. 
Waſſerſucht 
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Die Better def wilden — — en 


zuſam enziehende Natur. Bonder Dliuenond 





































 geeiget, 
Rus Kraft vnd irn. 


auch hieher widerholet werden. 


Haupts weherhumb gebraucht / Treibet hinders 

2 ſich de Schweiß / helt auch das außfallend Haar / 
Zauptgrind 7 heilet die flieſſende Hauptgeſchwer Milwen / 

Mu BGrind / vnd Außſatz. 

ſam graw. Iſt gut dem Zanfleiſch welches roſtet. 

Man ſol aber Wollen mit eim Rütlin in das oͤl 

tuncken und an das Zanfleifch/biß es weiß wirdt/ 


aͤn. Iſt auch gut zun luͤſſen det Bee 


Laurus. Cap. it, 


A )Orbeerbaum wirt bey den Grieche I. 
an genandt/ben dengateinifchen Laurus. 








von dem Gott Apolline fey in ein Lorbeerbaum 


I Zeichendeß Siegs und Friedens. Das Volck 
bracht auch der Dberfeit Lorbeerbletter vnnd 


werden die Laurcati Poctzgenandt. Seiner 
Gecſchlecht find viel / Nemlich / Delphica, feu 
triumphalis, Cypria, Tinus, welcher für das 
wilde Geſchlecht gehalte wird. Deßgleichen 
Muftax, mit einem groffen welcken und weiſſen 
Blat. Taxa oder Baccalia, welcher der gemei⸗ 






+ 


fürneme Befchlecht / Das eine onfruchtbar/ 
welches für das Maͤnnlein gehalten wirt/ Das 
‚ander fruchtbar / welchesdas Weiblein geachs 
N Ret wirdt. Seine Rindeift glatt vnd dünn/ die 
Wurtzel krumm vnnd vngleich / bleibet ſtaͤts 


——— —— 
J 


Frucht. 


De Complerion iſt in dem ae Capitel an⸗ | 


Was von dem jamen Delbaum gefagtififet | * 
Das dt difes Baumes wirt für Roſenol in deß 


Welche diß täglich brauchen / werden lang⸗ 


Bi Im — 55 feſtiget es auch die 


D 


Ital.Lauro. Gall.Laurier. Hifban.Laurei. Seine 
— vñ Baccęlauri. Ohne 
noth iſt zu erzehlen / wie die Jungfraw Daphne | 


verwandelt worden. Er ift auch geweſen ein 


‚Beeren zueinem neuwen Jahr. Hiemit feind 
auch die Vates gekronet worden, Bund daher 


neſt vnnd Sruchtbareftift. Es ſeind noch zwey 


| —— Stamm * aang/ vol Offen ET Knoden Sie tragen Dee Ri 





4 





Frucht deß Hrbeerbaums wirt ein oͤl gemacht, weiches man nennet Oleum Eau 


Das iſt / sordk 

| g Natur oder Complerion. 
Lenbeerbaum if warm / vnd erweichet. Die Frucht iſt wärnter Natur dañ die Better. 
| gKr offen dwirefung. 


Ein Rauch von vnden auff mit Lorbeeb lettern gemacht / reiniget die Mutter / vnnd 


| B arten ond ERROR 2 XXI 
59 anfagetfinahin man Sobeerbäumenholg vnnd Ephewholtz zuſammen reibe / daß. 


| En cin Feuwer heraußfchlahe/ Welches erſtlich die Verkundtſchaffter in den Laͤgern/ 
vnd die Hiruen erfundenhäbden. Vom Lorbeerbaum befiheRuel.lib.i.cap.o2. Auß der 


Mitten, a 
Geburt. 


fiärefet die Geburt: Die Bletter in Wein gsfotten/den getruneken/benimpe das vndau⸗ Yndimmäg, 
wen / auffſtoſſen oder brechen deß Magens. Zu einem kalten vnd fluͤſſige Haupt/feude Haupt ſluß· 


Lorbeerbletter vnd Roſen in Waſſer jedes gleich vil / laß den dampff durch ein Trechter 

in Halß gehen/darnach waͤſche die ſtirn / vñ beftreich die ſchlaͤff mit dem waͤſſer/ es hufft 
Wer ein blod Haupt hetie/der ſtoſſe Lorbeern / vnd legs zu nacht in ein Saͤcklin vbers 
aupt. 

? Erpdtuette£o Sorbeernein Quintlin in Wein getruncken / darnach nidergelegt/ warm 

zugedeckt vnd darauff geſchwitzt / benimpt vil innerlicher boͤſer Sucht vom Menſchen. 


Das Puluer in eim Schweißbad auff gluͤende Badſtein e—— vnnd das vor dem * fe a | 


BBo mi Tranek eingenommen / nimpt die Waſſerſucht. 


Lorbeern mit Wein getruncken / machet wol harnen / bricht d den — in Lenden bnd Stein. % 
Blaſen. Iſt auch gut den Leberſuchtigen / vnd ſonderlich den Frauwen / ſo erkaltet ſeyn an Kalt Leib⸗ 






der Mutter / oder einen kalten Magen haben⸗ bringe bife di Fed 
; — — Leib warm.. J 
gLorol. 


——— warm / vnd eröffnet. Diß oͤl iſt qut fůr — Shup/ond füral alle Bruſt 
B — von kalte kommen Stiller Cholicam / vnd * reſten deß hohem, 
3 n⸗ a | 


Bauchs / Haupts / ebern / ond Miltzes / Nieren/ Sal Mütter no Sleder. 


nt 


| Vnd iſt nůtz zu allen gebreſten / ſo von kalter feuchtigkeichett 
eennen oder Re exaguifalin, x 
2 Sehe oder Wafbrbifet kb Das au⸗ 








der Öefchlechtllicis, Welchs Diinio heiße 









llexaquifolia. Grecis Mpivos,Italice, Nice.Gall, 


palmen achten llicem aguifolia Plinij , machet 

die vergleichung/ Dann es fehreiber Dlinius/ daß 
Scharlachbeer dem Ilici aquifoliz gleich wach» 
ſen. Dieweil fich nunder Scharlachbaumden 
Stechpalmen mitfeinen Blettern gang gleichet / 


Das erfie Geſchlecht Licis; welches ſchlecht lex 
heißt / beſihe im ſiben vnd dreyſſigſten Capitel vn⸗ 
der dem Eychbaum. 

| Sieronpmus Tragus macht ein wild Lorbeer⸗ 
SS .. sefchlecht hierauß / vnnd nennets Laurum aculei- 


Raise Daumsgef ui — — 


®: Houffon.Hipban.anZinheira Daß wir aber diſen Stech⸗ 


fo halten wir dieſen Stechpalmenfür das llexä- 
quifolia, Vnd diefer mey iung iſt auch Ruelius. - 


geram. Etliche halten jhn fůr ein a. deß 


Dlieder, 


ee — 
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| " Keentenbuche Eifer Their I 


Er — in etlichen Waͤlden / als in dem Indar an der Moſel. E⸗ i ein lange vnd — 
——— Baum / an etlichen orten bleibt er doch etwas nidriger. 
Die Rinde der aͤſt iſt grůn / der Stamm aͤſchenfarb / die Bletter Rachteche/ sart/ ons 
gleich / wie die Scharlachbletter/grunet ſtaͤts. Im Herbſt tregt er rote Beerlin / einzlich / 
in der groͤſſe der Hanbutten / eines vnlieblichen vnd vnluſtigen geſchmacks. > 
xrafft vnd wirckung. | | 
Dergemeine Mann glaubt / daß diegemenhete Zweige diſes Baums vber die ae 
| „ gehenekt/ das Hauß vor dem Donner bewaren follen. — 
Bali fe Die Bieter gefocht/follen wider das Seitenftechen näglich getruncken werden: — 
Foren Auß feiner Rinden mache man Vogelleim / Alſo: Die abgefchelte Rinde wirt mit 
| den Dlettern in die Erde an ein feucht ort biß auff den zwölfften tag vergraben /alsdann 
wann fie verfaulet iſt / wirt fie geftoflen/undi inreinem Waſſer gewaͤſchen⸗ was vnd 
ſchleꝛmecht bleibt/ Das wirt fuͤr Vogell eim genommen. 


Buchsbaum/ Buxus, | Cap. —* 


26 Vchobaum heißt — ——— mötac 
JE 24 | auff Seinifch Buxus. Ital. Baxo. Gall. Bonys. 
a Tr Wächftgern anfaltem ond freyẽ Him⸗ 

. mel.Ererbebtfich indergröffeeinsandn Baus 
mes / mit Myrthenblettern / klein / rundt / vnnd 
>» aleit grůn. Seine bluͤet iſt gruͤn der Samen 
rot vnd rundt / allen Thieren zu wider. Dz holtz 
iſt bleychgelb / vnd hart / auch dic vnd ſchwer / 
U Dabır esnicht auff dem Waſſer fleußt / ſonder 
zu grund fallet. Wirt auch nit von den Wuͤr⸗ 
men zerſtochen / vnd veraltet auch nit / iſt Eiſen⸗ 
Fhart / vnd weder zu Feuwer noch zu Kolen nuͤtz / 
S wirt auch nit leicht / wanns ſchon dorr iſt. Die 
BBildſchnmitzer wiſſen ſein am meiſten zu gebrau⸗ 
chen. Es werden auch Buͤchſen darauß gema⸗ 
chet / welchen es hat den Namen geben. 


¶ Natur oder Komplexion. 
Buchsbaum hat ein zuſamenziehende vnnd 
truͤcknende Natur. Sein gering 
inderrsuen. - 


gKrafft vnd wirckung 
r | — | Buchsbaͤumen bletter gedorꝛet vnnd gepäls 
irn wůten. —— eingenommen / bemmpt die Vnſinnigkeit oder Hirnwuͤten. 
Vnder einem Buchsbaum ſchlaaffen oder ruhen / mindert die nfft/ dann der 
Geruchdan ‚widerficherder Natur. Dr. Waſſer / gefotten/ 
Bauchfluß. Darvon genügt / iſt gut der den BauchRuß, en — 
Gelb Haar · a Damitgewagen/ mochtgelbe Hat. 


“ Eihenbhaum / Taxus. Cap. xxij | 
f 


— heißt bey den E Griechen —— vnd bey etlichen: Miäos, auff Lateinſch 
——— .Italice, Naffo. Taf. Gallıf. Hifpanice, Texoarbore. Der Same aber Zulauf, wirdt 
‚auch, an dern 8 reutern RUN nemlich dem Dolicho — dem En 
welches 

































A Melches —— wemn ai une den Kreutern wir ar Se 
ta aber diß ein Bee en er auch nit onder den baͤumen bey dẽ Diofcoride | 
in lib. 1. ſonder vnder andern gifftigen — 






















Baum gleich eim Datınenbaum /dochnitfo 

SI hoch / die bletter find jm auch zum theil eich, / 
>, doch breiter/ das Holgift fenßter/grunct ſtaͤts 
Die Rinde iſt dem Cederbaum mit farb vñ ge⸗ 

2 ſtalt gleich Bringet rote beertin/an geſchmack | 
\ mwiedie IBeinbeerlin. Die wurtzein fennd dän/ 
kurtz / vnd fladern auffder Erdenombfich. 

In Arcadia folerfo gifftig ſeyn/ baauch ——— 
die ſenigen / ſo darunder ſchlaaffen / oder eſen. 
ſterben / welchs in ſonderheit geſchicht wann Een 
bfüct. Daher werden auch die Gifft Taxica  - 
N vnnd Toxica genandt/ mitwelchen Die Pfet 
* * ] ergifftet werden. . | 

Das Viehe / wann es die rote me diſes 
———— foftirbetes, 


KKrafft vnd wirckung. N 
— hat ſonderlich kein gebrauch in | 
der Artzney / wirt vnder die Gifft gezehlt. 
Soman das holz brennet / todtet der aan an 

= de Maͤuſe. | 0 Meng 1% 
we Berlin — den Bauch fluͤſſig/ vnd Indien bie Häner Be te, 
B Das Nolg gibt gute zaͤhe bogẽ und Eiben/daher jm auch der Teutſche Name kompt. 
Mi he Die Fe er Taxi eſſen / wer den ſchwartz darvon 


nee Sauina. 
3 SR. ER. 


—J — heiße auff Ges 
er chifchzpesunondauff£ates 
BR c nıfeh/ Sabina. oder Sanina, Y, hu 
Ital. & Hifpan. Sabina. Galhce, Dufauier. 
Seines Öefchlechts iſt zweyerley. 
Das ein mit Copreffenblestern/ 
 wonflachenraubersfiardkriechend/ / 
nidrig / breyt vnnd flets grunend. 
Sein Bluͤet iſt Leib rotfarb / ohne 
Frucht / wirdein Gaͤrten gleich vie 
der —— 90 pflanke. id 
ET rifcenftaudt micden blettern gleich. 
Es iſt auch ein fraut/welchsman 
Wahun neñet / darvon wir in dẽ 
theil von de Kreutern melden wollẽ 


TNaturoder Complexion. 
Seuenbaum ini trucken im dritten 
a Paaren et⸗ 
Sr — 





2 De nalen TE, 1 Ui u), a a A ER J VE NE RS EN 
S ns St 2 > 
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F 6 OENB 0 N np Wr r —— — ea 3 ae — — 
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Ateuterbuchs Erer N RS 


was weniger ra geringer zufammenzießender Natur dann der Connie: ce 
Machet dünn end zerth eilt wie Galenus bezeuget. 
RKrafft vnd wirckung. — 
Die — mit Weing getruncken/ Milkren Blutaußdurch den Harn. 
Es brauchen diß Rrautfehr vnverſchaͤmpte vnd vnzůchtige Weib J damit das em⸗ 
| pfengnuß der Geburt zuverhindern. | 1 
Stulgang. Weilaberfolcher brauch Gottloß iſt / woͤllen wir ibn verſchweigen. Wer gern zu ſtul 
| wolt gehen / ond hette grofle arbeit mit trucken / alſo / daß der Afftern fuͤrn Leib gehet / vnd 
mag Doch nichts geſchaffen / der ſiede Seuenbaum in Eſſig vnd Wein / laß den Hampff 
| vndenauffin Afftern/ es hilfft / oder ſitze alſo warm darauff. Seuenbaum iſt gut fuͤr den 
Schunpffen. Schnupffen / ſo von kaͤlte kompt. 
Grindt. Secuecnbaum zu Puluer geſtoſſen / in die ſalbenden Pflaſter gethan/ ſo da dienen zum 
Grindt der ſehr eytert / es huſfft. Seuenbaum geſotten in Wein/den getruncken / machet 
einen guten Magen / vnd benimpt den fchmerken der Daͤrm. 
Ralt ſeych Iſt auc aut fuͤrn Kalt ſeych Seuenbaum geſtoſſen / vnd als ein Pflafier gelegt auff 
Kunden zei die Senden/benimpt; die Sendenfucht. Die Tugend difes Baums ift von einander thun / 
' nigen, nee nd auffesen das faule fleifch in faulen Wunden / oder alten Schäden wiedieweren/ 
einiget auch die ſinckenden Wunden / das Puluer gemifcht in Honig / onddarauffges 
Steyffam. legt. Seuenbaum in Waſſer gefotten/ift gut für das Rotlauffen oder Freyſſam. Wirckt 
| mehr in der Frauwen kranckheit / dann Fein ander Kraut. Seuenbaum etzet auff die Ge⸗ 
reiben. 
IN | ſchwer/ vnd benimpt den ſchmertzen derſelbigen Blattern. 
k Seuenbaum gepätuert/ mit Schwefel, Silberglett / vnnd ſpitz Wegerichſafft ver⸗ 
u mifcht/ ond mit ein wenig Schweinenfchmalg/ darauf machtman ein Salbwiderden 
ER Gpindt/ce hilfft wol. Mit Eſſig vnd Koi zuſammen geſtoſſen / auff Wunden gelegt / die 
vmbſich freſſen / wehret / daß ſie nit weiter außſpreiten. Vnd mit — nl 
a ee unden zu. DA 
f. | NE Seuenbaum Waſſer. BANN HD 
| 4 — Eat vom Stammen abgeſtreiffet / im festen — kon Dh 
sum oe s getruncken auff zwey Lot / bringt Frauwenzeit / Iſt gutfürden Schwindel/das 
& mit beftrichen/ auch Die Tücher darinn genetzt / onnd vber die Stirn gelegt / es vergehet. 
Hunden. Überven Finger gelegt / toͤdtet den Wurm daran. 
Angeſicht Die gelben flecken am Angeſicht / ſo von Siechtagen kommen / mit diſem Waſſer be⸗ 
flecken. ſtrichen vnd gewaͤſ⸗ chen / darnach ins Bad gan gen / vnd wider gewaͤſchen / pertr eibet die. 


Cypreſſenbaum / Cupreflus. Gap. ri. | 
€ NYpreſſenbaum herißt bey den Öriechen Kumapıoooc, OM® ben den Sateinifchen Cuprefi 








füs. Ital.Cypreffo.Gall.Cypres. Hifpan. Cypreo arbor. Er wirdt alfo genandt'&adi Very mepineg 

dası iſt / dieweil er zugleich Zweige vñ Frucht bringt. Man nennet in auch Charita, 
dieweil er lieblich und luſtig iſt. Es iſt ohne noth / allhie die Fabel von den Son Telephi 
Cypariſſo zuerzehlen / vnd warumb diſer Baum bey den Alten ſey wrigkeit zuge⸗ 
eignet worden Seines Geſchlechts ſeynd zwey / Maͤũlein vnd Weibl⸗ in. Waͤchßt gern 
an feuchten vnd ſchattechten orten / wirt groß / hat ein langen vnnd runden Stammen. 
Seine Bletter ſeynd wit deß Fiechtenbaum / doch feyßler / vnd bitter / Rechenauchnitfo ' 
ſehr / Er giünet ſtaͤts / vnd reucht ſtarck / In feinen Nuͤſſen waͤchßt ein kleiner dͤnner Sa⸗ 
me / faſt gleich deß Lerchenbaums Frucht / welchen / ſo ſich dic Nuß auffthut / außfallet. 
Seine Matert iſt důnn / luck / vnd mager. Er iſt gan fruchtbar / dann er bringet dreymal 
im Jar Frucht Nemlich/ indem Jenner / Mayen / vnd Herbſtmonat. Sein Holtz iſt 
ewig vnd wirtnicht von den Wuͤrmen zerſtoſſen / dann es iſt bitter. Darumb baſ⸗ 


vnd ewige Werck auf dieſem aaa | 
Sein 











Von Bäumen vnd ——— AL 
Seine Frucht oder Nüß beiflen Coni, ; daher fie Vergi⸗ 
7— fius Coniferas Cypariffos nenne. 
—, : Die Apotecker nennen fie Nuces Cyprefl, und Pilulas, 
ä — u Eppreffennäß. 
= - Dife Wüß werden zu ons bracht auf Melfchlanden/ da 
⸗ > fie mwachfen / vnd auß dem wärmern theildeß Frauckreichs. 
s In Zeutfchlanden waͤchßt er nit von fich ſelbs. 
Es iſt auch ein gemeines Kraut / welchesman Enpreffen 
nennet / von nen — vnder den ——— ſol geſagt — 





— 


Natur oder Sompteion. 


„„Gorefentaum/ fager —— zucht mnſammen 


“g Krafft vnd wi rckung. 


Die Ni von Eppreffen ſeynd ſtaͤrcker an fhrer Natur, 
Ber: die Bletter. 

Die Bletter geftoffen in Effigrond auff die Wunden de 
legt / etzet das faule Steifch auß / vnd reiniget ———— 
den benimptsvden Raltenfench. 


Die Naß von — ſol man alſo friſch fi oſſen / vnd ſie in Wein thun / den Wein Bluſpe a 


getruncken benimpt das Blutſpeyen. 
Die Nuͤß geftoflen/ond gemifcht mie F eigen/darauf ein Teig gemacht / benimpt den 
B Wolffzond das fleifch fo in der Naſen waͤchßt / darüber gelegt gleich einem Pflafter., W 
Ein Pflafier gemacht von den Blettern vnd Nuͤſſen iſt gut denen ſo im Seibgerbro, —— 
hen feynd/ drauff gelegt: 
Die Rüßgelegtin Wein / und darvon getrumeken/ nimpt das keichen — den alten 
Huſten. Mit Effig geftoffen/ fiillets das heftig Zanweethumb y 
Bon den Blettern getruncken mit Wein / iſt gut denen/fo der Harn entgehet ohn j en 
willen. Auch iſt der Wein denen gut / fo mitgroffer noth tröpfflingen harnen. | 
Die Rinde geftoffen / onnd das Puluer an mie Attichwa I treiber dem. 
Stein auß den genden vnd — — u 


Wotkholderbaum / a — no. 


Eckholderbaum oder Krametbaum / heißt auff Glechſth ——— 
niſch luniperus. Ital. Ginepro. Gall. dugenefure. Hifpan. Enebro. Mann nennet jhn gher 
73° Krametbaum / dieweil die Krametvogel ſeine Beer eſſen. 

 Iuniperus aber wirtgenandt/ wie etliche wollen auöd juniores & )S —— 
pariar. Dann er allein feine Frucht faft onder den Bäumen bißi in das zweyte Jartregt/ 





welche auch nicht zeitigen / wann ſie ſchon neuwe wachſen. Seiner Geſchlecht werden = hr 


zwey erzehlt bey dem Diofeoride/ nemlich/ das groffe vnd das Fleine / haben beyde Rache 
lechte ſchmale Bletter / welche alleseit grunen. 
Das kleine Befchlecht iſt nidrig / fladere mit feinen auff der Erden / mit Fleinen 
Beerlin / welche erſtlich gruͤn ſeyn / vnd das ander Jar erſt zeitigen vnd ſchwartz werden. 
DR Wurtzeln fladern ar dem — vmhſich. Die Rinde iſt riſſig vnnd geſpal ten / 


> l 


. werden. wo, 


& J loſet 





J 


AV, reuterbuchs Er ter Thel/ 

fer fich — — ab⸗ gleich wie an Weinxreben. Side der Rinden iſt C 
gantz lieblich⸗ vnnd fuͤr die beſchmeißte Lufft/ angezuͤndet. Auß der Kunden fchwiget 
Sommerzeitein Safft / welcher / wien Gumm hartn wirdt / vnd heißt bey den Lateini⸗ 


Vernix. ſchen Vernix, bey elichen/ aber onbilich „Sandaracha. Vernixaber wirdt er — 
0. god tore verno magis concreſcat. — 





Bummi, 


Das groſſe Geſchlecht waͤchßt in 

STONE anderer Baum’ iſt in allen Dingen 

groſſer / wächßtgern auff Bergenunnd 
Waſſer geſtaden / felten aber an gebaus 
weten onddergleichen orten. Die Frucht 
zeitigt auch im andern Herbſt / wie i in dern 
"erften Geſchlecht. | | 
.. I Natur oder Sompferion. 

- Der Baum iſt warn ond trucdenim 
= dritten Grad / die Frucht aber im erfien 
Grad. Waͤrmet zum theil vnd zeucht zu⸗ 
ſammen / iſt derhalben nuůtz dem Magen 
Das Gum̃ti ſo auß dem Stauden ſchwi⸗ 
et / welchs Vernix genant wirt / it warm 
ovnd trucken im andern Grad. 


g Krafft vnd wirckung. 

Die Frucht deß Baums iſt faſt Be | 
lich im Munde zu Balten/ treibet den bo⸗ 
ſen Lufft auüß. 

Weckholderbeer — ————— den Ham 
Der Rauch vertreibet Schlangen gifft. 
End gutfürden Huflenr blähen.onnd D 
N krum̃en / ſtaͤrcken das Geader / Ice vnd 
— — iindern alle Geſchwulſt. En 
Wccloider Sruchtsazehrtböfefeucheläfeitim Menfchen /wiediegenäemerden, a 
Wbeckholderholtz reiniget den bofen Lufft/ angezündet / vnd Rauch damit gemacht. “ 

| ABesipolpebeer in JBeingelerem werrebeben ER Kr 


| gWeckholderholtz ͤil. 
Laͤme Das oͤl von Wechobdecho dienet wol zur Laͤme / welche komptv von kalte da — 
alſo: Nimb zween jrrdine Haͤfen die verglaſurt ſeynd / ſetze die ober einander/denöberfien 
Hafen fol man füllen mit Weckholderholtz / das klein geſchnitten fey/ zwiſchẽ den zweyen 
Haͤfen ſol ſeyn ein loͤcherecht Blech / daß alſo das Holtz nit fallen moͤge in den vnderſten % 
Bo NHafen / diſe zween Haͤfen ſollen wol vermacht werden / daß kein Rauch darauß kommen 
Bi. moͤge / vnd die ſetzen ins Erdtrich / vnd der öberfie fol nicht gar in der Erden — 
rſten fol ein Kolfewer gemacht werden / wann das Holtz innwendig erhibtget / ſo 
m oͤberſten Hafen in den vnderſten. nal: 
ut für das Gegicht im Leib / darmit den Ruckmeyffel — das hat 


BR Aufft: 
Zarn. | : 
Gifft. 
Auen dein 
Sch F * 


— 








| id Das 
| Sallenofict manchen Menfchengeholffen: Diß ol iſt auch gut denen ſo den Feen ——— 
J haben / den Rück damit geſchmiert. Nee 
} | Esifauch gu färdie Delancheep/dasölgeffninder. Rof- | 


i rem Es benimpt auch das Darngicht, 


Das oliſt gut in die Ohren getreifft / dann es benimpt bie Tauhfeie. H — 


* SU 


Das oͤl dienet aller ad im Leib / fo von kaͤlte — 





— 
A & 
Be: 

a7 

Be 





Ve a Bl 
— * 


VBon Baumen vnd Stauden. XLI 
Weckholderberc m nam. 


Weiter pflegt manein fehr nüglich/on ober die maß Foftbarlich Sl von der Frucht der 


Wbecckholder zubereiten / Alſo: Stoß fie kraͤfftig vnd wol zu Muß / dieweil ſie noch friſch 
ind / geuß dann guten firnen Wein daruͤber in einem Kolbenglaß / laß es alſo ein zeitlang 


ſtehen / daß es ſich wol putreficier / dann fo ziehe es ab / ſo wirt dasolemporfchwimmen/ 


ſtelle es an die Sonne / Daß es fich wol von der feuchte fcheide/ ond famle es alle tag / und 


brauchs / dann es hat alle krafft ond Tugendt / ſo in difem Capitel von der Frucht gemel⸗ 


des worden / iſt doch viel kraͤfftiger vnd lieblicher zubrauchen. 


FReefholder Gummi. 


Das Gummi von dem Weckholder / welches man Vernix nennet / mit Weyrauch⸗ Vernix 


| puluer / vnd Eyesweiß eingenommen/wehrerdem brechen. In ein weichen Ey geftoflen Brechen. 


eingetruncken / if gut der auffſtoſſenden Gall im Magen / vnd der roten Ruhr. BDaſſel⸗ Kuh, 
big Gummigeftoffen mit Syesweiß/ auffdie Stirn vnd den Schlaaff geſtrichen / ſtil⸗ 


let das bluten der Naſen. | Hafen, 


Stillet auch den Bau chfluß / mit geſtoſſenem Weyrauch vnnd Eyesweiß auff den Bauchfluͤß. 


Bauch geſchmiert. 


Erin Rauch vom ſelben Gummi gemacht / wehret den Hauprfläffen/ zertheilet ach Bauptflͤg. 


die zʒaͤhe feuchtigkeit / ſo ſich in dem Magen oder Daͤrmen verſamlet hat. Tnůcknet die 
ſchleimechte Fiſteln. Wirdt auch auff die Schrunden der Haͤnde vnd Fuͤß geſchmiert. Schrumden, 


B 


" pelem Gewicht gebraucht wirdt. 


er g Weckholderbeer Wal a 


Hat in ſumma gleiche Rraffemitdem Succino ‚in welchesmangeldiß Bummi in dop⸗ 


Der Weckholder Diſtillierung befte zeitift/ im anfang deß erſten Herbſtmonats / die 
Beer ſo ſchwartzfarb vnd zeitig ſeynd / gequetſcht und gebrandt. | Be 
Weckholderbeer Waſſer getruncken / morgens / mittags vnnd u nachts/ jedesmal gun 


Trelbet auf die todte Geburt / vnd die Vergiffe/ getruncken auff vier Lot Iſ auch gut bar, Ge⸗ 


für der gifftigen Thier Biſſz. 


| Gifft. 
Das Waſſer iſt gut allen Kranckheiten der Glieder / ſo von Kälte komen / darmit ge⸗ 
rieben / morgens / mittags und abends / vnd allemal von jm ſelber trůcknen laſſen. 


u ———— darmit Geſchwer. 
gewaͤſchen. | | ; ee, 


“ — Schaaffmuͤlle/ Vitex, Agnus caſtus. 


Eh I ——— 


SChaffmalle heiße bey den Griechen &,1.-, dasift/Caftus, oder feufch /Dietweiles Bi 





L vie Galenus ſchreibet / keuſchheit / geſſen / getruncken / oder under geftzewer/erhelt, 





Daher auch die Weiber zu Athen / welche jhre Keuſchheit wolten 


mit diſes Baums Blettern jhre Beth beſtreuwelten. Latinis Vitex. l@Mhgnocafı, = 
. ‚Hifban. Gatillio caſto. — 


Bey den Apoteckern wirdt es genandt Agnus caftus, auf beyder Spräachenonvers . 


— 


ſtandt / vnd gleicherweiß auff Teutſch auch Keuſchlamp. Es wirt auch genandt Salix 


Amerina Dioſcoridi. Vnd bey etlichen Piper agreſte. 


riechen / vnd ſtaͤts grůnen / ſeynd auch zaͤhe. Die Bluͤet iſt weiß Purpurfarb. Der Same 


Es ſeynd ſeiner zwe y geſchlecht / ne mlich/ das groſſe vnd das kleine. Das groß w ach fe 
Boch auff wie die TBeiben/auchmitderDlerter gefialt nen gleich/allein daß fie liebucher 
iſt in der geſtalt deß Pfeffers / Vnd wirt das weiſſe Schaaffmüllegenand 





an a | digelen, 
zwey Lor / iſt faſt gut fůrs Grien in genden vnd Blaſen / reiniget die Nieren und Blafen/ Zarn. a: 
fürdert die zeit / bringt den Sraumen jrerechtenatürfiche zeit / getruncken auff zwey Lot mern e 





Wil . Gl — N a u 3 hr ta >, A ana Ten Goran eh Aula Er 179 N et 10 Bl A En U LH Su E — VV — 
a — J * — HE, nein seen — Pa: sat j 


Sheg/ 





8 uenterhuthe Eifer 


Das BEE hatmehrZweige/patauch weiffere und wollechte fester feine & 


Blumen ſeind purpurfaro. Diß nennern man das ſchwartze Schaaffimülle. Sie wachſen | 


BORN: neben den ala, | 


| J  (eriue Dig fchreibt/Eoche mit difes Baumlins 
Zweig vñ Samen jre Bier/ weil fiefein Hopffen 












\ 2 74 nen dieſes Baͤumlin Altfeim/ und Borſt. 


gNatur oder Complexion. 


Wond sufamen zugiehen. 


ee S Krafftond wirckung | 


a Dil. 


legt/ dem vertreibets fleiſchliche aufechtung. Iſt 


ligen. 

Grawen zeit. 
— N ‚ gerrunden/ zuvor geftoffen/ treibee den Weibern 

"ihre Krandkheit/gertheiledie Winde im Leib / vnd 


| Zür gifftiger Thier bi f; folman diefe ruchtbrauchen. 

—— Defßgleichen die Weiber fo vbel feugen/dann es mehret jhnen die Milch. | 

Mits / Keber Es bekompt auch wol dem Miltz vnd Leberſůchtigen / ſo ſich vor der Waſſeſuche be⸗ 
forgen. Zuviel gebraucht/fchwächet bas Haupt vnd machtfchlaffen. 


ſtich 


Tu ae TI m a I, ZEN) an u a See = 


arme ges heilet Mund vnd Sangefchwer. 


chwer 


Enb imdung Hindern / fonderlich den Weibern / fo etwan an heimlichen enden ensündet werden / de⸗ 
| nenfol man ein Somentum auß dem Saub machen/ond fie darüber fegen. 


ſicher vor den Wolffen. | 
Weiden/ | — Cap. no — 


WEiden oder Felbinger heißt bey den Griechen ; irta, bey den Sateinifchen Salix, 
J ital. Salice Gall Suulx Hip Salze. Plinus/ Theophraſtus / vnd Columella/ machen 





onnd rote Weiden genandt wirdt/ vnnd beißt Theophrafto Salix nigra aut Punicea, 
Weiden, 


heißt ſie ren Colu mella aber nennet ſie o Grecam. « Rn 
5 | Dieſe 


— 





je BöteterCauchi/wiederWolgelärte Ba⸗ | 


haben / vnddaffelbige Bier macht fchlaffen/ / vnnd 
f machtauch runden. Diefelbigen Voͤlcker nen⸗ \ 


Ynkeufcheit Der Same genůͤtzt / benimbt die Waſſerſucht / 
wehren. legt ynkeuſchhen. JR gut wider gifftig Stich vnd 


villeicht deß Stroes darauff die Barfuͤſſer Muͤchn 
ZINN S fefeßetaufDie Segirdedm Cfeichen Were, | 


Spiüenftih. Das Laub zerknitſchet / den Safft herauß getruckt/ darmit geſalbet / heilet Spinnens J 


nden. Mit Waſſer geſotten / vnnd damit gewaͤſchen / heilet alle Riſſz vnnd Schrunden am 


feiner drey Geſchlecht. Das erſte hat ein braunrote Rinde / welchs Bandweiden 
Plinio Viminalis, Columelle Sabina &Am erina vnnd diß iſt beſte Geſchlecht der 
Das ander Geſchlecht nennet man geele Weiden, /onnd Bachweiden / Theophraſto 


Die Natur der Schaaffmuͤlle iſ zuerwarmen / | 


Wer diefer Bletter vnderficht in ſein Bethſtatt | 


Diſer Beerlin eins quintlins ſchwer mit Wein 


Das Saubin ein gefotten/dargugerban Honig/ond den Mund damt gewaſchen / 


Es ſchreibet Diofcorides/dap/ w wer dieſes Baums Zweige in der ya Der re hi 


N — 
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A Die Weidehateinebleich gelbe Rinde. Das drittenennerman Bruchweiden / und 

weiſſe Weiden / dieweilfieleichtlich brechen/ vnd nicht zum hefften täglich ſeynd. ‚Das | 

vierdte ſind die äichenfarben Seylweiden oder Sellen/ welche man braucher zun Zaͤu⸗ Kr 
nen / dieſelbigen mitzuflechten. | | 
















1 Der Weidenbaum iſt gantz fruchtbar / vnd 

veꝛgehet nicht bald / ob er ſchon gar alt/und aufs 

gehoͤlt oder verfault iſt. Wachſen gern an feuch 

ten orten / vnd werden geſetzt im Mertzen. 
Matur oder Komplexion. 

Der Weiden Natur iſt zu trůcknen vnd dick 

zu machen / auch zum theil zuſammen zuziehen. 

Sonderlich aber thun ſolchs die bletter vñ rind. 

g Krafit vnd wirckung. 

| Widenlaub vnd N 

Rinde in Bein ges — 

ſotten / vnnd getrun⸗ —— 

cken / ſtilltdz Darm⸗ Darmſucht 

gicht und Blut ſpey⸗ Vlutſperen. 


—— 
— 


et» Z 
ud ° brandt vnnd gepüls 
uert / mit Eflig ges 
mifcht/ hilfft zuden & 
Wunden ſo zu trůck⸗ Wunden, 
önen ſeynd Darumb 
ſol man diß darüber. 
ſtreichen / vnd mit ei⸗ 
nem Tuͤchlin darüs 
ber legen. | 


Die Bletter geſtoſſen vnd gemifchemit Pfefferkoͤrnern / hilfft faſt wol dem Daͤrm⸗ 
gegicht / eingenommen mit dem gebrandten Waſſer. 
Weidenlaub geſotten / darüber fomentiert / ſtillet deß Podagrams wehe. Podagen 

Weidenpuluer mit Eſſig getruncken / ſtopffet dieblutende Naſe oder Wunde / deß⸗ Ienbine, 
gleichen auch darumb geſtrichen. Weidenaͤſch iſt gut den feuchten ſchaͤden. —— | 
: nn groſſe Hitz hette der neme Weidenbletter / ſtreuwe die omb ſich / ſie Fülen faſt in | 

| eiffer zeit | De N —— 4 

Weidenſafft mit Wegbreitwaffer vermifchr/ift gut genügt zum roten Stulgang. Rote Ruhe, 
Das Laub von den Schoßlin der weiſſen Weiden/foerftim Mayen fi eſchla⸗ 
gen / abgeſtreifft / vnd gebrandt mitten im Mayen. Diß Waſſer aetrum rgens vñn 

abends / jedes mal vier Lot / iſt gut fůͤrn Stein und Grien / treibet auch den Harn. Iſt gut Zarn 
für die Wuͤrm im Leid und Bauch. Die Augen damit gewaͤſchen / benimpt die roͤte / vnd Mär, 


macht fiebüpfch. Iſt gut fürs wilde Feuwer / heilet auch die Fifteln/ mit Tůchern dar; —— 












über gelegt. Das Waſſer getruncken / treibt auß die todte Geburt. dte Ge⸗ 
Weidenbluůetwaſſer iſt gut zum Geſicht/heuet den Grindt auff dem Haupt / machet —— 


das Haar ſchoͤn vnd hůpſch / mit darinn genetzter Bürften geſtrelt / vnnd von om ſelbs Schoͤnaar ' 
wöcnenlfen 00.00 ei SUR a ——— 
Von anderm gebrauch mehr der Weiden vnnd Felbinger / wie auch vom Buche ⸗ | 
baum weißjedermangufingenundfagn. ER N E 







weiß Aldeerbaum/ weiß Dopele 
weiden / vnd S arbaum / wirt auff 


— Ela⸗ oder BR ren, a 


N alba genandt. Iralice, Albero, Pioppo bianco, 


Er waͤchßt gern an Waſſerechten vnnd 
B feuchten orten. 
3 Gen Sta iſt lang vnd ſtarck / die 
Rinde glatt vñ dick. Die Bletter zittern 
¶Daher er auch bey den Gallis Trambn- 
 Aa,quafı Treimula genandt wire.) Bud find 
erfilich rundet / zu legt aber werden fie 
eckecht / von onden auff grün/ oben weiß 
vnnd wollecht. Erſtlich bringet er feine 
grauwe Zaͤfflin oder Getreyd / welche 
ohn Frucht abfallen. Auß den Tropffen 
fo da auff den Blettern oder Belle find/ 


Bett bereiten. Auß feinen knoͤpffen oder 
Zaͤpflin wirt ein Salb gemacht / welche 
Vnguentum populeonis bey den Apo⸗ 
tectem genandt wirdt / welche man ma⸗ 


_am vollkoͤmmlichſten daran erſcheinen / 


— —2 
yvnnd auch ein Hartz auß dem Baum 


— Erwäcfigenben den —2* N —— — 


vonfich. 
‘g Natur oder orte 
Weiß Pappelbaum iſt mittelmaͤſſiger Complexion / nemlich / feucht vnnd eng 


ee doch mehr kalt dann warm. — Frucht aber oder Sapffin feynd mehr gu der wärs 


 Aahfeych. 


Vnguentum 
— 





Rrimmen. 


me egeneigt. 


Sg Krafft vnd — 


Deß Saums Rinde / Wurtzel vnnd Bletter ſind zu vielen dingen gut. Der von der 





Wurtzel wuncke / iſt acht tag vorm Krimmen vnd Kaltſeych ſicher. 
Von difer letter Sproſſen / ſo fie erftberfür kommen / macht man ein Salb / zu viel 
ſachen gut / Vnguentum populeon genandt / ie auff den Nabel geſchmiert / machet 


fchwigen. Machs alſo: Nimb dieſes Baums Augen ein Pfundt / Magſamen Bletter / 


Haußwurtz bletter/ Knabenkraut /Nachtſchatten / Biſſen dietter / Lattichbletter / jedes ein 
Lot / ſtoß vnd ſeude diſe Stuck mit Wein / vbers halb theil ein / dann ſo ſtreichs durch ein 
Tuch wie ein Pfeffer / miſche vngeſaltzen Reinberger Speck darunder / fo. viel du wilt / 


ruͤhrs under einander beym Feuwer / fo iſts ein Salb. 
Die mittel Rinden von Bellen in Waſſer gelegt / vnd vber die FED Glieder ge⸗ 


legt / eilsto EN mertzen. | 
gut = | ch ik n Alyn) 


„ Gricchifch Astın, auff Sarein Populus - 


follen die Bynen jhren Vorſtoß oder 


cherim Sräling/ wann diefe Kndpfflin 





Gallice, Triambula. Hifpaniee, Alamo blanc. 


l 















nz 






no 
act % 

E} ”  lushigta gehandt.iraloppo.Piopponero. Gall. Du 

).. Tremble peuplier.Hijpan.alamonigrilho.SJatnit vil onders 












75 der Bellen Bletter Die Rinde iſt rauher ond ſchi⸗ 
S J ferechter.&s haben beyde Geſchlecht wollechte Zaz 
us feln/ welche gleich/ wie än den Hafelbdumen/ bins 


R wendig äfchenfarb/zietern auch ohn vnderlaß / wie 


weg fliehen. Das Holtz ift an beydẽ gleich weiß. Er 
waͤchßt auch gern an Ißaflern. Sein Gummi / ſo 





Wuſa aſſer tropffet / ſol in den Agſtein Succinum gez 
nmnandt / verwandelt werden / Darvon vnder dem 
Agſtein an feinem ort iſt angezeigt. 


deß VPoppelbaums / welches er Alpinam nennet / 

Etliche aber Tybicam welches groß werde mit den 
| andern / hat ein Rinde wie der wilde Byrbaum / 
rauhe / weiſſe aͤſt Epheiwbletter/ grůnſchwartz / au 


einer feiten rundt / an der andern eckecht / mit langenf chmalen Stielen/ Der Bletter find mus ya 


BR. 


auffbeydenfeitenfafkeinertenSardı Er, 
00yatur oder Complexion. 


beny dem Waſſer Eudano auß dem Aſpenbaum ine 


sſuceinum. 


den 


3 daf er gröffer vnnd glatter ift. Die Bletter find 
N Iehmäler dan deß Pappelbäums/ondengrün/außs 


. a Aſpen iſt warm vnd truck em Sein Hole wirt ſehr gebraucht zu koͤſtlichen Bethladen 


vnd Tiſchen / vmb feiner vilfältigen Maſſern und Waſſerſtrom willen. 
xrafft vnd DI dung Hr ee 
Es ſchreibet Dioſcorides / wer Afpengerten in der Haudt trage / daß er Fein muͤdigkeit 
am gehen / oder arbeiten der Haͤnde / oder an guͤſſen emyfinde / Wirt villeicht beſſer feyn/ 
wenns in die Schuh gelegt wirt. Seine Bletter mit Eſſig auffgelegt / ſeynd gut den Dos 


deteeee ee 
Der Safft ſo auß dem holen Aſpen fleußt / vertreibet die Wartzen vnd Zittermaͤler. 
Die Rinden von Aſpen vnd Poppelbaum klein geſchnittẽ / vnd in die getuͤngte Forch 


geſtreuwet / ſol jaͤrlich Eßſchwaͤmm bringen / ſagt Oioſcorides. 


# 


= Der Gummi deß Apenbaums/ welches etliche Succiniumnentten/geftoffen) vnnd 
eingenommen / ſtopffet die Bauchflůuůůß. ar ee. 


are 


N Er Erlenbaum oder Ellerbaum / heißt auff Griechiſch kässpa, auff Latein Als 
Pnus: Ital, Alno. Gall. Alns. Iſt ein vnfruchtbarer Baum / mit einẽ ſtarcken Stam⸗ 






Ame / das Holtz vnd Marck iſt weich. Die bletter vergleichen ſich deß Byrbaums 


Blettern / ſind aber groͤſſer vnd ſteiffer / etwas rund / Die Rinde iſt ſchiferechtig / Außwen⸗ 


dig weiß / innwendig rot / welche die Lederbereiter zum Lederferben brauchen. Bringt fein 
Frucht / ſo er doch bluͤct. Oie Wurtzel fladert auff der Erden / hit gröſſer dann am Lor⸗ 
beerbaum. Er waͤchßt gern an feuchten orten / vnnd Waſſerſtaden / wir dt gebrauchet zu 
Schiffen vnd Fundament der Haͤuſer an waſſerechten orten. 
die Waſſerkuͤmpff zu jren Wetzſteinen auß diſem Holtz. 


. 





Die Meyer machen auch 


06 cophraſtus macht noch ein dritt Geſchlecht 












Es ſchreiben die — daß die Grlen feyen Sa en ac dep Phaetontis/ = © 
welche von wegen grr fer trawrigkeit / ſo fieumb RP Rip Nugen/im —— 
verwandelt worden ſeind / Daher ſagt Bergiliuss? 


Tum Phaetontiadas mufcocircumdat amari - 
Cortich, atg A proceras erigi Almos. 


—— 


— 


3 Natur oder PERS 


Er lenbaum iſt fehr warm vnd trucken / 
hat wenig kaͤlte vnd feuchtigfeit. Daher 
auch fein Holtz im Erdtrich vnd ra 


langond ewig waͤret. 
9 Krafft vnd wirckung 
—Erlen hat ein dick grob sähe klebrecht 
| ode, Blat / Iſt gut zu Geſchwulſten vnd auff⸗ 
Beulen. gelauffenen Beulen / mit heiſſem Waſſet 


auffgelegt / Iſt ein gewiſſe Kunſt. 
r. rewetman dassaubin 
= Kammern/daran behangendie Flöhe. 
Re Das grüne Laub ift euflerlich gue zu 
Dikigen Schäden. Indie Schuh gelegt 
ogruͤn / vnd darauffaangen/ ſo zeucht 
ee — Die vnd můͤdigkeit 
der 
—— Rinden brauchen die Ferber zu 
ſchwartzer Farb. Dieſelbige Rinde vnd 
alt Eiſen legen die Schuſter in Waſſa⸗ 
nach etlichen tagen wirdt es ſchwartz wit 
BDinten. | 


Küfipoly Slmendaum / Bee 
0 ae — | 
5 &: Ruſtholtz / oder Vlmenbaum / auff — Vlmus , bey den Griechen Area ei 


. Slöheyertrei- 
ben, —— 





wode os 





wirdt auch Lindbaſt genaunnt / vnnd Yffenholtz. 1141. Olmo Gæll & iPonicè, Vlmo. 
Theophraſtus macht ſein zwey Geſchlecht / Eines ſo auff den Bergen waͤchßt / 
welchesernennet Oripteleam, das ander ſo auff dem Felde waͤchßt. Columella mache 
auch zwey Geſchlecht dieſes Baums. Das eine nennet er Gallicam, das ander Verna- 
Linius erzehlet vier Geſchlecht / das erſte auff den Bergen / welches er Monta- 
dauff den Felde / welches er Campeſtrem nennet / vnd heißt auff Teutſch 
—— tregt Frucht. Das dritte waͤchßt ſehr groß/ond wirdigenannt Attinia. | 
Das vierdteift ein wildt Sefchlecht. 

Es waͤchßt der Dimenbaum gern anmwaflerechten orten / vnd kreucht herfůr mit den 
erſten Bdumenindem Mertzen. Er wirdt hoch / hat vnzerſpaltene Bletter / gar wenig 
gekrauſet / rauhe / vnd laͤnger dann an dem Vyrbaum / der Samenwächprgleich wegs 
Traͤublin an einander. 

J—— An den Blettern waͤchßt ein Gumm / vñ ein Thierlin/ welches man Cnipes nennet. 
| M Das Holtz iſt geel / ſtat / a ie nr ae — — Dann ein MR 
N 43 hat· 














ir Se et 2. 





IX 


Von Baumen vnd 


"Au Es wirdt fein Holtz gebrou chet vmb deß Kan willen * Ltd Ba 


 Proflen/ — Wagen / vnd der gleichen feſten Werten > mm 
ei Haturoder Fomplerim non 






















Wunden⸗ wie Galenus ſchreibet. | 


Sg Krafft ond wirkung. 


Blmenbaums Bletter / Rind vnd Zwen 
ge / ſeynd zuſammenziehender Krafft. Die 
Bletter geftoffen / mit Eſſig angeftrichen/ 
heylen onfaubern Grindt / heylen vnd ziehen 
*Mammen die Wunden / fuͤrnemlich auch 
die Rinden / die mie Wein oder mit Waſſer 
getruncken / reiniget die zehen Phlegmati⸗ 
ſchen Feuchten. 

Das Holtz / Laub/ Rinde oder Wurtzel / 
a = | in Hafer gefotten/ darinn Beynbräch ges 
m ee bähet/ machet es wider zufammenwachfen. 
ne riünnln. Die feuchte fo man finde in Knopfflin deß 
Vlmenbaums / ſo erſtlich die Bletter herfuͤr 
ſproſſen / angeſtrichen / machet ein hůpſch 
Angeſicht. Das Laub dieſes Baums / ſo es 


u HERMAN EL, i 
Mandelbaum / Angdalus. Cap. un, — 
\ , Andelbaum iſt bey den Griechen uuydann, vnd Lateiniſchen Amygdalus ge⸗ 
mennet / nemlich / dieweil er vnder den grünen Schalen viel geſchreffte Rißlin / 
| RAwelche die Griechen Amychasnennen/zeiget, Ital Mandole. Gall des Mandoles. Hiſpan. 
Almenar⸗. Die Frucht heißt Mandeln vnd Mandelkern / vnd auff Lateiniſche Spraach 
Amysgdalum vnd Amygdala. Cato nennet fieNucem Græcam, beyde den Baum vnd 
die Frucht. Etliche nennen fie Nuces Thafıas: Geines Geſchlechts ſeynd zweyerley 
Dann etlich tragen ſuͤſſe / etliche bittere Mandeln. Haben ein eintzliche groſſe lange wur⸗ 


tzel / der Stamm iſt hoch / mit vilen aͤſten außgeſpreitet / die bletter find gleich den Wei⸗ 
den lang. Die Blum iſt weiß vnd blettericht Der Baum iſt voll fehßtes ſaffts / vnd ſo 





— ————— ihn 
—— ein zufammenziehende Natur / heffien die 


Grinde. 
Wunden. 


Berndt, 


ae 


noch jung vnd zart / mag zur — | 


ux Gtæca. 


Nux ‘Thalia, ‚ 


er gereihzt wirt / ſchwitzt auß jm ein Safft / welcher als bald in ein Summi — Cs | 


wirt aber folches Gummi nichegebraucht. Ei BU, 
Die Nuß iſt erſtlich aufwendig miteiner grünen weichen Schalenr vmbgeben/v 
welhe ein hart hoͤltzine ſchalen iſt / in welcher der Kern in eim Haͤutlin verfch oflen ligt: 






Er waͤchßt gern under warmem Himmel. Er wurdt gepflanzt von feinen Zweigen / | 


Spröflin vnd Kern. 


Der Kern aber / ehe dann er geyflantzet wire/fol einen tag zuvor: in weichen Miſt ge⸗ a 


. weichtiwerden. Etlicheaber laflen jn ein nachtlang in Honigwafferweichen/ vnd nicht 


laͤnger / daß der Honigdas Reimlinnitabbeiß. Die Spitze aber wirt ſtracks in das Erdb ⸗ 


sich geſteckt / alſo / daß das holtzicht theil vberſich gehe. Wann mans aber von den Reiß⸗ 
Uin pflantzen wil / ſo ſol man dicelbigen mitten auß dem Baum MID am . 
"E SEIN NAHER ANER — — — 

N | ach, Veh eb 


* * ENT N alt eh a) Tr u a RE 
— vn 33 = ge dr Ne: 





Kreuterbuchs Erſter Theiiii 
Im Frůling bekleibet er ſchwerlicher. Wann der Mandelbaum nicht ſehr fruchtbar c 
iſt / fo folmanden Baum durchboren/ vnd ein Stein darein keilen / vnd die Rinden wi⸗ 


MNPatur oder Komplexion. 

a Doleie Mandeln find warmer Natur / 

doch mehr die bittern / vmb jhrer oͤlichten 
Sudbſtantz willen. 






Es ſchreibet Diocles / daß fie gute 
Nahrung geben/ dem Magen wol be⸗ 
kommen. Die friſchen Mandeln ſeynd 
aber vnſchaͤdlicher Dann Die doͤrren / deß⸗ 
gleichen die inngeweichten ſeynd auch 
beſſer dann die kein feuchtigkeit gefuͤhlet 
4 haben. Die gekochten findauch beſſer 
dann die rohen. Diphilus ſchreibet / daß 
ie ſubtil machen / den Harn fuͤrdern / vnd 
den Bauch weichen / aber wenig Nah⸗ 
rung geben. ER 
Das Gumi/welchsauß den Baum 
fleußt / hat ein ſtopffende Natur. 
Das oͤl von den Mandeln / iſt wenig 
vnd maͤſſig warm. Seine Natur iſt zer⸗ 
theilen vnd auffzuloͤſen. — 
Das oͤl aber ſo von den bittern Man⸗ 
dein wirt außgetruckt / oͤffnet mehr / trei⸗ 
SER bei den Harn ond die Fraumenzeit / zer⸗ 
—y En — den Stein der Nieren vnnd Bla; DO 
enn... Pr 
— gKrafft vnd wirckung. a 
a Etliche machen auß den Mandeln / Zucker oder Krafftmeel / ein ſonderliches Geba⸗ 
Marepan. chens / zu dem Wolluſt / welches man Marcipannennet. | ee 
Zar. Suͤſſe Mandeln haben nit als vilfrafft in n als die bittern / ſind hitziger / machen ſub⸗ 
Sruſke. file feuchtigkeit deß Menſchen / vnnd wol harnen / reinigen die Bruſt vom zaͤhen Eyter 
Beben. wunderbartich.Säffe Mandeln geſſen / mehren die Natur. Verſtopffte Bruſt / Lung / 
an Leber / Miltz Nieren und Blafen/werden von Dandeifpeiffen eröffner/wärmen vnd ers 
Reimmen. Öffnen alleinnerliche Glieder. Dienen derhalben Mandelſuͤplin den Keichenden Huſten 
Stein. faft wol. Item dem feuchten Magen / Darmgicht vnd Stein. ER 
—— Mandeln geflefoder im Mund gehalten / nimpt den ſchmertzen deß Zanflefhe 
| Bitter Mandeln zichen auß viel grobe Feuchtung / benemmen das Milßgefchwer: . 
CLendenwehe Der — ſtillet Lendenwehe. Bitter Mandeln geſotten mit Eſſig vnd Ro⸗ 












ſenoͤl / v ie Stirn gelegt als ein Pflaſter / benimpt das Hauptwehe. Bon bittern 





| Mandeln ſterben Fuͤchß vnd Katzen. ET u 
Ei. Geſtoſſen Mandeln mit RofendLan die Stirn und Schlaͤff geſtrichẽ/ ſtillets Haupt⸗ 
J auptwehe. wehe / vertreibt Blaͤtterlin vnderm Angeſicht. Mit Wein temperiert / heilet flieſſende 
Bi Zauptsblat⸗ Blattern vnd Schaͤden deß Haupts. Mit Honig heilts Hundtsbiſſz vnd boͤſe Blattern. 
tern. Gummivon Mandelbaͤumen beilt Flechten vnd Zittermäler. · Getruncken mit Wein / 
Bio iſt fürs Blutſpeyen. Bitter Mandelbaumwurgelin Wem gefotten/ angeftrichen/ ver⸗ 
1.» u u treibt Slechtenond Mafen dep Angefichts. Von Drandelbolg vnd ſchalen Laugen ge⸗ 
macht / iſt ein ſtarcke Etung. N ee en u 
- Suͤſſe Mandeln mit klein Roſin vnd Zuder/larieren ſaͤnfftiglich. 





Sie 





Son Baumen vnd handen! IV. ı 
A Saſſ⸗ —— macht wol ſchlaaffen vnd harnen. Gemiſe IT: jirMentä, State 
; »pertreibt den fchmergen der Lenden / le das — der — — die Schwinke | 

Ken ee J— ee TUE, u 


ki) Sg Ci Sanveit Et 


ei Mandelsl uinden rauhe Keet/ift autder a) den hatten * Ben Rauhe re 
Ehiedern/ Iſt lieblichin der Speiß. Iſt gut denen / ſo lang kranck ſeyn gewefen/ond den — Ge 


Abnem̃enden / macht feyßt / mehretdie Natur / ſtillet den Huften ond hitzigen Hape F —— 
gut der SH Bl uw Mutter / mit einer Roͤhr Am Ba et 


et 'g Bitter Mandeloͤ. | r 
nn ee, 





Ohren bre⸗ 


fi fonderlich gut den Zaubfüchtigen/depgleichen de faufen vnd wehethumb der Ohren / oem, 
| vertilget auch en deß Angeſichts. | 
Nußlaum/ Nuxlugl ans. Lap. 1 ee 





= 


ne ee ER 


a- cafbaum Beifeauff aatenuſche Spraach An auff Griehif x: Kepvon Bamıe NS 
— das if Nuxregia. Er wirt auch genandt NuxPerficavonden Perſis / von 
AN welchen er erſtlich iſt herkommen. Ital. Noce. Gall, Des notx. Hifp. Nueges. Den Grie⸗ 
chiſchen Namen Caryon hat er belommen / dieweil er Hauptflůß macherden jenigen/fo 
vnder jm ſchlaaffen / vmb deß ſtarcken geruchs willen feiner Better. Seine Fruchtnenee ' 
oe man Nuß vnd = Nuß / vnd iſt der Sucht — Geſchlecht. Die um 
x m EN rin 








\ el u r —* 
i — —9— ale: 





Kreuth eiſier Thel/ 


ſeynd die Ar roffen Pferdsnůß oder Roſſznůß welche ein Fauſt groß werden / vnd heiſſen C 
bey den Lateiniſchen Nuces equinæ. Die andern ſeynd die mittelmäffigen/ ondwerden 
„ gemeine Nuß genennet / Die dritten ſeynd diefleineften/fehr hart / vnd werden Steinnuͤß 
genandt. Der Baum wirt ſehr groß mit vilen vnd langen Wurtzeln / mit einem hohen 
Stamm / vnd vilen groſſen vnd dicken aͤſten / Die Rinde iſt weiß / glatt / vnd thut ſich offe 

uin groſſe Riß auff/ die Bletter feynd breyt/ lang / riechen ſtarck /ond geben ein weiten uns } 
gefunden fehatten/ fallen ab im Herbſt. 

Im anfang deß SI enßen tregt er lange zaßlechte Butzen / welche, mann die Bletter 
herfůr kriechen / abfallen / als dañ fo kreucht an ſtatt deß abgefallenẽ Butzen ein Aug oder 
Blume berfür/außmelcher die Nuß waͤchßt / mit viererley Gedecke von der Natur be⸗ 
ſchirmet. Dann erſtlich hat ſie vmbſich ein duͤnnes Haͤutlin / nach welche ein andere rind⸗ 

‚echte Haut folget / vmb welche widerumb ein harte holtzechte Schal iſt verſchloſſen / wel⸗ 
che auch weiter jre Beſchirmung hat mit einer dicken fleiſchechten Schalen / welche auß⸗ 
wendig gruͤn iſt / vnd zur zeit der seitigung fich auffthut / vnd von der Nuß abloͤſet. Der 
Kern iſt innwendig vilfaͤltig geſpalten. Alſo iſt diſe Nuß mit vierfaͤltiger Beſchirmung 
bewaret / vnd derhalben auch den Hochzeiten bey den Alten geheiligt geweſen / nemlich 
dieweil auch das Kind in feiner Mutter auff ſolche weiſe verſorget wirdt. Sie wachſen 
gern an kalten orten / haſſen die Waſſer / ſeynd auch gern auff den Bergen. Er wirdt ges 

pflantzt von feiner Frucht / welche man ins Erdirich legt / im anfang deß Mersen. 

Man fagt dag folche vneinigkeit vnderm Nußbaum ond Eychenbaum fey/daß er ne⸗ 
ben einen Nußbaum gepflantzet / verderbe. Sein Holtz wirt zu wahrhafften Tiſchen vnd 
Werckzeugen gebraucht. 

Es ſchreibt der wol erfahrne Hieronymus Tragus / daß am Rheinſtrome ein Neh⸗ 
baum ſey / welcher nit vor S. Johaũs tag Bletter oder Frucht trage / aber vmb a | 
tag zeige er zugleich ſeine Bletter vnd Frucht / wie andere Baͤume. | 


—— 


Natur oder Complerin. .» 


Friſche Nůß / ſchreibt Simeon Sethi /ſcynd warm im erſten Grad / Die donen BR | 
eononon wärmer, Die euflerfie grüne Schalen der Nuͤß iſt kalt. h 


g Krafit vnd wirckung. 


on dampffen den Menſchen vmb die Bruſt / machẽ Huſten vnd ——— ber \ 

— Gifft zu vertreiben ſeynd fie gut. Heiß im dritten / trucken im anfang deß andern Grads. 
Blutfluß. Bletter vnd Rinde diſes Baums / ſtopffen von Natur zu vil flieſſend Gebluͤt. 
Mußoͤl macht daͤmpffig vmb die ruf, tr inget zufaͤllige Siechtagen / vnnd machet 

eiſerkeit. 

„BU Nuß effen/ bringet den S chlag der Zungen / machet hpeyen 
Gifft. Nauͤß mit Honig vnd Feigen genuͤtzt bemmpt Gifft. ; 
EN - Für die Deftileng: Nimb Rußt ern / Weckholder vnd Rauten / jedes ein Ge mit aus 
| parienn cm Eſſi mogens fo du an Lufft wilt gehen / einer Nuß groß / den tag biſtu ſichet 
por der Peſtilenz. Magſt es auch bey dir tragen in eim Tuͤchlin / vnd daran riechen. —* 

—— Nimb Nußol vnd Baumol zugleich / zwag vorhin dein Haar / vnd vergleichs mit ei⸗ 
Toast ner Scheren / dann ſchmiers mit obgedachtem öl, die Milwen versehen che du ſolches 
zweymal gethan haſt. 

Piniuslib.23.cap.8. fehreise/Pompewsr Dad ein Han oſcyrifi Suhtidatis ——— 
dannn ſey geſtanden: Zwo gedoͤrrte Baumnoͤß/ mit zweyen Feigen / zwenzig Rauten⸗ 
bletter vnd ein wenig Saltz vnder einander geſto ſſen⸗ nüchtern eingenommen / verſichert 

7 N tag vor. aller vergifftung. Baummäß nüchterngefäwen/ vber — 

daſgacgt I hipete Fam toren Bu Basta hellen Sl ou 

tu 


er 








u := Ven Baumenvnd — xXVI 
A, AAO GRBöngetwertrbracneicefte fire ender RER: So man Be, 
gedoru⸗ Salbey darʒu numbt/ iſts noch anmuͤtiger. Das jung gedorꝛt Laub mag man 


auch alſo brauchen. 
-Nußkern mit Honig onnd Rauten zerſtoſſen vbergelegt / loͤſchet entzůndte Bruſte ge: Braga — 
ne: gut zu den verrenckten Öliedern. hr rn | 


— zu aͤſchen gebrandt / auff den Nabel gelegt / ſtillets Krimmeni im ee —— 
‚a äfch mit ol Pl ae MN u: — 
mb © Johans tag ſtoß fie grůn / vnd brenns. Nuͤßwaſſer eim vun Men: Winden. 
ſchen zutrincken geben / zum tag zwey oder dreymal / iſt gut fůr entz7ůndung / vñ ein Tuͤch⸗ we 
lein darinn genekt/varauff gelegt. Das Waſſer zum tag zwey oder drey Lot getruncken / 4 
iſt gut füralle Hitz / auch zun ſchwartzen Blatern/alt Carfunckel / Peſtilentzblattern / mit ige ſcha⸗ 
leinen Züchern vbergelegt / dann es löfcher vñ leget das wehe. Die euſſerſte grüne Rinde °° | | 
brenne im erſten Nerbfimonat. Näßläuffenwaffer mit eim drittheil Eſſig ein trunck ge⸗ wen 
han / ſo ein die hitz ankompt / vñ fo er gelaffen hat/ auch innerhalb vier ond zwengig ſtun⸗ | 
den / iſt es gewiß vnd bewert für Die Peſtilentz. Das Waſſer iſt aut fuͤr ſauſen vnd thoͤnen ——— 
in Ohren / vnd zum Gehöre/deß Waſſers darein gethan / es hilfft. Ohrenſauſen 
Rinden von vnzeitigen Nuſſen ſeind auch gut zu Waſſer gebrandt / für alles obge⸗ 
ſchrieben. 
Vom ſafft der grünen Stußfchelffen wirdt ein koſtlich Satwverg in Apotecken bereyt/ J 
| Rob nucum genandt / iſt gut fuͤr alle Hitz vnd Geſchwulſt deß Halß vnd Kelen. Rob nucum 


MNuͤßbletterwaſſer. 
Werden abgeſtreifft / gehack vnd gebrandt im ende deß Meyen. 
Rußbleuc waſſer trucknet offne Schaͤden / loͤſchet Hitz / vnd macht gleich en: Hitzige ER 
„den Ichaben wachfen/mit Tüchern darüber gelegt / vnd gewaͤſchen abends vnd morgens. den: 


„ae baum / Corylus. Gap. xxxinnn. 
; " De oder Haſelſtrauch / Gear — 


Ccis Acmlonapvor, be ißt Corylus vnnd Nux 
F auellana, vnd nuxPontica vonder Re 
4 aion Ponto;Leptocarya, das iſt / kleine Nůß. 

tem Præneſtinæ, vnd Heracleotic«. Irsl, Nor. 4 
 diuolle. Gall, Noiferre. Seimes Sefchlechts find 
zwey / Nemblich/ zame vnnd wilde Sas iibe 
j waͤchßt allenthalben in den Waͤlden / vñ bringt a | 
DA Eisinere Nuß dan diesamen. Daszamebringe sa 
gröffere Frucht / welche in einer fpisen/sertbeile 
ten/bartechten ſchalen iſt verſchloſſen / der Kern 
Hiſt mit eim roten Haͤutlin vberjogen / vñ dieſel!. 

bigen nennet man rote Nůß/ Ruhrnůß vnnd — 

Blampertiſche Nůß. Be, 
3 Die Wurtze deß Hafetfirauchs iſt důnn 
klein / tieff / vnnd waͤrhafftig / bey dem Stat 
wachſen viel Nebenaſ⸗ oben aber tregt er furge 
Gerlen /glatt / vnd mit knorrecht. Die Bletter 
ſeind wie an den Erlen / doch bru⸗⸗ vnd nb⸗ 
her verlerfft / vnd zaͤhe Die ruſſerſte Rudeniſt 
dann / feyßt/ vnnd mit weiſſ — —— genen 

= Yiwendig iſt eint ge a aert/tbe d 3 


* mar Er ai icholen. 








































reuteriuche rn Zar. 


Es ine — daß er nicht blůe/ ſondern daß an ſtatt der Blumen etliche beſe vndere © 


ale. Bafeln/welcheman lulos nennet / erfcheinen. Dann wann die zeitige Srucht abfellt/ fo 


komen folche Zafeln herfür/welche/ wie ein zim licher Wurm an den aͤſten / an eim eings 
lichen Stiel hangen / vnd ſeind feyßt. Dieſe thun ſich auff in dem Fruͤling / vnd fallen ab 
ſo die Bletter herfuͤr kriechen / Als dann werden ſo viel Nůß erſcheinen / als viel ſolcher 
Zaſeln ſeind vorhanden geweſen. 
fat ſagt / daß wan cin Schlang mit einer Hafelrucen gefchlagen werde/nlok fe 
vnd ſterbe. | 
——— MNatur oder Complexion. 


Der Griech Simeon Sethi ſchreibt / daß die Haſelnůß warm vnd feucht ſehu Sicht | 
faf geſundt dem Magen / vnd den kleinen Daͤrmen. Daher der Poet Macer fage: © 


Ex minimis nucibus nulli datur efca falubris, 
"Machen leichtlich die rote Ruhr / wann fienit genugfam zeitig ſeind / ſonderlich aber / 
die mit den roten Haͤutlin / daher ſie auch Ruhrnuͤß genandt ſeyn. 


gKrafft vnd wirckung 
Hal elnůß in der Speißgenügt/machenfenße, 


Zuſten. De ee na ER See 
rer ſen / vñ darunder gemifcht klein Rofein/dasgenägt/iftgutderböfen Lebern vnd Lungen. 


— Reinberger Speck / vnd Baͤrenſchmaltz darunder geſtoſſen zu einer Salb / vnd damit 


leder, ein kaal orth geſchmiert / macht Haar waſchen. 
ſchmertzen. Haſelnuß benimbeden fchmergen der Gueder / darauff geſchmiert. Haſelnũßin der | 


Speiß genügt/bringt Haupiwehethumb / vnd blehen den Magen auff- 


es ST Hafen Waſſer. 
Reude.. VMVmb Sanect Johannis tag geſtoſſen vnd gebrandt. Hende vnd Arm abends vnnd D 
Sitten, morgens mitdiefen Waſſer ———— ſelbs trucken laſſen BEER Die — 
——— vnd Hende zittern. 
* if vnd Pompermußlei / ia 


Sapı xxxv. 


En Fe Frucht oder Stäßtin/welchePilach, vnd in den ApoteenF Filicig genennet 
werden / ſind ein Gewaͤchß eines frembden Baums / welcher in Syria waͤchßt / vñ 
I pie Ruellius zeuget / auff dem Pariſiſchen Felde / bey vnſer lieben Frauwen Kir⸗ 
| chen / Gr&cis Iıeaxıon. Ital. Piſtachi. Gall. Piflaches. Hifpan. Albiocigo. Die Frucht finder man 
heut in den Apotecken /onnd find lange fpige Nůßlin / haben in der Schalen/wie andere 
Haſelnůß / einen Kern verſchloſſen. Der Baum iſt ganık bioß/alleininderböhederäfl/ 
ſchmalen :ötlechten Blettern bekleidet ſeyn / die Naßlin hangen neben einan⸗ | 
ve an ihren Stielen. ® 
Diejen Baum wiſſen wir micht anders zu nennen / dann mit feinen gemeinen Satch | 
| nifcben Namen. Ißer damii/dermagjhn Welfch Pimpernupbaumnennen. 
7 Die Dimpernäßaber/welche in Teutſchen Landen wachfen/ feind den Piſtacijs nit 7 
faſ vngleich / das Laub iſt dem Eſcherlaub oder Holderlaub nit vnchnlich / bringet weiſſe 
runde gefüllte Blaͤmlin / etliche neben einander / die werden zu holen weiſſen Blaͤßlin / 
weie an den Boberellen / in deren jedem findet man gemeinlich im Herbſt zwey brauner 
ſuͤſſer Nuͤßlin gegen — werden die Bien auch — 


N von den / un mo ro reißlin. — 
0; Be i | Ju # ——— Man 




















“ vons Bäumen onde a wen XLVIE % 


J Pic — —— Piltacin Germanicn, Bein. A 









ran er — Bdumiin v 
zlam oder Follicularem; yon der 
Frucht nennen. Er wirdt vor 
—— Plinij ge⸗ 


Natur oder 

E "Die Welſchen Pi⸗ 

a ſeyn warm under 
nigen das geht? 

‚haben gleiche 


—J S.Kraff end fbirc 


Die Naßlin dieſer Baum ſeynd gut den Dir 
he feuchugkeit zertheilen⸗ vnd ſubtit machen. & 
and! den Wieren. | 

In der Speißoderim Tranck genoſſen 2 
of widerſtandt⸗ ſchreihet ——— 


Caſtantenbaum / — 


Aſtanien oder Keſtenbaum / Ü 

& Statt Magneliz Caftano, 
| Caflagna.Gall.Chajtaigner. Seiner 
rentinæ genenntiwerden/ vñ ſeynꝰ⸗ 

ſchelen / und werden Balanitide⸗ 

Aanæe. Die vierdten Corellay⸗ 
che man — neñet. 





Ra: nit 
vonehnlich / allem da 
Mc dert bekleide 






vnd zu letz mit einer ſtachlechten N gelshant. Er wi tgepf aaa Wfropffrife € 
lin / ond vonder Frucht. Die Keſten aber Dieman fesen mwil/follen feyn groß / zeitig vnd 


friſch. Daß ſie aber biß in den Fruͤling mogen erhalten werden / ſol man ſie erſtlich an ei⸗ 


nem ſchattechten ort laſſen trucknen / vnd — an einem irucken ort auffe ein — 
gelegt / vnd mit Sandı bedecke werden. Ne | 











eg: Wenn man wil probieren wel hegue 
5 feynd/ ſo ſol man ſie in ein kalt V Baffer 

& fehätten/ ondwelche frifch oder gut find/ 

\ y Di fallen —— DRERN aber ſchwim⸗ 
pro ob —9* 


-g Natur oder Conplnen | 


u; Caſtonten find warm vnd trucken im 
erſten Grad. Ziehen zuſammen / vnnd 
trucknen wie andere Eycheln. 


g Krafft vnd wirckung 


Caſtanien geſſen / gebraten oder geſot⸗ 
ten / ſtopffen vnnd daͤmpffen vmb die 
Bruſt / vnnd bringen ſterbliche Kranck⸗ 

i heit⸗ ſo man der viel jißt. 

. Keſten rohe geſſen / fepndbeffer; zuver⸗ 
— dauwen / dann die Eycheln / vnnd ſeynd 

doch gar nahe einer Naiur vñ Tugendt. 

Welche Menſchen viel Caſtanien ro⸗ D 
he eſſen / die gewinnen vielSeuß am Leib 
vnd Kleidern. Aber die wider zuvertreibe / 

eſſe man geſtoſſen Lauendelblumen / vnd 
lege die zu den Kleidern fie verachen. 

Sfuert/on gemifchtmitder Wurtzein eupon⸗ | 

dt deß Magens. 
genommen / mit Krebsaugen pulue/ sand 


zen Denken ———— | 
werden. if 


F et 


x Juercus. Iral.Qu "Onercie, Gal, ehe! | 
Yauff miteiner dicken rauhen | 
% era dicke knorrechte aͤſte / 
dem. | 
chen / Robur genennet/ den 

der Hageycheln gleich 
tter / vnd die Eychen 
echeychen genennet 
cheychen oder llicis, 

| iſt noch 





menend Stauden. XLVIE 
A Nubch ein Gefehfeehe/memtichy —— Aaullale genennet / darvon dro⸗ a 
. u he Ne, 



















Andere G Befchlechtdefi Eyehbaums/als: Gir- — 
zus, AEgilops,Eltuls, beſihe bey den — — 
z und Griechen. a 
Fe) Natur oder Sompferion, KO, 
du Eyclbam zeucht zuſamen und — hier na 
\ wenig/ift inder oronung der ding / welche ten 2. “ 
Ä une oder mittelmäfligeT arurbaben. 5° » 
ie. Krafft ——— — 
| Eychen leiter z, tstgeiläte 
” auff hitigeböfeBtar® Ber, 
‚tern geleget/ Beplen 
—— 
herauß. 

Eychen Holtz ge 
ſotten / iſt gut denen / 
ſp Blut ſpeyen / das Blutſpeyen. 
Waſſer alſo getrun⸗ | 
I deny mit Wein ger 
| miſchet. 2 
4 Item den Sranı $ Seren 
’ wenrsfofangeseitjve " | 
Kranckheit gehabt 
Bäben/ mie Eye chene 
| | laub ondenauff ges 

Ä baͤhet / hilfft ſie. 

Ebychein — Saurier, vnd — auf den Bauch. 
& Wurtzeln geſotten mit Kaͤhmilch / vnnd getruncken / iſt gut wider gifftige Sim. 

Ireney | | 
Epycheln ſeynd gut genůtzt den Frauwen / die zuviel fluͤſſig ſeyn in tHrer zeit / vnd ſon⸗ — 
derlich die mittel Rinden an dem Hols geſotten mit Waſſer / vnd vndenauff mit gebaͤ⸗ ER 
het / der Dampffhitffe. * 
Die mittel Rinden von Eychbaumen / vnd das mittel von den Eycheln⸗ das da iſt zwi⸗ 
ſchen der Schalen vnd der Frucht / mit einander geſotten in Eſſig vñ Waſſer/ vnd auffs wm Siser 


wild Feuwer gelegt / alsein Pflafter/benimpedie Dig. Bau 
Eycheln gepäluert/ find gut widerden Bauchfluß oder Kaya tropfflingen har⸗ 20 Zee —* 


nen⸗ Kalte ſeych / Stein in Nieren vnd Blafen. 
Die Eychelnhuͤlßlin / find gut denen / ſo Blutſpeyen. 
Fuͤr den Sodt nimb ein Eychenblat/ lege auff die Zung/ die feucheigfeie Bi ebiewirt Sopa 


ee n 3 
Epychenbletter geftoffen/auff' ein frifeh gehaumene Wunden gegeruch Diezufams wonden * 


mien / alſo / daß mans nit hefften darff. 

Fauͤr das Zaͤpflin im Halß / zerſtoſſene Eycheln / nimb darunder geſtoſſen Pfeffer / vnd Zar 
- weiffen Hundsfaat/mifch under einander berüf roder bereibe das; ed darmit. * 
en — fuͤrs ſtechen. | 

»gEychenlaubwafler. 


Ai erg iſt mitten im Mayen von den Ber 

















Pd aan > Sie. . es a Ski 3 


” zäh: — 


Bauchfluß Eychenlaub waſſer getrumcken / it gut fůr⸗ den ——— oder er ————— — 
Serunnen U ſechs Lot. Iſt gut fuͤr geruñen ————— 
tur. gerunhen/treibtehekauß. Iſt gut fůr ein faule vnreine geber/ getruncken / vnd den Lun⸗ 
— ————— die Lung ſanen wu gur das fe hen in te Ut auch 
ki u; das Blut der Wunden / und Srawenzeie © Sfefonderl ich gutfürneiffenden Stein/ vnd 
Grien in Lenden Hellet auch die ver ehren Gedärninachdem Stulgang- 
„Bisie fe! "Das Waffer init Tüchernberein hing Ötiedgefchlagen Fülets. Heilstauch Alle 
haͤden an Beynen / damitgewäfchen/ondfelbs trucken laffen erden. J ſt auch gut für 
VE Rote und Higder Beynvon den fchwargen Blattern / Tuͤcher oder Hanffin Werck 

darinn BEHRUSUPROTHBFF BRIAN IN tag AUDI dreymal / biß es loſchet BR 


ma NE! — Galla. Cap. roll. 
| en Mi, "IL, a ft Ge a oder Eychäpffel a die 

































Griechen Kne1,bieSateimifchen Gallam. 
* Ital. Galla. Gallicè Noixdegalle. Hifban. Galha. 
Cs wachſen die Galläpffelauff alte Eychbaͤu⸗ 
— fie find aber nit alle gleich gut. Danndie 
jenigen /welcheanvnfern Bäumen machfen/ 
2 find ontächtig/ ond werden derhalben Alininz 
genandt. Für diebeften heit man die vngleiche 
) fpigechte. Es feynd der Galläpffel viel I: 
ſchlecht / dann etliche ſeynd gantz / etliche! Is r⸗ 
Zecht / etliche —— cheil klein 2 
vnd ein theil groß. Doch alle Gallaͤpffel war 
wann. die Sonne auf dem geichender Ge- 
minorum gehet/ vnd kommen herfüralle deß 
nachts zeit / wie Theophraſtuo ſe che: 
Die weiſſen wachſen in. einem Tag / vnd fodie 
«bi darauff kompt / dorren fie/ vfallenalebatd 
b. Die fchwargen bleiben langer hangen / vnd 
in zimliche gröfle / ferben mehr dann 
die weiſſen / aber die weiſſen bereiten beſſe. 
Der gemeine Mañ hat järlich — 5 — 
an den Gallaͤpffeln / dab entweder ein — | 
BR on, oder ein Spinn / oder Omeyß darinn iſt. Die 
Je Siege fol Krieg bedeuten, die — ein Peſtilentz oder 5 die a . | 






— Theuwerung. 3 ke 
J gNatur oder Somplerion. Ve, Sn 
Die Gallaͤpffel ziehen ſnn vnd Be regen | 
dem — A 
| gKrafft vnd wirckung — — a 


efällen, Garlapffettter geimifchet mit Blufüllewafler/ genandt Sanguinaria, ommD nd 
MNoaßlocher gethan / ſtillet das Blut... >, 
Das mittel in Gallaͤpffeln auff einen gelöcherten Zan gelegt / if faſ gut barzu. I) 
— vnd auff —— — das faule Na “ 
edie Wunden. | 





1 Ay dunn auch De 
hi a Birch ® 
Welcher 





— 








a. Welcher ſich ſehr br ———— * ae ji es vnd eganmafrn v/ue Bieten, 
tze darinn e in Tuch /vnd ſchlags auſſen auff den Magen. 
Aa elche grau; jr seit zuon hette die fiede Gallaͤpffel m Regeniva ſer/ miſhe darm⸗ ee 
- der Wegerichfafft/ond mach mat Baumwolen einen Bapffen/tege den in jee Schame / RR 
es ſtopfft vnd hilfft faſt wol. 
Welcher faſt blutet auß der Safen/der iifch Gallayffel Mit Wegeichfaff/oer mit af Blast | 


e a netze ein Tüchlindarinn/ vnd ſtoß es m die Talea KERN: 
‚Ein Bi gemacht von Gallapffeln / vnd darumder gemiſcht das Waſſ⸗ von cim 
Ey / auff den ———— hilfft faſt wol / vnd ſtopffet das lauffend Gebluͤt eng 


Das Puluer von Gallaͤpffeln geſtreuwet auff die Wunden / nimpt hin u biuten/ond 
macht fie zuſammen gehen/ alfo/ daß man fienichthefftendarff. | 
Welcher ſchwartze Haar wil machen / der nemme Gallaͤpffel / die dick/ ſch \iDer/ond: nik wi 
loͤcherecht find/ fiede die in ol / ſeyhe dann diß ol duꝛrch ein Zuch/Taß darnach trucken wer⸗ 
den an der Sonnen / diß en ne mit un ſſer / N bein Haar oder Bart 

damit / es wirt ſchwartz . 11429 N 


Buchbaum⸗ — Cap. — ee 

1 A Vche oder Buchbaum heiſſet eh 
af N IF Yauff Sriechifch 51,2%, auff Latei⸗ 

* "a — — — 










ea —— 

Der ſchwartze waͤchßt auff dem Felde⸗ 

vnd iſt nicht ſo gebr ruchlich. Er waͤchßt 

auff mit einer dicken Rinden / vnd vmb⸗ 

her harecht / Seite Bletter ſeyn zart vñ 

glatt / wie an dem Poppelbaum / welche 

bald geel vnd welck werden. Mitten auff 

dem blat waͤchßt gemeiniglich ein grů⸗ 

nes ſpitzes beerlin Seine Frucht / welche 

man Bucheckern vnd Buchnüßlinnens Ra 

net / iſt gantz ſuͤß / dreperkecht/ineine 

nen verfchloflen. Die 
Schwein haben fönderlich luſt zu dieſen 

J Buchnuß lein / vnd wirt das Fleiſch wol⸗ 

Bgeſchmack vnñ lieblich darvon. Eiwächpt 

‚gem auf — Fehe. Seine Siride uchen die Pauwersleut au: vilen oa | — 

fiemachendarauß vielerley Gefaͤß vnd Körbe. N 

i 


28 


In Waflern bleibt fein Holtz vnverzehrt / vnd wirt von dem W Wa offer fehle RI 

Den ſchwaꝛtzen Buchbaum nennen etliche Sciflim am;dieweilfein Hols —— 
geſpalten wirt. Die Griechen nennen jn Oxytam,die Lydi Mifon: Waͤchßt vil auff dem 
Berg Olympo, wie Strabo vnd Euftächtüis zeugen. Dioſcorides zehlet jhn vnder die 
Eychbaum / ſo doch feine Frucht mit denſelbigen gar feine gemeinſchafft haa. 

ne N mit deß Buchbaumo gerten — vertrieben * 





— 
a — 
en: 


Omub; 





Natur oder Gnvle 


| Die Blerter deß Buchbaumsfeyn Falter Natur: Die Frucht iſt wesen ans 
genem Winters den Schweinen/ Mäufen und — 


| J— J — Krafft vnd wirckung 
Be, Diefrifche Blerter jertheifen die higige Geſchwulſt. 
Das Waſſer welches in den holen Buchen vnd alten Eoessaumengefunden wirdt / 


bir ein edle Argnen zu allerhande Grindt in Menfchenondan Dicke. 
Die Ferber brennen auf dem faulen Holg ein äfchenzudem Tuch zuferben. 
„Das ea wirt zu mancherley a iſt auch vil beſſer zubrennen / dann das 


Danduchen F eSucfhen, Ommus. 4 
* Gap. xl. 


Lifonhizafr, 
Lingua auis. 





genandt/dieweiler mitder geftalt denn 
Buchbaum zum theil ehnlich iſt / vnd 
ein mittele geſtalt zwiſchen dem Eſchern vnd 


683* oder Buchäfihern in affo 


e c 


Buchbaum hat. Auff®ziechifchmeria age | 


Die Lateinischen nennen jhn Ornum , vnd 
iſt nicht onbillich ein Sefchlecht 24 ilden 


Eſcherbaums. Gallick, FrefneCampeflru. Er 


waͤchßt gern an rauhen onnd dorren orten / 
alsauff Bergen/ fompt auch in Thelern / 
vnnd iſt gerne beyden Weinſtoͤcken. Der 
Baum wirdt zimlich hoch. Die Rindeam 
runden Stam̃e ift glatt vnd dick / die Beta 
ter ſeynd gleich ven Eſcherblettern / alleine 
daß ſie tieff geferffet ſeynd. Seine Frucht 
iſt zuſammen getrungen / erſtlich rotlecht / zu 


letzt aber purpurſchwartz / welche ein — 


hat der Vogelszungen / vnd werden aliein in 
der Artzney gebraucht. Die Arabes nennen 


fieLifonhazafir, die Lateiniſchen Linguam 
auis, das iſt / Vogelszung. 


Das Holtz iſt ſehr hart / vnd nicht leicht 
5— / wirdetderhalben zu Rollen vnnd 
Schrauben / auch zu ſchreyner Hobelen / 


vnnd deßgleichen ſchweren Werck ʒeugen 
gebraucht. 


& machet dor der Wolgelehrte Ruellius die Beute ein Sg mög 
\ gan weicher er Orneoglofum nennet. 


- Natur oder Complexion. | 


Die Frucht deß aan man —— —— warm vnndt tru⸗ | | 


| denim andern Grad. 





“ ki. 








J Son Baum jen ö 1 Stauden. th, 
Ar I Kraffeondivirefung. . 


Die — Gruchtäug Bein getrun cken / ſeynd Ale Sctenoeer vnnd en 


guuckt die We ſſer ſucht nider. 
"Die Fruc al fondertich den Hart. Keiger auch au den martin Verden” 
5 BEL EN 2 


i „Landen, / ti 8 Ep. Sa 8 
—— | ode hat den Namen von der lindig⸗ 
So Heiße auff Griechiſch oAupa, und 
Ä auff Sateinifch Tilia: 1141. Tielia,Gall,Tiher. 
Es moͤcht aber als baldteiner allhie ſagen / daß 
die Linde mit dem Baum / fo Dioſcorides Phi- 
lyream vnd Tiliam nennet/fich nit vergleiche/ 





e Bo bung/ welche Dioftorides der Tilix zugibet/ 
ganßtz vbereinkomet mitdem Liguftro; dasift/ 
> Rheinweiden. Vñ folche Beſchreibung iſt von 
einem andern an das ort geſetzt wordẽ. So find 
auch Philyra vnd Philyrea zweyerley Namen / 
dañ Philyra if Rheinwerdeivoder] Ligufttüm; 

aber Philyreaift Tilia, das iſt &inden. 


weycher / vñ in die runde mehr gefpigt/ vñ klein 
zerkerffet / Die Bluͤet iſt erſtlich grun / wann fie 


im Augſtmonat auffihut/fälletrunder/fchiwas 
tzeer vnd ſuͤſſer Samen herauß. Der Stam iſt 
dick / die Rinde dick vnd ſchwartz / vnder welcher 


ler Saffto⸗ zaͤhe vnnd ſůß. Sein FR iſt lind vnnd weich. Es iſt ein ſehr fruchtbaren 
Baum / dann er ſeine aͤſt mehr dann andere Baͤume außſpreitet / daß er auch mit vielen 
Seulen vnderbauwet wirt / dergleichen einer zu Mens im Cloſter zu S. Alban iſt / mit 
groſſen ſteinern Seulen vnderbauwet / vnd doch jaͤrlich behauwen wirt. Solches aber 


wirt verſtanden von dem Weiblin / Dann das Maͤnnlin hat haͤrters / knorrechters / ro⸗ 


ters / vnd lieblicher riechenders Holtz / auch ein dickere Rinde / vnd nicht ſo sähe /wiean 
Weiblin / ohne Blůet vnd Same: 
Es waͤchßt die Linde gern in Bergen vnnd Thale / Doch infonderheitauff — 


Vergen. 
Natur oder Complexion. | 
| Die Better dep Sindenbaums haben ein zuſammenziehende Natur / ſeynd faſt ie 
® Be Natur mit dem wilden oͤlbaͤum | 


gKrafft vnd wirckung 


‚Das Waffen: von Linden gebrañt / iſt gut wider die C holicam / vñ n von Ketmmen — 
berroten Ruhr verſehrt find: Iſt auch nuͤtzlich denen / fo den fallenden Siechtagen habe: El 
Die glaͤende Kolen von Undenholtz in Eſſig geloſcht / mit Rredsaugen eittgenommen/ Bine. nn 
- treibt auß das geſtockte Blutim Leib / vnd iſt auch behuͤlfflich den jenigen fo Blut ſpeyẽ. Ze 4 


Der sähe Safft / fo auß der mittel Rinden gefangen wirt / heilet den Brandt. 
— Holtz — die OR AR OEL MINE ENEER NL — uß. " 
BBilrtken 


— ger — 


Das geſtehen wir/ond fagen/daß die Beſchrei⸗ 


Sie hat Bletter gleich dem Ephew / doch 


aber herauß kommet / ſo iſt fiegelb. Die Frucht 
iſt gleich den Ephewbeerlin / welche ſo ſie ſich 


. Nein weiſſes důnnes / vnd zaͤhes Haͤutlin iſt / vol⸗ 








——— 8 eier £ es E=. 


a Er: — 
N Burcken berula a 


v Scen heiſſet bey den Griechen >, Su, Ri 
vnd auff Sateinifch Betula. Gall.Bulcan 
es Sf jederman wol befandt, Iſt vor zei⸗ 
ni in groffen Ehren geweſen bey den Roͤmern / 
> welche fie den Dberfeit haben vorher getragen. 
af auch noch heut zu tag in groffer Ehr dann = 
er h fie die boͤſe vnd vngehorſame Rinder vnnd Ju⸗ 
gendt ſtraffet. Daher man dann im Zeutfchen 
KReimenfaget: 


O du gute Bircken Ruht/ | | 
Du mãchſt die vngehorſame Rinder aut. 


Sie läßt fich auch zu anderm en ge 
brauchen/ vnd man kehrett damit die vnflätige 
Haͤuſer. 
Seine Bletter vergleichen ſich dem Buch⸗ | 
baum / Doch etwas ſchmaͤler/ welche erſt gefal⸗ 
ten berfür kommen. | | 
Dre Rind iſt an den jungen Bircken braun / 
darnach wird ſie je länger ſe weiſſer / das Holtz 
iſt werß vnd leicht / läßt ſich gern biegen. Sei⸗ 
nen Samen bringet er wie ein Getreyd oder 
Zaͤpfflin / gleich den Haſelbaͤumen/ A im 
N Sperbfiabfele So 
Es iſt vnder allen Blumen kaum — der 
ſo se den Safftan fie zeucht / alsder Birckenbaum / Dann Kleich im anfang dep D 
Lentzen hat er fein Safft fo vollfofftenlich / daß / wann er mit einem Meſſer geritzt wire / 
alsbaldt ein lauter füfles Waſſer herauß fleußt / darmit offtmals die Hirten jhren durſti⸗ 
gen Mundt erquicken. | 
Difes Baums weiffe Rinde haben die Alten an ſtatt vnſers Popyre gebraucht / der⸗ 
| gleichen Bücher mannoch hetigs tags finde, | 
u. Die Egypter aber haben gehabt ein eigene Rinde/ auff welche ſie geſchrieben haben / — 
von einem Baum ſo in Waſſerechten Orten Eanpn en a a 






























N hernach Blonde gelagewirdt, 
\ 


8 Natur oder Complenon 


Sein gebrauch iſt gering in der Artzney / wirt mehr zu dien Rbastirgeraudiet, Ze 
Doch wollen wir —— befandte Zugenden anzeigen. 


¶ Krafft vnd wirckung, —— F 


Derfi se Safft foim Lentzen außden Bircken amle * / — ff fe | 

Beta gut ſeyn wider den Stein und Geelfucht. Diefer Safft für fich ſelbs gebraucht / oder zu⸗ 
Munde. vor diſtilliert / heilet die faͤule deß Munds / Zittermaͤler / vnd Flecken der Haut. J 

— Gleiche Tugendt hat das gebrandte Waſſer auß den friſchen Blettern. 

Der Safft ins Milchgeringel gethan / laͤßt keinen Wurm in Kaͤſen wachſen. 

Zu allen dingen if A Die Lauger von n der aſchent der Rinden a “ 1 


— —— N “ 


’ 





— 





F [ &% aha oil Rarien/ Dan | 
BA F eriwire genennet Hartzbaum / Kyn "2 
‚opolk Kofferhols / Sorenholez Bei: eh 
i Yren/auf‘ riechiſch Tuiruss auf Lach 
“ Pinus. ital. Pinö. Hifban. Pino.aluir, Seines Ge —— 
chlechts ſeynd zwey / Das zame vnd das wil⸗ | 
de. -Pinum | nennen Mi die gatini/a pinnäto.. 
foliorum äcumine;dasift/ vonden 
| ſtachlechten Blettern. Er waͤchßt obenmie 
vileh.dfien/mit firen Blettern pelche / wie 
an emem Kam̃ ſind zuſammen deſu N I 
Seine Frucht feynd die Zirbelnußlein/ 
weiche die Gri chen SneiCäx, vnd die Jateiz Ser 
niſchen Nuces Pineasnennen: Diezir bein a ler Ä 
oder Zi ipfflin nennen die Lateimſchen Co- Coni. 
. nos. Der wilde Sichtenbaum heiße Pina- Pinafter, 
fer, Er wirdt fehrhoch und groß / hat ſeine 
haarechte Bletter / wie der ame dichten⸗ 
baum / Vnd det wirdt infönbexbert Kyn⸗ 
baum genandt. 
Es waͤchßt he rechte Sicheenbaum: in 
den Alpen dep obern Teutfchlandes/ vmb 
das Ort / Wallis genandt / gegen Welſch⸗ 
er | TER landt. 
Bo. Sarllire, Scröbihi ‚NücesPinez: a Der wilde Sichtenbaum a⸗ 
Te RS a . Stbeinup, 9 waͤchßt an vielen Orten 
— Teutſchlandes / und ſo er ver⸗ 
test wirdt / fleußt viel Hartz 
auß hhm 
Von dieſes Baums war⸗ 
fing vnd bauwung / beſihe den 
Palladium lib.i2.cap.7. 
9 Natur oder Kom⸗ 
plexion. 
Die Birbeinäpkin/ welche 
inder Artzney jrenbräuch has 
ben / ſeynd warm und trucken / 
ziehen zuſam̃en / vnd ſind gut 
den Abnemmenden. 


* As ond — 











































* —— 
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” — — 8 Erſter The | 

Magen. Die Naßlin mit Burgelfafft genoffen heiten den Re verfehrten Magen Rn € 

e „ken die krafft der Natur / vnd daͤmpffen die hitzige boſe feuchtigkeit. | 

er a Die mittelfieRindeam Pinbaum zerſtoſfen vnd getruncken / fiopffen den Bauch / 

s vnd bewegenden Harn. | N 

Bi Deß Laubs / oder der Kinden/eines Duintlins fehwer mit Hontgwaſſer / oder für fh, “ 
Zeber. ſelbs eingenommen / ſol den Keberſuůchtigen nuůtz ſeon. 4 
Schlag. Das ol von Zirbelnůßlin gemacht/ift föftlich für an Schtag/ die beſchadigte Gli⸗ n 
” der damit warm gefalbet/fagt Auerrois. 2 





Ä Wo. P Ein Puluer von der Schelet / oder Laub / zonac heilet den gegangen Wolf am ' 
a indern. 
5, Es trůcknet vnd Seiler auch andere offne Seſdo / ſddehrand / d ſonſt gewachſen 
— — fennds darein gefprenget. = 


Das serftoflen oder gerfniefihte Laub vbergeſchlagen / wehret aller engändung mu 
gewalt. 


ser Das Laub in Eſſig gefotten / oder das Fleine Segmeel vom al vn af hie 
danwehe warm im Mund gehalten /flilletdas Zanwehe. | nz 


* N A - i 
‚Weiß‘ Tannenbaum, Abies. Rote re 
| Lerchenbaum / Larix. A | 


= 


Zhameheim/ Picea & 


AAeachenbaum. 


— 
—J— 
N 

" 
J 








EN‘ Er ——— Er zwey — dase eine das rot / — man rote Than⸗ 
Nnen nennet / heißt auff Griechiſch even, vnd auff Lateiniſch Picea. Iral. Pezo. Hiß. 
ei - Pinomegro. Dasander Pe Ve A 
ER Air DNO bp ben game: Abies. en a Di 
— ur ie. 











Er Re Fehr. —* ER at 21". 
—* — u —** PEN I MR B —— — 


J Baumen POSTER 


a Die rote Thannen 7 welche Picea heißt / iſt dem Hartzbaum oder Fichtenb | m nicht Bicea, 'y 
lei allein daß ſie breyter vnd ae Bletter hat / faſt wie der Ropmarin/ vnd ſind | 
die aͤſtlin ereußweiſe geſesfgt. 

Diſe tregt auch an jren Zapfflin/ ire Näftin/ven Birsenäßii nie ongleich/allein daß. 
Bee ein wenig kleiner ond breyter ſeynd. Be 
Der Thannenbaum oder weiß Thonnen / welcher Abies heiß cAß dem ſehtgemeldten Abies.. 
nit vngleich / allein daß die Bletter auff der einen feiten aͤſchenfaͤrbig ſeynd / ſo iſt auch Die... 
Rinde deß Baums zarter ond weiſſer. 2 
Ser Serchenbaum oder Zerpentinbaum heißt auff Sateinifch Larix, ars vndLar- Larix, 
ga Gall Du Large. Iſt dem roten Thannenbaum etwas gleich / iſt aber dicker / vnnd hat ein 
| glättere Rinde / ſeine Bletter. feynd auch fenßter ond weichen das Holtz iſt auch befler vñ 
waͤrhafftiger / rötlecht/ond ſtarckriechend/ auß welchem ein feyßter Safft fleußt / wel⸗ 
chen man noch diſer zeit fůr den Terpentin in Apotecken braucht. 
An ſeinen aͤſten bangen auch zaſelechte Nuͤß. 
Sein Holtz verbrennet nicht / vnd wirt auch nicht zu Kolen/ ſonder zero im Fee? 
md wirt muͤrb / wie ein Stein der verbrandt iſt 
Diſer Baum iſt gemein im Teutſchen Gebirge / vnd in Schlefi in. | 
- Die Seuren oder Zellen / welche auch etliche Rynbaum vnd Kyfern nennen / heiſſet 
auff Lateiniſch Tæda, auff Sriechifch Ad, Iſt under allen Hartzbaͤumen der feyßteſt / vñ T=da 
gibt ein feyßtes Hartz welches man auch Kien nennet. Hierauß werden auch Fackeln an a: 
\ en Drten gemacht / die man Dades nennet. u 
‚Alle gemeldte Baum grünen fläts/jedoch fo werffen fie die alten Better im Mayen / 
warn die newen herfür wachfen/von fich. Auch alle gemeldte Baͤum ſchwitzen Hartz. & 
Es fleußt aber Hartz auß vielen Bäumen/als erſtlich auß dem Terebintho, welches > Def nıseo Ä 
man Zerpentinnennet/ Darnach auß dem Lentiſco, welches Lentiſcina beipt/ pn bey Terebinthus. 
„ den Öriechen Maftiche. Ze 
Auß dem Fichtenbaum fleußt Fichtenharg/ welchs zweyerley if, Dann —— auß | 
den Birbelnäßlin ſchwitzt Dasnennet man Strobilanam. Das aber auf dem Stame deß | 
Baums / das nennet man Pytyinen, vnd Pineam Refinam, 
Auß dem Lerchenbaum fieußt Relina Largina,dasift Lerchenhartz. | 
Weiter iftauchein iveich flieſſend Har · w man Colophoniam und Sri Copa a 
— 





* 
* 


ech nenne. 
Deßgleichen fleußt auch ein weiches Hark A dem Cypreſſenbaum. 


r Aber ee in — anal dann ein gebrandtes Hartz / ſo in feinem Daum gebrant | 
| ⸗ 


+ 


"Die Natur aller Hartz vnd Bech / iſt zu wärmen/ erweichen/ zertheilen vnd zu reini⸗ 
gen geneiget. | 

Vnder allen Harkgummi wirdt bey vns der Mafli/ darnach der Terpentin/ als die 
fürnembften gelobt. Doch werden alle Harkgummi vnd Terpentin zuvilen ———— 
innen vnd auſſerhalb deß Leibs erwehlet. * 


xKrafft vnd wirckung. 

— klein sehen) lindert vnd mindert die engündten Wunden. Sn Wunden. 
fig gekocht / ſchwenckt man den Mundt offtdamit/fürs nl Auß ntgwaſ ſer Shnuwehe, er 

2 ein Quintlin getruncken / iſt gut den Scberfüchtigen. | | 1 

Den Rauchdarvongebrandr/ißgurfür Augenfüß. Ange 

—— hannenhark mit Honig gefochv/ift für Hauptfluͤß vñ —————— ga. Solßſe ve 

AIſt dienlich zwallen eufferlichen Schädenam ceib. Den sro . zut N 
On — — beraucht. AIR us ; 


. Natur oder Complerion Yu 








“ 


| Oft dem Gifft in Speiß ond Tranck genöflen/hefftigen widerftand ıhundond daffelbig auß⸗ | 


I a POT a Re. SE u Man er Se TREIBER 13) 
N * *— * 
—1 
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Treuterbuchs Erſter The/ 





Beulen. pffige Beulen gelegt/ vertreibte ſie / vnd heilets. 


Sarn. .  Dinecnferntreibenden Harn/ lindern die ſchaͤrpffe der Nieren ond Blaſen. 


uſten. Vineennuͤß friſch abgebrochen / in ſuͤſſem Wein geſotten / iſt gut wider den alten Hu⸗ 
Aungẽſucht. ſten / Schwindt und Lungenſucht / alle tag ſechs oder fieben Lot getruncken. ei 


. Sihönengewälchen Terpentin auff vier £offel voll ongefäßrlich eingenommen /fol 


treiben / daß dem Menſchen Fein Schaden ferimers möge zuſtehen. 


Es ſol gemelter Terpentin fänfftiglich purgieren dieverfehrte Bruß/Sung vnd Leber 


reinigen vnd heylen. Sonderlich folder Terpentin / wol bereyt vnd gewaͤſchen / gut ſeyn 


welchen Gebreſten ſich die Schwindſucht erhebt. 


Blutſpeyen. fuͤr die Schwindfucht/ fuͤr den alten Huſten / Keichen / vnnd eyterich Blutſpeyen / von 
* 


Der Maſtin hat gleiche wirckung / den mag man für ſich ſelbſt / oder mit Honig zu ei 


ner Latwergen bereyten. 


Bruſt. In ſumma / Maſtix vnd Terpentin bekommen der verſehrten Bruſt wol / die von den 
Haupifluͤſſen verwundt iſt. Darumb laß ich mir die Pillulen wol gefallen / zu welcher 


Magen. Compoſition der Maſtix genommen wirt / Dann der Maſtix bekompt auch dem Mas 








gen wol / ſagt Dioſcorides lib. cap.77: 

Athem. einen guten geruch / vertrei 

—— len deſſelbigen / vnd macht (damitgefalbet) ein lauter angeſicht. — J—— 

Terpentin vnd weiß Hartz / werden zu Pflaſtern und Salben vilfaͤltig erwehlet In 

Wunden. ſumma / Hartz vnd Terpentin reinigen die alten vnnd neuwen Wunden/erweichendie 

haarten geſchwer an allen enden / heilen böfen grindt am Viehe vnd Leuten / wie dz die taͤg⸗ 

che erfarung gibt / vnd ein jeder verſtendiger Meiſter felbs weiß zu machen vnd zugebẽ. 
Lerchthanen rinden aͤſch iſt heilſam zu aller verwundung / vnd gut zum Brandt. 


rg 
—— 
* 


Thanneuhartz mu Gerſtenmeel vnd eines jungen Knaben Harn gekocht / vber kro⸗ E 


Alle Wundärger konnen deren keins empern. Mafiyim Mundzerfeutver/ bringet 
bt den boſen Athem / ſteiffet das Zanfleiſch / vertreibt die Beu⸗ 


Eingetruncken / ſtopffets den Bauch. Den Dampff darvon zufich gelaſſen / iſt den D 


Frauwen gut / die Geburt glieder zu rechtferugen. a — 
Ahorn. Acer Ahorn Ace. Cap xlv. 
N) I ——— — * ale i — 


u N 








I i fchen Acer. Die Griechen machen feindrey 

MN Sefchlecht: Das erfte fo auff dem Felde 
waͤchßt / weiß / nicht krauß / welches fie Glenon 
nennen, Die Sateinifchen aber Acerem Gallicam. 


gs 


GalösErable. 


9 onnd Bärter/ welches man braucher zu koſtlichen 
88 WWereken/ omb feiner [chönen Diafersmwillen. 
Dasdrittewirt Carpinus vnd Zygiagenandt/ 
& Darauß man machet Joch den Pferden von wels 

chem hernach im Ir. Eapitelwirdt geſaget werden. 

Der Ahornbaum ift der Linden nitgar vnehn⸗ 
Sich mit feiner geſtalt onnd groͤſſe / allein daß er ein 
rauhe vnd bleichere/auch dickere Rinde hat / welche 

ſich nit wol läßtbiegen. Hat wenig Wurtzeln / wel⸗ 

che in der hoͤhe ſtadern / krauß / dünne vnnd weich. 
Waͤchßt gern auff ebenem Erdtrich an feuchten oꝛ⸗ 
- Mapen/etlicheabertsagenfeine. 0.5 
x rail | Etliche 


R 


Das ander wachßt auff den Bergen / iſt kꝛauſer 


‚ten. Eiliche diſes Geſchlechts tragen jhr Bluͤet im 


NſHorn / Greckrace, heißt bey den Lateini⸗ — 





Son f 


4 ee fen. Platanus, vnd der Maßholder / von welchem im 


„folgenden — ſol geſagt werden / ſey Acer, Welchen wir jre meynung laſſen. 


= * tn ee Krafft vnd wirckung. En 


porn Bat! — ki Inder Artzuey / wirt viel mehr gebrauchtsur beit, 
Doch die Wurßtzei geſtoſſen / vnd auffgelegt/ift gut zum ſchmertzen der Leber 


Bäumen vnd ie um 


„De Dur tzel geſtoſſen / mit ——— ſeyn fuͤr das Steinwehe. Steinwehe 


Maße, Tan Gap „He. 
























FR 9 A raravo, nemlich / von der breyte 
- SEP wegen feiner Bletter / dann er gleich 
wieder Feigenbaum vnd Weinſtock / breyte 
Bletter hat. Daher auch die Griechen Pla- 
‚taniftos nennen weite vnd breyte oͤrter / wie 
da ſchreibet Photion. Iralice,Platano. Dieſer 
Baum iſt erſtlich in Welſchlanden frembd 
geweſen / darnach aber von dem Auffgang in 
Welſchlandt gebracht / vnd in groſſen Eh⸗ 
ns ren / vmb der luſtigkeit willen feines ſchat⸗ 
tens / gehalten worden. Daher auch Vergis 
lius in Georg.alfofchreiber: _ 
lamg, minifirantem Platanum potantibusymbram, 
&s, 


Franckreich fechschen Elen hoch wachfe/mis 
einer dicken Rinden / vnd PBletter gleich dem 
Weinreben Laub / mit einem langen roten 


i Stiel / bleichen Blumlin / vnd rauhen wol⸗ 
echten kleinen Knopfflin. Er waͤchſet gern 


n feuchten Orten vnnd Waſſern. Sein 
eh = Schatteifigroß undhieblich. 
 Dife'Belet veibun kt fichgans zum Maßholder / darumb wir ſhn 
auch darfür halten / ond laffen den Ahorn Acerem bleiben. 
Er wirt auch fehr groß erfunden an tunckeln Orten / als im Maßgaw / vnd der Graff⸗ 
Schafe Biſch In andern Orten aber waͤchßt er kleiner vnd nidriger/ welcher mehr ein 
Chamæplatanus, das iſt / ein kleiner oder wilder Patanus iſt — als ein Miß⸗ 
geburt deß techten —— 


Natur oder Compleion. 
DW Dt Mao fagt Galenus/ feynd kalter Complexion. | 


ee g Rraffeondiwirdung. | 
u Das — aubin Wein aels often vnd getruncken / widerſtehet dem Schlangengifft 
+ MitEflig genoffen /iftqutfürsbrechen. | 
Die Rinde in Eſſig geſotten / vnd im Mund gehalten / ſtillets Zanwehe. 
Das junge Laub in weiſſem Wein geſotten / ſtillet das Augenflieſſen. Diſer maſſen 


Aßholder heiſſet bey den Griechen 


Es ſaget Ruellius/ daß dieſer Baumi m 


Brechen 
Spnwehe En 


er 


auch/oder das Laub allein zerſtoſſen / oder Schweinen ſchmaltz — — wu vol, 


Fwulfiond hibige Beulen / vom n Brondt oder Seh. 
ur | | a, 


DEE 





Beer Theil / 
Heyden / Erica Cap. xlvjjſ. 
SE innen wenden vnd Lateinifch Erica, 


EB Wuinserbin 


} NUR IR Can 


Br, DIE Jondifinicht Myrica , wie etuiche meynen / darvon wir im 


x 


\ a Be 


ES u —S folgenden Capitel fagen wollen. Doch laſſen wir zu / daß 
EN LE NY 9 ⸗ es deſſelben Geſchlechts fey. Iral. Erice.Gal.Bruyere. | 











j —0 Die Heyde waͤchßt dem Tamariſcenſtauden gleich/ allein 
daß ſie midriger iſt. Vnnd zu ſeine Blumen haben die Bynen 
ſonderlich begierd vnd luſt. Der Honig aber / ſo die Bynen von 
Jdieſen Blumen machen / wirdt nicht gut / wie Dioſcorides vnnd 
Ur I  anderefchreiben. Aber doch ſo iſt am tag / daß ſie jetzundt den bes 
Nr Wa fien vnd reineſten Honig außdiefen Blumen machen/ welches 
vielleicht der gelegenheit deß Himmels mag zugeben werden. 





Plinius nennerdiefen Honig MelEriceum. 
Diſer Staudbringtvielzarte purpurfarbe Gertlin/wiedie 
Cypreſſenbletter. Seine Blumen feind im Herbſt / vmb welche 
zeit dieſe Blumen faſt allein geſehen werden / bleich Purpurrot. 
Am Geſchmack iſt ſie biter. Be 


Ericum mel, 


—4 Nyatur oder Complexion. 
N Heyde iſt warmer vnd truckner Natur / zertheilt / vnd legt die 
Geccſchmwulſt. — 
| rafft vnd wirckung. 


Die Blumen gebeyßt in Honig oder Zucker / genůtzt abendts und morgens / benimbt D 
Vuartan⸗ Febers quartan / Diß fol geſchehen im Herbfimon/foerzunimbt/achttagnacheinander. 
ſeer Dieſe Blumen ſeind faſt gut fuͤr die gichtigen Glieder / die mit Wein eingenommen. 
Diſe Blumen ſtoß zu Puluer / miſche darunder Maͤußohr vñ Doſten / gleich vil / Zucker 
el halb fo viel/genügt gleich einer Zrefeney/nimbt onnatürlicheweifle Frauwenflůß. Für 
SH alles Lendenwehe / ſiede diefe Blumen in Waſſer / beſtreich die Lenden vnd Bauch damit 


nach dem Bad. EN 59 
a Pre gHeyd waſſer. 


Die Bletter / Kraut / vnnd Blumen abgeſtreifft / gehackt vnnd gebrandt / ſo es bluet. 
Heydwaſſer iſt faſt gut zun bloͤden Augen / Morgens vnd abends / alle mal einen tropffen 
oder drey darein gethan / vnd darumb geſtrichen. ii ei, 


Tamariſcen / Tamarikus, Cap. rloii. 
———— heißt ſonſt Porſt / vnnd Birtzenbertz / auff Griechiſch mem 


vnd Tamarix, vnd mit dem gemeinen Namen Tamariſcus. Italicè, Tamarigio. Gall. 

NT Bruiere. Hifp. Elearai. Seines Geſchlechts find zweyerley / zam vnd wilde. Er waͤchßt 
gemeinglich Manns hoch / mit braunen Gerten vnd Blettern / wie ander Heyden / vnd 

ji am Seuenbaum / welche find äfchenfarb oder bleichgrün. Ertregt im lenken ein 

Moßechte oder Haarechte Blum / welche darnach hinweg fleugt. 

m Dassame Geſchlecht bringet feinen Samen oder Frucht wie die Galloͤpffel / iſt aber 

an vnſeren Orten vnbekandt / waͤchßt in Syrien und Egypten. Das ander Geſchlecht 
| oowirt funden an den Waſſergeſtaden / als an dem Rhein. Es N 

= Ar ve 14 


* 


— Baumen Stande. » Dr 


ik den für Ericam gehalten / als die Interpretes Vergilij,da fiereddiren Humiles Myricas, 
für Heyde / aber vnrecht. Dann Heyden iſt Erica. Aber Myrica iſt ig — 
* — — du allhie fürgemalet ſiheſ. 


gNatur oder Sompferion, 


Geine Natur iſt zu reinigen vnnd durch zu⸗ 
tringen mit einer zuſammen ziehenden Krafft. 


gKrafft vnd wirckung. 


In Wein geſotten / den gebraucht⸗ affenet 
Lung / Leber / Miltz / Nieren vnd Blaſen. zn. 
Wein darinne Tamariſcen geſotten / iſt gut Ale 
wider verftopffung der Leber und Miltz / vnnd 
nl wol harnen. 


Die Better in Mein geſotten /den getrum⸗ 

cken / benimt die Geſchwulſt vom Mile. Don 

dieſen Wurtzeln getruncken / benimbt innwen⸗ 

digvnd außwendig alle vnflaͤtigkeit deß Leibs. 

Den Munde gewaͤſchen mit dieſem Wein / 

benimbt wehethum̃ der Zaͤn vnd Zanfleifches. —— 

Tamariſcen aͤſch zu Laugen Aa tod⸗ Keuß. 
eerdie a und Dr — 





Die aͤſch seheener auch flieffende —— 
Es ſchreiben Demerritlis und Columella / daß dag Mafler/i in welchem Kolen von 
— Kamen geloſcht ſind / den Miltzſuͤchtigen Schweinen geſund ſeh. Ale, 
Deßgleichen wann man Randeldarauß mache / vnnd den Schweinen dardurch zu⸗ 
trincken gebe. Deßgleichenfolesauch den Menſchen thun / wann ſie auß einem Geſchirr 
von Tamariſcenholtz trincken. 
Serapio ſchreibet / er habe zwey Außſehige Beide mit gekochtem Zamarifcen | 
tranck vnd Roſeinlin gereiniget. | | 
"Den Geelfüchtigen M der Wein / in a gerunden / fehr vo | 
vnd MN " 


s 5 Tamarie Safe. | 


Dee, seit feiner Difitierungaß/ie — —D—— 
Laub darvon geſtreifft / gehackt vnd gebrandt mitten im Meyen. 

Tamariſcen waſſer / morgens / mittags / vnnd abendts getruncken / jedes mahl auff 4 

drey lot / iſt faſt gutfürs Grienin Lenden vnd Dlafen / fuͤr verſtopffung vnnd haͤrtigteit Lendegrien F 

deß Miltzes. a 

——— —— al onnb Kine eh SRH: onndreh ET 

— u 
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rt Kreuterbuchs Eifer x Ba 


niget das Geblůt. Das getruncken /wie obſtehet / iſtg gut für ſchwere grauſame Trau· 


| I me vnd Santafey. 
Lime. Das Ißaffer getruncken / iſt für Lame/ vnd alle innivendige Gebreſten / öffner done 
| ee vnd Lungenfucht/ verftopffung der Leber / ſtaͤrcket vnd Eräfftiget das Dale 


‚Keller sta oder — Thymelæa. Cossogpidium, 
| | Lap. RN 


JEerehalß/ Splande/ oder Zebaſt/ lo 


BuuAya. Ital. Pepe montano. Gall. Thimmelea. Hiſpan. Thoruifce. 
AN / N N Seine Sruchtift/ die man nenne Granum gnidium, 
Zu \\N vnd Coccognidium. Es waͤchßt diſer Staud an vngebauwe⸗ 


Thymelæa. 
Granum gni- 
»+dium, 
Coccognidiũ. 



















ie Gaͤrtlein / welche dreyer Sihuchhochauffwachfen. Brin⸗ 
W get Bletter wie das Seidelbaſt oder Chamelza,von *—— 
im folgenden Capittel fol geſagt werden / doch ſchmaͤler / feyß⸗ 
ter / vnnd zaͤher / geben ein zaͤhe feyßtigkeit / wann man ſie zer⸗ 
‘ , kaͤwet. Seine Blum iſt weiß/die Frucht rundt / wie die Myr⸗ 
tenbeerlin / erſtlich gruͤn / vnd zu leht rot/ hat ein hartes Haͤut⸗ 
9 lin / welchs außwendig ſchwartz / vnd innwendig weiß / iſt. 
Diſe Frucht wirt genandt / wie zuvor geſagt iſt Granum 


boſcoridis kompt gantz vberein mit vnſerem Kellershalß / dar⸗ 
umb wir auch gänglichdie Thymelæam für das Kellershalß 
halten. Wolien andern jhre meynung laſſen / welchgesfür . 


dem Dioſcoride weit vom Kellershalß abtritt. 


g Natur oder Complexion. BAR 
I IEN TE Kellershalß mit ſeiner frucht Granum — genañt / 
— \ * ‘ if fehr hitzig und trucken / ſol derhalben — Ag 
IN I ſenot vñd J— en Serie | | 


g Kraft vnd wirckung · 


Mit zwentzig Koͤrnlin der Frucht vh vom Kellersholß / haben die alten verlegene af 
ferfuchtacheplet.äber mann man fie brauchen wil / ſol man ſie zuvor mie Zucker vberzie⸗ 
hen / doß ſie den Halß nit verbrennen. Es ollen aber ſolche Artzney meiden die ſchwan⸗ 
gern Wetber / vnd die einen bloden Magen haben. 

Die Koͤrner mit Salpeter vnd Eſſig im Bad angerieben / machen alsbald ſchwiten. 

Moͤgen derhalben diſe Kunſt brauchen Die jenigen/welche mit feinerley anderer huͤlff 
den Schweiß mögen berfür bringen: Zu allem fenndbefler die gedorrie Bletter / im 

| A gefamlet / vnd mit Wein oder anderm Tranck eingetruncken. 


| Sie al en hemelendi Mezercon. 
Rue a Ba A 


( 


—— —— Cäuffrautgenandetvirt/ heiße Disko Kaneraja, „das. 
Yılleinniorigerolbaum. Die Barbari/ Arabes vñ officinenennenjn Mezercon . 
>, Eswirdt auch genandt Rapiens Yalaan „UHONACIENS viduas, vnd Menſchendieb 

oder 


—— 
Meecreon. 





N 
® 


tenibergechten vnd waldechten Dreen.Er hat vielfchönezars ' 


‚ gnidium,ond @occum gnidium. Diefe Befchreibung Die _ 


‚Daphnois halten / ſo doch die Beſchreibung Daphnoidis bey ’n 


ı 


/ 


Bon Y Auman vnd Stauden. iv 


ni oder Mörder. Eswächferdifer Staud in feuchten vnd cumckeln Wilden: Sein Pur⸗ 
purfarbe Blum kompt im anfang deß Glentzen / eher dann die Bletter / herfůr / reucht 
lieblich wie die Violen. — d rucht iſt erſtlich gruͤn / im Herbſt aber wirt ſie gantz rot/ 


wie am cn 
&r Er wachß / wie Diofeorides bef rather mitbielndktin) 


a) Sen hoch / hat Bletter wie der Diiuendaumy doch ſchmaͤler / 
vnd bauter / welche ſo man fie kaͤuwet / die Zung beiſſen. 

Das Kraut reucht vbel/ die Blum aber hat einen lieblichen | 
Sau. | 
Erlichemengen difen Staupen vnddas Kellershalß durch 
inander/ welchesim vorgehenden Kapitel befchrieben iſt / vm̃ 
jhrer faſt gleichen geſtalt vnd Krafft willen / vnnd nennen fie 
eyde vhn vnderſcheidt Mezereon. Aber doth / wie angezeigt / 
dfenndes vnderſchiedliche Stauden wie auch ro | 


nzeiget. 
| sg Natur oder Complexion 


9 Eile ift vberauß hissig biß in den vierdten Brad) 
Dannesdie Zung vnnd den Half mehr brennet dann Aron. 
Saal ie ee wie auch der Kellerohalß/ zubrauchen. 


FKrafft vnd wirckung. 


De Sinde von Seidelbafteinshalden Quintlins ſchwer / 
Reibegewalkig auß die Waſſerſucht/ Melancholey/vn dGeel⸗ zu aſſeiſ dr 
ucht. Aber ehe dañ mans einnimpt / ſo mans zween oder dreynerſuch 
tag in Eſſig einbeitzen / vnd darnach drey oder viermal mit lau 
„term Waſſer waͤſchen / vnd im ſchatten trůcknen. Man ſol es 
Ba nit ohn Zucker oder S uͤßholtzſaffti in Leib nemmen. 

E⸗ (erh auch hiervon Pilufz gemacht / ivelche man neunet Pilulas Mezereon, 
‚welche kraͤfftig ſeynd wider die Waflerfucht. Bullen Dingen iftdoch nüßlicher vnd be⸗ 
quemer / ein Decoctionvon den gedoͤrrten Blumen gemacht. 
Das gedorꝛte Kraut darvon mit Honig zerſtoſſen / heylet alte boſe Schäden vertrei⸗ 
bet — die Rißflecken —— 2 Kan 


O7 in ap 


gi ‚Sup oder Genift/ und Serifer/ Bektauf Sateinifehe Spraäche Geniftä rd, 
quod genuinftar firflexilis: vel, quod genuum dölori medeatur, wirdtfonft 
2 genandt Geneſta vnnd Geneftra, Iralict &Hipanice, Genefra. Gallice, Genet. Auff 
Teutfch heißt esauch bey etliche Pfrimmen: Seines Gefchlechts find zweyerley / nem⸗ 
lich das groſſe⸗ — keine Sachem hat/ vnd das kleine/ welches ſtachlecht oder Do 
echt iſt. sel‘! | 
N groſſe ohn Stachein/i nennen die Lateinſchen Genifami non yehlestamme Das 
kleine mieden Stacheln/ nennen ſie Geniſtam aculeatam, das iſt / ſtechend Sin. St 
wachſen beyde gern an dorren ſandechten vnnd vnfruchtbaren Orten. Bringen zruͤune 
ſchmale / runde / vnd rauhe Stengel/an welchen kleine ſchmale Blattin feynd. Das klei⸗ 
neaber hatgröffere Bletier/ nicht vnehnlich dem Rofenmarin/ aber rauhe ond ſtechend. —— 
Die Bluͤet iſt geld/ geſtalt wie an den Erbſen / ſehr angenem den Bynen Der Same iſt a 
N kleinen rauhen Schoͤtlin el den Linſen / vnd wann Hals wirt, v4 


ee: J N — 























Bar _ Geniflamaior, ſeu non Genifla —— 


Frawenzʒeit. 


Rranterbihe Erfter Dell, 


Dasaroffe — wirt zuzeiten Manns hoch/ bleibet ober Winter grůn / vnd iſt ce 
ohn Stacheln. Das klein Geſchlecht aber hat feine Stacheln / gleich wieanden Cloſter⸗ 
=... Dornen. Vnd wirdt auch genandt Genittella, vñ bey ons Teutſchen auch, N 
blumen. Etliche nennens auch Roſmarinum aculeatam. 


achleata. aculeata. 


Matur oder umge 
Dergrofle Sinfterift warn vnnd 
trucken im andern Grad. Der kleine 
ſtechende Ginſt truͤcknet etwas mehr / 
, doch ohne ſchaͤrpffe / vnd hat auch ein 
zufammenziehende Natur. a) 


Sg Krafft vnd wirckung. | 


Bon Sinferfamen vnd Blumen 
getruncken mit Honigwaffer / reibse 
|  vielfeuchtigfeitauß durch ſchwitzen. 
Ginſterblumen geſtoſſen gemifches 
mit Roſenhonig oder weichen Eyern / 
vnnd genuͤtzet / reiniget die Daͤrme 
N vpud Nieren / machet harnen / treibet 

\ * Stein auß den Nieren vnd Bla⸗ 

en. 
Wer den Samen oder Blumen D 
‚ braucht /demläßt: es den Stein nicht 
verharten. 

Wber Ginſteraſch geuß Wein/ 
laß: ein maloder zwey dardurch Auf) 
a, fen / diſe Laug getruncken — ——— 
Mei *2 bricht den Stein. 

Der Same von echend Ginſt iſt dei use zu wider. Hat eben die wirkung 
als das kraut Roſſzſchwantz oder Schafftheuw. 

Der Samen iſt gut zu der Frauwen Kranckheit / nimpt Fluß, vnnd reinigee die 
Mutter. Stechend Ginft geſotten * Sana — Ir rm Ei 
Is ben Stein EU — 


:g Sinfeniie Safe 










Ne feinen Diiterung Pf Dt moljig/ninaßenbrdem af 


sebrandtinBalneoMarie. 
Diß Waſſer getruncken zwolff ober vierzehen tag nach einande/ jedesmal zwey oder 


Gelbſocht. drey Lot / iſt gut fuͤr die Gilbe. 


Nun 
Er 
er 


Mine Glie⸗ 


Deß Waſſers auff ſechs Lot geinuncken / mache hamen / seiniget die Dieren/ Bas 
fen /ondvertreibetden Stein. 

Das IBafferift auch gut zum Haupt / das damit fe vnd⸗ von fm lebe ie 
nen laflen/ vertreibet die můde der Glieder. Kon 


———— Prime 





„f m 





J Banane LVI 
A Pfritmmenn / Spattium.. RT 
J Srimmen heiffee bey den 
A Yißsiechen zazplor.ital.gene- 


in / Ara.Galı. Gener. Iſt der Gin⸗ 
fen art/wächht/wie Diofcorides 





|  Chamafpartion, K lein 
| a 











ohne Bletter / vñ zähe/ welche nit 
bald zerbrechen / mit weſchen auch 
die Weinſtock achefftet werden. 
\ Hat ein gelbe Blume/ wie die 


Bates verfchloffen in Schötlin) 
ift gleich den Linſen. Waͤchßt an 


- wächkt. Etliche: heifiens auch für 
den Ginſt / aber onbillieh/dan der 
ee diles aber fein, 


welches difem Gewaͤchſe nit ons 


pfrimmen genandt wirt/darumb 
\ ichs auch allhie befchreiben wit. 

|. Esmägnichtonbilichxuug- 
awäslior geNANDE werden / das iſt / 


ae foatmeh hochen mie 5 Gleychen auff einander geſetzt / gangz grün/mitgar 
wenigen kleinen Blaͤtlin / wie an den Linſen / hat oben ein gelbe dhrechte Blume. 

- Seinen fchwargen runden Samen bringts im Brachmonat in kleinen ſchwartzlech⸗ 
ten Schoͤtlin / welcher / ſo er zeitig wirt / Aaußſpringet. 


— — Bl ul 
N ars * Sötnplerin. er 


. Bhanme haben ein warme vnd truckne Com plexion. Führen auß vnd — 
— Fine — DM gleiche Natu mit den ode Rage: Asa 


GRrafft vnd wlcung 


"Da Same vnd Blumen der Pfrimmen⸗ wie  Diofeorides vnnd Salehue — 
fünf Heller ſchwer mit Honigwaſſer eingenom̃en / purgieren obenauß / wie ——— b/ 
doch ohn gefaͤhrlicheit / Den, ol epurgiert, ondenauf, 


” 





vor 


Die Zincklin in Maflere eingel beißt / geſtoſſen / vnd außgetruicht/fennd Aut dem Hafft zöf 
wehe / vnnd dem Nalßgefchwen/ Angina, wann man deſſelbigen Saffıs einen Becher — 


voll nuͤchtern außtrinckt. | 
Die Blumen vnd kleinen Reißlin von Pfrüfien mitgefalgen, Maffert in 1bie e Cie 
gethan / iſt gin den verſehrten Därmenydann es führer auf dieVerfehrung 
Die fleinen Erdrpfrimmen ſollen gleiche wirckung haben misden Bi ih em v nd dem 
ne iſt nit bekandt. er 


J SE — * A en u 


ne —— Say 








befchreibet / mit langen Binden’. 


weiſſen Violen. Den Samen 


/ denen orten / an welchender®inft 


Auhie komt mir für dz Kꝛaut / 


V \ gleich iſt / vnnd auch klein Erdts _ 
klein Erdtpfruen. Es tregt ſeine 


Die Stengel a ober Sa * ſ wi Ban Di we . — vi | 


J 
Pr) 


ftwehe | 


Rreuterbuche Erſter Theil, 





Senet/ sena. Welſch —* coluten RE 


— ai N 





Einer mel Bier zeit feßr gemein Mi * Sen —— wid) ifistepertep 


Sefchlecht. Das eine wirt vom Throphrafto befchrieben / und Korsika genande. 


Wir nennens Welſche Linſen / vnndiſti in den Apotecken vnbekandt. Iraliet le 


Colutea. Gallice, Baguenaudier. 
Das ander iſt das gemeine Senet / welcho allenthalben Sena geheiſſen wirt. Halla Senn. 


Gal.sens.Es waͤchßt in den Gaͤrten — duͤnnen aſtlin / haben beyde Bletter wie 
das Foœnugrec. Sein Bluͤet iſt wie an den Erbſen oder Ginſter / gelbe /mit einem auffge⸗ 


blaſen Haͤutlin / gleich den Nieren / welches auffplatzet wann man es zuſammen truckt. 
Der Same in denſelbigen Blaͤßlin iſt ſchwartz ⸗ bartı und brepedi in gröfe: der Einfen/ 


5 am geſchmack wie die Erbſen. 


Der vnderſcheidt beyder Geſchlecht iſt allein in der ‚gröffer. dann das erſte Geſchleche 
iſt groͤſſer. Darnach auch in den Schotlin / welche am Senet krumb find /i in der geſtalt 


— deß Mons / In der Colutea aber ſeynd ſie mehr auffgeblaſen. 


Der Same iſt auch indem Senet lang vnd ſpitz / geſtalt wie ein Sawzu der Cola: 
tea aber iſt er rundt / gleich den Linſen. — 
Es kan die Kaͤlte nit leiden wie auch die Cucumern⸗ vnd die Mebnen 


| | Natur oder. Somplerion. —— 
Saannemm mafan Brady Pad zen im andern: a, er — 





A 
A 








an a allein rear purgieren Sel sh fich ki nit a bver⸗ | 
dm vber ein Quintlin / Aber mit zufag/ als Imber / mag man deß mehr hemmen. Sf 
das nuͤtzeſt und vnſchaͤdlicheſt vnder allen ireibenden Artzneyen. N 
Senet iſt faſt gut — — damit zu ie für die eſacndcinch ueh 
J fuͤr Quartan De | —— „fehl 
| halb 














* 
KEN F 


Ein Decortion von Senet — treibt Schleimb vnd —— Mealauch⸗ Wlan 
fen auß / reinigts Gebluͤt/ erfreuwets Hertz / vnd alles innwendige Mache alfo: Nimb 2] 
"Dry Jot Scheifraut/ ſaͤubers von groben Stengeln vnd wuſt / waͤſch es fauber/ thus in 
einen Hafen / thu darzu zwoͤlff Negelin / vnd ein Imberzehe / klein zerfchhitten /F uchel 
vnd Eniß ſamen / jedes ein halb Lot / laß vbirndriteentheil mit einander ſittiglich einſiedẽ / 
mit Waſſer oder Wein / nach — * deß Krancken/ Seyhe es durch ein Tuch in 
ein kleinen Hafen / thu etwan Zucker darera/ gibs dem Krancken ſo er abends mider ligen 
wil / ein zimlich trůncklin davon/ zuvor gewaͤrmet / vnd morgens nuͤchtern auch fo viel / 
ſol drey oder vier Stund darauff faſten. Diß mag Jungen vnd Alten ohn ſchaden nuͤtz⸗ 

"lich geben werden/ iſt den Kindtbettherin ein fonderliche gute Artzney / doch ohne Zucker. 
Thu ein wenig groſſen Reubarbara darunder / fo wirckts deſter mehr: | 
Ein Duintlin deß ae sauer nit einer Huͤnerbrůh eingenommen/ hat glei⸗ 


— — | Ben x 
RR figusden Hirn a ER RB 


"Sehet — mit ——— Bank DA gemifcht Sala und das nüchtern getrun⸗ 
27, mächt ſanffte Stülgäng: Treibt leichtlich auß die verbrandtr Choleramy/reinz ° ° 
gets Hirn affeigets Hertz vnd Leber / ſonderlich benimpt Senet die ſuchd deß M Nlbeeo/ SEN 
Br reiniget die Glieder deß Leibs / vnd ſonderlich die Lung F— 
Wer ſich beſorget fuͤr Au ſſetzigkeit / oder am Leib einen harten Grinde heite⸗ der näße fe #3, 
Seuet mit dem Safft Fumusterrx, dasıfl/ Grdtraucht oder AAUBENEESUF Ainderwis 
Ru drey oder viermal. u 
Senet bringt Freud / und benimpt das böfe trau xig Geblüs vom Hertzen⸗ ſnckee 
das Geſicht vnd Gehoͤr / nimpt die alten Febres / mit Wein geſotten / vnd mit einwenig | 
Imber vermiſchet / iſts gut wider verfopffung der⸗ Uber⸗ Mitz vnd Onmaͤchtigkeit deß — 
 Hersen. a — 5 —— 
Einen Syrup von Senet vnd Hicung / Inst Boris vermfhet/ in Waſſer heſo⸗ | 
‚sen! vnd mit Zucker füß —— an gut — VOnmacht. 


Capres /Cappatig Cap lun — 
| Alorcs heißt auff Briecifih: Kanmaeıs, vnd Sarehafe Capparis Etliche Latein. 
ar Ichennennens Inturim. Iral Cuppere. Gall, Caprez. Hilban. alkaparias. Waͤchßt gern an 
aucknen Orten / iſt mit gar geringer Bauwung zu frieden / waͤchßt auch ohn alle 
wartung Eonnſt ein Stächlechter Staud / wie er vom’ Dioſcortde beſehrieben wirdt / 
breytet ſich das mehrer theil in die rundea auff dem Erdtrich auß / hat Eruminte Dorn / 
wie die Bremen / die Bletter vergleichen ſich den Ditlendlenern/ vnd ſeynd rundt Die 
Frucht iſt gleich denn Oliuen / welche fo fie ſich auffthut/ bringets ein weiſſes wolriechen⸗ 
des Roßlin / wann ſolches abſellt / bleibet da ein länge Eycheln / welche voller Koenlin 
iſt. Die Wurgelift ſchwartz / holtzecht / vnd fladert weit. Die Rinde iſt Roͤtlecht / vnd 
feſt. Es wirdt auch dieſer zeit an vielen Orien gepflantz / ſeynd aber nicht alle gleich gut / 
wachfen auch ſehr vonfich ſelbſt an ſand chten vnd dorren orten Dası in Arabiawächßt/ 
wie Puiniuo vnd Galenus ſchrelben / iſt aiſftig. J— > u 
Ba: ar, ns. ii a Das — 11 















— 
* 


en 
EN I —— 
ſter Theill 
A a { P el: eh \ } 
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> — 2 — ar — * 
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6 Jtalia gebrahtibire. / 







CLapres iſt warm vnnd 

Afeine Wurtzl. 
SKrafftondmwirfung, 

Capres rohe geſſen / Ichader dem Magen / follen 

derhalben zuvor in Waſſer gequellet / mit Eſſig 


Bäfftwehe, 
Sing 
ag: 
Arampfl- 


ar: 















Der Samen in Eſſig ge⸗ 
ſotten / darmit den Mundt ge⸗ 
waͤſchen / lindert das Zanwehe. 
Zu dieſem allem iſt die ges 
doͤrrte Caprewurtzel auch gut / 
vnd ſaͤubert alte Geſchwaͤr 


sanwehe 


£ = 2 
— 
v6 —— —— 
m 
i 


Sn Dre Gerſten vbergelegt / iſt auefürdie Winstuge: Soman auff die Wurtzel beißt / 
ſtillets Zanwehe. Die wurtzel mit Eſſig geſtoſſen / vbergelegt / vertreibt weiſſe Zittermal. 
Wurtz eln vnd Bletter geſtoſſen / verneiben harte Beulen vnd Oberbeyn. Der ſafft in 
 Oprenwim Die Dhren gethan/ todt die Wuůrm. Diß iſt die beſte Rinde / die ſich nit ſtaͤubt / fo man ſie D 
Wartʒen hricht. Diſe wehret fänffjar vnverſehrt anjrer Natur. Wider die Wartzen oder Scꝛofeln 
am Leib / ſo gern am Halß wachſen / vnd vndern Achſeln / vnd waͤchßt ſelten eine allein 
ſonder vielbey einander. Dife Scrofeln find gleich fleiſchig wie die Haut / wachſen von 
‚der boͤſen feuchtung/als von Phlegma und Melancholen/für diſe ſiede diſer Rinden vnd 
ee wurtzeln / vnd waͤſch die Serofei un Drüfen damit vierzehen tag/fie gehen ab on ſchaden · 
podagra  Capresgefienifigurden Podagriſchen glidern / den Phlegmatiſchen / Witgfächtige/ 
ED vnd den Weibern/welchen re Blumen vor der zeit geſtehen / dem Huͤſftwehe / vñ denen / 
Sn, [ofchwertich harnen. Dañ die natur der Frucht vnd der Blum⸗ niſt zertheilen / bewegen / 
— vnd zaͤhe feuchtigkeit außzufuͤhren / den Harn vnd die Blumen ber Walber zu fuͤrdern. 


Bromheern / Himbeern end Bocksbeern / 





J 


Rubus. : Som lt u... Car 















ON SH Rombeer heißt auff Griechiſch vareh vnd auff Latel⸗ 
| OF YnifchRubus. Seines Geſchlechts find fürnemlich . 
: Rdrey / nemlich die gemeine Bremẽ oder Brombeern/ 


darnach Die Himbeern / vnd zum dritten die Bocksbeern. 
Die Brombeern oder gemeine Bremen heiſſen Batus 

vnd Rubus. ital Cono Gall.de Ronces.Hijban.Sarca. Vnd dieſes 

ſeynd zwey Geſchlecht / eines groß/ das ander klein / beyde 

SF gleich alleindaßdaseingröfler vndrauberift. Sie wach⸗ 

E - fen allenthalben vmb die Gartenhecken / kriechen mit jhren 


ſtengeln ſehr weit vmbſich / ſeyn voller NEN | 
* a jmd 


£ 















— 


on 5 umen vnd Stauden. Lvm 

jN ſeynd wie an den Erdtbecren / auff der einen ſeiten weiß / auff der andern ſchwartz. Die 

| Dhum if erflichrörlecht/darnach weiß,welche fo fie abfelli/folgteingruchtgarig gleich 
den Mandelbeern/erlich gruͤn / zu letzt ſchwartz / vnd volroresSaffte. 


ODiſe Frucht wirt genennet Mora Bati, & Mora Celfi,auff Teulſch Brombeern / vnd 
auch Vaticana, welche etliche wollen fuͤr die Vaceinia Vergilij nennen. 





en — « Die Himbeern/halten wir für das — — Ide- 
0% „, . usDiofcoridis. Idæus wirdt es genendt von denn BerglIda. Iral. Roue 
dor aD  idleo.Gall, vng Framberfier. Hifban. Sarcafen [pinas: Iſt viel flemer dann der 
Brombeerſtauden / auchnicht fo Rachlecht / vnnd wirdt auch ohne 
Stacheln erfunden / Seine Frucht iſt rot / hol ondfi üp/wie haarech⸗ 
ce rote Huͤtlin geſtaſt. 
a TDie Vocksbeern ſeyn dem vorgemeldien nicht ungleich / Gie 
wachſen in Hecken / vnd in holen feuchten Bergen/ mit duͤnnen raus 
OS N hen Bertfin/ find mit Blettern vnnd Re den — 
J den gleich / aber kleiner. | 
J Bosbeer. en In dem Auafimonar bringet es rote runde 
ke  Beerei/mie Die Erdbeeren / mit wenigern Korn⸗ 
Tin Dann Die Brombeer / Baben einen IBeinfaus 
ren lieblichen geſchmack. Die Wurtzel iſt rauch 
vnd bitter · Dieſe Bocksbeeren mögen wol ein 
—— ſeyn deß Rubi Idæi, das iſt / der 


Himbeeren / dann ſht halt fehr an v⸗ 
berein kompt. 


¶Natur oder Senpieden. 


| Die Geſchlecht der Bremen ziehen zuſam⸗ 
IN men/ trücknen vnd fülen mit jrergangen Subs 
ſtantz. Aber Die junge zarte Bremen find etwas 
I fchwäcker. Die seitige Frucht zeucht auch wenis 

ger zuſammen danndie vnzeitige. Der Safft 
Eauß zeitigen vñ unzeitigen Bremenfrucht/ wire 

getrucknet und — iR ug) dann 
‚wann a friſch iſ. 


EKraff ond chung. a 


Das Saub/ Blumen’; junge & hoßlin/ vnd 
‚grau jeeinsfürsanvder / auß vnd innerlich zu 
brauchen / in Waſſer gefotten/ zu trincken / vnd 
mit Tuͤchern vber zuſchlagen / loſchet alle Hitze Hitz. 
wunderbarlich. 

Done a obere Sipffelin Wein gefotsen/getruneten/fiile als 

Batde den roten Bauchfluß/oder zuvil Sraumenseit, Alfoauch vie Blumen darvon/oder Rote Ruhr 
Safft / an der Sonnen getruͤcknet / vnd zu dieſen ſachen auffgehaben. Die Wurtzel in — 
Wein geſotten / oder gepüfuerteingenommen/zermalendenSendenflein. Lendenſtem 
Bremenlaub in Bein geſotten / den Munde darmit warm gewälchen / ſaͤubert vnnd Mundt. 
Beiletalle Mundtfaͤule / vnd feſtet die dan. Gargariziert iſt gut zum Halßgeſchwer. Die Sam 


net den Scheren wol / flieſſende Gefwerond Grindt Ar Aaupte/ Angeſicht is⸗ vnnd re 
aaa Drift Een. "EZ 


— 8 un | Brom | 2 
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Ba 
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du 5 LER, 
uch € 


Schwartz BR OR 7 Haar a re 
7che.Brombeerſafft gemiſcht mit dem Syrup von —— 








gen Bnd die ſich ſolchs innerlich beforgen/nügen diſes Syrups alle tag auff ein Lot. 
Reude Brombeerſafft ſchmier in eim Badan Leib fürdie Reude / die ———— ee | 
Bo | ss Brombeer Waſſer J 
4 'y#7 5 
Dafte seit die Drombeer zu diſtineren iſt / ſo ſie vollkommenlich zeitig fepnd / vnnd J 
Stein. doch nicht weich/ abgebrochen / gewäfchen/ wider angetrücknet/ ond angebrandein Bal 


| nco Mariæ, Getruncken abends vñ morgens / iſt gut den jungen Rindern für den Stein/ 
Sendegrien. jedes moalzwey Lot. Iſt auch fürs Grien in Lenden oder Blaſen. Iſt gut fürs Kalte / 
Ey end Zaͤpfflin im Halß/ darmit gegurgelt. ‚Bär Geſchwer vnnd Sehre im Halß / zum 
tag piermalwarın gegurgelt. 
THimbeern feyn särterdant die Brombeert/ habetttbeniger vnnd särtere Dormlin/ 
etliche gar feine. Seynd ſonſt alle beyde mit Gewachß vnd Srucht cinander faſt gleich / 
auch einer Tugendt vnd Wurkung. 

Zieꝛ ses —— Die Blumen von Himbeern klein geſtoſſen mit Hohig vetmifchet/oberaelegt/feynd | 
faul. gutwider hitzige gefchwulft der Augen/vertreiben die Schöne und Rotlauff. Sind den 
Wagen. Magenfüchtigen gut / mit Waſſer getruncken. | 
- Das Laub alfo grün geftoflen/ vbergelegt/vertreibet Hit snd Shrirmacht der Lebern 
vnd Magens. Alſo iſt auch das —— anal u, ale Hitz — — 

a 


Heydelberm⸗ M Myreilli, gap. wj 


Pan. Eybelbeernneiien — — 

——0 wir keinen andern Namen haben. Wiſſen wol/daßt bie 
.. SO Sruchtdeßfrembden Myrlenbaums / welche man auch D 

J fremboe oder Welſche Heydelbeer nennet / in den Apotecken 

#3 Myrtillüs genandt wirt. Weil aber der ame Myrtillus bey 

— Bee EENAEHNER DE wollen wir es 


SIERT 













36 —— —— ein = in A mitten 
ein rotes Zaͤpfflin iſt. Im Brachmonatbringterblawfchwars 

z Beerlin / auß welchen man ein blauwe farb bereitet / die find 

inmn groͤſſe vnd geſtalt der Weckholderbeern / vnd werden genañt 

+... Heydelbeeren. Die Wurtzel breytet ſich auff dem Erdtrich 

auß / vnd bringt herfuůͤr neuwe Staͤudliin. 

Man mag zwey Geſchlecht dieſes Staudens machen/als 

nemlich⸗ das groſſe vnd das Eleine/ doch beyde — gorm 

a ar ER 
g Natur oder Complerion 
Seydeldeer —— — ee | 


Senmansik | Sla die Bleiter vnnd — von ———— Wein ———— fürdeden \ 
en Sa BR N Rau Gallen vberlauff vnd an | EN 
e | Der 
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Von Baumen vnd Stauden LIX 


* Der Bletter ‚Saft im Mund gehalten) iſt gutfürdiefäufe. Den Safft mit Milch Mundfaͤule. 
— vmb die Ohren geſtrichen / benimpt in allen Mangel / vnd macht gut Geſicht. 
Den Safft mit ʒucker getruncken / iſt gut fuͤrs Blutſpeyen vnd Lendenſtein. Blu Fa a 
Die Wurselgepüfuert sin Wunden geſtrewet / iſt fürs faule Fleiſch / vnd heilet ſehr. 
Zu Geſchwulſt an heimlichen Orten / mach ein Pflaſter von dieſen Blettern mit Roſen 
SWestreibetohnfchaden. | 
| Dife Wurselmit Eniß vnd Fenchelwurtz / jedes gleich viel / gepäluert/ thu Zucker 
doarzu / Dieſes Puluers morgens ein Loͤffel voll nüchtern, eingenommen /iffeingewifle 





Arsney für die Ptaͤſt vnd Krimmen im leid. Rrimmen 
Safft von Heydelbeern mit Alaun vn Galläpffelgibe ein blauwe Farb zum Brief er 


ei malen. 
einen Tuch oder Garn blauw zu ferben: Nimb einen Hafen voll def außgetruckten 
| Sorpdelbeerfafft, thu darzu einen Becher voll Weineſſig / zwey Lot geftoffen Alaun / ein 
haldb Lot zerſtoſſen Kupfferſchlag / laß miteinander ſieden / darnach vberſchlagen / ſtoß 
alſo blauw das Garn oder Tuch darein / truckne es wider am Lufft / waͤſche es auß kal⸗ 
N Waſſer / ſo iſts blauw geferbt. 
J Wiltu es liechtblauw haben / ſo laß den Kupfferſchlag — Wiltu es noch ft 
h: Haben, fo thu zwey got gepüluert Gallaͤpffel darzu. 


® Wegdornbeer vnd Creutzbeer/ Spinaalba. | 
De — Fap il Ne 


22 ——— creutʒbeer. 








» (en wir auß den Ge⸗ 
ſchlechten deß Rha- 
mai Dioſcoridis / wel⸗ 
cher drey geſchlecht deß 

Rhamni macht / nennt 
ſie auch dpinam albä, 
wie auch Ouidius in Fa 
ſtis libr.6. 
bic fat, Spinam, quæ triſſes 

pellere poſſet | 
.. Aforibus noxas, hacerat 

alba, dedit. * 

J Vnd am ſelbigen ort 
agt er auch: 

Vingaq lanalis de fpina für 

mitur alba : h 
Qua lucem thalamis par- 
— | ua feneftra dabat. 
NE iſt TEE lbs, welche weiß Diftelgenande 
4 I. wir Davon hernach onder den Kꝛeutern ſol geſagt werde. 
Be | Sao ſey nu Wegdorn und Creutzbeer / oder Werſenber 
PN ei —— E⸗ swächftdiefes Baumlin an den Rechen onnd in den Zaunhecken. a 
S.eine Rinde iſt aufwendig braunlecht faſt wie an den Kirſchbaͤumen / innwendigaber | 
gruͤn / vnd die aͤſte ſeynd ſpitze ſtracke Dormlein/ Die Bletter ſeynd weich lind vnd leicht / 
bey nahe wi wie an den wilden Aepffelbaumen / er bringen, eine A en — | 
EA, Ä — | eine 


| * 2 — 
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grelterbuchs eiſter T hät 


Seine Beerlin ſi nd erſtlich grün / im Herbft aber werden ſie ſchwartz/ vnnd werden ge © ' 
ſamlet nd gedoͤrret / feind vnluſtig zu eſſen. 
— Die beyde Stauden oder Baumlin/IWegdorn v vñ a Greunbeer/fi nd nit ſeht ongleich/ 
allein daß der Creutzbeerbaum Fein Dorn tregt / onnd auch etwas nen 3 ir | 
Darumb haben wir fie we it einer geſtalt bey einander befchrieben. | 


GNatur.oder Complexion. — 
Wegdornber vnd — ſeind kalt vnd trucken / wie auch die — * 


G Kraffeondseirefung- 2 n 
Die Arten haben ihr fipenflition gehabt / daß die Bletter deß Rhamni, ehe, die Zir | 
der — auffgehenckt / allerley Gifft vnd Zauberey vertreiben ſollen. | 
Deß Wegdorns Bletter ſeind fehr behuͤlfflich /auff die flieffende Geſchwer / vnd das 
wild Fewr gelegt. Die Bletter mit der innerften Rinden/mit Waſſer und wenig Alaun | 
-  gefocht/feind gut zur Säule ond andern Schaͤden deß Munde. 
Gelbe Farb. Die Buchbinder und Brieffmaler / ſamlen ſeine gruͤne Beerlinin der Erndte / Dora 
—— ren / ſtoſſen / vnd weichen fie in Alaunwaſſer / machen darauß ein ſchoͤne gelbe Farb. | 
Sruͤne Farb. Im Herbſt aber / wann ſie zeitig vnd ſchwartz IE geben ſie ein Ion Semorin 


Sad. 
Braune farb Gmb Deareini abgelefen von den aſen /geben ſie ein ſchone braune Farb. | 


" Stofterbeen Vuacrifpa. Gap, loitj. 


Softerbeer/Kreufelbeer/ Groffelbeer/Rrauß | 
Ce oder Stachdorn / auff Sateinifch Vua 
| crifpa , vnnd Groflularis ; Vuafpina ‚Vua 
\,g narina, ıft auch auß dem Geſchlecht def Baums / 
elchen Diofeorides Rhamnum nennet / oder vn⸗ 
der den Oxyacanthayu rechnen / gleich wie die vor⸗ 
beſchriebene Wegdorn und Creutzbeer. Sie wach⸗ 
8 ſen allenthalben in den Zaͤunen / vñ vmb die eins 

Fgaͤrten / mit vielen aͤſten / die Rinde iſt aͤſchenfarb 
‚oder weßlecht / iſt mit ſpitzen ſtarcken Dornen be⸗ 
a fest/dieBletter ſind infich gebogen / vnd rundlecht / 
zerſpalten gleich dem Epffe / die Bluͤet iſt rotgruͤn | 
die Beerlin / welche vmb die Pfingſten anfahen zus 
zeitigen / ſind weiß gruͤn vnd e dguns 
u fie aber zeitig ſeind / ſuß 


gNatur oder Completon 
———— ſeind kalt im erſten Grad / vollkom⸗ 
men / oder im anfang deß aneyten u Arie vus 
ckeni je zweyten Sad 


8 — | | ke er sg Kraffeonpeniehung. 


Cholera. Die — Beenm fein gut den Eholerifchen vnd ſchwachen Machen, in der 
er Speißgenofien. Seind auch fonflinder ‚Spaß lieblich / vber Fleiſch gekocht. 
er Die grůnen Bletter feind gut zu den Engündungen / vnnd den ombfrefjenden Ge⸗ 
— — fehmeren/auch zum wilden Fewer / dañ fie lindern den ſchmertzen. Man bereit auch einen 
vn RAN den vnzeiugen ———— den pnjeitigen Zraubeln vr 
iR | ; Se Fa. 
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Anis rar Faulbaum / Arbor fœtida. Kap. | lix. —— un 
ie — Aaulbaum wirdt dieſer baum genandt / vmb ſeines 2 
Ä ® 0 Ir Rinckenden vnnd faulen geſchmacks willen. Heiſſet * 
DSauch Leußbaum vnd zapffenholtz / dieweil die Kifer 
Zapffen darauß machen. Sein Sateinifcher Name iſt noch 
vnbekandt / wollen jhn derhalben nach dem Teutſchen Tas 
men Arborem foetidam nenunen. 
Es waͤchßt dieſer Faulbaum in den Hecken vnd Straͤu⸗ 
chen / ſein Rind iſt außwendig braun / dz Holtz iſt bleichgelb / 
fein Marck iſt inwendig gang Keſtenfaͤrbig. Seine Bletter 
vergleichen ſich beynahe den wilden Kirfchbäumen / doch 
ſchwaͤrtzer vñ runder / Die Blumen bringts auff eim eingige 
Stiel / die ſind bleych. Seine Beerlin find erſtlich grün/ 
darnach werden ſie aber ſchwartz / wie die Heydelbeern. Has 
ben ein vnluſtigen geſchmack. In den Walden wirdt dieſer 
Staudbaum offtmals hoch wie audere Baͤume. 
atur oder Complexion. 
Sein Natur iſt zuſam̃ enziehen / vnd zimlich zu trůcknen. 
— S Kroffeondwirdinge 























Die mittel gelbe Rinde diefes Baumsmit Effig geflop 
lexn / iſt ein gewiſſe Kunſt vorn Grindt. Diefelbige Rind mit Grinde 
Eſſig geſotten / heilet die faͤule deß danfleiſches / vnd ſchmer⸗ Saufleif. 


gen der Zän/im Munde gehalten. | 


* my ErsSpindelbaum / auß welchem ſchone 






KR wo Hanhoͤdlin genaũt / dieweil ſeine Frucht 
ETF den Hoden deß Hanen ſich vergleicht, Etliche 
23, nennen jnauchPinholg/villeicht weil man gute 
| Pinnen/dasifi/bölgine Naͤgel darauß macht. 
WiN Den rischen heiffeter z0>.«, vnnd Sateinis 
ſchen Iugalis, dieweil auß feinem Holg Zyga od 
luga das iſt / Jochholtzer / vñ anderemancherlen 
Inſtrument gemacht werden.Gall. Carpier. Carme. 
Es beſchreibet auch Theophraftuslib,3. cap. ır. 
ein Baum / den nennet er Garpinum,ond ſagt er 
heiß Zygia, vnnd ſey nicht der Acer, wieetliche 
wollen / ſondern ein Geſchlecht deß Aceris, dag 
Af / deß Ahorns. Darumb weildie geftaltdem 
Ahornbaum nit vnehnlich iſt / fo wollen wir die⸗ 
ſen Baum Carpinum laſſen bleiben / vñ für das 
MEN „dritte Öefchlechtdeß Aceris halten / wie dieſelbi⸗ — 
en droben in dem 45 Cap. erzehlet ſeyn Doch — 
2 folandernjhremeynungvnverruckebleiben. © >. a 
Er waͤchßt neben den Wegen / mit Bieten 
nd der Blum dem Wegdorn / im lvij. Cap. bes 
chrieben /nit vngleich / allein daß offt ſechs Blu⸗ ee 
menan einem Stielgefehenwerden/die Bieter oronar 
Rſeyn auch etwas zarter vnd ſchwaͤrtzer. ea 
a er Seine IR | 


1 Spindeln gemachtwerden / wirdi ſonſt 
Spindeln gemacht werden / wirdt ſonſt 





h | ; : 4 ig il Mr * * 
chs heil? / 

Seine Rinde iſt / wann er groß wirdt / graum / das Hol hart vnd geel. Bringet vier⸗ € 
eckecht Kofinrote Schötlin / wie Springkörner / iu welcher ein weiſſer Sameift/mit 
eim gelben Haͤutlin vberzogen/ welcher herauß geno men ift gleich eim Vogelshoͤdlein / 
daher esauch den Fan Namen/ Hanhodlin/ hat. Von dem wu beſihed a | 


ebumiib 1.cap.63: 
u | <q Krafft vnd wirckung 


Bon dieſes a eraffe vnd wirckung zu deß Leibs Fern, if mir nit bekandt. 

Es iſt aber ſein gebrauch zu mancherley hand Geſchirr vnd koſtlichen Wercken. 

Ehe doch das Holtz durchboret — pflegtm man es in n Waſſer Ban! daß cs beſ⸗ 
ſe zu arbeiten ey. 


eten — Theophrafti Gap, Ike 
[ar halten wir fürdas Kundslaroc Theophri, | 





\ 


auff Sateinifch Rubus canis, oder Caninusrubus, 
oder Cani rubus, wiees Theodotus Gaza vertiert 
hat. Plinius nennet jn Cynoſpaſtum vnd Neuroſpaſtum. 
ralicè, Roſaio ſaluatico. Gallice, Engelenteru. Hiſpanicè, Carca roſal. 
> Bondem Cynofbato aber Dioſcoridis / welcher jhn an⸗ 
= ders befehreibet/ wöllen wir im folgenden Capitel / vnder 
den Hanroſen ſagen. * 
Sowirt nun Hagdorn oder Cynofbatos Theophrafti 
alſo befchrieben. Er bringet, feine Frucht in der geſtalt der 
Granalaͤpffel / roͤtlecht. Er hat ein mittelmaͤſſige groͤſſe vn⸗ 
ae der einem Baum vnd eim Stauden / faſt wieder Granat⸗ 
baum / das blat vergleicht ſich eim Menſchenhaͤndtlin oder 
Fuͤßlin / ſchoͤn gruͤn / mit dreyen — —— 
er vom Theophraſto befehrieben / welche Beſchreibung 
mehr zu dem vorgemeldten Hagdorn / dann zu der Hanro⸗ 
* ſen / wie etliche wolle, fich ſchicket / dann der Hagdorn waͤch⸗ 
ſet auff mit eim harten vnd zaͤhen Stam̃ / mit einer aͤſchen⸗ 
farben Rinde/mit vielen aͤſten / vnd langen ſtarcken harten 
Stacheln oder Oornen / iſt on Marck / ſein Bluͤet iſt weiß/ 
anzuſehen wie die Kirſchenbluͤet. Die Frucht iſt lang / vnd 
erſtlich grun / darnach aber rot / kleiner dan die Oliuen / voll 
RXkleiner wollechten Kernlin / das Blat iſt grun / mit vier oder 
fuuͤnff kerffen / geſtalt wie ein Menſchenhandim 


















— Natur oder Complerin. 
| Die Frucht vnnd lee dep Hagdorns haben ein truckene vnnd forfiane Man. 
Werden beyde IATRPRBANA Blumen in der Areney gebraucht. IR a 
Krafft vnd wirckung. u 


| Die Blumen an “ri in gutem firnen Bein gebeißt / vnd Woeſſhda ar Herr 

| Steinwehe. ifefehr gut dem Steinwehe vnd der Colica: Das waſſer vonden blumen allein gebrafit/ 
Bauchfuf ellich mal deß tags getruucken / ſtopfft den Bauchfluß. Die dorꝛe Sruchtin Wein gefos 

chet / vnd getruncken / hat gleiche wirckung Die Kern aber ſol man her auß thun / dann fie 

der Kele ſchaͤdlich ſeynd Deß gebrañten Waſſers von den Blumen Natur iſt zu fülen. 

Spreiſſen Ein Tuͤchlin in diſem Waſſer genetzet / vnnd zeucht die Spreiſſen nond 

vnnd Dom Dorn gewiß auß. Seine aſt werden auch zu Geyſſeln gebr id 3* vnd 


Se seſunde dem faulen Geſinde / pajllbig wart 







IR 
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—2**— 5 Cyne Hößbatus 
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ala — — Bioſcoridis Kap pP. til 


a dr An 


Anrofen oder Hanbutt ———— wi 
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u CZ > eat I eft, Canina — * See Frucht nes 
gear net man Butten / Arßkitzein. 

Sie wachſen in den Hecken vnd trben den Weaen/ oil srof ⸗ 
ſer dann die Bremenhecken Die Bletter ſeynd breyter dann am 
Myrtenbaum / wirt fehr hoch/iſt vmb die aſt mit ſtarcken krum⸗ 
men Dornen gang wolbefest/die Blum iſt / wie an den Feldro⸗ 

ſen weiß / Seine Butten ſind lang wie die Oliuen / werden gang 
rot / innwendig voller ſteinlin / mit Haar außgefüllt. Eins moch⸗ 
IN: tevnsfürgeivorffen werden / mit dem Eynofbato Diofcor is y 
nemlich/ daß ihn Diofeoridesnit vnder die Roſen beſchreibet/ 
hm auch kein Rofenzugibe/ fondern fehlecht ein — Blum. 

, Ob nun dieſe Hanroſen nicht kondten ſeyn der Cyno —* 
Diofcoridis, fomußmatific iaſſen vnder den wilden Kofi en / vnd 
en den — Dioſcoridis mit * — verein? 

ng en. * * 

ey) rg Naturoder Sompferion. an 
„de Hanrofen * — mit den Roſen /dann ſie! AN und trucknen. 
g Krafft vnd wirckung | * 

Die Arßkitzeln / wie Dioſcorides zeugt / in Wein warm euntke ſtopffen beuBauch 
28 Be man die Steinlin zuvor A Eh En diefelbigen a die Ke fe, pffen. 


ee ae 









en! © Roſen ne nennen die Griechen dd 

2 SR Sefechlechts feynd viel/ One * bekannt) toerden —— wa⸗ en 
Ndtheilet / nemlich zame vnd wilde. Beyde Öefchlecht haben widerumb vielerley 

Sp vnderſcheidt / da etliche haben weiſſe / etliche rote / etliche bleiche / etliche purpurfarbe/ etz 
liche gelbe / ein theil auch gefuͤllte / vnd ein eheilongefüllte Blumen. Widerumb ſo ſeynd 

auß den wilden etliche eines lieblichen geruchs / vnd etliche gar ohne Geruch. Die wil⸗ 

den Roſen werden mit einem Namen bey den Griechen Cynofrhodos,dasift/ Canina 

roſa, Auff vnſer Teutſch ſind ſie F eldtroſen / Heckroſen / Frauwenroſen / Mariendorn / 
Kornrofen, Habem oſen / Heydroſen / Wilorofen. Die zamen Roſen e man ſchlecht 

Roſen / oder zame Gartenroſen. 

Die zamen Roſen werden ollenthatbeni in den Gärten gesielet‘/ eines gan fiebtichen 
Geruchs / jre Gertlin feynd grün / ondvollfchwarger Stecken / mit vielen zarten krum⸗ 
men Dornfin befest/ die Bletter fehwarslecht/onderwasgerfarfft. 

Die Knopfflin kommen herfuͤr in dem Brachmonat/⸗ welche⸗ wie auß einer Sihele 

kriechen / welche infünffitheilgefpalten ift. 

Die Bletter an den Roſenblumẽ / ſeynd an etlichenrot / an etlichen Icibfarb vnd weiß/ 
vnd das vnderſte theil eines jeden Blaͤtlins iſt liecht wieein Nagel / daher es auch bey den 
Lateiniſchen Vnguis genennet wirt. Mitteni inder Rofenblum ſeynd viel zarter Haͤrlein / 
auff welchen ſeyn ſchwartze Tůpfflin / den Samen tragen ſie gleich wie die Hanroſen 
vnd Hagdorn / in langen Knoͤpff lin / ſeynd vil Steinlin in Haar gewickelt. 

Die wilden Roſen wachſen den — gleich/ werden aber hoͤher vnd fänter/ond find 

auch etliche ohn Geruch. 

Man findtauchanden wilden Kofen einen Schwom den Cafe gi / wen 

ern man Schlafffungnenner, — 
— 9Natur oder Complexion — 


a Alte wilde und same Roſen ſeynd fü gnder flopffender art/in vñ auſſerhalb — — D | 
 snfäglicher Tugendrzugebrauchen. Man machet darauß koͤſtlichen Safft / Syrup 7 
Honig / Zucker / Conſerua/ Kraffteäfeln/Satwergen/ Oley / Eſſi vnd Puluer. Vnd ha⸗ 
ben die Alten alles was an den Roſen iſt / auffgehaben / vnd zur Artzney gebraucht. | 
Das gebrandie a von den wilden Roſen⸗ ſol — um dann das von den | 


zamen. 
— g Krafft vnd wirkung. — 
Der Roſen ————— trefflich / vnd zu vielen bingemiäßlich/dann un) | 
Sebe den darauß gemacht Waſſer / Zucker / Honig / Eſſig vnd oͤl. Iem toßt uiche kaumg in 
ſter⸗den hitzigen Febern / vnd ſterekt das Hertz vnd Haupt. | 
dung. Es haben auch die Alten den Saffı außden Roſen au igerruche/ ondi in dem Scha⸗ 
ten getrůcknet. 
Im gebrauch aber der Roſen / ſol man das vnderſte weifltheilamt den Slentem / web⸗ 
ches der Nagel genennet wirt / abpfluͤcken / vnd hinweg werffenn. 
¶ Roſenhonig mach alſo: Den Honig verfchäume vnd laͤutere jn wol/ laß den dunch 
ein Tuch lauffen / vnd nimb friſche Roſenbletter/ die noch micht offen ſind / ſchneide die 
Bletter oben ab / daß der Knot herauß bleibe/ dasthu in Kong laß ein ——— 
ſo / daß der Honig rotfarb werde. 
Der Honig iſt gut genuͤtzt / dann er ſtaͤrcket dem Menfehen das Gebtär, NR 
Aauptiwehe, Rofenfafft gefottenim Wein benimpt Hauptwehe / vnd iſt gut den Augen. —* 
Sanwehe. Das Zanfleifchdarmitgewäfchen/ benimptdenfchmerßendarvon. 
| Die bletter von Roſen geſtoſſen on auffdie heiffen gefchwer gelegt/zeuchthig daratı 
Rofenfamen gepuͤluert / vnd die Zan damit gerieben / beuumpt das wehe darauß. 
ohtangg Die Roſenknopff in Waſſer Bo serunden/ iſt fuͤrn Bauchfuß vnnd 
Blunfpeyen. — — 














Alſo 








a: Alſo find ſie all auf Für — n/dareit EIER — Augenſtutz 
DIE Waſſer getruncken / iſt gut fuͤr Ohnmacht. Roſen geriet min on Zu⸗ ee 
ifer/das genutzt / truͤcknet boſe feuchtigkeit auß dem Magen: Bade — man > 
Me Rofenbietterin Wein geſotten / vnd einer Frawen / ſo ſie an amhehen orte vnfenig ——— | 
RN io zutrincken geben/machet fie fertig / vnd Bilfftjhr an der Deu N 

Roſenol auff brandt geſtrichen / hilfft wol / vnd heiter den zuhande. Die — fo Branpt. 
mit Honig gemiſcht / reinigen den enfchen/deßgleichender Safft. 

J— Zu einem guten Laxatiue nim zwey lot Roſenſafft / miſch darunder Räßbräß/end ein porgecng 
wenig Spica. Auch mag man nemen Kaͤßwaſſer / darinn thum zwolff lot Roſenbletter/ 
vnd ein wemg Honig / es laxiert / vnd ſaͤnfftiget gar wol. Oer Sirup von Rofen ſanffet gt E 

| Bun lariere:Kofen mie Zucker ond Honigionficieret/flaredeeondreinigerdende, 

" Kofen ober nacht in Efliggethanyder Effigififaft gut den Bigigen Stiederuydaräiber — Be. 
defirichen. Außwendigauffeinbeiffen Magen geleg/hilffeim fall wol / vñ zeucht groſſe der. 
big darauß. Roſenſafft mit friſchem Brunnenwaſſer eingetruncken / lariert wol/ reimgts 

Geblut / ſonderlich Choleram / vnd benimt die Geelſucht Der ſafft alſo genuͤtzt/ vertreibt ——— 
groſſe ſchmertzliche Hitz on ſchaden / vnd brin gt dem Menſchen gute ruhe nach dem laxie⸗ 
ren Roſen ſtaͤrckens Hertz / vñ machen frolich geblůt. Rofenhonigftärekt/vertreie De hama 
ancholiſche vnd Phlegmatiſche Materi / mit Waſſer / darinn — lſamen geſotten ift/ 

— eingeben/milch einwenig Salgdarunder/esreiniger de Arbaß. Etliche fieden Roſen in 

 Baumsl/ondhaltens für Roſenoͤl Etliche laſſens alſo ungeloteen vierzehen tag fü ba ee 

| Aber a Ola oben het of an ten I —— was an derS Sons A 








— auchfluß. 


Aue nern den len —— | 

a Der Schwame oder Schlaaffeuntz an den wilden Ba. if ehe Fräffig — 

Siem / klein geſtoſſen / vnd auß Wein getruncken. Vnd noch kraͤfftiget ſollen ſeyn 1 

a die Warmun / ſo in dem ſelbigen Schlaaffeunk funden werden. — 

* 1... SHedkenoder Zeitroſen Waller. | 
Die Bietter rechtzeitig aͤbgebrochen vnd gebrant. Das Waſſer abends vnd morgens 

—————— jedes mal auff zwey lot/ ift gut für snnatärliche Hig/ benimbeden Slußder 

Mutter fovon Big kompt / den geſtanck deß Munds / laxiert den Bauch / ſo von Hitz ver⸗ Hitz 

hartet iſt/ verſtelet auch den Bauchfluß / ſo von bis zuviel fleußt Setrunckörftgursum 

hitzigen Magen vñ Lber / ſillet die weiß Rhur / iſt gut für die Rote vnd Freyſſam Roſen 

waſſer zwey Duinelinvein halb Quintlin geſchabt Helffendenn/auff einmal eingetrun⸗ 

cken / iſt gut für Geſchwulſi / dz offt gethan⸗ hufft Roſenwaſſer außwendig mit Tüchern Geſchwulſe 

oder haͤnffin Werck vbergelegt / iſt für alle vnnatuͤrliche hitz / wo fie am Leib ft: Miedies 

fen Waſſer Hende vnd Fuͤſſe beſtrichen / ſterckts Haupt vnd Hertz Iſt gut denen ſo von — 

langmiriger Kranckheit ohnmaͤchtig vnd Krafftloß ſind. In die Augen gethan⸗ iſt ſon⸗ nk 

derlich aut denroten vnd ſchwerenden Augen | 
Be Se En End die ey sfiche / die u im Haupt/ vnnd —— 


Si. 
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ing ehra az —— — 








ot Roſenwaſſer getruncken / ſtaͤrckt / vnd kuͤlet 





| | das Hirn / Hertz / Magen / vnd alle in⸗ € 
nerliche Glieder / ſtaͤrcrkt die Geiſt ondnatärlichewärme/befchirmerfievorfäule. 
Rote Ruhe. Iſt fůr die weiſſe vnd rote Blutruhr / ohmaͤchtigkeit / kotzen / geſchwinden Schweiß/ 
darvon ohnmacht deß Hertzens kompt. Zan vnd Zanbeller mit dem Waſſer gewaͤſchen / 
ſtaͤrckts / macht den mundt wolgeferbt / gibt im guten geruch / vnd macht das fleiſch ſtarck 
ynd feſt. Ein Lot Roſenwaſſer / weiſſen Wein / geſtoſſen Tucia ein quintlin / Nleopati⸗ 
| cum, vnd Zucker Candit/ jedes zwentzig Gerſtenkorner ſchwer / alles under einander ges 
enwaß.miſcht / it ein gut Augenwaſſet / dann es remiget / trůcknet / vnd Rärcke fie. Def Baflers 
mit eim wenig Zucker in die Augen gethan / iſt für Sehre der Augen von Hitz wegen / 
vnd fuͤr die Rote. Nuͤchtern getruncken auff drey Lot / ſtaͤckt das Haupt. Mit Wein ge⸗ 
miſcht / auff ſechs Lot getruncken / benimpt das Schwindeln/ ſtaͤrcket die Leber. Das 
Waſſer mit Tůchern vbergelegt / ſtillet das bluten der Naſen / vnd aller Wunden / Sf 
für allerley ſehrigkeit der Haut / von Hitz kommend / iſt ein ſonderlich gut Repercuffiuü, 





Schwindel. 
Naſenblutẽ. 


zu beſchirmen die edlen Glieder vor hzʒzßzß.. as 

BEST a u Weiß Roſenwaſſer. ee 

| Wolzeitig/gebrandt in Balnco Marix, Getruncken / vnd auffen angeftrichen/ iſt gut 
Onmacht.  fürshersen Onmaͤchtigkeit / ſtaͤrckt alle Glieder / inner lich und eufferlich/damie geriben: = 

Das Waſſer geſtrichen an ie Stirn / Schlaͤff / Augglieder / auff den Nack / bringet 

— gute krafft / rähwigen Schlaaff / vnd ſtillet wutend Geblůt. In die Augen gethan iſts 

fen. für allerley kranckheit der Augen/ ond hat bey nahe alle krafft / wie die andern Roſen / al⸗ 

fein diſe kůlen mehr / die roten aber flärddenmehr. vi ne 

Das waſſer von Roſenknopffen gebrandt / tag vnd nacht viermal getruncken / jedes⸗ 
SBlutgang. mal auff drey Lot / ſtopfft ohn ſchaden den Blutgaug / fo von big kompt / vnd den weiſſen 
Verſich Lerberis. Kap. ki, | — 
N f | f 7, x Erſich heiſſet Saumrach vnnd Erbſal / 
u MESSER I Saumerdorn/ vnd etlichen Paiffelbeer. = 
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= 7 Die Griechen nennens Euer, onfl 
heißt ce Berberis. Iral.Bagaia.Gal.Ejine vinette, ber- 
berie, Hifp. irlirero. Es wächst in Straͤuchen of 
N rauhen Ortẽ / mit vilen aͤſt lin / welche mit Dor⸗ 
VS» (in befest feyn/ gemeiniglich weh Drey odee 
‚A vier bey einander. Es iſt dem wilden Byrdbaum 
| nicht onehntich/allein es ift Fleiner vñ dornecht. 
& Die Sruchtift wie die Dprten /rorond märb/ 
hat inn wendig jre kornlin / Die Bletter vergleis 
chen ſich dem Quittenlaub / ſind aber ſchmaͤler / 


durchtringende Natur. 


— zcxafft vnd wirckung 
Debß Saffts getruncken / benimpt den alten 


—— Zeucht zuſammen. Die Frucht hat auch ein 


— ne ie ' I Flußder Mutter/onoreinigefie 

Bisigeges ¶ Sauwrachbeer geſtoſſen / vbergelegt / ullet hitz vnd ſchmertzen der engündten Apo⸗ 

ſchwer · ¶ ſſtemen vnd Geſchwer / fuͤrdert auch die heyhngnmnggg. ER Su 
ar a % h Die 
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ADie Rinde der Wurzeln alſo geſtoſſen / auffgeles 
zeucht den auß ohn ſchmeren. Deßgleichen einen O 
Ur gerfnisichen/vnddarauffaddeae 1 nn. an at 
W6er ſich mit Verſich ſtreicht auffm Bauch / macht ſchwitzen. Berfich genägt/benime 
Durſt / ſtaͤrckt den Magen vnd Leber: Iſt auch gut denen / ſo in ihnen hitzige Geſchwer Burſt 
haben. Deßgleichen innwendig im Leib / benimpt jnen die hitz / vnd alle Kranckheit / ſo von 
ggroſſer hitz deß Gebluͤts kompt / bringet dem Hertzen faſt groſſe krafft / vnd luſt zu eſſen. 
Won der Frucht Verſich mache Syrup mit Zucker / oder ein Wein ober Jar zube⸗ 
haalten / iſt gut wider das Feber / vnd hitz der Leber / loͤſchet Durſt / ſtillet den Bauchfluß geper. 
vn Frawenzeit / ſtaͤrckt den Magen vnd Leber. Man machts auch ein in Honigoder Zu: Bauchfluß, 
der. Die Beerlin behelt man auch doͤrr / weichts wider in friſchem Waſſer zur notturfft. rs 
FFauͤr das ftätsbrechen in hitzigen Sebrefien/oder Gallen würgen brauche man auch Brechen. 

Sauwrach. Das junge Saub gibt im Mayen gute Saaflenzum Bratens. * 

Die Frucht von Verſich mit Nachtſchatten vermenget / vnd auff die Leber gelegt / iſt 
hefftig kuͤlen. Mit Waſſer den Safft außgetruckt / und davon morgens genuͤht / ift gut 
wider das Hauptwehe / von big vnd ſchaͤrpffe auffwallender allen. — 
J 888auwrach waſſer N 
Dlie Frucht im Herbſt / oder das Laub / vnd Blumen im Mayen gebranit zu Waſſer/ 
loͤſchet boſe hitz im Menſchen / getruncken drey Lot / abendts vnd morgens / Iſt auch gut Sig. 
fuͤr die hitzige Leber / getruncken / vnd Tuͤcher oder Werck darinn genetzt/ vnd auß wendig 
auff die Weichen der rechten Seiten gelegt. Das Waſſer loͤſcht auch den Dun / vnd ik Durſt. 
gut fuͤr das ſchwellen / auffſtoſſen / vnd vnwillen vmb das Hertz / bringt luſt und Begierde 
zu eſſen. Das Waſſer iſt gut fuͤr den Frauwenfluß / ſo der zuviel iſt / mit rot Corallen 
vermiſcht / vnd getruncken. J— N 


- ©, Iobanns Traͤublin Ribes. Cap. Ir, 


Zgame S. Johannes Träyblin. Wilde S. Johanns Traͤublin. 
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choſſen iſt / pre, d 
sche Sußstegen. 
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Ei Kreuterbuchs Erſter Theil / — 
En Anct Johans Traͤublin ſind dieſer zeit jederman wol bekandt / ſeind alſo genennt / ©. 
dieweil ſie im Sommer / vmb dieſelbige zeit / zeitig werden. Bey den Lateiniſchen 
weiß ich keinen andern Namen / dann daß er Ribes bey jederman genennt winde 
Gall. Groffelierrouge. Sie wachſen auff wie die Groſſelbeeren / aber ohne Dorn / werden 
vmb die Ende der Gaͤrten von wolluſt wegen gepflantzet. Seine aͤſtlin ſind zaͤhe vnnd 
braun / die Bletter vergleicht ſich den Weinreben blettern / ſeind aber kleiner/ vñ ſchwartz⸗ 
grün. Sein bleychgelbes geſtirntes Blůmlin bringts im Meyen / darauß werden grůne 
runde Beer lin erfilichvdarnach ſchon hellrot / hangen an dünnen langen Stielen. Seind 
eines lieblichen Weinſauren Geſchmacks. Rn a ” 
Das wild gefchlechtift dem zamen nit ſehr vngleich / aber eins vnlieblic 
 wächhtan Waſſerbaͤchen. ur a ee 393 — " 
VBoaruůber ſo findt man im Elſaß / vnd auch an andern orten ein Stauden / bringet rote 
Beerlin wie Corallen/ziwey gemeinglich bey einander/wie zween zwilling / ſind den vors 
gemeldten mit der groͤſſe gleich/ gebt erfilich einen füßlechten geſchmack / machen aber ein 
vnwillen ondbrechen. Die Rinde deß Stams ift äfchenfarb/ die Bletter find auff der 
‚einen ſeiten gang grauw / wie die Quittenbletter / ſeind aber laͤnger / faſt wie Oliuen. 
Diß frembd Geſchlecht woͤllẽ wir mit dem Hochgelehrten vn vilerfahrnen Hieronymo 
—— Trago ein Halimum Diofcoridis laſſen bleiben / biß ein beſſere meynung an tag bracht 
Ualimus . wrirt. UHalimus aber if ſo viel geſagt als ein Meergewaͤchs / dieweil er gern am Meer oder 
| gefalgenen Orten wächßt/fonft Halmyris Actio. Plinius nennet ſhn Aureonem. - + 
er MNNatur oder Somplerion, We 
Die Frucht vnd Bletter fülen vnd truͤcknen im andern Grad / vnd ziehen zuſammen. 
rafft vnd wirekunng 
krafft deß Sauwrachs oder Verſichs / allein daß ſie miltex 


X geſchmacke / 


Dieſe Traͤublin haben alle 


vnd lieblicher ſind. > 
Durſt. Die Traͤublin geſotten mit ſauwramyffer / iſt gut widern Durſt vnd Peſtilentz | 

Dieſer Tranck iſt auch gut wider die Trunckenheit / vnd den Fluß der güldin Adern, D 
Hit. Von dieſen Zraublin machet man Satwergen ond Syrup / iſt faſt gůt denhisigen 
— Menſchen. Ein Tranck gemacht von S. Johans Traͤublin vnnd Endiuienwaffer/ift, _ 
gut wider die Roͤte vnd Durpeln. , © | | 


Durſt / ſo da kompt von hitz der Cholera oder 


Die Traͤublin geſſen / benemmen den £ 
Gallen / vnd benemmen den hitzigen Fluß deß Bauchs. — 

Man macht ſie in Zucker ein / nůtzlich den Kindern ſo die Purpeln vñ Rote haben. S. 
Johans Traͤublin bringen luft zu eſſen on trincken. Der Safft von S. Johaus Traͤub⸗ 
Hertzzittern. ſin iſt faſt gut den zitterenden Hertzen / vnnd benimbte brechen. Wer groſſe hitz hette / der 

; effe dieſer Zräublin/ond trinck deß Saffts / ſie Fülen beyde faſt wol. — 
Das dritte Geſchlecht welches wir Halimon Dioſcoridis deuseh / ſtillets Erimmen 
im Bauch / ſo mander Wurtzel eins Quintlins ſchwer in Honigwaſſer einnimpe. 
Holunder / Sambucus. Attich / Ebulus. Kap io 
> Dlunder oder Holder / heiſſet auff Griechiſch anzu, auff Lateiniſch Sambucus. 

685 Sus du fain.Hijp.Sabugo. Seins Geſchlechts find zweyerley / Das erſte 
iſt der Holder / jetzt genandt / Das ander heißt Attich / vnd auff Lateiniſch Ebulus. 

Der Holder waͤchßt auff in groͤſſe eines Baums / mit gantz runde aͤſchenfarben äften/ 

welche innwendig hol ſeind / vñ mit weichem Marck außgefuͤllet die Bletter ſind an den 

aͤſten Gleychsweiſe geſetzet / vngefaͤhrlich drey / ſechs oder ſiben bey einander / dem Nuß⸗ 

laub gleich / aber kleiner / vñ zerkerffet / ſtarckes geruchs. Am euſſerſten theil der aͤſt bringt 

er ein runde Oolle/welche ein weiſſe Blum tregt/an ſtatt der abfallenden blumen bleiben 

kleine Knoͤpfflin oder Beerlin / welche ſchwartzlecht oder purpurfarb werden/eins Wein⸗ 

ſauren geſchmacks. Er bluͤet vor ie Seine Beerlin bringeterim Augſt⸗ 

monat, Waͤchßt gern an tunckeln ond rauhen vrten / deßgleichen neben den N 
| | ER | ambucus 


er A 





Sambucus ſol genande ſeyn von dem Autore Sambyco,oder vondemMuficoinftru- 
mento Sabuca, welches man ſonſt Pectida vnd Magadin nennee. 
¶ Das ander Geſchlecht deß Holders iſt der Attich / Oræcis Zapydin,dasift/nidriger 

Holder. Lateiniſch Ebulus.Izal.Ebulo.Gall.:Hyebln.Hiß.Hiezguos. Iſt gang nidrig / mehr vnder 

die Kreuter dann vnder Die Stauden vnd Baͤum zuzehlen. Er waͤchßt auff mit einer vier 

eckechten geleychtẽ Stengel / ſeine Bletter find wie am Mandelbaum / find vnderſchied⸗ 

lich an den aͤſten von einander geſetzt / außgeſpreitet wie ein F fügel/ lang vm̃ her zer fi erfft / 

vnd ſtarckriechend. Er tregt ſeine Dollen wieder Holder / deßgleichen die Biuet vnnd 
Frucht. Seine Wurtzel iſt lang / vnd Fingers dick. Waͤchßt auch an rechen vnd rauhen 


doͤrren Orten / wieder Holder. Es gedenckt ſeiner Vergilius in Gallo, da er ſagt: 
an Deus Arcadiæ venit, quem vidimus iy ſßſßſ ne 
ee Sanguinek Ebuli bacck miniog,rubentem. u N 
In diſen Verſen nennet er ſeine Beerlin Sanguineas, das iſt / blutecht / dann fie pur⸗ 
purſchwartz geferbet ſeynd. a a a 
es name Somplai. 5 — — — 0 
Beyde Sefchlecht/nemlich/ Holder vnd Attich/feynd warm vnd trucken. Purgieren / 
trucknen / hefften zuſammen / vnd zertheilen auch zum theil. | N 
gKrafft vnd wirckung 


in vnd auſſerholb deß Leibs gebraucht werden. De 
Die Wurgelin Wein gefotten/getrundien/ treibt gewaltig auß die Waſſerſucht. wm ae 


* 


Die grůnen Bletter vnd Blumen kůlen / auch das Waſſer darvon diſtilliert / mim 1 


Holderbletter in Geyſſen vnſchlit geroͤſt / phergelegt / ſtillt — na — — 4 


Sa, 
Be! 


»..: 


\ * 
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umen vnd Stauden. XIII 
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I |. a, 
reuterbuchs Erſter Theil, / 


N am Die Beeren geben gute Sarb zum Leinen Zuch. Die Bletter / ſo ſie noch grün feynd/ © 
Singer. geſtoſſen / vnd auff die grindige Haut gelegt / heylet ſehr. Auch alſo gelegt auff das hitzi⸗ 
ge Geſchwer / fofich gern an Fingern erbebt/ der Wurm genandt / heilet es zu hande. 
Die Bletter in Wein gefotten/den getruncken / benimpt alle vberfluͤſſige feuchtigkeit / 
vnd iſt gut genůtzt den Waflerfüchtigen 
Die Rinde in Waſſer geſotten / ſo ſie noch grün ſeynd / das getruncken / machet faft 
obenauß brechen. Sn — 7—7—7— a N 
a” Deß Holders geruch iſt ſtarck / kraͤnckt das Haupt / machetgerndie Naſen bluten. 
Geſchwulſt. Die Bletter oder Frucht von Holder geſotten in Saltzwaſſer / benimpt die Ge⸗ 
ſchwulſt von Fuͤſſen / die damit gewaͤchen. — ER 
Die Rinden find gut genäst für die kalte fruchtigkeit / und infonderheitalten Leuten. 
— Holder gerochen von einem hitzigen Menſchen / bringet jm Hauptwehe vnd Naſen⸗ 
uten. TR N. en 
* Ron Holderblůet machet man Eſſig vnd ol / haben obgemeldte Tugendt. | 
Bonden Beerlinwirdteinnügliche Lativerg.bereiter/treibeeden Schweiß vnd alles 
Sf. Gifft auß dem Leib. J il Ban 
Roſßartzner · So man einem Koff; imreitenein Holderzweiglin auff den Kopff ſteckt / ſchadet jhm 
| kein trincken der Hitz. Ve 
Attich benimpt die wäflerige feuchtung im Bauch/ darvon getruncken. 
Attich gefotten ond geflen als Rol/erweicherdenverharten Bauch. 
ne Die Kron vnd aͤſt von Attich / haben gleiche Natur mitdem Kraut. “ 
BR Die Wurgelvon Attich iſt den Wafferfüchtigen die allerbefte Argney/fo man finden 
0. Mag/darvongetrundken. Auch für den alten Huften. ’ | 
Die Wurtzel in Waſſer geſotten / und die Frauwen von vndenauff damit gebaͤhet be⸗ 
nimpt die haͤrte der Mutter. Die Bletter geſotten in Waſſer / vnd das getruncken / bes 
mimpt den trucknen Huſten. Iſt auch für Kllen Geſchwer. a a 
Belblat,  Demdas Blarfür die Kele ſcheuft / der gargarifier mit dem Waſſer / miteim wenig 3 
| Bertram gemenget / er genieft. A Kern ala 3a 
eo. Miſch Attichfafftmit dem Puluer von Wolffermilchtwurgel vnd Zucker / das iſt gut 
— fürdasalltägige Feber zu nuͤtzen. 18 pe ae. 
‚PoOagem . Attich iſt auch gutwiders Podagra/ das Kraut Darüber gelegt, 
Fe gHolder Waſſer. | ER 
Die euſſerſte grauwe Rinde vom Holderfchuß abgeſchelet / vnnd darnach die ander 
gruͤne Rinde diſtilliert im anfang deß Mayen in Balneo Mariz. — 
Das Waſſer morgens / mittags / vnd abends getruncken / jedesmal auff drey Lot / iſt 
gut fuͤr die Waſſerſucht. Fre ne | a 
Dep nüchtern aufffechs Sot getrunken /macht Fräfftiglich zu Stul gehen ohn ſcha⸗ 
den Angeſtrichen / zeuchts hitz auß. a RE 
N, 8Holderbletter Wolfe i 
Allein die vordern Gipffelin / Dolden vnd Bletter / ſollen gebrandtwerden mitten im 
Mayen. | | en 
NHolderbletter Waſſer iſt auch gut zun heiflen Beynen / vnd faulen Bruͤchen / offt 
darmit gewaͤſchen / vnd von jm ſelber truͤcknen laſſnn. — 
9olderbluͤet Waſſe. ea 
Wolzeitig brenne ſie in balneo Mariæ. Deß Waflers gerrunefen morgens vñ abends / 
ſedes mal auff drey Lot / weichet die Bruſt / iſt gut fuͤ Geſchwulſt / Waſſerſucht / eroffnet 
die verſtopffung der Leber / Miltzes vnd Nieren / vertreibt das Feber Tertian/seinigtalle 
Fluͤß ſo von Melancholey kommen / vnd ſtaͤrckt den Magen. Ef 26 | 





2Untter. 
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K De Waſſers — — * £or —* purgiet unden enauf alle Pein / und 





erleichiert den Seib. 


Das Waſſer in die Augen hechan / löͤſchet die hitz / fonderlichfoman nimprt die grau: Augenhitz 


pen Schwaͤm / ſo je am Holderſtock ander Wurtzel machen, — fiei in Holderblůer 





oder Ro ofenwafler/ond alfo vdergefchlagen. 





n Dip Waſſer oder die grůnen Vletter vergelegt/ iſt gut zu Stangen oder Raten 





23 ib Maffer getruncken / vnd i in die Augen gethan / zerthei fe die &ell der Augen. 


von ihm felber laflen trucken werden. ft auch gutzualten und falten en damit 


gemälchen vnd Tücher mit ap Wafler vbergelegt / heilet ſſe. 


g Aetchwaſſer 


Weßſte cheit Hide feine —— iſt/ das Kraut vnd Die Dieter gehackt, vnde ge⸗ 


Brandt foesanfahetzublün. 
Attichwaſſer offt getruncken / vier oder fänff & of Auf ein mal/ bringt Stulgäng. 
Attichwaſſer / wie obgeſagt / getruncken/ abends vnd morgens/ if aut für seien 


fondertich für die IBafferfucht. 


Alſo getruncken / iftsfürdie taͤgliche Febet / vnd wehelagen der Sch. 
Auch für Geſchwulſt außwendig deß Leibs / mit Tuͤchern — — 
Mit darinn genetzten Tůchern auff die Seiten gelegt/da ige von hen de 





| ie — den Wehetagen vnd ſtechen. 





Sabrgehunder, Venen! Hai RR 
we Sap. toi a 

























- \ ihre Wohnung haben/ wirdt gefunden cin wild Holder 

—* Oogefchlecht/ welches Der Wolgelehrte und vielerfahrne 
a Hieronymus Tragus beſchreibt / Mag Sambucus fyluchteis, 

Bag oder Adtefylueftrisgenennetwerden. 

Er iſt in allen Dingen dem gemeinen Holder gleich / allein 

daß er feine Blume nit in einer Doldenbringer/ wieder Hols 

der / ſonder wie der Weinſtock / geel vnd geſtirnet. 


— * 

Er wirdeauch Hirſchholder genandt / dasıfty Sambucus 

„ Ceruinus, dieweil/ wie Hieronymus Tragus ſchreibet / die 

AD Hinnen jnnitverfuchen/ ſie ſeyen dann Schwanger, alsdann 

ſſo verſuchen ſie jhn gleich wie die Hirtzen. Ein aber allein Die 
Bletter / vnd nicht Die Beerlin. — 


gKrafft vnd wirckung. 


Dieſer wilde oder Waldtholder hat gleiche —— 
N r gemeinen Nachtſchadt. ft kalt / fondertich aber die Beertin, 
y — —— Se — — er ſchaͤdlich 


A u N 1 ken. | J 





* — vnd feuchten Walden/ da EN — | 


Im Augfimonatbringeer rote Deerlin/am — 2 — 


J 
* 
ee — — 
a u une at 


— — 
—— 


. Das Waffer if gut für iterm der Hende/ morgens und abends damit beſtrichen / vnd —— 


gi 


———— — — 
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zu 








| | birter an | 
vnnd neben den 
J nn a —— en fich faftt dem 
Maßhe older/ Seine Blum bringet er im ende deß Mas 
„.vens/ am, ‚geruch wiedeß Holderblumen⸗ die euſſerſten 
\ Blumen fepnd aroffer dann die mitte Seine Berlin 
2 find elwas gröffer dann am Holder / welche im Herbſt | 
Fe zeitig werden / eines vnlieblichen geſchmacke / machen ei⸗ 
onen onmwillen wann man fiejflet. N 
Die Feldthůner haben — — re | 
— A “mi i 4 
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Die zeitigen Beeren mogen gebrauchet — 
if 2 Aenigen Artzneyen / welche machen den M — 
Weiter iſt von beine — braufe : iR 


a Karsriegel Ofen, gop — 


—— IE AT 





Sy Artriegel wire difer Staud alas mb feineshatz D 
10 Jen Holgwillen/welcher Name doch auch dem Beyn⸗ 
holgn / von welchem im folgenden Capitel fol geſagt 
Z "werden? wirt zugeben. Wie erbey den Griechen oder Jateis. 
niſchen genandt werde/ift unbefandt. Man mag jn auff a⸗ 
* teiniſch Offeam nennen / vmb ſeiner hartigkeit willen. 
Erwaͤchßt in Straͤuchen vnd Hecken / mit vielen aͤſten / 
E Seine "letter ſeynd ſchwartgruͤn ⸗ ſchier wie am En end 


HT Km Brachmonatbritiget er feine Blum wie der ji 
MT ” —— einem Stiel / aber doch kleinee. 
Seine Beerlin finder lichgrän/ dem Heröfiuerden | 
IN — ſie ſchwartz / wie Beynhöltzin. 
. — iſt gantz hart snndwiderlege J Dem 


@ a 4 Br si 1 
Rs Krafft vnd wirkung. Be 

Ein — sum Leib iſt vnbewuſt / Die a 

dh. >... Machendie Speychen andie Raͤder / vnnd aupsge dr 
Werck auß dieſem Holtz. 9 


hemnween / Liguſtrum gep kr. 


OP Heinweiden Beiftauch Beynholtz vnd MundBolg/ 
N etlichenennens auch Hartriegel / wie das im vorigen 
u > 1 Capitel beſchrieben. Spa N 
| | pnd 
























Diofkoridi a — a 


Yijtrico. Gall.Dutroefne. Hifp. 
Alfenaalh Mun Den wirt 


efchwer aucy behütffe 
|  fich iſt. Rheinweiden nennee 
“ ' mans/ dieweilesam Rhein viel 
* waͤchßt. Beynhoͤltzin wirts ge⸗ 
nannt / dieweil ſein Hottz hart iſt 
| Ron! welches Na⸗ 
mens wilſt es auch Hartriegel / 
võ der haͤrtigkeit geheiſſen wire. 
Seines Geſchlechts ſeind zwey⸗ 
groß vnnd klein / beyde einander 
gleich / allein daß das groß mit | 
ettern und Beerlin groſſer iſt ns 
ann das kleine oder gemeine 
Beynholtz. Das klein oder ge⸗ 
mein Beynholtz iſt jederman 
wol bekandt. Es waͤchſeti in He⸗ 
cken und Sträuchen/ vñ allent⸗ 
halben inn Zäunen / Bat lange 
schmale Bletter / den Oliuen 
oder dem —— ——— — Seine Blum iſt ſchon weiß/getrungen onnd 
wolriechend / auß deren wirdt im Herbſt ein ſchwartze traublechte Frucht / welche einen 
zimlichen füflen geſchmack Bat, Der Blumen dieſes Staudens a —— in 
Eclogis da er ſagRt: 
8 "Alba Ligufera Blank Valkinie nigra — — 
Mas Vaccinium ſey / ſol im folgenden theil —— im — ara werden. 


O@gueehrbenet Columella im sehenden Ser EN u er 
. Fer calathis Violam & nigro permifta Ligufre a J 
Balſama cum caſia nectem croceosa,corymbos 


3 groſſe STE geſagt / iſt dieſem gar sa Ditter a ondVeerin 


——— — 
A. ‘Ss Natur vnd wirckung — 


De ü — ond —*— von Veynholsin / ſeind Falter und truckner Natur / vñ 
uſammen. 
ve Wafferi im Meyen von Blettern vnnd Slumen / im Munde gegur⸗ 
gelt / heilet die Mundtfaͤule / iſt gut zu hizigen Gebreſten / Carbunckel vnd brandt.· Die Vomtfaul⸗ 
Blumen in Eſſig gebeißt / vnnd auff die Stirn geſtrichen / ſtillet groß Hauptwehe vnnd Sie 
fluͤß / ſo auß hitz herkommen. Etliche thun die zeitigen Bernmt in roten Wein / daß er di⸗ 
cker vnd ung werde. 


RG: baum —— . Sup. Ivy. 
pie — Eſchern oder Steinaſchern heißt auff Griechifchnerse, Lateiniſch 
Fraxinus: Isal,Ergfino. Gall. Fraifne. Hifß. Frefne. Ex ifteinlangerrunder Baum / mit 
- einer glatten roten Rinden / die aͤſt find auffbenden ſeiten zinnecht / die Bletter vers 
gleichen ſich dem Lorberlaub / vmher zer kerfft / obenauß etwas dick / lauchgruͤn Die beer ⸗ 


0 gteich wie ein Hau — bie i —— wurtzel A ack/ vñ breitet 


na 
2 J — 8 ; N ' \ 7 \ R Ä \ ar 












R 
; —* 





—— 
Wen A 









# 


gar zu wide BR 

nScht, —*— mit Feuwer vnnd E⸗ 
Haus 99 nget wirdt / fo lauff Ki epei ins 
jeriiper dann ins ——— 


"De wilde Ä 






















Sieber wollen wir auch zehlen * 
2 wilcher bein en 













lecht Meelbaum oder 
gieoß Bere Sheep ander klein Meel⸗ 
baum. Seynda logenandt/dieweil die bletter 
— Raubechtfeynd. N — 








er — . Groß !Yelbaum —— maibarm. er ge 


Da en iſt dem Ethaden gem, allein * er niriger 7 onddas 
Dlat mehr zerkerffet/ auch rauher. Seinegenungen blůmlin find wie an Rheinweiden / 
was 





che rote Beerlin / wie an den Schwels 
chdie Vogel Winterszeitbebelffen. 





. Difen Fleinen Deelbaumpiflentvirhirgends anders binzufeken/ dann zubem vor⸗ 





x ” 


Deß Cfehbaumsnaturif erucknen · Hat kraffewiver das Gifft/ vnd kein Schlang 


PER 


Die Wurselififrijchen Wunden gur/in Waffer gefotten/ vnd die Wunden darmit Wunden 


„8 DK ut fürdie Leberſucht / Lendenwehe / vnnd —— 
Waſſerſucht. Die Rinde geſotten in wein vñ den getuneken/versehtedie böfen Dhleama "ee 
B im Menſchen / vnd benimt auch die kranckheit / davon ſich die haut am Menfchenerbebe. 
Diſes Baums Ninden geſotten in ABein/ond getruncken von dem der ein bare Meue Pils: 


—— 


hette / es erweichts ohne zweiffel. Item / die Rinde in Eſſig geſotten / vnnd miteinem RN 
Schwam vbern Dragengelegt/iftgutwiderdasobenaußbrechen., 0 web 
Ecſchenbaumslaub Waſſer / von Buchafh, : ® 
Die beſte zeit dieſes Laubs zu diſtiuner en iſt / mitten im Mayen / die Dolden mit Eſ⸗ 
 figgefotten / fuͤnff oder ſechs rag vnder einander gebeißt / vnd darnach gebrandt in Bal- 
N —— 
„Eiehenbaumsbletter Waſſer vertreibt vnreine Maſen vnd Flechen deß Angeſichts / Stecken. 
Tuͤcher darein genegt/ond darauff gelegt abends und mot gens / drey oder vier Wochen A 
nach einander. Das Waſſer heilet Zittermal/niorgens und abends offt damit beftrichen Sitterinal. 
vnd gewaͤſchẽ. Es heilt auchdie böfen Beyn / damit gemäfchen/on mit Tůchern darüber — 
gelegt. Das waſſer mit Tůchern auff die Blattern gelegt / fo außgangen ſind / heilet ſie. arte 
ESdxehyerling Sorbus. Gap. I 
ER Peverling Heiflen auch Sperwerbaum/ Spordpffel/ Sorbäpffelr Sporbyn/ 
—3 N und Maltzennaſen. Die Griechen nennen fie 07,600 ‚die Sateinifchen Sörbus,;, | 
MNypnd die SruchtSorbuim.leal.sorbe.Gall.Corimiera.Hifpan.Sorbar. Ba — J— 
Plinius macht ſein vier Geſchlecht / das erſte rund wie ein Apffel / das ander in der 4 
Byren geſtalt / beyde eines weinechten geſchmacks Die dritten in der geſtalt wie ein Ey u 
Das vierdte / welches Efchrößlin genennt wirt / darvon im folgenden Capitel ſol geſa⸗ | 


u 









De Baum mächßehochauffmiteinnflareken Starmbieindeiftglatt/einesbln 
gelben Farb / vnd feißt. Die Bletter vergleichen fichden Lorbeerblettern / ſind doch etwas 


a 


—3 a 
| ; | _ er ' —* 





4 ein — —* — etivas enger dann die 


ß Neſpeln. | 
y " G Kraffeond wirckung ar hal 
rag Die RR baͤcket man im Herbft wie Hout⸗ ren 
im Backofen. Mean bei fie auchein in Honig / wie Duitten. 
! Erhchebehaltens grůn / in ſuͤſſem gefottenem Wein / oder 
wann ſie noch gelb vnd vnzeitig ſind / von einander geſchnit⸗ 





Bauch damit zuſtopffen. | 
WMan macht auch alfo Meel darvon / daſſelbig / ſo mans 
meiner Brüb brauchet/ hats auch ein folchefraffe 


_  Zrauben zufaſſen / in truckene Bemach auff zuhencken / ſo 
| mögen fe eingutegeit waͤren / alſo auffgedoͤrret. a 


mem⸗ er friſchem Waſſer wider auffweichen. 


ten / vnnd an der Sonnen gedorꝛet / werden fiegeflen/ den: 3 






¶Dieſer zeitaber pflegerman fiein Klumpen / wie in lange 


Wann man ſie aber brauchen wil/ läßt man ſie im wan | 


Be alles zur —— nd man mag fiein Weim geFocht/auchdarzubraus 


— Sperbyrn geſtoſſen / mit dem Saudi in Wa ſſer geſotten/ darinn gebadet / Ba ben — 


Bauchfluß — —— vnd deß Afftern auggang. 

Afftern au 

ah — Eſchroßln in/ „Sorbus cortnalis, ‚Cap, lxxiij 
| | er eng 7 ee ne 
a daum/ wirdt Plinio Sorbustorminalis 

Rgenandt / nemlich/ dieweil er fuͤr die Tor- 
mina ·das iſt/ das Krimmen ſol helffen. 
— a ABalon. an FB Erdreich ) 













* 


ſu pffen. 


— 
| 
| 
| 
| 


— gleichn mitden re = Kst ie vnnd Ne 
— Ihre Natur ei ur“ den Bauch zu⸗ 


J 














Son Baͤumen vnd Stan 

Schlehendorn / Prunusfylaettis. 
RT Re 

Lo 18 Shlehendorn beiffen bey den Griechen Kae 


— — N nornupenA ia, ©NdP ruha. Ital. Pruno Jaluatico. Gall, 
Ay ST Praunier fauuage. Hıfp. Endrinas montijinas. — 
RI Die Schlehen wachſen in den Hecken / vnd neben 
Ir den Wegen werden zuzeiten groß wie andere Baͤum / 
wo ſie nit behawen werden. Der Stam iſt dick / hart / 
Dond leßt ſich nicht biegen / ſonder Fnacht baldt und zer⸗ 
a, bricht. Seine letter ſeynd faſt in die lenge rund. Die 

T Btäeebiinarerim anfang deß Lentzen / weiß / mit fuͤnff 


6 


dann die Pflaumen / hat auch feinen vnderſcheidt in 
Zu der, groͤſſe / dann etliche ſeynd groß/ etliche klein / etliche 
Drund / etliche lang / ſeyn doch alle fchwarg/ oder blauw⸗ 
ſchwartz / vnd eins zufamınenzichenden geſchmacks. 
Man ißt ſie / wann fie zuvor vonder kaͤlte ſeyndt 
milt worden. Die beſten ſeynd die groͤſſeſten / vnd die 
Am Augſtmonat zeitig werden. 
Es wollen etliche / daß die Schlehendorn ſeyen das 
Poterion Oioſcoridis / aber daß es daſſelbig meht ſeyn 
kan / zriget an die vergleichung der Beſchreibung deß 


Poterij mit diſem Schlehendorn. 


* 


B Diſteln / vnnd wirde onder andern Difteln vondem 


von den Wurtzeln / Kreutern vnd Samen ſchreiben / meldet keinen ſtauden oder Straus 


che / Hecken oder Baͤum / darumb wir die Schlehendorn fůr fein Poterium halten kon⸗ — | 


nen / Sondern halten den Schlehendorn für ein wid Pflaumen Geſchlecht das ift/ein 
 Syluefttem Prunum, welcher Diofeorides under den Pflaumen gedenckt / vnd leßt die 
befchreibung/ als die jederman bekandt fey/ wie auch der Pflaumen Befchreibung / ons 
derwegen. Auch fo kompt die krafft vnnd wirckunge / welche Diofcoridesdem wilden 
Pflaumenbaum zueignet / mit diſem Schlehenbaumvbereit.  - 
Poterion aber iſt ein Diftel/ welche vns heut zutage/ wie andere viel mehr ding / noch 
vnbekandt iſt. Nr et Far 2. —— 
Dieſer meynung ſeynd das mehrertheil der jenigen / welche in Beſchreibung vnd er⸗ 
kantnuß der Kreuter und Gewaͤchß erfahren ſind / Vnd wollen hie ſeines lobs den geler⸗ 


een vnd wolerfahrnen Valerium Cordum , welcher in frembden Sanden/feinesingenij ins Cor" 


halben / vmbkomien iſt (wie dann wepdficheingenia allmeg jre Mißgoͤnner haben) nicht 
herauben /welcher auch difer meynungift/ vnd viel, argument vnnd beweifungen ſetzet / 
‚mit welchen er anzeiget vnd beweiſet / daß Poterion nit ſey der Schlehendorn/ fondern 
daß ohn allen zweiffel gang und gar der Schlebendorn Prunus ſy lueſtris fey / Achten hie 
vnnoͤtig dieſelbigen Argumenta zuerzeheren. 
Wer ſie aber begeret / der mag fie leſen in vnſerm Lateiniſchen Herbario / oder in deß 
gemeldten Valerij Cordi Scholijs in Dioſcorien. WTB.“ 


Weiter fo wollen etliche auß difem Sthlehendorn Acaciam machen / welche auch die Acıcia, 


Defeription Acaciæ mit dem Schlehendorn nit wol beleſen vnd verglichen haben. 
Acacia aber iſt ein dornechtes Baͤumlin / welches in N waͤchßt / Dasauch bey 


blaͤtlin befteider/simdenmitefepndvilzarcehärtin/uff —— 
‚welchen ſeynd gelbe duͤpffiin Seine Frucht iſt kleinex 


Weeitier ſo iſt auch Poterion auß dem geſchlecht der boterion. 


Diofeoridein lib.s.befehrichen/n welches anfang er fagt/erwölleindenifelbigenBuh 





—— 


3 Bauchfiuß 





auicthuchsEther Ten, 


— a ſhlech Aegypti acantha, das iſt / ein Esyptiſch Dosm/genandt wirt / 6 | 
bringefeine Schötlin und Samen / wie die eigbonen / auß denen / ehedann fie zeitig 
werden/ein Safft außgetruckt wirt / welcher gleich wie die Frucht / Acacia genandt wirt/ 
an deſſelben ſtatt brauchen wir den Safftder © pin / welcher gleicher krafft iſt / die⸗ 
weil wir deß rechten Saffts Acaciz mangeln. on gemel ft r — bemach IR » 








. Natur oder Complexion = 
Die Schlehen haben ein zufammenzichende Natur / Seynd kalter Com — ; 
| g Kraffeond wirkung. 


.. Schleheni in Honig gebeißt/ feynd fehr gurfür die Ruhr und Bauchfluß. 
Ehe daß die Schlehen anfahen blaw zu werden / ſol mans brechen / in eim Moͤrſel klein 


Wennrunſt ſtoſfe n / Solche in weichen oder zaͤhen Wein geworffen / wol geruͤhrt / vnd darnach zuge⸗ 
ſchlagen / bringt jhn gewißlich in acht / oder zehen tagen wider zu recht. 


Arffters auß⸗ 


gang. 


Man mag dieſe geſtoſſen Schlehen im Lufft doͤrren / vnd vber jar zu dieſer Kunſt be⸗ 
haften. Welchem der hinderſt Darm außgienge/ der ſol hu beſtreichen mit dem 


| Seermutter. fostenen Schlehenfafft/ er gehet wider hinein. 


Augenfluß. 


“2 Wadfeuwer Schlehenſafft iſt gut genůtzt fůr das heilig ——— vnd ein entzůndet Glied, 
8 geben 
treiben. 


| Naſenblute 


Born. 


Deßgteichen mag man ıhunden Frauen / denen jr Mutter herfürgebet.. x 

Schlehenſafft ſtopfft das Geblůt / rot außlauffen/ benimpt den Frauwen jr Vlum⸗/ 
die zu fehr fleußt. 

Schlehen ſafft ſtaͤrckt das Geſicht / vnd benimpt den Fluß der Augen/ Schlehenſaffe 
kuͤlet den hitzigen Leib faſt wol / vnd benimpt die vnnatuͤrliche His. Darumb ſtopfft es / 


vnd truͤcknet den Leib von fluͤſſen. Im Gafft geſchmiert auff ein geſundt Glied / das 
wirt zu handt trucken vnd dore. 


Den fchwerenden Augen von hitz / daruͤber gefirichen/ Fületfiefaftwol. 
lchenſafft geſtric begetauaben/cemadhebie D 
felbe ftättfal und glatt. 


Schlehenfaffemik Megbreicfafft vermengt/ifl gut widern BlurgangderNafen. 
Schlehenſafft mit Draganto vnnd Mumia in eins Eyes weiß vermengen auff den 






en an die ende⸗ einer kein Haar 


| ne * Magen gelegt / iſt gut fuͤr erbrechen. 


Von Schlehen pflegt man einen wolgeſch mocken Wein suberepeen / die Kernen mit 


Pet der Grucht wol zerftoffen Fürdereben Harn / reinigt Blafenond Wierenvom Sand vñ 
Bote An, Grieß. Kuůͤlet den hitzigen Magen / darein die Gallen At Aus, Iſt — . 


& 
® 


’ Bruftge⸗ 
Schwer. 





a 
x 5 
I 


Serenwehe 


gut in dem Augſt zͤbrauchen für die rote Ruhr. | 
* Ei in Degoction von Schlehen thuts auch. 


ie g Schlehenſofft — | — 
Die vnzeitigen S Schlehen gequetſchet /vnd gebrandt am ende deß Septembris / oder 
Herbſtmonats 
Deß Waſſers im tag dreymal an jedesmalauff drey oder vier Lot / iſt faſt 


Rote Ruhr. gut fuͤr die rote hitzige Ruhr / auch — obgemeldte Kranckheiten / getruncken oder 


darüber gelegt, : 
el g Shlehenbluet waffer. | 
Das Waffe von der Schlehenbluͤet / zuvor ober nachtin gutem Wein ——— 
brandt in Balneo Mariæ, getruncken wie obengeſaget / iſt gut wider die Bruſt vnd Sei⸗ 
tengeſchwer / Auch für vbrige Gebiets ein fonderlich Experiment für Seitenwehe. If 
nuͤtz vnd gat auerdande — um — pmt⸗ Hertz vnd Magen zu reſoluieren. 


een nie Pannen, 

























end St — LK 
Prunus. CLap. — — 
Saumen oder ASPrAtieh vnnd 


vchen Koruvunates auff Lateinifch 
| Prunus, Iral.‘Sufino, Gall, des Prunes. Hifpan, 


den iſt im vorigen Capitel geſagt. 


ſich auff dem Erdtrich auß. Der Stam̃ 
iſt ſtarck vnd rauhe / mit vielen aͤſten / die 
Bletter ſeynd in die laͤnge rund / wie an 
SER „den Schleben/ vmbher zerkerffet. Die 
- lcuͤet iſt weiß / ondgröflerdannanden 
2. ED‘ —Schlehen / welche im Aprillen mit der 
J. Kirſchen bluͤet kompt. 
Seine Frucht iſt mit jrem Fleſſch vnd 
hat ſie einen 
— aa — ein ee 


a 


en onnd she eier Kr En 
bweyerley onderfcheid iſt Darnach find 
ur — * a die Durpurfarben / bie man Spamifche 

— Pflaumen nennet. 
Ban dritten die — @eiben/welkh die Spilling vnd nbgelbe Se scheiflen waden/ de⸗ 
sen Vergilius gedenckt in Eclogis; da er ſagt: — 


. Addaincerea pruna, &c 
Darnach ſeynd die langen blauwen Spilling ———— Pruni dadyı geheiffen. | 
Zum fünffeen die Fleinenrunden Pflaumen/ wie Die Haſelnůß /welchefleine Herbſt 
Pflaumen genande werdet. 
Darnach ſeynd auchdie groffen Roſhpflaumen / welche ihrer groͤſſe halben alſo ges 
nandtwerden. Vnd auch die Schaaffpflaumen/ bey: den Latemiſchen Prüna Alinjna 
mande 
: Sie sr der Pflaumen nennet Theoericus Brabgfain Idyll.s.vnd 2. 


SNaturoder Complexlon 


2 


Die Frucht der Pflaumen habenniteinerten Complerjog und Natur / dann ſie nicht 


einerley geſchmack vnd eigenſchafft haben. Die da füg ſehnd⸗/ die erweichen den Bauch/ 
Die ſauwern aber vnd rauhen ſtopffen. 

Iedoch ſeynd fie alle kalter vnd feuchter Natur, Die gedörsten de — et⸗ 
(ab —— 


— Krafft vnd wirckung 


Pflaumen — den Bauch / ſon derlich die friſchen / ſeynd ons oc geſ⸗ 


| 1 eat denenfoeinfalten Nagenbaben. u. 
Aber gedoͤrꝛet / ſeynd ſie dem Magen nichtalfo ſchadlich 
En Pakl fleußtauß man Baum / ſ auch zuviel NN 





A PRricchen/ Beiflen bey den Gries 


ST pruns. Bi find feiner ziven gefchlecht/ / 
nemlich zame vnd wilde. Von den wil⸗ 


Die W Yard de difes Baumes breyten i 


«qDi 


®. 


Ste. | ä 


Gh 3 Fr u Fe u EEE re di le St r 
— ira 








Diß Gum̃i getrunckent mit Wein/brichen den seine Die Bletter von diſem Baum 


geſotten in Eſſig / vnd ein alten Schaden am Leib damit gewaͤſchen / wie der were/er heilt. 
Purglrang Die ſchwartzen Pflaumen ſeynd die —— ſie bringen Stulgaͤng / vnd kuͤlen die 


Gall. Grün laxieren fie mehr dann dort. 


Ausß den Pflaumen wirtein Satwerg/ Diapr unis sgenandt/gemacht/bie dienet zu vie⸗ 


len Kranckheiten / ſo von Hitz kommen. 
Die Armenier machen löcher in die Pflaumend aum ⸗ thun Scamoneam darein / | 
> Eleyben fie wider mit Leymen zu / laſſens alſo wachfen/ Diefelbigen Pflaumen machen 


—— vnd durchbrechen den Menſchen ſehr. Die ſchwartzen treiben d die Kal auß / 


— ſeynd dem a Re ee i 
| Sehaften My Cap. ref 


] (Oi Ehaften Beiffen bey den Gucchen. Mila» 
ara d mubzeıe, von wegen der zähenfchleis 
I migfeitfeiner$rucht/ Dann Myza heiße 
Met Mucus. Galenusonnd Diofcorides geden⸗ 
— jr nit / die nachfolgenden aber haben ſie in 
> groſſem gebrauch gehabt / vnd find auch dieſer 









rien vnd Calabria/ jetzundt wirdt die gedoͤrrte 
frucht zu vns auß Welſchland herbracht. Dex 
Baum erhebet ſich vber dem Erdtrich mit eim 
langen ſtamme / welcher ein weile Rinde hat. 
Seine aͤſt ſeynd gruͤn / die Bletter lang / vnd ge⸗ 
gen dem Stielrund. Seine Frucht iſt in groſſe 


‚fen geſchmacks / vnd iũwendig weiß / voll zaͤhes 
Saffis / in der Frucht iſt ein Stein / wie in den 
Oliuen / in welchem ein lieblicher Kern iſt. Die 
Frucht wirt gedorrt vnd behalten. In Syrien 
macht man auch Vogelleim auß der Frucht / 


iſt ſehr werdt bey den Vogeifangem / ohn allein 
=. zu den Waſſerbogeln. 


ee 2 erling pfropffen. ne | 

er Natur oder Complexion. 

Schafen find einer Rn Complexion / nit zu gar warm / auch nit zu kalt. 
‘sg Krafft vnd wirkung. 


Die Srucht für fich ſelbſt gebraucht / oder ein Deroctiondarvon/ Findelichin in den n 
+ KBigen Febern / fonderlich wann ein verfiopffung da iſt. } 
Den Kindern wirde fir auch zu eſſen geben wider bie Bauchwuͤrm / dergleichen chut 
ſein Decoction. 

BGleicher weiſe wirt ſie genoſſen wider den truckenen vnd dorren Huſten / wider die ver⸗ 
ſtopffung der Bruſt / wider den ſchnupffen / ſo von hitz herkompt. Iſt auch gut den Nie⸗ 
ren / Blafen/auch denen ſo ſchwerlich harnen / vnd einen brennenden dann haben. Macht 

linde den Halß⸗ vnd die Bee Kasisfehreibe: 
Braten 


—— 
J 


der Hafelnuß/inder zeingung blaum/ ein⸗ fag D 


welcher Vifcum Damafcenum genandt wirt/ 


zeit fehr gemein. Vor zeiten wuchſen ſie in Sy⸗ 


Diſer Baum laßt ſich auch uf den Speye 
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pha genannt werden/onndbey Salenozr- _ 
j exıd, Z/Zupa, Juiube Offieinis. Der Baum 
En iſt in vnſern Landen vnbekandte/ waͤchßt an war⸗ 
mæien orten / Seine blůet iſt wie deß oͤbaums / aber 
eines beſſern geruchs Seine Frucht mag billicher 
a onder die Beerlin / dañ vnder das opffel geſchlecht 
gezehlt werdẽe / iſt der Frucht deß oͤlbaums / nit ſehr 
vngieich. Columella lib.o.cap.4. macht fein zwey 
Geſchlecht / nem lich / ro vnd weiß. Manpflanger 
jhn von ſeinen Zweigen / vnnd von den Kernen der 
Frucht. Diegweige ſetzet man im Meyen in einen 
weichen grundt / Die Kern ſterkt man im Mertzen 
einer Hand tieff ins Erdtrich / drey neben einander 
mit vnderſich gewendeten ſpitzen. Die zeitigen 
Bruſtbeerlin werden geſamlet / in einem neuwen 
Hafen wol verkleibt / an einem truckenen orth bes 
halten. Oder wann man die friſche Frucht mit fir⸗ 
nem Wein betreifft /ſollen fie auch nit beſchrimpf⸗ 
fen. Sie werden auch behalten / mit jhren aͤſten ab⸗ 
— | gebrochen/ond aufrargeni IS äch warden 
find Die eben geachtet on ——— etlichen genandt. De — 
h ¶ Natur oder Complerin. 
9 Eoſthrene Aetuꝛdeß ſie mittelmaͤſſige waͤrme vnd feuchtigfeit haben 
N S Kraft ond wirckung. | 
Die Bruftbeertin braucht man zu Traͤncken onnd Latwergen / wider die rauhe Kele ——— 
vnd ſcharpffen Huſten. Sie füllen vnd legen das hikige Geblãt/ machen gute feucheig⸗ ᷣ — 
keit / vnd fuͤhren auß die Phlegma auß dem Gebluͤt. 
0 Ein Decoction hievon iſt gut den Nieren / der Blaſen / vnd der Bnſ. In der Speiß — 
| aber werden fiefchwerlich verdaumet/feind fchädlich dem Miltz. 
jalenus fchreibet/ daß dieſe Frucht geringe Nahrung gebe/ vnd weder — 
noch des Däumung nößfeye. — 


 Arbutus. . Ein frembder Pflaumenbaum / 


BEN N lxxviij. 
7 A Rburus iſt ein frembder Pfcumenbauny 
welchen die Öriechen Kduupor vnd Me⸗elavrer 


bein vnd Memecylonnennen. 1tal. Albatro. 
"Gall. Arbonces. Hifp. Mandronho. 


Es ipfehreiber ihn Diofeorides daß er dem 
Duittendaum nicht vngleich fen / mit zarten blet⸗ 
tern / die Frucht iſt in groͤſſe der Pflaumen / ohn ein 


| a find kleine oͤpffel/ welche Bir. | 


J 
— 







ſie gelb oder rot / eines herben Geſchmacks. Die 
Frucht heiſſet un / wie der Baum / Memecy- 
los. | 2 
Plinius lib, 1. ‚cap. 24. nennet feine Frucht ; 
"Vnedonem; vnd ſagt / daß Vnedo ein pgrachter 





Kern / wie Erdtbeer / welche wann ſie zeitig iſt/ ſo iit F 


un | ori — J 


Bhoſbbemnim⸗ wiube Cap bien 


ine > u De 


h 
ii Mn Kur nn SW un mn ⏑⏑ 


* 


— 
Kreuterbuchs Erſter Theil / | 
Apffelfey/alfe genaüt/dieweilman feinnichtmehrdann einen effen kan Vnd fagewei: C 
0 1e17daf fein Baum Arbucusgeheiffen wirte—L4n 
Hier auß ſie het man daß Pliniusaußgleichnußder Baum betroge / weyerley Bau⸗ 
me vermenget hat / Dann Vneddo iſt nit die Frucht deß Arbuti,fonder eins andern Baus 
mes / welcher genandt wirt Epimelis,als Galenus zeugnuß gibt/ lib. 6.phar. imp.daer 
mit außtrůcklichen worten ſagt / daß Epimelisfey ein rauher Baum / daß man jhn moͤge 
fuͤr einen wilden Apffelbaum achten / welches Frucht Vnedo genandt werde in — 
vnd wachſe ſehr in Calabria / Seine Frucht ſey gantz rauhe vnd herb / dem Magen zundi⸗ 
der / vñ mache das Haupt ſchwer. Auß welchen worten Gaͤleni klar iſt / daß Vnedo ſey ein 
Sruchtdeß Epimelis,die Fiucht aber dep Arbutifeg Memecylos. Darumkfo har Piis 
nius vielleicht feine wort von andern alfo abgefchtieben / oder hat Arbutum pndEpime: 
Iida,omb der gleichen Erafftwillen/für eindinggehalen =... m. 
Krafft vnd wirckung. 
Arbutus ober Comaros iſt einer reſſen oder hetben Nauuur.. 
Iſt dem Magen zuwider / macht wehethumoͤ deß Haupts / wie Dioſcorides vnd Ga⸗ 
lenus bezeugen. — 750 | 


Nr Stinckendbaum/ Anagyris. Cap. hxix. 
STS Sir heißt auff Griechſſch Krdzuex, vnnd 


* * A 





l 


















s 





A'nomoc, auff Late miſch Lignum putidum vnnd bey 
> etlichen Malua terreſtris, dieweil er / wie die Bap⸗ 
peln / auff der Erden kreucht. Stinckendbaum wirdt er ge⸗ 
nandt / vmb ſeines ſtinckenden geruchs willen / wie auch bey 
den Lateiniſchen mit gleichem Namen Lignum putidum. 
ital. Eghelo arbore. Hifb. Anagyro. Er wächßtauff ingeftalteines _ 
Baums mit blettern vnd dftendem Schaaffmüllen gleich/ D 
hat einen ſtarcken ſtinckenden geruch / bluͤet wie der Cappis / 
tregt runde Schoten / in welchen der Samen / gleich den 
— Nieren / verſchloſſen wirdt / welcher in der Erndte zeitiget / 


iſt rund / hart / vnd mancherley geſtalt. | 


Vom wuͤſten Geruch diefes Baums / iſt gemacht das’ 
Prouerbium Gr&corum : Anagyrin mouct, welches ſich 
dem Teutſchen Spruch gleiches: Wann man einen Treck 


ruͤttelt / ſo ſinckt er. 
Auf Natur oder Complexion. 

Sein Natur iſt zertheilen vnd erweichen .· 

Krafftnd wirckung· * N 


Seſchwulſt. Die bletter darvon geſtoſſen / vnnd obergelegt A legen Sefchwulft. “Der Bletter ein 

Frawenʒen.· quintlin in ſuͤſſem Wein getruncken / treiben Geburt ynd Frauwenzeit / leichtern den As 

them vnd Hauptwehe. | Ran 2 RR 

Anagyrim henckt manden geberenden Frawen an/ ſol doch bald nach der Geburt wi⸗ 

der hinweg gethan werden. | | | 

Der Wurtzeln Safft zertheilt / treibt und zeitiget. 
Der Samen geſſen / machet erbrechen. 


Moſirdaum/ 
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Rdaſtixrbaum Lenufus Kap, lxxx. N 
A GO CAR Aftirbaum, LatineLentifcus;iften | 
NUT Ss AR ID N Baum in Zeutfchen Landen vnbe⸗ 

OO Afandt/ alfo genandt / guödliduore 
) quodam lentefear, dasift/ daßer einen zaͤ⸗ 
S ben Safft in fich hat / dann auß jm das Gum⸗ 
"mi/ Mattix genandt / herkompt. Daher moͤ⸗ 
gen wir jhn Maſtixbaum nennen. Bey den 
Griechen heißt er zxivos. Italice, Lentiſto. Gallice; 
XIentiſq; Niſpanicè, Leutiſco arbore. Er waͤchßt in 
der gröffe eines Eychbaums / Seine Bletter 
> N feynd wie deß Speyerlings/ fein geruch wie 
deß Terpentins / tregt Beerlin wieder wilde 
Granatbaum / rot / onnd warn fir zeitig wer⸗ J 
== den/ ſchwartz / blůet dreymal im jar/ond gru⸗ 
ret ſtats. Daher jn Cicero mit diſen Verſen 
Rbeſchreibet: J 

am verd femper viridis, femperg,grauata 
Lentifeus ‚ triplici foltaeflgrandefierefarn, 

Ter fruges fundens, tristempora monſtrat arandi. 

Es ſchwitzet Diefer Baum ein Hartz 6 | 
man Relinam Lentifcam nennet/ vnd ein 
Gummi welches die Öriechen Maſtix nen» 
nen / ſo in den Apotecken gebraucht wirt. Auß 
ſeiner Frucht wirt ein ölgemacht/ das Len⸗ 
tiſcinum genandt wirt. 

Plinius aber beſchreibt einen andern Len⸗ 
tiſcum, vnd ſagt / daß er habe Bletter wie Piſtacia, doch kleiner / vmbher rot / welcher oben 
Schoten trage wie die Erbſen / gebogen wie ein Hoͤrnlin / in welchen ein liebliches / wol⸗ 

riechendes Hartz ſey. —— in 
— Natur oder Complexion. | 
Lentiſcus oder Maftirbaum /hateinzufammenzichende Natur /an Blettern / Sas 
men / aͤſt / Rinden ond Wurtzeln. A 
- Das Gummi Mattix iſt warm / mit weniger feuchtigfeit/wie Aetius fehreibt. 
Das ölmwelches vondem Samen Diefes Baums gemacht wirt / hat auch ein zuſam⸗ 


menziehende vnd kuͤlende Natur. 


— Krafft vnd wirckung. 
Samen / Bletter / Rinde vnd Wurtzel haben gleiche Natur. Im Trantk gebraucht / | 
ſeynd ſie gut wider Blutſpeyen / Bauchfluß / vñ rote Ruhr. Dergleichen wider die Blut — 
flüß der Mutter / vnd die fuͤrgehende Mutter. Seynd in allen dingen gleicher wirckung Kn Bi 
mit der Acacia vnd Hypocifthide. | x ö | 
Das Gummi Maſtiche iſt behůlfflich dem blöden Wagen: Därmen vnd Lebern. Magen. 
Oel von Maſtix gemacht / iſt zim licher waͤrme / zeucht zuſammen / vnd erweicht. 
Das Hartz von dieſem Baum / Reſina Lentiſcina; genandt / iſt nuͤtzlich dem Blut⸗ 
ſpeyen / dem alten Huſten / vnd dem Magen aber es macht jn auffftoſſen. 
Ein Decoction von dieſem Baum macht in den holen Geſchweren Fleiſch wachſen / 
vnd reiniget die Beyn / ſtillet die Fluͤß der Mutter / wehret auch den vmbſich frefienden 
Sefhwren 00 Eee 
u Das 
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—* 





—— * 
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Rue Srfier Theil / 


Das ölv von Maftipgemacht/ift gultdem harten Bauch / vnd dem aagurizer — ‚e 


Rote! Rhur. thumb deß Bauchs/ defgleichen derrosen Ruhr. 
Reimget die Flecken deß Angefichts/ vnd machteslauter. 
Das ol vom Baum Lentifco /Beiletdie Reude deß Viehes. 


Wirdt ſehr nuͤtzlich gebraucht zun Artznehen der Mutter / und di emidigfe auf j 


Kopf. zießen/eigleichenwiber den Auffab. Es machstauch ſchwitzen. 
S Johanns Brot / Siliqua. Cap. ki 
— — Johanns Brot heißt auff Grie⸗ 

















G N) kringt. Seine Frucht heißt Xylocerata, vnd in 


Varbre du carronge. Hijpan. Aluarobas Es tregt der 
Sr SD Baumfrumme Schoten/ Singers lang / vnd 
N Daumendick/in welchen ein Same iſt / gang 
ſteinhart / welcher weder Holt noch Fleiſch iſt. 
Die Schoten / ob ſie wol holtzecht ſeynd / ſo ſind 
ſie doch ſůß / vnd eines lieblichen geſchmacks. 
Die Kern oder Samen werden hingeworffen. 
Die Bletter ſind dem ſtinkenden Baum / A- 
nagyris, gleich / ſeynd doch etwas runder. 
WMan pflantzet d 
en wirdt er auch auffgezogen / 
it ie: Y ucht. ” — am 








u laxieren. — 


vun 


Der ET ri 


‚ıflen, Ä Sanct Johanns Brot wirt gebraucht zu den Artzneyen für den Huſten vnd Lungen⸗ 
N a fucht/nach der Speiſe geffen/follen fieden Magen ſtercken. Aber vor der Speiß genoſ⸗ 
9° fen/follen ſie gut ſeyn zun Bauchfluͤſſen. 


Den Apotecken Xylocarakta, Iral. Carrobe. Gall. 


Sein San ih den San — * 


chiſch Keparıov, auff Lateiniſch diliqua, 
dieweil es ſein Frucht wie ein Schoten 


fen Baum im Hornung. 


Die Frucht / wann ſie noch friſch iſt / ſo ift fiedem Magen vnbequem / vnd machet den 
Bauch flü fig. Dörzaber ſtopfft & — /vnd iſt dem RR 2) ak — | 


macht Au wol harnen. 


Sumach/ ee Sa. ref. m # wi | | 


E (©: Vmach iſt ein frembder harter roter Same in Apotecken / Mirde ſonſt aa! | 
SS Rhusrubrum,ond Rhusobfoniorum; dieweil er zu dem Eſſen an ſtatt deß Sal⸗ 






DI Bes gethan wirt. Gaza hats reddiert Fluidam, von dem Verbo pi, hoc eft, Fluo. 
Ital.& Hifpan. Sumach. 
Seines Geſchlechts ſeynd weyerley⸗ Eins / welches an die Speiß gethan wirde/ und 





heißt bey den Öriechen Mageiricum, hoc eft, Rhus Obfoniorum. Das ander wirdt 


— den Gerbern/ welche mit den Diertern Dep Baum die — dick machen/ 





pnd das nennen — e Griechen Bysfodepicutn, 
A een cörij« 

hr Dioforides befehreiberr | 
len ‚hat lange Bletter / etwas Kr 
rotlecht / ombherzerferffe/ bringe diekebreitlehs 
te Beerlin / wieder Baum Terebinthus, welche - 
rindechtes Hdutlinhaben. Der Samen wirt 
der — gebraucht. 


—— Ruellij. 


















N —— sr 


e- —— Auchius einen — / — in den been und Felßechten orten. 
‘in in Franckreich wachſe / welche aͤſtlin Fingers dick ſind / zwo Elen hoch⸗ Die Bletter wie 
4 Vlmenbaums aber haarechter/ welche: mitgleichem vnderſcheid gegeneinander / / 

B vnd neben einander geſetzt find/gerings vmbher gantz klein zerkerfft. Die Blum iſt weiß 
ond getrungen/ welche/f v ſie abfelle/ wachſen beerlin/bey einander geſetzt wie ein Traub 

3 "die Körner find groß wie Linſen / vndbrept/ alswann fie auff beyden feiten einwenig 

gepreßt weren / welche nach der zeitigung rot find. Die Wurtzel breytet ſich auffm Wa⸗ 

ſen auß / vnd laͤßt ſich nit leichtlich biegen. 

Diß gewaͤchß / achtet Ruellius / ſey das Rhus, —* das Viburnum, welches Vergi⸗ 


— Eclogis,daerfaget: 







ö 


tun al folent incer Viluma Capraßi.: J 


ee ET Naruroder ee — ee 
Diez Bletter/ wie Diofeorides befchreibt/haben ein — vnd — na⸗ 
— — — BR BB mitder Acacia. Der Samen u aufaren vnd oe | 


ni ‚GRroffeondiirdung 
| BD Sam e Rus aenande wirt an flatt dep Salges in die Speif — Fe 
— Ein Decoctiondarvon/iftgutderroten Ruhr / ſo ein Cliſtier darauß hei — Rote Ruhe 
Fr nüßlich im Trank vnd Spaß vnnd zu einer Bahung. Sf auch gut dem langen 


‚DBauchwehe. 3° — 9 Bauchweh⸗ 
In Laugen geforteh/machetst das Haar ſchwartz/ reiniget die ſchwerenden Ohren. 












Auß den dorꝛen Blettern mache man ein Decoction / dick wie Honig / — gleiche — 


\ — t at mit dem Gummi Lycium. * 
— Same hat auch gleiche wirckung⸗ Auß Waſſer auffgelegt / bewahee i 
N brochen vnd geſchrundene oder geſchlagene Glieder vor der Entzuͤndung. Entz ͤndung 


‚Mt 1 bis u Zungen glatt Stillet die bh Si er W — Westf 






adieger 


Die Bletter und Honig auffgefirichen/wehren dem faulen Fieiſch. Faul Fleiſch 
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reuterhuchs Erſter Theil / h 
Ein Mit Eychen folengeftoflenondauffgelegt/heiletesden Fluß dergäldin Adern. c 
ee Das waſſer in ide der Samen gekocht iſt / gefichet vnd wirt dick / iſt kraͤfftiger 
zuder Artzney dann der Samen ſeb.. 

— Auß dem Stauden ſchwitzt ein Gu mmi/welchs indie hole Zaͤn gethan / ſtillet derſel⸗ 

bigenſchmerree... nr ee 
Aldams Feigen’ ..Sycomorus Gap. hxxiij 
dan Ma — 





auff Griechiſch Zuropopog, DND zurggciver, 
welches iſt ſo vil geſagt / als Maulbeers 
feigen / dieweil ſich der Baum einem Maul⸗ 
7 beerbaum vergleicht / die Frucht aber den Fei⸗ 
gen ſich gleichet. Etliche meynen Adams Fei⸗ 
gen ſeyn daher alfo genandt / daß vnſer erſter 
Altvatter Adam habe an dieſem Baum erſt⸗ 
mals geſuͤndiget. Latinis, Ficus AEgyptia. 
Ital. Fico de Egitto,de Adam. Gall.Figuesde Adam. Hifp. 
Nr  Fiquerade Adam. Sein geſtalt iſt / wie in Dioſco⸗ 
7 ‚tidesbefchteiber/ einem Feigenbaum gleich/ 
mit vilen aͤſte / hat aber Better wieein aufs 
beerbaum / gibt einen Milchſafft / welchen 
man im Fruͤling vom zarten Sta ſamlet / 
ſo ſein euſſerſtes Haͤutlin einwenig auffgelds - 
ſet wirt. Er bringt ſein Frucht drey oder vier⸗ 
mal im jar / Dañ ſo bald die erſte abfelle/fioße 










—————— 


ein ande her ne Frucht iſt ſůß / waͤchßt D 
am Stammen neben den aͤſten / nicht wie die 
Srucht an andern Bäumen. 
Doen Wilchſafft deß Baums trůcknet 
man / vnd behelt jn in einem jdin Gefäp/sun 


HR 


noiturfft zubranchen. e 
| | Frafft vnd wirckung. 


Wonden .Der Safft diſes Baums erweich | 


hefftetdie Wunden / vnd gertheile harte Geſchwer 
em nd Deulen/dienifgernzeitigen. Wirdt auch getruncken / oder auff geſtrichen wider die 
—* Schlangenbiſſ/ verhartete Miltz / auch für wehethumb vi ſtechen deß Magenſchlunds. 


Aegyptiſcher Schlehendorn / Acacia, Sapı hyritl , 
A Cacia, Aanlan iſt ein Egpptifch Dorn / vnd heißt ſonſt Acantha Acgyptia, Spina 
Aegyptia, Spina Arabica, SpinaPontica, Spina Galatica, vndSpina Thebaica, 
von den ortern Da er wächß£.Ital.Acacia,Hifp,Arbor de lagomma arabica. Wachßt auff mit vifen 
aſten / wie ein Baum / krumb / mit Stacheln oder Dornen gang voll beſetzt / ohn allein am 
Stammen. Die Blum iſt weiß/ond wirt auch gebraucht zu Kraͤntzen Der Samen iſt/ 
wie die Feigbonen / in Schoͤtlin verſchloſſen / welchen man zum Leder zubereiten braucht. 
Etliche machen auß dem Acacia einen Schlehendorn (darvoninfonderheit droben ge⸗ 
aget ) aber Die Befchreibung zeigt vilanders/ dann Acaciabringt fein Frucht in Scho⸗ 





m Abbe a Eee - 
Er — * 


ten / Gar anders aber wirt geſehen an den Schlehenn. a 
Auß dem Samen ond Schötfin difes Aegyptiſchen Dorns wirt ein Safft getruckt / 
welcher auch Acacia genandt wirdt / an welches flatt die Apotecker jegt den Safftvon, 

























7 — ab Bares Dem ein Summit wie 
— ioſcorides ſchreibet 

SDioſcorides macht auch noch ein ander Geſchlecht 
Orc Doras Acaciz dem Egppüfchen gleich / aber viel 

Rleiner / vnnd auff dem Erdtrich ſich Außbreitend/auch 

zarter vñ dornechter/ an welchem die Dorn Creutzweiſe 
durcheinander gelegt ſeynd / mit Rautendlettern. Sei⸗ 
nien Sameẽ bringts auch im Herbſt in Schoͤtlin / welche 

drey vder vier vnderſcheidung haben / kleiner dann die 
Unſen / Auß welchem Auch. ein Safft getruckt wirt / aber 
a Ichmächer dann auß dem vorigen Geſchlecht. 
Natur oder Complexion 





erſten Grad. 
Kan Der Safft vonden wilden Schlehen / welchen die 


glecche kraͤffttgewirckung. Iſt auch kalter / truckner / vñ 
— uſammen ehender acur. —— 

Das Bummi ſo auß dein Dorn fleußt / it kalt / vnd 
A f fein Natur iſt dick zu machen. 
Krafft vnd wirckung. 


— — Br 
— 7; or ai 
ir? 
— — 


— die herfůr fallende Augen / ſtillet die vber flůſſige Meiberfl 
Treibet hinder ſich die fuͤrfallende Mutter/ ſtopffte den Bauchfluß / BA HERHNG oder 

„mit Cuiſtier gebraucht: Macht ichwars Haar. 7 
Es wirt in Waſſer geſtoſſen / vnd gewäfchen/sut ben — Anehen ba 
Ern Decoetion von den Dornen / iſt gut zu den verkenckten Sliedern. — Ei 


m mit einem & UBER NN c6 bab, Fein Platin auffſchuſen. 


— Ecderbaum / Ceane | Cap Ä hyrv um 6 F 
8* Edetam heißt auff! Sachih Kl ke'nac, ‚nd —— Ei: auff — onfche 
ESpraache Sedre. Iſt an pilen orten vnbekandt / waͤchßta an den orten deß Meers / 


NDwudt ſeht hoch / mit eat dem Werkholderbaum gleich, hat ein dünne Wurhel/ 
welche auff dem Erdtrich ſich außbreitet. 


Die Bletter ſeynd hart / vnd vornen außgeſpitzet / haarecht / dornecht / ſtechend / iſt fehr 





voller aͤſt. Sein holg hat einen fehönen roten getrungenenMafer/iftwolriechend. Seine 
Beerlin vergleichen fich den Myrten / ſeynd gelb / vnd ſchoͤn anzuſehen / vnd wolriechend/ 





welche man pfleget zu eſſen. Die neuwe Frucht er eylet allweg die alte / vnd die jarige. Er 


grunet ſtaͤts / vnd waͤchßt gern an ſteinechten vnd kalten orten. So ſeine oberſte Gipfflin 


oder Zweiglin abgehawen werden / ſo verdirbt er alsbald / vnd waͤchßt nit widerumb. 


Man ſchreibt/daß in der Inſel Cypro die großten Cederbaͤum wachſen / nemlich hun⸗ 
dert vnd dreyſſig Schuch lang / vnd ſo dick / daß jn offtmals fůnff Menſchen niefönnen 





* Dmbgreiffen/in Syrien aber fo dick / daß fiedrey Menſchen auch nit wol vmbgreiffen 
heophraſtus macht ſeiner zwey Geſchlecht / rines in Phoenicia;dasaı hder in Lycia; 
beydei in geftältdeß Weckholderbaums / allein daß der Cederbaum hat. einfpißes/ 


Ich es vnd Bu — an dem in iſt es flehterömdlinder, 


Ion 






— 


Das 


bs Der SafftAcaeia iſt trucken im deitten / vnd kalt im 


{ Apotecker an ſtatt der rechten. Acacizbrauchen/hatfaft 


* 





Der Safft Acacia iſt gut zun Artznehen der Augen / — " 
zum wilden — Gefchtweren/Augenfell vnd Mundegeſchwer. Truckt "en 
ßoder Blumen er 


Verrenekte 
Das Gummi darvon miltert die ſchaͤrpffe anderer Artznehen iſt gut zum BO — 


















" Das ne am ı Cederbaum wäret — — 
vnd faulet nicht. 
Plinius macht deß Cederbaums auch mon 
— Gefehlecht/nemtich Das groß / vnd das klein / und 
7 theiltdas kleine wider i in zwey gefchlecht/ nemlich 
eins in Phoenicia wachſend / das ander inLycia, 
N welche mit den Blettern vnderſcheiden werden / 
welche an dem einen Spitzlin hart vnnd dornecht 
ſeyn / vnd wirt Oxycedrus genendt / an dem an⸗ 
dern aber ſeynd ſie einesbeflerngeruche, | F 
SDas gꝛoß geſchlecht theilt er auch in zween vn⸗ 
derſcheid / das ein mit blumen/ aber ohn frucht / dz 
ander mit Frucht / aber ohn Blumen / an welchem 
auch die neuwe Frucht die alte vnd zeitige ereylet. 
XAuß dem Cederbaum wirt ein Bech gemacht / 
welches Dioſcorides Cedriam nennet / vnd wirdt 
gemacht auß dem Hartz deß Cederbaums. Das - 
deſte wirdt vom Dioſcoride beſchrieben / welches 
dick / hell/ vnd eines zimlichen ſtarcken geruchsift/ 
ovnd welches ſich mit tropffen ſamlet / vnd nit zer⸗ 
Nieußt / wenn es zuſammen geſchwitzt. 
| Es ſleußt auch ein Safft auß dem Cederholtz / 
—— er erſtlich zerſchnitten / vnd in die Oefen ge⸗ 
legt vide/ che dannt das are Geraufßfofgeneldhe man Cedrium nennet. Dasol von. 





ar ‚dem Cederbaum wirt Cetroleum genennet. Die fruchenennet Diofeorides Cedridess 


Fr * en — 
ET 


| auß allem andern oͤlichten Holtz. 


a darauß / vnd Hartz / ſeynd gleicher Natur. 


| ae 


Ein wunderbarliche Natur def Tederbaums wirdt befchrieben/ dann er Die lebendi⸗ 
gen ding verderbt / vnd nimpt den lebendigen das Leben / Widerumb ſo helt er vnverſehrt / J 


vnd bringt das Leben den verſtoꝛbenen dingen. Auß diſer vrſach verdampt Plimus ſeinen 


gebrauch / vnd ſagt er ſol nit innerhalb dep Leibs gebraucht: werden/ Solcher natur aber 
deß Cederbaums vrſach zeigt Galenus an / vnd iſt auch in vnſerer £ateinifchenBefchreis Ä 
bung deß Cederbaums angezeigtworden/ Dann ob er wol biß in den vierdten Grad hi⸗ 
sig iſt / ſo iſt er doch vnder allen auffetzenden dingen der ſchwaͤcheſt / derhalben ſo zeucht er 
von den Lebendigen die krafft / vnd bringt ſie alſo zum verderbnuß / aber den verftorbenen 
dingen zugethan / verzehret er die fauligfeit/ond die bofe feuchtigfeit/ vnd erhelt alſo die 
Eörper vorder fäulung. Sein Holtz iſt gut zu Schiffen vnd Lattender Tächer/dann es 
iſt waͤrhafftig Es werden auch Bilder und Gotzen darauf gefchniget/ welche etlich ma 
weynend ſeyn gefehen worden / dann auß feinem Holtz — ein feuchtigfeit/gleien wie 


— 


En. as S " ur 





Ebebaum iſt hitziger Natur Sißi in — Gdnmd Br wuen, Sir 2 


ee) 


Sg Kraffeonb wirckung - a 
Seine krafft iſt / daß adie geſunden vnd lebendigen ding putreficiert/ fi aber die faulen 


vnd verdorbenen wider zum Leben bringet / vnd erquicket. Vrſach dieſer Natur iſt in der 


Beſchreibung angezeiget. Sein Holg BRden ——— und se⸗ 
ie auch auvor gſacn BEN 


l ei; r " 
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amen ent Stauden r LXXII 


Bus, vnd ſein Safft Hypocifhis. 
| — Ir Hol 


Son Gi 





u F Ki 





Githusmas, win Bus ‚ Cifihus fomina, Wein, NET 
Int N 49338 Ä 





u Hypocifihis, ” Ä — Kies heißt auch — Br re Dies 
EN, fcorides fagt/izal. Cifihe. Hifban.Cerguacos. Iſt ein frembder 










wirt. Seines Geſchlechts ſind zwey / das Maͤnnlin vnd das 


lin mit einer weiſſen Blum. 

Es waͤchßt dieſer Sitrauchin Felßechten orten/ drauſeh⸗ 
lecht / vnd nicht ſehr hoch / mit cim runden / rauhen / vnd bit⸗ 
tern Blat. Die Blum am Maͤnnlin iſt wie die Granat⸗ 
blum / am Weiblin aber weiß. - 


Gummi an der Wurtzel bey der Erden / welcher gleich fibet 
einem vnzeiugen Granatapffel. Dieſer Safft wirt Hypo- 
‚cifthis, vom Dioſcoride genandt / dieweil er vnden au dem 


 Pultegras. Bad ſeynd diſes Saffts drey Befchlecht/nemtich/ 
‚geel/grün/ vnd weiß. Etliche nennen jhn Orobethron, vnd 
auch Cytinum, Die Apotecker weiſen auch einen Safe, 






vergleichung anzeige. | 
Natur oder Complexlon 
| : a he; 
Vo imebr dannn Acasıa,.ı ui x 


Baum’ deflen Safft in der Apotecken Hypocifthisgenant 
Weiblin / Das Mäntin mit roter Gꝛanatblum / das Weib⸗ 
An dieſem frembden Sirauch wachßt ein Safft oder 
Ciſtho waͤchßt Græcis YrozısisKirwoa Ital, Hypsc ifle. Han 


welchen fie Hypocifthin nennen/ iſt aber nicht dasrechte/ 
Su ußandern Kreutern bereit/ wie — Natur 





; j 1 — PR BE — 


” Kreuterbuche &ıfer a 


|  GRraffeondmwircfung. | 
ee De Saffı Hypocifthisift gut für dierete Ruhr / fehreibt Diofrorides/anch su dem 
- Bintfpeyen. langmwirigen Bauchfluß / ſo von ſchwacheit deß Magens TEN 


a — vnd Baberfä ſſen / BEN men oder vnden hinein gethan. 
— Sıyrax, 
Sap. hxxvij. 


» Forarbaum od Storarbaum /beheltfeis 
nen Namen im Öriechifchen ond Latein / 
| Zripa&.ltalisesStoracecalamita.Hifpan.Storague. 
Stein Baum / gleichet ſich dem Duittenbaum/ / 
tregt ein Frucht die groͤſſer iſt dan ein Haſeltuß / 
geſtalt wie ein weiſſe Pflaumen. Er waͤchßt in 
Piſſidia vnd Cilicia⸗ wirt gezilet vnd auffgezogẽ 
bey vielen Einwohnern zu Venedig / der geftalt/ 
wie dir hiebey gefente Figur anzeiget / welche der 
Hochgelehrte vnd berhuͤmpte M edicus Andreas 
Matthiolus in feinen cömentarijs in Diofcori- 
dem hat an tag geben. Auß diſem Baum fleußt 
| a Safft / welcher auch Styraxheißt/ondben den - 











Yöteckern Storax, von welche under den Gum⸗ 
“ miinfonderheit gefagt iſt / da auch deffelbigen ge⸗ 
brauch vnd frafft iſt beſchrieben. 


Bonenbaum/ Lotus. 


Kap. lxxxviij. 


Ss, Snenbaun/anff Griechiſch und Lateinasru, Lo- D, 
DR tus.Ital. Bagolaro,cerefe delmuerno.Gall.Dualifir.Hifpan. al- = 





er 


— 















= mezarbol. Iſt vns ein vnbekandter Baum / aber bey 

h den ltalis vnnd Gallis gang gemein. Die Afri neunen in 
— Celtim, Die Lateiniſchen Fabam Græcam, diewetl feine 
Frucht waͤchßt gleich wie ein Bonen / vnnd auch in der 
Speiß emen lieblichen Geſchmackhat. Die Örirchen 
on feine Frucht Anacacabon, als Aeti⸗ 
us ſchreibet. Die ltali nennen jhn jetzundt Amarenum 
ſonnd Pongeracum, vnd Viſciulum, vnnd bey etlichen 
al i vnd Citrago. Den Gallis heißt er Alyfa, 
 vndAlyferum. Zu Rom Puls Syriaca. DieCenomani 
a nennen jhn Calamum, dleweil fein Holtz zu Pfeiffen an 
N flattdeß Rohrs / gebrauchtwirde. Die Beywohner deß 
Waſſers Padi nennen ſhn Baccam Styriacam. Der 
Baum / wie jhn Dioſcorides befchreibet/ iſt ſehr groß / 
bringet Korner groſſer dann der Pfeffer / lieblich zueffen/ 
vnd dem Magen nuͤtzlich. Theophraſt us beſchreibet ihn 
in der groͤſſe eins Byrbaums / oder etwas kleiner / mit ſehr 
zirkerfften Bletterm iſt dick vnd gleich / mager vnd hart. 
Gene Frucht / welche an ben aͤſten / gleich wie die Myr⸗ 
ten hanget/ ıflinnderardfleder Bonen / Saffrangeel/ 
5 wann ſie zeitigt. Es find aber Diefes Baums stliche onders 
IR Be ſcheidt / von den orten da er waͤchßt / vnd von ah — 
* ee esse 2 








J 
4 
* 
WR 





Son Bäunenond Slaut en LXXV 





* Von dieſer rucht haben ſich die se — oͤr er genehrt/ vnd ſeynd daher 
Lötophagi genandt worden. Sieift jüß/ vnd man. fehreibt/ daß die jenigen/ welche diſer 


Finn beats cflen/ Fein 


Bauchfrändde empfinden, - Va 





= ofen! wir auch / daß das Heer deß Ophelli/ als er wolt ghen Canhagimnem ziehen, 
fichvon diſer 3 zucht / in mangel anderer S peiß/erhalten hab/folhen mengedifer Baum, 
a an den jelbigen Orten. Es machen auch die Volcker an oenfelbigen Drien Wein auß 
tler Sruchtweleher fie chan etlichen Orten schen tage lang/an etlichen aber nit ober. drey 
elt / fonder darnach ſaur wirt / welches dem on derſcheid der Sande vnd Der Lufft/ welche 
"die Gewaͤchß aͤndern / iſt zuz uſchreiben. Wie wir auch ſehen / daß einerleh gattungZrauıs 
bein an einem ort fauren Wein geben / an eim andern aber ſuͤſſen Wein. 

Auß der Wurtze ln dieſes Baums macht man Heffte zu den Meſſerſtielen. 

Sein mittel Holtz oder Hertz brauchet man zu föftlichen Thurangeln vnd Bildern / 
datin esfich nicht ſpaltet / oder voneinander reißt. 

Polybius fchreibe/ daß er diſen Baum geſehen habe/nidrig ond dorhecht/mit gränen 
DBlettern/wie der Rhamnus,aber tieffer zerkerfft vnd breiter/ Die F rucht erſtlich wie an 
den weiſſen Myrten / mit der zeit braunrot / in groͤſſe der Oliuen / aber rund / welche dem 


den Kernen zur Speiß geſtoſſen wirt / vnd alſo eingemacht vnd behalten. 


ie Frucht ſagt er / hab einen geſchmack wie die Feigen vnd —A—— 
eines beſſern geruche⸗/ darauß Eſſig vnd Wein gemacht werde. 


gKrafft vnd wirckung. 


a id fein braucht in der Artzney anbelanget / ſaget Sinfonien daß die Zuchide den 
Bauch Ropffe 
Ein Decostionvon den abgefenlten Epdnen deß Hol getzun Een, oder mie Cliſtier 
gebraucht, iſt gut der roten Ruhr / v den he en/ Machen das Haar vor) vnnd 3* Rhut. 
B — den Bauch. | auchflu uß 









enbaum ⸗ m tus: Cap hyyrtr. 
* 29 im’ Myrtus,heißt vff — 
* JR Mnplivn, Mupplung vnd Mupsm. auff Teutſch 
"I nennet mans Welſch oder frembd Hey⸗ 
n/ Myrtenbaum tale, Myrto; Gall, 
/ WR Myrtille. anice, Raiam, Murta. Gein fruchtwire ) f 
> genandt Myrtenbeestin und Welfchoderfremd 7 um 
Je sengdelbeerlin.. Auff Sateimifch Myrtilli, onnd | 
9 Griechiſch Muplid\se.. Der Name aber Myttilli; a 
SR x wirtjegumder auch zugeeignetden gememendeye = 
fs — yelbeeien) von welchen droben in dem loj· Capitel u 
8 geſagtiſt 
9 Diofeorides miacht fein zwey Geſchlecht / ein 
/zames und ein wildes / vnd theilet fie widerumb in 
weyerley vnderſcheidt / nem lich / das ſchwartze⸗ 
SS melches.am beſten iſt / vnd das weiß. 
Der Baum vergleicherfichdem ölbaum/aher 
feine Bletter vnd aͤſte ſeynd Fleiner/ onndfchmai/ 
grunẽ ſtattz⸗ ſeynd ordentlich hach einander geiz 
—— Ber/ Die Blaet tringet vber die Frucht herau 3/ 
— —— fetter ſeynd ſchwartz am Geſc ack wit 
Br — — Wemechten Saffts/ der tal 
— vngleich vnd äftecht/ waͤchßt gern an Waflerjter NR 
ten / vnd Waſſerechten Orten. Erwilfiätsgere 
niget werden / vnnd je ſaͤuberer er gehalten wirdt / 
J — voll⸗ 
























| Kreuterbuchs fir Theil / 
je vollkom̃licher Frucht bringt er. Man pflantzet ihn von feinen Zweigen und Samen: C 
Aber man muß das Erdtrich wol auffhaͤuffen / biß fo lang die Stämmlin ſtarck werden. 
An dem Myrtenbaum vmb den Stamm waͤchßt ein knodechtes / vngleiches vnd rau⸗ 
bes Sträuchlin/ welches Dioſcorides Myrtida num nennet / begreifft den Stamm deß 
Myrtenbaums / gleich wie ein Handt. Der wilde Myrtenbaum heißt Oxymyrünebey 
den Griechen / vnd bey den Lateiniſchen Ruſcus, von welchem fol in dem Capitel vons 
Meußdorn gefagewerden. Auß den Myrten macht man Wein vnd ol / welcher bereio 





sung Dioſcorides beſchreibet. — 
| Natur oder Complexion. 


Die Myrten haben ein zuſamm eniehende Natur / wie Dioſcorides anzeiget / Seynd 
maͤſſiger Natur in der waͤrme vnd kaͤlte. Das Nebengewaͤchß / welches Myrtidanum 


heißt / xucht kraͤfftiger zuſammen. — 
J Natur oder Sompferton. — 


Blutſpeyen. Die Myrtenbeerlin friſch oder Dörr / ſeynd nůtz den Blutſpeyenden / vnd det verſeh⸗ 
rung der Blaſen. Der Safft auß den grünen Beerlin getruckt / hat gleiche wirefung/ 
Bekommet wol dem Magen / treibt den Harn / iſt gut wider die ſtich der Spinnen vnnd 
Scorpion. Das Nebengewaͤchß / welches Myrtidanum genennet wirdt / mit ſaurem 
Wein geſtoſſen / vnd zu einem Teyglin gemacht / vnd im Schatten getrůckner / iſt zu al⸗ 
Ten dingen kraͤfftiger dann die Bletter vnd der Same. Ein Decoction von den Myrten⸗ 
Seſchw beeren / ferbet das Haar. In Wein geſotten / heylen die Geſchwer / ſo außwendig am 
— Leib ſind. Ein baͤhung darvon/ iſt gut der beraußfallenden Beermutter/ deßgleichen zu A 
fiıllen. dem Hindern / ondden IBerberfläflen. Vertreibet auch die Milben deß Haupts / vnnd 5 
Hauptfinß. denflieflenden Hauptgrinde vndBhttermälr. | nn 
ass Ein Decoetion von den Blettern / iſt gut die müden vnd zerſchlagenen Glieder damit 
zu fomentieren / vnd auch Die gebrochenen Beyne. Es reinigt die vngeſtalte Flecken/ vnd 
wirt in Die eyterechte Ohren getreifft / macht das Haar ſchwartz. Gleiche wirckung hat 
5 der Safft. Die Bletter geftoffen/und mit Waſſer auffgelegtsfepndgurzuden feuchten - 
Geſchwer. Geſchweren / vnd alten Ötiedern fo feucht ſeynd / helfen den/welche langes Bauchwehes 
Bauchwebe. thumb haben. Mit Roſenol vnd IBein/flillen fie die umbfreflende Eyffen / vnd dasmwild 
Wuldtfewer. Feuwer / vnd die Geſchwulſt der Gemaͤcht / den Nachtbrandt / vnd Arfblattern. Die - 
dorren Bletter gefioffen/ find gut geſtreuwet in die Nagelgeſchwer. Vertreibt auch den 





ee | geſtanck der üchfen/ ond neben den Geburtsgliedern. 


Auß den Myrtenbeerlin vnd Oleo omphacino ‚das ift/ ol auß vnzeitigen Oliuen / 
wirt ein ol gemacht / Oleum Myrtillorum genañt / welchs man bereitet gleich dem Rau⸗ 
tenoͤl. Weil aber die friſchen Beerlin nicht zu uns bracht werden / fo folman die ddrren 

Beerlin mit gutem wolriechendem IBeinbefprengen, Diß ol fület/ vnd zeucht zuſam⸗ 
an up men/ iftderhatben gut den Bauchfüchtigen/heiler den Feuwerbrandt / vertreibt die auß⸗ 
Sant ſoab⸗ fahrende Blattern / heylet die abgefchunden Haut deß Winters / oder die ſonſt mit den 
geript. Schuhen an den dFuͤſſen iſt abgerieben. Heylet auch die Schrunden am Hindern / vnd 
Arßblattern / vnd die verruckte Glieder / helt hinder den Schweittßßß. 
| Auß den Myrtenblettern / vnd dl von onzeitigen Dliuen wirt einölgemacht/gleich 
' wie von den Üiprtenbeerlin. Dieweil wir aber die grünen Bletter nicht haben koͤnnen / 
fo muß man die dorren Bletter mit gutem wolriechendem Wein befeuchten. Diß oͤl 
ſtaͤrckt die Sennadern / das Herg ond Magen. Von dem Mprienwein wollen wir in 


dem Capitel von dem Wein / ſagen. 


* 
* 
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IxXxVI 
Sa. Bi 


6Aumwolln neit man auff Griechiſch Ani 
se Wlon vñ ſonſt Goſſipium vñ Coton, 
Lvilleicht võ der gleichmß deß Quittenapf⸗ 
fels/welchen die Griechen Coton heiffen.iral.co- 
sone Etlichenennens Githonem; vom Gith,das 
iſt / von dem fchwargen Coriander/ mitwelches oo 
eu fich diefe Frucht thut vergleichen. Den u 
 Barbaris ond Arabibus heißts Bombax of Bom 
baſum. Xylon aber wirt diefer Baum genandt / 
u welches ein Holtz heiſſet / dieweil diſer under allen 
Baumen allein Wolle bringt: Die Wollen heißt 
‘  Cotonum,sond das Gewand / ſo darauß gemacht 
wirt / heißt Cotonium vnd Xylon Die Frantzo⸗ 
ſen nennen ſie Plaute Cotonier. 
Esifteimnidriges Baͤum lin / hat Palmenblet⸗ 
ter / ſein Frucht ſihet wie ein haarechie Nuß / wel⸗ 
che voll Wollen iſt / darauß man gantz reinen vnd 
ſaubern Leinwadt macht / welche / fo fie ſich auff⸗ 
hut / zeiget fie wollechte Sorken. Die Bletter find 
2. etwas kleiner dann der Weinreben / Seine Bluͤet 
vw  Afigeel/ ondinder mitte Durpurfarb. 
| | Er waͤchßt / als Plinius ſchreibet / im obertheil 
U deß Egypten Landes / fogegen Arabiaim gelegen 
Be; — iſt. Deßgleichen in Creta, Apulia, vnd heut — — 
tag a an hen orten in Teuſſchen Lande. Seine Frucht tregt er gleich von dem | 
zweyten Monat an feines auffwachfens/durch den gantzeu Sommer. 
Es ſeynd auch etliche Wuͤrmlin / welche Seiden auß jrem Mund ſpinnen / die nennet 
man Seras;ondauch andere / die man Bombyces heißt / vnd auff Teutſch Seidenwuꝛm⸗ NR 
von ii eh vnder den Thieren gemeldet wirdt. 


a Sg Natur oder Complexion. sehn | 4 
Di Wolen fen Zaunsı tie Serapion zeuget / if (armer nd feuchter nn 4 


SRrafft vnd wirckung 


er De Safft auf den ar / iſt gut zu dem Krim̃en im Bauch der Kinder —— 
Der Samen hilfft der Bruftondjhrer gehrechen/ iſt nuůtzlich dem le a oͤl dar⸗ — 
aan Klar auß die Maßflecken der Haut. 


Stiechdorn / — ap. 1. 


2 — : > echdonny Rhatiiits, Greæcè, bapivee, Im) — Hifp. — Diökoridi Spina nr 

Pe alba. Iſt ein Dorngewaͤchß. Seines Öefchlechts macht Dioſcorides drey. Das 

I erfie waͤchßt in den Zaͤunen / mit ſtarcken äften/flacheln gleich wie geſpitzte Dorn / 

—————— Blettern. Das ander Geſchlecht iſt etwas weiſſer / vnd 

nicht ſo krauß mit Blettern beſetzt. Das dritte Geſchlecht hat ſchwartzrote breite Blet⸗ 

ter / lange aͤſt / vnd lange ſtachlechte Son in örucht iſt breit/ auffgeblaſen / braun / wie 

‚cm Bl — ie | 5 
N Hi  Rhamaus 





Nylon. 




























| Bi, — N Rn EN 2 | > 
Rhammusprimm.) Rhamnus ſecundu. in a} N — 





Das serfte ond dritte efehfechersdchktäemeiniglih bey denZaunpecken:; in BR ig 
en vnd Italien. Die Weiber brauchen die Dorn deß — N zu den Be D 
ſtecken ſie Bann und —— ſie an der Sonnen. Tee bilmtn Bienen? | 


| — Kraft bond wirckung ® 
E Yitotfewer.‘ | Die Better von allen Sefchlechten deß —— a FE | 
Seſchwer. vnd heylen die vm bfreſſende Geſchwer / darauff gelegt. Die Zweige dieſer Stechdorn 


+ 
efpenft ober die Thüren vnd Fenſter gehenckt/vertreiben alle 


* — — N {D, & 
UN fl | RT — Zauberey / ſchreibt Dioſcorides. 


Laudanumbaum⸗ ne 
Gap. rei. 


IR ———— oderl edon iſte ein ge⸗ 

f — deß Ciſthi, darvon droben geſagt / nem⸗ 
lich das dritte / darauß der Safft Ladantım Be 

— reitet wirt. Græcis, Aad)pr. Italicè Iadanfero arbuſcello. Hiſpa- 

I nice Xarast, Es iſt dieſer Strauch auch dem Ciftho 

gleich / hat aber längere vñ ſchwaͤrtzere Bletter / welche 

ein feuchtigkeit in dem Lentzen an ſich ziehen / auß wel⸗ 

cher das l adanum gemacht wirt. Solcher Safft ol er 

feyhligkeit wirdt alfo geſamlet: Wann die Geyſ⸗ 
er 93 ſe vnnd Bocke ſeine Bletter abweyden / ſo bleibet de 
amd — Safft an jrem Bart vnd Seiten kleben / gleic 

| wie ein Vogelleim / ſolcher Safft wirdt dann abge⸗ 

 femmet / vnndn mit den —— verwickelt vnnd ver⸗ 

2 & menggt 
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B ʒaumen ont Stauden. LXXVII 





— Von 


i A menget/ älfoBingelegr: Etliche nemmen Seyle/vnd hencken fiei indie Strauch / daß die 


feyßtigkeit daran bleibe kleben / darnach ziehen fie ſolche Seyl mit der feyßeigkeit ab / vnd 
kemmen ſie / behalten dann den abgekempten Safft. 


Das beſte Ladanum iſt ſauber / weich / feyßt / wenig gruͤn / nicht ſandicht / auch nicht 


ſtchifericht. Die Apotecker nennen diſen Safft Laudanum. 
Dieſer Safft Laudanum hat den vnderſcheid mie dem Safft Hypociſthide, Das 
Hypocifthis indem Waſſer sergehet/ Laudanum aber zergehet in dem dl. Item/ Hy⸗ 


pociſthis waͤchßt bey den Wur hein deß Ciſthi, Laudanum aber — an diſes ed er 


henen gewaͤchß Blettern. 


Krafft vnd wirckung 


iu macht dicke / waͤrmet / erweichet / vnd oͤffnet die außgaͤng der Adem. 1 
"Dem ber Krafft deß Saff is Ladani, iſt inſonderheit vnder den Gummi gefagt. 


Burdorm/ ‚Pyxacancha. Kap. xci. 
—— Par nennen wir difen Domyvon dem Geie⸗ 













eft, Buxeafpina. Wirt auch Lycium genandt / 
vonder Landtfchafft Lycia, da er waͤchßt. 


Saafft aber / welcher darauß geſamlet wirdt / iſt in den 
“ Apotecken wol bekandt / vnnd wirdt Lycium genandt / 

NZ gleich wieder Baum. 
Seines Öefchlechts werden drey erschle. Das erſt / 
welches Dioſcorides beſchreibet / hat Zweiglein Elen 
lang / Bletter wie der Burbaum / ſehr dün geſetzt / bungt 


Das ander waͤchßt allein in Indien / welches Pli⸗ 
nius gedenckt/ iſt auch ein Oornechter S caud/mie ges 
ſtalt wie der Pfeffer / ſehr bitter / feine äfte werdendrey 
> Clenlang/ dicker dann die Bremen / feine Bletter vera 
gleichen fich dem Oelbaum / vnd feyn klein Die Wur⸗ 
zzel iſt breyt / holtzecht / von Farben wie das Holtz deß 
Burbaums. 
Das dritte iſt 

tis genandt wirdt / vnnd iſt ein Dornhecken / hat ſtarcke 
Gertlin / dreyer Elen lang / oder auch länger/ welcher 





\ yiete vonder Wurtzel auffwachfen/ dicker Dann an Den rl + — Rinden 
ſchelet ſich ab / vnd iſt Pan | | 


# ¶ Natur vnd wirckung. 


Der Same deß Burdorns zeucht auß die Nachgeburt/ wuchenſammmn/ tie end 


| iſt bequemlich zu den Wunden. 9 
—— Krafft deß Saffts Lycij, iſt vnder den Gu mmi angezeiget. 


Meelbyren " Paliurus. Cap. xciiij. 


nen hat viel ſtreits bey den Gelehrten erweckt / was er fuͤr 
| ein Gewaͤchß ſey. jhn fürden Alias Eu a 
| Beni Ale Ken 


— — 
N 
Kt De 


chifchen Namen t1uEanavsa, Pysacanthä,hoc 


Diefer Dorn iſt in onfern Sanden ondefandt/ dee 
Beerlin in geſtalt deß Pfeffers / bitter / Hateinbleiche 


— Rinden / ein vielfältig krume und holtzechte Wurtzel. 


in S Shrauch/ welcher fonft fo 


Ea 
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ni 
| 

| 
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Ta, 


Sueuterhu cho Erſter Theil / 
Es gedenckt ſein Vergilius in ER da er ea: 2 * 
0 Gardum & Pins ſurgit Paliurusacutis.. A 
Vnd Cotumelladecultuhortorum- F 
ergarubi fing, feratPalinronacutü.. Va 
IL. Ss ifkaber m ſumma ein wilder born 
Bi Strauch. 
=. Diofeorides ſchreibet / dab 23 ein Fleiner 
‚Strauch ſey / dornecht vnd hart hat ein feißten va 
— Samen. 
Theophraſtus aber fehreiber/ daß er Meiten | 
FF auffısa u in groͤſſe der Baͤum / vnd in Schötlin 
dreyoder vier Körnlin habe / welche ein zaͤhe feiß⸗ 
ligkeit haben / gleich wie der Leinſamẽ / welche man 
ſtoſſet vnnd brauchst wider ven Hufen. Waͤchßt 
gern an doͤrren orten / vnd doch auch an feuchten. 
FRuellius ſchreibet/ daß ein dornechter Strauch 
in den Zaunhecken wachſe inn Franckreich/ ivels “ 
I (O9 chen fie: Aubepinum, das iſt Album fpiaaum 
7 nennen/ondauff Teutſch Meelbeerlin / hat flei | 
verbrennte Bletter / ein weiſſe wolriechende Blu⸗ 
me/rote feißte Beerlin / ſo neben einander geſetzet 
ſeynd / in welchem iſt ein hartes Steinlin/ das zum 
Stein außzutreiben / vnd den Ham zu fuͤrdern ge⸗ 
— braucht wirdt. | i 
— me u Die Beerlinnennendie Galli Sencllas. Die 
W  TealiheiffenjnSpinumalbum. 
| | Vnd dieſen dornechten Stauden Belt Rucllus ⸗ 
vor * Paliurum Diofeoridis. Den Paliurumaber Theophrafti heit er vor ein Ber 
fchlechtder Aegyptiæ fpinz ‚welchein Baͤums groͤſſe auffwächkr/ift dornecht / und den 




















Samen in Schotlin verſchleußt / darauß der Safft Acacia gemacht werde. 


Noeh iſt ein Geſchlecht deß Paliuri, in Aphrica wachſend / welches as ge⸗ 


nandt wirt. Vnd diß meynt Ruellius / ſey der dornecht Staud / welcher in Baums groß 


ſe in Gallia auffwaͤchßt / vnd daſelbſt von Gaͤrtnern Myrobalanum genandt wirt. Es 


hat diſer Dorn runde / weiche / vnd gekruͤmpte Bletter / wie der dpinus albus, bringt rote 


nus. —— Rucll. lib,r. — vnd lIIb.ʒ. cap 1 


Beerlin/ wiedie Myrten / doch gröffer/ eines lieblichen geſchmacks / welche auch dem 


Wein ein lieblicheit machen. 


Diß ſey gnug gefagt vondemPaliuro, wollen gern anderer Gelehrten meynung Are 


J fr etwas beſſers vnd gewiſſers wiſſen herfür zubringen / hievon weiter a | 


us Natur oder Complerion. — 46 


Den Blettern vnd der Wurselgibt Dio ſondes ein ——— San. I 
AR 


= 


— ä Krafft vnd wirckung. BO 
Ein Decoction vonden Blettern vnd der Wurtzel / gesunden fopfe den Bau 





— den Harn / iſt gut wider Gifft vnd S chlangenbiß. 


Die Wuͤrtzel zercheilt friſche Geſchwer vnd Geſchwulſt. 
Das ander Gewaͤchß / welches in Gallia Spinus albus genandt wirt treibet auß den 
Stein durch den Harn. Wollen von demſelbigen hernach weiter fageni im Caputel Spi- 


| Cubeben / | 


—J ital > Rs * * N ; 


4 — —* N . \ —1 
A I 





Eubeben Cibebe Cap geb. 





Vboeben nennet Actuariusdie kleinen runden Beerlin 






$ ‚in Apotecken / welche die Öriechen Kapancron, Carpefium, Ä | 
WE nennen. Gal.Carpier.Carme. Es ſeynd aber die Cubeben : 
kleine runde Kornlein / in der groͤſſe vnd geſchmark deß Pfef⸗ 
fers/ oder der Wurtzel deß Baldrians. Etliche wollen / daß 
Die Cubeben ſeyen der Frucht deß Rufci, das iſt / deß Meuß⸗ 
dorns / Aber das iſt gar nichts / dann der Meußdorn bringet 
ſeine Beerlein / welche ſich dergleichen den Kirſchen / auff 
——— / Die Cubeben aber wachſen vil anderer ges | “x 
ſtalt. Man findet ſie in Syrien / ond Side Pamphiliæ, vnd 
in Ponto. Seynd diſer zeit gebraͤuchlich in allen Apotecken. 


—— 
er ER 
(1 

Wax< 








atur oder Kompferion, —— 
Cubeben / wie Paulus vnd Galenus zeugen / ſeynd duͤnner vnd ſubtiler ſubſtantz im c···· 

gen derhalben in mangel der Zimmetrinden gebraucht werden. Ihr krafft vergleicht ſch 
der Wurtzel deß Baldrians / ſeynd aber mehr eines gewuͤrtzten Geſchmacks. 


FKrafft vnd wirckung. 


Cubeben oͤffnen die verſtopffung vnd haͤrtung der Daͤrm / fuͤrdern den Harn / vnd trei an 
ben auß den Stein der Nieren. Seynd gut den Haupifluͤſſen / ſo von derfätteentfan 
den / ſtaͤrcken auch das Haupt. | — — 
Mit Borres Waſſer ein halb quintlin geſtoſſen / vnnd eingenommen / wehren dem ee | 
g Schwindel. Mit Rofenmarinin Wein gekocht vnd getruncken / helffen fiedem fallen» Salemofage 
3 VOR RICHTIGE NO et u De z 
Terpentinbaum /  Terebinchus Gap KO. 
3% 2, —9 Erpentinbaum / Græcè, Tipuwso, Latin, 
EG łerebinthus, Vulgò Terebintho.Seins | U 
Geſchlechts macht Theophraſtus zwey / . 
WMaͤnnlin vnd das — Naͤnnlin iſt — 
vnfruchtbar. Dep Weibleins find widerum̃ zwey 
— Geſchlecht / das eine / welchs rote Frucht tregt/ nit 
groſſer denn die Linſen / Das ander mit einer blei⸗ 4 
‚chen Srucht/welcheindergroöffederBonzfeynd/ 
wann fiezeitigen / ond eines zimlichen Geruchs. | 
ODiſer Baum iſt in onfern Sanden unbefande/ 
waͤchßt in Syria, ludza,Cypro,Aphrica, vnd den 
m. Gyeladihusinlalis. = 2... 208 


U 





AN) 











Vmb den Berg Idam vnnd Macedoniam 

waͤchßt er nidrig / vnd mit ſeinen aͤſten durch ein⸗ 
ander gezwungen. EN 

In Syrien wirt er groß vnd breyt. ErBatein 


AR) 


gahes ſchwartzes Hols/ Die Bletter findniefehe 
vngleich den Lorbeerblettern / bleiben ſtaͤts grün, 

bluͤet wie der Oelbaum / aber braunrot / Dle beer⸗ 

Unn ſind eꝛſtlich gruͤn / darnach rot / zu letzt ſchwartz / 

in der groſſe wie die Bonen / einer hartzechten vpp 

Ey ſchweb⸗ 


— en 





a 
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Aa, 
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Bern, 
sEhelihs 
werd. 


Asuptwehe: 
— — 


Wunden, : 


ne "Gap. peoi 
a * | ” — & * * 





tzenerndte / vnd in der folgenden zeit. 
Von diſem Baum wirt der Terpentin gemacht / welchen wir allein mit dem Namen 
haben. Dann das Hartz / welches in Apotecken vnd allenthalben T erpentin genefitwirt/ 


— 
re ji —* —J 
— 


ſwelucheen — ———————— iſt ond —* ringe er in der Wey⸗ € 


\ 


kompt nit von diefem Baum / ſonder von dem Lerchenbaum vnd von den roten Than⸗ 


up Pi dann. RUrRS ————— den Concretis a oe | 


nr Na RS 2. Natur oder Gomplerion, 43 RR EN 

Terpentinbaums / haben ein zuſammenziehende Na 
tur / ale Diofeorivesfagt. "Bon der Natur dehß Zerpentins el 
dem RN selagt werden. war ‘ 

za — Krafft vnd wirckung Kg 
ie kre der Rinden Bletter vnd der Frucht/ ſind gleich mit Dem Lerkife, werben 
auch gleicher weiß bereyt/ ond eingeriommmeht. 

Die Frucht jſſet man / iſt aber dem De zuwider / iſt warmer Ehenſchafft / fürdert 
den Harn / reitzet auch zu den Ehelichen Wercken. Wirt mit Bein wider die Spinnen⸗ 
ſtich getruncken. Ein Decoction von den Blettern vnd Wurtzel ſterckt den Magen. Der 
Saͤmen wirdt in dem Hauptwehemit Wein em — das ker 30m 
BR erweichtauchden Bauch Me 


ee "Granum f Tinetorium. | 











3 Eharlachbee er / Gr æcè, Kounde —— En: 






















Quermes, Alhermes;von welchen Samen das 


N” „. mel. Hifpan. Grana para tennir. Etliche woͤllen daß ce ſey de 
Zander Geſchlecht deß Licis, fo Aquifolia ex genande 
SA wirt’ darvon droben im xx. Capitel geſagt iſt. 


drauſchlechtes Staͤudlin ſey / welches bringet Beerlin 


ſchreibet / daß die Beerlin rot ſeyen / vnnd der Staude 
erſtlich anzuſehen ſey / gleich wie die Stauden deß llicis 
Aquifoliæ. Die erſten Scharlachbeer wachſen in Ga⸗ 
arien vnnd Armenien / darnach in Afienond Cilicien 
Das geringſte vnder allen iſt das Spanifch. So ſaget 
"auch Dioſcorides / daß an etlichen Eychbaͤumen rote 
Scharlachbeerlin wachſen / welches die Weiber in ſol⸗ 
a chen Canden mit dem Munde ableſen / vnnd Bu Coc- 
% cum nennen. | Br, — 4 
NN Natur oder Som ferion. 
Schal abea haben ein —— ——6 





a BR Bine) er -fehärpffeoderbeiffen. Fe 
ar; g Krafft vnd wirckung. 


gleich den Linſen / welche man abliſet vnd behelt. Plimus | 


—— under | 


l 


num Tindorium. Mauritanis Kermes, vnnd D 


> wort Carmafın /gemacht iſt. ital. Grana de tingere. Gall. Ver- 9 


Dioſcorides beſchreibet dieſes Gewaͤchß/ daß sein . 





wie Pfiniusseuget/ ſeyn bitter ————— ohne 


Diofaribis — die (&Schartachbetr ein krafft Gabenzüftepffn oder Di zumachen. N 





ee ee hawenen Senaderngefch nirt 


! 





Die Veerlein werden gebraucht zu koͤſtlicher Farb der Wollen anzuſtreichen I welche 
man Scharlachfarb / vnd Carmaſin nennet. Iſt — in — Mi el ale, 
ein se ganglieblicheSarb 13 


Paſrbaum⸗ Perfea, En. xcot. 


tine Perſea genandt wirdel iſt ein fremb⸗ 


en . ‚men | Doch kleiner vnd weicher / der Apffel iſt ſůß / 
vberfluͤſſig geſſen wirdt I doch vnſchaͤdlich. Die 





| Z vnſchaͤdlich | Dergleichen fchreiber auch Gates 
ans / daß in Perſide der Baum fo gang gifftig 
for —— welche ine Sruchteffen! zus ſtundt flerben/ In Egypten aber gang 


| Ron Vaumen vude —— IXXIXK j 


a. ee 1x - 


der Baum me lol vunb if gar ein 


I feine — und Blum SR wie ve Byrn⸗ 
baums /grunet ſtaͤts / vnnd hat fuͤr vnd fuͤr ſeinie 
Frucht / dann die newe Frucht ereylet die jaͤrige / 
ſeine Frucht iſt laͤnger dann die Byren / iſt ver⸗ 
ſchloſſen in einer Schalen wie die Mandeln / 
graßgrün / hat ein Nuß innwendig wie Pfrau⸗ 


lieblich / vnd einer guten daͤwung / vnd ob er ſchon 


Wurtzel iſt groß I Die Frucht wirdt zeitig in den 
Hundstagen. Oioſcorides ſchreibet / daß diefen 
Baum in Perſide eine ſchaͤdliche vnnd gifftige 
Frucht habe / in Egypten aber ſey ſie lieblich vnnd 


vnſchaͤdlich vnd geſundt . Welche Natur der änderung der Lufftvnd Ben Fan zugeben 


3 hand — bezeuget auch Columella / da er alſo ſchreibt: 


Quinetiam eiujdemgentis denomine dicta, 
Er ; Ä Erigwo properantmitefcere Perficamalo. 
nn  Bndmweiter: | 
Er Stipantur calathipomis, que, barbara Perfis | 
0.0... _Miferat (vt fama eſt) patrjsarmatavenenis 
i ” 00 Atnunc expojitiparuodiferiminelethi, 
Bi -  Ambrofiosprabentuccos, oblita nodendi 


| — J mit dieſem Baum vberein Ban in an⸗ 
NN der gemeine Pferſing / von welchem drobengefagtift.“ ander Fruche 


diefes Baums SEEERGHAETINDEN Feine ip I welche man — — nennen! 


ve Diofioriie, 
rs Zaſt endtireung. 


er Bruce Saums wirdei a — — l Ban ae wol dem Dar 
gen J a —— 
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art. 


Sal N 
Frawenzeit. N 


ee 
Athem 





Corim —* —— Say. — £ 
RE OR R Gewachß Corin oder Erdtkifer / heit — 
v ſo viel geſagt iſt ale Wandt⸗ 
Nloaͤußſtaude / dieweil es einen ſtarcken Geruch Hat! 
IN wiedie Wandtlaͤuß. Erdtkifer wirdt es genandt / dieweiles 
ſich dem Kiferbaum vergleichet. 
Diß Staͤudlin waͤchßt ſpannen hoch / Bat Blaͤtlin wie | 
die Heyde / roth / aber Heiner vnnd feißter / eines lieblichen 
ſcharpffen geruchs /traͤgt Frucht wie die Weckholder / dach 
kleiner / welche mit den Blettern zerknitſcht / geben ein Ge⸗ 
—3— such! der fich etwas den Weckholdern vergleicher. 


Kcofft vnd wirckung. 


Die Frucht im Tranck gebraucht / treibt den Harn vnd 
— Mit Wein — iſts gut dem: — 











































dern ao a. | 
- Die Wurgelin Wein — bringt den m fehteadhen. 
Menſchen krafft / Manfollaber den Menſchen mit Ge⸗ 
deck wol zudecken I dann fie treiber den Schweiß / vnnd 
a nach dem Schweiß die Krafft vnnd Stärke wi⸗ # 
derum 


——— —— Cap. c. na 
CM 2 Ranpofenbols, Batdennamen/diemeiles 
| 1 $1/ ‚uden Fransdfifchen oder Spanifchen 
© — Iſt erſtlich auß 
A dernewen Inſulen Hiſpaniola, welche die Hi⸗ 
fpanier erfunden haben I herauß gebracht / vnnd 
wirdt von den Einwohnern deſſelben Orths gu 
nennet Gaiacum vnnd Guaiacum: Heißtauch 
>, Lignumfantum , das iſt / heiliges Holtz. Tal, 
Se illegno ſanto Gall.Lin — Hiſpan.el legno ſan. 
Es iſt ein ſchoner groſſer hoher Baumjiwieein Br 
Eſcherbaum / hat bletter wieder Granatẽbaum / 

sank grůn vnd hart / hat ein aͤſchenfarbe harte 

Rin den / bringet gelbe Blumen / Ein kleine gelbe 
al sundegrucht/alswann zwogeigbonen zufamen | 

geſetzt weren | Das Hole ift braunfärbig. wie - 
Bachßbaͤumen Holsliäwendiggansfchwarkl 

e mehr vñ weiter es fchwarg iũwendig ifil jebepp 
ſer wirdt es geachtet / iſt gantz ſchwer vnnd hart} 
— daß es im Waſſer gar zu grund vnd bodem fellt. 
aat ein wolriechenden ſtarcken geſchmack vñ 
Geruch. Es wirdt herauß gefuͤhret mit groſſen 
Stucken / ſo um cheilvon dem Stam̃e / vñ zum 
heilvon den aͤſten abgehawen werde 2 je näßet | 
lol. hr ſchwartzen Kern ſie haben / deſto — — mn: 
vdedip Hole J — welchen: iofeonie 
ibet } Natitur 














a — oder Complexion. 
—— if warmer vnd truckner Natur in dem zweyten Grad / wie folches fein 


a Geſchmack / eufferlicher ond inmerlicher gebrauch Flärlich außweiſet Hat och 


4 auch —— a BEE ann 


Krafftvnd wirckung. 


Die Einwohner der Inſulen Hifpaniole brauchen difes Hole wider vervnreinigung 
def Leibs welche von vn euſchheit her kompt / vnd die Frantzoſen vnd Spaniſche Blaͤtern 


geneñt wirdt / fo an demſelben Orth gar gemein iſt / vnd durch den gebrauch dieſes Holtzes 
geheilet wirdt. Vnd iſt erſtlich durch einen Spanier! welcher in derſelben Inſel mit ſol⸗ 


cher Plage vervnreinet geweſen | vnd durch huͤlffe dieſes Holtzes wider geſundt vnnd rein 


worden /herauß gefuͤhrt / vnd weiter bek andi gemacht worden / daß es nunmehr mit groſſer 
mæienge herauß gefuͤhret wirdt. 


Sein gebrauch ifinun ſo gar gemein! daß alle Balbierer darmit wiſſen vmbzugehen _ 
vnd gebens den Leuthen zu trincken für allerhandt Vnreinigkeit der Haut vnd deß Leibs. 


Man drehet das Holtz zu kleinen Spaͤnen / Nimpt deſſen zwey pfundt / laͤßt es in einem 
groſſen Hafen inachschen Pfunde Waſſers tag vnd nacht weichen / Darnach läßt mans 


bey einem Kolfeuwer | geheb zugedeckt / die helffte einſieden / vnnd wann es erkaltet / ſeihet 


man es ab / vnd thut das Waſſer inein beſonder jrrdin Gefäß: Wand dieſes nennet man 
das Starckwaſſer oder Schwitztranck. Darnach thut man ober dieſe geſottene Späne 


widerumb ſo viel Waſſers / vnd laͤßt es auch dar über ſtehen vnd die haffte einſieden vnd — 
chut es auch in ein befonderes jredinen Gefaͤß: Solches nennet man das zweyte Baflee k 


oder das Trinckwaſſer. 


VWon dem Erſten oder Starckwaſſer /gibt man dem Krancken deß morgens nuchtemn m; 


ein Bechervoll warm / daß er darauff ſchwitzt / Von dem zweyten Waſſer mag er trincken 


J zu feinem Eſſen / als viel er wi. Was von dem erſten oder Starckenwaſſer vbrig bleibet / 
miſchet man darnach under das zweyte Waſſer / wann man widerumb ein friſches ſiedet. 
In ſolcher Cur ſollen zu anfang I vnnd mitten in der Cur I vnnd auch nach ne —— 


Cur dienliche Purgation allwegen gebraucht werden. 


Die Rinden dieſes Holtz wirdt gleicher geſtalt wie Das Holtz gebraucht / aberi in gering 


| gerem Gewicht / etliche nemmen zu einem Pfundt Holtzes ein viertel der Rinden. 


Es wirdt auch dieſes Holtz vnd Kinden zu andern Gebreſten gebraucht / als denen ſo it 
Kin bofen Falten feuchten Magen haben I mit Fluͤſſen deß Haupts beladen find. ‚Efliche * 


nemmen auch zu dieſem Holtz andere Simplicia oder Kreuter | und laffen | tevarmit fies 
den nach gelegenheitder Schwachheitdargu mans braucht, Man pfle Hr cin Wein 


1. a a nach eines jeden gile⸗ a 


SR | 


Ebona ‚ein frembde Wursel, Elek Cap m 





\ ten Jaren her in hoben werheofigebrauchlvielmehratsdas Guaiacum oder $rans 

Par boſenholt gehal ten worden! Vnd wiewol fie billich vnder die Kreuter gehe 
. ich doch von wegen deß Rhumbs vnd Lobs jhrer Kraffti fo fie in den Gebrechen 
 Güaiacumgar gewaltiggrzeigetibieherfiefinenmollen i 







at den Namen von dem gewaltigen Konigreich Ehonann Ind a Drientafigelegen] A 
| — hem die Sufitanifchen Kauffleuth ſolche Wurßel gebracht haben / vnd wirdt von 
greichs gar gemein zur Heylung J—— — 


| den Einwohnern dep Ehpnifchen König 
, Pleite oder Frantzoſen /welche — J7— — 
Wadt von den Cinwohnern der Inſel genennt Lamnpata. 


* a! a 
— * NR a 
— — N 
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nd&tanden.  LXXX 


> EHyna, Cyna, A chyna, Schina, if: einfrembdes Gewaͤchß deſſen Wurkelvor 1% | | 


foBab, 
ie das. “ 
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 Srutahuc Erfer Theil 


oder leibfarb / faſt wie der gemeine Acorus , oder 


then herauß gebracht wie das Rabarbarum / vnd 
A iſt nunmehr faſt bekandt worden. 


N | Natur oder Complexion. 


plexion /treibt auß durch den Schweiß vñ durch 
den Harn / die boͤſe Feuchtigkeit. 


Krafft vnd wirckung. 


vnd ruhm / als das Frantzzoſenholtz it gehalten 
worden / ondihrdie Tugendt zugegeben / daß fie 


ſolche 9 den Harn vnd durch den Schweiß 
aufführen, Sol alſo cin beſondere Artzney ſeyn 


Stein / vnd wider alle Schwachheit / ſo von kalten Fluͤſſen vervrſacht werden / Auch wider 


alle verſtopffung der Lebern vnd deß Miltzes / dem Falten vndawlichen Magen / Bnd ſolt 
dienen zu ſolchen erzehlten Gebreſten einem jeden Menſchen / waſſerley Complexion oder J— 


Alters er ſeyn mag. 


Der gebrauch dieſer Wurtzeln wirdt alſo zuhereitet· Man nimpt der Wurtzeln fͤnff 
oi ſchneidet ſie zu kleinen Scheiblin weicher fie zwoff Stumde in vier Pfundt friſcheß 
runnenwaſſers / vnd läßtesauffdieheiffte einfieden / von dieſem Waſſer gibt man deß 
Morgens ein warmen Trunck zum Schwitztranck / wie von dem Franutzoſenholz dar 
ach nimpfman diefe geſottene Scheiben widerumb I vnnd ut fie wider mit friſchem 4— 
Waſſer / vnd brauchtfolcheszu einem gemeinen Tranck. . —* 
Es hat dieſe Wurtzel ſolche krafft vnd art an ſich / daß fie ein lieblichen Geſchmock vnd 
ſchoͤne Farb dem Waſſer gibt / wann ſie ſchon zun Dritten unnd'vierdfen mal iderumbß 
mit friſchem Waſſer geſotten wirdt / gleich als wann es ein geſotten Zimetwaſſer were. 
Weitlaͤuffig haben von dem gebrauch diefer Wurtzel geſchrieben Andreas Vefalius, 
Hieronymus Garda, vnnd — I. Parurius ——— ‚inlibro, delue 
— ——— 





er 


Sack Pal En frem6be ec Cm ch 


— 





Dieſe Wurtzel @ 
am Meer onnd fumpffigen Drehen in der Inſel a 
Chyna / Iſt ein dicke knodechte Wurtzel / roͤtlicht 


wie am groſſen Rohr John Geſchmack vnd ohne s 
Geruch. Die wirt ſuͤckweiß von den Kauffleu⸗ “ 


| R 


Diefe Wurtzel iſt warmer vnd truckner Com 


¶ Diefe Wurtzel iſt in ſolch lob vnd preiß vor et⸗ 
lichen Jaren kom̃en / daß ſie in viel hoherm werth 


folalle boſ Feuchten der Ötieder verzehren und 


zu ßeitung der vnkeuſchen Blatern / vnd alle vn ⸗ 
reinigkeit deß Leibs / Alte Schaͤden / Raͤudigkeit / 
— Yubfas vnd Fiſteln wider das Podagram vnd Seficht vnnd Laͤme der Glieder / zudem 


S Acta Pan, oder Sp: parta Parilla,S alfa Parilla,und Yan paula ond — F 


| iſt auch der newen frembden Wurtzeln eine fo an def Frantzoſenholtzes attzuge 
brauchen / auß der Inſel Peru herfur gebracht iſt worden Dieſes iſt ein lange důne Wur⸗ 
tzel / wie lange Hepffenrebein x baͤchßt an den Zaͤunen wie der Hopffen vnnd fladert vmb se 
ſich / daß man es abſchneidet vnnd wie ein Robengebundt zuſamen bindet / wie man dann 


fihet / wie eo mit ſolchen Gebunden zufamen geflochten herauß gebracht wirdt. — ohne | 


Sehmatione ohne Geruch / aſchenfarbe Geſtelt. 








So u ee Noalur 


“ er Stumen vnd Stauden. ILXXXI en 


Natur oder Kompferion. | 


u - Die Erfahrung gibt I daß dieſe Worhel A 

A warm ime rhen Grad / vnd trucken in dem zweh⸗ 
ten Grad / Iſt mehr ſubtiler vnnd zertheuender 
Natur / vnd treibet mehr den Schweiß auß /als 
da iſt das Guaiacum vnd die Wurtzel EN 


& Krafft vnd wirckung. 


Dieſer Wurtzel wirt alle die Krafft vnd Tu⸗ 
fi » ‚gende | fodem Srangofenholgonnd der Wurtzel 
\ Chyna zugegeben wirdt / vollkom̃ener und kraͤff⸗ 
N tiger zugeeignetiwie folches Hieronymus Car- 

N ' danus,ond Andreas Marthiolus durch jre Er⸗ 
NH“ bezeugen. Vnd infonderheitichreibee », 
Matthiohss / daß er mitdiefer Wurger etlichen 

; zur Geſundtheit geholffen habe / welche zuvor 

in mal das Guaiacum vergeblich gebraucht 

Haben: 

| Heiletalfo die onkeufche Blatern oder Fran⸗ 

F tzoſen / auch allerhandt vnreimgkeit der Haut] 

* Flechten / vnd alte boſe Schäden. 

Dienet zu kalten Gebreſten deß Haupts und 

Br | deß Hirne. 

 RBirdkalfe — nimpt acht Lot dieſer Wurtzeln / /weichet ſie tag vnd nacht n 

* fünffschen Pfunde Waſſer / läßt es die helffte einſieden / vnnd ſtellets hin zum gebrauch 

Won dieſem Waſſer gibt man morgens vnd abendts / vier Stundt aliwegen vor Eſſen⸗ / 
dem Krancken ſechtzehen Loth warm zu trincken/ 

/Solchs thut man dreiſſig oder vierzig tag / nach 

gelegenheitdef Patienten. Doch fell zuvor dee 

Leib mit Durgierung gereinigt werden / vñ auch 

im gebrauch dieſes Trancks alleschen Tag wi⸗ 

derumb ein Purgation eingenommen werden. 


Indiſchnuß Meernuß 
Nuxindica. Gap. ci. 
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Ndiſchnuß / oder Meernuß / Grech, Fäden N 
yreDax@»auff SateimfchNuxIndica, Kin 
\ Ralſo genandt vonder Inſel India] daher 
IN ‚fie kompi Iſt ſetzt in allen Apotecken wol befanit; 

Q Italice, Noce de la India. Galle, Nox Indiana. H: fan. Coquo 
Man ſagt / daß es ein grucht fen einer Indiſchen 
Palmen Iſt fehr groß vnd feyßt / run di⸗ mit ſet⸗ 
ner Haut vñ Schalen bedeckt / Hat drey Loͤcher / 

hol außgeſchweifft innwendig iſt ein ſuͤſſer afft / 
woann ſie noch friſch iſt bat ein weichen weiſſen 


fleiſchechten Kern | welcher zehe wirdt wann er —4* 
a ya, Balı indie, 
mr», ii J— Krafft 
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Bauchfluhe “as 
. Der Wupfern mit wenig Honig geſſen | bekompt ig \ 
aa ben auß de mim Leib ‘ 
En Das ol hiervon / wann waltiſt/ zertheilet Die Binde fe 
ee Hüffeond Ric. — vs 
Galdin Ader. — mit Pfirfingkernenol en ge Dänen. ni 


un NuxVomiea, — 


| 
R 





aͤenaͤuglein / bey den A⸗ 
rabiſchen Nux Vomica 

2 genafit. Vomica wirt ſie 
genanne] quöd vomitum ciet. 
Wir fenen bie zweyerley Kran 
⸗ Ru Ra auglin | nr — behder 
J— Be Offieinis. > außweifen. Das erſt Kraͤenaͤug⸗ 

'Nux Ver eapfpentsejh eine “Sin REDas Biden Apote eanfiie % 
Si Kraͤenaͤuglin gehalten wirt / wel⸗ 
ches Die Apotecker Nucem Vo⸗ 
micam nennen /iſt aber die rechte 
Nux Metella, dan Nux Voni- 
camirdtvondem Serapione bes 
ſchriebẽ / ein rauhe eckechte Nuß - 
Br PER Gr 7 weißbraun/gröfferdannen Nas 
Bee felnuß, Die Nux Merella aber 
wirt befehließein harteranheNußi — gleich / hat ein aarechte Haut laͤßt ſich 
| nit fchneibenjhatein feyßten / doch nit onlieblichen geſchmack rund vñb reyt an der geſtalt. 
er Weiter fchreibenfierdaß Nux Metella kalt ſey im vierdten Gradliwiebie Mandragos 
a / vnd eines Quintlins ſchwer gebraucht / dem Menſchen trunckenhe bringe / Aber zwey 
Quintun ſchwer gebraucht/den Menſchen vmbbringe. — 
NHierauß fchlieffen wir / daß das Kraͤenaͤuglin der otecker / ſey bie fechteNux Metel- N: 
ea vnd das ſie Nucem Metellam nennen] ſey die rechte N Vomicaı der Arabum. 


— Krafft vnd wirckung. ae 


a 


en ux Metella vera, Vomica Oi 





























* 


— Are duglin der — welches iſt die rechte N ux M — iſt kaltim vierd⸗ 








Ei ten Örad. Zwey quintlin ſchwer gebraucht / todtet es den Menſchen (ber eins quintlins 
FR ſchwer genußtl macht es pen Menfchen aleich als ob er truncken were Wirt gebrauchtin 
— groſſen — eg N zuviel es [pi alsbal d war⸗ 





— 









a Butter trincken / die ve Misch End Safe in warm — — vnd ſich ſehr bes 
wegen zum brechen N aganch brauchen die ſentge huͤff / welche denen Se wirdt / ſo 
Mandragoram geſſen haben. 


iſt / eines Quintlins ſchwer gebraucht / erbricht den Magen! Daher es auch Vomica ge⸗ 


nandt wirdt quod vomitum cier, das iſt / dieweil es den Magen erbricht. Mag einge⸗ 


i nommen werdenmit Dillenfamen/oder Fenchelſamen vnd Honig. . 
Fr Mit warmem Waſſer getrunden I führets auß die Phlegmauſche vund eee 
ie) ee sum Stulgang. 2 





Be NDifehe Naßlin Granum ben iſt ein ſchoͤnes weiſſes dreyeck⸗ 





niſch Glans vnguentaria. Mpan. Auellana dela India.Esiftein 


RKern / auß welchem ein oͤl getruckt wirt, Diefe Frucht wirt jetzund auß 
I. sh nn Esapptengebracht. Das oͤl ſo hierauf getruckewire/ nennet Dioſcori⸗ 
—— des Oleum Balaninum, die Arabes Oleum de Ben Wirdt gemacht 
Vondengefofenen vnd gebratenen Kernen! mit Roſenwaſſer daran gegoffen. 

Krafft vnd wirckung. 
Sein Brauch if su allerley Maſen Flecken / vnd Narben der Haut vnd Angefichte 
Wirdt auch gelegt auffden Dodagrifchen wehtagen. 





a Eſſig heylete den boͤſen Grindt vnd Außſatz Vertreibt auch die — den 


» — oͤl —— ift zu aller ley gemeldten Gebreſten gut. 
„ug auch den wehtagen vnd ſauſen der Ohren. 


Woꝛdbalanen |  Myrobalani, ap. cof. 


1. citrini ‚fine Late. 





2. Nigri, & Indi. ve, > 8.Kebul,. ä, 








au 4 


Dasander Rräenduglin mit den ongleichen Eden | welches die techreNuxVomicz R 


— — —— — — 


dudiſche uſ in! Granumben. Lay. dw ii — 


SH echtes Nuͤßlin / heißt auff ÖriechifchBarav@- nvonbiun, Lateis 


J Frucht emes Baums gleich dem Tamariſcenbaum / in der groͤſſe einer 
Haſelnuß / weiß /drey eckecht / hat cin zarte Schal / darinn iſt ein feyßter 
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ee Erſter 


Yrobalanusoder Balanus m bey den Griechen a, uff $as c 
— Glans vnguentaria. In den Apotecken behaͤlts feinen Namen! ondmwirde 

Myrobalani — are meldet vnnd vmbſchreibt dieſe Du! in folan" 
dem Dillicho: | 


Qud neq,Vergilins, nec carmine Aixit Homerus, 
Hocex ee —— cr ex Balano. 


_ Diofeoride befchreiber das Gewaͤchß gleich dem Tamariſcen aan — dee 
Haſelnuß. Sie wachſen viel in Troglodyte / Thebaide / vnd in dem theil Arabizziwilches 
Judeam vnnd Egyptenlandt abſcheidet. In Syrien geben ſie das beſte Sl] werden der⸗ 
halben den andern fuͤrgezogen. Aber doch fo werden die in Troglodyte fuͤr die nuͤtzlich⸗ 


Ben gehalten. Vnd die Alten feynd allein mit diefem Geſchlecht zu frieden geweſen. 


Jetzund werden jrer fuͤnff Geſchlecht gemacht / vnd in Apotecken alle fuͤnff gebraucht / 
Nemtich Die gelben] die Indi, Die Cepula der Chebuli, die Empelitica oder Emblici, 
vnd die Beletzica. 

Die erſten / die gelben werden alfo genandt / dieweil fiegtüngeel ſeynd / dick vnd ſchwer / 
haben einen Heinen Kern / vñ dicke Haut. Die Apotecker nennen fie Myrobalani citrini. 

5 — andern] Indi genannt / ſeynd ſchwartz I hart / vnnd ohne. Kernen / in formwie die 
iuen. 

Die dritten Cepula, oder in den Apotecken Chebuli, ſeynd groͤſſer vnd ſchwerer d ann 


die andern / ſeynd ſchwartzrot / vnd fleiſchecht. 


Die vierdien / Empelitica, oder Emblici, ſeynd h aͤutecht / vnd ſteinecht / faſt wie kleine 
Stein) bleychaͤſchenfarb / vnd Heiner dann die Beletzica. “a 

Diefünfften/Belerzica, ond den Apoteckern Bellirici, ver gleichen fich den Empeliti- 
cis,feynd groͤſſer / vnd rund wie ein Byrlin. 

Von dieſen Geſchlechten der Myrobalani ſchreibt Actuarius alſo: Die Myrobalani D 


ſeynd edle Frůcht / welcheauß Syrien onnd Egypten gebracht werden] feynd dick vnnd 
rund / innwendig ſteinecht / deren man etliche Flauos nennet / das iſt / die gelben / Etliche 


Cepulos welche von etlichen die groſſen genandt werden / Etliche die ſchwarszen / vnd wer⸗ 


den von jederm an mit gemeinem Namen Myrobalani geheiſſen. 


Vnd dieſe fuͤnff Geſchlecht der Me B werden heut zu tag alle / wie zuvor ge⸗ 


| ſagt in den Apotecken gefunden. 


Man machet auch ein oͤl auß den Myrobalanis, BeldeD- Benin genanm wirdt / 
das beſchreibt Der lib. 1.cap.34. 


— Krafft vnd wirckung. 


Die Myrobalani citrini, das iſt / die gelben kuͤlen die Hi edep Leibs. 

Die fchwargen oder Indi,vertreiben die traiwrigfeitond —5 
auch das viertaͤglich Feber / reinigen den Außſatz / und machen dem Leib ein gute Geſtalt. 

Die Cepula oder Chebuli, machen helle Augen / reinigen die Bruſt / vnnd helffen der 


— 


Daͤwung /ſeynd nuͤtzlich der Waſſcſuche vnd den langwerenden $ebern. 


Die Empelitici oder Emblicı feynd behüffflich ven Sennadern / vnnd den Schlaff⸗ 
ſuͤchtigen / ſtaͤrcken das Gemuͤth / reinigen den Magen / bekommen wol denen ſo ein harten 
Bauch ondon dawlichen Magen haben oſchen den Durſt vertreiben den vnluſt zu eſſen / 
vnd wehren dem erbrechen 

Die Belerzica oder bellitiei ſeyn faſt gleicher Natur mit den votigen / ſeynd gut denen 
die Eyter außwerffen / vnd der guͤldin Adern / auch dem machen daſ⸗ 


rn | 
— Anacan 











auch etliche neũen woͤllen Pediculum Elephanti,dgg 


nit gefunden. 


Serapion ſchreibet / daß es ein Baum ſey / welcher eine Frucht bri inge in geſtalt eines — 
 Qogels Hertz /braun / wie deß Vogels Hertz ſHhet / iunwendig voll rothes Saffts / wie ein — 
Blut /wach ſend in den fewrigen Bergen Siciliæ / Solches bezeuget auch Auicenna / vnd Pen 


‚andere Arabes. | 

Der Apotecker Anacardivergleichenfich inallen Dingen mit der befchreibung der Al 
—— ich ſie fuͤr Die rechten Bat Ihr Geſtalt iſt wie ein Vogels Hertz / oder wie ein 
doͤrre fchwargbraune Caſtanien / innwendig voll ſuͤſſes Blutſaffts. Es wachſen auch ſol⸗ 
& See Indien. 


Natur oder Komplexion. 


Anacardi vnb warm vnd ee ſagen / im vierdten 


+6 ad / ante fegen fie inden dritten Orden. 
Krafft vnd wirckung. 


dieſer Frucht gemacht ein Compoſitz / welche Anacardina genanbeiir | | 


iſt ee gut zu der Laͤhme 


Die Frucht Anacardium iſt gut zu der Gedaͤchtniß / eines halben Quintlins ſchwer 
eingenommeniftärckerdie ſchwachen Senfus ‚ vertreibt die Vergeſſenheit / vnd ſchaͤrpffet 
den Verſtandt / Iſt nuͤtzlich der ſchwach heit deß Hirns / welche von Kälte oder Feuchte | 


— entſtanden in vnd Der verlähmung ber Ölieoe, 


, N bie fich vor ber Lahme beſorgen. 


J einge Berfii licum⸗ Em Pu 
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a VS dicken oder Brefi- 

9— um, Diß Holtz wirt 
u otisherauß gefühs 

4 ret auß den newẽ In⸗ 


ein! vñ wirt von dem 


Namen deß Orts / da 
* _— Ä ————— 
a N a. fo genannt. 
Aal Mondeundn mega Pe 
ee. u 
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MDer Safft in der F rucht vertreibt die Wartzen / etzet aber die Haut anff. Sing ge⸗ | 
Brauch machtgrindig. Iſt fchädlich Jungen ond —— nn der db | 


N  Nacardi ſeynd — welche manin den Apo⸗ Ba 
M eecken findet mit dieſem Namen / vnd werden bey RAN, 
den Lateiniſchen Anacardium genande wiewol ſie — 
iſt / Elephanten Lauß. Bey den Araben wirdt diefe — 
Frucht beſchrieben / Aberfrer wirde kein meldung bey 
— den alten Griechen gefunden. Serapio citiert doch 
——7 er jr gedencke / vnd ſage / daß ſie /eines halben Quintlins ſchwer eingenom⸗ 
men /die Gedaͤchtniß ſtaͤrcken. Vnd der Blutſafft / welcher in der Frucht iſt / die Wartzen 
alreibe ſabe die Haut auffetze / Aber in den eigen Buͤchern Galeni wirdt ſein meldung | 


* 


7. —D 
RN" —— 
Fir N * 
J 
Sn ; 
Rn 
J 5 
* 


a en a er 





& —— ons Ki allen —— — — ire 

heil welches ſo ſchoͤn Damit bereyt wirdt / J es ſich leichtlich einem Pur Yngputogts, 

leichen. u BR 

“ Sowirdtauch einsoreFarbdarauf Besepel welche die Maler vnd auch I braus 2 

"chen [die Bücher damit zu zieren! vnd die befondere tapffere Sententz damit zu zeichnen! / 

= ondzuonderftreichen. Solche rote Prefiienfarbs wirdt von a) Eſſg gebeyßt / 
bereyt / vnd mit Gummi, is; N 

Weiter wirdt es auch zu vielen andern Dingen gebrauchelond Bilder — gedreht ’ 

un — gebrauchi inder Argney iſt mir noch nichts bewußt. 


Pantoffel holtz Suber. Lap. cix. 
— — | —— vu | ar AntoffloderSotefetseitauf N 
F— | I Fi 2 | AN 5 A ; 


# r 


















Griechiſch ve Mes , auff Lateiniſch 
No Suber,auff Frantzoſiſche Spraach 
Liegium. De Baum iſt in vnſern Orthen 
vnbekandt / ſeine Rinde aber ſo man zun 
Pantoffeln vnnd Solen braucht / wirdt zu 
vns gebracht vnd gebraucht. 
.Es brauchen ſie die Fiſcher / vnd machen 
Ring an jhre Garn darvon / dann es vmb 
iner leichte willen / die Bleiern Sin, — 
ben auffhebt. * 
Den Baum beſchreibet Theophraſtuo s 
D miteinemdiefen Stamme/wenigendften! / 
ſehr Boch I miteiner dicken Rinden / welche — 
man pflegtvon einander zu reiſen. D 
Die Bletter vergleichen ſich dem Eſcher⸗ 
boaum / ſeind aber laͤnger / vnnd bleiben ſtaͤts 
gruͤn / die Frucht iſt Eychelecht. Die Rinde 
wirdt vom Baum abgeſchelet / dvannfieers ⸗ 
ſteckt den Baum. Wächftin dret yen Jaren 
wider. 
| Ge? Plinius fchreiber I daß es ein nidriger 
N Baum fepiragböfe&pcheln. In die zehen 4 
Sau Deere fein Diet at] vnd Dieabgefihl — widerumb. * 


Kraft end wirckung 
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2 * Ayeirbaum nennen wirdiefen Baum! Biene na vu feiner Rinde Yapeie h f. 
or, Yaenacht haben! vnnd an Ratt dep Papeirs gebraucht! eißt auff Öriechifchunnd 
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A welchen man vor ʒeiten / gleich wiejegt auß dem leinen Tuch Papeir zum Schreibende 
reyt hat. Er waͤchßt aber an den ſumpffechten Orten Egypt / oder an den ſtillen Orthen / 

an welchen das Waſſer Nikus nit vber zwo Elen hoch iſt außgelauffen. Seine Wurst 
Iſt krumb vnd Arms dick / dreyeckecht / nit vber zehen Elen hoch / oben auß ſprtz vnnd duͤnn / 
bringt keine Frucht. Er waͤchßt auch bey dem Waſſer Euphrate bey Babylonia / deß⸗ 


—* 


gletchen in Syrien / an dem Waſſer da der woltiechend Galmuswäch. - 
Die Rinde dieſes Baums wirdt in breyte Bletter oder Tafeln mit einer Nadel geriſ⸗ 


‚sen I auff welche man vor Zeiten geſchrieben hat I Vnnd iſt ſolcher gebrauch nunmehr in 
N ERTL BEE A — ah — “N 
Der gebrauch aber folches Dapeirsifterflich erfunden / wie M. Varro ſchreibt / nach 
dem Sieg deß Alexandri Magnil wieer Alexandriam in Egypten gebawet hat Dann 
erſtlich hat man geſchrieben auff Palmenbletter / darnach auff etlicher Baum Rinde / 
Nach dem ſeynd auch Tafeln in Bley onnd Wachs gegraben worden. Vor den Zeiten 
deß Troianiſchen Kriegß ſeynd die Schreibtafeln | wie man im Homero findet I im 
Auff das letzt iſt nun das ſeig Papeir / ſo auß leinen Thuch gemacht wirdt / erfunden 
worden. A RN) BET A 
Es ſchreibet auch Varro | daß in der Statt Dergamo das Pergamen erfunden ſey / 
als Ptolemeus das Papeir thet verbieten / welches noch den Namen hat von derſelbigen 
Statt / vnd Pergamen genannt wirdt / auff Lateiniſch Pergaminapnd Membrana, vnd 
wirdt das mehrertheil auß Schaafhaͤuten gemacht. es A ; 
Das Eapptifch Papeir wirdt in fonderheit Biblos genannt / Daher auch Die Griechen Biblas, 
die Buͤcher / ſo darvon gemacht ſeynd / Librosoder Voluminanennen. 
Es ſchreibet auch Herodotus / daß bey den Alten die Schaaff vnnd Boͤckhaͤut ſeynd 
Bibli genannt worden / dieweil man fielin mangel deß Papeirs gebraucht hat. N 
Br Man findet auch zu dieſer zeit Bücherauff Bircken Rinden gefchrieben! welche die _ 
Alten auch an ſtatt deß Daveirs gebraucht haben. | | I 
Vnd daß die Lateiniſchen die Bücher Libros nennen kompt daher I dieweil die Alten 
auff die Rinden von den glatten Baͤumen geſchrieben haben / dann Liber heißt nichts an⸗ Liber 
ders dann ein Schale oder Rinde eines Baums. Diß ſey geſagt von dem Papeir der 


At. nein aba | | | 
VBVnſer Papeir wirdt jetzt gemacht auß geftoßnem Thuch / in feinem weg geringer mit — 
der guͤte oder krafft / dann der Alten Papeir / ſonder viel treff licher und beſſer / Doch iſt ſei⸗ 
ner viel vnderſcheid / denn eins das ander weit vbertrifft. Das ein / ſo gantz boͤß / vnd gar nit — 
zum Schreiben tauglich iſt / nennet man Bibel oder Caßpapeir / das die Kraͤmer vnd an⸗ er 
| Derebrauchenlihire Wahr darein zu wickeln / daß fie fauber bleibe / vnnd nennet mans auftf 
Griechiſch Chartam Emporeticam, auff Lateiniſch Chartam Mercatoriam, das iſ t// 
Kraͤmer Papeir. Das ander aber iſt ſauber vnnd gut / glatt vnnd dick / das man zu ſchrei⸗ 9 
ben brauchet / iſt wol geleimet / daß es die Dinten helt / vnnd nicht durchſchlaͤgt / deſſelben a, 
ſeynd auch etliche vnderſcheid / dann je eins beffer dann das ander erfunden wirdt. Fr 
Weiter foiftauch das Truckpapeir welches wol fauber und weiß iſt / dieneraberniche u 
sum Schreiben / dann es die Dintennit helt / ſender wirdt allein zum Trucken gebraucht / 


dann es mit dem Leim nicht wol verwahret iſt. } 

Strabo fchreibt / daß nicht allein an dem obern theil deß Nili / ſonder auch an dem vn⸗ 
dern / das Egyptiſch Papeir wachſe / vnd machet deß zwey Geſchlecht / das boͤſe vnnd das 
gute welches Hieratica genannt wirdt / daher hat Dliniusdasvocabulum Charta ge⸗ char 
ak! ee es ae 

ae Natur oder Complexion. * 


F 


Das Papeirhatein trůcknende vnd hindertreid ende Natun Vnſer Ppeir hat gleiche 


* 


Natur mit dem Eghptiſchen. 
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Krafft vnd eng. 


Sie " Diofirtis nee Papeir gebrauchthabdieSifteln damiezu öffnentond 


suerweitern. Man hats aber genetzt / ond mit einem Faden vmbwickelt / bißdaßesiftdäre 


worden / darnach hat man den Faden abgewickelt! und das Papeir indie Fiſteln gethan / 
welches von derfeuchteift auffgelauffen I vnd hat alſo die Fiſteln erweitert. Aber jetzundt 


braucheeman an ſtatt deg Papeirs I zu gleicher wirckung ſvnnd auff gleiche weiſe I einen E 


| Schwan. 

Die Wurseldeß Baus kaͤwen die Eghpter/ onnd ſaugen allein den Safft darauf 
00. Dasander fpepen ficauß. Die Wurtzel deß Baums brauchen fiewieander Holtz. 

| ee Die äfchvom gebrandten Papeirbaum heilet alleumbfich freffende Geſchwer I an al⸗ 
Ri len orten / vñ ſonderlich deß Munds. Kraͤfftiger aber iſt zu ſolchem gebreſten das Schreib⸗ 
papeir / darvon aͤſchen gebrandt. Vnd Galenus ſchreibt / daß er mit gebrandtem Schreib⸗ 
j Hauptgande papeir / mit Eſſig vermiſcht / an vielen hab den flieſſenden Hauptgrindt gantz grundilich 


geheilet I Aber ſolche Artzney ſoll allein den jenigen gebraucht werden / welche ein dicke 


Haut haben. 
Das Holtz deß Baums vnd die Wurteln wirdt m oilerte Gezeug vnd Sntraman | 
eeen gebraucht. 
Bralſam/ Balamum.. Cap. ve 





— E⸗ edelwolriechẽd balfam wächßt 
=>, — auch daſelbſt allein von den 
Balf amſtrauch wirdt beſchrieben / daß er 


feine Zweig ein bring wie die Reben / mit jh⸗ D 
ten Gleychen vnnd aͤuglein vnderſcheiden / 


waͤchßt gern an feuchten Orten. 

Plimus ſchreibt / dz der Balſam allein in 
Garten / welche bende den Konigẽ zuſtehen. 
Dioſcorides beſchreibt dẽ Baum in groſ⸗ 


doch weiſſer / vnd ſtaͤts sgrunend/ vñ wachſe 
alleint in eim Thal in Judea / vñ in Egyptẽ. 





hen / Das ander groͤſſer weder die andern / 
mit einer glatten Rinden / Das dritte ſub⸗ 
S 87 IF. tiler) ond miteiner dünnen haarechten Bes 
ee eos! — onneinerl id videlicet facile meratur, das iß / dieweit 

es leichtlich wirde abgefchnitten!dann esnidrig vnd klein iſt. 
Das Holtz am Stamme / ſo es mit eim Eiſen beruͤhrt wirt] verdirbtes alsbald / Dar⸗ 





—— ein edler wolriechender Safft tropfft / vnd Opobalſamum, das iſt / Balſamſafft / genandt 
| wire. Der Safft iſt im hoͤchſten werht / Nach demſelben iſt die Frucht / Carpo balſamum 
— Imd dritten werht iſt die Be wirdt das Holtz geachtet. 


Werden auch beſchnitten / vnd jr fleiſſig ge⸗ 
wartet | wirdt mit zehen Blettern bedeckt / 


- feder weiſſen Violen / oder deß Buxdorus / 
Pyxacantha genandt / mit Rautenblettern / 


Seines Geſchlechts werden drey vnder⸗ 
ſcheiden: Das erſt rauhe vnd krum̃ anzuſe⸗ 


allem in Eghpten vnd Judea / vnß⸗ 


¶Konigen vnd groſfen Heringesogen. Dr 


 Yudeawachfelonnddarzualleininsweyen 


| \ embpflegt mandie Rinde mit eim Glaß oder Beynern Mefferlin zu oͤffnen / auß welchen 


‚A 


cher herfompte Perra. Aberdie fälf chung wirt erkandt auß der groͤſſe / luͤcke / ſ cuwwgchheit 


— VBeermuier eroff net / vnd zeucht die boſe Feuchtigkeit herauß. 


. J N a 


| einer fehr warnen Natur. Er vertreibt die tunckelheit der Augen. Iſt gut zu verſehrung Auaen. 
der Mutter) mit einem Rofaceo cerato auffgelegtitreibtauß die Monet Tachrgedurtl ° Diruirer, 


and Geburt. Angeſtrichen / wehrets dem ſchuͤtten deßF ebers / reiniget die faule Seſchwer / — 
9 — 

nitum hetten eingenommen / oder von Schlangen asbiffen weren. 
fuͤchtigen / den Huſtenden / dem Lendenwehe / dem fallenden Sicchta gen / den Schwindel / 


vnnd denen ſo mit auffgerecktem Halß keichen Deßgleichen den ſchwerlich harnenden / — — 


ſer gekocht vnnd getruncken / iſts gut zum Daͤrmkrim men / wider den Krampff hilfft der 





Von — vnd ea — IXXXV ud 

Der edle Balſamſafft kompt nicht zu vns dann er auch it den Kalıben da er geſamlet 
wirn in groſſem werth bey de Herrn iſt / vñ wirt allein andern koſtucht Gerüchkfürgesogt. 
So ſchreibt man / daß die Herrn haben den Balſamſafft mit Doppelem Silber ſchwer 
bezahle] und daß man in cim gantzen Sonkmtklangen Zagi in gemeinen Jaren nit meht 


bannein Horntin voll Gab konnen ſamlen. — 


Juſtinus ſchreibet auß dem Trogo — daß es unglaublich fene/ wie groß Gut 


| die Sprier außdem Balſam zoll ſamlen. Er waͤchßt auffdenfelbigen DBergenigleich mie | 


die Weinſtock / doch ohne Dfäljond wirde mit feinen Schoͤßlin gepflange. 

Wie man den rechtfchaffenen Balfamfaffterkennen ſoll / vnd wie er gefälfchet werde] 
auch wie man ſolche Faͤlſchung mertken konne / iſt in vnſer lateiniſchen Beſchreibung an⸗ 
gezeiget. IBöllendarumb hie nicht le vom Balſamſafft / weil er vns frembd vnd gar | 
vnbekandt iſt / ſagen. 

Das Holtz vom Balſam trauch — den Kauffleuthen! herbrache) aber gar vn⸗ 


tauglich / vnd ohn allen Geruch vnd Krafft. Daher zu erachten iſt daß die Voͤlcker / welche —— | 
das Holtz zu vns ſchicken /erſtlich ſolches Holtz daheym einbeitzen / vnd den Geruch davon a 
. bey jnen behaften] varnach ons ein bloffes Holtz / ohn allen Geruch zuſchicken. Dann mie 


Diofeorides fehreibtifo fol das Balſamholtz roth ſeyn / vnd wolr iechend / vud den Geruch 


deß Balſams ein wenig von ſich geben. 


Seine Frucht iſt ein kleine runde F rucht / geſtalt wie die Cubebenkorner / vnd wir Car- Carpobalfüs 
pobalamum genandt / eines beiſſenden Geſchmacks / hitz g im Mund / vnd ein wenig nach nmam. 
dem Balſamſafft riechend Sie wirt auch gefaͤlſcht mit dem Samen deß Hyperici, wel⸗ 


vnd dem Pfeffer geſchmack. — 
Natur oder Complexion. ——1 
Die fürnembpte krafft iſt im Balſamſafft / darnachi in der Frucht / zu ti vom Hole! EN 

B ſagt Diofeorides. —— 
Se LEE iſt warm vnd trucken imandern, | 1 
RKrafft vnd wirckung. 2 | i 

Der Salfamfaff iR einer fubrilenSYatusIond ift oberauf kraͤfftig zun Dane — 
ofne Dtarbenzu heilen. 4 
Strabo ſchreibt / daß er alleinzum wehethumb deß Haupts gut fon. Heuptwehe. 
Dioe ſcorides ſchreibt von feinen Kraͤfften alſo: Der Balſamſafft iſt gantz rare ü 


bilffe der Daͤwung fuͤrdert den Harn. hath. 
Im Tranck gebraucht / iſt gut den Keichenden. Iſt auch gut denen ſo das Gifft Aco⸗ Bei an 






 Wirdtauch gebraucht zu allerhandt Artzney / innerhalb und auſſerhalb deß Leibs 
Die Frucht im Tranck eingenommen /iſt guͤt widers Seiten ſiechen / vnd den Lungen⸗ Lusgenſucht 


dem Daͤr mkrimmen / vnd Biß der gifftigen Thier. | Beim, 
Daͤmpffbaͤder oder berduchung darvon gemacht / iſt ſehrg gut den Weibern / dann er die 


Das Holtz iſt gut zu dergleichen Breſten / aber ni ſo Eräffeigalsdie Frucht, Im waſ⸗ 


Dawung · Iſt denen nutzlich / ſo von gifftigen Thieren geſtochen ſind deßgleichen denen 
fo ſchwerlich harnen. Wit truckner Biolwurtz heilet es die Haupytwunden / dann es zeucht | 


A 


— 
— 





Sreutchuchs Eiſe⸗ zei m 
Site ie frei der sechtfchaffen Balfamfafftzu vielen Dingen guc — Rn © 
u Menfehenmilch gebraucht / ſol er ein gewiſſe huͤlffe ſeyn für daseingenommen 
gifft / oder wider Die Stich der Schlangen, Heilt auch in fonderheitdie Stichder Scor⸗ 
pion Fauff die Wunden geftrichen. Für fich felbft eingenom̃en / ſoll den Stein zerbrechen. 
In die Beer mutter gethan / macht die vnfruchtbare Weiber ‚gang fruchtbar. Suller 
en Ader. den Fluß der Adern im Hindern 
auch ſonderlich gut den fallenden Siechtagen /vnnd allen Rrantäeen or von — 
dire herkommen / vmb feiner gantz warmen Natur willen. 


Erdtmorcheln ⸗ rubera. Capq cr 


& Je Erdtmorcheln nennen 
wir zum vnderſcheid 
ESder Morcheln Schwaͤm / 
von welchen im folgenden Capitel 
andern Schwimmen fol gefagee 
werden. Diofcoridesnennetsudve, 
uff Zateinifch Tubera, auff Ita⸗ 
lianifehe Spraach Tarsoffla, auff 
= Sransöfifche Spraach Tarfla, 
= Hıfh.Turmas detierra ‚Eofindrums 
= de Wurgeln] die man im Trüling 
| — im Erdtreich graͤbt geelfaͤrbig ohn 
Wetter — ame — fon] AutorDiofcorides. - 
- Der vielerfahrne Balerius Cordus | welcher feines ingenij halben in Welfchlande 
rfioifien! fchreibet daß dife Erdtmorcheln in Italia gemein feind. Werden gegraben im 
. Erdktrich / im Meyen wann es dondert / feind allenthalben mie Erdtrich bedecket / on Rinz r 
x de oder ſchalen Lohn Adern / ohn Marck! außwendig Erdfarb. Werden Sl funden 
-inder groſſe eines Duittenapffele. 
Sie werden zur Speiſe bereit wie die ſchwaͤmme oder Morchein / wol gewürke vnnd 
gekocht oder gebraten. Zu viel geſſen | oder nicht wol bereitet /bringen fie Das Krimmen / 
Fallend ſucht / vnd den ſchlag. So fie aberroße geſſen werden / ſind ſie viel fehäblicher, 
Wo einer jsguotelgeffen hette / oder ſchaden dardurch empfündel folerjmheiffeniales 
cher geſtalt wie man denen hafft welche zuwiel ſchwamm oder gi gifftige em fen 
N aben. 
eh In ſumma / fie ſeind ein peiß der Leckermau ler und färwigigen leute Ein anderer 
a a a A 49 * 


— Je Schmänmien Henmendie — —— — 
ſchen Fungos. Tralice, Fonghi. Gallice, Champignon.Hifpan.Hon- 
rogos. Seind weder Rreuternoch Wurtzeln weder blumennoch 
lamen / ſondern nichts anders dan ein vberfluͤſige feuchtigkeit deß &rds 
richs der baͤume / der Hoͤltzer / vnd fauler ding / darumb ſie auch ein Fleis 
ne zeit waͤren dann in ſieben tagen wachſen ſie / vnd vergehen auch / ſon⸗ 
derlich aber kr iechen fie herfuͤr⸗ wann © dondert. Daher auch aan 


Sein 


\ 




















i — Kein Saryris. 

a "Et faciunt Yulis optatatonitruncenas,.ce 

\ Ha Seret echtfeind viel Dan etlichewachfen außdem Erötrichle ein in — 
“ - Bäumen] etliche auß faulem Hol vnnd den Maſten/ Srhglichen auch auff alten 
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Den Baumen vnde ——— U IXXKVI — 


U Weier ſo ſeynd der jenigen / ſo auß dem Erdtrich wachſen / Be Sefteche (Aber in eis 

ner ſumma wöllm wir ſie in zwey theil außtheilen / in diejenigen fo gut zu eſſen ſind / vnnd 

die nit zut / ſondern ſchaͤdlich ſchun Sie werden aber alle mit einem — Namen 

Schwaͤmme genannt. Pe an 
Deren Schwaͤmme / welche man⸗ ſſet / werden ſieben Geſchlecht erkandt. J 
Das erſt ſind die Morcheln / allenthalben bsp vns gemein / mit welchen die verleckerten. 

Mänfer fondertichen luft haben Fochen fie mit Butter und Wuͤrtz / zuvor in eim Waſſer Morde, 

gequellt. Vnd braten ſie auch an Spießlin / mit Wuͤrtz bereytet. Sie wachſen auff feißten | 

Wieſen / auch vmb die defer anden Rechen / jre warungift im Mayen / ſie werden die ander 

zeit deß Jars nicht gefehen. Sie find rund wie ein Huͤtlin / graw von Farben / vñ voll Loͤch⸗ 

lin / wie die Immenhaͤußlin. 


Dasander Geſchlecht der Eßſchwaͤmme / ſeynd bie Heyderling / vñ Treuſchlng afoır R 
genannt / dieweil ſie gemeinlich auff den Heyden / vnd auff der Viehweide wachſen. Wer⸗ Henderling 
den geſehen im Brachme nat / wann es regnet / rund vñ breyt / wie ein Pareth / vnden braun! / — 
oben aber bleychfarb. Dieſen ſchelet man die euſſerſt Haut erſtlich ab / darnach werden ſie 


berey wie die Morcheln. Die Lateiniſchen nennen ſie Boletos vnd Amanitas. 
Die dritten find Pfifferling oder Pfefferling / welche man alſo nennet vmb deß hitzigen IM. | 
| Gefchmarks willen / der fich dem Pfeffer gleicher. Diefewerden bey den Sateinifchen Bo. Pffferling | 
leti orbiculari genannt. Man braͤt fieauff Kolen mit Saltz. 
Die vierdten ſeynd die Rheling oder Haͤndelſchwaͤm̃ auff Lateiniſch Digitelli, wachs LIT. 4 
ſen in den feuchten Waͤlden / fo einer gleiffenden gelben Geſtalt / Diere quellet man / vnnd Rbeling 
kocht ſie darnach mit Butter vnd Wuͤrtz. Vnd dieſer iſt noch ein Geſchlecht / waͤchßt auch 
in feuchten Waͤlden neben faulen Hoͤltzern / ſeynd zinnlecht / vnnd gleichen ſich dem graw⸗ 
en Moß /gantz ſafftig / einer falten Natur / vnd boß zu verdaͤwen. 
Die fuͤnfften find braun! in der groͤſſe wie die Heyderling / haben ein ſuͤſſen Milchſafft/ 
wachſen auch in Waͤlden. Diſe werden Broͤtling genañt / vnd werden auch rohe geſſen. Broͤtling. 





BDie ſechſten ſind vie Eychſchwaͤmme ond Haſenoͤhrlin / auff Lateiniſch Lepufculi, VL. 
werden funden im Augſtmonat bey den Wurtzeln dep Eychbaums / ſeyn groß / gantz graw Eychſchwam̃. 
vnd es I fehenin der geſtalt wie ein bereites Kalbskroͤß I Man bereyt ſie wie an⸗ 


Derek Schwaͤmme. — 

Die ſiebenden Eßſchwaͤmme findet man in außgebrandten geradenen Strquchen und VII. 

Hecken! fehen gleich wie die Heyderling / aber bleycher / werden geſehen vmb S. Jacobs Nöting, 
Tag / vnd heiſſen Roͤtling / Rotſchwaͤm̃ / vnd Augſtſchwaͤĩ. Vnd diß ſind die Geſchlecht 
der Kochſchwaͤmme / welche man pflegt zu eſſen. 

Die andern Geſchlecht der Schwaͤmme ſind ſchaͤdlich vnnd gifftig ſo ſie in den Leib 
genommen werden / Als da ſeynd Fliegenſchwaͤmm / Muſcarij, mit welchen man die Flie⸗ | 
gen todtet / mit Milch gemenget. Vnd diefer find etliche roth / etliche weiß / wachſen gemeis — 
niglich vnder den Bircken. Darnach ſeynd auch Agiritæ, die an den Aſpenbaͤumen wach» ſchwamm· 

ſen / deßgleichen alle Baumſchwaͤmm die an den Stämmen der Baume wachſen/⸗ Ar⸗ 
borei genandt. 
Item die Sewerfihwdmmjoder ZunderfhrndmmiIgnar genannt! mie welchen man’ 
Fewer anzuͤndet / wann ſie doͤrr ſeynd. 
Die Apotecker haben auch jhren Schwamm / welchen fie Agaricumnennenmit dem Agaric, 
| Diofeoride) vnd heiße Thannenſchwam̃ / waͤchßt am Thañenbaum. Dieſes Gefchlechts * a 4 
find zweyerley / nemlich der weiß] welchenmanin ber Artzney braucht / vnd der ſchwartze / | 
welcher vntauglich iſt. 

Vber alle erzehite Geſchlecht findet man gantz runde weißlechte Schwaͤmme / wie ein 
weiſſer Lederballe / werden offt in Kopffs groͤſſe / vnnd wann ſie doͤrr werden] ſo reiſſen ſie 
suffiondtaffen einen gelben Staub von ſich / wachſen auff graſechtem Feldt. Diefene» 
net man Bubenfiſt / auff aateiniſch Anal BIC BESUA INN nennen jhn Serbian lupi, male | 
das a cin —— | 2 
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Alſo — wir die nein, — der Schmämme / wer iht mehr begert mag e 
— fir noch mehrin den Waͤlden ſuchen / ſo wirdt erjr genuafam finden. . ; 
So findet man auch mancherin Schwaͤmm auff den Miſten vnd Strotächern! vnd — 
4 in faulem Holgldeßgleichenan Baͤumen vnd Steinen. — 
i Porphyrius nennet die Schwaͤmme der Goͤtter Kinder} dieweil fie ohn ein Samen 
woachſen. Vnd daher werden ji auch von den Poeten Moas das iſt / Terra nati, Rinder 
NER der Ervengenamt, 
Man gibeihnauch viel Namen/von der Geſtalt / vnd von den Drehen! da ſie wachfen: | 
Al⸗ Spongioli,diedaläck ſeynd / wie ein Balbiererſchwamm / Porriginofi, die dick vnd 
| runtzlecht fepnd/ Digicelli,dielang ſeynd / Seſſiles, die breyt vnd nidrig ſeyn. 
Item Spinuli.Cardeoli, vnd Prunuli, die an den Dornen! Diſteln/ vnd pfroumen⸗ 
baͤumen wachſen. 

Zu letzt ſo zeigen die Apotecker noch einen S chwamm / welchen ſie Boleru w vnd Cer- 
uinum fungum vnd Ceruiboletum, das iſt / Hirtzſchwamm / nennen! welche fie fagen! 
daß ſie in den Waͤlden auß dem Samen deß Hirtzen wachfen/ond cin Natur babenzuden 
ehelichen Wercken vnd wolluſt zu reitzen / Welches beydesfalfch erfunden wirdt / dannfie 

auch an den Orthen funden werden Ida fein Hirtz hinkompt. Darzu ſo — kalt 
eee mehr die natuͤrliche Wolluſt außloͤſchet. 


Corwsoletw. 
Hirtzſchwam̃. 


Natur oder Complexion. 


— Schwamme Natur iſt zu ſtrempffen / Die man ißzt/ thund auch ——— 


fie a wolgsfocht und gewuͤrtzt Ba Falter] N an A vnd ro⸗ 
her Natur. | 


Krafft vnd wirckung. 


Dermeifi eifeichte] äskerond mürbe Holtzſchwam̃ / Agaricum, wirdt allein —— 
zu der Artzney erwehlet / Iſt einer warmen zuſamen ziehender qualitet / treibt auß (in Leib 
genommen alle zehe Schleim vnnd Feuchtigkeit. Iſt beyneche su allen jnnerlichen Glie⸗ 
dern / ſo mit boͤſer — vnd heylſam / eim jeden nach ſeiner Staͤrck / 

Alter vñ Vermoͤgen / wenig oder viel gereicht / in Wein) Homgwaſſer / ode ſonſt nach dem 
der Gebreſten iſt / vñ der Menſch erleiden fan. Dioſcorides gibt gemeinglich ein Quintlin 
| auf einmal. Paulus Aegineta / zwey Quintlin mit Claret vermiſcht. Meſue ftöpt dieſen 
Schwert zu Puluer / ertraͤnckt jn dann in gutem Wein / chut einem jeden Lot ein Quint⸗ 
lin geſtoſſen Ingber / temperierts wol durch einander / vnd laͤßts trucken werben. | 
illulen von Agarico führen auß im Stuelgang die vrſach / von der die faulen Febres 
Kante aufkommen. Dienen wol dem Haupt / der Leber / Lungen / vnd Miltzſuͤchtigen don Waſ⸗ 
— fer vnd Geelſuͤchtigen / auch dem Darmgrimmen / vnd ſchwerlich harnen. Bekom̃en wol 
Orte, den bleychfarben Weibern / vnd denen jhr Blum verſtanden iſt. Auchallen Podagriſchen 
Rrimmen. und Seelfüchtigen. Zu allen Wauͤrmen / vnd was der Menſch für Vurath geſſen oder ge⸗ 
Da, truncken hat / darzu in nuͤtz vnd gut das Gewaͤchß Agaricum 
Hoollunderſchwaͤmme loͤſchen vnd trucken mder allerley Hitz und Geſchwulft / zuvor 
fr in Roſenwaſſer oder Wein geweicht / vnd vbergelegt. 
Deaer doͤrꝛe Bubenfiſt mit ſeinem Meel vnnd Staub / dienet wol den flieſſenden alten 
Schäden! die werden darvon trucken / vnd [chi cken ſich zur heilung. 
Hie roten Fliegenſchwaͤmme ſoll man in Mitch ſteden / den Mucken darſtellen / daß ſie 
= datson ſterben /doch verhuͤten / daß keinem andern Viehe ſolches zutheil werde. 
Andere Holtzſchwaͤmme / ſo an Buchen / Nuß vnd andern Baͤumen / dorr vnd crucken 
werden / braucht man BR dann fofie anne N en fie 
| gar gauafan: 
Dammb 





Darumb wiſſen etliche gemeldte Schwaͤm̃e wol zu bereyten / daß fie gar bald Fewer gewiſchwam 
enmpfahen / kochen vnd ſieden fie in Laugen / laſſen ſie truͤcknen / dann klopffen fiediefelbigen _ 3 
wæeich /vnnd lieden fiealsbaldvonnemem in Salpeterwa ſſer / dann werden ſie Feuwer zu 








empfahen deſto geſchickter. Ko * 
Wann einer hette ſchaͤdliche Schwaͤmme geſſen / vnd wolte erſtrempffen / der ſoll gßäcäcg. 
ricum ein quintlin ſchwer / mit Wein einnemmen / oder auch derſelben Pillulen / ſchreibt | 
 Diofeorides. Wie man ſoll den jenigen zu hülff kommen / die zuviel Schwaͤm̃e oder auch 
ſchaͤdliche Schwaͤm geſſen hetten / lehret Dioſcorides / vnd auch andere. Erſtlich ſoll man 
ſie erbrechen / darnach Honig mit Eſſig zu trincken geben oder Huͤnereyer mit Leuren⸗ 
trank! vnd ein quintlin Holmurs. Oder Wermut auß Wein vnd Honig mit Waſſer 
einnemmen. Es iſt auch gut Liebſtoͤckel / oder Angelicwurtzel mit Wein eingenommen. 
Mooß/ Mufcusarborum. dan cxiuif. | 
we. 67Ooß oder Baummoof I heiffet auff Grie⸗ 4 
am OP DA chifeh Bevor, Sateinifch Mulcus, in den po 
vtecken Vinca. Isal, Mofoodelialberi. Gall.La ' 
„ monfee desarbres.Hifp. Mufgodearber. Esfeyndfine 
a Geſchlecht viel / dann etliches waͤchßt auff den Ba 
RMen / etlichs auff den Erdtrich / etliches an den Stei⸗ I 
Minen. nd if nichtsanders dann ein haarechteonreie u" 
nigkeit vnnd vberflůſſigkeit der Baͤum / oder der Ers ln 
den / oderder Stein. Diofcorides helt für das beſte 




















ee. Au das jenig I fo am Cederbaum waͤchßt I das nechſt 
waͤchſet an den Pobaͤumen vnd onder denfelbigen iſt das beſte das weiß vnd wolriechend / 


‚das ſchwartz it vntůglich. Die Landtfahrer haben in groſſem werth das / ſo da waͤchßt an 
2 fünpffechten Orthen in Waͤlden / auß welchem waͤchßt das Widerthon | Polytrichon 
Apulei genennet / von weichem follim folgenden Theil vnder den Kreutern geſagt wer⸗ 

den. Darnach ſo iſt noch ein Grſchlecht welches man Beerlap nennet / Lateimiſch Mufcus 
terreitris,pon welchem auch hernach ſoll geſagt werden, | 00 
Weiter ſo ift ein Meermooß / Mufcus marinus Dioſcoridi genennt / in lib 4. | 

‚Die £ateinifchen nennen auch den Biſem Mufcum melcher nichts anders iſt dann ein 

Eyter eines Indlaniſchen Thiers ] welches Gazella vnnd Ziberrus genennetwirde / von 
welchem vnder den Gummi vnd Saͤfften geſagt iſt. we * | 
er BL Natur oder Complexion. as 
- Allee Moof het cin zufamenzichende Natur. Der weiffeift ber beſte I welcher am Ce⸗ 





derbaum waͤchßt Nach den fo iſt das Eychenmooidieferefofuiren/ öffnen vnd weichen. 3 
Ve se an Kraffenndreirefung.d- I: | 
Das weiß wolriechend Mooß / einer halben quinten ſchwer eingenommenzigütdes 


nen] fo ſchwerlich harnen. Einer quinten ſchwer iſt nutz den jenigen / welchen die Blumen Bea finden 

geſtehen. Den Wafferfüchtigendreyer quinten ſchwer geben | treibets auß die Waſſen aloe | 

ſucht. Ufo genuͤtzt / iſts auch gut den Weibern welche todte Geburt im Leib haben. Totebe 

Serapio ſchreibet daß der Wein / in welchen weiß Mooß etliche Tag gebeyßt iſt / ge⸗ burt 

truncken ein tieff en Schlaaff mache. Gemelten Weins ein wenig geiruncken in gueben 5 wu 

auffſtoſſen deß Magens / vnd fuͤr das Brechen. N ; 
Ein Decoct von Mooß gemacht / vnd darauf geſeſſen / iſt gut dem ſchmertzen der Mut⸗ 

rt eee ee ; 

. Die Wundärgeond Scherer brauchen auch Mooß zu der Blutſtillung / haben die ers Btuctiten: 

| fahrnuß / von den eeren / welche / ſo ſie verwundt werden / das Blut mit Mooß ſtillen. N 

Das Mooß ſo in Gärten waͤchht / wirt vertilget mit geloſchter äfchen/dasiftiober wel⸗ 

le ul nen u: 
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Renee Erferzgäil | 
Coral — Corallina. Kap. 16: 9 


Orallenmooß / Corallina herba, — 
MuſcusC orallinus,hat ven Namen) [dies 
weilesanden Vfern deß Meers / bey den 
— pflegt zu wachſen / gleich die cin mooß 
= beydem Diofeoride Mufcus Marinus , dasıfl/ 
FE Meermooß. Diefes Corallenmooß ift in allen 
I Apotecken-wol bekandt / iſt ein simliches moos 
fichtes Gewaͤchß / mit vielen langen duͤnnen Fa⸗ 
ein] ohne Stengel / ohne Blume / wie ein ander 
Mooß / bleychgrͤn von Forben / wie die beyge⸗ 
| ge Conterfeytung außweiſet. | 
| Krafft vnd wirckung. 
Corallenmooß / hat ein kuͤlende Natur / ſto⸗ 

\ pffetallerhande Fluͤſſe / als rote Ruhr / Weiber⸗ 
fluͤß / Blutſpeien. 
Es iſt ein beſonder vnd beruͤmpt bewert Ge⸗ 
waͤchß für die Wuͤrme der Rinder vnnd alter | 
— £euth für allen andern Wurmereutern vnnd 
I Samentin $eib zu | gebrauchen/eddter Diefelbige 

ond treibet ſie auch auß / Wie man deffen viel⸗ 
Ffaͤltige taͤgliche gewiſſe erfahrung hat. Iſt auch 
anmuaͤthiger als der gemein Wurmſamen zu ge⸗ 
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= a ” brauchen / dañ es hat keinen ongeſchmack I man 
gibt ein Quintlin darvon — D——— lauter a vngeſaltzenerF leiſch 
oder Erdesbrüe. 


RR Viſcum. Gap. cxvj/ er | 
BIC Iſtel oder Auffolter heißt auff 
Griechifch auff Latei⸗ 


nifch Viſcum. Zealüe Yı fe chio.. 

Gall. Vifchio. Hiſpan. Viſto $ftjederman 
wol bekandt / derhalben vnnotig iſt ſein 
Beſchreibung. Er helt ſich auff einer 
frembden Wohnung! ſo er ſelbs kein eis 
gene hat, Bekompt auch nit / wenn er 
Ngeſaet wirdt. Man fagt aber wann er 
“) von den Vogeln geſſen wirt! pnddurch 
ſie hingehet I daß er alsdann von dem 
ESamen auffgehe. Daher auch Plaus 
— tus ſagt: Ipfa ſibi auis mortem creat, 
cunm viſcum ferat, quo poftmodum . 
‚ab aucupibus eapiatur. | 

Er waͤchßt auff den Blumen) vnnd 
J ſonderlich auffdem Eychbaum / Deß⸗ 

Di | gleicht auff dem Byr vñ Apffelbaun / 
n due memnezahen eonh einander geſchrenckten aſtun ĩmit Blettern vñ 
Farb dẽ Buchsbaum gleich / bringt weiſſe Beerlin Was die Alt nfü fu perflikion hiemie 
„getrieben haben / vñ waferley Religion fie gebrauchthaben Iwanifiedie Miſteln abgebros 
Ami wer — leſen —— — Keuterbuch a — | 
en, atur 
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Wiſteln tee Complexion / nicht zu warm / vnd — mezutal / if me, 
— A Sergei vnd weichet die Geſchwulſt. 


— Krafft vnd wirckung — 
Epchenmiflte fafeichen von Hafelfträuchen und Borbaumen / welches die En⸗ nit 
hat angeruͤhrt / mit Wein geſtoſſen / getruncken / ſoll den fallenden Siechtagen der Kinder Fallendſucht· 
woehren / darumb auch etliche daſſelbig mit einem Faden / oder in Silber gefa ßt / den Kin⸗ 
dein. an Half hencken / Soll alſo fuͤr Geſpenſt helffen. Beſpenſt. 
Was ſich von boſer feuchte zuſammen zeucht I als Ohtklammen vnnd ſonſt allerley Ohrmamm 
Geſchwul Pidas zeitiget der Pogelleim / v on den weißgelben Beerlin oder der Rinden deß 
-Miftels bereit. Erweicht / zertheilt / vnd zeucht herauß / alſo grün geſtoſſen den Safft dar⸗ 
ein gethan. Vogelleim mit Thannenhartz on Wachß / gleich viel / benimpt die Augenwer⸗ 
ren Mit Weyrauch auff alte rinnende Geſchwer gelegt heilets Vogelleim mit Goldt⸗ 
ſchaum auffgeſtrichen / perzeucht das Halßgeſchwer. Hatzge/ 
Wogelleim genannt Viſcus quercinus, hat die Kr afft ſubtil zu machen / vnnd an ſi ch ee 
h zusichenlauch feuchtung von einander zu treiben. Iſt warm imdriteen Brad. 
Vogelleim mit Hartz vermengt / iſt gut wider verhaltung deß Miltzes / vnd mit Wachß 
— vermenget lift gut widers Gicht Der Glieder. Gepuͤluert Eychenmiſtel mit tAquavitz — 
getruncken / vertreibts Feber vnnd den Schlag Alſo genuͤtzt / vertreibt er den Schwindel Zr — 
vnd Geſchwulſt deh Leibe, Fuͤr den fallenden Siechtagen einen Ring getragen / dabey der —— 
Epchenmiftel fey. Eychenmiftel geffen laͤßt nit Außfägig werden, ns 
 Rogelleim wirt gemacht auf den onzeitigen Beerlinder Miſteln / wann fienoch grün. 
ſeyn weſche man Inder Zeie der Erndt ſaͤmlet / vnd dorret / darnach ſtoßt man ſie / vnd leget 
ſie zwoͤlff Tag in Waſſcyo/ daß ſie faufen/alsdann ſtaͤmpfft man fir widerumb/ond thut die — 
—— hinweg / vnd das chleimig behelt man für Vogelleim. Pogelleim. 
Woem die Lung vnd Leber fautet der ſoll Eychenmiſtel in Wein ſteden / vnd uchtern *vngenſucht— 
dincken er wirdt widerumb geſundt. 
Wber die Gicht hat / der fet birinalfo baldvon Epchenmiftelnies wirdt beſſer mit hhm. | 
Einen fieben) idriaen K ndt Eychenmiſtet eingeben I vberfellt nimmermehr mit der Satewfuhh 
 Binfatlenden Kranckheit 
Werden reiſſenden Stein hat / der nemme blancken Weineſſig fiede bariun Eychen⸗ Stein 
miſteln / vnd trinck darvon deß Abends / wann er wil zu Betthe gehen / es hilfft. 
Albertus Magnus pricht / wer das Puluer von Eychenmifeln Abends vñ Morgens | 
‚Brauche inwarmen Bieriber iſt ſicher für der Peſtilentz deſſelben Tags mit Gottes huͤlff. N 
Won Eychenmiſteln getruncken / vertreibt dieinnwendige Geſchwulſt deß Seibs, 
Adrianus pricht / Welcher Menſch ſich vorm Außfag beſorge / der ſiede Eychenmi⸗ 
felin Wein vnd trincke darvon /er i deß Außfas vberhaben. Auf 
Wann ein Kindt die Spälwärm hat / ſoll man nemen die Rinde von & ychenmiſtel/* 
klein geſtoſſen / vnnt dem Rinde mit warmer Mitch eingeben zu trincken ſo ſterben Rei in | 
neun Stunden Eshüfrtbegde Menſchen vnd Wiebe 
. Werben Bl ufgang hat / der nemme Eychenmiſtel / vnd den Dotter von em sten 
) a es nüchtern/es bentimptjuden Blutgang. 
nem Menſchen dig Naſe ſehr blutet / vnd nit auff horen wi der nee Enchenmi 
ſtelt in die H an * verſtehetſm al⸗ bald RN 
Ä Ir So ein eb Kindsndchen iſt / vnd nit geberen kan / die nemme Geftoffen Ehch⸗ 
| an dnd ir inds ein ein oder Bier / ſo gebirt ſie bald A das Kinn: 
ranckheit fein! fee» ng behüret. 
oem | mie Weniond " 
Die Eychenm ſtel befehreiben die ob⸗ 
mie vnd machen — im Sol 


ah ar Di 




















































ſſrd EN 9 
Sie — ch weiter darauß ein Syropelwider Die TB afferfuchaufReen dan & 
— — auß die fraͤttgkeit. Co iſt auch gut widers Drepeigig und Pan en | : 


Entenbaum Entenmuſcheln / —— arbor, 
“;  Anatifere Conchæ. Cap. avi. x — 





| 


— gm bachluß dieſes Tees von den Baumen / Stauden / vnd Hecken / muß ich Bing 
DEſetzen vnd beſchreiben / die Hiftorien von dem Entenbaum / das iſt voondem Baumel / 
Ö SH welche Srucht lebendige Enten ſo zur Speiß gebraucht werdẽ / ewwachſen. Bi 
— es lautet wol laͤcherlich vnd unglaublich! 
daß Enten oder Voͤgel auff den Baͤu⸗ 
men follen wachſen / Wie in der Schott 
| ländifchen Hiftorien gemeldet wirt und 
wie auch darvon Olaus Magnus;in dem 
ineuntzehenden Buch feiner kinder. 
laͤndiſchen Hiftorien fchreiberr / Nemlich / 
x — dz in den Inſeln a | 
tenlandt Baͤume ſeyen an dem Meat / 
auß welches F rüchten | welche ſeyn wie 
kleine Muſcheln / wann fie indas Waſ⸗ 
ceroder Meer fallẽ / Enten herauf ſchlief⸗ 
fin /welche bald hernach Flägel gewin⸗ 
nen / vnd zu den andern zamen vnnd 
den Enten flige. 
Wiewol diefes gar wunderSart ich. 4 
vnnd ſeltzam lautetifotftesbochnicheein 
Fabel / ſondern beſtehet Vasen finder fick, g 
alfo mie der warheit/ onnd es bezeugen 
auch ſolches die Angli, in fhrem rem 
— = daß ſie es ſelbſt alſo geſchen 
[6 ben > n 
Es wachſen ſolche ge dchtan: a 
TREE: Gefladen oder Vfern deß Meere] vnd find kleine / runde / duͤnne / ——— 
—— Mufcheln I wie ein zuſamen gepreſſet Mandelkern I beugen t wie eine 
x Frucht an den Baͤumen / vnd fofie abfallen in das Wa ſſer / thun ſie ſich aaffı und kriech n 
kleine Enten herauß / fo auffwachſen vnd zu andern Enten hinweg fliegen! vnnd zu Win⸗ A 
terszeit wann das Waſſer befroren iſt / auff dem Eiß gefangen vnd zur Ben N ich — J 
| werden, Dieaberauff das trucken Sandtfallen/diefeldigenverderben. — 
— finder man auch dergleichen Mufcheln an alten S 
landen an den mofichten dicken Bald faulen Schwaͤmen / onden 
anrunslechten BieBen fl erindei * — a, € nten | 
‚fallen! Berauf fehlieffen. h — 
— — g leiſches d 
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ffodilwurtz — Afphodelu 


RN.) Sfodiiwurß/Grecis,Ar@idirce. 
A 195 Latinis, Haftularegia, Ofici- 
il 3 nis, Affodilus. Ye Albucum. 

Lalice, Amphodelio. Gallice, Hafte 
ff} Döyalle. Hifpanice,Gamones. Die Figurder | 
Affodilwurtz / welche wir allhie zeigen / iſt dx " 
Y A rechte Alphodelus , mit feiner Wurtzel / | 
VBltttern / Stengeln / Bluͤet vund Samen) 
Vnd ſolches Kraut hat gezielet Weylande 
bannes Nefenus , Apotecker alhiesu 
Franckfort / auß welches Garten(den er mit 
vpilen andern ſeltzamen beſondern Simplici- 
bus mit fleiß vnd groſſem Koſten gantz lu⸗ 
fig gepflantzet hat ſolche Figur / m Wu 
tzeln / Stengeln Blettern / vnd Bluͤet / 
conterfeyt worden Darumb er au⸗ 

an dieſt ort ſeines Lobenitfelt 
Es wachht diß rau” 

blettern I hat ein ſch⸗ 


— 






ar NR 1 Sl \ — J u 
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Frawenett. 


Geſchwer. 


Augenwehe. 
Haar wachſe. 


Brandt. 


Taubheit. 


—— — 


Mi ude⸗ 
Außſatz. 


d 


Geelſucht. | 


Es 
N 


er Theil! 





welcher vmbher mit ſeinen weiſſen S erben beſetzet iſtJ In der Erden hates viel Kunz @. 
de Wurtzeln / wie die Eycheln / am Geſchmack ſcharpff. 


Diß iſt der rechte Alphodelus ‚viel andersdannder / welcher biß anhero von bielen ge⸗ 
lehrten Kreuterſchreibern / vnd auch Apoteckern / gezeiget vnd gebraucht iſt worden Den 
fie ein andere Wurtzel / nemlich die Goltwurtz (von welcher im folgenden Capitet geſagt / 
vnd Hemerocallis genandt wirt) an ſtatt deß Afphodeli haben. 


Kr afft vnd NE a 


Die Wurtzel dep Aſphodels iſt warm kmh ei a 
Ein quintlinder Burgen mit Wein gerrumeken / treibet den Harn vnnd grawenzen / 
IR gut dem Beitenmwehe) Bruch Krampff / vnd Huſt * N 
- Die Wurtzel in Weinhefen geſotten / vnnd vbergelegt / ſaubert heilet die faulen 
freſſenden Gelckwer /alle hizige Geſchwulſt — und Gemacht / Beulen vnd Blut⸗ 
gefchwer. — 
Den Safft viefer Wurtzeln mie Myrrhen vnd Saßffrar n — iſt gut zun Augen. 
Die dich von dieſer Wurtzeln gebrandt / vnd obergelsgeimacht Haar wachfen. | 
Die Wurtzel aufge holet vnd ol darein FREIEN. um VBrandi vnd 
ee Ferſen. 
In die Ohren getropfft wider die Taubheit. Rs 
Die Ißurgeloberga. € vertreibt dieweiffen — uns mieinen Taa⸗ | 
linander Sonnen wolge. eben. 
g Iron Zrachenwur glond dieſe gelbe Wurgelifepn faſſeiner Artvnd Wirckungi in der 
rtzney. 
Affodilwurtz vnd Alaun gebrandt / gepuͤluert / n it Honig vermenget / damit geſchmie⸗ 
ret / benimpt die Raͤude vnd Außſatz. D 
Affodilwurtz geſtoſſen / vnd mit Weinhefen auff die boͤſen Geſchwer gelegt / heilet fie. ST 
Ein Pflaſter gemachtvon der Wurtzeln vnd Gerſtenmeel / jedes gleich viel! / vnnd auf 
heiffe Geſchwer gelegt I zeucht groſſe Hitz auß / öffneevimdmenchetes.. Alſo gelegt auff 
zerknitſchte Glieder / heilet faſt. 
Diefer Wurtzeln Safft warm indie Wunden gelaſſen / zeucht auß den Eyter. 
Dieſer Safft mit Thutien vermenget / iſt gut den böfen Zueilenpen Augen / außwendig 
darumb geſtrichen. 
Den Safft getruncken mit Wein /mit Zucker vermengenpyus ..m fo fat hufſtet. 
Die Wurtzel gemiſcht nie Weinhefen iſt gut den fchwerenden Bruͤſten. 1 
Affodilwurtz genuͤtzt mit Wein! nimpt bin die Geelſucht / weiche vonkakter Mater \S 


fompt | 
Es Blumen mis Wein gemif cht / getruncken reiniget den Man. 
Die WBurgel geſotten mit Weinhefen ! vnnd barauß ein wvn ddemoche lauf deß 
Manns Semach gelegt / ſo geſchwollen iſt / heilet faſt. | | 
Die Wurselgefotten in Waſſer / das gertunekenjsweichet den Bauch — 
Samen vnd Blumen in Wein gelegt vnd den getruncken /iſt gut fuͤr Deraft Wer | 
darvon trinckt / dem mag deß Tags kein Schlangnoch Scorpion ſchaden. 
Affodilwurtz gepuͤluert / auff vnreine Wuaden gelegt / mit gebr andtem Alaun aemen⸗ 
get) etzet faul Fleiſch auf. 
Die Wurtzeli in Wein geſotten I darmit vnreine Wunden gewaͤſchen iſt faſt Ba 


Swurtz vnd Stabwurgi in augen gefoten! damit das Haur · werviuen u, gun 
“aufßfall 14 Fo — 













en  ..xXC 
Goltpurgl  Hemerocallis. Kap 
> Dftwursoder Goltpoln / Heydniſche Blumen! Juncker⸗ — 
—94 hlien. Bey den Griechen npegoxorRs Lateiniſch Lilum 
fe ab Ä SR  Sylueftre. Isal. Giglio [alnatıco, Gall.Lis gauine. Hılpan.Lirto 
KT omarilbe. Sie ift bihher fürden Alphodelum gebr.... chtworden! 


A Som 
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RR 
—J——— 


0. ae 


NE oda em, 
— Golt wurtz hat ein Zwibel wie die weiß Lilien / an der Farb gelb / 
9 bringt runde Orengelizurings mit Blettern beſetzt wie Wegerich. 
m. Natim Hewmonat leibfarb rothe Blumen! wie kleine Lilien / mit 
leinen braunen duͤpfflin beſprenget / rlechen lieblich. Darauß wer⸗ 
den / wie Magſamen /Knoͤpfflin / mit breytem gelbem Samen auß⸗ 


gefallen 
2.0. Kraffepnd wirckung. 

Die Goltwurtz iſt kalter vnd truckner Natur. 

Die Goltwurtzel in Wein geforten I getsunefen I fuͤrdert den 

Harn vnd Frawenzeiit. a Harn. 
Goltwurtz erweichet alle hitzige Geſchwer vnd Geſchwulſt / als Geſchwutt 

Frawenbruͤſt I vnnd geſchwollen Gemaͤcht / Pflaſterweiß auff⸗ 
clegtt De | EN, | 

: Etliche fochens in Weinhefen / vnd legens dann alfo ober. . N 

Die Wurtzel zu aͤſchen gebrande I mit Honig zu einer Salben Rn 

DI gemacht/sand angeſtrichen / macht aufgefallen Haarwider wach, Haarwachſen 

ſen . Andere Tugendt ſeynd gleich den weiſſen Gilgenʒzwibelnnn. 


Meerzwibel / grogondklem 
ee 


— 


J 






Mergwibel. 


J Ana fo auch Maͤußzwibel wisde genandt] 

















heiße Griechifch vnnd Lateinifch Scylla , vnnd Cæpa 
»omurina, in Apotecken Squilla. Iral, la Squilla. Gall. Sti- 
| poulle Hifpan. Cebolla allatrana. a ar Fi 
Wiewol diefe Zwibel billich hernach ander andern Iwibels 
kreutern ſolt beſchrieben ſeyn worden I hab ich fie doch Berfürge 
zogen / darumb daß fiein onfern Orten / wieauch der Alphode- 
us, ſeltzam iſt / vnd nit von vielen gezielet wirdt fonder allein von 
denen / welche Liebhaber der Kreuter vnnd einfachen Gewaͤchh 
ſeynd / ſo ſie doch in vielem nuͤßlichem vnd trefflichem gebrauch iſt 
Inder Artzney | vnnd von jhr das Oxymel Scyliticum gemacht 
wire. Solche Meerzwibel hat mit Stengeln vñ Blumen gehabt 
Wöevceplandt Jacob Oppenheymer I Apotecker allhie zu Frauck⸗ ' 
foreinebenandernfchönenfrembdenvundfelgamenimplicibus, 
die er mit ſonderlichem fleiß wartungvnfoftenauffgssöglidare > . 
von auch dieſe Conterfeytung abgeriſſen vnnd abgemahlet wor⸗ 
den darumb er auch billich in diefe fein Lob on Rhum haben folk, ER 
Ihre Wurtzeliſt vielfaͤltig / wie die Zwibeln / aber vielgroͤſſe / 
ſtoͤßt erfilich einen fchönen langen Stengel herfuͤr I aleich dem 
N Afphodelo, daran ſchoͤne weißgelbe Blumen ſcynd wann de 
N Blumen verdorren / vnnd abfallen / kommen nach vielen Kagen 


hernach auß den Zwibeln breite dicke Bletter. Ey 


— 
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ee  Breuterbuche nder gi er 
AN Zi Drama. Noch ein Hein Geſchlecht der Meerswibelift! feel man nennet e 


klein Meerzwibel / klein Maͤußzwibel / Diofeoridil-erxezruov. Wlinioy 
> SufillaScylla. Iſt in allem Eleiner | an Wurtzel / Bletter / vnnd Stans 
gel! dann die jentbefchrichene Meerzwibel. Hat auch gleiche Krafft 

EN end Wir irckung Vnd wirdt in aller maſſen bereytet zur Artzney / wie die 
ee Scylla. Iſtam ee | 


a Kraffeondwirdung. 


Die Meerrwibeln ſeynd heiß im andern Grad / haben ein ſchupffe 
durchtringende Natur. So ſie rohe gebraucht wirdt / iſt ſie febr ſchaͤd⸗ 
lich / darumb ſoll man ſie zuvor braten. Vnd wirdt darvon ein Eſſig ge⸗ 
macht / Acetum Scylliticum genañt / welcher ſehr gut iſt fuͤrs keichen/ 
ond alten Huſten / heilet auch das boͤſe faule Zanfleiſch. So mans aber 
braten wil / vmbkleybet man ſie mit einem Teyg oder Leymen / darnach 
legt man ſie in einen Bachofen oder heiſſe aͤſch I vnnd laͤßt ſie durchauß 
wol braten / Wann ſie daun wol gebraten iſt / ſo fehneider man Scheib⸗ 
lin darauß / ond henckt fiean einem Faden indie Lufft / daß ſie truͤckknen/ 
darvon machet man dann oͤl/Eſſig oder Wein. 

PIE Ziwibehi in Wein geſotten / vnd getruncken | benimpt alle jnnerli⸗ 

che Kranckheit deß Leibs / vnd Me: dienet ſie der higigen Leber. 
WMit Wermut vnd Maſtix in Wein geſotten / vnnd mit Zucker ſuͤß 
gemacht / iſt gut wider die verſtopffung der Leber vnnd deß Miltzes/ — 
die Waſſerſucht / Mißfarb oder Geelſucht / macht harnen / bringet ben 

— — jre Feuchtigkeit / vnd treibet auß die todte Geburt. | 

| eerzwibeln ober Sache in Waſſer gelegt / oder lenger ! po Das bie i 
' auf cken / fterbenfie. D 
— von klein Meerzwibeln gepreßt / vnd mie Eruenmeel zu Kachlin gemacht] 
iſt gu Wil lzſuͤcheigen vnd Io SS luͤchtigen / mit Honigwa ſſer eingenommen. 


SReerstpibelntvaffer. | 


—— Weer wibe ſn / mit een Da MN gern denn h 
Bene basiftiDie irhrdarnon. * 


Reiten 
nr 


Wa erſucht. 
Heel a 
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Colocaſten / Egyptſſch Bonen / Colocafa 
- | sap. il. 

—Je Eappeifchen Bonen haben a von Be &gpprenydarid | 
FO die beften wachen. Gracis,Kdau ©» ago A». Latinis,Colocafia,Faba Ægy 
Pro) pria, vnd Faba Pontica. Ira/.Faba de Egitto. Hiſpan Imbams. 

Sie tragt einen langen Stengel / vier Elen hoch! Singers dick / weich I glattı wie ein 
Rohr / oben an dem Stengel bekompt fie einen runden Kolben / mis dreiſſig oder mehr 
— vnderſchiedenen Fachen / gleich dem Immenhaͤußlin / darinnen die Bonen wachſen / in 
Bi der groͤſſe vnd geſtalt wie groſſe Caſtanien Die Blum iſt Roenfarb zweymal ſo groß als 
— deß Magſamens Blume hat ſehr groſſe breyte Bletter die Wurtzel sin PRDRORG DEZ, 
| 2 ee Speiß fonderlich bereitet wirdt / vnd auch rohe geſſen. | | 
— öruchtmirdevom RU Ciborion senanm J 
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dm im andern Grad. 


Sea t end irdung. 
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rides / bekompt wol dem Magen. 

Ein Brey von dem Meel der Egypiiſchen 
Bonen gemacht / ſitopfft die rote Ruhr /vnd den 
langwirigen Bauchfluß / Zu ſolcher wirckung 
iſt kraͤfftiger die Rinden mit Honig vnd Wein 

geſotten / vnd drey DIR voll darvon getrun⸗ 
cken. — 
Die Bonen ſtaͤts in der Speiß getioffen Imds 
chen u Menſchen ein Pla: vnd boſegarb. 


Bocksdorn REN 
Kap. v. 


Gleinich Hircinafpina. Iſt 
ein Dorn / von welchẽ ein Gum̃ koni / 
elchs mit gleichem Namẽ Tragacanthum 
heißt / vnd bey den Apoteckern Draganthum. 
al. & Gall,Gomma draganti,Hifp. Alguitira, 
Wirdt ſehr vnd zu vielen dingen gebraucht. 
Der Dorniats jn Diofcoridesbefehreißel 


7 nandtwirdt Initongleich / hat mdrige ſtarcke 
— vmbſich gehreite aͤſtlin welche mit Haar dick 
\ verwickelt ſeynd I die Dorn find onder den 

Blettern verborgen | weiß vnnd hart. Die 

Wurtzel geht vber das Erbtrich herauß /wel⸗ 


\ 
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DieEgppihe Bonn; warmond tru⸗ | 


hr Kraffeiftzufamenziehen; fage Diofis N 


| “6 >» Ocksdorn heiße auff Griechiſch Tega 


=, iftdemweiffen Dorn welcher Spinaalbages 


| =) hefofieverleßewirde / fleußt ein Safft her⸗ 
quß / welcher wie ein Gummihartiwirtiond 
——— Dorngenendt. Das beſte Gumm iſt / daßs 
da hell iſt / leicht/ lauter / zart vñ fü. Er waͤchßt in Creta, Achaia, Peloponnefo, vnd den 
Drehen Alız, welche gegen Mediam ſind gelegen. Sein Gummi wirdt zu De Bing) 

—— vnder den Gummi in ſonderheit geſagt iſt. an 
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Kreuterbuchs Ander Theil 
kleiner. Sein Wurtzel außwendig —— mubendiget G 
lang ſcharpff / vnd miteiner Diefen Kinden. 
—2 gedenckt jhrer onduennetfie Trinacriam, von 
der Inſel Sicilia / in welcher die beſte waͤchßt. 

Theocritus beſchteibet auch ein Kraus Tanne 2 mit 
welchem man bie Wollen ferbet / vnd das Haar gelb machet/ 
dieſelbe achteich | fen die gelbe Ferbblume / Tindtorius flos 
genannt von welcher an feinem Drtbgefagtwirdt. 
Auß dieſer Wuntzel wirt ein Milchfafft geſamlet weichen 
F ſamlung Diofeorides anzeigt. | 

Natur vnd Eigenſchafft. 
Die Rinde vnnd die Wurtzel hat ein purgierende vnd auß⸗ 
— treibende Natur ſagt Dioſcorides. 
Krafft vnd wirckung. 
Der Mitchfaffe diefer Wurtzel auß Honigwaſſer genrun⸗ 
cken — die Gallen oben vnd vnden. 
Dergleichen thut die Wurtzel / vier Heller ſchwer mit vier 
Squintlin — eingenommen. Deß Saffts aber / ſo auß⸗ 
Wgetruckt wirt / ſoll dreyer Heller ſchwer gereicht werden 
Der Milchſafft wirt eines Hellers ſchwer gebraucht. 
Solche purgierung iſt gut den hartkeichenden / dem lan⸗ 
gen wehethumb der Seiten / onndBer fchleimigen Kele. | 
der S al ß genoſſen hilfft es denen! fo fich fehwerlich erbre⸗ 
chen. 
Wun vnnd Saft aben eina ußziehende Natur ſeynd ſehr behuͤlfflich fo man die 
verflopfften Glieder o fnen wil / — beyde Haar wachſen. Mit gleichem theil Wey⸗ 
rauch und Wachß / vertre bet die Wurtzel die blawe Maͤler / Soll aber nicht lenger dann 

Stundt darauff ligen bleiben / of fol offt mit warmen Meerwaſſer oder gefalgenem 

Waſſer gebaͤhet werden Mit Honig vertreibt ſie die Flecken deß ——— reiniget den 
Außſatz / mit Schwefel zertheilet fie die Knollen vnd Schwerlin. Iſt kraͤfftig auffgeſtri⸗ 

ehenlzume alten Gebreſten der Seiten! Lungen) Fuͤß / vnd Gleich der Glieder 
Iſt ſehr kraͤfftig denen) welchen die Vorhaut das Maͤnnlich Glied nit bedecket / ſo | 

HR Se nit auß ver ſchneidung / ſonder von Natur geſchehen iſt / Dañ es an ſolchen orten 
ein Geſchwulſt machet / welche mit feißten dingen gefchmieret vnnd geweicht macheedle 

Haut weit / vnd frech ſie auß / daß fir fich ober die Eychel ach Maͤnnlichen Glieds zeuch/ 
| bi * ii big bedeckt. Zur —— Raude iſt die N mit — ET 
behuͤlfflich. 


Gertenkraut Ferula Cap. vn | 

N er Gewachß ⸗ welchs bey den Griechen heißt weedr&,ond ven Lateiniſchen Feru- £ 
= 4, das iftiein Gerte / hab ich mit fonderm fleiß la ſſen abrei ſſen / auß dem Luſtgar⸗ 

Oten deß erfahrnen vnnd ber huͤmpten Apoteckers Ioannis Nezeni, welcher es ne⸗ 
ben andern vielen frembden Gewaͤchſen / in feinem Luſtgarten bey ons zu Sranekfort zie⸗ 
let. Ital.Ferola. Gall.Ferula_E: Yban.Cananbeia. 
 Ksiftfoniteinfrembdes Gewaͤchß I nit vielen in unfern Landen bekande | bringet einen 
ſtengel faf dreyer Elen hoch /mit Fench elblettern / Doch breyter vñ rauher / hat ein drauſch⸗ 
iechte Holde / wie der Dil! gelbe Blumen! vnd ein Samen) etwas groſſer dann der Dill⸗ 
ſamen / die Wurtzel iſt lang vnd einfach. Der Stengel hat ein bot tzechte Rinde / vnd inn⸗ 
wendig ein Barck / wie de⸗ Holder / bleibt vber Jar ſtehen Bon dieſem Gewaͤchß wirt 3“ 
fa amlet der jaffe —— genanntſſo man den S tengel am In cheil N 


Tun 














































Dan Kreutern. ee 
k Natut /Eigenſchaff / vnd Krafft. — 


3 —— hat ein zuſammenziehende Natur, Der Same | 
wirdt in Italia eingeſultzt / vnd vber Sarzur Speiſe behal⸗ 


* 





ü tea: Die Stengelwerden auch wie ein Spanat / gefochtl | 
ER ST hefommen wol dem Magen laberzuvicigeffenimachenfe - 
Ki M& das Haupt fchwer. Die Wurtzel mit oͤlvnd Eſſig genaͤttzt / Mi 
= ff gut zum vielen fehtwigen in den hiigen Sebern. Deu —— 
Mi = Safft einer Bonen groß gebraucht / ſtopffet den ar £ Bi 
a Das Marek auf den frifchen grünen Stengeln iſt zug e«·· 
z meldten Breſten auch gut. Deß Samens sehen Rörnlig Be. 
* geſtoſſen / vnnd mit Wein getruncken / ſillen den Blutfluß/ | je 
N Dergleichen thut auch das Marek. 


2 Etliche gebens ein wider Die Fallendſucht / im vierdten / 

ſechſten vnd ſibenden Tag deß Monſcheins. 

-— Der Saffemacht klare helle Augen. 

+ Das Marefindie Naſe gethan I filledas Naſenbluten 

Ve . Der Samen fopffetdierote Ruhr. Das oͤl darvon trei⸗ 
8 bet den Schweiß / den Leib damit geſchmieret. 
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“ Haußwur Semperuiuum, = ' — i 
| Sap. will. | er. 


2 Rlein Haußwurtz. 
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dr Außwurtz hat den Namen / dieweil es auff den Haͤuſern waͤchßt / Wirt auch Don⸗ fe 

| RN Iderbar vnd Mawerpfeffer genannt. Græcè, dalwo, Latine, Sem; peruiuum,Se: 

SE dum,Barbalouis. 774/ Semperuiuo. Gall. Ion barbe. Ei u. Terus puntera. Seines 
ee finddrey. 

Das erſte iſt das groſſe / vund wirdt in ſonderheit Haußwurtz genannt / waͤchßt an den 
ans vnnd auff den Haͤuſern / mit dicken getrungenen feyßten Blettern / welche für 

| vpnd fuͤr gruͤnen / anzufehen wie eingedoppelter oder gefüllter Stern. In dem Hewmonat 

A ſtoſſen herfuͤr die hole braunrote rauhe Stengel I welche in der hoͤhe braunrote Bluͤmlin 
| neben einander gefegtl bringen! anzufehen wie offene Flachßknotten / vergehen gegen dem 
Herbſt / ohn allen Samen / Die Bletter aber bleiben ongefchddiget I ober Winter grün. 

Sem Pen maius, vnnd Sedum maius, Item Barba louis genennt! groſſe Hauß⸗ 
te : 

Das ander Geſthleeht nennee man klein Haußwurtz / Bee Trithalles, Latinè, Se- 

um minus, Vermicularis, vnd Craflula minor, bleibt auch allezeit gruͤn / wie das erflef 

‚die Stenglin find getrungen voll] mit feyßten ſpitzigen kleinen Blaͤtlin beſetzt / hat in der 

a 2 

| Das dritte iſt einwilde Haußwurtz / vnd wirdt Katzentraͤublin genennet / Mawerpfef⸗ 

{ Fe Steinpfefferiond Erdtpfeffer / Diofcoridi Telephion , Vermicularis minor, Ille- 

h cebra vnnd Portulacalylueftris. Waͤchßt an ſteinechten ſchattechten Graͤbern / vnnd 
Stattgraͤben hat kleine feyßte Blaͤtlin / nicht fo gar in einander geſetzt / bringt Ai Meyen 
ein gelbe Blume. 

2m Noch iſt ein Geſchlecht/ welches man nennet Hůnerbeer / vnnd Hünereräubtin. Italis, 
Pegonella, ſonſt Gallinariz baccz,wirt auch gezehlet under die Haußwurtz / wirt funden 
in den hohen Wälden / vnd anetlichen fandechten / felßechten Rechen / auch an Diawren 
vnd auff den Taͤchern / hat an den Stengeln langerunde Zaͤpfflin / an ſtatt feiner bletter / 
dann es ſonſt feine Bletter hat | bringt in ver hoͤhe ein gang weiß geſtirntes Bluͤmlin Bat 
einen hannigen zuſe amenziehenden aefchmack. Iſt ein Ge ſchlecht der kleinen Haußwurtz. D 


Krafft vnd wirckung. 


pr — Güter den hitzigen Menſchen / deß Saffts aufmwendigauffdie Bruſt gelegt | 
mit einem Tuch. Bann es trucken wirt / ſo netze es wider. | 

Wer taub were der neine Frawenmilch I Dieein Knaben fäugt / auff zehen oder zwoͤlff | 
Wochen vergangen nach Dei Kinds Geburt / vnd thue baszu naußwursfafft/tropff drey 
Er oder vier Tropffen in die Ohren / vnd thue es offt / das Gehoͤr kompt widerumb. 
Kropff. Wann cinem ein Kropff wil wachſen / der nemme Haußwurtz / Schaffenvnſchlit / und 
Satgz /gleich mit einander geſtoſſen / vnd ſolches auff den Kropff gelegt / vertreibt jin. 
Abenſchwwe⸗ Wem bie Augen Morgens zugebachen weren / alfo /daß man fie boͤßlich auffbringen | 
wm maoͤchte / der waͤſche fiemit Haußwurtzſafft drey oder vier Morgen / es hilfe, 
| Sein krafft iſt gut alle higige Apoſtemen su kuͤlen | das heilig Fewer Brande loͤſchen / 
auff hitzige Blatern vnd Geſchwer / ſo vmb ſich freſſen. 
Podagra. Die Dletter geſtoſſen mi Gerſtenmeel / vber das Podagra gelegt | benimpr das wehe. 
Dauptwehe⸗ Den Safft mit Roſenol vermiſcht / vnd an das Haupt geftrichen! legt den Schmerzen. 
Blutruhr. Das Kraut ſtillet die Blutruhr / vnd andere hitzige Bauchfluß ⸗ auch den Frauwen jhr 
Ei vberfla ige Kranckheit. 
dem. In — geſotten / getruncken / treibt auß die langen runden dr. 

Das ander Geſchlecht hat gleiche wirckung. Man machet ein koͤſtliche Salben auß 








— 


Axroſtemen. 







ſonnd Nachtfehatten ſafft / geſotten imit den Knopfflin der Haußwurtz in 
eine nichmalg/ond durchgejirichen. 

a Be. Solchesifl ein koͤſtliche Salb zu allen hitzigen Geſchwulſten vnd Gebrechen.⸗ 

—— Das dritte le ee 
Ne Diana Ei | 
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iehender Natur. 


en Haufswurkwafle. 


— 


Haußwurg zu Waſſer gebrandt in Balneo Maris, oder ſonſt ineim gemeinen Breñ⸗ 


® ofen) fo mans nit trincken wil. Diebefte Zeit iſt in Meyenond Brachmonat. 


- Das Waſſer töfcher alle boͤſe Higanallen — Leibs gebraucht. Doch 


“ ſoll man fein mit zuviel in Leib nemen / es fey Dann mit andern Waſſern oder Artzneyen ver⸗ 


miſcht. Iſt gut getruncken in der Peſtilentz / vnd in groͤſten hitzigen Febern vnnd Bauch⸗ 


Nauͤſſen / zwey oder drey Loͤffelin voll / vnd auch die Glieder damit gerieben. 
Das Waſſer mit haͤnffin Werck vber die hitzige Leber gelegt / erkuͤlet ſie Vbers Ge⸗ 
ſicht gelegt / ermiltert das Wehe / vnd in die zugebachenen Augen gethan / thut ſie auff. 

Iſt gut den Hirnwuͤtigen / von Hitz komend / vbergelegt auffs Hauht. 
Das Waſſer mi Baumofgefottenlond in Die Ohren getchan / macht ſie hoͤren. 
— Das Waſſer vertreibt heiſſe Geſchwulſt / mit Tuͤcher darüber gelegt. 


Das Wa ſer heylet den Brandt deß Fewers I mit Roſenol vermiſcht I vnnd daruͤber En 
gelegt. Das Waſſer mie Wein gemiſcht vnd getruncken / ſtopfft den Stulgangoderdas 


Rotlauffen. | 


Bockskraut Tragus Cap. fi. 


SM 1 La Sp frembde Gewaͤchß hab ich Work 10 
DIS N Cr, f chß hab ich Bockskraut ge⸗ 


— 



















Ñe heißt ein Bo. Mag alfo genannt 
ſeyn den Griechen / dieweil feine Bletter fpigfepn / vnd 
geſtalt wie ein Bockshorn. Wirt auch geheiffenScor- 
» pion Dioſcoridi, vielleicht umb feiner ſtacheln willen / 
NS item Traganon.Zal.cr Gall.Soda.Hifp.Sodbactlha.C#g 


thiolus Senendis in feinen Commentarijs in Dio- 
ſcoridem Es waͤchßt an den Drien deß Meersifpans 
nen hoch /mit vielaͤſtlin / mdrig / hat keine Bletter / abek 
an ſtatt der Bletter viel Stacheln / vñ zwiſchen den aſt⸗ 


zuſamen ziehen. 
ifo wirdt diß Gewaͤchß vom Dioſcoride vnd Pli⸗ 


| mio beſchrieben | vñ kompt gantz vberein mit der Biebeg 


rbeer] 


ohne. Wr 


Zehen Körner von dieſem Gewachß auß Wein getruncken fagtDiofeoridesifepn aut en 


. . denenſ o das Bauchwehe haben / vnnd zum fluß der Weiber haben ein zuſamenziehende 


1 wild gewer / Rotlauff / vnd andere entzundung 





— 


—JJ Dos vierdte Geſchlecht Huͤner beer genannt / iſ kalter / wenig truckner vnnd zuſamen⸗ 


nandt / von dem Griechiſche Namen Tesy@, 
hat diß Gewaͤchß erſtlich herfuͤr bracht Andr. Mar- 
lin viel kleine rote Koͤrnlin / in der aröffe wie ein Ben 


tzenkorn / oben auß geſpitzt am Geſchmack hamg vnd 


hab ich diß Gewaͤchß gleich nach den Haußwunn 





s 


Natur. Geſtoſſen vnnd auffgelegt / ſeynd fieguezuallenbikigen Gebreffen aleda iffpas > : & 


— 


DA a een 


Er — 





. 
A — 
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Man pfleget die Korner zu ſtoſſen / vnd KRüchlin darvon zu — M m beha 
ketidapman fie hab wo man jrernotthurffug iſt —J 


— Portulaca. "Gap. — — 


Wild BurgeliCepza, — 


Rue angel Porsulasa. 








— Zu ER >>” 
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& auff Sateinifch Portulaca, in vankofifcher Spraach ] Pourpior, Purchaille. Iral. 
=D Poscellana.Hifpan. Verdolagas., 

Es iſt zweyerley Burgelkraut. Das zam wirdt zum Salatin Gärten gezielet / Iſt in 

allen ſtuͤcken größer | feyßter / onnd fafftiger | Dann das gemeine Ackerburtzel / hat feyßte 

runde Bletter wie Knabenkraut / doch kleiner / der Stengel iſt rund vñ braunrot / waͤchße 





nit hoch oberſich / ligt auff der Er den / rings vmbher mit vilen Stengeln / auß einer ſchlech⸗ eg 


ten weiſſen Wurtzeln. Zwiſchen den Gewerben vnden an den Zipffeln traͤgts bleychgelbe 


nig Kraut daß mans condiren mag als Oliuen oder Capern. 
Das Acker burtzel waͤchßt gemeinglich an den Vfern / feuchtem Gemaͤuwer / feyßten 

Ackern ond Wiſen Iſt dem zamen in allen Dingen / ohn in der groͤſſe / gleich I breytet ſich 
gar zur Erden Jaͤhe vnnd kleberecht /trefflich gut zu ſaen. Kalt vnnd waͤſſerig / inn vnd 
auſſerhalb gut zu brauchen / zu hiz deß Magens / der Lebern / vnd Nieren 

Zu trincken oder zu eſſen ſeilets alle Fluͤß. 

Dliß wild Burtzel oder Ackerburtzel wirdt O Dio ſcoridi genandt — er fagt! 
daß Kızeia dem Burgelfraut gleich ſey allein daß Die Bletter etwas ſchwaͤrtzer | vnd das 
— kleiner / mit einer ſö —— bünnen pure u Portulaca — 2 

rafft 


a8 8 oder Oel] Samwburkel] Samson! Gretſeauff Griechiſch — 





geſtirnte Bluͤmlin / die bringen in eim runden Knoͤpfflin ſchwartzen Samen. Iſt ein han⸗ 





. 5 N RE Ne Sn ren. | ai I RL Va en Gay ERS S 
— OR. a . Xc an 
; Krafft vnd wirckung. J—— 


| Das: Kraut oder Samen mit Gerſtenmeel zu eim Pflaſter geſtoſſen / vber Sam nn 
Schlaff gelegt / vertreibet alle Hiß vnd vngeſchicklichkeit deß Haupts. Vertreibt Augen; zu . 

Bi vnd Ron Wildfenoes vnd Rotlauff / alſo vbergelegt. 

Wer einen hitzigen Magen hette / vnd zerſchwollen were] fonberticht im Magenmundt 
der eſſe Burgell es hilfft. | 
Sruͤh dariũ Burgel geſotten iſt / halt im Munde / es ſaͤnfftiget den ſchmertzen der Zän. — 

Wer außwendig an eim Glied groſſe Hitz hette der ſireich dieſes Krauts Safft dar⸗ | 

auff / es hiffft 

Den Safft getruncken kuͤlet ſehr jnner liche His deß Magens! der Leber / vnd Nieren. obeßhunn 
Daſſelb thut auch der Samen oder Kraut. In der Speiß oder Tranck eingenomen / 
ſtillet die rothe Ruhr vnd andere Bauchfluͤß. 

Das Kraut geſſen / benimpt das Gefchmer der Gemaͤcht oder Scham. 

Burgel iſt ſchaͤdlich dem Geſicht / erkaltet faſt den Leib. ira 

Ein Pflafter gemacht von Burgel / und gelegt auff die Beiffen Geſchwer / ſo man (org 

4 er daß die Materi darinnen faul werde / oder daß da ſey ein heiß Geſchwer / lauffet 

am Leib von einem Glied zum andern. 

Burgel benimpt auch die Geſchwer auff dem Haupt / geſtoſſen / gemiſcht mit Meint 
nd das Haupt darmit geswagen. Burgel iſt faſt gut den geſchwollenen Augen] darauff 
55 Burgel geſſen im Sommer | benimpt die Sommerbig. Iſt gut fuͤr Blutſpeyen . Bluſpelen 
Burgel rohe geſſ enimachet Schleimim Magen, 

Burgel oft genuͤtzt benimpt den Menſchen vnkeuſche Geuf/ vnd hitzige Febres / ge⸗ — 
nuͤtzt mit Eſſig / benimpt die von Tag zu Tag. rereiben. 

Burgel mit Gerſtenmeel zuſamen geſtoſſen / bey dem & eier gewaͤrmet / darnach auff 
den Magen gelegt / benimpt jhm die vnnatuͤrliche iR: 

Die Framen fo fluͤſſig ſeyn follen Burgel brauchen! das ſtopffet ſie bald ohne ſchaden. 

Iſt gut fuͤrs wilde Fewerigeftoffen vnd darauff gelegt. 

Burgelan die Stirn geſtrichen / iſt auch gut darʒu. Burgelkraut vermiſcht mit Ger⸗ 

enmeel zu eim Pflaſter / vnnd vbergelegt / benimpt Hauptwehe / loͤſchet der Augen hitz / Hauptwehe. 
ſtopffet den Bauchfluß / beſonder die rote Ruhr / ſtaͤrcket die Nieren vnd Blaſen. Burgel Naſenbluten. 
geſotten / vnd im Mundt gehalten / oder gekaͤwet / iſt auch fürn Blutfluß der Naſen gut. 

Der Safft getruncken / iſt gut den hisigen Febern / todtet Die Wuͤrm im Bauch / vnnd Feber 
\ benimpt DAufpem, Wurm. 


Burgelwaſſer. 


— vnd Bletter / hack mit einander / vnd brenns im anfang deß Meyen. 
Diß Waſſer getruncken Morgens vnnd Abends / drey oder vier Tag / jedes mal zwey 
oder drey Loth / iſt gut fuͤrs Blutſpeien. i 
 Geirunekeny topffis den Blutgang / wieder ſeye. Vertreibt heiſſen vnd trucknen Hu⸗ Duft —J— 
ſten. Iſt gut fuͤr hitz der Lebern / loͤſchet den Durſt. Iſt gut fuͤr die Peſtilentz vertreibets Dirk 
| on jöringeden Schlaaff. 
Das Waſſer iſt den jungen Kindern guti für His vnd Wuͤrm / Morgens vnd Abends 
getruncken /jedes mal auff zwey Loth. — 
Zehen Gerſtenkoͤrner ſchwer Pſilien Samen in zweh Loth Burgelwaſſer vber Nacht 4 
| gebey it] darnach diß mit einen Schwaͤmlin auff die ung geftsichen! zum Tag drey o⸗ & eig, 4 
der vier mal / das hilfft denen ſo die Zung fchwarg wordeniſt / von heiſſen Siechtagen oder ee 
groffer Hitz / vnd fuͤr die Braͤune. 
Das Waſſer iſt gut /das hitzig Gebluͤt damit zu kuͤlen | fo mans trincket / vnnd vnher 
a lt: Bst eibt auch der Slaſen Siechtagen. 





— 
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EKreuterbuchs Oder z Zhen 


Knabentraut· Fabaria. Gap. xf. 


le Nadenkrout heißt ſonſt Bruchwurtz / Wundkraut / Zum⸗ 

FR penkraut/ Fotzwang / Fetthenne / Donnerbone / auff as 
o teinifch Fabaria,und Fabacrafla, Fabaınuerfa vnd Ille- N 
cebra,in Apotecken Craflulamaior. x 
Diß Kraus waͤchßt gern am Schatten I hat viel knollechte 

Wa an einander | wie Rüblinoder Rapungeln / eines füffen 
Geſchmacks / hat runde feyßte Bonenbletter I fafftigl einwenig - 
zerkerffet / der Stengel rund / glatt! traͤgt ſchoͤne braune gekroͤnte 

Blumen / ohne —— ER 
wie ein kleines See: e 


Krafft vnd wirckung. 

Die Bletter ſeyn kalter vnd feuchter Natur. Die ud. 
iſt etwas warm] hat faſt die Natur der Walwurtz vnd iſt ein “— 
* Wundtkraut. | 
Das Waffer von Knabenkraut gebrandt etliche Tag ge⸗ | 
| Side /dienet zu verfehrung vnnd Bruͤchen aller innerlichen 

lieder. 

Das Kraut heylet alle Wunden vnd Bruch / zaſpoſenrind 
— — 

Stillet auch das Blut. 
Iſt ein edel Gewaͤchß / Samasm zu legen / zu — vnd fri⸗ 

ſchen Wunden / die Vletter zuſtoſſen vnd vbergelegt. | 


Nabellraut⸗ Vmbilicus Veneris, Cap. xij. 


Maius. | | - Minus. 





| 


Bruch. 


Wunden, 


Blutßillen 








Nabelkreuter/ 





Von Kreutern RN, 
a Hhckfraut auf ea — auff einfch Acetabulum vnnd Vm- El. 
82 \bilicus Veneris, Cymbalion, haben den Namen von der Geſtalt deß Nabels / — 
ER, welchen fich die Bletter gleichen | oder dieweil das Kraut zu Bulerey gebraucht | 
wirdt. | 
; Sein werden zwey vom Dioſcoride beſchrieben: Das aſteit das groß Cotyledon 
maius, Vmbilicus Veneris maior, Cymbaliön, pnd Acetabulum maius genafit] auff 
4 Teuſch groß Nabelkraut / vnd Donnerbonen Es waͤchßt diß Nabelkraut mit vielen ho⸗ 
len eingebognen Blaͤtlin | wie ein Schuͤſſelin / oder ein Hafendeckelin | oder eines Men⸗ 
ſchen Nabel geſtalt / br inget kleine Stengel / daran der Same iſt / die Wurtzel iſt einer Oli⸗ 
uen gleic 
Das * Geſchlecht iſt das klein / welches klein Nabelkraut heißt / auff Lateiniſch Co- 
tyledon minus, Vmbilicus Venerisminor, Acetabulum minus, vnnd Cym balion 
minus. Nat viel feyßter breyter Blaͤtlin aeformiert mieein Zünglin | welche vmb die 
Wurtzel faſt getrungen geſetzt ſeyn / in der geftaftiwieein halbes Aug I wieandergroffen 
Haußwurtz / eines zufamenziehenden Geſchmacks | hateinen einkigen dünnen Stengell 
daran die Bluͤet vnd Samen / wie an dem Harthewidie Wurtzel iſt etwas groß. 
Das erſte Nabelkraut waͤchßt an den Felſen vnd alten Mawren / Die Itali nennen es 
auch ee dieweil es ſich einem Hafendeckelin gleichet. Call. des efeudes.Hifpan.sn- 
detes. 
Das ander waͤchßt auch an den Felſen. Vnnd ſeynd dieſe — Geſchlechti in vnſern 
. Officinis vnbekandt. 
— len Veneris Ofieinarym. ad Es zeigen aber vnſe⸗ 
| * 73 re Oflcinz ein befonder 
Kraut an / welchs fie Vms 
bilicum Veneris vñ Na⸗ 
belkraut nennen / mit vie⸗ | 
‚fen feyßten / zerſchnittenen J 
Blettern / jedesaneinem 
beſondern Stiel auß der 
Wurtzeln / Hat ein klein | i 


3 Die Wurseln der Oli⸗ 
uen gleich I mag ein Ge⸗ 
ſchlecht deß andern oder 














au Sabelfrautsg 3 eh erden, 
Alfo Haben wir drey Nabelkreuter / das Groß | da⸗ Klein] vnnd ber Apotecker Nabel , 
kraut / oder vnſer teutſch Nabelkraut. | 


Krafft vnd wirkung. | 


Sdabeltraut fagt Galenus / ift einer vermifchten Natur / nemlich / beurtonb ir 
kalt / wenig zufamenzichender Art / vnnd auch zum theil bitter, Kuͤlet I treibe hinderſich / Hilsſchung 
ſaͤubert vnd zertheilt / Wirdt gebraucht zu enhuͤndungen / hitzigen Geſchwulſten / Rot⸗ Gerpmun, 
lauff / vnd zu dem hitzigen entzuͤndeten Magen Pflaftersweißvbergelegr: 

Die Bletter mit der Wurgel gekaͤwet / vnd geilen! treibenden Harn vnd zermalen den —— 






Stecn. | 
"Ereiben auß die Waſſerſ ucht mit Honig gebraucht, 
Das Kraut wirdt gebraucht zu dep Leibs Wolluſt / ſagt Doſcorideo 
Das ander Geſchlecht hat gleiche wirckung mit der Haußwurtz. 
ah brikte Nabeitraut Mi gleiche Wal mit den andern. 


Bi Kreuterbuchs Ander Teil | 
Roſenwurt RofeaRadix. ap: tif. 


> SE Dina, auff Griechiſch — ee 
So Rofea Radix , Hat den am 
Ddiewail die Wurtzel einen Kofengeruchhatl 
auff Srankefifch, Racine errape la Rofe. ua, Radice 
Rhodia. = 
Moſenwurtz iſt auch kuͤrtzlich im Tauſchen — 
Landt bekandt worden / in die Gaͤrten zu pflautzen. 
AIſt ein zimliche dicke Wurtzel / voller Zaſeln s 
aa zerreibet / gibts einen gusen Rofengeruch von 
ic 
Stengel vnnd Bletter erfcheinen heit ; 
ohne Blumen vnnd Fruchtiwiewolanetlichengelbe 
Blumen / wie an dem Schelkraut geſehen werden. 
Die Bletter vergleichen ſich beynahe dem Kna⸗ 
\ benfraut, Sie waͤchßt vberfluͤſſis in dem Fe 
vmb Saltzburg. | | 
Natur vnd Eigenſchafft. ——— 
Die Wurtzel hat ein vermengte Qualitet an 
ſich. Iſt zum theil warm vnd feucht / vnnd auch et⸗ 
was trucken vnnd kalt / wie ſolches der Geruch vnnd 
| Geſchmack / ſo den Roſen me vngleich iſt / anzeiget. 
| | | Krafft vnd wirckung. 
Hauptwehe. Die Winel in a Mn — Hatptivehe/serfloffen | vnnd mit Roſenwaſſer ober die Ü 
BE Stirn vnnd en darinn genetzt/ vnd vbergeſchlagen. 


Klein Bathengel vnd Gamanderle / 
wi * ——— — xiiij. 





— 
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Sein Sarhengel und Gamanderte ſſeynd warm vnd wurden im dricten Grad: 
Re Krafft vnd wirkung.“ 


Ä Wer den kleinen Grindt hette zwiſchen Fell vnd Fleiſch I der ſtoß diß Grat mit — 
Schmeer / vnd ſalb ſich darmit. Vnd ſo er zum theit heyl iſt ſo We ſich nicht z 
dann es letzt Haut vnd Gebluͤt im Leib. 


were im BE magvon dieſem Kraut tnincken er 
/ Rh Bamonder 
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J RE u j | — 
® n  Semein amandertin En 
N 2 either Ah 
u B. © — mie ie Honig oo | auf ein talten Schaden gelegt! wie der warte jo 
Meronpfäubertwol, a ; 
Den Saffı getemperiert / vnd in die Augen gethan / machet ſie klar 
Dip Kraut in Weim geſotten / vnnd daruͤber getruncken / vertreibt ei ber ramen 
——— guß u 
Diß Kraut vnnd Nigella, jeden gleich vielin ein | 
ein gethan / vnnd warm auffs Haupt gelegt / haupıfißr 
zertheilt die Flůß / vnd wehreedem Schnupfen. 
Gamander gefloffenigeteimpertert mit Baumol / 
yñ den Leib damit gefalbtivertreibfden böfensgrom/ 
Fond bringt gute Hitz. Hat auch faft die Art der brau⸗ 
\ > nen Pethonietanjkn: —— Er “a 
} ro Bnthenge Teucrion;. 
5 Sapı xv. Send | 
er 62 KopBarhenael wirt von den Griechifchen 


vi Lateinisch? Tevzexoygsnaft; Ial.Tenerio: 
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| Sein geſtalt iſt dem amanderlin nicht 
un faßtongleichrdaher eöwonerlichkauch Chamedıys ı 
genannt wirdt. Seine Bletter ſeynd zart beynale 
mie der Ziſererbſen | bringet ein blawes Bluͤmlin/ 
wie das Gamanderlin / N RU 
EN ———— feinen Samt” 


1 BER PaREENE SO INNEN RL 





we Kraft es —— 

Esifmarmi im nandern/ond erucken im dritten Grad / vnd iſt — Natur. | — 

ya Krautgrün oder doͤrr in Wein geforten ! vnnd getruncken / verzehret den Wilken 9 

— mi Gewalt. 2 
Mir Mit Feigen vnd Sffig temperiert / vnd auffgelegt / it gut den Mitgfüchtigen. — 
Bi Co peplet auch Den Dip der gifftigen Tierimis Eflig ohn eigen. Heylet a u 
Wonden auch die Wunden mit Eſſig. 
; | Por der Eſſig zu ſcharpff were / mit Honig oder Segen. 1 





Ehrenpreiß / Veronica. Cap. xvj. | j ; % 


Ehrenpreiß Maͤnnlin. | Ehrenpreiß Weiblin. 


— 





£ Hrenpreiß oder a en Kati Veronica, Cl b hoben ER Iral, 

: la Veronica. Seines Öefchlechtsift zweyerley / Das erſt ein Maͤnnlin / dasander ein 
a: MW eihtin. Das erſt Geſchlecht / nemlich das Maͤnnlin/ iſt dem gemeinen Gaman⸗ 
der mit feinem runden dünnen Ruͤtlin / Wurtzeln / Bluͤmlin / vnd Samen! ehntichifladere 

Hin vnd wider ie Pfennung oder Schlangenkraut I doch ſeynd die Blaͤtlin laͤnger / mit 
zarten kleinen Kerfflin zerſchnitten. Die Bluͤmlin ſind blaw Milchfarb / ein wenig mit 
| Purpur vermifcht, | 
So die Blüetvergehet] finder mat fehr kleinen Sameni im Brachmonat / gleich deß 
gemeinen Gamanders / in kleinen Taͤſchlin verſchloſſen I Sein gantze Subftankiftbits 
ter. 
Das ander Geſchlecht iſt ein halb Ehzrenpreiß / vnd ein halb Pfenmngkraut / doch iſtes 
dem Ehrenpreiß am ehnlichſten / von Farb aber gruͤner / linder / vnnd Pe deß u RR 
ſeynd Be N — wie since E: 
a atur 





m auf gelegt. Mag J—— werden wie Sanickel. 


— “N — ae 
— „a 7 N 7 


Be. ” Von Kreutern — ——— — 
J en ren | | 


Ehrenpreiß iſt chen der — Tugent / wie groß vnd klein Vathonten / ſoll inn vnnd 
— —— b deß Leibs genuͤtzt werden / wie Bathonien. | 
Das edel Rrautiftnichtalleinden Menſchen / fondern auch dem Viehe zu vielen Ge⸗ NZ 
— vnd euſſerlich kr — REN Viehe mit Salß eingeben! 7, u | 
ZipsrbungetfsäfigoisfanleSeher! machen: Zeig 


Sen — ——— zu — gcruſe dar⸗ Abſchden. 
— — 























ni Ban Ehrenpreißwaſſer. 


' Sm anfang deß Brachmonats gehackt / vnd gebrandt mit aller Subſtantz / Aber beſe 
wele es / vor einen Tag vnnd Nacht in Wein gebeyßt / vnd in Balneo Mariæ gebrandt / iſt 
zehen Jar gut. Morgens nuͤchtern zwey Loth getruncken / vñ Schwaͤm̃ lin darinn genetzt / 4 
in eim Biſemapffel getragen / offt daran gerochen I iſt ein gut Preſeruatiue für die Peſti⸗ DeRdend, 
lentz / Auch Haͤnd / Haupt / Stirn! vnd Schlaͤff damit befirichen: Iſt gut fuͤr allenpofen 
Geruch / ſchwangern Frawen wol zu brauchen. 
Wen die Peſulentz anſtoͤßt / der thue gebuͤr lich laͤſſe / Puͤluer darnach anderhalb Ouint⸗ 
lin dieſes Krauts / vnder drey Loth dieſes Waſſers / vnd ſchwitze darauff / er genießt 
Zu friſchen Wunden oder Stichen I trincke deß Waſſers zum Tag zweymal / je auff 
vier Loth / ſo ſchwitzet es zur Wunden herauß / gleich ats Baumoͤl / waͤſche auch die Wun⸗ Wunden, 
den mit die ſem Waſſer fruͤhe vnd ſpat / vnd leinen Thuͤchlin darinn genetzt / vnd Darüber 
| en Sn vber alle maß Wunden / vnnd alle bofe Schäden] auch ver ſehrung an heim⸗ 
lichen Orthen. 
Erin Loth weiſſen Victril in ein Pfundt Ehrenpreißwaſſer sefoluiert heylet vnnd ver⸗ 
treibet alle Zittermaͤler I böfe Raude / Schebigfeitond Pletzer von boͤſer Seuchtigkeit. Je Rinde: 
älter diß Waſſer / je beſſer es wirdt. 
Mit Thuͤchlm vber Spinnenflich oder gifftiger Thierbiß gelegt / oder datei getroͤpf ⸗ 
fet / geriben / vnd gewaͤſchen / heylets daß es nit geſchwilt. 
Das Waſſer getruncken / vnnd gegurgelt fruͤhe vnd ſpat l su Zeiten ie auff zwey Loth/ Refenaes 


vertreibt zuhandtder Keelen geſchwulſt. ſwuß. 
Ein haͤlb Pfundt Alaun in eim pfundt E hrenpreißwa ſſer zerla ſſen ein wenig warm 
gemacht / vertreibt die Schaben in Thuͤchern vnd Filtzen die darinn genezt. Schaben 


Diß Waſſer vertreibt Halß geſchwer / vnd faule im Mundt / dar mit gargatiftert. e⸗ 

Ehlrenpreiß waſſer frůhe vnd ſpat / je auff zwey Loch gtruncken /verzehrei vnnd reiniget — 
65 Geblůt i fur fliegende Hitz / offnet Schweißloͤchlin 

ZJe vier Loth ſechh Wochen lang nüchtern getruncken / macht mager / ſarcket den Ma⸗ 

gen verzehret vbrige boͤſe Feuchte. Fruͤhe vnd ſpat auff zwey Loth getruncken / vertreibet 

Hauptfchwin del / it ſonderlſch gut die Gedaͤchtnuß / Haupt! /vñ Hirn zu färekenıteichtert Schwindei 

die Zung laͤuterts Geblut / das Haupt damit beſtrichen. 
Nuͤchtern auff drey Loch getruncken / vermiſcht mit eim quinelin Puluer von der mit⸗ 

tel Rinden deß Stames vnd Gewaͤchß | genannt Se lenger je lieber raumet die Bruſt / Bruß 

vnd machet außwerffen 

Fruͤhe vnd ſpat getruncken | heylet die —— Lung vnnd teberr vnnd wehret daß ſie Lung⸗ Lebe 

| nichtin die Reste ſteiget / Bnd wer fieverfaute auff einer Haſelnuß groß / ſo wirdt ſie wider 

(ae Aal 

| ! Di Waffermitdeß Krauts Puluergetründen if gut für die — machet — 
harnen / vnd machet feyßte vnfruchtbare Frawen mager vnd fruchtbar, | Ei } 

| Vier son sersundenimmachet ſchwiten· | a; Ei — 

| Riij Wandt⸗ 


BE, Kreuterbuchs Ander Theihh | 


Wandtleußkraut/ Spatulafoctida. xvij. 


— N von feinem onfieblichen 
—2— Geruch heißt bey DE Briechenzraegeno,LatinisSpar- - 
7} > sanium,inOflicinisSpatulafeetida. Gall. Spharulepu- 
7} ante. Es hat bey der Erden Kraut / gleich wieder fpig Wegerich / 
oder Schwertein / onnd feine Stengeltragen oben viel Samenin 
Schoten / geſtalt wie Beninien /roth vnd rund hateinzaferechte 
Wurtzzel. Stincket faſt vbel / Waͤc ßt gern bey Ba Ne u. 
pa es dunckel iſt. Iſt nicht in Leib zu nůtzen. 












Krafft vnd wirckung. 
Raude Der Safft von dieſem Kraut seucht auf der. Haut die boͤſe 
Hunfae Raude deß Außſatzes. Der Safft follalfo berene werden : Den 


- Safftdsrreander Sonnen] ſtoß jhn zu Puluer / miſche darunder 
0) Puluer vom Safft Staphisagrix=, Flammul&, Hermodattili, 
SZ N s auch Atrament / jedes gleich viel / miſch es mit Eſſig vnd ſchweinen 
Schmaltz / daß es ein Salb werde. Mit dieſer Salben ſchmier die 
außſetzige Haut / vnnd lege dann ein Koͤlblat daruͤber / oder Wege⸗ 
rich Bletter / ſchmiers deß Tags drey mal / du genieſeſt ohn zweif⸗ 
fel. Das Puluer von dieſem Safft miſch mit Wein / vnnd lege es 
auff ein zerknitſcht Glied / es zeucht die Beyn auß ohn wehethum̃. 
Dip Kraut fliehen die Wandtleuß allenthalben. 


Be Großbe GRAB Perſonata. Cap. ron. D | 


7 Roß Kletten heißt bey den Griechen F 
_ Yreiov,auff Lateiniſch Perſonata in Offñß. 
‚5 einıs Lappa maior, vulgò Bardona, — 

auff Frantzoͤſiſch Gletteron MNapolier. Ital. Lap- 

pola maggiore. Hıfp. Bardana. Klettenkraut hat 
ſchwartzgruͤne lange breyte Bletter / an der feiten 
gegen der Erden aͤſchenfarb. Die Frucht vnnd 

Klettenknoͤpff gewinnen viel gebogener Haͤcklin / 

damit ſichs anhenckt | Bluͤet ſchon liechtbraun 

roth / wie O fein der Samenlang / grawfarb / 

Die Wurtzel ſchlecht / lang! auſſen ſchwartz | inne 

wendig weiß / eines bittern Geſchmacks / waͤchht 

an wuͤſten Orten. Ihrer ſeynd vielerley / alle gar 

nahe einer Natur / Inn vnd auſrhate deß Leibs 

zu brauchen! Trucken . 


Krafft vnd wirckung. 


Die grůnen Bletter aſtringiren / Nadlich zu 
alten Schädeniobergelegtilöfchen die Hitz / mil⸗ 
tern den ſchmertzen. Sf auch gut zu verruckten 

Gliedern vnd Beynbruͤchen. 

Safft von der groſſen Kletten / Nußol/ vnnd 
Kerpen 


le 








N 











Von en i 


xCh 





A Terpentin / miteinander ——— gleich viel / darnach ſeihe es durch ein Tuch / thue 
darein Puluer von Weinſtein /ein drittheil fo viel als der erſten ſtůck | darauß mache ein 


Salbı miere damit die außfägige Haut / du wirft glattond fchön. f | 
cn mie Wein / ond ge offen! darvon gemacht ein Pflaſter / benimpt die Ge⸗ tzſchwab 


ar deß Miltzes. 


Die Wurtzeln in Wein geſotten / den —— keichen. 


Kletten geſotten / mit Schmaltz / auff harte Geſchwer gelegt / weychet ſie bald zeucht ale 


auch zufamen die böfe Materien vnd Eyter / vnd heylet ſie bald zu 
Hat krafft durchzutringen / dienet faſt wol zum Steiniond für boͤſe Blatern. i 
Der Samen von ſtarcken Kletten ſtopffet die flůß dep Menfchen! alsdas Roth / vnnd 


ſonderlich der Frawenfluͤß. 


Welcher dieſen Samen in Wa ffer ſeudet / vnnd die Wunden darmitwaſcht / da faut 
Fleiſch innen iſt / die reiniget das Waſſer faſt wol. 
Klettenkraut wirdt hefftig gebraucht für das Grien Vnd iſt faſt gut / Baͤder darauß 


zu machen / fuͤr den Lendenſtein. 


Die groß Klett vber Gef chwulft Ale Ihatein fonderliche krafft dieſelbige nider zule⸗ 


gen / vnd zu vertreiben. 


Etliche haben ein fonder liche Erperieng von der groflen Kletten Wurtzel hencken die 


an Halffür Febreo 


Der zeitig Samen gepuͤluert vnd getrun cken / iſt fuͤrn Stein, 
— Klein Klett Xanthium. Cap. xix. 





 DieWurge von den kleinen Kletten zuP 


Bara, ——— ——— ———— — 


ROSSI 


Sein Klotten heiße ſonſt Beitler leuß / 
Bubenleuß / Igelsleuß I auff Grie⸗ 
chiſch Zardro,auff Sateinifch/Lappa 





minor ‚&Lappainuerfa. Ita.Grappellas. Gal. 


Grappehas.Hi Man. Lappa menor. 
Klein Kletten iſt gleich der runden Kletten / 
Hat kleine ſcharpffe Klettlin / Sein Wurtzel 


—— vnd lang im Erdtrich. 
Es träge runde vberlengte ſtachlechte 


Knoͤpff /hangen an den Kleydern die es berů⸗ 
sen / im ſelbigen Knopff iſt ein füffes koͤrnlin / 


dieſes machet geel Haar, 
Difezeitige Klettẽ im Herbſt auffgethan / no * 


ſo findet man in jeder zwey Stuchtförntin]? 


Seynd es Gerſtenkoͤrnlin | fo bedeut es ein 
fruchtbar Jar / Seynd es aber Haberkörnlin] 
ſo bedeut es thewrung aller Früchte. 


Klein Klett hat beynahe alle eigenſchafft 


der groͤſſern / ſonderlich der Samen. 


——— vnd wirckung. 





& u 


er 
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Woſſrnit, 


— 
je. 
) 
h 


\ Mi 


Außſatz. 


en. 
Geſchwer 


— 


Faulfleiſch 


Lendenſcein 
Geſchwuſſ 


Schr \ 











 Benutethuße: anden She 


Woaſſernuß Tribulusaguarieus Ackertletten © 
E | ne Be Kap. xx. —— 


Be: | | | \ e _ Aeterhlesten. 











AR Affernüßheiffen ui Keibernäß! —— Send! Sc 
| (} D ETe/&A@».Latinis, Tribulusaquaticus. 1744, Trbolo aquarico.Gall.Tı riboliagua- 
ON 1100. Hijpan. Abrayos delhagoa. Sein Blat vergleichet ſich faſt dem Vlmenblat / 
| und hatein langen Stengel) welcher oben dicker iſt dann vnden. Sein Frucht iſt ſtache⸗ 
En, fecheihontifchwarglond hatdrey Stacheln/gleich wie drey Hoͤrner. 
Die Ackerkletten oder Feldtkletten / auff Lateiniſch/ Tribulus (puefteis,ond Lappa ' 
©. campeltris wächße onder der Frucht auff dem Feldt miteimrunden Stengel] Ein 
hochihat getheilte äftlin wieder Coriander | bringer weiße Blůͤmlin / fo Die abfallen / krie⸗ 
. chen herfur wey breyte runde Ban Kletlin | anzufehen mie die eu | — 
ſich an die Sb Auen | ie 





Kraft vnd wirckung. 


= 

J Bo Geſchlechth haben ein kuͤlende vnd dickmachende Nau | 

—— Mit Wein geſotten vnnd getruncken / oder auch auffgelegt l heylets den So der 

ne Schlangen. Treibetauchlalfogenägtden Stein. | 

Sefhrentf Die Bletter legen die Geſchwulſt / vnd miltern den Schmerken. u Ä 
Mit Honigwaffer gekocht I nnd gargarisiere I heylen ir ſchon u. Fuer — 

— —— SEE das aanileihe 5 

Silbe 






helliſche Fewer / leinen Th 





Wilder Saffran. Cartamus. Cnicus Cap. xxrf. 
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¶Ilder Saffran / oder Feldtſaffran / vnd wild Gartenſaffran / heißt bey den Grie⸗ 
I) Chen Kyin@», vnd Cnicus hortentis, in Aporerfen Cartamus, vnd Crocus hor- 
9° tenfis. Iral.Cartamo.Gall,Saffranfaungge. a BR 
Er waͤchßt mit eim hohen Stengel/mitfcharpffen Blettern / feine Blum iſt Fachleche 
. wietin Diſtel / darinn waͤchßt ein gelbe wollechte Materi / die nennet man Saffran oder 
ZFlor. Sein ſame iſt weiß / wie Hanfffamen. Iſt zweyerley / einer heymiſch / der ander wild. 
Der heymiſch hat Bletter die find ſcharpff / vnnd dornecht / Die Blumen gleichen an der 
Farb dem Saffran. Oer wild Saffran ſtam gleichet beynahe dem heymiſchen / allein d 
dieſer an dem Stam̃e nit Bletter hat. Der heymiſch iſt heiß im erſten Grad / vnd truckz· 
im andern. Der wilde iſt heiß im andern Grad / vnd trucken im dritten. | 


Krafft vnd wirckung. 


Cartamus, das ift / der Samen deß wilden Saff rans / i dem Magen ſch adlich / bringt 
Srtulgaͤng vnden vnd oben | vnnd iſt faſt wider die Natur deß Menſchen / Vnnd darumb 
muß dieſer genuͤtzt werden mit eim zuſatz als Enis / Galgant / Muſcatenbluͤet / die benem⸗ 
men jm fein Boßheit. | | ee 
nn. Si Saframmaller. 
Beſte theil vnd zeit feiner Diſtillierung / iſt die Bletter abgebrochenvom Stammeni 
pnd gebrandt im ende de Mey)ee. ee N). 
Wuild Saffranwaſſer iftein edel Waſſer zülöfchen S. Antonius ober bad wildeoder 








jüchlin darin genetzt / vnnd drey oder vierfaltig darüber gelegt zu. a4, 
 dum Zagdiepoderwiermah. ee re 








Kreuterhuchs Ander Theiul/ 1 
Arne artendiſtel/ Biplacus. Cap. ei, ® 


Weherrarten— | Arsendiflel oder Weberkarten | be 


MWelffsftreell,Grzce, Anbex©-, Latine, Labrũ 

IN Venetis, & Cäregus Veneris , in Apotcka 
———— paltoris vnd vulgo Cardo fullonum. al. Dif£ 
RN Gall. Cardon äcarder. Hifpan. Cardencha. Det ſeynd 
zweyerley / Maͤnnlin vñ Weiblin Das Maͤnnlin hat ein 
) langen Stamm | voll Dorm / die Bleiter gleichen dem 
Lattich / fcharpff zuſammen gezogen! alfoı daß fie allweg 
Regenwaſſer in ihnen haben und den Taw. Am Gipff⸗ 
lin hat es Knoͤpfflin / die ſeyn ſcharpff vnnd laͤnglecht / in 
ſelben wachſen kleine Wuͤrmlin. Waͤchßt gern in feyß⸗ 
tem Landt. Das zame hat zarte krumme gebogene Haͤck⸗ 
lin / wirdt in Feldern ſaͤrlich geſaͤet vnd auffgezielet. Die 
Weber brauchens zu Tuchkarten. 

Das ander hat Fein ſolche Haͤcklin/ if aber ſonſt 

ſcharpff. Iſt von Natur kalt im dritten Grad. 















Krafft vnd wirckung. 


os hu gepuluert vnd — Erbißbruhe / 
ſtopffet die Flůß fofich zuviel eigent / als fonderlich die 








Frawenzeit⸗ 


Fluͤß der Fawen 
auptwehe⸗ ‚Dip Krauꝛ geſotten / und auff das Haupt gelegt bes 
thumb. nimpt das hitzig Gefchwer oben auff dem Am fillee, 
| 5 a auch Hirns wehethumb. ‘D 
/ 3. Den Saffivon Karten allen indie ohren: lodtet 
Ohrenwwirm. die Wuͤrm darinn / vnd benimpt jhnen den Fluß. 


| Ein Pflaſter gemacht vom Kraut / vnnd —— 
Geſchwut en Falten Magen / benimpt die Gefchwulftdarvon. » 
— Flaßvn blutende Wunden/fondert ich den Fluß der Frawen. | 
. „Karten arfotten in Wein | darnach geſtoſſen / onnd als ein Pflaſter Binden auff den 
Schrunden an gelegt / vertreibet Schrunden/ vnd den Fluß deß Maßdarms / davon die Feigbla⸗ 
‚ Sagblassert, gern wachſen / vertreibt auch die Wartzen. 
Re Karteubletter in Eſſig geſotten / mit Eyerweißvermifche / vnd auff Den Bauch gelegt 
re ſtopffet den Fluß der Stulgäng- 
Das Wuͤrmlin / welches man im Knopff der Kartendiftel| innwendig im Mare fins 
En nein Federkeil vnd angehenckt verir eibet das Qua tanfeber ſchr eibt Di 
corides. use a a. ' 
en Woebertartenwaſſer. —— 3 
i ‚Ein Waſſavont den oBfertern gediſtilliert / iſt gut für die fäufeı im Mundt/ darmit ge⸗ 
9 ind ſchen. 
SO Wa ſſer oder S Safft von dem Kraut in die Ohren aehamtoblet die Warm dan. 


Eherw wurtz / E con. Cap. xxiij. F 


=“ es Berwurtz heißt Eben orten der. Eareinifihe Carduus fuarius, dieweil 
nn er die Saͤw koͤdtet OMficinis & vulgo a Veteribus Fa raulih, 
| — Brenn Gall, es ardo Pinto wegro. 


Be 








Ehermurg 








di elein oder weiß Eterwurt 


7— >” Großoderfehmarg Eberwurtz. Be “ 





SEberwurtz iſt ein Diſtelkraut / der groſſen Saͤwdiſtel gleich I mit groſſen ftachlechren 
Blettern. Bluͤet in dem Hewmonat vnnd Augſtmonat | Bat ein ſtachlechte bleychfarbe 
Blume / jnnen Schwebelgeel. Iſt zweyerley Geſchlecht. Hat ein ſchwartze roͤtlechte run⸗ 
de lange Wurtzel / innwendig auffgeriſſen vnd zernaget. — 
Dieklein weiß Eberwurt waͤchßt auff Bergenlin ſtarckem rauhem Grundt. 
Die ſtachlechten Blumenkoͤpff luͤen roſein roth / verfleugenach der Blaůet / vnd i der 
Samen dem Saffranſamen gleich Die Wurtzel etwas rotfarb / vnd reucht ſtarck. 


— 


Krafft vnd wirckung. 


Erbenwurt gepůluern/ ein guinefin mie Wein eingeben / ift gut fůt die Peftilent. Man — —— 
gibts auch dem Viehe vnd Samen] ſo der Schelm oder Sterbendarımderforfienift.. — | 


Etliche pflegen dieſe Wurtzel in die Saͤwtrog zu nageln I daß die Saw flätsdarüßer 
eſſen vnd trincken. \ | ae | 
‘ *— Heringlack | Durcheinander temperiert zu einem Teyg Ionnd indie Zaubenhäufen | 
Eberwurtz in Eſſig geſotten ſich damit gewaͤſchen / reiniger die Raude / Zireräfen und &, 
| alle vnſauberkeit der Haus. Iſt auch gutfürs Zanwehe. en 3 — fen! vnd Kin 
> „ Dieflein Eberwurg geftoffen] vnd außgetruckt deß Saffts ein Loͤffelin voll in einem 
Glaͤßlin voll eins getruncken /vertreibet die Wuͤrm im Leib / vnnd die Waſſerſucht 
machtt auch harnen Iſt ein gut Tiriac fuͤr allerhandt Giff . . 


— 


de. 


le, N 
um, 


— — 
| 





a 4 


— 
— —— 


Man ma t auch Taubenaß darauß / mit gebrandter Bachofenerdt / Honig! Harn! | — — 


Se 


Waſſerlucht. 





—— *— 


— Lu rn gr SZ 


i 


B! 
j 
0 





\ } J 
N“ SEN v — x ” } ! 5 Se le 
| N } , . J — M 4 — 
9 N [94 4 & pr M 
—— Rn Ä WW } 
— ER Pr = 2 e q [a 1% 4 RN) 2 ——— 
— en j ; { n SR ei « } R 
5 Be hi ’ 5 





Kreuterbuchs Ander Theil / 
Wilder Feldtſaffran I oder Dreydiſtel 


Cartamus fylueftris. Cap. xxuij. 


 NilderSefaffran, * — Feldtſaffran over Oreydiſtel heiſſet den Gtie⸗ i A 


Und Colus ruſtica. Iral, Cartamo ee Gall. u 
Hilban.Aläcormontefino. 
Diß iſt ein zarte Diftel/ mit äfchenfa rb grauwen Diſtel⸗ 


— blumen. 


iſt gut fuͤr deß Scorpions ſtich. 


en. RR ga 
BEN Ve Fa 


\ 


Carduus benedidtus. /zal. Acanthio. 





NS bläctgeiblmächhegerninfeppten Gärten, — 
Sardobenediet. ba Krafft vnd wirkung. 








Harnene Ge machetwolharnen. Das Kraut geſſen / hei⸗ 
| er Y let alles Hauptwehe / Lungenwehe vnd macht 
Hauptwehe⸗ 


ehumb. den Menſchen vor dem groffen Hauptwehe⸗ 


| 
Schwindel. 






Augenartzneiy 
die Augen darmit ſalbet. Vnnd ſo man das 
Safft nit haben mag / ſo netze man das gedoͤrr⸗ 


Waſſer waͤſche man die Augen. 


Es benimpt auch das Blur von den 
au I wann man das Safft darein 
aſenbluten. Stillet auch das bluten der Naſen im 

E BR legt da es herfleußt. 

fin im Om Du Iuer singe —— ER Kelel a außwerffen 
— den 


34 


blettern. Waͤchßt an doͤrren Orten / auff Elen hoch / Gewinnet 
oben etliche Stenglin mit goltfarben Diſtelk nopfflin vnnd ge⸗ 
ſtirnten Blumen | die bringen Samen wie Die blawen Korn⸗ 


Spinnendiſtel / Griechiſch Arar%ov, Latinis an ; 


te Puluer oder Kraut in Waſſer vnd mit dem 


Munde oderzum Hertzen / wann man das 





chen aregxlurss ‚ vel Cnicus fylueltris , ‚den Lateini⸗ | 
fchen Cartamus fylueltris. tem | Fufus agreftis, or: 


Dieſen Samenzerfioffen! vnnd wit ie Wein eingeerunen . 


EG 


GC Emmin beißt font Born wurtz/ gefegneter D iſtel/ 


Bornwurtz iſt ein feißter Stengel I gleich der Gaͤnßdiſtel / 
mit harten krauſen Blettern I hat am Stengel ul Diſteln/ 


Di Krauts Natur iR —— die ver⸗ 
ſtopfften Glieder im Leib / durchtringt / vnnd 


\ gut Gehoͤr. In der Speiß gebraucht / behuts 


Ethumb / welches vber die Augen wuͤtet vers 
treibet den Schwindel / macht gute Gedaͤcht⸗ 
nuß / bringet das Gehoͤr wider /ſchaͤrpffet die 
Sinnreich heit / ſtaͤrckets Hirn vnd Geſicht / 
Muit allein ſo mans jſſet / ſondern auch foman 








0 Yon ——— — a 
Ik den Koder / vnd — Heylet den boͤſen ae luſt zu —* wei⸗ 
chet das Hertz. Es verzehret boͤß Gebluͤt / vnd machts gut. 

Das Kraut in Wein geſotten / warm getruncken / macht ſchwitzen | vertreiber Haupt⸗ 
wehe Nuei⸗ Grim̃en / bricht den Stein / fuͤrdert die Blumen /iſt fuͤr Gifft vñ gifftige biß. Seth | 
Das Krautgefochtmit Waſſer / getruncken / verzehret boͤſe feuchtigkeit. 
Das Kraut geſſen /ſtaͤrcket lahme Glieder / Vnd ſo mans in die har: nee! Fe die Kim. 
verwundte Sunge, Lungenſucht. 
Mit Wein getruncken rohe oder geſotten brichts den Stein. | 
Wann mans feud mit einesgefunden jungen Knaben Harn / vnd nimpts enfohilee —— 
die Waſſerſucht / vnd alle Peſtilent I bricht alle Geſchwer / vnd den Krebs / vertreibet auch Waſſerſucht, 
den fallenden Siechtagen. Deß Puluers ein Duintlein getruncken vor der zwolfften Br | 
Stundt / hellet vnd vertreibt die Deftileng. } Sallendficch 
Die Woll von den Blumen gelegt auff Wunden/heilets ohne ſchmertzen Das Kraut Sn “ 
gekaͤwet / vertreibt den ſtinckenden Athem. Es heilet Carbunckel vnnd giftige Peſtilentz⸗ Geraden | 
blattern / fo man das zerknitſchte Kraut darauff leget. Heilet die Kranckheit der Mutter / ee 
Brandt vnd Mafen ſo vom Brandt komen | das geftoffen Kraut mit feinem Safft ver⸗ 
miſcht. Oder ſchlecht das Kraut geſtoſſen / heilet auch gifftige Biß / daruͤber gelegt. Es Ru 
heilet das Grim̃en / mit weiſſem Wein getruncken / Bertreibe auch Die Raͤude. Das Pul⸗ Srimmien, 
uner mit Meel gemiſcht / vnnd mit Eſſig faſt warm ein Pflaſter darvon gemacht / auff die 
Drüfender Peſtilentz gebunden / heilets. | 
Wer ein Nupfchal voll deß gepuͤluerten Krauts mie Wein / oder Mein Darin das | 
Kraut geſotten / eintrinckt dem ſchadet die Peſtilentz nichts I ob ſie jn innerhalb viertzehen Feber 
Stundt angeſtoſſen. Iſt auch gut denen / ſo faule Feber oder Quartanam haben. 
Daͤmpff vnnd Schweiß baͤder mit dieſem Kraut gemacht / vertreibet den Stein. Das 
Kraut bringt Frawenkranckheit / raumet die Bruſt / iſt gut den abnemienden Menſchen. | 
B Gefottenmit Wein! warm getruncken / in viertel einer Stundt ehe das Feber kompt _ 
|  pndzugedecke heilt alle Feber fiefepen hisigoderFalt. Oder nimb das Puluer mit war 
mem Wein / oder das Waſſer darvon diſtilliert / oder das gruͤne Kraut alle Morgen drey 
Mund voll / du genießt bald. Iſt gut fuͤr Gifft / eingenom̃en durch den Mund / Was es fuͤr 
Gifft ſey /mim̃ das puluer / Kraut / ſafft oder waffer ein. Deß waſſers getruncken morgens Gifft. 
vnd abends / zwey oder drey Lot / vertreibts Hauptwehe und ſchwindel deß Haupts / ſtaͤrckt 
die Gedaͤchtnuß / iſt gut fuͤr alle kranckheit der Augen / getruncken / vnd damit gewaͤſchen Augenwwehee u 
Getruncken /heilets den Krebs / iſt gut fürs abneifien im Leib. Wer Gifft geſſen hette / I 
‚oder einemein gifftig Thier in Leib kommen were / der trincke dieſes Waſſers /rc. Geirun⸗ 
cken / brichts den Stein. Heilet den Brandt / Thuͤchlin darinn genetzt vnd vbergelegt. Iſt 
gutfüre Feber Duartanjfür Gifft / heilet den a Schar 
den. Iſt nit genug zu loben ſeiner Tugent halb, 


li Baͤrenklae/ vnd Wieſenkol/ Lanthus 
Coap. xxvj. | | 
F Eiſch Varenklae oder Baͤrentatz / heiſſet den Griechen axardzi, Latine | 
DD 6 iu Olkcinis Bräca Vrfina. Iral. Loacantho [Pina.Gall.Branche vrfine.Hijp.Yer- 
RL uagiguanre.Seines Geſchlechts find owey / nemlich / zam und wild. Das ſam iſt / 
das man neñet welſch Baͤrenklae / vnd waͤchßt in ſteinichtem feuchtem Erdtrich / hat brey⸗ 
ter vnd laͤnger Bletter / dann Lattich / zerkerffet wie weiſſer Senff / ſchwartz feißt / der ſten⸗ 
gel zwo Elen hoch / fingers dick / glatt / zu oberſt mit kleinen Blaͤtlin nach ordnung beſetzt / 
darzwiſchen kleine ſtachlechte Huͤlßlin / darauß ſchlieffen weiſſe Bluͤmlin / wann die ver⸗ 
bluͤen / gibts langlechten gelbfarben famen. Die Wurtzel lang / ſchleimig / rot / zaͤhe vñ klebe⸗ 
rig / welche vbergelegt / heilet verrenckte Glieder sn Brandt: Davon getruncken / treibt den 
1 ee den Seutgang Sfauc au N und Bruth · 
IR. N rasen u, 
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Wieſentͤl. Eom man dies nit — magſo rauhen bie Apoce— 
er 0 erein anders darfuͤr / welches iſt cin teutfcher Bärens 
klae / on Stacheln | dvemrechten Baͤrenklae gar vngleich/ 
befomptein Dolden gleich wie der Dillerond waͤchßt hin 
vnd wit er in Gaͤrten vnd Wieſen / mehren n Epffen oder 
Peterlein | dann ein Oiſteln Geſchlecht / Iſt das rechte 
* phondylium Be a Germa- 
nica. x I 
Det WiofenölharlangerepteDißelkerenerter | 
fet/ weißgiünwirttim Glentzen mit dem Mußktaut ge⸗ 
nomen /vergleicht fich etwas mit dem Kartendiſtel. Brin⸗ 
get im Brachmonat auff den holen ſteugeln lange ſtach⸗ 
lechte Knoͤpffun bleiche Rlumen / in deren jedes ein braun 
Zaͤpfflein. Der Samen ligt darinn in weiſſer Wollen/ 
vnd verfleugt. Etliche Bletter Balken am Sienget = 
ſer / wie die Kartendiſtel. 


Kiafft vnd wirckung 


Waben Kraut vnd Samen find warmer Sau 

Die Wurzeln von beyden Baͤrenklauwen reiben den 

Harnldarüber EEE Dior er 

gut denen / ſo gebrochen ſeyn / Dienen auch wolden lah⸗ 
Tr men Gliederm auch denen / ſo die Glieder fehwinden. ; 

"DM Samın in Bein grörauhe batgl aiche — iſt gut fürdie Pr 

Ki —— | — — — 
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u Von deutern 
IK bringt die Berffandenen Aalen. Diefunge Bletter Wontein werden von et⸗ 
ichen im Sröfingzur Speiß gebraucht. 





ſchwulſt a | 
| ir 


. Dobereh! eher Matrix. Knaben Wer Was 2 
ers ping —— bap mei oa: 
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os — N Wegdiſtel / heißt * ———— Stechkraut / Mariendi⸗ 
Iſtel. Den Griechen AManæ Aban,gateinifch Spinaalba. Vulgo Carduus Mariæ. 

I Officinis Bedegarim. Ital. Cardo diS. Marta. Gall, Last nofßre dame,Hijp. Cardö 
Pins. Das ander Geſchlecht weiß Wegdiſtel genannt / iſt ein wild Vehediſtel / Spinaalba 
Hlueſtris. Græcis aneiljoe Asbune ayaraı hit. La bina biancha ‚falmatica, Gall. Artichans 
0 fanuage. 

N oehediftel helt auch ſtets waſſer auff den breyti blettern am Stengel / die ſind ſcharpff 
ſaachlecht / mit weiſſen flecklin gar beſprenget / trägt auffallen äfttin ſtachlechte roſinrothe 
Roopff / zurings mit langen Dornen beſetzt darinn iſt der lange glatte ſamen / der verfleugt s 
nach der zeitigung / ſuͤß am Geſchmack. Wirt gemeiniglich in Krautgaͤrten gefunden: 
| Weiß Wegdiſtel waͤchßt hindern Zaͤunen / auff ſandechtem vngebawtem Erdrich / mit 
ſehr breyten langen ſtachlechten Blettern / langen dicken weißgrawen Stengeln / darauff 
ſcchoͤnen purpurrothen ſcharpffen koͤpffen sn blumen / die bringen nach der Bluͤet fehivargs 
grawen Samen in weiſſer Wollen / kleiner vnd runder dann wilder Saffranſamen / einne 
en bittern a De Wurkelift aufwendig ſchwartz vnd bitter 
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N, Ein Waſſer bon den Blettern gebrandt / darvon grund gerne € 
a . fürnemlich fo man ein halb quintlin dep gefoffenen Damers mit eintrinckt. — | 
ae Iſt guefür alles Gifft im Sesbider Peſtllenz vnd anders. * 








Slide  „ Zhächleinin dem TBaffer genest / vnd vbergelegt / de duderenhandten Sehr! fi : 
Ohnmacht vnd Schwachhei.. 
Btarfpoym Wan Wegdiftel wurgelin@Weingeforten vnnd getruncken / iger lurfpeian? s 

Bsſe Magen. vnd ſo jemands die Speiß im Magen nicht behalten kan. 


Gesicht. Der Samen iſt gut den Kindern eingeben fuͤrs Gegicht 
Sanwehe⸗ Die Wurtzel in Eſſg geſotten vndi im Mund gehnlengufir Zanwehe. — 


Weiß Gartendifiel | Carduushortenfis. Haberdiſe / 
— vnd deldediſten Carduus fyluetris. en 
— : ie —— | ee 
ie a % en Haberdiſel. 


— 
N 





RER Sareendirlet oder —— Sam — Ed: hor- | 
(DD Krenfis, hat den Damen I weil fie die Jungfrawen zielen in br en@crten. Den 
I Griechen wirdefie ACrazarde genandtidasift/ AlbaSpina. Iral. & Gall. Merla.. 

Die — zielen injhren Wurtzgaͤrten diß ſcharpff Diſtelgeſchlecht / deren 
Bletter ſeynd der Eberwurg gar ehnlich I werden hohe ſcharpffe ſtachlechte Stengel! die 

tragen viel ſchoner ſachlechter Knoͤpfflin mit ſhnceweſen wolriechen den Blumen wie 

anderer Diſtel Blumen geſtalt. | 

Daer Samen iſt kleiner dann der Cordebenedicten/inmeiffem Haarvelſchloſſen. —— 

Nach der Bluͤet verdirbt der ſtengel vnd Bletter / ſampt der langen weiſſen Wurtzeln. 

Die Haberdiſteln vnd die gemeine Felotdiſteln Cardaus ſylueſtris ſind beyde wol⸗ 

— in den Haberfeldern vnd aͤckern / da ſie wachſen etwa) kanns hoch! erwanfärker! J 

mit ſtachlechten zerſpaltenen ſcharpffen Blettern / vmb die Stengelbefegeiinderhöhemie 

einem dornechten Knopfflin deren etliche rote Blumen / etliche weiſſe vnd leibfar be Blu⸗ Ic 

ee, men wie andere Difteinibringen. Der Same — N — — 

ke | N 

Safe a. 
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Ra 2 rat vnd wirckung. 
———— | Weiß — ſeynd einer armen Dife 
 Difteln mit jhrer Wurtzeln in Bein geforten! zum Tag 
einen Trunck oder zween darvon gethan legt es das lang⸗ 
—9— wirig Seitenwehe vnd Huͤfftwehe. | 

Deßgßgleichen foll diefer Zranck heilen! was innwendig 
im Leib zerriſſen / zerbrochen vnd zerftoffen iſt Die Wur⸗ 
zzel im Mundt gehalten vnd gekaͤwet / bie! Das ſchmertz⸗ 
lich Zanwehe. 

Die Haberdiſteln ſeynd auch warmer und truckner 

Nuaun befommen wol dem Viehe / waũ ſie noch] jungvnd 
zart ſeyn / zur Speife. 

Die Efeleffen folche Difkel oähandern Kreutein. 


Boelſch Diſtel/ Artiſchoca Carduus 


Scolymus. Gap. xxix. | 
Elſch Diſtel oder StrobildornibeymDiofcoris, 
» &DeScolymus:Latine, ( arduus, Cinara, onnd 





9° Strobilus.Die alte ®riechen habens Caltos ges 
= Beiffen vnd daher nennen fie die Galli Artichaut, vñ Ar- 
ticoca; welcher ame ons Teutſchen jest auch befandt- 


wirdt. Lal. Cardo Carciofoil Hıfb.Cardo de Comer. 


us Difiel, Saehmom Dieſer Diftelnf find zwey Gcfchlechtinem: 
lich/das eine mit Stacheln / welches arduus 
aculeatus Scolymus aculeatus vndCinara 
aculeata,heiffer. SR ein lieblicher Diſtel / mit 
groſſen bleychgruͤnen ſtachlechten Blettern / 
wæelche zurings auff der Erdẽ vmbher geſprei⸗ 
Ze tet] werden wol Elen lang I beyderfeits jerz 
R kerffet / mitten Durch die Bletter waͤch ſet ein 
runder Stengel wie ein Stecken / an weichem 
Man der höhe ein groſſer Diſtelknopff waͤchßt / 
mit dicken feyßten Spangen oder Zůhen be⸗ 
ſetzt / beynahe wie die Zapffen an Kyferbaͤu⸗ 
men geſtalt / gantz ſcharpff vnd achlecht / hat 
‚oben ein purpurfarb wollechte Blum / in wen⸗ 
dig einen weißgrawen Samen wie der wilde 
Saffran. Die Wurtzel iſt grob vnd lang. 
Das ander Gefchlecht I ift dem vorigen 
\ gleichlallein daß es ohne Stacheln iſt / heiſſet 










nara non äculeata. 


3 Kıafeondsivireung. : 

Bee dieſe Geſchlecht haben cin feuchte 
warme Natur mehren den natürlichen Sa⸗ 
Men! vnnd reitzen zu ehelichen Wercken Ita; 
die Wahlen die Knopff von diſen Dikcii 
| ee pfle egẽ zu fpeiß fleiffig zubrauchen / in waffer 
NE —— le er 
J — | = X ©o j en a. 





worden / vnd alſo in gemeiner fpraach Artiſchoca genennt 


7, CarduusoderS colym usnon ala ie 


a 
Hufftwehe. 


Zanwehe. 


& 








"Stein 
 Seigark, 
\ Zanwehe. 
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a lerbuchs Andere i 


reitet] Die. —— darmit zu reitzen vnd zu fürdern. Solches iſt der: Befe wc 


brauch dieſer Diſteln. * 
Hawheche ge | Reftabouis. Cap. xrr. 
* ae N Chſenbrech | Hauwhechel / Zurthechell 
er ed Stallfrautl Katzeſpeer / Weoſteinkraut / 
A VE vnd Steinwurgel.Öriechifch Davis Las 
Vz seine Anonis,ononis,R efta bouis.Remora ; 


‚aratri,Acutella.Izal. Bonaga.Gall. ee N 
Ste beuf Hifp.Gatilhos. 
DNA zZ. Dißfcharpffdornecht € ewächh gräa Blu⸗ | 
KANTE N) men wie die Fafelen oder ſcartzen Erbiß I dars 
whz“ außwerdenkleine Schoͤtlein als der Linſen / mie 






WASST  famen als Wicken hat viel ſchwartzgruͤne runde 

le A bletter / wie Ehrenpreiß oder Klee / vñ Scharpffs 
>: DEN \ dorn/ iftobeläuvertilgen I von der fehrlangen 
INN I NW Wurtzeln wegen | hindert die Frucht vñ Graß / 
DE ine die Pfluͤg Schnitterond Meder. | 
EITEN 2: Kroffeond wirkung. | 
\ Daſes Kraut iſt der fuͤrnembſten S — 
‚ter eins / fo. den Stein vnd Harn an Menſchen 
‚und am Viehe augmeiben / daher es auch Steine 
wurtzel genennet wirdt. 

Die Alten haben diß Kraut / ſo es noch jung / 
eingebeyßt vnd zur Speiß vber Ihar behalten / 
| wirdt inder Artzney hoch gepriefen. 

— Rinde vnd Wurtzel in Wein geſotten / oder in 

Wein gelegt vnd getruncken /treibet den Stein D ; 


| mit gewalt ‚Kreibetanch RER a herauß / vnd heilet fie. 


Dem Wein im —— das Zanwehe. 
In Waſſer geforten/ vnd den Pradm eingoſſen / machet ſtealbbald ſtallen Daher es 


auch Stallkraut genandt. 


EN! Eryngium. Gap, xxrxj. er 





ee OR u CHI: - 
RE Anstrew oder Brachendifteli Radendiſtel / Wallendiftel. Griechifch Hevyzon, 
>» DS Okleinis, Iringus. Etlichen Centum capita, Ial. Iringo, Gall.Chardon,oncent 
—— » sefles.Hifhan.Cardo corredor. En —— | 


Seines Geſchlechts ſeynd zweyerley faſt einander gleich I ohn allein daß eines groͤſſer 


FR 





“ iſt an geſtalt / dann das ander, 





Mm 
N N 22 ; 
Kl 3 Fach % 


ben zu wachſen. 


 Iechteflachlechee Rnopff. 


| { 
\ j 
4 44 J 


Dlß Kraut iſt faſt dornecht / die Bletter jſſet man mit Salt / ſ ſie jung ſind / vnd anfa⸗ 


| Seynd breyeond fcharpffihaben einen guten Geruch / vnd rötlechte Farb / tragen gelb» 
Dis Kraut hat viel zincken / auff denen ſeynd viel runder Knoͤpff / ſcharpff vnnd dorn⸗ 
Die Wurtzel iſt außwendig vnnd innmendig weiß! wachſen gern an ſteinechten Ber⸗ 











ee Krafft vnd wirckung. 
Sein Natur iſt warm / vnd zimlich trucken. | —— 
Die Wurtzel von dieſer Diſteln zerknitſcht / auff die heiſſen Geſthwer gelegt / beimpte 


Wurtzeln Safft getruncken / macht harnen 


nimpt die Hitz darvon / vnd weichet. 


die Hisdarvon Don den Blumen getruncken / benimpts Geſchwer in der Kelen. Dieſer Reftofgien 
* —— 


Erin Pflaſter gemacht von dieſer Wurtzel / vnnd auff die heiſſen Geſchwer gelegt / be⸗ a" 


Sn 





Mannstrewwurtzel in Honig gebeyßt / darvon offt genuͤtzt / mehret maͤnnlichen Sa⸗ Eee 
... meniondmacheegue&eblün. >. h — | J 

ber Mannstrew getruncken /treibet den Harn / bringt den Frawen jr Zeit / vertreibts Seawenzei, 
Grimmen vnnd zerlaͤßt Geſchwulſt. Mit Wein getruncken / iſt gut den Leberſuͤchtigen / Grimmen. 


vond fuͤr getruncken Gifft oder Schlangenbiß. Die Wurtzel mit Honigwaſſer getrun⸗ 
g kken / iſt gut fůr den fallenden Siechtagen / vnd keichen. | 


Fallendſucht. 


Diß Kraut dienet dem ſchwachen Hertzen / Miltz / vnd Lenden / iſt fuͤr Gegicht / Waſ⸗ Waſſerſucht. 
ſerſucht / Krampff / vnd alle Ohrengeſchwer / zeucht auß Dorn] vnd was im Fleiſch ſteckt. Dorn außties 


Dip Kraut dienet auch faſt wol für allen vnfall deß Genicks / mit Regenwaſſer I ge" 
braucht. | 

€ Hie mercke / daß diefer Wurtzeln zweyerley ſeyn / die eine reucht fehr woll dieander ift 
ohn allen Geruch, | 


.  Diewolriechendebrauchet man zur Argney ] onnd pfleget fie mit Zucker einzuma⸗ 
chen! dem kalten Magen / vnnd allen innerlichen Gebrechen von Kälte vervrſachet / fehr 
nuͤtzlich. N — 
Be. Mannstrew Waſſer. 


ja Die Wurgel allein gehackt vnnd gebrandt im ende dep Meyen I getrunken Abends 


vnd Morgens /ſe auff zwey oder drep Loth / iſt gut wider die Harnwinde / vnnd mehrer die Harawind | 


N 


Natur, 


Aarſtrang oder Saͤwfenchel / Schnebefwurg. Griechiſch vnd Lateinifch Peuce- 
danum/ pineſtella, dieweil feine Bletter dem Fiechtenbaum ehnlich ſeyn I Vulgo 
' —S$ feeniculum poreinum. al. Peucedana Gall Peuctdame.Hijp.Heruaium.&s mich: 
 fetan duuckeln Bergen / mit eim dünnen magern Stengeligleich dem Fenchel / iftombdie 
"Wurgelfehr haarecht / bringet im Hewmonat vnd Yugfimonat fein gelbe Blume, Die 
Wurtzel lang | aufwendig ſchwartz inhiwendig weiß / eines ſtarcken Geruchs | volle 
Saffts welcher zu zeiten geſtehet an der Wurtzeln wie ein Gummi. RE. 
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 Bräferi im dritten Grad. Oie Wurtzel in wein geſotten / 
| Sufien. reiniget die Bruſt / zeucht auß den zähen Falten 
| vo fü u, ſchleim / lege den alten kalten Huften fuͤrdert die 


fchwere Geburt! öffnet die Beermutter. Sein 
Safft hat gleiche wirckung / wirt auß der Wur 
 Belgefamlet/wann ſie noch jung iſt Wann man 
den Safft außtruckt / ſoll man die Naſe vnd das 
Haupt mit Roſenoͤl ſchmieren / daß der Geruch 
„den Hauptmitfchade. Dit Honig gebraucht / 
wehret der Harnwinde / vnd heilet das Schlan⸗ 
gendifft. Wer ſich mit dem Safft ſchmiert / der 
iſt ſicher vor den Schlangen, Die Wurtzel mit 
Eſſig vnnd oͤl auffgeſtrichen iſt gut zu aller ley 
Breſten der Sennadern. Mit Roſenoͤl ange⸗ 
ſtrichen / iſt gut fuͤrden Schwindel / Taubſucht / 
groß Hauptwehe / fallenden Siechtag vnd Len⸗ 
denwehe. In die Ohren getreifft mit Roſenol / 
ſtillet es derſelben ſchmertzen / vnd das Zanwehe / 
Nügerden Rindern] welchen der Nadel herfür 
gehet / auffgeſtrichen. Die Wurtzel gepuͤluert / 
vnd in die alten Schäden vnd Wunden u 
erreinigerond heilet ſie. 


” 
ü 






Harnwindt. 


Sennabern, 
Schwindel. 


Groß Nabel. 





Traubenkraut / Botrys. Kap. xxxuj 


ben / heißt den Griechen vnnd Lateiniſchen Börevs. Etliche nennens Knottenkraut / 

vnd Tuͤrckiſchen Beyfuß. Waͤchßt auff mit vielen Nebenaͤſtlin oder Nebenſteng⸗ 
lin / wie cin Staͤudlin / die Blaͤtlin faſt wie am Wegweiſe I hat viel kleine gelbe Bluͤmlein 
vmb den gantzen Stengel / darauß wirt ein kleiner traͤublechter Same welcher im Augſt 
vnd Herbſtmonat zeitiget. 

Noch ein Traubenkraͤutlin iſt I welches Dioſcorides Ambrofiam nennet / welches 

Figur auch iſt hernach geſetzt I diß iſt ein kleines aͤſtiges Staͤudlin / drey Spannen hoch! 
hat vnden vmb die aͤſtlin kleine Rautenblaͤtlin / die aͤſtlin ſind allenthalben voll kleiner 
Koͤrnlin oder Samens bluͤet nicht] eines lieblichen Weingeruchs / die Wurtzel iſt duͤnn / 
anderhatb Schuch lang. Man moͤcht das eine Geſchlecht a Traubenkraut / vnd das 
ander klein u nennen. 


# 


F Kanonen hei ßt alſo / dieweil ſein ſamen dick — Kat wie ein tale | 


Krafft vnd irehung. 


Das er fie Tr aubenfraut/Botrys zenande iſt kaler vnd truckner Natur / m bitter am 
Geſchmack. 
In Wein geht vnd getruntken Bilfis denen welche einen mſchweren harten Athem | 


haben. ; 
a Das 





we Das — es odon if legt mans ben die Kleyder. 
Das ander Geſchlecht hat cin binderfich treibende mein and ond 
Mio ruͤck die u: an ein RER, sera ef aba | n 


. Fngengut Digialis. | Cop. Lu? 


Sau’ Sngerfu oder Whbeglockumhanſe bey Benin —— Gase 
LAY? Digiralis, Zral.Gantelh. Gall.Ganteletz. 
r Sein GefehecheiftstocperiegIenlich, geefend braun. Mögen wol vnder die 
Mullkreuter gezehlt werden. 
Srie wachſen an bergechten vnnd ſchattechten Orthen Elen hoch! mit breiten langen 
Slettern vmbher zerkerffet 
Im Hewmonat bringen ſie am Stengel ihre Blumen] welche an einer Ordnung 
———— Form vnd geſtalt eines Fingerhuts / an einem Geſchlecht geel/ an dem andern 
raun. 
en, die Blumen abfallen / bringen fie ein breyten vnd langen Samen in den Haußlin 
= "perfehtoffen, Die Wurtzel iſt kurß vnnd weiß. Die Bletter fepnd auch vnderſcheiden 











braunen. 
Noch findeiman ein Geſchlecht mit einer bralınen Blumen’ wie an dem vorigen / deß 
Stengel ſeynd rauhe / vnd die Bletter faſt wie der Neſſeln / Doch mehr zerkerffet Solches 


— Sinaerau ne 


Alsnemlichandem gelben S ingerhut an fie gröfler vnd an der Zahl mehr dann an dem | 


"wirbt auch braun — vnd ee pa a Geſchlecht A braunen 
Aa * 





.  Brcutabuche Ande er At — 


Ban aenun — at Das ander braum Sigahıt. 





Kraft vnd vi — 


Seineftaturiftwarm vnd crucken. Hat gleiche Tugent mirdem Enkian. E⸗ macht 
3, duͤnn / ſaubert / reiniget / purgiert / loſet auff / vnd zertheilet. | 

| gersiept. Es treiberder Frawen zeit / fuͤhret auß den Eyter auß der Brufond ungen. 
1 Eu 9 j 





Alraun / Mandragora. Gap. xxxv. 


gora. Hiſpan. Mandracola. 
J— Das ander wirdt genanndt das Weiblin / Dioſcoridi Thridacias. 


Der Tiriacs vnd Wurmkraͤmer Alraun | in Menſchen form / iſt lauter Fabelwerck 
vnd ein geſchnitzt gemacht ding von Bryonienwurtz in warmem Sand gedoͤrret. Aber die 


gel / braune Blumen / groſſe Saffranfarboͤpffel / die zeitigen in der Ernde. Sollen mit 
Me RIED BEN: werden. 
—— Krafftvnd wirckung. 


| nommen /treibt Schleimvndſchwathe Gallen auß / Nas den Vnſi nnigen dienlich en 
on 


Pythagoræ Anthropomorphos, vonder menfchlichen Geſtalt. Iral, la Mandra- | 





r —— 
D 


BE heißt bey den Griechen a Man dragora, vnnd —— vnd der — 


Dioſcorides machet ſeiner zwey Geſchlecht / Das erſte iſt das Maͤnnlin / vnnd heiſſet 


Wurtzel Mandragora,ift wie ein langer grawer Rettich / mit zweyen oder dreyen Gracken | 
pber einander geſchrenckt / traͤgt groſſe linde Mangoltbletter | außgebreytet ohne Sten⸗ 


De Wurheln Saffı ein nducchei eines quintlins mit Meth oder Honigwaffer einges 
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. Don diefer Murkef Ei: oder getruncken / 
Macher fo fehr ſchlaffen dab man Glieder vom © 
ib ſchneiden nicht empfindet. 

Stoß Alraunbietteri Iegs auffs Haupt / 
Heiler den Grindt. 

Altaunöpffellegein Baumsl / laß ſie drey o⸗ 
rvier Tag beyſſen / darnach ſiede das dl / vnnd 
ſeihe es durch ein Thuch. DOiß oͤl ſchmier an die 
Schlaͤff / macht ſchlaffen vnd ruhen / ſo man nit 
ſchlaffen kan. Diß sl nimpe groffe Hitz vom 
Menſchen. 

Alraun Rinden dienet zu Augenathneyen. 


Frawen Gemaͤcht gehatten | bringet Ihnen jBre 

Zeit / treibet auß die todfe Geburt a 
DielBurselinTBein geſotten / ſtillet Glieder 
wehethumb. Doch iſt ſolcher gebrauch nit ohn 
groſſe u [ey gewarnet. 
Alraunwaſſer. 

Kraut vnd Wurselgeftoffen / brenn am ende 

deß Meyen. Oiß Waſſer getruncken / oder die 
on IQ Stirnonnd Schläffdamit beſtrichen / machet 
— ſehlaffen. Morgens vnd abends zween oder drey 
am nach einander | die Stirns vnd on damit beftrichen | ji gut je Hauptwehe y 
bon — — le alle Een geſchlagen. 


Sollkraut Motion, 
Kap. — 


Rt Heophräfus befchreibet ein Mandragorant 
a „mit einer groffen Wurtzel langem Stengel! 
ES welches Bletter ein mittele geſtalt haben vnder 
dem Nachtſchatt vñ Atraunifeine Blume iſt ſchwartz 
die grucht wie ein Weinbeer weinſafftig 

Solches Kraut wirdt geachtet I Das man nennet 
4  Schlaafffraut vnnd Dolfraut, Græcis Mogxon. 
Neal. Solatyo Marino. Den Galli Morellemarine. 





‚oderSolanum — darvon nee geſagt 
wirdt. 


Krafſtvnd tirdung: 
in mitdem Nachtfchatt Macher ſchlaffen Bad 


nn ER zuvielgenofien] macher "ep! a 
ei EN Le nahe Fe ei 
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Berfaff 
Wenr 
redlichen 


Von Wiki: ars lcvVe 


Diefer rinden drey heller gewicht fchwerifürder 


Etliche wollen / es ſey das Solanum hypnoticon | 


Doku kolter Natu rl. rind hat Mike ; 
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Toble geburth 


—— | 
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Sch zaff 
machn 


en Kreucerbuchs Ander Sc — 
aan ln | Malainfana. Cap. xxxvijj. 


Hlanzanlapff Sateinifeh Malinınapae | 
Ki Dolloͤpffel / vnnd Amoris poma, das iſt/ 
| Rbieboͤpffel / von jrer ſchoͤne wegen. Zral. Melt 
— auff Frantzoͤſiſch Pomes d° amours. J 
DODliß vngeſundt Gewaͤchß hat bey den Wahlen | 
den Namen / fonderlich in Neapels / Malainfana, 
das iſt / Dolloͤpffel genannt. | 
Es ſeynd ʒweheriey / nurinfarb der Blumen ons 
derfcheiden/ Dann etliche ſeynd fchön Purpurfarb / 
etliche rotbraun / andere geld zwiſchen den Blettern 
vnd braunen Stengeln] die Wurtzel zaſerecht gelb / 
dieBletter groß / breyt vñ lang. So die braune Blu⸗ 
men bluͤen / tregt es gegen dem Herbſt ſchoͤne lange 
Oepffel / darinnen iſt der Same gelb / vnnd etlicher 
braun, Es kan kem Froſt leiden / iſt ein Geſchlecht 
der Mandragora, kalter vnnd feuchter Natur. Iſt 
mehr in Gaͤrten zum luſt dann in der Speiß oder 
Artzney zu brauchen. 


Rauchoͤpfel oder Sail, 


Stramonia. Kap. oil 


Yoga Yuchspffel oder Stechöpffel nennen die D 
Wahlen Stramoniam. Die Venediger 
O9 heiffensMelofpinus,ofivulgöParacoculi. 
Diß Gewaͤchß iſt auch folcher Art wiedie Melans 
zan / ein Sommergewächkibringt auß einer zafelechten Wur⸗ 
| | gel ein Stengel zweyer Spannen hoch I mit Nebenzincken / 
Be äfchfarben grünen Blettern I geformiere wie der Milten oder 
| Nachtfchatten Bletter / ʒu oͤberſt am Stengel vnd aͤſtlin kõen 
3) I 4 lange grüne Knoͤpff / eines Fingers lang | darauß werden lange 
—9 | N 7 Glockenblumen /eckecht / faſt wie weiſſe Lilien eines lieblichen 
2; N A Heruche / Die tragen hernach rauhe Oepffenron glattes Sa⸗ 
— mens. 
HN in verdirbet ale son m Kälte ! 2. IR wider geſaet 
werden. | 
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"Kraft end min, 


&s da einer (falten Natur wie das Nachefchatt] br 
Sr J— in der Arancy belandt. | 
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Von he — 


San Balfamina. äh, — 
Das mer Cnfäleät, a 





or Afamkrantoder Balfamspffeliheife den Trali a Gall. Merueilie 
3% Seine Gefchlechts iſt zweyerley. Das erfie nennet man in fonderheie Cha- 





? ’rantia, Item Balſamina vnd pomum Hierololymitanum,, an etlichen Ma⸗ 


— mortica. — 
= Das ander Geſchlecheif an Wabn wnd wirt Balfıminam genande vnd Charran- 
„.tiafoemina. 





Diefe fepnd die fchöneften under andern frembden Sommergewächfen I Dan fäct 





| g\ 


fiejärlichider Sameiftrauhel grawſchwartz anzuſehen wie Hun do gecken / Blacuin vnnd | 


| Stengel wiean der Stickwurtz doch grüner und ſchoͤner / der Stengel iſt zarter 


Man ſteckt Gertlin darzu / daran henckt es ſich mit ſeinem Fedemlin / vorm Winde ſich 


J zu enthalten 


Die Blumen feynd bleichfard / die geben Knopffbraun / vornen sugefpist!wiebie Cu⸗ 


eumern] Wans seitigerifofpringts auffldaß man den Samen darinnfehenmag. 
Das ander Öefchlechthatein ſtarcke dicke Wurtzel / vnd dicken braunfarben Stengel/ 


ee Krafft vnd soirefung. | 
PRO EFT ne tn. 


die Bletter ſeynd wie Wetdenbletter / zurings zerkerffet / die Blum als der Ritterſporen/ | 
oder S. Catharinen Blumen | purpurfarb/ Darauff folgen bleichgelbe haarechte opffel / 
auch wie die vorigen / zugeſpitzt Zeitigen —66 —— ſi N 
m Jafibermanben Samen wie &infenförntin, 3 


Runden. 


Se 








5  DieDepffel in oͤlge Seißt] ſollen n haben zu heylen / daß fie auch abgehawene 

x Glieder sufamen hefften dagman möge eimmeiffen Pferd ein Ohr abfehneiden vnd — 
u ae von einem ſchwartzen Pferd bamit anfegen. - 

url‘ Samen wirdt ein — Oel zu den Wunden aufge | 


Nachtſchatten / Solanum. Cap. 1. . 


Bene Sarnafrat. 





or 


Nassau 


'x 


4 
E 





——— Sitrauäufreiie ee Oi | 
\ Oklicinis Solatrum. ‚ Vulgö Cuculus , Vua —— Vua vulpis ——— 
Ne MIral.Solatro.Gall, Wioselle, Auf. Ternamora. 
Nachtſchatten h hat Bletter wie Holder / einen linden S tengelimit vielen aͤſten Bluͤet 
mit weiſſen Bl aͤmin wie Je lenger je liceber geſtaltet / mitten mit einem gelben Kernen / 
Seine Frucht ſchwartz wie Weckholder | eiwan ſchon roth ſeynd weich! waͤchßt gern in 
gegrabenem Lande. 
x Die Rrautifaltinterfien@rad/ond ect dm andern. Seine lese brauckeman J 
in der Artzney / ſo ſie noch gruͤn ſeohn. 
Noch iſt ein Geſchlecht deß Nachtf: hatten) welches die Griechen > Erle erde) 
T nenncn/dasift SAlatau diewein feine Frucht ſchlaffen macht] Latinis ; Solanum 
Sfomniferum. " 
Es waͤchßt mit vielen aguin ift gahe mitfeyhten ee Orb 
ein — SMarae ben FM in Haͤußlin · h “ Pr "re 








| geſtrichen / nimpt die heiſſen Geſchwer. 


| Colt halten eichefih das Morion Theophraſti / darvon vnderm Alraun geſagtiſt. 
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he if ae he felßechten Dreen deß Meere. 





Kraft vnd wirckung. 
Der achefehactißfaleimandern Grablonbagichtaufamen. Das ander Öefchlecht 


iſt kalt im dritten Grad. Ein Pflaſter von den Blettern gelegt auff die hitzige Geſchwer / — 
zeucht die Hitz darauß. 


Die Bletter faſt wol geſtoſſen / miſch Saltz darunder mache. ein Pflaſter darauß / ege 


oder freie bikauff beiffenden Örinde. 


Diß Pflaſter ſetzt den erhabenen Magen von Geſchwulſt. 
Diß Pflaſter gelegt auff die Ohren / benimpt den flieſſenden Eyter darauß. | 
Nachtſchatten gemiſcht mit Silberglett / Bleyweiß / vnd Roſenhonig / dasans Haupt ae 
Hitzige Ge⸗ | 


Nachtſchattenſafft iſt gut getruncken mit Gerſtenwaſſer für die Geſchwer im Ma; ſchwer. a 
en / ander Leber vnd Daͤrmen. Den Safft mit Baumolondeneingelaffenmiteine i 


4 
Cliſtier löfche die Leber. Die Kraut ſtoß / ond legs auff die heiſſen Podagraı es kuͤlet vnd Podagra. 


nimpeden ſchmertzen. Die Knoͤpff ſo ſie noch gruͤn doch beſſer ſchwartz I zerknitſcht vnd 
die zerſchwollen Beyn damit geſchmieret / ſetzet die Geſchwulſt. 
Dieſe Wurtzel / Seabioſenwurtzel vnnd Rautenwurtzel an Halß gehenckt heilet die 


Vrſchlichten. Vrſch 
Rachiſchattenbletter kůlen vnd heilenengändteondombfich freſſende Schäden, Ge⸗ 


ſchwulſt ſo von Hitz kompt. 
Ohren SB 


Das Kraut mit Saltz Noſſen / vnd vbergelegt / i gut zun Ohrengeſchweten. — 
Nachtſchattenwaſſer. — 


ſtoſſen vnnd vbergelegt / ſtillets Hauptwehe / Magenhitz / heiſſe Podagra / vnnd alle Ge⸗ Hauptwehe.· 
| 
! 


IB; Die letter abgeftreiffevon Stengeln / vnd gebrandt ſo es die grünen Beer traͤgt. 


ond fuͤr die Schoͤne mit Tuͤchern daruͤber gelegt I vnnd deß Tags etwan dick ernewert, 


Das Waſſer iſt gut gebrochenen Leuthen / mit Tuͤchern auff den Bauch gelegt. 


" Be | a ng 


drey Loch / iſt gut fuͤr heiſſe Geſchwulſt / wo ſich die erhebt. Auch mit Tuͤchern vbergelegt / 


Nachtſchattenwaſſer getruncken Morgens | Mittags / vnnd Abends / jedes marauff 


vertreibt die. 
Nachtſchattenwaſſer iſt gut fuͤr wehe im Sack) fürs Hauptwehe / fuͤr heiß Geluͤcht / | 


Stachtfchattenwafferift gut fuͤrs Ohrenwehe / darein gethan. In auch gut fuͤr wehe der 
Bruſt von Hitz / fuͤr wehe deß Halß / das gegurgelt / kuͤlet die Leber / vnnd loſchet die His, 


Ob einem Menſchen von Nachtſchrecken etwas auffgefahren were | der trincke deß 


Waſſers vnd legs vber den Schaden /es hilfft. 
So einer Frawen die Brꝛůſt zerſchwollen ſeynd von a — das Wa fe mit Zur ER CP 


ſchwuiſt 


— 
T € 
re N * + 5 


 Boberellen oder Schlutten / A Alkaken ni. 
A — Br 


1 


aug zaoq 


pin? 


3 
ER 
or 

S 

S. 
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> SBoSereflengefen Abends) fo man ſchlaffen wil gehen! ER 
on E drey oder vier ongefehrlich / ſeynd faſt gut dem Podagra / 
Harn. vnd zeuheviel boſer geuchtigkeit auß dem Menſchen durch 
| | 3 den Ha in | 
ae Alſo genůtzt machen ſie of an fonbetih 3 
Sam SI gut für den Stein. h 
— | DiefegruchtwirdtgenägtinvielXrgnep. : 
Boberellen feynd gut gebraucht zur boͤſen Khan! Da 
ſen vnd genden I vnnd benemmen allesjhr Wehe / mit Des 
: terfilien Wurtzel vnd Steinbrech vermenget / in Wein ge⸗ 
———— a fosten. J | 
anne, S y Beige: geſtrichen auff — Geſchwer / hey⸗ 
let ſie. 
ee Deß Saffes getrunken / iſt gut den innerlichen Ge 
N ſchweren / vnd zertheilet das gerunnen Blut im Leib. Wirdt 


auch gebraucht fuͤr das Grien vnnd Lendenwehe / — es 
| treibet den Far) Grieß / vnd Sandt ſehr. 


Boberellenwaſſer. 
Allein die Beer geſamlet im Herbſtmonat / vnd gebrafit h 
zu Waſſer in Balneo Mariæ. Das Waſſer morgens / mit⸗ 
tags / vnnd abendts /alle Tag ſedes mal auff dreh oder vier 
— Loth / qungen Kindern auff ein getruncken iſt gut fuͤrsß 
SAU Geien in genden vnnd für den Sein in Nieren vnnd 
| / ” DBtlufen, a 
———— Ap getruncken / auf ho man micht h harnen mag/ es machett harnen / reiniget auch; D 
| | Schnell vie Siierenund B tafen. 
i — Iſt gut fuͤr das ſchweren der Neren ond Blaſen/ vnd dienet denen ſo Blut Du z 
| | a a Shaun Sur ang Re anmen, | | 

















| > n& uteen nennet man fonß 
ON ——— auff Lateiniſch Halica- 
cabus peregrinus, vnnd Veſicaria nigra. 
| Daleriys Cordus —— es ſey das Dun 
Dielcoridis. '. 
Dip ifkein Heum frembd Gewachß I foi infalten 
naſſen Soternnichtzufräfften kompt / Wächfes 
Elen hoch / mit grůnen zarten Blettern I gerferffeeh 
vnd grförmiertwie das Lienenlaub / heucket ſich al⸗ 
lent halben an mit feinem dünnen Faͤdemlein / hluͤet 
weißbleich / mit kleinen runden Bluͤmlein / darauß 
werden Blaſen / darinn runder ſchwartzer Samen! | 
wie Erbfen ſihet wie ein weiſſer Kopff I in einee 
— on — — Kalte — 









Yan geeuteen — en 
| — Pesanſcrinus. Cap. ei. 






Q &r ansöfifch! Pieddeiars. 
Si ift ein gifftig ſchaͤdliches Nachtſchatten Kraut] 
wace in vngebauweten Krautgaͤrten I Elen hoch I Die 


ten / aber mehr der Miſtdiſteln gleich / rings vmbher mit ſpi⸗ 

sen Kerffen außgefchnitten! in form eines Sänpfuß. 

ak Samezufamen getrungen / meelbecht / wie der kleinen 
ilten. 


— der Si eſſen. 


3— J Eu 


Krafft vnd wirckung. 


Eoiſ kaltim andern Grad. 
Seine Krafft iſt wie deß Nachtſchattens. N 
Die Saͤw ſterben darvon / ſo kin es eſſen. 


\ 


Seruchium, Cap. zii. a 


3. Wild Senffentraut, 


Seyffenkraut/ 


| | — — Walckerkraut. 
1. Seyffenkraut. 


> Eußfuß vnnd Gänffüßle I oder Sauwtodt | 
1» Schweinstodtlauff Sateinifch I Pesanferinus, auff 


Bletter tragen fich etwas zu mit dem gemeinen Nachtſchat⸗ 


Fin tödtlich Kraus den Schweinen / fo fie das ongefee | 
















mie 
Zar. 


2 


Todte Ge⸗ 


burt. 
Mieſen. 
Außſatz. 





Leuth Seyff. Eee 





den / vnd wirdt gebraucht] die Kleyder damit zu ſaͤubern. Es bluͤet im Brachmonat vnd 
Hewmonat. a re Er IR, | 
och feynd zwey Gefchlechtl welcher eins dem vorigen faſt gleich ifti bringeteinblame 
Blum /welche auß einem Blaͤßlin herfür freuchtiondnach der Blumẽ tregts im ſelbigen 
Blaͤßlin feinen Samen, Diß wirt genandt Walckerkraut / vnd auch Seyffenkraut. 
Das ander iſt ein wildes Seyffenkraut / vnd wirdt das wilde Seyffenkraut genandt. 
Ihr aller gemeiner brauch iſt daß man die Kleyder damit ſaͤubert. Vnd iſt der armen 


| Krafft vnd wirckung. 
Die Wurtzel eines halben quintlins ſchwer mit Honig eingenommen / zertheilet vnnd 
fuͤhret auß die zaͤhe vnd ſchleimige Feuchtigkeit. Ss 
Iſt nuͤtzlich den Gebreſten der Schert Maltzes / vnd Denen foein ſchweren Athem haben, 
Sie treibet den Harn / laxiert den Bauch / vnd fuͤrdert der Frawen zeit. J——— 
Sie erquicket auch die ſo erlegen vnd erkaltet ſeynd / auß zu vielem brauch der natuͤr li⸗ 


chen Werck. | 


Die Wurtzel angebunden oder auffgelegt / treibt die Nachgeburt / vnd todte Geburt. 
Soll mit ſorgen gebrauchet werden. Der Safft oder Puluer von der Wurtzel in die 
Naſe gethan / reiniget das Hirn durch nieſen. — Bi 
Mit Meel vnd Eſſig obergeftrichen! vertreibtfiedie Maltzey I und zertheilet die Knol⸗ 
len Dergleichen hut fie auch! mit Gerſtenmeel vnd Wein geſotten. | D 
Sie wirdt auch zu den Augenſalben gebraucht, | 


Dlander, Nerium. Cap. xlv. N 


er Zander oder Bnholdenfraue | Grxck, 
Teer oh pododapımauff Lateinifch Lau- 

7. zusrofea, dasıfll Sorbeerrofen / dieweil 
fein Blaͤet Bat ein geſtalt der Roſen | Die Bletter 
7  aberiwie an ben Lorbeeren.Izal.Oleandro.Gal.Ro- 
197 Sage orolagine. Hip. Eloendro. Iſt ein luſtig hold⸗ 
ſeliges Gewaͤchß anzuſehen / Waͤch ſet hoch wie 
ein Baumlin I mit ſchmalen Sorbeerbietiern] 
bringet cin Blum wie ein Rofeldie Frucht lang / 
wrie die Mandelſchelen / geformiert wie ein Ho) 
fo fich Die Frucht oͤffnet / iſt ſie voll Wollen. Die 
Wursellang / holtzecht am Geſchmack geſal⸗ 





















sen, Wachßt gern an feuchten Orten. 
Krafft vnd wirckung. 





Bei £ Dlander iſt warm im anfang def dritten 
A „&radsivndtrudenimanden. 
ZA. Iefchädlichondgifftig! in Leib gebraucht / 
7° Pannesrödreesfienfchenond Diebe, & | 


er 
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A © basic deß Waſſers need 1 Ofen fen Rirbeest 
ſagt Dioſcorides | 


N — gebiſſen ſeyn 
Âneußdorn / Rufus. Cap. xlvj. 


Sanh mierſdon — ——— Gemeine Meußdorn 








) D y: Meortus. tem Myrtacantha das iſt / Myrtendorn / vnd Myacantha, das iſt/ 
SI Meußdorn. Die Lateiniſchen nennen jn Ruſcum, vnd — marinam , Of- 
feinis Brufcus. I2al.Pougitopi.Gall.Brufco.Hijp.ius barba. 


Er waͤchßt gern an tunckeln fchattechten Dreen, Das Laubift allerding wie der Hey⸗ 


delbeerſtauden allein daß ſie ſcharpffe Doͤrnlin an den ſpitzen der Bletter haben. Wirdt 
nit faſt hoch / gewinnet zu ſeiner Zeit zwiſchen den Stengeln vnd Blettern ſchoͤne rote Co⸗ 


rallenbeerlin / die haben innwendig ein harten Samen wie Horn / welcher Samen wol et⸗ 
wan drey Jar in der Erden ligt / ehe erkeimet Die Wurtzel iſt ſchlecht vnd lang / am Ge⸗ 
ſchmack faſt bitter. 
Diß Gewaͤchß findet man in Italten ſehr viel an rauhen Drten. In Teuiſchlandt iſt 
es ſeltzam / vnd ob es wol gepflantzet wirt / bringt es doch keinen Samen. 


DDer Ruſcus aber/iwelchen Die Apotecker bey ons brauchen! iſt dieſem ungleich] danner 


Be bringt feine Frucht nicht / wie der erftelan den Blettern / fonder auff eim — — 
Die Bletter ſeynd auch linder / dann am erſten 


Krafft vnd ekng 
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Mit Rautenblettern gen vnd gerumgen bis den Denen 10% an eigen | 


NS Eußdorn oder Keerbeſen Beißebep ben Griechen ikonugehn, dasifl — —— 
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Kreuterhuchs Ander Theih 2, J——— 


Geelſucht. Weiße eit. Sie vertreiben auch die Geelſucht / vnd das Hauptwehe / mit W Wein geſotten / — 

Haupiwehe. vnd getruncken. Seine junge zarte Dolden werden auch zur Speiß bereytet / gleich wie die 

| Spargen. Die Weiher wiſſen den Meußdorn inderKüchenzu brauchen / Machen Khre⸗ 
beſen darauß. Hencken jhn auch — das | Say er vertreibt mit tee heuphe | 
chen Geſtalt die Fleder mauß· 








Er Aloc. Cap. on. 


—— Loe Gr&c&,«drca. Gall. Perroquet. Waͤchßt 
viel in Griechtlandel alfolrdaßmandeßbraus 
‚nen oder leberfarben gedoͤrrten Saffts groffe hau 
fen hat I Traͤgt feißte groffe I dicke Bletter wie 
— Hauß wurtz oder MeerzwibellScyllagenandtldie 
haben zurings etlich wenig kurtze Stacheln / Brin⸗ 
gen ein Stengel mit weiſſen Blumen. In dieſen 
Sanden aber fan fie! von kaͤlte wegen zur Blumen 
" nichtfommen. Das Krautreucht ſtarck / ſchmeckt 
bitter darauß wirdt das Safft gemacht / das iſt 
dreyerhandt. Das oͤberſte in dem Safft gedötzet 
| ander Sonnen] nennetman Succotrinum. Das 
17 in der mitte ligt | nenne man Aloe epaticum, iſt 
9 nicht ſo klar als das erſte. Vnd das am Grund ligt/ 
nennet man Caballinum, iſt als dicke Hefeni in ei⸗ 
nem Faß 
Aloe ſo leberfarb vnd durchfeuchtig iſt das beſte / ſoll ſi ſich bald brechen la fen bitter! / 
vnd reucht wol. D 
Aloe Succotrinum iſt gleich dem Saffran ander Farb. 
Epaticum, foll feberfarb ſeyn / hat Löcher als die geöffneten Adern. 
Caballinum if ſchwartz tunckelfarb / faſt bitter / ſtinckt häfftig. 


Krafft vnd wirckung. 


Purgierung· Aloe iſt heiß vnd trucken im andern Grad. Treibt auß boͤſe Phlegma / Choleram vnd 
Malancholey / it faſt gut der falten boͤſen £ebern] vnnd Geelſucht / mit warmem Waſſer 
auff ein Quintlin ſchwer eingenommen. 
Iſt gut denen ſo Blut ſpehen / mit Maſtix vermengt. 
Aloe genuͤtzt reiniget den Magen von boͤſer Feuchtigkeit / vnd das Haupt. | 
Getemperiert mit ſtarckem Wein vnd Roſenol / mmyt das Hauptwehe / an die Stirn | 
geftrichenivertreibtsdas Augenjucken. : 
Mit Wein vnd Honig geſtoſſen / im Mund gehalten) hilffedem Geſchwer derungen 
vnd Zanfleiſches. 
Aloe benmmpt das keichen vnd raumet dieBruſ mit Maſtix vnd SEußholteſafft ver⸗ 
menget/ vnd darvon genuͤtzt. 
Gepuͤluert Aloe in Wunden geſtrewet heilet die von ſtundt / Vertrelbet Eyter von Au⸗ 
gen] Heilet die groſſen Schaden! darein geſtrewet I Auch die Blattern vnnd Wunden an 
deß Manns oder Frawen Gemaͤcht / oder Fraͤtte. 
aldin Ader. Diß Puluer iſt auch gut dem Afftern / ſo Blut auß der guͤldin Adern fleußt. 
Aloe gepuͤluert I vnd mit Waſſer temperiert / auff die Wunden gelegt gleich einem 
Pflaſter / zeucht die zuſamen / vnd heilets ohne ſchaden. ki 
Ave gemifchemie Myrrha vnd Zrachenblutdie zuſamen gepuͤluert / in faule Wun⸗ 
auleſchade den oder Blaͤttern geſtrewet ſetet das faule Fleſch auß / ohne ſchmertzen. 
loe 









A  Aoegenäfan —— on das geftrichen vmb Die Au⸗ a 
gen / benimpt den Fluß der Augen / vnd ſcherpffet das Gefihe a augu 
| Bee er an — 





ih, 


oe gene in Sorfufwake macht den nom ihre — — h 

Ein quintlin Aloe) vnnd ein halb quintlin Maſtix mie uk nn in der 
a zweymal genuͤtzt / iſt gut wider Die Wafferfucht: | Dafferfache 

Aloe Puluer mit Dong vermengt / it gut wider bie Wuͤrm. ng. 


Koriander! Coriandrum. Gap, rlonf. 


9 Oriander auff Griechiſch — vnnd Kokavon 
Ü) Ital. Coriandro. Gall. Coriandre. Hifp. Culantro, 
Heißt ſonſt Wanskendill / Hat hohe Stengel 
roͤthlecht / Sein Krafft iſt gleich dem Hecerlin / doch 
5 finder / vnnd ein wenig breyter fein Same knodecht / 
innwendig hol / feine Blumenweiß] waͤchßt gern in 
723 Gärten. Das Kraut ſuncket vbel / der Samen iſt 
gantz rund / eines guten Geruchs / der iſt der Apotecker 
Himmelbrodt. 
| Krafft vnd wirckung. 
Der Samen in Wein oder Eſſig gebeyßt / vnnd 
ider gedoͤrrt / iftedel zum Magen! gifftige — Magen, 
nier zu trucken / gepůluert mit oder ohn zucker / ein⸗ 
genommen. 
Mit füffen Wein getruncken / toͤdtet dze Wurm⸗ Lärm. 
vnd fuͤrdert der Frawenzeit. Seawenjei 
Es follen die Apstecker Diefen Samen vnbereyt fuͤrdern. 
: ober vneingebeyßt niemand geben] noch vberziehen — 
es were — — —————— voll / fuͤrnemblich gruͤn eingenomen / Dafür plman 
von ſtundt an Galtzwaſſer trincken / Magſt Eperfchalen darzu nemmen / es vergeht dir. 
Ecrian der gedorret vnd gebeyßt / oder vberzogen mit Zucker / vndalſo genuͤtzt / ſtaͤrcket Gut aiche m 
den Magen / vnd macht ein wolrischenden Munde, 
‚ Coriander geftofen] gemiſcht mit Honig vnnd Roſenol⸗ vnnd die Geſchwer am Ge⸗ — Ge⸗ 
nich damit beſtrichen /heylet ſie zuh handt. ſchwer 
Coriander nimpt den Frawen ihren luſt onnd def Manns Samen wirdt dardurch er 
gemindert. Sollgar wenig genůtzt werden / oder gar nicht, ; 
. Corianderbenimpeden Dampfffo auß dem Magen ins Haupt auff fteiget Darumb Hasen. 
indem! die ſo mit der fallenden Sucht beladen ſeynd / den wol nuͤtzen in der Speiſe / Dann HOampff. 
Bu dicfer Sucheifl daß ſie kompt vom Dampff deß Diogens! der alſo ins Haupt J 
auffſteigt. | 
- Diefer Same ſoll tichtroße geſſen werden die menge] dann er iſt dem G Gehlär fi 
lich) Aber gebeyßt in Eſſig vnd vberzogen mit Zucker mag man jn wol nuͤtzen. 
Das Kraut iſt zu brauchen / aber dem Haupt faſt ſchaͤdlich. — 
Coriander gebeyßt mit Eſſig/ vnd N mit Wegbreytſafft gende l han aut wi⸗ ü 
dem Blutfluß der Naſen. Nafenbſuc. 
s — mit ‚Es vermenge | 2 gut zu Een und loſchen Sanct Anthony 2 Schon 
ewer. Fewer⸗ — 


en en Eoriander 















Dan. 


Ei ſtopf⸗ 
fen; 





| luſtiger u feine a — auch dem u N 
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FCreenterbuchs dinder Then/ ae 


Corianderſa menn mit ſuͤſſem Wein eingeben /toͤdtet den Kindern di Wim. 6 
Der Safft / Wegerichfafft vnd Lattichſafft mit Eyerklar vnnd Roſenoͤl vermiſc | 





i Sig Annn loͤſchet alle higige Apoſtemen /die Schone vnd Rotflecken / daruber gethan⸗ 


Vber Öefchwer gelegt vertreibet vnd heylet ſie. 

Eorianderfomenin Waſſer geſotten vnd garuncken / ſopffet den Bauch, 
Vber Peſtilentz Blattern gelegt / loͤſchet ſie 

Vber Geſchwer gelegt hehlet vnd truͤcknet ſie. 


Schwart Coriander / Nigella. Sap ra 


1. Schwartz Kaͤmmich. Da 2, Schtwarg Corlander 4 









Chwartz Conemder heißt u den Göricchen. Meraiydrov ‚den Sateiifen Ni gl, 
Gith, vnd Papauer nigrum. Ital. N igella.Gall,Nielle.Hifp. Alıpiure, 






— Seines Geſchlechts ſeynd drey / Zwey zame vnd ein wildes. J. 
Das erſe zame Gefchlechtneniet man ſchwartz Rümmich | iſt ein ſchmales zartes Ge⸗ 


wächh / mitoielen Heinen Zineflin | daran ſchmale fpigigebünne Blaͤtlin I etwas kleiner 


oder ſchmaͤler dañ an der Creutzwurtz / oder at dem Erdtrauch I hat ein liechtblawe Blu⸗ 


men / vnd bringt ſein ſchwartzen Samen wie Zwibe ſamen / in gehoͤrneten Schön wie 


Ackeleyen / Der Same iſt ſcharpff / vnd eines fkarcken Beruchs. 
Das ander zame Geſchlecht nennet man ſchwartz Coriander I Lateiniſ ch Nigella Da- 
mafcena, iſt dem er ſten gleich! N in aller geftalegröffer / vnd luſtig anzufehen jam Ge⸗ | 


such ſchwaͤcher. 


Das wilde Geſchlecht nennet man wild ſchwartz Coriander / Haberfümmel! Roß⸗ u 


kuͤmmel / wirdt auch bey etlichenein wildes Kummelgeſchlecht geachtet I vergleiche fich 
mit Blettern denn zweyten samen Öefchlecht / feine Blumen wie am erften Geſchlecht / 



















—— — 
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rar 2 V) —* Alle drey Geſchlecht deß ſchwartzen Corian⸗ 

— ders ſeynd heiß vnd trucken im dritten Grad. 

Diſen ſamen ſoll man nit trucken einnem̃en / 
doͤre mag mans vnders Brod bachen / wie Wie⸗ 
ſenkuͤm̃el / haben euſſerlich die wirckung wie Co⸗ 
riander. In Wein getruncken / treibts dẽ Harn / Han. 
Frawenzeit / raumet Lungen vnd Bruft / ſtillets Frawengeit. 
Grim̃en. Der geſtoſſen ſamen mit Roſenhonig 
auff die Stirn gelegt / vortreibt Das Hauptwehe 

vnd Tobſucht. Einen Rauch darvon gemacht / 

vertreibt alle gifftige Thier und Wuͤrm. ? 


Klapperrofen | Papauererrati- 
cum. | 4 Sp k* 
ds) Sapperrofen oder Kornroſen neñet man 
auch Feldtmagſamen I Grindtmagen / 
Griechiſch Miravjeras,LateinifchPapa- 
uer erraticũ. Oflicinis Papauerrubeum. za. 
Fapaueroſaluatico. Gall Cocquelicot Hif.Amapollas. 
Die ſer rothen Korn oder Kläpperrofen ſeyn 
| Ki N sen Geſchlecht / groß vnnd Elein/beydenichte 
dann ein wilde Magſamen Geſchlecht / Wach⸗ 
len in allen Fruͤchten vber Sommer. Der Samen iſ gemeinem Magſamen gleich / aber 
U brauner ond Heiner] Die Wurtzel bitter / gelb oder weiß. 
RKrafft vnd wirckung. 





re Complerion und Eigenſchafft beyder Klapperroſen / ſeynd zur 
| ZZ Fülunggeartet, Stillen fchmergen / vnd bringen den Schlaaff. Sehlaaff. 

* Das gebrandt Waffer vnnd auch der Same mogen beyde zim⸗ 

lich auffen vnnd jnnen deß Leibs gebrauchtwerden, Fuͤnff oder 

— ſechß Koͤlblin mit jhrem Samen in Wein vbers halb theil einge⸗ 

otten / den getruncken / macht wol ſchlaffen. Thuͤcher darinn ges 


netzt / vmis Haupt gebunden / bringt deſto kraͤfftigern ſchlaff. Den 
zerſtoſſen ſamen mit Honig geſſen / erweicht den harten Bauch 
Gebrandt Waſſer auß den Klapperroſen / kuͤlet allejüerliche A 
A Hi. Mag ohn forgen in higigen Febern getruncken werden/dan Pi 
Ra folche Waſſer erfüten die Leber I loſchen die Hitz am Halß / vers Briune. 
reiben die Braͤune / gettundken |, vund darmitgegurgelt. Diß 
Waſſer mit einem Thuch J—— ſtillet 
‚der Weiber fluͤß. Kot Kornroſenwaſſer loͤſchetdas Wildfere/ 
das Rotlauff vnd Schone / daruͤber geſchlagen. Das waſſer mit Roeleuf 
haͤuff inwerck vber Die Leber geſchlagẽ Rilfeden Blutfluß der Na⸗ Naſeubuten. 
> Vu fen. Heyledie Braͤune / das eſſen oder faͤuleim Mundt. Deßglei⸗ 0 
= hen dieverfehrung an heimlichen Enden / damit gewäfchen.gege 
Mauch dieſelbig Geſchwulſt nider. Andie Schlaͤff geſtrichen / vnd 
vmb die Stirn gebunden / ſtillets wuͤten derſelben Menſchen / vnd 
legets ſtechen der Augen | von hitz entſtanden / mit Haͤuff inwerck 
Darüber geſchlagen Den Safft von dieſen Roſen mit Salpeter 
SI vu Schwefel vermiſcht heylet den Grind / ſaͤubert vnd tilgt auß Grinse, 
IN 7 lleSteten, Vndiſt dieſer Joſen Krafft pynnd Vermogen mcht 
De — Garten 
b geſchloſſenem Verband; o — 
Bezug auf Abänderumgen 










ptwaͤten. 
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I: Andere — 9 
Garten Ragfamenı Papauer. Kap, — 


DE Agfamen heiße den Lateiniſchen Papauer vnd Papa- 
»,L 8 verfatiaum ſonſt Oelmagen / olſamen / mohn. Den 
Griechen — ———— Ital. Papauere. Gall. du pausth. 

Ei Hıfb. Dormideras. Dieſes Magſamens find zwey fuͤrnembſte 
Gecſchlecht / nemlich das weiß vnd fchwarklan Blumen vnnd 
Samen vnderſchieden. Der weiß Magſamen hat ſein weiſſe 

Blumen /der ſchwartz hat rothe Blumen / auch aͤſchenfarb vnd 
weiß vermenget. Hat rauhe / breyte zerkerffte aͤſchenfarbe Blet⸗ 
ter / wie der krauß Lattich / Haben jren Samenin rundt Hadupe 
tern] jederman gang wol befande / wirdt gepflantzet im Ackers 
3 feldtviiin Gärten, Andereunderfcheiddeg Magſamens nach 
den Blumen vnd Samen/mageinjeder addt haben, k 

Die Maglamen Häupter heiffen bey den Grecis. — 
“® daher Diacodium genennet wirdt ein Eledtuarium , fo ge 
macht wirdt von Magfamenhauptern. Auß den Magfamens 
haͤuptern ſamlet man einen Safft / ſo man dieſelbige mit ei⸗ 
nem Meffer risetider wirt genandt Opium, welchesgebrauch | 
iſt zu etlichen Compofitionibus / Inden Argnegen welche O- 
piatæ Confedtiones genennet werden I und jhrenfondernges 
brauch in der Argney haben. Es wirdt auch auß den geſtoſſe⸗ = 
| nen Maghaͤuptern — man nennet Me⸗ 
———— nichefo tank wiebe Rn | J 





— | | Krafft vnd wicung. 9— 
—— Der weiß Magſomen iſt kalter vnnd feuchter Notur | der ſchwartz aber kalt onnd ers. es 
if cken. Den Samen ſamlet man im Sommer / wann zeig wärst fünf Jar vnver⸗ 
Ran a ehret. 
Echlaaff. Man machet auß beyderley Samen ein Schlaaffpflafter / bins gemifcher Frawen⸗ 
milch vnd Eyerklar / vnd auff den Schlaaff gelegt / macht wol ſcheaffen. 

Ende Wer fiöp hette an feinem Leib] der nette weiflen Magſamen | operdas®r aut darvon / 
Eee mifche darunder Rofensl/legs auff das Öefchtwer/gleich einem Pflaſter / das zeucht groſ⸗ 
HSitzloͤſchen. ſe Hitz auß / ſonderlich alſo auff dic heiffe Leber gelegt / der ifts faſt nuͤtz. * 
Sa Magſamen geftoffen! auffs Haupt vmbher gelegt / gleich einem Pflaſter / machet wol 

i ruhen vnd ſchlaffen. 

Welcher nicht ſchlaffen mag der ſtoß Magſamen / welcherleh er haben mag / vnd waͤr⸗ 
ae medenitrugfden Safftdaraußiond beftreichedie Schiäffdarmit. 
Ppodagra. Fuͤrs hizig Dodagramim Magfamenfafftithue darzu Roſenoͤl / vnd beſtreiche die Fuͤß 
— damit, Magſamen gepuͤluert / in Milch vermiſcht / vnd den Kindern zu trincken geben / 
macht ſie ſchlaffen. Dover im Brey zu eſſen geben / bringt jn ein natuͤrlichen Schlaaff. 
Weiſſen Magſamen gepituereivermifchemm Vidls! / darmit ven Ruckmeyſſel beſtri⸗ Er 
| Sehen. oo thenfift gun sepkend| hitz der Leber. 
Wadfewer Mag ſamenbletter in = gefoiten vnnd auff das Glied gecgt da das Wietwa 


* wuͤtet / oſchet es . 
“ Eur i 9— Magſomenwwaſſer. er | 


? 


Diet leiter — iſt / das Kraut vom weiſſen / darnach vom — 
nlgehaeivanD gchrande mnfen TER, Das Waſſer figutfürdieros J 


N ah, Ni | A —— 
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en * J % IR % Von up & | 
Een Flecken im Angeſicht / zum Tag zweymal darmit gewaͤſchen. Das Waſſer macht die Angefichts 
de weiß / damt gewaſchen offt vnd dick Das Waſſer an die Schlaͤff vnd Pulßadern Min = 
geſtrichen | vnd auff vier Loth getruncken / ſo man ſchlaffen wil gehen / machet wol ſchlaf⸗ Schlaffen. 
fen /gibt gute ruhe / vnd ſaͤnfftiget den ſchmertzen deß Haupts der von Hitz kompt / darmit J 
becſtrichen. Das Waſſer loͤſchet alle His / mit Thuͤchern darüber gelegt. Das Waſſer iſt * 
Zun da ein Meenſeh von der Sonnen gebrandt iſt mie Thuͤchern Darüber gelegt / zeucht 
her u ee Fi 
ner Ohrnpboniftasfainai) am er 
Der Sprupvom Magfamen gemacht /iſt nuͤtzlich zu Hauptfluͤſſen / Huſten / Haupt Haupefiüg, 
wehe /vnd vnruwigem ſchiaffen. Wirdt in Apotecken bereytet. er Hufe 


cornutum: Gap, lij. 


I a — 
ne J 













ee 
2 Elbe oͤlmaͤgen / Sriechifch! una u — 


) Lateiniſch / Papauer cornurt,daes 
iſt / gehornter Magſamen / dieweil er ger — 
kruͤmmet Schotten wie Hornerbatidarinnde 
Samen iſt. Iral.Papauere cornuto Gall.du pauot 
marine. Hijp.Dormiderasmarinhas. Gelbe Oel⸗ 
magen pflantzet man in Gaͤrten I hat weißfarbe 
rauheBletter / rings vmb zerkerffet / ein bleichgel⸗ 
be Blum / die bringt kleinen ſchwartzen Samen / 
in langen gekruͤmbten Schotten / wie Hoͤrner / ein 
dicke ſchwartze Wurtzel / nicht tieff in der Erden. 
Krafft vnd wirckung. 
Iſt warmer truckner Natur. Die Wurtzel in 
woaſſer geſotten / getrunckẽ iſt gut zum reiſſenden 
Stein. Bletter vñ blumen ſind zu alken Wun⸗ Stein. 
den gut reinigen vñ truͤcknen ſie von grund auß. Wunden 
Die Bletter mit Honig auff die Leuchthor⸗ 
— ner gelegt / heylen. | 
ne Roͤßlin / vnd Buschenfihell) 
— Anemone. Cap. liij. 
> as — Orion neigen hat zwey Geſchlecht / Das erſte waͤchßt an ge⸗ 





Anemo 


bawten Orten / vnd feiner etliche bringen rote / etliche purpurfarbe / etliche weiſſe / vnd 
Wein theil geele Blumen / die Bletter ſeynd dem Coriander nicht vngletch ſeyud aber 
zaͤrter / zerkerffet / der Stengel iſt dünn vnd wollecht / hat oben feine Blume wie der Oel⸗ 
magen / auß welchem blawe oder ſchwartze Kopff herfuͤr kommen / in denen der Same ver⸗ 
ſcchioſſen iſt vnd diß heißt man Anemone RoßuIiIia.. 7 
Das wilde Anemone nennet man Kuchenſchell / Kuͤhſchell / Hacketkraut / Schlotten⸗ 
dlum / Officinis Herba venti. Ital. Cocles Gall Coquerels Coquelourdes. J 
Es waͤchßt an ſandechten vnd bergechten Orthen / in Waiden und Dornhecken. 

Seine Blume verwandelt ſich in runde wollechte vnd rauhe Koͤpfflin / wie ein Igels⸗ 
opff anzuſehen / vnd vornen außgeſpiziät. Re 
es Krafft vnd wirckung. | 





Beyde Öefchlecht feyndfcharpffer Natur / warm vnd trucken beynahe wie die Hafeu 
* fuͤß / werden der vrſach halben mehr auſſerhalb deß Leibs / dann ——— 9 I 





 Pinang gun uzonupg omıgomg na ine 
anna Pay] a 
Re * — — 






J ae 
ER Rn 


Kreuterbuchs Ander Theil 


1. Ahemone Roͤßin 











| 

| 

) 

| 

| 

E Der Safft in die Naſe getreifft / reinigts Hirn. Deßgleichen thut das Puluer von der B i 
5 dr: Wurtzel. Die Wurtzel gekaͤwet / zeucht auß die fchleimige Feuchtigkeit. Sie reinigt 

| —— Argemone Roͤßlin die faule ſtinckend Geſchwer / vñ heylet dz faul fleiſch. 
—— — Dergleichen thut auch fein gebrandtes Waſſer. 
al FLWERU SE Die grüne Bletter mit jhrem Safft geſtoſſen / vers 
Naͤgel. zehren die grobe vngeſtalte Naͤgel an den Haͤnden. 


Argemone Roͤßlin / Argemone. 


Gap, lilij. 


Rgemone Roͤßlin wirt den Griechen zoyeudig 
genandt / darum daß es die Argemata, das iſt / 
"die Augengeſchwer / heylet. Dioſcorides bes 
>» fchreiberes daß es gleich ſey dem wilden Oelmagen / 
hat Bletter wie das Anemone / die Blum braunroth / 
am Stengel bekompt es ein Knoͤpfflin wie die Rlaps 
perroſen / aber lenger / vñ oben auß breyt. Seine wur⸗ 
eliſt rund / vnd hat einen geelen Saffft. 

Plinius beſchreibet auch ein beſonder Kraut / wel⸗ 
ches er Argemon nennetlib.24. welches den Sims 
en genoſſen ein koͤſtliche Artzney iſt / ſo ſie ohn ein Eis 
fen wirt außgegraben | vñ jnen in das Geſpuůͤl gemen⸗ 
get / oder mit Milch oder Wein eingeben wirdt. Oiß 
ſt aber ein ander Kraut / dañ das porige Argemone. 

2 a Ne 








SR | Krafft vnd wirckung. 


mit Honig gemiſcht / vnd den raͤudigen Menſchen eingeben | es hilfft. Benimpt auch die 
* Flecken der Augen. Inge aflecke 


Wuͤrm darinn. 


— | Baer 





alana,n.ö» COX 


Argemonersßlin heilet die Augengeſchwer vnnd Augenfell / da⸗ in 
mitgefäubereond gemäfchen. DieWletter kuͤlen vnd loͤſchen allerley ſchwen 
engündungendeß Leibs auffgelegt. 


Fel dtroͤßlin / Aculcarı 
Kap. lv. 


x Eiderfii oder Feldtanemone / —— — 
inij 
Es waͤchßt auff den Weitzen vnd Speltzenaͤckern ſein 
Stengeliſ Spannen hoch / hat Bletter wie der ſchwartze Corian⸗ 
der / doch zaͤrter. Am ende deß Meyen bringts ein kleines geeles bluͤm⸗ 
Ulin / mit vier Blettern / wie die Klapperroſen. Etliche haben auch ein 
weiſſes Bluͤmlin / in feinen ſtachlechten Knoͤpfflin tregt es ein ſtach⸗ 
lechten Samen / wie der Bynetſch. | 









Krafft vnd wirckung. 


Seine Krafft vnd Tugendt iſt nicht ſonderlich bekandt. Wirdt 
ohn zweiffel gleiche Wirckung haben mit dem Anemonroͤßlin / wel⸗ 
Di es nit vngleich iſt. | 


A nn A ee ee 


Kadenı "Pfeudomehnthium. Cap. Io. 
J Aden oder Rormnägelit] Griechiſch Fdousraydıon; 
7. tem) Githago. | 
Raden iſt zwey erhandt / eins waͤchßt gemeinglich in 
‚Sröüchten] in fandechtem Feldt | hat purpurfarbe Blumen / 
tregt ſchwartzen Sameni in Doͤtlin darvon allhie gehandelt 
wirdt. 
Die ander wachßt fo man ſie ſaͤet / in Gaͤrten / hat ein Blu⸗ 
me vnnd vier Schoͤtlin zuſamen gehaͤfftet / darinn ſchwartzer 
Samen / Derſelbig hat ein edlen Geruch / vnd wirdt zu man⸗ 
N cherlengebraucht / von ſeines edlen Geruchs wegen / ſchwartz 
u a proben in feinem Capitel. 


Krafft vnd wucun 


Raden iſt heiß vnd eeurkeni im dritten Grad, Diefen Samen mag man behalten zehen 
Jar vnverfehrt an feiner Natur. A 
Das Meclvon Radengemifchtin Wermutſafft / darauß gemacht ein Pflaſter / todtet Beuchworm 
die Wuͤrm im Bauch / ſonderlich den Kindern. Auch iſt diß obgeſchrieben Stuͤck faſt gut | 





Das Meelvon Kauden gemiſcht mis Eſſig vnnd das gelaſſeni indie Ohren / todtet die Ohne 


oh 


‚ Kaden gehn Guaß / darůber Wein geſoten den gerunenigusdennif mit 


2. 


\ N * 


pn ——— Ber { ur 
h, ö —* 
* — 


—————— Ande heil 
Harnen. woch netzen — genügt] benimpts auch die lendenſucht Man fell auche ein ui Xu C 
adeuwehe. Denim Leib nemmen / vnd nicht darüber, 
Raden in ein Thuͤchlin gechan) für die Na fe gehalten I bENIMpE ben Schaupffen on 
fluß deß Haupts. 
MNimb Schwertelwurtzel / ſtoß ſie zu Puluer miſch darunder Meelond Raden I vnnd 
Außſatz. nüss es mit Eſſig / diß iſt gut den außſaͤtzigen Menfchen. 
Sanwehe. Raden mit Eſſig geſotten / in Mund gehalten / benimpts Zanwehe. 
—7 | Raden iſt den feugenden Frawen nicht guͤt / dann fie verſchwenden die Milch. 
Die boͤſe vnd verſtopffte feuchtigkeit / ſo der Menſchi in jm hat / ver daͤwen die — 
a Welchen ein gifftig Thier geſtochen hette / der nem̃e ein quintlin Raden vnd trincks mit 
| Bee Wein. Ein Rauch im Hauß gemacht von Raden / macht alle vergiffte Thierflichen. Ras 
Geber Dnarı Den ein quintlinzu Meel geſtoſſen / darunder gemifcht Eppichfamen! treibt das Kalt auß 
| va. ? ſo lange Zeit gewaͤret hat / vnd fonderfich Das viertaͤgig. Puluer von Raden ein gut theilin 
Er Effiggefotten lalfod J es faſt dick werde / darnach thue Nuͤßoͤl darzu I mach darauß ein 







m Angeſicht / darüber gefchmiert! fo man ſchlaffen wil sein. Raden maͤſſiglich Be 


ER; au Pam den Stein haben. — % 
8 Radenwaſſer. 
ER Das gantz Kraut mit aller ſeiner Subſtantz gebrandti im ende deß Meyen 


Radenkrautwaſſer iſt gut die Glieder Damit gerieben Morgens vnd Abends. 
Augennagel. Iſt faſt gut fuͤr den Nagel in Augen) wie ſorglich er iſt 1 fomansdarein thut am Abend 
eeeein ſtundt vor Nacht / drey oder vier Wochen nach einander. 

Siſtein. Radewaſſer iſt bewert zu den Fa ſteln / damit —— vnd Abendis geweſchen nz Ä 
= cher darinn genetzt / vnd vbergelegt. 


Gliedkraut / Siderits, Lap. lo. 


1. Sliedtraut. k 3. Gliedkraut. 





Salbe. Deſe Salb iſt gut fuͤr die boſen Raͤude / be mimpt auch die boſen grindigen Flecken % 


SL SDITRIIREN EN .  CAV: 2 
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heylſam iſt Griechiſch vnd Lateiniſch Ziöneins;vongleicher vrfachldannSideris; 
Wheißt ein Eiſen / daher gemachtiftSideritis,welchesfo vielgefagtißlals ein kraut / Ki. 


k R & 8 > Kedkraut hat den Namen / diewel es den verwundten Gliedmaſſen nůtlich vnß 
das zu den Wunden / ſo mit Eiſen gehawen oder geſtochen ſ em / nuͤtzlich iſt. Dioſcorides 





— 


beſchreibt dieſer Kreuter drey Geſchleeht. 
Das erſt / ſagt er / wirt Heraclea genandt / hat Bletter / welche ſich dem Andorn verglei⸗ 
chen / doch laͤnger / faſt wie das Eychenlaub / aber kleiner / rauhe / gevierdte Stengel / Span⸗ 
nen lang / oder länger / eines lieblichen Geſchmacks / ein wenig zuſammenziehender Art / 
bringt an dem Ötengellönderfchiedlich von einander geſetzt / unde Knopfflin wie Andorn / 
darinn ein ſchwartzer Samen waͤchßt / an ſteinigen Orten. Nulgo Vertemnum. 
Farnbletter / zu beyden ſeiten zerkerffet / an langen Stengel wachſen viel zarte Nebenaͤſtlin / 
den Samen bringets in runden ſpitzigen Knopfflin / der iſt cin wenigründer vnnd harter 
Das dritte Gliedkraut8 ideritis,welches such Heraclea genandt wirt / wa chßt in vn 
gebaweten Feldern vnnd Weingarten / mit vielen Blettern welche von der Wurtzel auff⸗ 
ſtoſſen / wie deß Corianders Bletter / die Stengel wachſen Spanien hoch / glatt / zart / weiß⸗ 








ot / die Blumen braunrot / klein / bitter / vnd zaͤhe. En ’ 
3 Diefedrey Geſchlecht / wie ſie vom Dioſcoride beſchrieben werden I find alle drey hier⸗ 
beſy geſetzt mit jren leblichen Figuren / wie ſie nunmehr an Tag herfuͤr bracht ſeynd. 
Weöeiter iſt noch ein Gliedkraut / welches man neñet Zeißkraut / fo bißher vor ein Sideri- 
tis gehalten worden / dañ es auch ein Wundkraut iſt / vñ zu verwundten Gliedern dienlich/ 
weie Die vorgemeldte drey Gliedkreuter I wöllens derhalben auch ein Sidetitidem ma⸗ 
chen / vnd das vierdte dideritis heiſſen / Dann ander Zahl nichts gelegen iſt / ob wol Dio⸗ 


* 





en 
ee ee 


Wunden 


VERF. Kreuterbꝛ Achs An De E | 
ſebrides nur dreh beſchreibt. Das Glied oder Zeiß kraut waͤchßt mit eim rauhen haarech ⸗ & 





A 


Ander Theil) | 









ten Stengel / mit etlichen Nebenaͤſtlin / ſeine Bletter lang vnd rund / rauhe / nicht zerkerffet / 
hat weißgelbe Blumen) welcheoben auß am Stengel neben einander geſetzt ſeynd bringe 
cin fchwargen Samen] die Wurtzelklein vnd gelblecht I waͤchßt an rauhen vngebawten 


vund felßechten Or hen. Alſo haben wir vier Gliedkreuter oder direridides 


Krafft vndwirckunng 


N = 


= Deß aſten Gliedkrauts Bletter geſtoſſen vnd auffgelegt / heylet die Wunden ohn alle 


entzuͤndung. Das ander Geſchlecht hat gleiche wirckung. Das dritte Gliedkraut iſt ſo 


} 


 Btufittung, kraͤfftig daß es das Blut in friſch gehawenen Wunden /alsbald es auffgelsgewirde fi 


3 





: 
a, 
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Iet. Das vierdt wirt zu gleicher wirckung gebraucht. 


Buſmrraut Hyofyamıs. Capıloif 
9 SlfenkraueBilfen Scwbon) Dollkraut / Schlaaffkraut Rindenurgell Ziges 












OÖ 7 Ynerkraut] Griechilch vorraus» Hyofcyamus, $ateinifch |FabaSuilla, Apuleio, 

= Apollinaris. Arabibus, Altercum. Palladio Symphoniaba, Herbacanicula- 

ris Ital. Denteè Canallino.Gall,Infguiamo.Hifp.elveleno,. —: ee 
Er 3 | | 22Weiß Bilſen. 


— 





| 1. Gemein ſchwartz Buſen. 


BI 
N 


Dieſes Krauts ſind drey Geſchlecht / Nemlich / Schwartz Weiß / vnd Sch, 
Das erſte o der ſchwartz Bilſen / iſt das gemein bekandt Bilſenkraut / hat ſchwartzgrů⸗ 
ne / rauhe / lange / zerſchnittene Bletter / beynahe wie Eychenlaub / neben am Stengelhee 
lin / darauß werden harte ſtarcke leichte Knopfflin / in welchen grawer Erdfarber Samen! 


„wieder Magſamen verſchloſſen iſt Die Wurtzel iſt fingers dick / vnd weiß / waͤchßt an den 


Wegen vnd vngebawten Orthen 


le 


— 


5— 








= Das under Bene * tan a nicht — — 
% Bat aber gröffer fenfterinunden/tweiffer ondwollechter Bletter / brin gt bleychweiſſe Blu⸗ Be 
u men / vnd weiſſen Samen | in den nach einander gefenten Rorannn— I wie an m rien | 
Geſchlecht/ Waͤchßt auch an gemeinen Wen | air 


3: Ba Bilfen 





"Das dritte] oder gelb Vilſenkraut/ 
a runde / feyßte / linde bletter I weich ans 
zugreiffen. Hat lange / runde wollechte 
Stengel / Elen hoch / daran ſind bleych 
gelbe Blumen / wie Schellen dan —|—— 
werden runde knopfflin / in welcheniftein 
bieychgelber Samen. Die Wurgd ift 
wæeiß vnnd lang. Esfiche mit feinergans 
Ben geſtalt nicht fehr ongleich dem heili⸗ 
gen Wundtkraut / oder Nicofiana, Datz 
von hernach am ende dieſes Buchs mel⸗ 
| dung ond befchreibung geſchicht 5 — 


Krafft vnd wirkung. 


Blillſamkram vnd Samen iflfalter Ba 
! Narr ond € Eigenfchafft in dem dritten * 
 sollfemmenen Grad / einer ſchaͤdlichen 
gifftigen Qualitet / Machet doll vnnd } 
fchlaffend I fonderfich Das gemein oder - 
erſte mit dem grawen Samen Ddaumb 
man ſich darfuͤr / jnnerlich zu gebrauchen 
| | \, hüten fol) mag aber eufferlich zu vielen | | 
se No Dingengenästwerden. | 
. Diefes Safein Diese — ködte Dr Darınn Dfenfrauegefloffen — 
| ond darunder genifcht Gerſtenmeel I gelegtauffein Gefchwer I dasfich erhaben Batvon Hisıge u 
 NHielnimptefichinwen. Die Wurtzel von Bilſenkraut / geſotten mit Eſſig / vnnd den im ſchwer. —— 
Mundt gehalten / benimyt das Zanwehe Sanwehe. | 
Der Samen gluͤn geftoffeniden Safft außgetruckt / iſt faſt gut / vber die eyterigen Au⸗ agency 
„gen geftrichen! benimprden Cyter darvon. Wer den Samen oder das Kraut eſſe dem | 
were es ein Vergifft 
Der ſamen geſtoſſen/ gemſche mit Weinjgelegt auff die ſchwerende Srüf der Sram ae 
en /es hilfft faſt wol. Vene 
r Da Samen gemifägemit Honigwafer] den getruncken ſfoß gut denen ſo Vuur — 
ſpeyen. 
Bilſenſamen gepül vereint Grandennich)&yerwef) vnd m einem wenig Eſſa ver⸗ —— 
miſcht an den Schlaaff geſtrichen / machet wolſchlaffen Schlaffen. 
Auch magſtu vorhin die Fuͤß waͤſchen in Waſſer / darinn Bilſenkraut geſotten ifn J 
Der Safft von dieſem Kraut macht ſchlaffen / vnd leget den ſchmertzen. Pflaſterweiß 3 
‚ober die Augen gelegt] benimpf das Augenwehelond Falten en gluß⸗ a. pnnd die abe Fi 
Tchadhaffee Mutter der Frawen. Shrenwehe | 
Mit Meel vber das PodagragelegtiftilletbAa. N ..Pobagra. 1 
Die Bletter von diefem Kraut ober alle vnd Gleder welche wehe chun ge⸗ See 
— legt vertreibet das wehel nemlich der Ohren / Dampfft der genandten Glieder geſchwulſt / 
ſie ſey wie ſie woͤlle. Schlaffen zu machen mach ein Schwadem von dieſem Rrautiomb 
Be Fuß /Stirn vnd Schlaͤff / doch vorhin genetzt / da Eyerklar / en 
I ‚Sramenm lch / vnd Enigt vnd mach SEN — —— 
oh Be u er 
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che * gatefe emofare den Rauch von dieſem Samen! durch. ein Trechter gegen dem J 
‚Ban! waſche den Munde wider /es todtet das wehe im Ban: Fußwaſſer v on Biſemkraut / 
= res mit Wein / vnd der örawen u die — ne Hin 

et die Nik: 





Blihentrautwaſſern. 


Sl Zanvnd brennung ft Kraut] Wurselond Blumen! gehacktvnd gehofmie | 
SEHR inandendmb ©. Johannis Baptiſten Taggebrande. 
wehe. Bilſenkrautwaſſer vertreibet allen wehetagen deß Haupts fo von Hitz kompt das 
| | Haupt Damit befrichen ondgerieben. So mans an die Stirn vnnd Schlaͤff ſtreichet / 
Schlaffen. machets wol ſchlaffen. Das Waſſer vertreibt alle Hitz / Tuͤcher dariñ genetzt / vnd daruͤber 
Auffag. gelegt / vnd allen wehethumb der Glieder. Das Waſſer verbirgt die geſtalt der Außſaͤtzig⸗ 

— keit deß Angeſichts / vnd wirdt klar / offt vnd dick damit gewaͤſchen. Das Waſſer iſt gut wi⸗ 

Caͤhme. der das Paralyſis / die Glieder offt darmit gewaͤſchen vnd gerieben / zeucht auß alle vnna⸗ 

| tuͤrliche His. Das Waſſer iſt gut denen / ſo vnnatuͤrliche ruhe haben / innwendig vnd auß⸗ 
wendig jres Leibs / jr Haupt etwan offt ——— vnd — darauff gran! h 
fo wirdi Der Menſch natuͤrlich ruhen. 


Ackeley / Aquilegia. Gap. ii 


EfeteyiAggetepf&glep!Sateinifeh  Aquilegia. Gill.dn- 
| colie. Iſt ein bekandt Kraut / hat Bletter gleich der Schels 
wurtz / doch ein wenig runder vnnd weicher / einen hohen 
Stengel / darauff Blumen! blauw / braun / oder weiß mit 
Schwaͤntzen / darauß werden Haͤupter mit vier oder fuͤnff Spi⸗ 
⸗Sen / darinn iſt ſchwartzer Samen I gleich Floͤhe oder Schel⸗ 
69 wurtz ſamen / den brauchen etlichefür Gilbe. Sein Wurtzel iſt 
dick / in der Erden tieff vnd weiß / —— in id u 
⸗ſen vnd Gärten, 





Kraff vnd wirckung. 


— Sein Geruch iſt ſcharpff / vnd feine Tugendt durchtringet 
ond verzehret harte Geſchwer. | 
2, Sftauch gutfürdie Fiſteln / das Krautgefofen l und den 
Safft darein gelaſſen. 
am Heylet behendt den boͤſen Grindt am Leib I mie Weiten⸗ 
7. meelond Ißeinfteindlangeftrichen. ; 
9 Der Saffımit Effigvermifcher! / vnnd das Haupt damit 
Mgeſalbet  vertreibedie Schüpen. Das Haupt ſoll man zuwor 
mit gefalgentenn Trafferanfchen; 
Der Samen wirdtnäglich zuder Geelſucht gebraucht. 
Den jungen Rindern gibt man Aggeleyen Samen au 
ro wann ſie verſtopfft ſeynd. 


Aggeleyenwaſſer. 


| offen DiftrugißiGrautn Stengel achasktjfo es Bfınen hat. H 
| geeen a 2) 
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— Von Kreutern 
h Sale Magens] ed a 
RN — vnd ohnmachtig iſt / etwan ſelbs miht weiß wde eumre Waſſers / Ofamad 

erkompt wider zu jm ſelber | 

: ‘ ES Haut miebenn Waſſer oder Sofft beſtrichen / hehlet die Schaß. —— | 
Das Waſſer oder ſafft vom Krautiifi gut den tunckeln Pe heenioche 
oͤdtet die Floͤhe vnd Wärmdarinn. Vnd alſo in die Naſe gethan / heilet die Fiſtel vnd an⸗ 

dere Geſchwer / auch die faͤule im Mundt / den Mundt damit gewaͤſchen. 

" PrtnaleOnnmglhnierndenmumigeidenmnn na Sa Hann 


— 


Großttaubndenu den Eeplameun maus Fe, 
| De Apoterfer Xhaponi Gap. | — 


Us groffe Faufendegädenfrau 
ON Diofcoridi Centaureum maius, \ 
Gr kcis Kayazıl grey noa, Ofieinis 
an, Welcher Namejhr durch uns 
verſtandt iſt zugeben: Iralice, Reupontico. Gall, 
Rhepontico. Ab. Ruspontico. Rapontide. Hat 
Bletter in groͤſſe wie Nußlaub / befchreibefie 
Dioſcorides / /Koͤlgruͤn / vmbher zerkerffet / der 
Stengel waͤchßt zwo oder drey Elen hoch / an 

dein Gipffel trägts runde lange Knoͤpff wie N 
Magfamen Knoͤpfflin. DieBltumi Hin 
melblaw / der Samen wiederwilde Garten⸗ 
ſaffran in wuͤllin Flocken eingewickelt. Die 
Wurtzel dick / hart / ſchwer / drey Schuhlang / 
ſafftig / eines zuſammenziehenden ſuͤßlechten 
Geſchmacks /rothlecht / waͤchßt gu in feiß⸗ 
tem luͤfftigem Grunde. 


Diß iſt das Gewachß /welches die Apote⸗ Rn 
cker jetzo bey vns ſehr zielen / vnnd Rhaponie - 
nennen! / deß Figur wir von dem lebendigen 
Gewaͤchß auß dem Luſtgarten deß mehrge⸗ 
meldten Apoteckers Heren Ioannis Nezcni 
zu grande] haben laſſen ebrajfen. 


Centaüteim maius, 
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Kraft ondiwirkung. we 
% 
| En Ni fencuchtäufsmmen wlrbtatiehte eh 
nn  Brauchezu Brüchen/zu Steingefchwer/Pleutefi, alten Huſten / Blurfpeyen/ond fchwes Scitenge 
en Athem / zwey quintlin klein geſtoſſen / vnd mie Bein geiruncken Wider das &rinmmen — # 
So onnd Mutterwehe / zu Zäpfflingemacht / von Frawen zu ſich genommen! seucht an fich — | 
Geburt vnd Monzeit. : Grimmen, 
Die Wurgeldür oder grün’ Pflaſtersweiß auffgelegeiseucht zu/ond bie Wunden 
R- ueel man uf ee einander waͤchßt, Bien a 
Wunden. 









8 auſendt⸗ 


al 


Hufen, 


" Sramenzir Safft getrungken/treibet den Frawenjhre Blumen. 
 britigei. Der Safft iſt gut zu allen Wunden / alt vnd new / auch zu Fiſteln / in mancherley geſtalt 
Wunden. genügt. Der Safft oder ein Salb mit dem Safft vnd Honig — ſtarcket die Senn⸗ 


I Sebi Tag nach einander de ß Morgens nuͤchtern / der wirdt deßF ebers ledig. 
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Breenterbucheander heit 
|  Zanfndigiden ı Klein Tauſendtguͤlden / 


Centaurcum minus, Cap. ki. 









DR Auſendi ghlden/ onftaemande Sichrfrausi@rbrgal betraut “r 
2 „Aurin. Örischifchzerzuvexov ior. Lateinifch Febrifuga, Fel ve 
END re. Ital.Biondella,Gall.Fielde terre. Hifp.Feldetierra. I 
Es waͤchßt diß Kraͤutlin gleich der Doſten waͤchßt gern an feuchten ſtet⸗ 
ten, Erſtlich ligts auff der Erden/wie Meußohr / als ein Sternlin / aſchen⸗ 
farb / darnach gewinnets Stengeleiner Spannen lang / ein ſchoͤne leibfar⸗ 
be Blum / darauf kommen kleine Schoͤtlin / wie Haberkoͤrner / darinn zei⸗ 
tiget ſchwartz Meel. Die TBursehiftfaßtbisser und J 
chen / waͤchßt gern an hohen festen. MN 


=.» Bentaureum 





Krafft vnd wirckung 
Feber, Zaufendegüben heiß und trucken im andern Grad Fuͤr alleFebres/ h 
nimb ein halb Loth Centaurea gepuͤluert / trincks mit Wein zween Mor 
gen nüchtern/mit Zucker vermiſcht es hilfft wol. N 
Ein Handtvoll Centaurea in Wafler geſotten / das getruncken / iſte au 
"Reichen. fürs Reichen. Alfo genüßtIbenimpts den alten Hufen. 


=) N. Den Safft von der Wurtzel eingenommen / reiniget den Magen vnnd 
V bringet Stulgaͤng Centaurea ſoll man ſamle ſo ſie anfahet zu blůen / dar⸗ 

nach hencken an ein dunckele ſtatt / nicht an die Sonne / vnd alſo laſſen tru⸗ 

cken werd en Zertheilet vnd fuͤhret auß die grobe Phlegmatiſche vnd Choleriſche feuchtig⸗ 


Mile, keit. Iſt gut vber Jar zu vielfachen. Diſe geſotten in Wein / vñ darunder gemiſcht Zucker _ 


iſt faſt gutder verſtopfften Lebern / den Lenden / vnd Miltz / vnd Blaſen. Geſotten mit wein / 
Baumo!dar under gemifcht / und auff’ den Bauch swifchen den Nabel vnd Gemaͤcht ge⸗ D 


Eademhe legt / numpt groß Lendenwehe / vnd öffnet das verſtopffte Miltz. Ein Salbe gemacht vom 


Saſſt mit ol vnd Wachß / das Miltz aufwendig daun geſchmieret / hilfft faſt wol. 


Sorup von Zu der virharten Leber vnd Milg / mach ein Sirup / alſo: Nimb ſafft von Centaurea, 


al Eppichmurgeli&enchefmurgelljedes gleichviellaßim Safft fieden / darnach ſeihe es ab / 
truck die fe wol auß / thu Zucker darein / fo viel du machen wilt. Dieſer Tranck | 

Geelſucht. iſt gut den Geelſuͤchtigen / Abends und Morgens getrunken. 
Leberſucht. Zur Leber ſucht nimb ein Handtvoll Tauſendtguͤlden / ſechß oder ſieben Wurtzeln von 

| Cicorea, ein wenig Eſſig / vnd ſechß Lot Zucker / auch ein halb maß Waſſer / laß es nit dar | 
Re halb einſteden / darvon trined Abends vnd Morgens fünff Lot / ein ſtundt vor dem Eſſen / c. 
Alte Schaͤd · Tauſendtguldenkraut heilet alte Schaͤden vnd Geſchwer / geſotten in Waſſer / vnd ge⸗ 
Huͤfftwehe. truncken / Es treibt auß die Gall vnnd grobe Feuchtigkeit⸗ durch den Stulgang. Iſt gut 
zum Huͤfft vnd Lendenwehe. 

Doer Safft von dieſem Kraut iſt gut den Augen / mit andern Artmeyen vermifcht.De | 







adern / vnd heylet die fo verhamen ſeynd. 7% 
Wbövcer das Rraut eudt in Wein / oder das Puluer erindket mit Wein I zʒween vderdech * 


Tauſendtguůldentrautwaſſer. Le s | 


Stengel Bletter vnnd Blumen / vnder einander gehackt / vnd gebrandt am ende de 
Brachmonats Das wa fer motgene vñ abends getruncken / jedes mal can drey oder vier 
Se me A u 


“ u . \ \ | : 
N ’ % hi ' 


* I 
N! k . — Inn nat 
. GREEN * * 





| RR Bi, —— 


A £öth] ia Aut dinen Ai ein böfen vndauwigen kalten Magen haben verzehret Me: boͤß im Ana | 
Magen. Das Waſſer gerrumekenvon eim Rindezwey Loth / von einem alten Menfchen + 
vier Loth / Morgens nuͤchtern / vertreibt die Wuͤrm im Leib Das Waſſer getruncken / iſt Wärme 


— den Ritten oder Feber. Bi, Deut. N 
Das Waffer getruncken | von einer Frawen I treiber die lodte Geburtvon der Mutter Kodte Ge⸗ 
Leip burts 


Iſt auch gut getruncken für * Ne sunfen außdem aufffloffenden Magen / vnd machet 
lußig zu eſſen / purgieret und treibet auß die groben vnſubtilen Feuchtigkeiten / darvon das 
——— Podagra / Geelſucht / Huͤfftwehe / Lendenwehe / vnnd dergleichen entſpringen. 
Das Waffer getruncken / iſt gut der Lebern / dem Milsiondderfelbigenhärtigkei. 
Iſt gut fuͤr das Darmgichtoder Grimmen im Bauch. Das Waffer mit Thüchern Grimmen 
obergelegt vnd darmitgemäfchen! heilet die friſchen Wunden vertreibt die Zeichen vnnd ne 
Anmahlveralten Wunden. h 
Iſt auch gut getruncken Denen fo Beynbrüchig find! Tuͤcher darin genetzt / vñ warm Veyndroch 
daruͤber gebunden / es Dep u a 


Wenwelwurt/ Lapachum, Kumex. Cap. lxij. 


Enwelwurtz heſſet auch — 
Grimdkraut I Streiffwurtz / Zitterwurtz / 
SEI Wilde. Ampffern vnd Lendenkraut / auff — 
Gricchifch Adaedov, 0EV Ada y, auff Sateinifch Ru- ; 
mex, Officinis Lapathum acutum. Iral. Rombio a- — 
tuto. Gall. Paticence. Hiſp Labaca. Es waͤchßt diß kraut 
allenthalben in den Gaͤrten / vnd auff dem Feldt/ vnd 
in fümpffechren Drienmit brepten ſpitzigen grünen 
Blettern / ſo indem Mertzen herfür kriechen / wie der 
Alantwurtzel oder Merrettich bletter / gewiñen lange 
runde hole braune Stengel / ſo Fingers dick werden / 
daran Im Brachmonat in der Hohe bleychgelbe 
bluͤmlin draufchlecht nach einander wachſen / hatein 
braunen dreyeckechten Samen I die Wurtzel wirde 
aang hat ein gelben Safft. Vnd diß iſt das erſte Ge⸗ 
ſcchlecht Rumicis bey dem Dioſcoride Ifoer ya 
pathum nennet, 
Die andern Gefchlecht deß Rumicisoder Lapa- 
Er chi,als die Mänchrhabarbara | vnnd die Ampffern/ 
werden in den — — in ſudechen be⸗ * 
| I Us 





Krafft vnd — 


αα — 
F ebene Grindkraut / darumb eo auch den Na⸗ Be, 
| Ka Se menhats | 
“ | Se Safft von den Vlettern vnd auch die Wuntzeln / werden ku den Grindfalben a Seine 
J braucht / Es heilen auch die Bletter / Wurtzeln / der Safft dacon / vnd auch die gebrandten 
Waſſer von Menwelwurtz / allerhandt Grmdt / vnd ſonderlich ie eyterige Geſchwer ſo 
Bon Hitz entſtanden. | 

Di Se ra mi OB 0m — 
Re. \ i 8eſotten/ 













05, Rrasterbuchs Ander Theil 

:  gefotten/ot 

foͤſtliche bewerte Artzney darzu. | 
m Muͤnchrhabarbara / Lapatum hortenſe, Rumex 

en hortenſis. Kap. Iyiif. 
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* 
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Dieweil die Wurtzel ein gelben Safft gibt / wie das Rhabarbara. Dieſe Münchrhabars 
bhara iſt das Lapatum hortenſe, oder Rumex hortenſis. N | 





eben außgetruckten Safft gebraucht / heilet die Zittruͤſen vnd Flechten / iſt ein — 


* Vnchthabarbara Rhabarbarum Monachorum, wirdt alſo genandi / Dieweil 
es die Muͤnch in den Cloͤſtern / an ſtatt deß Rhabarbara haben gepflantzt vnd auf 
gezogen I vnd zum purgieren jhm die Krafftgleich dem Rhabarbarazugegeben] 


 Sfimitaller geftafederMenwelwurs/Lapatico acuto,foimvorigenCapitelbefchries 


ben iſt / gantz gleich / daß eine von der andern! fofieneben einander ſtuͤnden / nicht wol zu vn⸗ 


derſcheiden vnd zu erkennen were / Allein daß diſe Muͤnchrhabarbara etwas rother iſt / vnd 3 


auch viel groͤſſer wirdt alsdie Menwelwurtz. | 
Krafft vnd wirckung. En: 


| Hirserung WMuͤnchrhabarbara wirdezum purgieren gebrauchtireinige Phlegma vnd Choleram / | 
ſo man die Wurtzel gedorret onnd klein geftoffen eines Quintlins ſchwer I mit ein wenig 


Ingber gemiſcht / deß Morgens mit einer Erbißbruͤh eingibt. 


Dieſe Wurtzel gepůͤluert vnnd eingenommen] oder die Bletter in Wein geſotten / vnd 


Seeluehe denſelben getruncken / fuͤhret auß die Geelſucht / iſt gut fuͤr die hitzige Choleram / vnd oͤffnet 


— die Leber. | BR 
Bauchfluß · ¶ Der Samen iſt einer ſtopffenden Art / wirt zu Bauchfluͤſſen zu ſtopffen gebraucht. 


) 


en 


Saurampffe / 





Saunamoffer / Waſſrampffer / 
— Acectoſa. Hippolapachum. 


200.0 


Kap. lxiiij. 


Saurampffer. de Rleinfaurampffer, | Waſſerampffer 


Acetofella. 


pe 
— — 
— — 


SEE 
— 
—— — 
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Sur ampffer / Griechiſe Lans Lateiniſch Acerof, al Gall, Acetofa.Hifp.Azi: 
derilbs. Hat den Namen vom ſauren ezeſehmack Iſt zweyerlepinemlich/das groſ⸗ 
ſe vnd kleine Es iſt ein Kraut lieblicher ſaure / mit Fleinen Nebenohrlin wie die klei⸗ 





hen Spießeiſen oben am Stengel braunrot mit geelgruͤnen Bluůmlin / die Wurtzel geel. 

Iſt kalt vnd trucken im dritten Grad. Der Samen darvon kalt im andern. Wachſen bey⸗ 
degern auff den Wieeeee I. 

Der groſſe Ampffer Bat ein groffen Stengel roten Samen / Der ander weiffen Sa 

men / vnd grüne Stengellfeine Wurtzel ſchlaͤgt onderfich ins Erdtrich / iſt weiß. [ 


Der kleine hat Heine Bletter / die ſeynd feyßt / vñ Bat ein dünnen Stiel / fleinen Samen] 

0 u ee 

aquaticus, vnd Hippolapathon: Wachßt in Weihern / Suͤmpffen / vnnd Sachen) iſt der 
groſſen Menwelwurtz oder Muͤuchrhabarbara nicht vnehnlich I hat groſſe Bletter I die 
werden etwa Elen lang / vnd ſehr breyt. Diß ſind alles Geſchlecht Rumicis vder Lapathi. 


Ben ev | 
.. Gautampfferbienetdenheiffen Magen / boſen $ehertirsum Kernen Fond bringectuf z, 
uueſſen · Aber imdiefenallen/ift Acetola maior das iſt / der groſſe Saurampffer / ſo man breſten 





Big Be 





NER —— — Fi fs — a NET EN 33 Nele SIEHE HE 
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| wie. ———— onder te er 
ä | kn Sätfeni in Gärten pflantzet / beſſer Saurampffer geſſen / — den —— J 
— macht luftigzueffen. Saurampffer vnd Haußwurtz zufamen geſtoſſenn mit Eis gemi⸗ 
Bo ſchet / auffs Wildfewer / oder entzundet Glied gelegt / loſchets. — 
Bi: Saurampffer oder Wurtzel geſtoſſen pberdie Augen gelegt! gleich e einem Pflaſter/ — 
| ae die Geſchwulſt / heilet boſe Flecken am Leib I vnnd den Brandt / Pflaſtersweiß 

| pbergelegt. 

Hauiche Saurampfferfaffe getemperiert mit Batmöllans Haupt geſtrichen / benimpt groſſen 

ſchmertzen der Hitz. Saurampffer mit Wein getruncken / oder faſt geſſen / vertreibet aller ⸗ 
he Band feuchte von Hitz / als Geelſucht / ſo kompt von der Lebern vnd Miltz. Alſo getruncken / 
NER a fonderlich vom Samen genügt. Der Samen genuͤtzt vertreibee 
Rn... D: Spuͤlwuͤrm /iſt gut fuͤr Vergifft / vnd Biß gifftiger Thier. 
ange Saurampfferfafftomb die Augen geſtrichen / laͤutert ſie. Deß Saffte in die Ohren 
ergelaſſen / vertreibet die darinn. 
— Saurampffer mit Eſſig in eim Salatgenügt/vertreibeedie auffwallung der Gallen. 
Blutruhr. Saurampfferfafftifi gut wider den Blutgang deß Gedaͤrms / Dyfenteria genandt / 
Suldin Ader. ynd den Fluß der guͤldin Ader. Saurampfferigrünen Fenchel / Iſop jedesein Handt voll / 
laß mit lauterm Waſſer zween Finger tieff ein ußeden darvon getruncken / bricht Paſte⸗ 
| m. Saurampffer genuͤtzt / iſt gut wider de Zrundfenrheie. 
Heulen. Der Saurampfferwurtzel am Nalbträgt if für Die Knorren vnd Beulen am Half. 
Bauchfiuß. Der Sammi in Wein geſotten / iß gut für alle Bauchflůß. Saurampffer vnd Menwel⸗ 
| wurtz gepuͤluert | mit Eſſig vermiſcht / Oder fi ede behde Kreuter in Eſſig / vertreibet Zit⸗ 
truͤſen vnd Flechten. 

Saurampffer und Menwelwurtz mWeln geforten/ond den warm in Mundt gethan / 
vertreibt Zanwehethumb. Vnd in die Ohren gethan / vertreibets fren ſchmertzen. Saur⸗ 
ampffer vnd Menwelwurtz geſotten / vnd auff die Haut BELSEIDREEIERE ROT Mit 
eilig genuͤtzt / iſt zut fürs Miltzwehe. | 





of emen. 


— 





| Saurampfferwaſſer. ee 
Brenne mit aller ſubſtantz in Meyen Saurampfferwaſſer mie Tyriac gemiſcht / iſt 
En | Da en gut wider ene Getruncken / iſts gut fuͤr alle junerz 









liche His / Loͤ chet den Dur ſt / Iſt gut zu der entzundten Ses 
Vber vnnd Miltz — vnnd mit Thuͤchern vberge⸗ 
er —— Loͤſchet das wil oewer / vbergelegt vnnd getrun⸗ 
c Ba 

FT Dei eine Seutampffer waͤchßt an ſandechten Or⸗ 
then fpannen hoch hat ein dnnes 

| reufchlechterorlechte Dlänitun, u 


——— Chynıhemum. 
% Sp ke © | 
“ % Dttwiefenbtum I Schmalgblum | Wooßblam 
—336 Dratblum / geel Wieſenblum / oder 
| 6 Donterbluns Griechifch Xavorrdspov,von der gole⸗ 
farb. Izal, ‚Chryfa nthemo. Gall. Magnerite. Diefe Blum iſt 
gleich im Fruͤlmg allenthalben vmb die Brummen / vnd in 
Wieſen. Das Kraut ſchon grůn wie Haſelwurtz / auff der 
Erden / deBletter einwenig zerkerffet die Stengel ſind 
hol wie Helmer / tragen am erſten Knoͤpfflin / darauß wer⸗ 
N den, ſchoöne Shell Blumen I wie Hanenfuß/ der 
Else: der ahih gelb / er 
I ann 


a 
— 
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J * N] 
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Von Kreutern. CXX 


dann Hufen hat ein zaſelechte weiſſe Wurtzel. Das kleiner Geſchlecht iſt in allewege 





was ſchaͤrpffer vnd hanniger. ia 


Krafft vnd wirckung. 


Krxraut vnd Blumen in Wein geſotten / etliche Tag getruncken / iſt fuͤr die Geelſucht. 
Oder den Samen zerſtoſſen / ein halb quintlin mit Wein eingenom̃en. Man ſoll aber zu⸗ 
vor in eim Schweiß bad wol außfchwitzen Oieſe Blumen vnd Bletter zerſtoſſen / mit zer⸗ 
laſſenem Wachß zu eim Pflaſter gemacht I zertheilet dieſelbe gewachſene Beulen vnnd 
Runollen / ſo der geſunden Haut gleich geferbt ohne Schmertzen. Die kleine Schmaltz⸗ 
blume iſt hierzu am beſen. et | N 
€ Das Waſſer hieranp gediſtilliert / ift gut in bigige Augengefchwer gethan / oder mit 


R leinin Züchtin darüber gefchlagen! Iſt gewiß. | 
— S Johans Blumen / Buphthalmum. 


©. Johans Blum 7 Ü | 
Groß. : \ du 





ombache 
a ambatabeinan. 0 un 


—— 





— Andet N 


mitten mie gelben Saͤmlin / Wachſen gern in Gärten! hat —— —— Du e 
Slumen ſeynd von Natur getemperiert | 

Er. Kraft vnd wirckung. ie 
Sedfucht, Wer die Geelſucht hette / der trincke vber dieſe Blumen serfloffen. ; 
; ra Ditgefchmolsenem2Bachß getemperiert / darnach auff die Aloder guollen gelegn — 
zertheilet dieſelbige. 
j —— Wer weder Tag noch Nacht ruhe hetten in feinem Haupt / vnd allezeit gern bey Frawen 
I... a a — — 


— 


RNimgelblumen / Calcha. Gap, lxvij. 


ð Ingelblumen I von demiringlechten Samen 
alfo genandtiaufffateinifch Calcha,Calchu- 
SO, Vulgö Calendula, Solis — Gall. da. 
Jonlzilz. Hifp. Ba, | 
Ringelblum iſt auff zwo Spannen hoch / ein ge⸗ 
ſtirnte Blum / gantz goltgeel / wie ein Johansblum / ei⸗ 
nes ſtarcken guten Geruchs Hateinfchlechteweiffe 
wurtzel / traͤgt nach der bluͤet ein rundẽ Münchsfopfff ; 
das iſt der Sam | fo mans von einander ehutliftein je⸗ 
der Same gebogen wie ein Vogelsklaͤſein / jnwendig 
weiß vnd ſuͤß / Bluͤet biß in den Winter. Seindwarm  - 
vñ trucken· Mehr außwendig dañ in Leib zu braucht. 





Krafft vnd wirckung. 
Das Puluer von Blumen in Baumoͤl gewickelt/ 
vnd auff Zaͤn gelegt / ſtillet das wuͤten. D 

Ringaͤbllumen mit dem Kraut gedoͤrrt / angezuͤndt 
vnd den Rauch vndenauff empfangen /fuͤrdert gewiß⸗ 
lich die Buͤrden mit gewalt. 

DB > 3 RS HERe Blumen verzehren Die Feuchtigkeit in dem 

N Magen / vnd waͤrmen den erkalten Magen. 

en Die Rinde durchtringet vnd Diener böfegeuchtigfei. - 

eberſucht. Die Kindegefortenin Wein / den getruncken / iſt gut den Seberfüchtigen, 

— Das Puluer vonder Rinden gemiſcht mit Fenchelſamenſafft / Wein / vnd eim wenig 
dcl/ das geſotten biß es dick wirt / darnach thu darzu ein wenig Wachß / mach ein Salb dar⸗ 
55 auß die iſt gut außwendig ans Miltz geſtrichen / vnd auff den kalten Magen. 

J—— Der Safft von Blettern in die Ohren gethan / todtet die Wuͤrm. 

Die Rinde gepuͤluert / vnd auff die boͤſen Blatern gelegt) heilet ſie. | 

a — Me iſtier gemacht von dem Safft deß Krauts vund Wurtzeln / if gut den Haben 
Pen... iedertt. | | 
J T Ringelblumenmwafler indie Augen getropfft Abende vñ Morgeno/vertreibtdie.Hig 
(Note Yugen. vnd rote der Augen. Oder netze leinin Füchlin darinn / vnd legs vber ee | 


Chamillen Chamomill. Kap. lxviij. 


Hamillen oder Camillen / auff Griechiſch avgeac vnd — — Chamo- | 

milla, Ztal.Camamilla.Gall de la Camomille. Hifp, Maccha! 
| Viererley Chamillen wachfenin en wolrehem ein indens 5 
Bi eine — 9 er ie: iu Ä dei — 
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Krottendill. Acker Chamillen · 























_ Strichblumen Edel Chamill / reucht grůn vñ doͤrr / wie ein guter zeitiger Apffel / 


te weißgelbe Bluͤmlin / wie die gemeinen Chamillen / innwendig iſt 
der Apffel gelb / zurings die blaͤtlin weiß / iſt bitter wie Meter / waͤch⸗ 
ſet wo mans hinſetzt. Auff Griechiſch heißt es Alcnansenior,dasift! 
«ip, weiß Chamillen | vnd Patthenium. Vulgo Chamomilla odora- 
ra, Chamomilla vera. Wirt jetzunder bey vns in Gaͤrten gezielet / 


eines gantz edlen lieblichen Geruchs. 





Nwvaͤchßt ingeldern vndern Fruͤchten. Heißt ſonſt Hunds dill / Latei⸗ 
niſch Cotula fœtida. 9 ne 


Herbſt in Ruͤbenaͤckern / befäctfich felbs von feinen Samen] der 
dem Wurmſamen / Rheinfahrn gleich iſt / Das Kraut zinnelecht / 
Ver Iſchwartzgruͤn. Das innertheiloder Aug der Blumen / iſt (wieauch 

368 
——— Wirt auch Magdblumen genandt / vnd Lateiniſch ſchlecht Cha- 


Alun Iny ande, . u — momilla. or 


Die 
blumen onnd Steinblumen! Lateinifch Cotularion faetida. Seine Blecter wiean der 
” Rheinfohrn / etwas kleiner / vnd zerkerffet / hat gelbe Blumen: \ ; 





ER iij 
anal 


a RUE 


una une 








= Datzaferechte Wuͤrtzelin / waͤchßt auff Spanien hoch / traͤgt geſtirn⸗ 


ST deß Bertrams /wider die Art aller andern Rofen vnd Blumen)am 
I erfienoffenionddarnach wachſen die Nebenblaͤtlun rings darumb. 


Krottendill iſt dieſem eben gleich / allein groͤſſer / vnd ſtinckt vbel / 


Die gemeine Arkerchamill / Chamomilla Vulgaris, bluͤet zweh 
mal deß Jars /Erſtlich im Lentzen / faſt in allen Frůchten / vnnd im 


erdie hat out feinen Geruch ſonſt in allem dieſer gleich / wirdt genandt Streich /⸗ 


— 
—* 








m  rciterfuhse Ander er ee 


| 4 Krafft vnd wirckung. Wem. 
! i Die edel vnnd Ackerchamillenblumen näsemani in der Artzney zu viel dingen / vnd die : 
= ſollen geſamlet werden im Meyen / ſie durchs gantze Jar zu brauchen. 


Sind heiß vnd trucken im erſten Grad. Ir Tugent iſt weich machen / vnd ſaͤnfftigen. 
Ertheho Shamillen geforten mit Waſſer / die geleatauff harte Geſchwer / weichet ond länffuge den 
er fchmergeniondtreibtaußden Enter. 3 
F Chamillenblumen vber Nacht in Wein gelegeiden getruncken / ſtaͤr ckedie Gewetd / vd ee 
Eitme. nimpt die Laͤhme. 
J Chamillenblumen geſtoſſen / mit Honig gennſcht / vnd eingenorenibringe Stulgäng! 
& vnd treibet damit viel Schleim auß[reinigtauch das Gedaͤrm. 
Sim Das Haupt gezwagen mit Shamillenbfumen/flärce das Hirnibenimpe dem Hauyt 
vnd Hirn die boſeF euchtigkeit / ſo ſich darinn geſamlet hat von Kaͤlte 
— undge · Chamillen geſotten in Waſſer / damit den Mund gewaͤſchen heilet die Geſchwer dan H 
fr ei inn. Welcher mit noth harnet / der trincke von Chamillen / er genießt. 
Chamillen in Bein geſotten / den getruncken /nimpt dem Magen ſein Geſchwulſtend | 
F macht woldamın. 
2 Rede, Chamillen geſotten / vnd das getruncken nimptdas Keichen! vnnd raumet die Srufh, — 
— geburt. Alſo genuͤtzt iſts faſt gut der ſiechen Lebern | Welche Sramein todt Kindt in jhr hette / die 
trincke von Chamillen / ſie genießt / vnd wirdt deß ledig | 
| Chamillen in waſſer geſotten / vnd die Süß darin gehalten/beniimpeviel fucht deßLeibs. 
Stein, Weile cher den Stein hette der bade mit Chamillẽ drey oder vier maller wire deß ledig. Vn⸗ 
der allen Badfreutern ſo zum Stein dienen / ſind Chamillenblumen die beiten. 
9 Das Waſſer darinn Chamillenblumen geſotten ſind / weichet die genden vnd Blaſen / 
freibeauf die Materien / darauß der Steinwächßt: | 
‚Lähme, Chamillenblumen ſtaͤrcken die Glieder vnd benemmen die Laͤhme / fondertich! das 30 
= Darvon bereyt D. 
f Chamillendblumen machen dem Menfchen ein fanffte weiche Haut | darmmi gebadet. 
Chamillenblumen treiben auß boͤſe Feuchtigkeit | darvon getruncken. Ein Pflafter ges 
—— macht von Chamillenblumen! vnnd ge legt auff die Raudigken oder Flecken am Leib / be⸗ 
| — ſie behendiglich. | 
Gransee, Seynd faͤſt gut dem Haupt in Waffer gefotten! vnd darauff gelegt. Auch gruͤn ober — 
— an in Waſſer geweicht I geftoffen / vnnd Das Haupt darmit gewaͤſchen | N groß. 5 
> auptwehe, — 
Teberſuc € hamillenbfumen Retsi inder Zwaglaugen gehalten / dienet dem Hauptiond der Ders 
F fe nunfft. Mit Chamillendt fchmier die lahınen Slieder. Wer innwendig geſchwollen / oder 
¶Lbcberſuͤchtig were / der trincke von Cham llenblumen / er genießt. 
Fuͤr den Stein in Lenden / mit Chamillenblumen ſich an eimmwarmen Ort geſchenlett / ; 
auffden Senden ond onderm Nabel / fonderlich nach im Bad eshilfft. Edel Chamillen 
in Wein gefotten I den getruncken ſtein edle Eurzu allen jnnertichen Gebreſten / Weib 
vnd Mannen. = 
Die Blumenin Eſſig ond Honig geforten/f aut denen fo die Sallendfucht habendr 
von getruncken / fie fichen bald auff / vnd ſeynd ein zeitlang ficher. Iſt das beſte Badfraue 
zu Frawenmaͤngeln / damit zu — vnd boͤſe Wunden damit zu we Ehamgiendt | 
iftauchinföftliibembrauch. — 








Ein Fußbad von Krottendillleget die auffftoffende Muster! aleich D Dei BE * 
Daran gerochen/darüber geſeſſen / vnd den Dampffinleibempfangen a, 
Das Kraut a ee ee ‘ reibets; Bu 
men daßſie helm, ———— EEN 
eo Tina 
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ahle: " Shamilenaffe.. — nis , | 


en Kraut ſollamende deß Meyen / der anfıng deß Sachnenatngcſomet gedoͤr⸗ 
—— gebrandt werden. 
Chamillenwaſſer getruncken Morgens vnd Wendo / jedes mal zwey oder drey Sorjlegt 





den ſchmertzen deß Bauchs /iſt gut fürs Darmgicht / vnd grimmen im ab. RE Ki 
_ Das Waſſer getruncken ift gut für die Geelucht / machet auch harnen / bricht den u 
- Steinin Nieren und Blaſen. Bringt den Frawerjre Zeit. Mile, 


Vnd ſo ſie ein vneitig todt Rind ben jr hette / da treibts von fr/auch allen Schleim DR 0 0m 
Mutter. Das Waffer getruncken / wie obſtehet niltert das Feber / oͤffnet das verſtopffte | 
Dr vnd Leber / miltert auch die Geſchwulſt deß Ragens / ſtaͤrcket vnd waͤrmet jhn. 

Iſt auch gut fuͤr die weiſſe Ruhr / daß ſie nicht zufaſt lauffe. 

x obgemeldter maß getruncken / iſts gut für Suagengefchmer und reinigt den Außſaßtz Zungenfuäh, | 

In dem Waſſer Zücher 5 die Sehre deß heimlichen Dres gelegt vnd damit Außſatz 
— die Hitz / vnd miltert den Schmerem. 

Das Waſſer getruncken vnd mit Tuͤchern vbergelege / heilet gifftige Schlangenbiß. 
Iſt auch gufl forinem das wen vnd Warck erkaltit iſt / offt damit gewaͤſchen vnd gerie⸗ — Se 4 
ben. 4 

Das Haupt mit dem Waſſe beſte chenſtarnh Ds pin fl BIABIO hen Hondiwehe 

on alles — Kaͤſte. 


Eattich⸗ Laduca. Cap. Ic, 


| P) Atuch Lacue/ der Schmaltzkraut / Gacchiſch in 
I 964942, Thridax, Sateinifch La&tuca. Iral. La- © 
= Wotuca.Gall.Laictve.Hyp.Lechuga 
Seiner &efchlecht ſeyn zmep/ “ zame vnd das wils 

dr 88. Der zamẽ Lattich find dreyerley / Nemlich / der krauß / 

#8 der runde oder breyte / vñ der groſſe weiſſe Lattich. Sind 
alles Milchkreuter / lind vnnd weich / tragen kleine gelbe 
luͤmlin /gefuͤllet / wie die Sternlin Der Samen vers 

— wann er zeitig wirdt A die Wurtzel iſt lang vnd za⸗ 

elec 
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Lactuca fefhlis, : 
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dünnere] vnd auhere Bletter / am Geſchmack bitter] gewinnet 


ger dann deß J— alle im Hewmonat. 


Krafft vnd wicung 





zamen Latti 60 mag man wol ent inder — ro⸗ 
be geffen! fird fiedem Menfchen ſchaͤdlich / Doch finds gut am 
| ie ioch nitgar zu Krafftenforien. Derzame Sattich! 


RE a 


; Schlaaff. 


den Leib / erpeicht den Bauch / hilfft dem Schlaff. 


Wann man zu viel Lattich jßt / ſo machts tunckele Augen / vñ | 


— 
— 


ner Katie, Der wilde attich ift dem zamen faſt gleich I Hat weiſſere / G 


; ein längern Stengel dann der zame / feine Wurtzel aber iſt — a 


9 ſonderlich der krauß vnd zarte / iſt geſund in der Speiß / ſtaͤrcket 


ee vertreibe di Geylheit. Diß ſoll man auch vom Samen vnnd 
—— Waſſer veiſtehen. 
Dieſer lattichſamen gibt den Ammen viel Milch I wann ſie 
J— den eſſen nd macht ein klar Geſicht. N 
Füwe. 4 V Ein Pflaſter gemacht von Latuch / gelegt auff die heiſſen Se | 
Waſſerſucht. PR aA u ſchwer / Jotlauffen / vnd Frehſſam / es kuͤlet faſt wol. Lattich ge⸗ 
— un X er © den Wafferfüchsigen! 

| N geflen. | | 
— | ’ Sattichfamen mit Wein getruncken / machtwolfchlaffen. 
Seber erclan Geſſen machts gut a | 


dem: oder gefotten geſſen / mir Eſſig vnd Zucker vermifcht! —— U 
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ſer zeit — —— | 

Noch iſt ein Lattich den man — zu eſſen/ Be boͤß Geblut / vnd 
benimpt das gute / Waͤchßt vom ſchleim der Erden, 

Geſtoſſen / oder das darvon / Higus auff bieige Breſten d Hai: I£ebern 
vnd Rn gelegt, & 


De el. — fen 25 


\y 


| Lattichwaſſer. 


| Beſte zeit iſt / der krauſe vnd Schlechte gebrandt mitten im Meyen. 
| Getruncken Morgens und Abends auff zwey Lot / iſt gut der Leber / kületvnd eraffuget 

Histöfegung. ſie natuͤrlich / kůlet das higig vnd enhůndt Geblük. Offt getr uncken flillets die Blutruhr / 
Zittern. Der fie faſt hat Iſt gut für zittern der Glieder. 
* Iſt auch dem gut der nicht ſchlaffen noch ruhen mag / die Schliff vnd Pulfabern an 
ix laaffe der Ban damitbefirichen/bringe den Schlaaff und Ruhe. 
Dr, brin⸗ Lattichwaſſer iſt gut den Frawen die Kinder faͤugen / vnd wenig Milch haben / die ſollen 
E” es trincken 4 jren Tranck damit miſchen / ſo waͤchßt ihnen die Milch. Das Waſſer ges 
Hufen. truncken / iſt gut für Huſten ſonderlich fuͤr den heiſſen vnd doͤrꝛen / ſaͤnfftiget die Keele / raͤu⸗ 
Bruſt. met die Bruſt / vnd den weg der Lungen! loͤſchet den Durſt / nn Die Hit von der Le⸗ 
ber / vom Magen Nieren vnd Blafen. 
| Saroindel. De Waffers viel auffeinn 
Lähme, deln im Haupt von Hitz / das Haupt offt damit beſtrichen / vñ von jm ſeibſt Laffen trücknen. 

— Das Waſſer wehret dem Paralyſis / daß es den Menſchen nicht ankommen mag / die 
—3 Glieder damit beſtrichen vnd gerieben / dann es iſt gut fürn Tropffen. 
Hauptwuͤrm. Iſt dem der von ei kommen ſt / das Haupt damit beſtrichen. 


x, 









algetruncken / laxiert den Bauch. Iſt gut fin das ſchwin ⸗ 


er | | | Endiuien / 


ſer vermiſcht / vnd eingen om̃en / hilfft für die Geelfuche: Der Sprupnimptauchdasdreps Breiten, 
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Endiuten Endiuia. Kap. lxx. nn. 


Recht Endiuten. 
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; Ü Re : 
r Nöiuien oder Antiffien hei ßt auch Leberdiſtel / Latine Intybus vnd Intubus, Vulgò RE | 







2 Endiuia. ftein Lateiniſch efchlechtiGalls Larteron. Sein Geſchlecht find zwey / 
das zame vnd das wilde / Das zame iſt das rechte Enduien / welches in den Gärten 
gepflantzet wirt / vnd Endiuia Hortenfis liue Domeſtica genandt wirt / waͤchßt mit lan⸗ 
gen breyten Blettern / ein jedes Blat wie ein Zung anzuſehen / mit kleinen Stacheln vmb⸗ 
Her beſetzt / gewinnet runde dicke hole Stengel / voller Milch I In der hoͤhe viel Nebenzin⸗ 
cken / vnd mit kleinen Zungenblettern beſetzt / dir tragen bleychgelbe Blumen / wie alle Lat⸗ 

tich / fliegen mit dem Samen nach der zeitigung hinweg / der Same iſt ſchwaͤrtzer dañ kein 
Lattichſamen / vnd gerathet gern /ſo er in ein kalt ſchattecht Erdtrich geworffen wirdt. Die 
Milch vnd Safft von der End uen iſt bitter. ae ya — 
Das wilde oder gemrn Endiuten oder Scariol. Endiuia Sylueſtris vnnd Scariola, 
waͤchßt in den Weingarten vnd gebawten Feldern / Iſt dem vorigen mit Stengel / Blu⸗ 
men / vnd Samen gleicht allein daß die Bletter mit groſſern Kerffen außgeſchmtten find 
wrie Pfaffenrorlin / die Bletter ſeynd auffallen Rippen voll kleiner Stacheln. | 
ea | Krafft vnd wirckung. a. 
Endiuien iſt von Natur kalt vnd trucken im andern Grad. Bletter vñ Samen braucht 
man in der Ärgnep/die Wurtzel dienet nicht darzu. Die grüne Bletter haben viel Tugent 


* 


in jnen / aber dor: feynfienicht zu gebrauchen, Endiuien ſtaͤrckets Hertz ſo von Nik Franck 


* 


iſt. Iſt auch gut zur hitzigen Leber vnd Pils. Syrup von Endiuien mit Hirg Nr sie : | 






tägig Feber. Safft von den Blettern geftrichen auff die higigen Blatern / zeucht die Hi RR DE } 
ern 4 





darauß / vnd kuͤlet faſt. Zun heiffen Geſchweren / ſtoß diß Kraut / vnd legs darauffieshiffe 
wol. Diß außwendig auff den Leib gelegt / nimpt die hitz der Lebeern. 


So man das Kraut nit gruůn haben mag follmanden Samen nemmen / ihr jarfuiee 





IE Re 


Krätterhtlähe Ander Thel 


ſchen vnd auff ein — Schaden legen / es hilfft wol. Endiuien mag aller maß wie far — 
tich gebraucht werden / rohe vnnd gekocht / öffnet die Leber / iſt gut zum hitzigen Magen⸗ 
J ne t Eſſig gefochtiftopffetden Bauch. Bbers Hertzgruͤblin gelegt / ſaͤrcket die ſe 
br macht. in Ohnmacht fallen deß Magens halben. Iſt gut gebraucht dem hitzigen Podagra | den 
4 Dodagra. 5 tzigen Augen. Es loſchets Wildfewer / hitzig Geſchwer / mit Eſſig vnd Bleyweiß zu eimn 
Pflaſter geſtoſſen. K raut vnd Wurtzel miteinander zu: eim Pflaſter geſtoſſen / heylet Pre⸗ 
men vnd Scorpionſtich. J. 

Wild Endiuien mie Waſſer geſotten / vnd das Gemächt damitgebähet! benimpt die 
groſſe Hitz davon Dieſes Krauts fafft dienet gar wol in Seeane zu kuͤlen. Dienet | 
auch, für alle higige Gebreſten außwendig am Leib. | | 

Endiuienwaſſer. 

Beſte cheil vnd zeit feiner brennung iſt / die Bletter von ſtengel geſtreifft / gehackt vñ ge⸗ 
brandt am ende deß Meyen. Endinienwaffer Abends vnd Morgens getruncken auff zwey 
Eenſtenge. Loth / iſt gutfuͤr engigkeit der Bruſt. Alſo getruncken von Frawen ſo mit Kindern geben! 
ER kraͤfftiget vnd ſtaͤrcket ſie macht auch gute Sinn. Getruncken Morgens vnd Abends [je 
*vier oder fůnff Loth / iſt gut fuͤr die Peſtilentz / vertreibet die Geelſucht / vnnd fürn Durſt / 
J dieſes Waſſers ein guten Trunck gethan / dann es loͤſchet auch groffe Hitz der Lebern En⸗ 
| diuienwaſſer getruncken Abends und Morgens / jedes mal auff drey oder vier Lorhriftfaft 
Sexenſtechẽ, gut fuͤrs ſtechen in der Seiten) fonderlicham Hertzen. Das Waſſer mitleinen Züchern 
—J ‚oder haͤnffin Werrk vber die hitzige Leber gelegt / loſchet die Hitz / ſie komme woher ſie woͤl⸗ 
le / Vnd das wider genetzt / ſo es trucken wirdt / vnd daſſelbig offtmals gethan. 


OR TREO Pfaffenroͤrlin Hicracium. 
RER Ss mir lxxj. 


Bus maius. 
OR 2 Picpokkau. 






Tataxacen minus, 


J RIM Alein Karbimetrake 





Habe 
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Br Abichelraut / heißt beyden Griechen: isegeniov nege, DAB u. Hieraciummaius, ‚und 
SO % pe Apuleiusnenmers La&ucam fyluaticam, Isa). Hieracio.Gall.Grande 
A Cichoree, Esnennens die Apotecker Taraxacon maius, Hat den Namen / dieweil 
die Habich jr Geſicht mit dieſes Krauts Safft erkleren. 
Es nwaͤchßt allent halben auff den Wieſen mit einem rauhen Stengel) bleichrot ſtach⸗ 
lecht mit tieff aufgefchniteenen Blettern / die Blumen ſeynd geel mit langen Knoͤpfflin / 
der Samen verfleugt wie an andein Lattichkreutern / dan es iſt auch ein Lattichgeſchlecht/ — 
nach dein Samen bleibt ein weiſſes Muͤnchskoͤpfflin. | Ka . 
4 Pfaffenroͤrlin oder Kor kraut / Pfaffenſtiel / Sommerdohr / Pipaw m dasHie- 
racium minus, ond heißt den ficinis DiensLeonis, vnd Taraxacon, Altaraxacon, 
Caput monachi,vfi Den Grcis ‚Hedypnois, von feinem fieblichen Geruch. Es waͤchßt 
an allen orten in Wiſen / Wegen vñ Gaͤrten / hat auch bletter außgeſchnittẽ wie das vorig / 
zarte / hole grüne Stengel / vnnd geele runde Blumen] der Samen verfleugt / die Bletter 
ſind onher auffder Erden außgeſpreit vnd die blumen wachſen auff beſondern Stengel. 
| Und Sefehleht bien im ende deß Hewmonats vnd Dan den gay — 








Krafft vnd wirck ung. 








9 ichelrauvndVfaffenochn ſind kalter Natut / vnd gehen Amuch sufamen. 

| Diefe beyde Kreuter feind zu Bißigen Febern Paſtemen / vnd dergleichen / auß vnnd jn⸗ Hitzige sehe 
nierlich zu gebrauchen jederweil drey oder vier Loffel voll getruncken / miltertdas ſtechen / — 4 
vond bringt ruhe / ſuillet den Huſten loͤſchet Hitz Bi 
Der faffivon groffen Dfaffenftiel getruncken iſt dem erhitzigten Magen bequemlich 

Aber das gebrandte Waſſer darvon in anmuͤtiger. Dieſes Wurtzel im Sommer / ſo die 
Sonn in die Jungfraw gehet / gegraben das iſt / vmb Bartholomei / vnd den Menſchen ; 
vnd Vieh / ſo Flecken in Augen han angehenckt verſchwinden ——— wirt Yugenflecien, 
B esvon etlichen Zelriägenandt, | 


* Der Safft ſt gut zu higigen entzuͤndten gifft tigen Wunden vnd Biflen. Wanden. 
Shit Frauwen alch in die Augen gethan | iftiguszun Geſchweren / Zell] Tunckelung / —— 
vnd Nebel derſelben. Man legt den auch in Wollen vber die Augen. ET 


+. Der Soffteingenommenipurgiereden Bauch, 
«ge aBunelam an getragen ſoll das Geſicht bewaren / vnd widerbringen 


Pfaffenr oͤrlinkrautwaſſer 


Dieosfetterbefonder gebrai dt. In Def Waffr Zchlin genchetgfeheiefehtsar Sehwartze 
ben Bladtern dehoi eichen das hitzig Gli edwehe. Diß Waſſer macht ein lauter Angeficht 55 | 
von den Tüpfflin. - a 
; Die Rörtin allein gebrandt ohn Wurgel! Kraut oder Blumen /in auch gut mit Ti 
| chem vbergelegt / zun fchwargen Blattern an den Schenckeln Dasauchgerundeniond . 
damitgewäfchen. In die Augen gethan / iſt gut die Stecken und Fell darinn zu benemmen. 
Item / die Fluͤß in Gliedern vnd Gleychen / vnd ſtechen in Seiten: — 
Die Blumen allein im anfang dep Meyen gebrandt / Diß iſt das beſte Augenwaſſer / — 
darein gethan / macht ein lauter Angeſicht / das darmit gewaͤſchen / und ſelbſt trucknen af Zu — | 
ſen Loſchet alle boſe Hitz / Morgens Mittagsvnd Abendo /ſe örepSorhgerrunden. a 


5 aſenkol vnd( Ganßdiſtel/ Sonchus, Cap. Inf. 


Aſenkoͤl oder Haſenlattich Hafer ran oder Sewmelck | Diofcoridi Bächus) 


Kr ‚yleuis, Latine La&ucaleporina,T adtucella , VulgöCicerbita, Gallioe, Lade- 
S) ron. Haken Stengel Elen hoch hol / vnnd andecheivol Me Die Bletter zer⸗ 


ſchnitten 






A ıy 


Br ee ereunterduchs dinder Teil ee 
Bi ſchnitten wie am Habichskraut die Blum iſt geel wie an der Creutzwurtz. Der Same © 
| vn Be a den Sarsichfrentern] deren Geſchlecht es it. 


Sinſdta. 


nn Hafen 





| Ä ———— oBr Duniftdjober Sinpif Diokoridi, San — — 
| fyluetris,ift aucheinmwildes Lattich geſchle cht / vnd iſt dem vorigen gleich I Bat Stacheln / | 
vnd iſt ſchwartzlecht. 5 Sie bluͤen beyde im Brachmonat vnd Hewmonat. 


» Krafft vnd wirckung. 


EN vnd Dudiſtel ſind kalter vnd zuſamenziehender Natur I wiedie Latuchkreu⸗ 
ect! So ſie aber doͤrr feyn/haben fiecin warme. 
Der Safft von dem Haſenkoͤl getr uncken heylet die verſehrung der Darm mehret den | 
: Frawẽ Milch e dugmättern die Milch. Mit einem Zaͤpfflin in die Nutter gethan / loͤſchet es die entzůn⸗ 
dung derfelbigen. Dergleichen die entzuͤndung der natärlichen Glieder. Mit wein gekocht 
vnd getruncken / ſtopffer den Bauchfluß. | 
Der Mitchfafft fo außgetruckt wirdt / iſt gut berten/fo mit auffgerecftem Halß feichen! 
 fürdertauch! die Geburt / mit weiſſem Wein / vnd oͤl gewärmet] vnd getruncken. Vnnd zu 
ſolchem gebrauch ſoll der Haſenkol genom̃en werden! dann die Dudiſtel iſt nit ſo gar gut. 
" Ssisstöfchung: Die Bletter geſtoſſen vnnd auffgelegt / fülen den hitzigen Magen! die entzuͤndte Huͤfft / 
po vnd legen den Popagrıfchen die Geſchwulſt. Dergleichen ehut feingebrande Waffe, 
Der Safft auff die Augbrawen geſtrichen / macht das Haar daſelbſt auffallen. ! 
Kraut vnd Wurtzel auffgelegt / heylet den Stichdeß Scorpions. — 
ESomn eim Sebricitansen a BR ohn fr wiſſen vnders Haupt foljämdas 
8 EDER vertreiben. ai 


z 
: 





Woran 





Br ne . CIRV. 
Me Megmwartt.Gichonum: Bapelfitii..... 


ui. Breyt Wegweiß. * 2. Scariol / Schmal Wegweiß. 








ʒEgwart oder Wegweiß wirdt alſo genandt I die⸗ 
weil es in allen Wegẽ gemein waͤchßt. Heißt auch 
Soñenwendel / Soñenwirbel / dieweil feine Blu⸗ 
men ſich allwegen nach der Soñen wenden. Es find gang 
wol bey jederman befaite Kreuter. Eræcis zei, uigwexon 
Seris. Vulgò Cichorium. Item Heliotropion, Picris, 
Ambubeia, Amarugo. Ital. Cichorea. Gall.Cichorees. Hijp. 
Serraya. Seines Geſchlechts ſind drey I nemlich das breyt 
oder groß / das ſchmal oder klein / vnd ein wilde 
Das breyte oder groß Wegweiß oder Wegwart wirdt 
genandt / Cichorium ſatiuum latifolium, hat ein hohen 
eckechten runden Stengel / vnden vmb den Stengel ligen 
die breyte Bletter auff der Erden / wie deß Pfaffenroͤrlins / 
hat ſeine Blumen rings vmb mit blauwen Blaͤtlin beſetzt / 
die keren ſich allzeit der Sonnen nach / der Himmel ſey truͤb 
oder lauter / gehen mit der Sonnen auff vnd z üc... 
Das ander Wegweiß iſt dem erſten faſt gleich allein 
daß es ſchmaͤlere Bletter hat / wirdt genandt Cichorium 
anguſtifolium; klein Wegweiß / bluͤet im Brachmonae 
vnd Hewmonat. ee. ; 
Das wilde Wegweiß heiße Cichorium ägrefte, 
Sonnenwirbel unnd Hindlaͤufft — tieff zerkerfftes 





* 


Blat / 


* I j# 


RN 





a Al ua 


— Breuterbn | zs Ander Zhen 


lat welches onderfich henget / einen groffen holen Stengel mit vielen Nebenaͤſſlin / die En 





Wurtzel lang / iſt an allen Geſchlechten bitter. Die Blum iſt ——— an dem andern / wirt 


auch an — weiß — 


Krafft vnd totrfung, 
Wegwart iſt kalter vnnd truek ner Natur im andern Grad. Ein Handvoll Wegwart 


in Waſſer geſotten | führet auß die Gallen vnnd weiſſen Schleimdurch den Stulgangı 


. Öffnet Leber vnd Mile. 


Heber. 


ebar. 
er? 


Podagra. 


Der Same ʒerſtoſſen vnd mit Wein getruncken / ehe das Feber den Menſchen anſtoͤßt / 
iſt ein gewiſſe Buß. Diß Kraut geſotten in Wein / vnd geſſen / macht ein guten Magen! 
vnd wol daͤwen. Diß Krauts Blumen vnd Wurtzel geſtoſſen / vnd Pflaſtersweiß vberge⸗ 
legt / da jemands das Podagra hat / benimpt den wehethumb zu handt. Diß Pflaſter ge⸗ 


legt auff das Freyſſam / zeucht groſſe Hitz darauß. Diß Kraut vnd Wurtzel geſtoſſen / vnd 
darauß gemacht runde Scheiblin] die zertheilet / vnd mit Roſenwaſſer gemiſcht / ſchmier 
die raudige Haut mit dieſem Waſſer / es heylet / vnd macht ſie glat 


Magenhitz. 


a 


Schwartze 
. DBlaterns 
- Zungen auff⸗ 


ſteigen. 


Zaͤpfflin im 
Half. 


E Schwinds 


h Die 


3 





Sonnen wendelſafft / Endiuenſafft / onnd Hirtz ungfafft/ mit Zittker zu eim Tranck 


gemacht / darvon genuͤtzt / iſt gut fuͤr verftopffung der Lebern und Miltz mit Waſſer vnnd 


eim wenig Eſſig geſotten. Darnach ſoll man nuͤtzen Pilulenv von Rsorbarbara vnnd dar⸗ 
—— ein mſtaͤrckung darauff deß Confects Triaſandali. | | 


Wiegwartwaſſer. 


Befe zeit feiner brennung iſt das Kre aut vnd Wurtzel vnder einander gehackt vnd ge⸗ 
Brandt mitten im Meyen. Wegweißwaſſer drey oder vier Tag / Morgens / Mittags / vnd 
Abends getruncken / jedes mal auff zwey th / vnd den Tranck damit a 
die Hitz deß Magens. Borgemelter maß astrundenion. mit Tuͤchern vber oHertz gelegt/ 
ſtaͤrcket vnd kraͤfftiget das Hertz vnd den Magen. 

Mit Tuͤchern vber die Leber ge use iſt gut der hitzigen — verſtopfften Leber Das? 
Waſſer getruncken als oben gemeldt / iſt gut vor der Peſtilentz zu behuͤten. Iſt auch gut 


für die ſchwartzen Blattern /getruncken / vnd vbergelegt mit Tuͤchern / vnd loͤſchet das wil⸗ 


de Fewer. Das Waſſer offt getruncken / iſt gut den die Lung in die Keele ſteigt / oder ge⸗ 
en iſt ſtillet den Blutfluß oder Shrtgang. 
Das Waſſer gegurgelt oder getruncken /iſt fuͤr das Dlatoder Zapfflini im Halß. 
Getruncken / offnets die verſtopffte Leber vnd Miltz. 
Die Glieder mit dieſem Waſſer gerieben / iſt fuͤr die ſchwindung derſelbigen. 
Iß gut für gifftiger Thierbiß getruncken / vnd mit Tuͤchern daruͤber gelegt. 
Wegwetßblumen deß Morgens geſamlet / in Balneo Mariæ gebrandt zu Waller / 


dienet zu viel Kranckheiten der Augen I als für Geſchwer / Dunckelung/ für Be und gle⸗ 
— Angenbifen cken der Augen / fur den Nagel / vnd andere Kranckheiten mehr 


Das Waller getruncken / iſt gut der hitzigen Lebern / vnd ſtarckets Sat 23 
u lein Sonnenwirbel Condiilla. Cap. ii. 


Ondtilla biht Biokoridi Aisch ein Geſchlecht der Endiuien / ſo wir nennen klein 
Sonnenwirbel. —— Ital. Lattainola.Gallis,du lstiron. Hifban. ce 
Dep Geſchlechts find zwey. 

Das erſte iſt mit den Blettern dem milden Wegweißiwelches: auch Sonnenwirbelges 
nandt wirdt / nicht ungleich [allein esift zaͤrter vnnd Eleiner | feine Blum ift onderweilen 
blaw | onderweilenweiß / an feinem aͤſtlin finder man ein Gummi dem — ei⸗ 
ner Bonen groß. Co ——— BÄREN Weingärsen, \ = a 


7 \ 1} 





Von Hecuten ir cxxvi 


onnenwirbel. * ———— 


‚Lon silla. 
















Sa PER Non, . hai * Gerſtenaͤckern / dembongen gleich / allein 
grob vnd rauhe anzuſehen / deß fetter ſeynd vmbher zernaget / iſt Milchfafftig / vnd hat 
ein duͤnne runde Wurtzel / wirt von etlichen Saͤwdiſtel genandt I welcher Name auch ans 
‚dern Lattichkreutern wirdt ʒugeben. Vnd das iſt das ander Geſchlecht entre 


Dio ſcoride beſchrieben wirdt — | ak Dre 
Krafft vnd wirckung. — — 
Sie ſeynd kalter Natur / wie den Lattich. Der Stengelonnd Dleite — andem n G⸗ — 

Kine erweichen vnd zeitigen Die harten Gefchwer, 
Klein Sonnenwirbelin Wein getrunckenihepleeder Schlangen bi | 
Der Saffemie Wein oder fürfich ſelbſt getruncken / flopffet den Vauch / macher wot 
—— die verſtopffung der Lebern vnd Miltzes. 
Das Gummn ſo an den aͤſtlin funden wirdt / indie Mutter gethan /fuͤrdert die Zeit dere 
| Frawen. Auff die Augbrawen geſtrichen / machet es die Haar ſauber vnnd fein — 
Dergleichen chut der Safft von der Wurtzeln / an die Augbrawen geſtrichen. ee 


Weußohr Auticula muris. Cap. ker. | 
N Eußohr Græcẽ, Mudsanz. Latinè, — — 

OP A VulgöPilofella.teal.Orechiaditopo.Gal.Orelgeduras- 
Wie. Hi Yan. Öreya deraston. Seines Gefchlechts werden 
z fürnemtich drey erzehlet / das groſſe/ das kleine / vnd das blawe / — 
,. foman Hafenpfötlinnenne: 
— Groß Wenohn wachte an ſtuftern orthen / Die Bletter is a 
> aenauffder Erden / wie die haarechten Ohren eines Mürmels 
>  thiers/ die Wurtzel kurtz zaſelecht / bringt hohe bloſſe wollechte 
| Stengelimitgefüllten gelben Blumen le Dee 08 
a ee BUS. aM Klein a 








EN BE Statue anda Ze 


te Bl Manko / 
Sb muß | i 


Haſenpfoͤtlin. 


— — 
’ Nagelkraut. 





Klein Meußohr ae auff doͤrrem magem und, — faberrauffder Erden hinond ‚> 


Ä wider mi kleinen Wuͤrtzelin / weiß vnd rauhe / man ſihets das Jar vber Iwie Maptieben 
kraut / jedes Blatlin anzuſehen wie ein groß Meußohr. 
Traͤgt im Mey en bleychgelbe Blumen auffdännen — darauß ein gramen 
Baarcchter Same! verfleugt wie Enduuen. 
Iſt warmer Natur. | 
her dieſe ſeynd noch etliche mehr] Eine theils mi Dfumen! find leibfarb! — 


| | gelb ſecliche blawiflicht ſich auff der Erden /B drlinvfi Stenglin feynd rauhe / Waͤchßt 
i - an falten Bergen vnd Waͤlden / tragen etwan hohe Stengel nach Dem fie an eine m Orth 


| ai. Die Wurtzel weiß em faſclecht. Bon Natur trucken / vnd ein Ten 
| Krafft vnd wirckung. 


Ä let friſche Wunden. 
| Sengeltdwer. Meubohrfafftin Munde gehaftenibenimpt Zangeſchwer. 





Bear. gen / darauff gelegt. 


gehend. · ermder für den Leib gehet / hilfft dem wider an fein ſtatt. | 
U Ofrenfauffen ee indie Hhren gelaſſen / nimpt das fauffen/treibt auß die Wamn 


fer Feuchtung. 
— | RE ein un ah Tr s — 


Moßehn iſt gut den Wunden auſſen am Leib / laͤßt die nicht ſchweren / Darüber — 
onaen Sn Wein geſotten / vbergelegt oder getruncken / iſt in Wundtranck zu reinigen / vnd ki 


Tunckel Yu Dieufohrjafftonnd epelmusgipagtengennfenkunig PoNgI iſt gut den cum Au⸗ 


Den Safft in die Na ßlocher gela ſſen / macht nieſſen / vnd reiniget das Haupt von boͤ⸗ 





Afftern auß · ¶ Ein Pflaſter von Meußohr vnd Wulle mit Wein gefotten! vnnd gelegtauff den Aff⸗ Bi 


Meußohrblumen / die Himmelbl awen / RN gutzum Ban! der für Bu n eb ache / 





| Don \ rentern una CASE 
Eh "a Dreifchrmieroten Skumennftvon Natur anfl ich. N, 

Wo ein Pfeil oder Dorn in eim Glied ſteckt/ zeucht ——— fänfreigtich —— Dorn — 
Naimb Meußohrſafft / Diptan ſafft / vnnd Magnetenſtein gepuͤluert mit Kiocinen Be 
Schmaltz vermenget/in einer Salben weiß / legs vber. 





MNeußohr vnd Gundelreben geſtoſſen / in bie Ohren; gechan /iiſt fürs Bam | —— 
Meußohr genuͤtzt / iſt zut wider Biß der vergifften Thier. | i 
Meuobrfaffe mie Wein geſotten / iſt gut wider die Fallendfuche. N, Fallenduchee 

bi Meuponel Opringwurgiond Rümmellgefotten in LBeinmitrwenig Honig oder Zur — 
cker vermengi / darvon genügt| /iſt gut wider das Oarmgegicht. Darmaicht. 


Eingewiß Experiment widern Bruch: Grab Wurtzeln vnd Kraut im Meyen I dor: Bruͤche. 
— I gib den Kindern! fo gebrochen / mit Bappen zu eſſen / den Alteni in der 
peiſe / es hiffft. | 
Für die Geelſucht / ſeude Meußoͤhrlin mit Erdbeerkraut in Wein] und nrincke fen, Geeſucht 
Tranck abends vnd morgens: 


— 
—9* 





Ba u La 

Das Kraut vnd Wurselmic aller feiner Sübftans sfambe vnd gebrande su Waſ⸗ F 

5 — —— — 
Meußohrwaſſer uncken/ PR orgens / Mittags vnnd Abendo jedes mal auff zwey ; 

oder drey Loth / iſt gut fuͤrs abnemn n legt jnnerliche is deß Hertzens / Magens vnd Le⸗ Abaemen. — 







bern getruncken vnd vbergeſchlagen 
remgesrunckenjiftsgutfürn Schwindel im Haupt / vnd Blutſpeyen auch Tücher Sanpad, | 
8 af genemond Darum aefehlagemlilf el. 
— | Im Tag drey oder viermal getruncken jedes 
malauff vier Loth / iſt gut den Sramen/denendie 
Mutter vberſich Reigtlond fich gern brechen / vnd Mutter auf 1 
das Grimmen haben vmb den Nabel. Reigen. j 
Item getruncken /iſt gut fuͤt boſe hitzige doͤrre 
Scuch im Leib darumb es ind machet / toͤdt die 
Wam legedie Gefchwulf. 
Iſt faſt gut fůrs Gegicht in den Gliederm mie Gegicht 
Zichern darüber gefchlagen. | 
Groß Meußohrwaſſer vertreibee innerliche 
Hißtz deß Hertzens Lebern! ond deß Magens / ge⸗ 
WE u aaa 


ee 
J 


Bocksbar/ 
0 Kap. Inpi- we 


Otsbart hat den Namen von n der gef 


x, der haarechten Blumẽe / welche im Bocko⸗ 50 
 partvergleicher. Heißt ſonſt Habermalch a 
Std Gauchbrot, Grece Texyeruyay. Latine an 
Coma. Vulgöherba Bein Saxifica, Ital. Sajfa: | \ 


nn frica. Bilp. Barbadecabron.. 


ee v3 Sp 














erenterhuehs Anda Theil we 
9% Kraii iſt mit feinen Blettern fchier wie Knoblauchkraut / auff feinen runden, cr 
‚glatten Stengeln wachfen gefüllte bleichgelbe groffe geſtirnte Blumen I faſt wie am 
Alant / darauf werden aroffe haarechte Koͤpff / wie Pfaffenſtiel I verfleuge alſo jedes x 
ſchwartzes Saͤmlin mit feiner Wollen / die es auff der Spigen trägt. Das Kraut giht 
| Er —— wirdt geſſen wie a rohe vnd gelocht. rund! 
m non dick. 


Kraft vnd Mirdung. 


Iftein Salatkrautwie Spargen. Warmer Complerion. In Leib dienlich zu nůtzen 
Speifonderheitdie MWurselond Kraut gebrandt im ende deß an a edel Waſſer 
Anton, für Rechen vnd Paſtemen in der Seien. 


. s | Geyßbart / Bubacprin Cm. Iron, 


ca Eyßbart / Grecefvprorupev.Vul- 
N %g0Barba caprina. Seines Ge⸗ 
5 fihlechts ſeynd zweyerley. Dasers 
fie onnd gemeintefl waͤchßt auffden Wie⸗ 
ſen / vnd in Hecken / hat runtzlecht zerkerffte 
Blettermit Kleinen Nebendleteern an a 
# braunfarben Rippen I hole viereckechte 
braune Stengel / etwan Manns hoch / 
weiß / wolriechend / zuſammen getrungene 
Blumen wie ein Traube / gibet Samen D 
wie Lauch / kleinſpihig dreyeckechte Wärs 
tzelin / ſchwartze Wurtzel / geſtaltet wie Nac 
terwurtz | jnnen braun | raͤuchet ſtarck / 
ſchmaͤcket herb wie Eycheln 
Das ander waͤchßt in ſinſtern Waͤl⸗ 
den | deß Bletter ſeyn d ſchoͤner vnnd groſ⸗ 
fer! beynahe als Nußlaub / rings zerkerffet 
wie Keſtenlaub/ die Blumen mit langen 
Zaſeln / als ein weiſſer Bart] haben lange 
Zapffen wie er 2 
a 





* 
% 
\ 
y 


Krofeond Ba. 


| | N « Beyde Geyßbart ſind warm vnnd tru⸗ 1 
I. Een. Moͤgen in Leib genommen / vnd auſ⸗ 
fen auffgefegemwerden. Da Same dem Haupt ſchadlich Die Bletter ſo ſie ne ch jung / 
| a Meupfraut. Die Wurtzel in Honigwaſſer geſotten vnnd ene den 
5 Bauch / vnd fuͤhret auß die verbrandte Gall. 
Rote dRuhr — rothen Wein gefotten/ond getruneken/bienet zur roten Kur. . 
| Das Kraut mit Meel zerfloflent vnnd auffgelegt / zertheiſet Beulen sucht Se Pf 
Spreiſſen vnd Donaub | en { 
en ing dr anf — ee 
Ereumun 


A 

; n 

PN Bar“ t * —* 
£ - > mr Pk > 

N 
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gute.  CXXVII 
2 — Creutzwurtz / Senecio. | Cap. lxxviij. we 
De o. Deere mac — 








nerzteav. Latinis, Senecio, vnnd Pappus. Iral.Car- — 

Aoncello. Gall. du ſeneſſon. Hiſp hon varon. 

Es waͤchßt dieſes Kraͤutlin Spannen lang I allents —— 
halben in Zwibel vnd Krautgaͤrten / auff alten Mawren / 
Steinhauffen / Geroͤhr vnnd Fächern / iſt beynahe vbes 
Jar gruͤn zu finden | alsdie Alten ſolches auch bezeugen! 
Die Blaͤtlin ſind an den ſtoͤcklin geruntzelt / ein jedes blaͤt⸗ 
lin creutzweiß zerſchnitten / als Senffkraut / oder wie die 

Bletter am Eiſenkraut / Doch ſchmaͤler vnd kuͤrtzer Das, 
Stenglin iſt rund / hol vnd ſafftig / ein wenig braunfarb / 
oben auß mit vielen aͤſtlin / vnnd mit ſehr kleinen zerkerff⸗ 
tenBlaͤtlin bekleydet. An Gipffeln deß Staͤudlins wach⸗ 
ſen die gelbe knoͤpffechte Bluͤmlin / ſchier als die gelben 
RAR Rheinbluͤmlin / Werden fehr bald zu grawem haarech⸗ 
= tem Samen der fleugtdarvon wie deß Dudſſtels / erjůn⸗ 
get ſich ſelbs / vnd allezeitvon Samen / ſonderlich im anfang deß Glentzen. Iſt den gan⸗ 

gen Sommer / biß in falten Winter zu finden /mit feinen gelben Bluͤmlin. 

Das ander Geſchlecht iſt mit der zaſelechten Wurtzel / mit den ſchartechten Blettern / 
weichen Stengelnigelben Knoͤpffen / vnd wollechtem fliegendem Samen | dem gemeinen 
aller ding gleſch / auggenommen die iſt groͤſſer länger vnd hoͤher / die Bletter breyter / vnd 
gantz aͤſchenfarb. Dieſe Creutzwurtßz ſindet man nicht allenthalben / ſonder auff den alten 
Mawren / etwan auff gantz ſandechten Wegſtraſſen I bläst in der Ernde am vollkom⸗ 

Br lichſten. a —— 
3 





|  Rraffeondmwirdung. a 
Das Kraut mit ſeinen Sefchlechten ſeynd Falter feuchter Natur / werden ſelten in Leib 
‚genden, En en 
- Dioforides fchreibee] wann mandiß Kraut etwan mit Waſſer koche / vnd dieſelbige 
Bruͤh mit Moſt eimnemme ſoll der hitzige Magenſchmertzen dardurch geſtillet werden] 
ſo von Bile / das iſt/ ſchaͤrpffe der Gallen entſtanden iſt en “ \ | 
Ein Pflaſter mit dieſem Kraut gemacht / wann es gruͤn iſt / vnnd auffgelegt / füilleralle — 
hitzige Schmertzen / vnd zertheilet die Geſchwulſt / es fen an Bruͤſten / Gleychen / oder Ge⸗ Schwul 





“ werben/an heymlichem Orth / oder wo fich hikige Geſchwulſt erhebt. 
Zun heiſſen offenen Schaden ſoll diß Kraut mit Weyrauchpuluer genommenvund 


vbergelegt werden. 


Etliche ſtoſſen diß Kraut mit Eſſig / zu ob gemeldten hisigen Bebreften.. e ey 
Das gebrandte Waſſer hat obgenandte wirckung zu allen higigen Breſten 2 aa 
un Die Wurtzel in Wein geſotten / wirdt gebraucht fuͤr die rote Ruhr. Note y 


S dacobsblum FlosSacobi. ap.kin 


Anct Jacobsblum hat jren Namen / dieweil ſie vmb diefelbige Zeit an allen Drter 
bliuet ¶Lateiniſch FlosS.lacobi. Iſt jederman allenthalben wolbekandt / waͤch / 
red an vngebawten fandechten Drehen! an Mawren vnnd doͤrren Rechen / der vo’ 
ſchriebenen Creutzwurtz mi faſt vngleich / hat zerſchnittene zerſpaltene Bletter groſſ⸗ 

on der Creutzwurtz / anfaͤnglichs kriechen Die ſchwartzgrůne Bletter herfůr onnd’ 
ſich auff der Erden / brinat das er ſte Jar kein ſtengel / da s ander Jar fchieffen auff 









— 





| ceutechuche Ander Teil N 
i & Sue tn "A braunfarbe Stengel I mit vielen Nebenäfttin I auf den ec 
— Geipffeln kommen viel geſterute Blumen I wie der Cha⸗ © 
millen / nach der blůet fleugt der wollecht haarecht Samen 
> hinweg I wie an den Pfaffenrorlin I oder an der Creus⸗ 
wurßtz hat ein kurtze zaſechte Wurtzell. 
| Krafft vnd wirckung. 


S. Jacobs Blumen haben gleiche Naturieigenfchaffe 
und wirkung mitder Creutzwurtz / mag in allem fall wie 
dieſelbe I gebraucht werden] wie du jrewirckung im nech⸗ 
ſten vorgehenden Capitel findeſt 


MWunderbaum / Ricinus. 
Sp. me 


IA Bnderbaum hat viel Namen / wirt auch genande 
| Roͤmiſcher Hanff / Tuͤrckiſcher Hanff / Creutz⸗ 
baum / Zeckenkorner / dieweil fein Same ſich den 
een vergleicht / Mollenkraut. Öriechifch Kir, vñ agern, 
» Lateinifch Ricinus, das iſt / ein ʒecke. Cici. OfhcinisCa- 
taputia maior: Arabibus Kerus. tem ManusChrifti, 
und Palma Chrifti. 4 — Gall: Palma Chrifli Hijp: 
 Figueirade Ihinferno. Sn 

Es waͤchßt diß Gewachß wie ein klein Seigenbdumlin 
/ Ba ie et Same in feinen —— 

























Sy 
e * 


koͤſtlich Kraut / das wild Fewe 


Wunderbaum. 





— mag kein as oder Fi re leide) | 

muß järlichs von graumembdotterfarbem Sa 
men/derfich dem groffen Hundsgeekenvergleis 

chetlauffgepflangewerden. Vnd iſt die qualitet 

oder eigenſchafft dieſes Gewaͤchh zu Waͤmme 

geneigt. Soll mehr auſſen ——— in 
Leib genommen werden. 


Krafft vnd wirckung. 


DOORS HARD 
fen ond eingetruncken / purgieren vnnd reinigen 
den Mageniführenauß Waſſer vnd Gallenim 
Stulgang / vnd oben auß durch brechen. Es iſt 
edachte Purgation auch ſe br muͤhſelig / 

wegt hefftig den Magen vn Leib. Das 
von Diefem Zeckenſamen / Olcum Cicinũ ge⸗ 

nandt / iſt — vnd von Natur 
waͤrmer dañ Baumoͤl / ſagt Serapio / dienet der ⸗ 
halben wol zu der mißfarbigẽ Haut / Zittermaͤ⸗ 

lern / oder Flechten / damit geſalbet / ober die KRörs 
ner geſtoſſen / ——— m 


Purgierung⸗ 
er 


[x 





a N 


Don Bereitfern, nn. OXXIN 0 
"A Die anne Dlettergerfoffentond oberdiegefchwollen Bibigen Xugenund Bruſt ge Amis Sn 
j BE Ihaeı hekimiyeden fchmergen I legeniderdiehigige Gefchwulfti allermeiftfomandiehigi, ſchwulſt. 

gen Wletter mie Eſſig vnd Gerſten nuͤtzt vnd aufflegt. | EN 








Springkoͤrner Larhyrs. Cap. 
| | nn... Kr Pringförnerbat den Namen / diewell der Sa⸗ 
ey) Mel wann er zeitig iſt / ſelbſt außſpringt / heiſſet 

DT auch Springwurtz | -Springfraut I tem 
Treibkraut vnd Scheißkraut / dieweil es zum Stud 
treibt vnd bewegtietlichenennens Waſſergallen. Grz- 
cis, Adßvess. Latinis, lathyris. Officinis Cataputia 
minor. Ital. Caccapuææaa. Gall. Elßurge. Hij.Elsartago. —* 
Es hat diß Gewaͤchß einen holen Stengel Arms 
lang / der hat ſchmale Bletter Fingers lang Am Gipf⸗ 
fel deß Krauts hangen Knoͤpff / wie an der Weinrau⸗ 
ten! darinn iſt der Same! Der Same iſt außwendig 
ſchwartzlecht / innwendig weiß I vnnd fo er zeitig iſt / 


x * 






ſpringet er vom Stengel auß den Hülfen, 
Krafft vnd wirckung. 
Treibet vnden vnd oben auß / wie auch die Milch. 
A heiß im dritten / vnd feucht im erſten Grad, Es rei⸗ 
ei Phlegma | Choleram | vnnd Melancholiam. 
Belcher ſich brechen wil / der nemme ol gemiſcht von 
fen Fruͤchten. Die Milch hiervon mit oͤl gemacht / 
angeftrichen] vertreibt Haar / wo mans nicht gern Bat. — 
a Mi en Fuͤr alltagliche Feber / nimb dieſer Frucht ein gut theit / 
ovond verwickele die mit Kolk raut / das man jht / chus zuſamen in einen Hafen / laß wolfies 
den darnach preß ol darauß / dißg moͤgen Sieche vnd Geſunde brauchen. Springwurtz iſt 
nor, A ° 


— 








— 


Sprngwur waſſer. 
Das beſte theil vnd zeit feiner brennung ſeynd / Stengel vnnd Bletter gebrandt im an⸗ ' 
fang feiner vollkom̃en wachfung. Springwurgmwäfferiftreinigen vnd zerlaflen / purgiert Pütglerung, N 
die Gall / die wäflerigenvberfläffigen Feuchtigkeiten / duey Loth auff einmal eingenom̃en. 
Es bewegt obenaußbrechen / drey Loth eingetruncken / vertreibt die Wurm Benimpt de 
vnſaubern Maͤler / heylet das Freyſſam / flechten vnd doͤrren Grind / offt damit gewaſchen. Grnde. 
Das Waſſer wie von eim jeden Springkraut zu nuͤtzen in Leib / it faſt ſchaͤdlich eee 
Lungen Mageniond Lebern / darvon mancherley Kranckheiten entſtehen mogen 
Sie Bletter pfetzt man oben ab / ſamlet die Milch in ein Glaß / die beißt eim die gantze 
Haut auff / vnnd enkündets] daß man die mit Nachtſchatten oderandern külenden Waf 
fern töichen vnd abwaͤſchen muß. Die Milch waͤrer zwey Jar / Iſt nit zu brauchen! dann 
mit Gummi Arabico oder Oraganto vermiſcht. isbaym.h ots 
Elula vnd Laureola feynd der Springwurg gleich in der Arkned, Der Safftoder die 
‚Mitch darvon if flärcker I ond heylet gar bald die Locher in Zaͤnen / etzet faul Fleiſch auß 
‚den Wunden. Der Safft mit ol gemiſcht verzehret das Haar / vnd macht die ſtatt kalvnd 
bloß / benimpt die erhaben Zaͤpfflin im Leibigleich den Wartzen / ſo gern kommen von vber⸗ 
fluͤſſiger Phlegma / daruͤber gelegt. Milch von Springwurg benimpt die kleinen vnnd 
heiſſen Druͤſen / Blatern / ſo in der Haut ſtecken / zu seiten ſchweren ſie / zu zeiten verſchwin⸗ 
en ſie / daruͤber geſtrichen Vertreibt auch den boͤſen Grindt / diß Safft mit oi daruͤber ge⸗ kr 
‚Reichen. Benimpt auch die bofen ſchwartzen Peſtilentzblatern · Diß heylet die Fiſteln von gg 
grundt / darein gelaſſen mit einer Spruͤtzenn. ae 1. 
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— Feber. | 
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Zähme, 





Woiffomh Männlin. Wolfen Wablin Mer Wolfemiih, | 


 befehreißentööllen, © 


a Die Frucht ʒeitiget nicht bald / fondern zum theil erſt im zweyte n Ihar / vnnd wirdt ein 


ae 


Kreuterbuchs Ander Thelj 


Alle obgenandte Stück heilen alle Kreuterfo jnnwendig Milch haben / vnd fonderfichC 


die Mitch darvon. Binder inallen iſt Springwurtz ſtaͤrcker in der Rrafftond Tugendt. 





Ein Tranck von Springwurtzkraut / klein Woiffsmilchwurtzel / vnnd Feine Roſein / 


mit Waſſer geſotten / darein ein wenig Eſſig vermenget ſey / vnd mit Zucker ſuͤß gemacht / a 
ift gut widers taͤglich Feber / wehethumb deß Gedaͤrms / vñ wider das Gegicht in Gliedern. 


Sein Same geſtoſſen / vier Tag in Eſſig gebeyßt / vñ gebrandt in Balnco Mariæ, mit 


dem Waſſer die Glieder gerichen Morgens vnd Abends iſt gut für laͤhme der Glieder. 


ER Wolffs milch Tirhymalıs, Kap. lxxxij 


F r. Tichymalus Characias je Tichymalus Mirfinites 3. Tithymalus paralius. N 


. feumas. - feu foemina. Elulamatina. _ 
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vder Wotffoniilch haben wir wol eylff Geſchlecht wiewirfienach der ordnung 





Sffsmilch/Grzcis, ndoudruv. Latinis,La&aria herba, Vulsd Eſula vnd La- — 


RU > 


g Aucaca prina‘ Ital.Ladtariaherba:Gall.berba alait, Der hitzigen Milchkreuter 


Die erſte Wolffsmilch I Grace, Tichymaluscharacias, dasift | Latine , Vallaris. 


tem Cometes, Amygdaloides ‚und Cobios, Ti cthymalus mas. Waͤchßt auff mit ſei⸗ 
nen Stengeln Elen hoch vnd auch etwan hoͤher / Fingers dick / rot / voll ſcharpffes Milch⸗ 
ſaffts /die Bletter vergleichen ſich den Oliuen / ſeynd aber ſchmaͤler vnd länger / die Wur⸗ 
tzel dick vnnd holtzecht / den Samen bringet es in der höhe mit breyten holen Knoͤpfflein / 





h 


waͤchßt in rauhen bergechten Drehen. Aalen 
Die ander WolffsmilchlGrzce,Myrfinites, oder Myrtites, von den Blettern / wel⸗ 
che ſich dem Myrto vergleichen | Item Caryites, hat Bletter wie der Myrtus, aber groß 


fer / ſteiff / ſpitzig / vnd ſtechend die Stengel werden anderhald Schuß hoch /Bringefeine 


Fruchten cin Jar vmbs ander / wie die Bingen! eines ſcharpffen beiſſenden Geſchm acks. 
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vs 1. Tichjinalus Heliofeopios. - ——— —— — — 
Sonnehmendende Wol ſfsmilch A often smih N 
ij . 6.Tichysmalus ode Efula acboteldent ».Tithymal u 
1 ymalus Platyphylios: 
Bey SU, | Brsprbftteccht FE Kr 
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reuterhuchs nbee hei 













| 8. Hırdaea. Pityufa, Vulgö Efulamaior. 9. Tlsmnos. Peplus. Efularorunda, 18 
— Turbitkmigrum: Teuffelsmilch RR | KRlein Hundsmilch. 
A — | Ä + —— X hi ) 
sokfuladuli. SIE ar Nee ar | — Wi % 
Wolffsmilch. Eſula ſyluana.Wald —* — —— 
en Ba | : Wolffsmilch. D 
SG AS | 9 
— 5 
Nuß genandt / Deher auch der Grie⸗ 
chiſch Namen Carytes. Es meinen 
etliche / daß dieſe Frucht ſey die Nux 
vomica in den Apotecken genandt. 
| Die dritte Wolffomilch wirdegee 
naßt Paralius, das iſt / Meer Wolffs⸗ 
— milch / dieweil fie bey dem Meer 
R } 


waͤchßt / iſt pannen hoch / mit fuͤnffo⸗ 
der ſechß bleichroten Stengeleinimie 
ſchmalen langen Blaͤtlin / faftwiecan - 
dem Leine / bringet einen bundtfarben 
Samen beynahe wie die Eruen / in 
runden Knoͤpfflin / die Blume iſt weiß / 





lb... Die Stengel vnnd Bletter geben ein 
| “  Mitchfaffe 9 
⸗ Die 

" 

Bl 


N —— —* * 
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nr Don Kreutern. | 
A Die vierdte Wolffsmilch wirde genandt Heliofcopios, das iſt Sonnenwendende 4. 
Wolffsmilch / dieweil ſie ſich nach der Sonnen vmbwendet / Item Hundsmilch! hat blet⸗ 
ter faſt wie der Burgel / etwas runder vnnd zarter / feine Stengel werden Spannen hoch / 
Zaart / roth / voll Milchſaffts / bringet feinen Samen mit Knoͤpfflin / waͤchßt hinder alten 
Baͤumen vnd Mawren. | 


Diefünffte Wolffsmilch/Grecis Cyparimias, das iſt / Cypreſſene Wolffsmilch / von —— 


frer geſtalt / die ſich dem Cypreſſen gleichet / Item Elula minor, Wachßt Spannen hoch! 
‚mit bleychroten Stengeln / voll Milchſaffts / mit Blettern wie deß Cppreffenfrauts, 
Die ſechſte Wolffsmilch / Dendroides,dasift/ Arborea, alſo genandt von jrer groͤſſe 6. 
Item Petrophyes, das iſt Steinmilch I dieweil ſie in Felſen wachſen / wirdt funden in 
ſteinechten Drehen I breytet ſich weit auß / mit vielen traͤuſchlechten aͤſten wie ein kleines 


Baͤumlin / mit bleychroten Stengeln / voll Milchſaffts / die Bletter zarter dann die M⸗ 


tenbletter / der Same wie an dem erſten Geſchlehee.. 
Die ſiebende Wolffsmilch! Tichymalus platyphyllos, das iſt / breitbletterte Wolffe- >, 
milch / vnd Teuffelsmilch / vergleichet ſich dem Wullkraut / hat breytere vnd groͤſſere biet⸗ 

ter dann die andern Geſchlech. SR — 

Die achte Wolffsmilch / Grace, Pityuſa, das iſt Thannen Wolffsmilch / iſt ein Ge⸗8. 
ſchlecht der fuͤnfften oder Cypreſſenen Wolffsmilch / hat ſpitze Bletter / wie der Thannen 

oder Fiechtbaͤum / daher fie auch den Namen bekom̃en hat / Waͤchßt Elen hoch / mit vielen 

Gleychen / bringt ein klein purpurfarbes Bluͤmlin / ein breytes Saͤmlin / wie die Linſen / die 

Wurtzel iſt dick / weiß / vnd ſafftig waͤchßt etwa hoch auff wie ein Staude. 


Die neundte Wolffsmilch / Dioſcoridi Peplos. Vulgò Eſula rotunda, das iſt / runde —— 


Wolffsmilch / vnd kleine Hundsmilch I hat kleine Rautenblaͤtlin / Doch breyter / Waͤchßt 
faſt Spannen hoch / mit runden Stengeln / voll Milchſaffts / vnder den Blettern iſt ein 
kleiner runder weiſſer Same / kleiner dann der Magſamen. | | 
B Diezehende Wolffomilch Efula duleissdas iſt / ſuͤß Wolffsmilch I dieweil der Milch 10, 
ſafft ſuͤßlecht am Geſchmack iſt / waͤchßt in Waͤlden / vergleicht ſich mit Blettern vnd Ge 
ſeylt dem Springkraut I das auch offtmals darfuͤr verſehen wirdt Der Geſchmack deß 
Saffts vnd der Wurtzeln iſt gantz ſuͤß / hat ein kleines gelbfarbes Saͤmlin / wie der Hirſen / 
ſpringt auß / wann er zeitig iſt. | 


Die eylffte vnd lente Wolffsmilch / wirt auch in Wälden funden / vnd Waldtwolffo⸗ I 


milch aenande | Latine, Tichymalus ſyluana, vnd Efula ſyluana, iſt der ſuͤſſen Wolffs⸗ 
milch faſt gleich / allein groͤſſer an Geſtalt vnd Blettern. Br. 
Wer mehr Wolffsmilchkreuter haben wil / der mag fieweiter im Feldt vnnd Waͤlden 
ſuchen / wir wöllen vns dißmal mit dieſen eylff Geſchlechten behelffen. | 
ER Krafft vnd wirckung. 
Die Wolffsmilchkreuter find hitzig im vierdten Grad / ſehr truckner Natur. 
Das beſte an der Wolffsmilchwurtzel iſt die Rinden darvon. Die beſte zeit die Wur⸗ 
gzel außzugraben / iſt im anfang deß Meyen. a N 
| Die Samen aller Milchkreuter wirken hitzig vnnd ſcharpff I machen fich erbrechen! / 
SndennnDobenäuß 00 — 
Die Milch eingenommen /iſt gar ſoͤrglich / ſchadet dem Hertzen / der Lebern / dem Ma⸗ 
gen / zerbricht die Adern am Menſchen / bringet gern Kaltwehe / Waſſerſucht. Darumb 
wer Wolffsmilch brauchen wil / der muß etwas darunder thun oder mifchen | dasjhr das 
Gifft nemme als dann iſt Endiuienſafft vnd Effig. Oder Wolffsmiich vermiſchet mit 
Nachtſchattenſafft / treibet ſtaͤrcklich auß die boͤſe Feuchtigkeit / deß eingenom̃en auff zwey 
quintlin mi Zucker crmengggegee 
Wbolffsmilch alſo genuͤtzt /iſt gut den waſſerſuͤchtigen Menſchen. 


Die Rinde darvon geſtoſſen / vnd darunder gemiſcht Violenzucker / diß eingenommen 
muiit Honigwaſſer / laxiert ftärchlich. ——— | 
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* — Klenterhuchs Ander 3 ei 
m eff verschret den Leib / vnd macht ddr: / vñ verzehrt die Natur deß Menfehen. © 
Item ein Loth von der ſchmalen IBolffemilch! Aloes zwey Loth / Maſtix ein duch] 8 = 





‚jedes befonder pulueriſiert durcheinander gemiſchet | mit Fenchelwaſſer oder Bilſam⸗ \ | 
krautwaſſer zu eim Zeyglin gemacht /vnd von newem durch einander geſtoſſen / laß pbber 


Nacht ſtehen / darnach mache Dilulas darauf | die gebe man den WBafferfüchtigenoder 
Keichenden / eim ſchwachen auff einmal ein halb quintlin Leim ſtarcken ein gant quintlin / 
das operiert oben vnd vnden mit kleinem ſchmertzen. 
Fuͤr die Waſſerſucht / nimb ſafft von Fenchelkraut vnd ſeude den wol / darna ch ſeihe in 
durch ein Zuch / vnnd thue darunder Puluer von Wolffs milchrinden ein halb quintlin / 
miſche Zucker darunder / vnd mache darauß einen Tranck. Dieſer Tranck iftfaft gut / vnd 
treibet auß gentzlich viel boſer Feuchtigfeiten I die den Menſchen lange zeit gejriet dahen 
benimpt auch die Waſſerſucht ohn zweiffel. | 
Wolffs milchwaſſer ober de Warten gefrichen | ale zus ein mal oder mwey N maches 
ſie hinweg fallen, 


Wartzen. 












Wol ifrenniichsaffe er. “ 


/ 

Das befte under den — hkreutern / iſt die groſte Wolffsmilch Kraut vñ ſten⸗ 
gel mit der Wurtzel im anfang deß Glentzen gegraben / vnd zu Waſſer gebrandt. 

Wolffsm lchwaſſer iſt gut ſo man die Aglo ſter Augen beſchneidet | damit gewaͤſchen / 
zum ag drey oder vier mal / auch ein Thuͤchlin darinn genetzt vnnd darauff gebunden. 
Das Wafler ſoll man nicht in Leib nemmen | 

¶ Hie wil ich dich aber intrewen gewarnet haben! daß du ohn guten Kach eines verfkäns 
digen Artztes / diefer Welffomitchfreuter } oder was darvon bereyt wirdt / nit gebr auchen 
un dann fie feyn gifftig ond menschlichen Natur garzumider. | 


— — um! Afteratticus. Cap. lxxxij. 
2 Chartenblumen oder Sternkraut/ Be: en B 


9 — 
Yard Latinis, After artıcus, von den geftirne - 







ten Blumen! tem Stellaria, afterion, Inguina- 
lis, das iſt Bruchkraut / dieweil es zun Bruͤchen nüßlich 
iſt Bey dem Ver li. Geo wirt es genaũt Amellus, als 


| eilichen arfelle. 


Diß Kraut waͤchßt wiſchen den Felſen / vnd ben dem 


"Barten Erdirich / fcheinet in der lacht gleich ven Ster⸗ 


nen am Himmel ſcheinet o hell / da der Menfch offt 


meiner es ſey Feumer Gcfpinft/ oder ein Berrügnuß 


dep Zeuffels hat länglechte fpige Bletter / gelbe geftirns 


‚te — purpurbraun hat groffe Tugent in jm. 
Wirt vonletiichen Bubonium genennt I das iſt I Krös 
tenkraut / den Kroten em groſſe Artzney / ſo ſi von Spin⸗ 
nen deß Kriegß vnden igen / verwundet vnnd geſtochen 

werden. Band darumb wohnen die Kroten vnd andere 
gifftige Thier im Geſtein vnd in Felſen vmb deß Krauts 


willen. Deßgleichen andere gifftige Thier erholen ſich 
ae an dem Kraut/ond werden darvon gefund. 


Krafft vnd wirckung. 


D ß Kraut kuͤlet vnnd truͤcknet / eines — G⸗ 
ig: fehmadds Iſt gut zu deß Magens vnnd Augen His / 
— zum Maßdarm vnd Geſchweren. 
Zi Das braun in der Blumen mit Maffer gerundet | 
heile Halßgeſchwer / vnd Kindergicht. 
om Life Year BR ——— iſt anmuͤtiger zu brauchen. Kr 
Draunellen/ 


NE Bu —F * 
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Braunellen / Prunella.Confolidaminor. Cap. reif. 
| .. VE 5% Raunellen mag alfo genandt ſeyn von feiner Eigenſchafft / 
OF ypieweileszuder engündung der Zungen! welches man die 
REOxreune nennet / gebraucht wirdt Heißt auch Gottheil / von 
feiner heylſamen Krafft wegen / dañ es iſt ein heyſſam Wundkraut. 
Vulgo prunella, vnd Confolidaminotyizal. Pronella. Gall. Herbe 
au Charpentier. “ N A r Y — i 
Braunellen iſt ein feygt Stenalin / daran Kraus wie Balſam / 
bluͤet im Mertzen vnd Aprillen. Sein find vielerley / es hat ſchier ein 
jedes Landt ſeine eigen Braunellen / ſeynd Doch einander faſt gleich / 
Wachſen in Wieſen vnd Waͤlden | ſeynd rechte Glentzenblumen. 
\ Etliche bluͤen Schneeweißleeliche blaw etliche braun / daher ſie den 
Namen haben / Auch Bon wegen / daß ſie ein gewiſſe Artzuey ſeynd 
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fuͤr die Breune im Mundt. 


= Krafft und wirkung. — 
Alee Braunellen dienen zu friſchen Wunden /heylen ſaͤufftig / Wunden 
lich. Der Safft von dieſem Kraut gemiſcht mit Roſenwaſſer / vnd 
N auffs Haupt gelegt / vertreibet das weh. 
Der Safft von dieſem Kraut gemiſcht mit Wein! vnd den ge⸗ 
I truncken /benimpt den ſchaͤdlichen Biß I von eim gifftigen Thier / 
vnd das Gifft. wo 
UNS Das Krautgefottenigemifche mit Mandeloͤl / vnnd dep Saffts 
N et Granatenopffeln / das genägelbenimpeden Huſten / ſo von His Hufen 
N DD ne 
Sraunellen vertreibet die Ruhr oder Schlag I ſanfftiget den Schlag, 
NS Magen! das geſotten mit Eſſig / ondgeflen. Braunellen getem⸗ 
eriert mit Gerſtenmeel / fänfftigerdie Sie in Augen | darumb ges Augenpii, 
 frichen. Alſo temperiert / vertreibets den wehethumb im Halß Die 
8wvurtzel mit Gerſtenmeel getemperiert / vertreibets wild Feiner, Ze gewer. 
Detr Safft mit Roſensol vnd Eſſig temperiert / vnd das kranck Haupt damit beſtrichen / Hauptwehe. 
mimpt das wehe darvon. Das Kraut geſtoſſen mit Eſſig / darunder gemiſcht Bleyweiß / 
an die ſtatt geſtrichen / da Aisiiläichtdie Sigilsſchung. 
ev etanndllawälle > 2, ——— 
Zeit ſeiner diſtillierung iſt das Kraut / Stengel unnd Blumen | gehackt am ende deß 
Meyen vnd gebrandt / Iſt nuͤtzlich auſſen vnd jnnen zu brauchen. PN 
Das Waſſer nimpt die faͤule im Mundt / oder die Breune / damit den Half gegurgelt / Breune, 
nimb ein wenig Roſenhonig darzu. Gemenget mit Roſenoͤl vnd Eſſig / vnd die Schlaͤffe 





Hauptwehe. 


darmit beſtrichen leget die Hitz in Hau 
Das Waſſer vermiſcht mit Roſenwaſſer / iſt auch gut genůtzt zum Haupt. 
Das Waſſer getruncken Morgens) Mittägs / vnd Abends ſedes mal auff vier Loth / 4 
ſt gut fuͤr ſtechen in der Seiten I für Geſchwer ini Leib / loſchet auch boͤſe natuͤrliche ig Schröfegen, 
ändern Menſchen / vnd iſt fuͤr ohnmaͤchtigkeit deß Hertzen — 
e Naterwurtz / Serpentaria. Cap. lxxxv. 
Aterwurtz oder Schlangenwurtz | Vulgo Seipentäria: Hie ſoll man mercken / 
daß noch ein KrautiftSerpentariagenandtjoder Schlähgenkraut/fodieGrzci 
EC 7 Dracontiongennen | vnd das rechte derpentaria iſt / darvon in ſonderheit herz 
bech eſaeec. Be BL 
ern am. Nater⸗ 
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fin wirdt Biltorta genandt das Welblin heißt volgò Colubrina. 7Fal. Biſorte. Beyder 


Wurtzeln ſeynd wie ein Wurm knoͤpffecht außwendig ſchwartz / vnd haarecht / nwendig | 


 biaunrotleinesrauhen Geſchmacks / wie die Eycheln / Die Bletter find den Grindwurge 


blettern gleich krauß he umb gebogen ſchwaragruͤn am vnderthen blawgrůn der ſteugel | 


iſt rund / hat ſpitzige blaͤtlin / am gipffel kolbechte aͤhern / mit leibfarben Bluͤnlm getrungen. 
Die ander Art it dieſem gleich allein etwas eirineni wachfen beyde an ſchattechten 
feuchten Orthen. 








| | Si » 
Siatermurkifismenerlen ee — Mannun * — Man⸗ 


Noch ſt ein Naterkreutlin ſo man Datersändln nennet Græcis, Ophiogloſſum. | 


Laune, Lingua ferpentina, vnnd Ling gua vulneraria,onnd Lin gulacas Hat eineiniars 
feyßtes Blat / Fingerslangifrflwirder Wa ſerwegerich auffg blaſen / auß le mitte a 


ein Sudg: het / mit emem Koͤlblin wie die Figur hieoben Anti, Ne 
Krafft vnd RN a 


Hufen. ru Älreiniger die en den Huften 
Shꝛenſauſſen Naterwursfafft warm ın die Ohren gela Ka das 2 4 Ei 
Außlaz Die Wurtzel geſotten in Wafferdamı Die außfäßıge Haut gewaſchen — 


Set 


Colabrinaift aut genügt den Frawen/fozu viel ftäflig findinjbrer zeit. 

Colubrinamachet Richen gifftige Thier. 

petit, Die Wurkelgepäluere F ifffonderlich gut für die Pefileng] ein quintlin mit Tri 
end Endiuienwafler eingetruncken / vnd darauff geſchwitzt 


Zuger Groß Naterwurtz in Honig Pa 7 Dre Sn 


— ——— Haupt herab fallen. 
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R Von Kreutern. CXXXI. 
Daie Bletter in friſche Wunden gelegt / heilet ſie / den Safft auß dieſem kraut getruck t—/ 
mit ol vermenget / vnd alſo in die Ohren gethan / leget das Ohrenwehe. Ohrenwehe. 


Naterwurkz / Bertram / vnd gebrandten Alaun jedes gleich viel / gepuͤluert / vnd mit Ho⸗ 


nig einer Erbſen groß in einen holen Zan gelegt / zeucht die Fluͤß herauß / reiniget das Zanwehe. 


Haupt / vnd ſtillet den ſchmertzen. u a 
Don der Wurtzel getruncken / vnnd die Wurtzel auff den Schaden gelegt / iſt gut fuͤr 
alle gifftige Biß. — BEE ; 


Das Safftindie Augen getropfft / reiniget vnd macht ſie klar. eh KRlate Augen 
N, Naterwurtzwaſſer. N | 4 
a Wurtzel gehackt / geſtoſſen / vnnd gebrandt zwifchen den zweyen onfer Frauwen — 


Naterwurtzwaſſer getruncken auff vier Loth / iſt gut fuͤr die Peſtilentz / vnd heylet giff⸗ 
tige Biß. Alſo getruncken Abends vnd Morgens / iſt gut fuͤr den Huſten / vnnd vertreibet 
boͤſe Humores von der Bruſt. a je 

Das Waſſer iſt auch gut / ſo einer gefallen oder gefchlagen I geſtochen oder geworffen. 
were / daß ein Menſch in ſich blutet / Inn Gebluͤt oder geruñen Blut vnder der Haut hat / Gerunnen 
daß man deß Waſſers ein Pfundt nemme / vnnd geoſiſſenen Senffſamen auff vier Loth / — 
mit vier Loth Kerbelkrautwaſſer darunder gemiſchet / durch ein Tuch geſigen / vnnd auß⸗ 
getruckt / wie ein Milch / darvon dem genandten Menſchen alle Morgen / Mittags / vnnd 
Abends / zu trincken gebenljedesmalauff drey Loth / darunder gemiſcht ein halb Lot Zucker 
Benit / hilfft vnd ernehret jhyn. Oder nimb Naterwurtz gepuͤluert / vnd trincks mit dem ge⸗ 
brandten Waſſer ein / es vertreibt die Geelſucht. — a Geelſucht. 

Baumwoll in Naterwurtzwaſſer genetzt | in friſche Wunden gelegt / verſtellets Blut] Stuskiuung. 


Aber das Puluer der doͤrꝛen Wurtzel iſt viel kraͤfftiger. 


Die Wunden mit dieſem Waſſer gewaͤſchen / vnd mit leinen Tuͤchern daruͤber gelegt / 
auch getruncken auff zwey Loth / Abends vnd Worgens / heylet die Wunden. 
¶ Naterzuͤnglin if ein feyßt heylſames Wundkraͤutlin / träge nur ein lang rundes 
| J a Blaͤtlein I inn mitte derfelbigen ſchleufft ein 
| gruͤn Blaͤtlin wie ein Nater herauß / dz Wuͤr⸗ 
tzelein iſt beyderſeits zaſerig / Waͤchßt in dem 
Meyen in feuchten Wieſen. en | 
Dip iſt ein edel heylſam Kraut zu allen hi⸗ | 
zzigen Schäden I haͤfftet Wunden inkursn 
Zeit wider zufamen! wie die Walwurtz. Mit 
ſchweinen Schmalß geſtoſſen / vnnd Pfla⸗ 
ſtersweiß vber Geſchwuiſt gelegt / verhuͤtet den 
kalten Brandt. 
Binetſch / Spanachia. 
p—— 
I au eier Spanat / Spiũet / Zeer⸗ 





| kraut / Grecis, Zarwiaxia, oNdECrAo- 
a karaxov.Latinis, Spinacca, vnd Spi- 
naceumolus. Arabibus, Hifpanach. Iaαα, 
Spinaci,Gall.E/pinaces,Hifp. Spinägues. | 
Binetſch hat ein fpis Blat oben | unden 
breyt Lauch mit fpigen | feine Stengel werden 
etwan einer oder zweyer Elen hoch | daran 
ſcharpffen fpigen Samen, Dip färt man in 


— 


Gaͤrten zu Gemuͤůͤß. 
Iſtkalt vñ feucht im ende deß erſte Grads. 
al Kraft 








| Rn a TR | LT u 
Kreuterbuchs Ander Theil⸗ 
5: | Krafft vnd wirckung. —9 


Bruftwehe. Binetſch geſotten vnd geflen/fänfftigeeden Bauchibenimpe Bruſt / vnd Lungenwehe. 
Leicht Att Diß Krauts Bruͤhe getruncken / treibt boͤſe Feuchtigkeit auß / vnd machet ein ſanfften 
eicht Achem. Athem. Aber täglich das Gemaß geſſen bringet viel Relancholſehy. — 
| Ein Pflaſter von Binerfch gemachtiobern hitzigen Magen vnd Schergelegtlbenimpe 
die Hitz vnd ſchmertzen. Iſt auch gut zum ſtich deß Scorpions / vnd Spinnen. ii 
| Wer groß wehethumb im Rücken hette / oder im Leib verhartet were / der eſſe Binetſch 


Muͤßlin / vnd trinck darvon / es hilfft ohn zweiffel. 
Binetſchwaſſer. 


Dasgebrandte Waffer getruncken / loſchet die Hi! heylet die verſehrung deß Leibe! 
vnd bringt die verſihene Muͤch wider. I BR 


u: 


Augentroſt Euphrafia. | Rap. ſxxxvij. 


Groß Augentroß. Gemein Augen Rd Vgentroſt hat den Namen von ſei⸗ 
Teuffelsbumen. a Man Krafft / dieweil es den Augen 

\ | | IF gusifl.Grecis,Eupeovy.Latinis, 

. Euphrafia. Vulgo Eufragia. Itẽ Oph- 
thalmica, Euphrofyne,vndOcularia 
herba.lal,Euphragia.Gall.Euphraif. D 

Vielerley Augentroft Kreuter Bat 
man allenthalben / Eines waͤchßt auß ei⸗ 

,  nemreinen Wuͤrtzelin / in feuchtẽ / ſchat⸗ 

techten Gruͤnden vnnd Rechen I wie ein 

Graͤßlin / an eim runden Stengel ſpan⸗ 

negn lang / daran ſpitzige Blaͤtlin / gegen 

7 RR eitander/wie Bogelszungen. Gewin⸗ 
FIR netim Aprilen gar weilte Bluͤmlin / mie 
fuͤnff Blaͤtlin / darauß werdẽ wie Flachß 

knoͤpfflin / voller Samen. | N 

An etlichen Drehen nennet man fie 





A — —— 
ar ———— . ae 
Mi - 








—— 


—— 


Teuffelsblumen. 
ET Das ander gemein Augentroſt 
waͤchßt im Herbſt allermeiſt Spannen 
Hoch / auff doͤrꝛen Wieſen / gleichet den 
Hu Iſop am Stamme / alleindie Stengel 
IR. babenein Biolfarb / hat kleine zinnlech⸗ 


Hi 
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e Bletter vnnd Blumen die find weiße 
Krafft vnd wirckung. 





Augenhtez · ¶ Soll anders niergend zu gebraucht werden / dann zun hitigen vnd tunckeln Xugenisere 
ſttoſſen daruͤber gelegt / dder den außgetruckten Safft dar ein gethan. a 


u 
> * Be ? 
R \ aut TE " 
\ —9— N 
* —9— 
* = a ef 
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Un gethan. 


die geſchwollen Mutter. Mutterge | 


Von FR RER — OXKKINN 


Von de dem Sau Maffer gebrandt / vnd Die Augen —2 machet ſie faſt 


—— ſtaͤrcket das Geſicht. 


Diß Kraut geſtoſſen / vnd den ſafft auff die Augen geſtrich en macht ſie klar vnd ſchön. Area, 
In gleichen fall wirdt von etlichen ein koͤſtlicher Wein zum Geſicht von dieſem Kraut 
bereyt / den ſuͤſſen Moſt darüber verjären laſſen I vnd jederweilen deß Abends ein Trůnck⸗ 


Augentroſtwaſſer. 
Beſte chei vnd zeit feiner Difiltierung iftldie Bletter / Stengel vnd Blumen / mit al⸗ 


ler Subſtantz gebrandt / in der Zeit ſo es Blumen traͤgt. 


Das Wa ſſer in die Augen gethan / vnd auch darumb geſtrichen erkläre vnd laͤutert die 


Augen / vnd macht das Geſicht hell. 


Das Woaſſer vorgemelter maß gebraucht / leget nider das wehe der Augen. 
Augentroſwaſſer ein Stundevor Nacht in die Augen gethan / vnd darauff geſtrichen / 


— auch ſedesmal auff drey Loth getruncken / ſtaͤrckt / kraͤfftiget und behelt das Geſicht / nem⸗ | 
Sich in den alten Phlegmatifchen Compferionen. 


Das Kraut gedoͤrrt vnd zu Puluer gemacht / deſſelbigen alle Tag ein halb quinttin mit 


dieſem Waſſer getruncken / bringt das verlohren Geſicht wider. 


Reinblumen⸗ Amaranthusluteus. Cap. lxxxviij 


A» Einblumen oder Mattenblumen! Grecis, EAgauenn, 
PP Latinis, Amaranthusluteus, von feiner Goldtfarb / 
a ondauch Chryfanthemon. A Stichascitrinum, 
4 Ital, er Gall.Satiados citrinä. | 
Diß Kraͤutlin hat ein rauhen Stengel und Blaͤtlin / weißs 
farb.ond ſpitz /ſeine Blumen gelb / vnnd viel an einem Stengel / 
Waͤchßt gern auff ſandechtem Bodem / hat un Der 
Stabwurtz. 
Iſt heiß vnd trucken im dritten Grad. 
Krafft und wirkung. 
Geflen ſchadet es dem Magen | tödtet die Wuͤrm im Leib. 
Auß wendig genuͤtzt / wirckets viel mehr dann Wurmkraut. 
Welches Viehe dieſes Krauts viel jſſet / wirdt bald feyßt. 
Rheinblumen in Wein geſotten / damit gezwagen / treibt die 
Würm auß vnd macht ſchwitzen. Zune Km 
In Laugen gefotten | Damit gezwagen / vertreibet Milben 
| a nn Saar. & | 
.  Rheinblumenzun Kleydern gelegt / verwahret fie vor de | 
ren hs Schaben. Ä ; 55 2 R i 
Die Blumen in Waſſer geſotten / den Dampff epfange und pbergelcho cwachet 





Pr 





Floramor / —— En. lxxxix. 


Ie luſtige purpurrote Blum / Floramor oder Tauſentſchon / Batihre 

N a NRvon jhrer ieblichen ſchoͤnen Farb. Vulgò Flos — Keen Er 

Os nis, Amaranthus purpureus. tem Circza,bep etliche Dircza. Tal. Elor damor. 
loramor iſt dreherley / einer zam/dieandern zween wild, Der zame waͤchßt in dẽ Gaͤr 

gen] hat ein dicken hohen Stengel / feyßt / vnd zwiſchen den blettern ein purpurfarbe Blum / * 

darianen / ſo er gantz zeitig wirt / ein kleiner ſehwartzer Samen / darvon man jn ſaͤet. 
Die andern ſtengel arm? a — weiß vnd graw / ein ſchwartzẽ Samen 


en 3 3 ij Vnd 






dns Weiblin. Diſe bepde find von Natur warn 
vnd trucken im dritten Grad. | 
J— Krafft vnd wirkung. 
Slieder. 9 

2, te Ölieder gelegtinimptdas gelieffert Blut / vnd 
heilet das zu handt. 


Stulzwang. — | 
| | — Stulgang /vnd doch nichts ſchaffen mag. 

be benimpt das Zanwehe. 

Dife WurgelgeftoffenigemifchemieMeyen 


faſt wol für die Hitz / darauff geſtrichen. 


oder ſeuds in Wein / darvon ſollen die Weiber 
trincken / dann es ſaͤubert die vnreine Mutter. 
Der Samengeftoffen I vnnd mit Wei ge⸗ 
gnen milch truncken / bringt die vetlohrne Milch wider. 
bringen⸗ 


> füeeoder Sana Trifolium. Cap. xc. 


N Er Klee den Dioſcorides beſchreibet / vnnd 


— 
Be 
y ’ 
a 
r 









der andern Kleekreutern Grxce , Teißdvr- D 


ſcoridi / Afphaltion, das iſt / Hartzklee / von feinem 
Geruch / vnd Trifolium bituminoſum, vnd Oxy- 


 Trifolto. 


12 Es waͤchßt diefer Klee Elen hoch / mit zarten 
— ſchwartzen Bintzenruͤtlin / daran ſeynd an eim jeden 


Blaͤtlin erſtlich herfuͤr kommen / haben ſie einen Ge⸗ 
ruch wie die Rauten / wann ſie aber vollkommenlich 


u Ktrafftvndwirckung. 





r Seitenwehe. Sleue on in Waſſer seiten: ſeynd gutzum Seiteniwehel — 
Harner. harnen / fallenden Siechtagen / anfang der Waſſerſucht / vnnd zufaͤllen der Beermutter / 
— Poaffefucht, bringen auch den Weibern jhr natuͤrliche Zeit. Man fol aber deß S Sameno eingeben drey 
—2 quintlin / vnd der Bletter vier quintlin. 






nd Quartan ter er eingen ommen / vertreiben das quartan Feber. | 
) Wien 


ar = r 
\ 2 - ; : —— 


—— 


Diß Kraut geſotten | vnd auff J—— | 


Dip Rrautgefottenin ein vnd damit ge⸗ 
baͤhet vnden auff / nimpt den Fluß im Afftern. 
Alſo genuͤtzt / iſts auch gut dem der luſt hat zum 


Ital. Trifoglio. Gall, 


drey Blaͤtlin wie am Baum foto, Wann diefe 


Bere 0 M 
— — duͤnnern Sticldan J 


— 


butter / vnnd darauß ein Salbe gemacht / dienet 


FO fehlecht Kleenennet / iſt ber fuͤnembſte vn⸗ 
Ao.Latine, Trifoliũ, das iſt / Klee / heißt auch Dio⸗ 


ſeynd / iſt der Geruch wie deß Bechs / oder Hartzes 

3. .DieBtumiftpurpurfarb/hateinen breyten haar⸗ 
echten Samen eins theils geſtalt wie ein Horn / die | 

Wurtzel el Me u _ 





Diefes Krauts Wurtzel im und gehalten] | 


Nim̃ ein Handt voll Floramor mie Wurtzel 
vnd Blumen / laß es vber Nacht in Wein ligen / 


eber Tercian ¶ Drey Blaͤtlin dieſes Klees eingeben / vertreiben das —— Sehe Ye vier Bi ke i ; 


ar ui N r u a I“ I PL > Bar: =. UWE, ** f 
N NR * PARTY ; 5 ig 
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OXXXV 


— ——— — € Cap. id 
8 X Ro xfenflee oder Fleiſchblum ] Latinis 










. Mia, —— | 





‚Klrifolium pratenfe., wächft auff 
ar den Wiſen / ſtoßt auß ſeiner zafechten 
| Wugel runde bingechte Stengelin etwan 

Elen hoch I mit Nebenãſtlin oder aͤſtlin daran 
ind ſe drey Blaͤtlin neben einander geſetzt / oben 

auff dem Stengel kompt ein ſchoͤne iechtbraus | 

> herundegefrungene Blum! gar nahe wie die au. 
 Skechas Blumen anzufeben. Gegen dem in 
Hew monat / wann die Blumen verwelcken / fin⸗ 

det man den runden Samen in den getrunge⸗ 
hen Hauplinverfchloffen! am Geſchmack wie 
Aa der Wirkenfamen. Sie kriechen erſtlich berfür 
} im Aprillen. er 
a  Derfpig Riee/LatinisTrifolium acutum, ° 
iſt dem vorigen gleich / allein daß er lange ſpitzi⸗ 
ge Bletter hat / vnd gewinner weite Blumen · 
| Krafft vnd wirkung. | 
Nr Natur iſt trucken / ſubtiler Subfank. 

Die Bletter vnd Blumen werden am meiſten 
gebraucht. Die Blumen mit dem Samenin 
Honigrbaffer oder Wein geſotten / getrun ⸗ 


fen / oder durch ein Clyſtier eingoſſen / erwei⸗ — 
chen den zaͤhen baren | g 
Ä Schleimin den Dis N “ GR SG 
N men heylet der ſelbigen 

——— ung und vo fehm ef Ei auch Fr gut zum weiſſen F luß 
der Weiber. 
Den Kaͤlbern vumd jungen Seimmern iſt der Klee ein niet N | 
. Sutter, 


Mit dem Samen die Blumen in Waſſer vnnd ol geſotten / 
vnnd vbergeſchlagen machen zeitig / vnd erweychen Bieharten ; 










Weiß oc 
berfluß. 


Dr 


6 Zeſchwer co 


KRKnollen vnnd Geſchwer / Eat die wirckung wie das Fo- # | 
= numgrzcum. = weichen. 
 Sıbengegett Trifolium dot — 


| Gap. reif, 

KT Iben eſeit oder kn Klee / heißt Trifolium ? 

©» odoratum , vand Lotusfatiua. tem Trifolium acu- AN 
5 tum,dieweilce ſcharpffe ſtachlechte Knoͤpfflin batı 2, AR 
nio Afphaltibn, Arabibus Anda | 








ichocha, Offhicinz nennenes 
ſchlecht Trifolium. Stbengezeit ſoll es heiſſen / dieweil es ſiben⸗ 
mal im Tag fein Geruch bekompt vnd verleuret / fo es noch im 

Garten waͤchht. So es aber au⸗ geropfft vnnd gedoͤrret iſt I bes 

helt es ſeinen Geruch fuͤr vnd fürı fonderlich aber wenn ein truͤͤ % 
 MWettervorhandeniftl fo erseget fich fein Geruch gewaltiglich 2 
durchs gantze Hauß.- ‚Est enckens die Weiber injhre Stuben | 
Kammer / vnd ins Hauß uͤt ee m A 
u a 


* 








Breniouße Andar Theil/ 
Es gehet auff im Fruͤling von ſeinem Samen / ſo järlich muß geſaet werden! wieder — 
gemein Klee 1jedrey Bletter an feinem Stiel / doch fpigiger on Afchenfarber. Eeaendem 
. Hewmonstgeminnefesrunde hohe Stengelldie ſeynd hol / glatt / vnd weißfarb mit vielen 
Dincken oder Rätlin beſetzt durchauß mit ſpitzigen Kleeblaͤtlin / auff einem jeden Ruͤtlin 
bringet es einrunde purpurblawe getrungene Blum I kleiner dann der Wieſenklee AB 
. jedem Bluͤmlin wirt ein Fachlechtes Koͤlblin / gleich wiean der Benedictenwurgel darin 
iſt gelber runder Same / wie die Hirſenkoͤrnlin / verſchloſſen / die Wurtzel iſt ſchlecht / kurtz/ 
vnd weiß / das Kraut iſt am geſchmack bitter / von geruch faſt wie ein wolriechendes — 3— 
Krafft vnd wirckung. 
| |  Sibengegeit iſt warm vnd rufen imdrikten Grad. : 
Gifft. Der Same Blumen vnd Bletter in Eſſig vnnd Henig gekocht / ſchnd gurfün Sf | 
der vrfach halben wirt fein Sameindie Tyriacgebrauicht. Ä 
 Seitenmehe, — Mit Wein oder Waffer gekocht / vnd getruncken / vertreiben ſie das Seitenwehe / treis 
Harnwind. benden Harn / vnd vertreiben die Harnwindt. Iſt * gut genuͤtzt fuͤr die Fallendſucht / 
vnd den Weibern / ſo von der Mutter wegen dahin fallen: 
Waſſerſuche. Gemeldte kochung etliche Tag getruncken iſt gut der anfahenden Waſſerſucht. 
Feber. Wehret dem dreytaͤgigen vnnd viertaͤgigen Feber. Deß Samens oder der Bletter drey 
quintlin geſtoſſen vnd eingeben / fuͤrdern die zeit der Frawen. 
Een Ein fochung von den Blettern vnd Samen gemächt] vbergeſchlagen / vnnd damit ge⸗ 
Be waͤſchen / heylet der Schlangen vnd gifftigen a biß. J 
! Dergleichen thut das gebrandte Waſſer. 


Steinklee Mclılotus. Bogelsivicen vnd Ha⸗ 
ſenpfoͤtlin / Loti eier Sop- rei 


i — — Oro Sic, ; 





3 Wogelswicken. 





Ben ae on 


* 











/ N 


4. Rlein Steintlee. 





6.hler Steintlee 








7.8.Ratzentlee. a — af EN 5 3 
SS, am „m & Teinklee / Vogelswicken / vñ Haſeunpfoͤtlin feynd ale 
= NS dl ſampt Lotifylueftres, Vñ find dieſer viel Geſchlecht. 
oe I RD Das arfteifkder gemein sder groß Steinklee] oder 
>  BärenkleelDiofcorid.Melilorus.Grzce Aunsdyes@.La- 
. » tinisSertula campana, vñ Herbaregia, vnd etlichen Trifo- 
,... kiumvrfinum. Ital. & Gall. Meblote. 
N NV 7, Bud ea ſeynd dieſer zweyerley [das eine das geel / vnnd das 
ander das weiß. Seynd ein ander gleichlallein mit den blumen 
\: Z vnderſcheiden. Das mit den geelen Blumen heiſſet Melilo- 
tuslurea. Das mitdenweiffen Blumen iſt Melilorus alba. 
Sie wach ſen beyde auffden aͤckern onnd rauhen Orthen / mit 
einem runden Stengel / wirdt offt Manns hoch / mit vielen 
Nebenzincklin / ſchwartzgruͤnen Bletten. 
Die Blum iſt an etlichen weiß / an eilichen geel Der Sa⸗ 
men kompt in kleinen Schoͤtliin. 
Das dritte heißt Vogelswicken / vñ wirt geacht von Henn 
Hieronymo Trago das Melilotus Serapioniss 
Er iſt mit Blettern dem vorigen nit faſt vngleich / hat run⸗ 
de geele getrungene Blumen / wieder Wieſenklee der Same 
in Schütlin! welcher viel bey einander hangen / wie ein hal⸗ 
ber Circkel. Die Wurtzel iſt zaſeleht. 
ass vierdte iſt auch ein Vogelswicken | dem vorigen mit 
u leiter Wurkel vnnd Stengeln gleich! allein die Bletter 











* 








Kreuterbuchs Ander Theil) 
— in dieſem oͤſſer vnd geeler / die Schoͤtlin ſind auch länger! Di oder vier bey einan⸗ C 
deriwie die Vogelsklawen. n 

Das fuͤnffte heißt klein Steinklee / vnnd gůldin Steinklee. er Bla | 
Fuchtiusnennets Saxifragam luteam. Steinklee heißt es / weil es den Stein im Men⸗ 
ſchen bricht. Es bringet ein geele Blum / klein vnd rund / wie ein Erbiß / zuſamen getrun⸗ 
gen. Der Same iftin ſchwartzen Knoͤpfflin verſchloſſen Waͤchßt auff dem Feldt. 

Das ſechßt heißt edler Steinklee | vnnd vnſer Frawen Schuͤhlin Græce z:AMar@». 
Latinis Melilotus Germanica, vnd Herba flaueca, Gall. Meliloto. Hiſp. Melgas. Diß iſt der 
rechte Melilotus oder Steinklee / waͤchßt auff den Wieſen vnd Bergen / Spannen hoch! 
hat Bletter wieandere Klee | die Blum iſt wie an den Erbfen! der Samen in Schötlin. 
Die Wurtzel iſt rpth. 

Das ſibend vnd achte Geſchlecht / ſeyn die Haſenpfoͤtlin oder Katzenklee. Græcis Aa- 
yurzs, Latinis, Pes leporinus, vnd Trifolium humile. Wachſen beyde mit runden rau⸗ 
hen Stengeln / hat Bletter wie das wilde Senugrecldasein bringt geele / dasander aͤſchen⸗ 
farbe oder weißfarbe Kaͤtzlin / vnd in denſelbigen jren geelen Samen. 

Noch iſt eines / nemlich das Steinwicken oder wild Fenugrec / vnd iſt das Lotus trifo- 
lia, oder Lotus campeſtris, gehoͤrt zu dem Senugret. 





Krafft vnd wirckung. 


Alle erzehlte Klee feynd warn vnd trucken an Blettern / Blumen vnnd Samen! Ihr 
Natur iſt erweichen / vnd den Schmersen zulegen. 
Etliche brauchen den Steinklee / vnd klein gäfdin Steinklee mit Eſſig vnd Saltz / waũ 
fie noch jung find/für ein Salat / bekommen alfo woldem Magen. 
| Gemeldte Kreuter mit Wein gefotten / vnd mit Honig — vnnd eingetruncken / 
Geſchwer. erweichen allerhandt jnnerliche Geſchwer / zertheilen unn d ſtillen ſchmertzen im Leib / be⸗ D 
yarte Mut⸗ — auch wol der geſchwollenen harten Mutter I in Maluaſier RAIDER vnnd ge⸗ n 
ee. runden. 
Blaſenwehe. Der Katzenklee in füffem Wein geſotten mit Pappelſamen / heylet Dieverfehrte Blaß / 
0 ondflillerden fchmergenderfelbigen. 
In rotem Wein geſotten | und getrunken ! ſeynd ſie nuͤtlich zu dem ſtetigen Bauch⸗ 
|  Bausfif. fluß. 
Bi Die Steinflee werden gebraucht faſt zu allen euſſerlichen Schmertzen / wie Camillen⸗ | 
Augenfell. blumenizu den hitzigen Augen / geſtoſſen / vnd darüber gelegt / oder das gebrandte Waſſer | 
R mit leinen Züchlinvbergefchlagen. 
Der Safft von den Blumen außgetruckt / bekompt wol ben cunckeln Augen / zertheit 
Opeafner die Felle Sn die Ohren getroͤpfft / legt er nider ven Schmergen. Ä 
Ih Steinklee ond Vogelswicken famptlich unnd jedes ſonderlich infüffem Wein geſot⸗ 
ten Darzu genommen Magſamenknoͤpfflin / Leinſamen vnd Fenugree / vnnd zerſtoſſen / 
| gibt ein koͤſtlich Foment / Dampff / oder aufflegung zu der geſchwollenen Mutter / Affter⸗ 
— Beſchwulſ. darm / dem Gemaͤcht / vnd was an heimlichen Orten fuͤr Geſchwulſt entſtanden ſeyn. 
Etliche mifchen darunder Eyerdott er und Baumoͤl. | 
Er Steinklee vnnd Vogelswicken in Waſſer oder Laugen gefotten / damit gewaͤſchen / 
Grinde. heylet die flieſſende Geſchwer Melicerides, vnd den flieſſenden Hauptgrinde. Seynd 
J— ſehr nuͤtzliche Kreuter zu den Schweißbaͤdern. Me 
ei Der Katzenklee in Waſſer geſotten vnd damit gewaͤſchen / macht die rauhe verbrandte 3 
\ Saene hast. Haut von der Sonnen widerumb glatt vnd zart / fonderlich vnder den Angeſicht Honig 


darunder vermiſcht. | 
Der Rasenkleein Waſſer gefotten I onnddarauff gef oergetrunsen) ſoll den 
—— ——— den weiſſen Fluß der Weiber Bopffensgraleaen, > 


Geyßklee 
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gezilet wirdt. | we 
. Herr Hieronymus Tragus hefchreis 
bet ein befondern Geyßklee I dem jetztge⸗ 
‚meldten etwas ongleich I. Iſt ein gie 
langer knoͤpffiger ftengelmit pielen Gert⸗ ne 
lin / die alleſampt viel Sewerbhabeniond 
mit ſpitzigen Kleeblettern beſetzt ſeyn / wel⸗ 
che dem Fenugrec ſich etwas vergleichen) 
doch groͤſſer / ſtaͤrcker / ſpitziger / vnnd laͤn⸗ 
ip. — er / zu rings vmbher auff das aller klei⸗ 
neſtvnnd ſubtileſt zerkerffet / afchenfarb gram / am Geſchmack wie andere Kleekreuter / 
waͤchßt auff allerhand aͤckern / vnd mag wol Froſt vnd Hitz leiden. Solchen Geyßklee ach⸗ 
teter es ſey Das wilde Cytiſus Columellæ. ; / | | 





I 
7 N 


| Kraft vnd wirckung. En | 

Die grüne Bletter dep Geyßllee ſeyn kalt / aber warn fie doͤrr ſeynd / fo haben ſie ein | 

mittelmaͤſſige wärme wie die Pappelbletter. Fe . — 
Geyßklee in Waſſer oder Wein geſotten / vnd getruncken / treibt den Harn. Macht viel Aare 

Milch beyde den Saugmuͤttern vnnd dem Viehe / Ermachet allerley Viehe fun 4 

wolzunemmen. Die Bynen haben auchjrenltuffdami. { * | 


Bletter vnd Samen zerſtoſſen vnd auffgelegt I legen allerhandt Gefchwulft / vnd zer⸗ 
theilen ſie wie andere Kleekreuter. 9 J 


Fenugrec oder Bockshorn Fanumgtecum. 
B3 nennen die Latini Fenumgtzcum, das iſt @ticchifch Hew / Grecis 


Tyrs,Bexneegs. Varroni Silicula, vnnd Acgocerosꝶ Iral,Eenogreco. Gall, Fenegrec. 
7, Hifp.Alforuas. Bockshorn heißt es von der geſtalt feiner Schoten. Seine Ge⸗ 
IESBENENEN 
Das ʒame Bockshorn /oder das Fenugree / i ein groſſer feyßter Klee / hat runde ſten⸗ 
gell mit vielen neben Kleeblaͤtlin beſetzt / bidet weiß an den Zweiglin / darauß wach ſen ſpihi⸗ 
gekrumme Schoten / je zwo neben einander] wie Bockshoͤrner / mit viereckechtem gelben 
Samen gefuͤllet. Verdirbt bald / darumb muß mans ſonderlich in Gärten ziehen, a 
BR e N Be gr Wild 








Kenugren 


Weild Fenugree⸗ 


Ereuterbuchs Ander Theil 





es 
ul, Sl 2. 





Ni ser 


halbe Elen hoch ligt auff der Erden geſpreyt / beyder ſeits mit runden Blaͤclin befege bey, 
nahe als die groffen Wicken / bringt weißfarbe bluͤmlin wie Wicken / darauß werden krum⸗ 
me lange Schoͤtlin / darinn eckechte Saͤmlin / alles wie Bocksbart / aber Heiner) der Ge⸗ 
ſchmack als Wicken / waͤchht im Gebuͤſch an Straſſen vnd Bram. 
Alß wild Fenugrec nennet man Steinwicken / vnd iſt auch ein Lotus nemlich dasLo- 
tustrifolia,gder Lotus campeſtris. POTTER NE les 


Wild Bockohorn hat runde Blaͤtlin / wie Rieejein lange Wurtzel wachhzt auff andert D i 


LER . 
Rune, 


Krafft vndwirckung. 


Da Same if heiß im ende deß erſten Grade] vnnd trucken im erfen. Sein Tugende 


vnd Krafft iſt / innen vnd auſſen den Leib zu weychen / vnd ſaͤnfftigen. 
Bocks horn iſt faſt gut die Geſchwer damit zu weychen / alſo: Nimb das Meel von 

Bockshorn /miſche es mit Eyerdotter / vnd legs darauff. * 

Das Kraut gekocht / vnd vber die Eyſſen gelegt / zeiiiget ſe. 

Dip Kraut in Wein vnd oͤl gepreßti Tag /darnach geſotten / durch ein Thuch geſt⸗ 
hen / vnnd darunder gemiſcht ein wenig Wachß / daß es ein Salbe werde / auch Meel von 

Bockshorn darunder gethan / Oiß iſt die beſte Salb / Geſchwer damit zu weychen. 
Dieſe Salb auff Geſchwulſt geſchmiert / nimpt ſie hinweg. | 


Bockshorn gefotten mit Roſenol / und den Leib damit geſchmiert / macherein hüpfche 
Farb / vertreibet das vbelriechen deß Munds Jauch den Geſt anck am Seib/fovonfaulem 


Echweiß tompu 


Das Meel von Bockshorn mit Roſchol gemifcht iſt faſt gut / auff die heiſſen Ge⸗ 


ſchwer gelegt. ne 
—— 2.000 Die 





Re 
Zar, 











ex Disfer Samı wirdt auch nuͤtzlich den Pferden gebraucht fir mancherley Gebrechen, 
15 wilde Feuugreeiſt der art vnd wirckung | wie andere Kleekreuter | Leinſamen vnd 


————— weychen / vnd ſchmertzen ſtillen. 
Ferbbl umen / vnd Wuͤtſchen / Hos tinctorius 
Kap xcyſ. 


> Erbblumen oder Gilbblum | — 


SeelFerbiramt. Kan | 
— N ar ſchmuck. Latinis, Flostindtorius. /7a/. 





NS % be Geſchlechts find zwey I einander faſt gleich I als 
lein daß in dẽ andern alles kleiner iſt anzuſehen. 


auß einer holhechten Wurhel ſind mit ſchwaͤrß⸗ 





NY beſetzt. Diefe Rütlin oder Gertlin bringen jhre 
N. geele Blumen an den Gipffeln / viel bey einander 


er 






N 


—* — ſchwartze Schoͤtlin / mit ſchwartzgrawen runden 
V= Wirken gefuͤllet. Werden im Augſt zeitig / vnd 


= gebawten Feldern I auff den Schaaffweyden / 
N — vnd an etlichen Rechen. Ein koͤſtlich Ferbkraut / 
\ N) leinen vnd wuͤllin Tuch geeldamitzuferben, 






ſchen / iſt dem vorigen in allẽ gleich I allein in der 





Di Form kleiner Etlichenennen es Narthex, aber 
—J vnbillich Es iſt ein Flostin&oriusminor. 
Irafft vnd wirckung. 
AN. N Zerbllumen find warm vnnd trucken im an⸗ 
| a N dern Grad, 


Dik Semdchfgrin mie Wein vnd Maflır 


f * 
— aesruncten tiilleto Vlut ſpeyen da⸗ Kotzen vnd den Bauchfluß. Iſt auch gut Blatſpeyen. 
denen / ſo von Natern vnd Schlangen geſtochen find. Den Samen ger ſtoſſen / vnde getrun⸗ Dauchfiuf, 4 


ccen / ſtillets Bauchwehe / vnd vertreibt den Sodt. 


Ein Zaͤpfflin von dieſem aan gemacht / vnd indie Safe gethan / wehret dem Jia Dafaturn, 


Be 
Be 


1 
| 


fläffigenbtuten. 
| — A Samen a foren Shi 


Meſſel/ Vreica Cap. ron. 


 FeRteffen Beiffen dxnAuQn. Acalyphe, Latinis Vrrica. Yal, Orzica, Cal ‚Orsie. 
Ihres Gefchlechtsfind: vieljedernian wol befandt, Rn 


Erſtlich find die groffe gemeine brennende Neſſeln mit heben langen Siem 


— Samen / Vrtica maior. 
Darnach ſind die kleinen Eyterneſſeln / Vrtica minor. J 
Zum dritten] die Romiſche Neſſei / welchejhren Samen bein ein 
Kenn Vrrica Romana. ,; { 
SDieſe drey erſte Geſchlecht I brennen vnd ſtechen all | onnbterden vnder dem Kamen 
Acalyphe oder Vrtica gran Die a Geſchlecht brennen vnd ſtechen nicht 
— = Rum 





t 


Yon RE | COXXXVII | 


LS Fior tinttorio.GallHerbeataunir eines. 


NA Diefe dünne Reißlin wachfen in groffer Zal / 
„8 — je grünen Fleinen ſpitzigen Hyſopblaͤtlin durchauß 


ib, Kos getrungen / vergleichen fich etwas der Pfrimen⸗ 
W N —*? bdluͤet / aber kleiner / darauß komen lange ſinnwele 


Kr D blüen im Hewmonat. Wachfen auff dorren vn⸗ 


Das ander Geſchlecht / ſo man nenner Wat⸗ 


— 





RB Syn 





| | I m remifeß tert € 
— ran 






ER 





Zum: vier deen F der op] — bey ben Griechen Reife a ohnd Plinio 
Vrtica, Labeo Galiopfis. Iral.Ortica ‚ferita. Gall. Ortiemorte. Hi Zup. Prticammnerta. Wird 
Bynßaug genennet / dieweil die Synen die Zum in / welche sum theil weiß vm zum theil 
hraun vnd rot /vnd geel / rings vmb den Stengel herwachſen / ſuchen unnd baranı — 
Die Blaͤmlin dieſer —— nennerman Heubeln / von der geſtalt eines Heubline 
Waetterſi nDDietobte Treffen! Vetic-mortualatinis, 

r au Be ein idee Geſchleche ſo man gennet TE, San suel m 
ennen. 





Krafft vnd wirkung. er er 
keit Saiten — eipimanfangorS en Sraeromb nun ind ® 
nönfeleriep Art. R: 
Der Samen if braͤuchlicher dann das Kraut € © Sol wenden wehſchen Def ” Ne 
famterwerden/fomanin Gärten zieler. u - 
Diefes Krauts Bletter vnd Samen in dert Henteyidas bur — von 
Natu die feuchtigkeit deß Menfchen/ond, fonder ich mit a | 
Neſſelſamen ift aut fürn Stein/fondertich in Lenven. | — 
cl Nelfameng epuͤluert / vnd getruncke — J—— —— — 
Neſſeln mit Wein geſotten vnd daruber geern gen vertreibt den uf — — 
Die Haut damit gewaͤſchen / hehlet den boſen Greindt. N et 
Den Samen geftoflen | gemichemit Honig) onDalfogenigemis TB —— 
— — 
Die Wurtzel von greſſen brennenden Neffen mit Mei onud Honig 6 — | 
Morgen vnd Abende drep oder vien Löffel voll warm REN, 
ei iſt gů tzu — } * en. 
r 
2 4 ‚dem Badifchen Bone Pr 
— — — a 


es. 





— 
























Honig machen Bon dꝛeſſel waſſer gebrandt / iſt milter. een 


» fie. Die Bletter gelegt auffder Frawen Gemaͤcht / bringet jhr die Mutter zu recht. Neb 


Gefchwulfidarvon. 


Wein / vnd trincks offt / es hilfft. 


Binfauge, 


Wronbereutern. CXXXIX 





Waldneſſel. 
Vo BT 
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Neſſelbletter mie Salt geſtoſſen / davon gemacht ein Pflaſter / das gelegt auff ein wun⸗ 
den / oder eines tobenden Hunds biß / Krebß oder Wolffuc. heyleite. — —* 

Solche Pflaſter zertheilen auch alle Knorren / Beulen I vnnd kalte Geſchwulſt / am ———— 
Miltz / Gewerben | vnd hinder ven Dhren Ic. Die Bletter geſtoſſen / Saltz darunder ge⸗ * 
miſcht / auff alle faule Schäden gelegt als ein Pflaſter / reimgets vñ etzet das faul Fleiſch Sarı ſleiſh. 
auß.Deßgleichenthurauchder Samen gepuͤluert / vnd in die Wunden geſtrewet / friſchet N 










ſelbletter geforsen / ond gemiſcht mit Myrrhen I gelegtauff der Frawen Bauch | bringet | 
JDREN jre Zeiten te. 0a a # Sratvenjeis 
Neſſelol weychet den Bauch / vnd vertreibet diegröbe Feuchtigkeit. We N 
Neſſelbletter mie Wein geſotten / daruͤber getruncken / erwehcht den eu vertreibts 
Grimmen /zertheilet die Winde/treibt den Harn / reiniget die Lenden/reigtVerierem. Grimmen, 
Man mag auch Neſſelſamen in ſuͤſſem Wein ſieden / oder ein Latwerg darauß mit ee: } 
Neſſel mit Baumolgefottenidie Handedamitbeftrichenimachtfchwisen, 
Neſſelſamen follman in der Ernde famlen: | hi 


 Refleiwurgelimisharckem Bein geforten! Pflaſterweiß auffs Mil gelegt] bentmpt spangfuge, 


Dis genägtifigut fürs Podagra / die ůß damit beſtrichen. 


Neſſel gelaſſen in die Ohren / benim̃t die geſchwulſt / vñ truͤcknet alle fl — . 


Hepternefllifeheifler Hatutı a “ 
Wer ſich vor dem Schlag beſorget / oder denfelben hette / der ent mit Sa, 
a — 


ieſſende geſchwer. 


a le Mur: 






Keeutewhuch⸗ Ander Th 


Derfilben Neſſeln Samen mit Honiggefotten / getruncken / auch vber die — 46 2 
Lendenſacht. Jalbet vnd gepflaſtert benimpedie Sendenfucht. Derfelb Tranck bemmpt den Froft / ver⸗ 
treibt den Huſten. Alſo getruncken vnd geſalbet / vertreibets auch die Lendenſucht / vnd be 
nimpedie Geſchwulſt deß Leibs Heyterneſſelbletter mie Saltz wol geſtoſſen / heylet bosſe 
Gecſchwer / barüber gelegt. Reiniget auch faule Wunden / von tobenden Hunden gebiſ 
Sofa, fen. Wem das Hirn feucht) fluuͤſſg onnd erieffend iſt / der trincke Heyterueſſelnſamen mit 
— Böen gutem Wein geſotten auch das ar vnd Stirn damit beſtrichen. Wer bet hoͤret / der 
fiede Heyterneſſelwurtzel im Waſſer / vnd krincks. 
Heyterneſſel geſtoſſen mit Sale vnnd Eyerdotter / gemiſcht mit Huͤner ſchmattz in ei⸗ 
nem Schweßbad / die Haut damit beſtrichen / zwey oder dreymal / vertreibets jucken. 
Heyterneſſelſafft in die Naſe getham macht ſie ſchweiſſen. u 
© | Wer nit ſchwitzen fan] der ſiede die Neſſel mit Baumol / vnd beftreich die Haut bamit, 
Magens Neſſclin Eſſ g vnd Saltz geſotten / vnd genuͤtzt / reiniget deß Magens ſchleim auß / vnd 
ſchleim. toͤdtet die Wuͤrm im Leib. Heyterneſſel in Baumoͤl geroft / — Su darmit 
| befirschenivertreibets; 
Wer von Neſſeln vbel gebrandt were | der reiche Baumol und Kofadl ober die Di 


Sudan, 





| —— vergehen. 
Harte Man · Todt Melfeln erweichen die harte Mutter indem Bad gebraucht. 
— Die ſtinckenden Ne ffefn ſo auff alten Hofen ond hinder den Zaͤunen wachſen/ man nen⸗ 


Der Bynß uge hat auch ſeine eKrafft zu vielen dingen. 
Fuͤr groſſe Hitz lege diß Kraut in Effigifchlag es auff Die ſtatt / es benimpt die HR. 
Üngenfeh nn % Augen tun ſckel werden! ond Sell dasinn wachen] der ziehe diß Kraut mit der 
| Wurtzel auß der Erden degs ober Nacht in Waſſer eins foringenden Brunnens / dañ ſet⸗ 
N he das Waſſer ab / vnd ſchweiß cs in einer Dfannen mie Bauml / Leg es drey Nacht nach 
| einander warm vber die Augen | dirmirdt baß Vnd iſt mcht daran ge elegen / ob diß Kraut 
N gleich hitzig iſt zeucht doch viel Hitz auß / wiedann Brandt von Hig außgängen wirdt / — | 
\ er o wirdt einer geletzt mit heiſſer Feuchtung / vnnd helt das Glied in heiß Waſſer I oder 
Weimoder leg heiß oͤl daruͤber / ſo heiß ers leiden mag / zeuchts die His außvad milter (8. 
Diß Rrauegefloffen vnd gelegt auff den Gebreſten das Reoilauff oder F reyſam anei⸗ 
| nem Sliedies zeucht die Hitz herauß / vnd heylets von flunde. 
Saſerſueht. Die Blumen von der Bynßaug / ſo man Heubeln nennet / dienen für die Wa ſſerſucht 
GSeſchwulſi vnd Geſchwulſt / daruͤber getruncken. 
; Zaub Neſſeliſt gut eufferliche Knollen / vnd Geſchwulſt zu zertheilen / Darumb brau⸗ | 
chet mans zu Dampffenin Baͤdern / vnd die harte Mutter zu weychen. 
Die todten Ne ſſein in Laugen gelegt / vnnd das Haupt damit gewaͤſchen | machtgelbe 
— 
Lendenſtein. Die Wurhel geſotten in Wein / vnd getruncken / vertreibt den Lendenſtein. 
Stoffen Fuͤrn Blaſen ſtein iſt der Samen der erſten beſſer. Taubneſſeln gedoͤrret / vnnd spät 
1 uert / dienet faſt wol den fratten Pferden. Hat alle Krafft wie Oſterlucey. 
| gu faulen Wunden am Leib nit dig Puluer und Oſterlucey / jedes gleich viel / Span⸗ 
gruͤn das drittheil / miſch vnder einander mit Sanickelſafft / vnnd Baumoͤl zu einer Sal⸗ 
ben / die heylet alle alte Schäden. Aber zu friſchen Wunden nimb Vnguensum ee 0 
| Neffetwafle. e 
eöfeiter vnd Bluͤet abgeſtreifft / vnd gebrandt vmb ©. Margreten Tag. Def lBaffre J 
Mor gens Mittags / vnd Nachts getruncken /jedes mal auff drey Loth / iſt gut fuͤr Darm⸗ 
ſucht und Grimmen im Leib. Getruncken wie obſtehet / iſt gut für bie Beer⸗ 
mutter / vertreibt den Stein / vnd Nieren ſiechtagen / ſo von Kaͤlte kompt. 
Getruncken / iſts gut fuͤr den kaltẽ Huſten / ſchwer Athem / ohnmaͤchtigkeit ſo von Räte | 
a Rauch gutzuz ar erkalten gungen/ond für —— vnd alle — — Leib. 
5 ange u 


= net fie Oderglaß) zerſtoſſen / Pflaſterweiß auffden Wurm am Finger gelegt / todtet jn. 
8 





Dom Aentern 

A See qut zu wůſten onreinen Wunden vnnd — Oder wo ein Ge⸗ 
ſchwer iſt / fo faſt rinnet oder fleußt damit gewaͤſchen / und Thuͤcher in dieſem Waſſer ge⸗ 

nietzt / vnd vbergelegt. Zu Hunds biſſen iſt das Waſſer von roten Neſſeln gar DOMAIN und 
wo jemand ein Bletz hette / damit gewaͤſchen vnd vbergelegt. | 





| Taub Neſſelnwaſſer. 
Diſtilliert mitten im Brachmonat / iſt gewiß fuůr den flechtenden Wurm / Morgens Flechtend 
- nd Abends damit gewaͤſchen vnd gerieben/ond mit leinen Tuͤchlin Darüber gelegt. Wuͤrm. 


Das Wa ſſer if auch gitt / wo ein Menſch ein ſehre oder Bletz hat / damit gewaͤſchen. 
Diß getruncken Morgens vnd Abende / jedes mal auff zwey oder drey god! if a gut a Fraw⸗ 


: Kür Die teil Zeit der Frawen. 
| Neſſelwurtzelwaſſer. 


Im ende der Hundstag allein die Wurtzel von Neſſel rein gewaͤſchen / gehackt vnd de 
Brandt. Nefetwurgefwafler Morgens vnd Abends getrunken! jedes mal zwey oderdren 
oot / iſt gut fuͤrs kalt Grimmen im Leih / vertreibt den alten Huſten / vnd bricht die Apoſte⸗ Er 
men der Sungen. Das WBaffer getruncken ond die Glieder damit beſtrichen benimpeden e 
Fropffenoder das Paraliß iſt gut zur Mutter / beweget den Bauch / heylet Sungenfucht! Satag. 
vnd bekompt wol der Bruſt. Alſo getruncken / vertreibts den ſchmertzen deß Magens! fürs — 
dert den Frawen jre Zeit / treibt die todte Geburt auß. Todte geburt 
Das Wa ſſer hepterdie gifftigen Gebreſten deß Krebs vnd die Fiſtel damit gewaͤſchen / Fiſteln. 
vnd mit Tuͤchern vbergelegt. Das Waſſer iſt gut fürs Podagra / vnd Geſchwulſt / Thuͤ⸗ Pobagem 
eher darinn geneßtlond obergelegt. 
Das Waſſer hehlet den Krebs der Naſen / Rue auch das bluten der Naſen / darmit ge⸗ Nafen biutem 
waͤſchen / vnd mit Füchern ober die Stirn gelegt. 
Diefchönfrembowelfch Neſſel iſt der Heylerneſſel faſt gleich I waͤchßze aber wol zwo A 
Elen lang/ faſt bhrennend rauch ! die zaſecht bluͤet zum theil zum theil bleychgel / 
hat darneben auch gantz ſtachlechte Knoͤpff / varinn glatter Samen / am Geſchmack erſt⸗ * 
lich ſuͤß / darnach ger dann Pfeffer. 
Die Waloneſſel aber iſt die aller [chönfte | ſtarcken Geruchs/ doch lieblich wie Meliſ⸗ 
ſen / zu rings mit braunen Blumen wie Bynßaug /oben geſpitzt / wie Baſilg oder Spica. 
De ſchwar tz rund Samen iſt in Haͤuhlin / wie der Baſilien art a 


Andorn / Marrubium, Cap. xcviij. 5 J = ; 


— © Andorn haben wir vier Geſchlecht. Das erſte if das ſchwartz Andorn / vnnd | 
heißt Dioleoridi.@2rram: Latinis Marrubiü um, Ital. Marrobio nero.Gal. 
| Os Marrubin noir. Hiſp. Maroios negros. | 
* Das ander iſt das weiß Andorn / Græcis vegan, Latinis wirt es in ſonderheit Marra= 
bium genennet / Item Marobel / Gottsvergiß. | 
Das dritte iſt der wolriechend Andorn oder groffer Andom /ſtein Andoru/8 rackys ge⸗ 
nandt / Nal. Stachi Gall Saugleſauuage. | 
Das vierdt iſt der Waſſer Andorn oder weiher Andorn / Marrubium paluftre. Haben. 
gerümpffte rauhe Dleteeriblücn braun / vnd etlich weiß / der Samen iſt ründ/ond ſcharpff 
in ſtachlechten Haͤußlin. Der weiß iſta am beſten / vnd anngebreuchhichten! u een 
vnd am Geſchmack bitter; 





Krafft vnd wirckung 


—— vnd trůcknet. Die Bletter | Saft, oder Samen in Wein u 
geſotten / vnd getruncken mit Honignftfaft gut fürs abnemmenond Huften, Aenen men 
Fa ei faſ gut fuͤr die Peſtilentz / die Bletter oder Safft mit eim Taͤchlin darumb — h 

h —6 Hi eſch — N 
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Schwarger Andorn. 
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Ohrenwehe. 
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¶Kreuterhuchs oinder 


58* 


HE 
. 
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geſchlagen Zween oder drey Löffel von C 
eingenom̃en | oder vbers Kraut getrun ⸗ 
ckeſtreibt auß die ander Geburt / iſtgut 


denen ſo Gifft geſſen hetten oder von 


Mutter / fuͤrdert die Blumen / vertreibts 


keichen / ſtechen / den Huſten / eroͤffnet die 


verſtopffte Leber / Miltz vnd Mutter. 
Den Safft gemiſcht mit Honig vnd 
Wein / vnd an die Augen geſtrichen / ver 
treibt den Schein. 
Andorn mit H 


a 


fchwerenden Seien. 
Andornfaffe mit Baumoͤl gemifcht 


vnd in die Ohren gethan / vertreiberden 


groſſen ſchmertzen. 


Andorn iſt denen / ſo Lendenſiech ſeyn / 


a mie Honiggeremperireifäms 
9 bert vnnd heylet die Wunden vnnd de 
ſchwer. Das gelb getruncken / hilfft den 








Schlangen gebiſſen weren /reinigerdie 


‚oder in der Blaſen Gebrechen haben / 
nicht gut. | So 
Fuͤrn Hufen / nim̃ Fenchel vñ Dil! 

Ajedes gleich viel! thu dz drittheil Andorn 
darzu /ſeuds mit wein /ſeihe es durch ein 
| Waſſer Andorn. 





9— 


* 

J— 4 
> ; 
- Zucht, 


E 








, Cl, 8 
schen ſeynd / der fiede An Grm 


{ 






2 Andornbietterdörlfampejrem Samen in Brunnenwaffer gefotten oder den Safe" 


Andornvuluer heilet die Seigwargen. Welche Sraum von ihrer Geburt her nicht wol heigwanhem | 


Fur boſe Erinder Schupen oder Stecken / wäfchedich mit Waſſer darinn Andorn ge⸗ A 
- Sorten. Die Laug iſt auch gueden außgebrochenen Röpffen. Wůrm zu vertreiben nimb gu, 


RR Ban Settenwehe⸗ 
ncken / reiniget ſnnerliche Gummen 








G 








Frawengeit 
briugen. 


Ohnmacht. 
Hundsbiß· 


| Hauprfläß, 
/ Bruſt. 


ß 





Mutter auff⸗ 
offen». 
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5 — Ci en oder Metiffenfraus] Bynkraut / hat den Namen von dem Bnchtäme 
DI A Jramen MeNusra,Ddas iſt / ein Byne / /dieweil die Bynen von dien Blumen den or 
Rnigſafft ſaugen / Daher nennet mans auch Honigblum / vnd Imenblat. Grecis, 


Me⸗ pvMev,dasiktl Im̃ enblat !OnDMeAıosdDuMev, das ig Honigblar,Latinis,A piaftrum. 
tem Cl itrago, Melittzum vnd Melittæna. Tal. Cedronella, Gall. Meliſſi Iſ.Torongil 





Pr 


Meliſſen kraut iſt zweyerley Geſchlecht Das erſte iſt das zam oder Garten Meliſſen/ 


welches Kr das rechte Meliffenkrautinden Garten gezielet wirt / iſt doch nicht das rechte / \ 


Daunn es iſt eines ſtarcken boͤſen Geruchs / wie die Wandileuß daher es auch Wantzen⸗ 
. Frautgnanntwirda — 
Dasanderiftdaswildelonnd iſt das techte Meliſſenkraut. Bepdeein Gewaͤcht mir 


zerkerfften Blärtin! der Neſſeln gleichlaber linder vñ wolriechend Sein Natur iſt gleich 


dem MRoior am Wachßt auff einer ginckechten Wurgeniwieeffelihat Stengel@ten 


hoch / viererkecht / Bletter wie Byn ßaugen /bleych gelbeBluͤmlin vmb den Stengel / in klei⸗ 


nen Huͤlßlin / Samen wie Agley / aber kleiner Iſt ein beſonder — EN same zie⸗ ; 


let man in Gaͤrten / das milde wachße in Waͤlden. 


Krafft vnd wirckung. 


Es waͤrmet / erücknet! verzehr et / heylet / vnd häfftetzufamen. Iſt heiß und truckeni im 


andern Grad. Iſt gut gruͤn vnd doͤrr in der Artzney. Man mags doͤrren an der Sonnen! 


darnach in Schatten hencken. Hat tugendt zu kraͤfftigen die leblichen Geiſter / ſtaͤrckt das 


Hertz macht den Frawen jre Zeit wider kommen / ſo lang außblieben if reiniget die Mut⸗ 


ter / vnd bringt den Frawen kaͤfft zu geberen. 
Meliſſen geſotten in weiſſem Wemnſt gut für groſſe Ohnmacht ſo da kompt von Kaͤl⸗ 


telals ſich begibt an den Frawen / raumet die Bruſt / nimpt das Keichen ſta cket das Hertz/ 


vertre bet Vumuth / vnd iſt für jnnerliche Gebreſten gut. 


Die Bletter von Meliſſen mir Wein getrunken! benimpe die vergiffte Biß / vnd heyle Mn 
die zu handt / ſonderlich tobender Hundt. Welcher Mutterkraut nuͤchtern jßt / dem er⸗ 


a es din Falten Magen / vnd macht wol daͤwen. 


D 
Meliſſen if gut den Frawen / denjhre Mutter wuͤtet vnd auffſtoͤßt ans Hertz darvon | 


getruncken / oder andas Kraut grün oder doͤrr gerochen. 


Bletter von Meliſſen gelegt zu oberſt auffs Haupt I ſo ziehen ſie viel F euchte auß / vnd 


‚machen cin leicht Haupt / Die Bletter mit Saltz gemiſcht / vnd die geſſen / benemmen das 


Keichen vnd machen ein raumige Bruſt. 


Die Blettervon diefem Kraut mieXBein getruncken /oder vbergelegt / eylet den giffti⸗ 


gen Spinnen oder Scorpion ſtich. 


Auß dieſem Kraut den Frawen Baͤder gemacht / bingt jnen jhre⸗ Zeit. 
Geſotten in Wein vnd getrunken! ſtaͤrckets Hertz / erwaͤrmet den Magen. 


Meliſſen oder Nutterkrautwaſſer. 


Die beſte zeit feiner diſtillierung iſt allein das Kraut gehackt / vnd gebrandeim endedeß — 


MeyemDoder zuvor vber Nacht in gutem Wein gebeyßt. 
Mutterkrautwaſſer getruncken zum TZage zweymal / jedes mal auff zwey Loth / das 
Haar damit genetzt / laͤßt den Menſchen nicht graw werden. Das Waſſer getruncken / 


machet die ſo von Zorn oder ſonſt trawrig vnd beſchweret ſind / wider froͤlich / machet auch 
gute Sinn / vnd ein froͤliche Farb. Iſt gut wem fein Magen von froſt oder fälle beſchwe⸗ 4 


\ ret iſt trincket er das nuͤchtern auff drey Lot / er wirt geſundt. 
Sy te geſtoſſen / guten Wein daruͤber goſſen / vund 


‚(ober Nacht ſtehen (affeni in einem reinen Befchinz ı wol verdeckt / darnach diſtilliert / deß 





Waffersnüchtern ein göffelvoll en machet den Menfchen fihnelle Sinn! auch 


| 8 Surgenig gute Verſtaͤndtn ůß vnd Gedaͤchtnuͤß 
Das Waſſer iſt gut ſo der Menſch beruühtt wirdt mit dem Schlag / oder die Gleder 


Su wuͤrden /es f haupt SpändlederSüplalieT og drey Lotgetruncken / vñ die BEE 


var: — a, SW si TE 6 la Eh ee Bene, REN Be na ARE el 1 Mae 
” N La — 9 BEN ; ———— Na 


En Von Renten. HR XL. 
‚A anitgetm. SDieQungdami gerieben / bringet Be 1 ee Ds n: 
Waſſer iſt gut fuͤr den fallenden Siechtagen I getrunken / machtein guten Achem I leget n 
alle innerliche Geſchwulſt / vertreibt das Grimmen vnd fiechtagen der San reiniget Grimmen, 
Die Mutter Bad iſ auch gur fur die Waſſerſucht / getruncken N Zoff, 
— Meliſſen waſſer in truͤben Wein gethan / macht jn wider klar. —— 
Es behelt das Sleifch friſch vor Fliegen vnd Maden / daran geſorenget. 
— es iſt —— Kraut für die Mutter / ſo die auffſtoͤßt das af getrun⸗ mu auf 
sen] eshiffe 
— eonltnvnn machten guceanieſutt 





ee 
a 97 


te El ' Salamintha, Lap & 


Adernept⸗ iR Geele Mantz⸗ 


— ee San dc Dr 





— Er Nöten fir oietitierden den Grzeis ——— Sekten ud ehr 
Fe N sen Öefchlecht. Iral.Calomintho.Gall.Calament, Hlufp.Laneuada. N 
Daie erſte Nept neñet man Nept / oder Bergmuntz / Item Katzenmůntz / Stein⸗ 
SE änk. "Latinis, Calamihıtha montana. Nät Bletter wie Baſilien/ bleychgruůn / mit 
erckechten Slengan die Blum iſt braunfaͤrbig. 
Dlie ander Nept heißt den Latinisin fonderheit Nöpera, fonft Ackernept / Kommang 
vnd wilde Poley / vnd dieſe brauchen die Apotecker Waͤchßt auff dem Felde) etwas an 
Ä Geſtalt vnnd Geruch um Poley sich Daher es auch Pulegium Hylueſtre genande 
; wirdt — 
— Das bien Nine! bringe nach tum mdcfinma eva 
ul a 





Te _ Krenterhen ander ch 

> 5 Se | Das vierdie nennee man Waldt Salbey hat doch keine 0 
| ß gleichnuß mit der Salbehen / Waͤchßt in Waͤlden / Seine 

Bletter ſeyn groͤſſer dann am erſten Geſchlecht / vnnd rings 


zerkerffet [die Siengel viereckecht / draum / vmo den Stengel 
vmbher ſeynd bleychgelbe bluͤmlin befet! fein Same ifrund. 


Krafft vnd wirckung er 
„ Die Nepten find warmer vnd ſubtiler Natur, vonder 
cken biß in dritten Grad, Ihr Natur iſt gleich mit den in 
ztzzen / von welchen im —— Capitel geſagt wirdt Darumb 
mag man beyde der Nepten vnnd Muͤntzen tugendt zuſamen 
verſtehen. Die Alten haben auch dieſe beyde / nemlich die Ne 
pten vnnd die Muͤntzen nicht ſonderlich vnderſcheiden / vnnd 
eins faſt fuͤrs ander gebrauchet. Es iſt aber jhre Tugent man⸗ 
cherley. Zertheilet vnd verzehret boͤſe Feuchtigkeit in Men ⸗ 
ſchen. Diß Kraut gepuͤluert vnd gemiſcht mit Rettigwa ſſer / 
Morgens nuͤchtern ein guten Trunck getruncken / nimpt Len⸗ 
den vnd Darmſucht. Diß Kraut gepuͤluert / vnnd darunder 
gemiſcht Gerſtenmeel / vnnd ein wenig Waſſer / darauß einen 
Brep gemacht / vnd auff den Bauch geleget / wiſchen das Ge⸗ 
maͤcht und den Nabel / verzehret viel boͤſer Feuchtigkeit in der 
Blaſen vnd in den Daͤrmen.Wer den Schnupffen von Kaͤl⸗ 
te hette / dernemme Balſambletter / vnd thue die in ein Saͤck⸗ 
lin / lege das zu Nacht auffs Haupt / laß vber Nacht darauff 
ligeniesbenimpt den Fluß / vnd machet ein leicht Haupt. Bal⸗ 
ſamkraut mit Wein geſotten / vnd den getrunken] ift gut dem 
kalten Magen. BD 
Alſo genuͤtzt / miltertesdas ſchwerlich harnen. 
a Ein Pflaſter von dieſem Kraut gelegt | wider das Gemächt und Nabel) | biiffe denen fo 
Pesurepnem ihren Harn nicht halten moͤgen. 
Von dieſem Kraut getruncken/ fürdereden Frawen jhre Zeit / hilfft auch faſt wol an 
Be der Geburt vnd reiniget die erkajte Mutter, 
2 SBalfansgefottenmit Wein / vermenget mit Hirtzzung / iſt gut wi der verſtopffung der 
| Leber ond Mile. Gerſtenmeel mit Balſam gepuͤluert ond vermifcher / iſt gut für den bre⸗ 
Nafınstaten. fiender Bruſt Safft von edle Balſam mit Eſſig vermengt / ſtillet das Nafenbluten. Den 
—— nm Safft mit Eſſig getruncken / todtet die runden Bauchwuͤrm / ſtillet das kluxen vnd vnwil⸗ 
—*— —— len. Vber die Stirn gelegt / miltert das Hauptwehe Welcher Frauwen die Bruͤſt ſchwe⸗ 
ren / oder die Milch gerunnen were / deren vberſtreicht man die Bruͤſt mit dieſem Safft. 

Mit Saltz geſtoſſen / vber eines wuͤtenden Hundo biß gelegt / heylet die Wunden. Mit 
Honigwaſſer genügt | milterts die rauhe Zunge / vnd iſt gut fuͤr die Breune / darmit ge⸗ | 
wäfchen. Iſt für Faͤuulen im Mundt / fuͤrs eſſen vnd wehethumb der Zanbuͤller. | 

Dip Kraut heylet allerley Bruͤch innerlich. 

—— in Laugen geſotten vnnd die jungen Kinder darmit — he den 
Grindt. 





ELendenwehe. 
Grimmen. 


Schnupffens 





Rat Magen 





=— = 





Niepeentuaffer nn 
Dip Kraut wirdt gebrandt mit aller feiner Subſtantz / mitten im Meyen 
Das Waſſer iſt gut fuͤr alle obgemeldte Kranckheiten | getruncken / vnnd außwendig 
mic Tuͤchern aufgelegt. Es iſt gut getruncken zum Magen /fuͤr verſtopffung der a 
vnd Miltzes / vnd zum weg deß Harns. i 
ae Wa em mit Wein gemiſcht / vnd getzuncken haͤrcket den ben Magen, 


u 
nl, 
) - 
ent A ß 
“ “ \ 
1 * d A 
I. fe Be 
[ iR il 4 8 ⸗ F 5 . A ze 
* —9 
— N e h R [4 A " R \ \ 
* 5 3 4 N. f 
( k ’ 


be 
—* 


J 





ame /etliche wilde Det zamen ſeynd vier Geſchlecht / der wilden ſeynd zwey ral. 
» U Mentadomeflicha.Gall.Mentedomeftigue.Hifportlam.. 
Dieerfiezame Muͤntz iſt die rot Muͤntz / oder Depyment/Mentarubea Latinis, 
Die ander zame iſt die krauß Muͤntz / oder krauß Balſam / atine Mentacrifpa, EL 
Mouͤntz / Latinis,Mentäacuminata,& MentaRomana: 
Die vierdte zame Müng nennet man Hersfrautoder Balſamkraut. 
Die wilde Muͤntz nennet man Roßmängloder wild Balſam / Wilde Muͤntz 


Ein ander wild Muͤntzen Geſchlecht iſt / ſo da heißt wild Katzenkraut | 


Die dritte Müng if die Spis Muͤntz I oder Balfam Muͤutz / Item vnſer Sraumen 


den Stengefiretraufchlech 


in nach der Bliss kan ſie ein jeder feichtlich erkennen. 


\ 
2 


Krafft vnd wirckung. 


ſeynd ſchwaͤcher dann die wilden / vnd nicht fo gar warm. 
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N Je Mauͤntzen heiſſen Latinis Menta. Græcis jevoru Mir. Dicſer find etliche 


Alle Müngenhaben faſt einerley Art / haben jhre krauſe ſtarckriechende Bletter / auf 
te dick purpurfarbe Blumen | vnd den Samen in den Haͤuß⸗ 


Alle Müngen ſeynd warm im dritten Grad. Diehepmifchenoder Gattenmunten 
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Wild Bagentrauf: 
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. Ä Yon RE Bien. | eXxım — 
A Siena Imandern Grad, Die fraufen Mängen werben erwehlet vor Bm “ 
andern. In umma die Müngifizuvieendingengut. u a 
Alle Muntz / ond ſonderlich der zame / ſtarcket den Magen / vnd machet wol dawen io 
Muͤntz genuͤtzt / iſt faſt gut fuͤr die Spuͤ ſwuͤrm deß Puluers eingenommen mit Milch Orr iM | 
Gefotien] vnd damit gebaͤhet das zerfchwollen Gemaͤcht / benimpr die Gefchwuipt behen⸗ — | 
diglich Geſſen vnd auffdicharte Bruſt gelegt / da u le verhanei vnd geſchwol⸗ am Gemacht. 





| Im N ; u % Be — 
Geſſen /weychets den Bauch: | — 
NRuͤntz alle Tag genuͤtzt / macht ein fchöneSarbiondifigefundzwallerZeit. ee 

©. Der Safftgerruncen mie Eſſig / iſt denen gut fo Blut ſpeyen. Blrlutſpeyen. 
| an Saffnbenitıpe DAS EURER ne Hauptwehe· 





CI Ohrenwehe. 





x une geforeen mit Aeinden getruneken/nimpe dent ubelrfechenden Munde. ar | 
. Man mag darunder thun Eſſig / vnd den Mund damit waͤſchen / macht gute Zan 
Alſo gentigt vertreibts die ſehre der Zungen / ſo von Hiß kompt. — — 
WMoͤntz / Rauten vnd Zwibeln jedes gleich viel / darzu —— Saͤltz / end das sufamen 
u geftoffen/auffgelegt wo Naternſtich oder Schlangenbißfepnieshilffe. > | 
Muͤntz mit Honig geſtoſſen / vnd gemiſcht mit Eſſig I gebunden auff den Die encg to⸗ 
benden Hunds / es hufft. J 1 
 Müng effen und darvon trinken bringe den Frawen jre Zeit TE —* —— 
Die Zan nuͤchtern mie Muͤntz gewaͤſchen / vertreibt das Zanſchweren. bringen, | 
Safft von Manßt mit Honig temperiert / an die Augen geſtr ichen / vertreihet die Tun⸗ Tunckel augt, 
ckelheit. Muͤntz getemperiert mit Eſſig benimpt die Flecken in Augen I neben vmb die 
Augen geſtrichem J 
Für die Fluͤß deß Afftern ſtreich deß Saffts darauff / es heylet zu handt. — i 
2 ie ſtaͤrcket den Magen /macht warm / bentmpt das auffifoffen! brechen! und Get, — | 
ucht. | 
Minsift den falten Rranckheiten ein Föftliche Hertzſtaͤrckung / machst froh Rich 
den Magen /benimpt auch das kluxen vnd vnwillen deß Magens. Magens 


auffſtoß. 
Mantzwaſer. | | 


Die Sefte Zei feiner diftiierung it / das Kraut mit dem Stenget gehackt vnd gehrandt 
im Meyen Mauntzwaſſer getruncken Morgens vnnd Abends / jedes mal auff drey Loth / cd 
flärskerden Magen / vnd machtdie Speiß wol daͤwen. Magen. 

Alſo getruncken / iſts gut fuͤr verſtopffung der Lebern vnd MR | eröffnet die wege deß Ze 

Harns / als die Nieren und Blaſen. — 

Das Waſſer ſtaͤrcket den Magen / bringt luſt zu eſſen / dann es verhelt das Kotzen vnnd 

Olechen geuuncken / vnd den Magen außwendig DEU RE Im Mundt gehalten! 
vnd offt damit gewäfchen/ift für die Zanbüller. 

Das Waſſer iſt gut für Schwachheit vnnd Geſchwinden | ein Gerſtenbrodt genom⸗ 
men / in dem Waſſer vñ Eſſ ig od er Wein geweicht / fuͤr die Naſen gehalten / der Geruch gibt 
groſſe krafft UN rein iget die Mutter / getruncken / ein Tuch darinn genegtiond 

warm darauff gelegt. 
| Auf Sramen ori arongchaerläenie une Milch in Bruͤſten Bruſtge⸗ 
Allerley Bruͤch inn wen dig irn Leib her ß Kraut vnd Waſſ⸗ getruncken nor iin; ſchwuſſt. 
| ten Seuchen. Das Waffer oder Safftverrmenget mit Nauten oder Coriander / J 
vnd ein Gargariima darauß gemacht / erhelt das abgefallen Zaͤpfflin. — Zaͤpfflin 
Es heylet den Kindern den Grindt / damit gezwagen / oder das Krauti in die eg ge⸗ 
ige Das Waſſer getruncken iftfürdie Spülwürm. 

— vermfche vnd getruncken / faͤrcket den Magen. s 

y 










a : 





Mr — Queutehueheande Sc 


— Bandneron Brunnkreſſen / Aigen 
Sap. di. ©... 

























rn. Bee 658 Achmäng / oder i fehmöng Wehe⸗ 
Ve, gmuͤntz / Katzenbalſam. Grxeiszimpd- | 





in Latinis, Mentaaquätiea. Iral. 
Siß embro. Gall, Menteaguatigue, Seifiein Ge⸗ 
Schlecht der wilden Muͤntz / waͤchßt bey dẽe flieſ⸗ 


braunfaͤrbig / mit Blettern vmbher zerkerffet/ 


Muͤntzen | bringet am Stengel oben / vnnd an 
den Gleychen braune I runde getrungene 
Bluͤmlin. 


Die Brunnkreſſen oder MWafferkreffen] | 


ſturtium aguaticum. * ———— — * Iſt 
ein Kreſſen Geſchlecht / ſo da wächhtin Bruns 


halb Schuch hoch th gr oͤſſere Blet ter dann 
te Gar tenkreß ſchon grün. Seme Wurtzeln 


gen dem Meyen bringet en ſehr kleine weiſſe 
| Bluͤmlin / darnach kompt der Fleine goltgeibe 
url —— oclin n wie an den Rancken. 


ar ® achmüng aan vnd aucken im dritten Grad. Der Brunnfreffen foer den iſt / fo 


iſt er auch warn vnd trucken im dritten Grad. Der gruͤne iſt im andern Grad warm vnd 
Harnwinde. trucken. Der Same von Bachmuͤntz mit Wein getruncken / iſt gut fuͤr die Harnwinde / 


Erin vnd fuͤr den Stein leget das — im Pouch! wehret dem auffftoflen dee Magens 


ak vnd dem Brethen. 
Der Brunukre ſſen fuͤrdert den Am / ondft faſt gleicher Krafft mit der Bachmuͤntz 


= 


' s ſollen ſich aber vor dem Brunnkreſſen hüten die ſchwangern Weiber / daß ſie jumit 


| eſſen. Andere mögen jn nach luſt zum Salat im Glentzen brauchen. 

Hanuptwehe. DR Bletter von Bachmuͤntz auff die Stirn gelegt / legen das Hauptwehe / heylen auch 
| der Weſpen vnd Bynen ſtich Der Brunnkreſſen reinigetond ſaͤubert alle euſſer liche Fle⸗ 
cken der Haut / ein gantze Nacht vbergelegt / vnd Morgens Die Haut darmit ge waͤſchen. 
ecebrarde Heylet auch den Nachtbrande/ und andere Flecken deß Angeſichts — vier eg 
* — 0 deß Tags abgezogen. 


Bachmuntzwwaſfer. Se Ag 


et jur diſtillierung iſt / die oberntheil / Stengel vnd Bleeter / vndereinander achac 
N —— a ſer getruncken / Abends ond Morgenel 
—— jedes maldrch oder vie schrift gut für Glbeoder Geelſucht. | 





. —— u. — in die Zi gethan /reiniget das von VRR 3 —— 








ſenden Bruñen / hat viereckechte ſtengel / etwas 


etwas breyter vnnd beſſer riechend | dann der 


| GrzciszinpGerovneg —D— Ofkeinis, Na- 


Be. Keh Alſo getruncken waͤrmets den Falten Magen. Den Mundt fo sfr Ban Baer ’ 
| ſchmackt / offt: vnd dick damit gewaͤſchen / machet jn wolriechend. ne 
u Das Waſſer nach dam Bad getruncken / i gut denen fogebrochen ſeynd. 


nenwaſſern / mit einein hohen Stengel / anders. 


ſeynd faſt rein weiß / haarecht vnd zaſecht. Ge⸗ 


Kroft vndwitckung. 7 





Son — — 


"pa Pulegium. "op ei, I ae 
AS Oley —— A BANN. Vulgd Pulegium; Item 
iS Apoleium, Abuolum, Poludon;pakleniton: Ital.Pulegto. 
No Gall.Ponleot.Hi P» BOIeIos. 2. 
or ey ift geftalt wie Maioran | eines weichen Stengels] bluͤet 
rot leit farb / etliche weißleibfarb auch blaumw / vnd ſpreitet fich an 
der Erden auß I hat ein ſchoͤnen Geruch / waͤchßt gern an feuchten 
fetten. So andere Kreuter der Hitz halben donren / fahet Polyan - - 
zu bluůͤen wie doͤrr es ſtehet. Es waͤchßt ſo gern / daß es auch auffdie 
Kraͤntz gebunden / noch waͤchßt. Wo es Erde beruͤhret / hencket ſichs 
an / vberzeucht bald ein groß Feldt. 
Das wild Poley Geſchlecht iſt dieſem allerdings gleich / allein in 
allweg groſſer· Wirdederhatben klein Bachmuͤntz genandt. Plin. 
— „b. 20.Cap.14. nennets Dictamum. 
Iſt heiß vnd trucken im dritten Grad. Wann ſie blet foilman 
8 fi Tea ie ein Floͤhekraut. | 


Krafft vnd wirckung. | | 

Poley vertreibet den Schlaaffimacherdünnond ſubtil alle zaͤhe 
feuchte der Bruft / vnd hilfft der Haͤwung. 
5 — in Poley /vnd Doſten haben alle faſt ein Tugendt / darumb offt eins 
fruͤrs ander genommen wirdt. 
Wer ſich am Leib juͤcket der ſiede Poley in Waſſer vnd waſche ſich mit dem warmen — 
Mafferice vertreiber jm dfe beiffende Raͤude. % 
on Dem Bauch mirdiefem Waſſer gewäfchen! benimpe die Geſchwuiſt Der Beermutter. Mutter 
Poley mit Wein geſotten / vnd den getruncken / iſt faſt gut Frawen / jhre Zeit zu bringen. ISwulß. 








J geſſen / iſt nit gut den Frawen fo Kinder tragẽ / dann ſie wuͤrden zu vnzeiten geberen. a, | 
Poley mit Gerſtenmeel geſtoſſen vnd auff den Brandt gelegellöfcher den, Brandt; 

J Poleh fuͤrdert die ander Geburt / in Wein oder in Koſt eingeno mmen. 

Poley mie Saltz vnd Honig gemiſcht / hilfft den lahmen vnd gebrochenen Gliedern. Lame. 
Poley mit Honig gemiſcht /vnd eingenommen/benimprs Keichen. | 


— Welcher das grimmen im Leib oder Bauch hette / der nemme zwey theil Mein! fiedein Serien, —J 
| init Poley und nügejn. Oder nemme Poley mit Honigwaſſer / oder mis Eſſig /es hilfe | 
J Poley alſo genuͤtzt / heilet auch Natterſtich. | 
Poley mit Eſſig vnd Saltz geſtoſſen / den Krampff damitgerieben/hepletin, Pie | 
m Heylet auch der Scorpionen vnd Spinnenflich: | 
J Wber allzeit vnluſtig vnnd ſchlaͤfferig were der nemme friſche Poleh lege es vnder die — 
Zung / halt ſie alſo im Mundt / vnd etwan offt friſch / es wehret dem Schlaaft. fuck, . 
J Wem die Spraach gelegen were} alfo daß er nicht reden moͤchte / der fiede Poley in Sprääct — 
gutem Wein oder Eſſig / vnnd thus dem Vnredenden auff die Zung / ſo wirdt er zu handt fallen. 
cedend darvon. — 
a Poley gepuͤluert / in guten firnen Wein gelegt / vnd den getruneken/ fodu ſchlaffen wilt —— 
geben Zag oder zween / vertreibt die Lungen ond Leberſucht. Leberſucht. 
Poley oder Samen darvon in eim Ep geſſen / hilfft dem vndaͤwigen Magen. | a 
Allſo geſſen / iſt fuͤrs Vndaͤwen oder Brechen. 
Sdoo einer von bluten faſt ohumaͤchtig wirt / der ſtoß Dun und milch einst Darm 
legs fuͤr ——0 Bauch bringe Krafft. & 














A * 







NR SER aueh, 


— * | en /auffe Wodagra gelegr! at die ehe. Y "Podagra, 
Mo aufs Aauprgelegt Iverwreibg den weherbumb. ee — 
x | ne le Poley 


—— 





— — ———— | | 

Marmam ofen — mie Saffran gemiſcht / vertreibet die boͤſen eehrs am et vnnd — 
en ‚Tonderlich an Nägeln der Hande / der Wurm genande. 2 
Hefucge." Dot Feſtoſſ ſen au Hs‘ Miltz gelegt / vertreibt die Geſchwulſt. | 

Harnen. Poley getruncken mit een bein! iſt faſt gut dem der mit noth nehetden Wan mit 
et dl ee al sen Leib gelegt. 
BSeſchwalſt · Pol⸗ wurel mit ſtarckem Wein geſotten / auff Geſchwut ET fie: 
en WE Pelain Wein genäße) vertreibt die Gifft der Schlangen. 





eb, EB olepfaffeineimEniierin Scibgelaffen tönt ie XBamn. | a 


| Sehünpffe, ch Penn genägtfür den Schnupffen. Alfo warmeirmaloder 
gi | 


indie Naſe gethan vertretbe den Fluß deß — dies utter Abende vnd | 
: Morges getrunden. = | 
Grimmen. Poley in Wein geſotten bertreißet Darmweherumd warmobergelegte 
Poley von einer Frawen offt Berne macht fiefruchtbar. | 
Boten geſotten mit ſtarckem Effig! fuͤr die Naſe gehalten! gibt esg gute Kafft / ſo ein 
Deu BER KlOFrN hette. 


— 


Polehwaſſer. 


Die beſte Zeit ſeiner — iſt / das Sg au mit aller feiner Susfans geſamlen 
gehackt vnd siftiffiere) fees Blumin träge 

\ Polen waſſer Morgens getruncken/jedes N auff zwey Loth / iſt gut den Frawen | de⸗ 
Frawenzeit nen die Mutter erkaltet iſt vnd bringt be rawen jhr rechte Zeit: 
— Deß Waflers getruncken zum tag gwermalifedes mal auff vier Loth / iſt gut fuͤr bluten 
TH · pnden vnd oben. So cin Menfch blut ſpeyet blut harnet / oder dierote Ruhr hat / es hilfft 
Getruncken ſtreibets die — Geburt / ſo bie verhindert were worden! jdusch ſaͤumnuß 


der Hebammen. 
Brühe Das Waſſer getr unckenpon denen f 0 gebrochen find/mei oder alt / eylet ſie widerum. 
Bruſt. Gectruncken wie obſtehet weychets vnnd machets die dicke Schleimigkeit der Bruſt 


duͤnn verſtellet oder vehne dem brechen vnd Dnmillenivertreibt Melancholey oder traw⸗ 

rigkeit / iſt gut fuͤrs grim men im Leib / vertreibet Gifft heylet Schlangen Natter Dipl 

| getruncken damit gewaͤſchen / oder mit Tuͤchern Darüber gelegt, 

| — Getruncken auff vier Loth / deß Tags drey mal / iſt gut fuͤr die H wid. 

ee auwen in zeit der Geburt su trincken geben I für derte / daß ſie deſto ebegeberen 
2 MORN N 

R Gerrundent iſts gut fürn Falten Fluß vnd feuchtigkeit im Haupi /vnd = chnupffen / 

Gau, benimpt auch diealten Rranekheiten dep Haupte. 

| Das IBaffer in die Augen gerhanyıft gut zun fluͤſſigen Augen / vertreibts jůcken vnd al⸗ 

Augenwehe. len wehetagen darinn leuterts / nimpt die hitz vnd ſchmertzen der Augen / vnd ſtaͤrcket ſie. 

| > Das Waffer benimpes ſucken ʒum Tag zwey maldarmit — N 

| Podag . vnd Bodagraldeßgleichen auch Geſchwulſt / mit Tuͤchern darüber gelegt. 

zen Polehwaſſer vber die Naſe gelegt ſtillets das bluten der Nafen. — 

Das Waſſer macht ein hůpſch le damit gewaͤſchen / vertreibt auch die a 

E. ſemen vnd andere Somme iten 


Weemdo— Prlesiurn montanum. 
NN | Soap. a. 


« HR — J Wad 
36 Poley / oder Berg Poly. De Be 
| — ee I | 
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Es — 9 Gendchf an fteinichten — 

ES ;pannen hoch I Die Bletter beynahe wie deß Quendels / 
die Blauͤet iſt rings omb den Stengel vnderſchiedlich heſetzt / 
wie am Andorn geftalt wie ein Bethfuß. Daher es den 

Gr iechiſchen Namen nawemd, Bat welches e viel geſagt 

— ein PD Beihſtoll. | 


Krafft vnd wirckung 


Me Das Kraut vnd ſein Safft gekocht / iſt aut getruncken Su — 
Bruͤchen vnnd Harnwinde auch zum Schlangen⸗ sen 
Treibet den Frauwen jhre Zeit vnnd fuͤdert die Ge⸗ 
burt. 
Auffs drittheil eingeſotten / ſtpffets den Bauch Bi, 
So ein Feber da iſt /ſeudet mans mie Waſſer Mr abet 
mit Wein 








| en PER — 
Lap. w 
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Dictamnus Cretenſis. — Irtam oder Dita | Era: 
KEN cisöhLatinis, Ar v@».Ali- 
Didamnus O a A quibus us ö Iueltte, 
Vſtilago Ruftica , ee Emba- 
ctrum vnd un Ital. re, 
Das rechte edel Dictam wächt 
nicht in Teutſchlandt I kompt aber 
nunmehr auch zu vns auß Creta Fi 
‚von Denedig. Es vergleichet fich wi 
beynahe dem Poley. Die Bläcdin nn 
und vnnd Dich |. mit weiſſer Wol⸗ 
len garoberzogen! Der Stengel hart / 
rund / daran je zwey Blaͤtlin gegen | 
einander / wie an dem Egelkraut. Was 
daran! iſt weißfarbig /Geruch vnund 
98 einer lieblichen Bitten 
” eit 
IS Der gemeine Dipram vnſerer A⸗ 
DI poterker I ift ein fchönes Gewaͤchß 
ein Stam / ſchier anzuſehen wie Suͤß 
holtz | das Laub wie an dem Duit- 
senbaum / waͤchßt eines Arms lana| Y 
gruͤn / der Stengeloben außifibraun: nn 
lecht I die Bldelin an den Blumen J 
ſeynd Leibfarb Inder Liecht Paris N 
roth mit Roſeten aͤderlin | das Sant. | 3 
Ain braun vnnd die Wurtzel wen 


bh Na 














af Bey * Kart 68 I EEE * Age: Diner 7 u A a PIE ”” 
TUR A hi. N Bin 


Brcuterbude Ander J 


Nach den Blumen kommen eckechte beſchloſſene Schoten mit kolſchworten Samen / | 
ſpitzig. Der vielerfahrne Hieronymus Tragus helt diß Gewaͤchß nicht ohn sechemeflige Ms 


vrſach für dasrechte Pzoniader Alten. 


Frawenzeit 
bringen. 


Seelſucht. 


Zapfflin 


benimpt den ſchmertzen. Diptamkraut vertreibet alle gifftige Thier Puluer von Dip⸗ 


Zodtegeburt, 
Sallendfischt N 
ame. 


Pfeil/ Dorn 
außziehen. 


Pefilenß, 


Steim 





Moch iſt ein Geſchlecht deß Diptan / hat ein ſchwartze Wurtzel / wirt gebraucht 
Diptan iſt heiß ond trucken im dritten Grad, Was von Poley gemelden 


oil — — 
vom Diptam verſtanden werden iſt kraͤfftiger. 
Die beſten ſeynd innwendig hart vnd gantz / geben nicht Puluer ſo mans richt, 


Krafft vnd wirckung. 


Von dieſer Wurtzel getruncken fuͤrdert Sramenzeilfrgue zur Wafferfucht] barüßer 5 | 


getrunken. Diptamgemifcht mit Honigldas genuͤtzt / nimpt den Huſten. 


In Waſſer geſotten / den Leib im Bad damit gewaͤſchen nimpt die Geelſucht. * — 


Diß Puluer gemiſcht mit Schwertelwurtzeln / in die Naſe gelaſſen reimigt dz Haupt. 
Diptamfaffeond Puluer heylets Keelenblat. Diptam mit Much indie Ohren gelaflen! 


tamwurtz | Entzian vnd Holwurtz / jedes gleich viel zufamen gemiſcht / wirdt ein ſchwartz 
Puluer / das miſche mit Wein / da Diptam inn geſotten / diß hat alle krafft wie der Tyriac 
Das Puluer mit dem Safft vermengt mit Beyfuß /darauß Zapffen gemacht / in die Ge⸗ 
maͤcht gelegt / treibet die todte Geburt / vnd das B uͤſchlin. Bibergeyl vnd Oiptam gepuͤl⸗ 
uert / jedes gleich viel] / miſchs mit Rautenſafft / laß es in die Naſe / iſt fuͤr die Fallendſucht. 
Mit dieſem Safft die lamen Glieder geſchmiert / ſtaͤrcket ſie / vnd nah ar Diptam 
genoffenizeucht Pfeil vnd Geſchoß auß Viehe vnd Leuthen. 


Diptamwaſſer. 


Groß Bafilien, Das beſte theil weiſſen — zu — | 


ren iſt die Wurtzel gehackt vnd gebrañt zwiſchen 
den zweyen vnſer Frawen Tagen. Diß Waſſer D 
getruncken | Abends vnnd Morgens / jedes mal 


ſechß Loth getruncken / iſt gut für Gifft. 


Loth / iſt gut fuͤrn Stein, 


Bagſilien / zam vnd wild) 
Bafılicon. Gap, clvj. 


ſcher / Sateinifcher vñ Teutſcher ſpraach / 
Dann es heiſſet Grxck ‚Banaızev, vnnd 
Baſilicon Latine. Sonſt heiße es auch 
GræcisItal. Baſlico magiorâ Gall,Baf Hlicgue grand. 
Sein fuͤrneme Geſchlecht ſeynd drey / zwey zame 
vnd ein wildes Dder groß / mittel / vnd das klein. 
Seyn jres edlen Geruchs halben allenthalben je⸗ 
derman ſehr wol bekañt / wachſen in geylem feyß⸗ 
tem Erdtrich / allein in der gröffeonder fcheiden] 


FA mr behelt den Namen in Griechis 





dem Bingelfraut / vmbher zerkerffet | die Sien⸗ 


f Ei —— ee ee gar eines le —— ah 


get braune RER u 


Som 





fonfi faft einander gleich / die Bietter gleichen ſich an 





auff drey Loth / iſt gut für die —— Auff | 


Getruncken Diorgens — mal j 








u: 2 Rrafftondspirehung. 


SBafilien if heiß vnd trucken im ende deß andern Grads Reſolutren vnd zertheilen die 
zaͤhe feuchtigfeitder Lungen vnd Muͤtter. 
Man brauchts auſſen vnd innwendig. Baſilien gedoͤrret fo man darüber Moſt verſaͤ⸗ 

| ten laͤßt / iſt ein guter Wein reucht wie NMuſcateller. 

4 Den Samen in Waſſer gelegt / macht es dick vnd kleberecht gleich dem Outtenſamen 

4 pder Kernen. Das Kraut reucht faſt wol / vnnd ſtaͤrcket dem Menſchen das Hirn. Aber 

Pr — cin kranck Hirn hette / dem iſt es groſſer ſchade 

Der Same ſoll im Hemmonatgefamlet werden/foifferam beflen. 

Baſilienbletter in Waſſer geſotten / vnnd das gerruncken / benimpt fihinindefn dei Saat, 
Haupts / Auch für denfelben Gebreflen iſt das Kraut gut! vber Nachti in Wein gelegt / vñ | 
darvon getrunken. 

Wbelcher ein Falten Magen hette / der ſiede diß Kraut in Weinoder Moftifolcherwein 
wirdt gar wolr iechend / waͤrmet den Magen / macht faſt wol daͤwen zertheilt den S chleim Kalt Mage 
vnd alten Huſten / Abends vnd Morgens getruncken. | 

Wer im Leib gebrochen were / der puͤluer diß Kraut ormberinte nie Schtehenaf Bruͤch. 

40 an Morgen nach einanderfergenießt, J 

Baſilien reiniget die Mutter / die Bletter in W⸗ ſer heſotienond vbern Bauch gelegt / Mutcet ra 
impe: das wehedarinn. Den Safft von Bafitienfraut von den Frauwen genuͤtzt/ ſuͤrdert arg 0 
ee injrer Geburt / vnd reinigetfienach der Geburt. } 
5 Wergernzu Stuel gienge / vnd kannicht / welche Plag —— heißt / der fen einge 
J — u vnd Baumolvnd nuͤtze es / ey a bald —— — 


a Bi 2 ee — — u 
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— Ad⸗ 


a Sameobe A in Kofenwaffer — zum ul Ski dienet wel — 


Jen ndatı Ir en ir mag. 
— den Saas nimptdie Geſchwulſt de Bauchs 






en. ift gut den italorigeh Menfchen/ vnnd die mit groffee 


„Detiaknje Ten Bun Stande n / w — ugen /es — die os) a. 
Im N N j gen 





Sanafe nn Das Kraut hat auch alleobgefchriebene Rraffeldieder Samman 
jhm hat. Bafiliconift faſt gut dem Magen / vnnd machet daͤuwen die grobe Speiß. Iſt m 
auch gut der Leber vnd dem Hertzen | vnnd benimpt die Zrawrigkeit ſo von der Melan⸗ 


chole⸗ kompt. 


Baſilien gerochen / mecher das Hirn warm. Baſi ien geffen vnd gerochen! ift gie ber ui, 


verflopfften Nafen. Bafiliengeffen / oder darüber getrunken I machet ein gut Geſicht / 


reiniget das Haupt / benimpt den Schnupffen vnnd Keichen den alten Huſten / vnd 


bet den Harn. 
Krauß Baſilien genühr /erquicket den Geiſt im Leib ſtaͤrcket das feuchte Hirn! ber 
kraͤfftiget das Hertz / vnd macht nieſen 


In die Naſen gethan / penimmpt den Schnupffen vnd erwaͤrmet bie Balken Adern / mit 


dem Safft gerieben. 
Baſilienwaſſer. 
Has Kraut mit aller feiner Subſtantz geſamlet / gehackt vi Waſſer darauß — 


in Balneo Mariæ. Im Bra chmonat krauß Baſilienwaſſer getruncken auffvier oder ſechß 


Loth / iſt gut / ob ein Wurm in ein Menſchen gekrochen / oder in jhm gewachſen were / tre⸗ 
bet den auß ohn ſchaden. Das Waſſer getruncken oder vbergeſchlagen auffs Hertz / ſtaͤr⸗ 
cket vnd erfrewet daſſelbige / vnnd wehret der Ohnmacht I Es loſchet alle Hitz an den Aus 
gen! Haupt / wild Fewer / geſchwollen Bruſt / vnd —J Orth. 


Maloran / Maiorana Cap. cvij. 


N Je edle woltiech ende vnd wolbe kandte Maioran oder Meyran / heißt den Grecis 
IN eu — — ——— Latinis,Sampf@chus, Amaracus, Vulgò Maiorana. Iral. 





Os ‚Perfü Maierana.Gall.Mariolaine.Hifp. Matorana. Hat hoͤltzige ſtengel / vñ viel klei⸗ 
nier runder blaͤtlin daran / die Blaͤtlin ſind h hart vñ ſehr wolr lechend / Und bluͤet mit gruͤnen 


Knoͤpffen / darauff weiſſe kleine ſubtile Bomlin / die pfetzt man ab / ſonſt dorret der Stock 


in Gaͤrten. 


Der wilde Maioran iſt ein Krantzkraut / erfreuret nicht bald im Winter / iſt in auws | 


groͤſſer dann der ander] ſonſt haben ſie faſt einen Geruch vnd gleiche Krafft. 


Krafft vnd wirckung. ee 
Mabrmiſt heiß vnd trucken im erſten Grad. Oel von Maioran iſt faſt gut na 


che vnnd euſſerliche Glieder damit zu erwärmen! erweychet Spannadern vnnd verharte 
Mutter damit geſalbet. Wirdt bereyt von Maioran allein in doppelm Gefaͤß / halb mit 


— 


Safft vnd halb oͤl geſotten / zu verzehrung deß Saffts. V aioran in Laugen geſotten I 22 | 


mit gezwagen/benlnpt groß Hauptwehe vnd Fantaſey. u 
Maaioran iſt gut dem NHıiraı)benimpe die flopffung der Glieder / den Tropffen vnnd 
Fallendſucht. Der Safft in die Naſe gethan / ſtaͤrckt das De Brett die 

fo von der gt al Kranckheit wegen gefallen ſeynd. — | —* 


— 


— 


gern / fein Same ſchwartz / Waͤchßt gern in allen Miſten / ſo ſie darein gepflantzet werden 
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Mi MNaioran. 
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5 Das Puluer mit eim wenig Ingber indie Tafegerhan) macheniefen / onnd zertheilet 
den Schnupffen. Maioran gedoͤrꝛet und gepuͤluert / mit Honig vbers verſtockt Blur ons 
dern Augen geſchmiert / benimpts / oder der Safft darvon auff gerunnen Blutgeftrichen] 
zertheilet daſſelb / hey let die blawen Maͤler | vnd legt das geſchwollen Miltz nider. Maio⸗ 
ranoͤl erwaͤrmet den Frawen jre Mutter / iſt gut genuͤtzt alien Kranckheiten fo von Kaͤlte 
kommen / ſtaͤrckt damit das Hirn / vnd alle Glieder deß Leibe. Diß Kraut hat groſſe krafft 





RER. IN > Ai —8 


zu waͤrmen die jnnerliche Glieder I weychet auch damit das Miltz / nimpt die Geſchwuiſt 


darvon. Maioran geſotten vnd getruncken Inimpedie Waſſerſucht. In weiſſem Wein 
geſotten / iſt gut denen / ſo anfahen waſſerſuͤchtig werden. Vertreibets wehe im Leib / treibt 
den Harn vnd Frawenzeit. Maioran machet wol harnen / waͤrmet den Magen I machet 
wol daͤwen / benimpt damit die Schwindfucht. Die Blumen vnd Rrautinein Saͤcklin 
auff den Magen gelegt / benimpt das wehe. Maioran gepuͤluert / in die Naſe gelaſſen / ſaͤu⸗ 
bert vnd erwaͤrmet das Haupt / iſt jederman gut / alſo genügt. 





Maioran in Waſſer geſotten / vñ den dampff vnden auff gelaſſen / reiniget die Mutter | 


Maioran geſotten / iſt faſt gut getruncken denen fo anfahen wafferfüchtigwerden. 


Dienet auch denen ſo nicht harnen moͤgen / vnd Leibwehe haben / ireibt auch den Stein. 


Erimn Zapffen darauß gemacht / in die Scham gethan | bringt Frawenzeit. Mit Eſſig vnd 
als geſtoſſen / vber Scorpionsbiß gelegt / heylets. Vber die blawen Maͤler gelegt mit 


Honig zer ſtoſſen / verreibet die Ein Pflaſter von Matoran gemacht / vnnd vber die ver⸗ 


— ‚venekte tiedergelegelsichteefiehomdlegerdaswehe.. 0. 
Mi Maioran vnd reinem Gerſtenmeel ein Pflafter oder Salb gemacht / vber die Au⸗ 


u gengefrichenlleget Higond Gefchwulft. Raidton geſonen und Die Bruͤhe in die Naſe 


svezogen / ſtarckets Hirn / vnd iſt gut fuͤr den fallenden ſiechtagen 


IP f $ j u N R — I * 
J a? 17 RER 


SW J 





ee ——— —— 


Be 












000 Reeuterbiihsänder then | — 
WMaioran vber gelifere Blut gelegt /zerlaßt vnd theilets. Einen Dampff vnden zur © 

Mutter gemacht / reiniget vnd erwarmet ſie. Das Kraut vbern Magen gelegt / ſtaͤrcket jn / 
vnd benimpt das wehe. In die Speiſe geihan / machet ſie wol ſchmaͤcken vnnd iſt geſundt 


dem zerſchwollen Miltz / geſſen / daruͤber getruncken / vnd Darüber gelegt. 


— Maloranwaſſe —9— 
Die Bletter vom Stammen geſtreifft / vnd gebrandt im ende deß Meyen Maioranı 
waſſer getruncken Morgens vnd Abends auff drey Loth / vñ das Haupt damit beſtrichen / 
iſt faſt gut dem erkalten Haupt. Alſo getruncken / treibets den Harn vnd reiſſenden Stein? / 
ſtaͤrcket vnd erwaͤrmet die kalte Mutter / bringt den Frawen jhre Zeit vertreibet das wei / 
kraͤfftiget vnd ſtaͤrckt die Mutter. Alſo getruncken / iſts gut fuͤr den Schlag. Auff die zdung 
geſtrichen / bringts wider die verlohrne Spraach. Offt im Mund gehalten ſtaͤrckets Hirn 
vnd Haupt / drey oder vier Lot getruncken / vnd damit beſtrichen. Das Waſſer getruncken / 
zertheilet alle zaͤhe boͤſe Materien vmb die Bruſt I ſtaͤrcket vnnd kraͤfftiget auch das Hertz. 
Iſt gut fuͤr alle Fluͤß deß Haupts / vnd vertreibt den Schnupffen. — 


— Doſten / Origanum. Kap, cviij. | 
e Wild Doſten i 
ER fi m e Origanum onitis, 


— Fat. x \ 
\ ‚Origanumafıninum. 
n © hg 3 = ä ; 
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\ SOftenoder Wolgemurhl Grecis sches. Latinis, Origanum ‚Item Cunila’ 

=? 9 Sein Öefchlecht macht Diofcorides/ nemlich Heracleoticü,Onitis, Tragoti- 

Pro/ganum,pnddie wilden Doften.lzal.Origano. Gail.Marioleine.Hif), Origanıs. Der 

N gemeinen Doften ſeynd in der bluͤet dreyerley I Etliche bluͤen gantz braunrot Dieanden 

Be | —— | —— leibfarb 
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Von Bien. A. OXLX 
"A leiöfarbreih bievrirken dank weiß / Haben braune haarechte Een ein fchr 


Hein: inlin/oen Maioran / Doſten / vnd Nifopgleich, Sind ur einerley I beyde wars 
mer Natur / in vnd Ar halb dep seibszubrauchen. 


N Ne Krafft vnd wirckung 





Sn Mein gefeten/töfcher alle Hitz / warm vbergeſchlagen KEN 
Der warme Dampffdarvon in die Ohren gelaſſen / ſtillets Sauffen ond Ringen. En ſauſſen ⸗ 
| Wer einongefunde Leber hette / der trincke oder diefe Blumenieshilfft, — 
Doſten mit Feigen / Rauten / Honig und Wein geſotten / den getruncken / iſt gut den kei⸗ 
chenden vnd Lungenſuͤchtigen / die ſtets huſten / vnnd Denen kalte Fluͤß vom Haupt fallen / ne. | 
m‘ toͤdtet die Wuͤrm im Leib! Morgens und Abends ein Trunck gethan. = 
Dieſer Blumen vnd Bletter thue in ein Saͤcklin / waͤrms in Wein / legs auffs Haupt / 
decke den Krancken zu / daß er ſchwitze / diß benimpt viel Kranckheiten der Bruf vnnd deß 
Haupis / ſon derlich iſts gut denen fo faſt keichen. Alſo geſotten auff den Bauch geſchla⸗ 
gen / machet harnen. Harnen. | 
Mitgrünen Feigen vnd Gerſten genoſſemen weychet den Bauch. 
Mit F eigen geſotten / gibt einen guten Gargariſmum zum Halbe Angiiam. 
Benimpt den Kaltſeych und eröpfflingen harnen / das warm genügt. Raltſeych· 
| 


nn 


Wer mit noch zu Stuel gienge / ond ein begierdt darzu hette / aberdoch nichts fchaffen Sentgang, 
Föndte [der nemme Puluer von Doften / ſtrewe es auff den Afftern ler: wirdt gelindert im 2 
Leib / vnd er gibt fich. 

Geſotten in Wan darunder gemiſcht Baumot das gemacht auf: ein Tuch vnnd ger + Harte Mut | 
legt für die Scham per Frawen / benimpt die haͤrtigkeit der Mutter / reiniget ſie / vnd brin⸗ 
get jhnen jhre Zeit, 

Ein pflaſter mit Doſten / Feigen vnd Salpeter gemacht / vnder einander geſtoſſen / vnd 
— truckt nider die Wa —5 | Wuaſſerſucht. 

Wer die rothe Außſaͤtzigkeit hette / der nee dieſen Safft Safft von Andorn / vnd ein Auffag, 
wenig Wein] Bilfendl Imehr dann der zweyer Safft / thu darzu Weinfteinötimeng es zu⸗ 
ſamen / beſtreich dich damit in einem Schweißbad / ſo du außgehen wilt / So du aufge 
heſt / ſchmertzt es dich gar ſehr / dañ ſoll man haben Boͤckin Vnſchlit / das in einer pfannen 
zerlaſſen / Damit zum andern mal ſchmieren — darnach lege er ſich in ein weiß Beth / biß er 
getruͤcknet dann nimb Ooſten / zerſtoß die / miſche darunder Weytzen Kleyen / mach es 
warm in einer pfannen] vnnd legs alſo auff die Geſchwer ond Außſaͤtzigkeit / darauff bind re 
ein Tuch / laß alſo ligen / biß daß er darvon erwaͤrmet wirdi / thu das offt / der Menſch hey⸗ — 
let ohne zweiffel. 

Maan ſoll m zu eſſen geben was qui Geblůt macht vnd verdaͤwlich iſt. Sand allezeis 

S — von —— Winter we von wild ek | | 


Frakdenseie. 









uendel Serpyllam. Cap, cix. — 
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un bene GrzcisigmmE. -Lacinis, Hespylkum, Serpyliun, heißt fonf Rienkin 
3.) Nünerföllond Kändetkräittrend.Serpillo.Gall.du ferpoles Elufp.Serpolbo. 





Quendeliſt ein graut ui m ff lei m ABlaͤ 
arten ( ren anfandechten Bergen: Hat 
| Diekraff der Poly! Doftenionnd. Dictam / eich. Iſt heiß vnd trucken von Natur. Iſt 
Iweyerley Die wilde iſt lang / waͤchßt in die ho he Der zame breytet ſich auff der Erden. 
Diß Kraut hat Bletter gleich der braunen Doſten I allein daß die weiſſer ſeynd dann 
. Qumoelifabenguen ERTL ININ Ay een und nn Sr et 
F Krafft Be De 
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Krafft vnd wirckung. ne 
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Quendel if aut sum Haupifluß ſo von Katee ——— | 
rufen Sf auch gusfürn Huſten vnnd kalte deß Magens / daruͤber 
| SER. ü a 

ee. Duendel im Wein warn getruncken / bringt den drau⸗ 
bringen. wen jre zeit / macht wolharmen treibt auß den Lenden vnnd 
—— Blaſenſchleim im Harn / ſtillets grimmen / heylet innerliche 
= a Wundenond BrüchleröffneedieLung! Leber ond Mile. 
Ber Das in Eſſig geſotten / ond darunder gemifcht Roſenoͤl / 
ee "pas Haupt damit beſtrichen / benimpt das wehe⸗ ſonderlich 
fuͤr Geſchwer hinden am Haupt. N 
Bresnde * Ouendel mit Eſſig eingenommen auff ein or] iffüre 
Magens. ⸗Srechen vnd gelifert Blut in der Bruſt. 
— Der Samen mit Wein getruncken / macht wol harnen / 
Arne vnd treibt kraͤfftig auß den Stein. 
Von dieſem Kraut ſtaͤts geırunefen/nimpeben Steini in 
Ben vnd Blafen. En 
BR Quendel heylet der Bynen ſuch /darnber gelegt 
Suflen Sn Wein geſotten / mit Suͤßholtz ſafft vermiſcht / iſtgut 
— widern Huſten. a 
| Mit Emß gefottenin Wein! waͤrmet den Magen] legt 
Bauchwehe das Bauchwehe / Krimmen / Kaltſeych / vnnd vertreibt den 
— | Schnupffen. 4 
Duendelin Wein geſotten / — gesruncden iſt gut wider Schlangen! Scorpion — 
vnd anderer gifftiger Thier biſſz. 
Mit dieſem Kraut ein Rauch gemacht / wo der hin raͤucht / bleibet fein aifftiges Thenp 
Gifft. O uendel in der Koſt und Trance genuůtzt / iſt ein Tiriac für alle Gifft. 
Ra In Kofeneffig geweychet / geſtoſſen / onnd mie Roſenot geroͤſtet / vnd angeſtrichen — 
nimpts Hauptwehe. 


Solche Salb iſt gut den tobenden vnd Hirnwätigen! auffe Haupt geſchmiert. 

Schwindel. Deß enea⸗ geruch ſtillets Hirn / vnd vertreibt den Sehwindellauffs Haupt ge⸗ 

— lg 

"Das Kraut mit Eſſig vnd Honig geſotten / getruncken ein guten Becher voll] iſt gut 
Blutſpeten. denen die Blut ſpeyen 

Zeß Saffis in halb Loth getruncken / iſt auch gut darz n. 
Daß Kraut mit Honig vnd Wein gefosten! den Halß damit warm Bergen iſt 

Zaßae aus fürs Halßgeſchwer. 


——— 


eu, Mit Wainı Honig Eniß vnd Suͤßholtz gefotten und gerruncken] reinigt die Bruſt / 
alcfeych. vertreibt den dorren zaͤhen Huſten I ſtaͤrckt den Magen / vnd ſuillet den 
Quendel Waſſer. 


Kraut] Exrengel| ond Wurtzel / mit aller Subſtantz aehackt vnnd gebrande im ende 
dep Brachmonats. | 
En Duendeldiumen Waſſer mie Roſeneſſig getemperiert/ vnd vber die Stirn gelegt 
 Hauptioehe. let das wütend Hauptwehe. — 
—— Quendelwaſſer getruncken morgens vnd abends / ſedes mal auff drey Lot / ſtaͤrckt vnd 
Magen Eräfftigts Haupt / Hirn vnd Magen / bringt luſt zu eſſen / vertreibts brodellen im Bauch! / 
— weychet den harten Magen / bewegt den Harn. Das Waſſer / als obſtehet / getruncken - 
ſaͤrckets Geſicht / verzehrt die Feuchtigkeit im Haupt / vnd die N » 
— a a uictn he | 
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heylet auch die vekwundten Darm. 5. Be 
Das waſſer öffnerdie Naſe vnd Ohren / ſo ſie verſtopfft feind/bringes Gehoͤr wider / iſt 


N 
nd A 
VE TE 
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J Das Waſſer getruucken /f edes mal auff drey loth / it gut zur erkalten Leber vnd Miltz/ — | | 


gut tor geſchwinden / legt das vnwillen nider / vertreibt auch grüfien ond reifen im Bauch Grimmen. 
vnd Leib. a Sn — x 
Welſch Guendel / Thymchen Thymus, 
DAR Elch Quendel / Græcis ocu. Vulgò ſerpyllum Ro⸗ 4 
) Cwanum. Wirdt auch genandt Roͤmiſcher Quendel / 


EThymchen vnd Immenkrauslzal.Thymo,Gall.du Thim, | 
2% Hilb.Tomilho: ' a | | nen 


f# 








' Thymus in Wein gefotten und gebraucht / hat eben die Krafft 
wie Quendel. Iſt fuͤrs Keichen / kurtzen Athem / treibt die Wuͤrm Reichen, 





Sedeney / Saturei. Cap. ef. 
Edeney oder Saturey / Kuůnel Saturon) Garten 
IIſop / Zwibel Iſop / Huͤnerfuͤll / Joſeple / Græcis 
9 evüßeg.Latinıs;Satureia, Thymbra vnd Cunila. 
Ial. Coniella. Gall. de la farriette. Hifp. Segurelha. 
Digß iſt ein Kraut mit vielen aſten / ſubtilen blumen / gleich 
am Stam̃en wie Quendelbletter / vnd ſeine Blumen blaw⸗ 
bringet viel Samen! Waͤchßt gern in ſteinichter Erden; 
Auch waͤchßt diß in Gaͤrten / daſſelb iſt nit als kraͤfftig in fe 
ner wirckung. u 
Krafft vnd wirkung. 


Mheiß vnd trucken im vierdten Gradddd. 
Diß Kraut genuͤtzt mit Milchraum / iſt gut der erkalte 
CR Bruſt / vnd reiniget ſie. — 2... Ralteßruft, I 
ZI WVon dieſem Kraut getruncken / iſt gut denen / ſo in ohn ⸗ 
——— * — aha a Ki 
Drceiß alſo genuͤtzt / iſt gut wider die boſe Leber / Miltz / vnd Mageireinigetauchde Sraik si. 
J—— 4 9 # Er Ä Bi 

Die ſchwangern Sraumen follen fich huͤten / vor diefem Kraut / vnd fetemgeruch. 

S edeney gefottenin Wein | auffdiegichtigen Glieder gelegt / benimpt den wehthumb gun,  \ 

Ba En ehe gebe für ———————————— fiehen N 
in dieſes Gewaͤchß degenerieren ſoll. N ie 
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Stop Hyfopus Gap 7 

er Se u Ben ——— — 
—— er ewa@». Latinis, vnd Vulgo 
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" . So Hyflopus. Iral. ‚Byjfopo. Gall, 
Aaele Hyffope.Hıjp.Eyffopo.YRein Bots 
0 Becht gemein Bartenfzaneimit! ang? 
Ischten Blettern/bringerwiel Iblaums 
farber Bluͤmlin an dem Stengel / die 
geben cin kleines Saͤmlin / jederman 
a befand. — 
4 Ein wilder Heyden oder Bei ge 
Iſop waͤchſet auch an etlichem Ge⸗ 
7 birg I eines wilden Geruchs / Vul- 
gò Hyſſopus montanus Aue fyl- 
wvieſtris Iſt mir Beettern vnd Ruͤtlin 
dem Iſop gleich / hat gelbe bluͤmlin 
wie der Grenſing / Darauf. werden 
kleine runde Bollen / voll gelbs Sas 
mens wie Magſamen ehnallen ge⸗ 
ruch / ſchluͤpfferich vnd zaͤhe. 
Sn a 
"er: Elop, iſt faſt gleicher Zu 
genden den Doften. = 
Im Seiner ſo diß Kraut Br | 
yo men bat/folmans abſchneide / lfm 
| 3.9. dorrenham Schatten onnd ander 
Sorneniond mann mans — * in Ser 2 & Yrprey fol man die Bletter vom Stengel ab⸗ 
| fie ffen / vnd den Stengel hiawerffen. Die Bletter wären cin Jar vnver ehrt an — — 
Fufen: gent. Diß Kraut geſott n mit Honig ond &: igen das geruͤtzt / vertreibet den Hufen. A 
Eunscifise, genüßt! hilffts auch den Sungenfüchtigens Flop geforten/darven getruncken [vertreibt — 
— pülncri In Waſſer geſotten heilets alle Raude / Grindt / vnd a waͤ⸗ 
ſchen.Zu dieſen Dingen I Dip Kraut gut mt Honig vermiſcht 
Iſoplſafft mit Kreſſenſamen genügt / laxiert den Bauch ſaͤnfftiglich 
 IBeicher ein ſchoͤn Angeſicht haben mil] der erincke von Iſ 20 er ben — none? dir 
E geimißerein fehonlauter Angeficht. Iſep gefotten mit lauterem Schmaltz / vnd mit truck⸗ 
Miles pen Feigen / als ein Pflaſter auff die Geſchwulſt deß Milec gelegt ver treibt die suhande, 
me Ilop mit wein getruncken / rdumertie Bruft: 
2 | ae Waſſer geſotten / das ſchwer endg anfleiſch damit gewaſchen benimpts. 
—— Iſop geſotten mit Wein / darunder gemiſchet Fenchelſamen / den getruncken / nimpt 
das wehe im Magen vnd Haͤrmen Welcher Frauwen jr: Dune v vnrein were / Die baͤhe 
Er fi ondenauff mit Iſop/ es veinigt — ſchaden. 


| IſopWaſſer. 


— Allein d Vieue — vnd gebrandt / ſo es Blume hat / im Yugftmonat op 
5 affer getrunken mörgens vnnd abendsljedesmalauffvser Lorh/iftgurdeneniforinen " 
sem.  fchiweren Athen haben. Iſt gut fuͤr heiſerkeit der Stimmen benimpe den Huften) vnnd 
Aal Ri macht außwerffen. Oiß Maler getrunekeniijtautfüralle Ördreften der Lungen/reinigt 
rin im DIE Bluſt von der fchleimigen Phlegmatiſchen Materi Iſt A gut für ungen Ge⸗ 
ze. fchwer Tre anbım Inbron wie obſtehet / treibet die Spälmärm auß öffne Die ls 
r Arofanen, dern —— ii m beib⸗ vnd Ba Schach u hr kein srliche Apos 2 . 
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n — Von Beleihi Be SCH 
— A eonnjiftanehät die Waſſe ſucht / fovon Falter Materien — Iſt dem gut / dem Woſſerſucht 
"de Magen ſchwiert / vñ ſtarckt den Magen] die Speiß zu verdäwen. Iſt gut dem ſchwe⸗ — 
renden Miltz fuͤr ſtechen in der Seiten] den Rippſuͤchtigen / vnd auch den Geelſuͤchtigen. Sn a 
iR Iſt gut getruucken den Frauwen ſo ſhre Natur zuviel haben. Staͤrckets Hertz Magen 
nd Mile machet weich vmb die Bruft / vnd eroffnet verſtopffung der Lebern. F 

Getruncken / vnd das Angeſicht damit gewaͤſchen / machets klar vnd lauter. a 
Ä N Im Se gehalten! iſts gutfür wehetagen der Zaͤn / vnd vertreibts ſingen in Hhren 2 Ofrenfingen, 
arein getropfft, ei 
Die Weiber brauchenden Heyden Sfop zu Waͤrtzwuůſchen. Iſt gut fuͤr Geſchwutſ F 
vnd 66 daruͤber gebadet vnd warm vbergelegt / no 


 Scharlachı Orminum.. | Cap. er, 
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© roß Scharlach. 
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du Chanlach / Seciſ⸗ — —— Bas Orminum, Geminali Oficinis, Gallicri- % 
Sp cum. Ifal,Scarlea.Gall.Oruaille.Hifp.Gallierifla. Alp: 
I Deßsamen Scharlachs iſt zweyerley / das groß vnd das fletne einander N 

| gleich! allein: mit der gröffe onderfcheiden. Sein geſtalt iſt etwas der Salben gleich mie 
Blumen onnd Blettern / die Blumen feind weißblaumfärbigl die Bletter riechen ſtarck. 
J Hat ein ſchwartzen langen Samen / die Wurtzel iſt holtzecht. 

Der wilde Scharlach oder Feldt Scharlach I wirt von etlichen Selbe Andor 

a nannt / vmb der gleichnuß willen der Bletter. Iſt das Orminum fylueftre,on” 

tricum RN AG ———— galli vnd⸗ Saluia tranſtmat Tal der 
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{ nigen. 


Stein. 
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⸗ Ander The 


— Rs mit Blumen und Blettern faftgleich! allein Haßbicht etter 
* — ſeynd / bringt ein ruͤndes gelbes Saͤmlin. 


Krafft vnd wirckung. 


——— groß / klein /vnd wild/ ſt warmer vnnd eruc | 
ner Natur, Sie zertheilenimachen ſubtil / vnd führen auß. 
Dip Kraut geſotten mit Waſſer /vnnd die Frawen von 
vnden auff damit gebaͤhet / reiniget die Mutter vnd bringet — 
jhnen jhre Zeit. 
Dieſes Krauts Samen i gut den Augen /geſtoſſen/ vnd 
mit Fenchelſafft darein gelaſſen. 
Der Same benimpedieRranckheitder Augen / ſo dex 
Menſch meht deß Tags | fondern allein deß Nachts fiher] 
der ſoll dieſen Samen nügen mic Fenchelwaſſer / vñ dir Au⸗ 
gen damit beſtreichen / wie obſtehet. 
Die Bletter genutzt neun Tag nach einander / den erſten 
— Tag eins / den andern zwey der drittẽ drey / vnd alſo biß auff 
den neundten Tag / neun Bletter er wirt ledig aller Febres. 





Wind in Därmen. — 
Scharlach genuͤtzt mit Steinbrechſ onen if gut fuͤnn 

Stein. Hat andere Tugendt mehr / faf wie Hiptan 

Scharlach in Wein gethan / gibt ſhin ein eblen Muſca⸗ 
teller geſchmack. Solchen maͤſſig getruncken / erwaͤrmet 
das Hirn / vnd alle jnnerliche Glieder | 

Scharlachkraut iſt ein edel Kraut zur Waſſerſucht Im 
Wein gelegt] und Darüber getruncken / oder in Trancke u 
2 forten/ondfonften gebraucht. 

Das (wilde — ſoll gleicher weiß auch genügt werden von Menfehen bie au 
ckele vnd diode Augen haben / in geſtalt / wie hievor von den Augen ſtehet. 

Da wilde —— hat gar nahe die Tugendt gleich dem Eiſenkraut. 


ii Scharlachwaſſer. 





ö EEE LEUTE EEE RT 


— Kraut zu Waſſer zu brennen / iſt mitten im Meyen. 


| Bauchwehe. Scharlachwaſſer getruncken / ſtillet den fchmergen Beh Bauchs Magens] 0nndd« 
: N Seiten / mit Tuͤchern genegt / vnd außwendig darüber gelegt. 


Das Waſſer zum Tag ʒweymal getruncken / jedes mal drey oth / leget nider das wehe 

Motawwehe der Muster / bereyt ſie zu empfahen / vnd ſtaͤrcket ſie Wann — die Slider — 
von kalter vrſach / außwendig Tuͤcher darüber gelegt. | 

m ſſer ſtaͤrckets damit beſtrichen. 


= % Salbey/ Saluia. Cap. De 


⸗Alleſ — — Saluia. Iral. near Gall Iafünkge, 

Hijp.Salnia.Der Salbeyen find zwey Geſchlecht / Die zame oder Sarten Salbey / 
vnd die wilde Salben. 

- Diezame Salben if zweyerley / Dies eine mit brepten Sleitern die nennet man breyꝛe 

—— Salben. 

Dieander mit kleinen ſpitzen Blaͤclin /wirdt genandt ſpitz Salben! edel Salben. Bl 

vde blaw / vnd wachſen auff mit Buͤſchelin/ wo man ſie ſetzt in Gärten, Man ſoll ſie 

sen Ina W —— von regen der Schlangen / die ſolche nagen vnnd a 

3 en 
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Die — mit ein dengetrunden! bringe 
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rehte Salben. — 
rg —— 





pipe alten, 


—* 





ſen / fliehen aber die Rauten. Auch ſoll mans nit mir Miſt tůngen / ſonder mit alter Erden 
von geſtrewtem Leymen vnd aͤſchen a % “ 
Wilde Salbey / wirt ſonſt genandt Alpenkraut / vnd Bulcklokraut / Wachßt in Wal⸗ 
den / mit langen breyten Blettern / welche vngleich ſeynd / vnd einwenig zerfchnitten / Bat 
ein viereckechten braunen Stengelliftam Geruch milter danndiesameSalbepibläct mit 
‚einer hlawen Blumen | wirdt funden in Walden am ende deß Meyen, Dieſe wide Sau. 


x 


Salbey iſt heiß im erften / vnd trucken imandern Brad] Bletter vnnd Slumennügee 


* 


Ri y a — 


Rreutersuce Ander Seil 


eehwer. vnd Geſchwer Salbeyi in Waſſer gefottenifäubert ond heylet die Wunden /vnd gifftiger 
ride. Thier biſſz. Damit gewaͤſchen / heiletden Grind / legt die Geſchwulſt an heimlichen Or⸗ 
Jucken. gen. Salbey geſotten mit dem Slengel/damach durch ein Tuch geſigen /heylet das jucken 
anm Gemaͤchte / Mann vnd Fraumwen / damit gewaͤſchen undgebahe. 
Harncwnde. Der Dampff von Salbey iſt gut fuͤr die Harnwinde / fuͤrdert den Harn) ſtillet den 
Rote Ruhr. ſchmertzen in der Blutruhr / vnd viel andere wehethumb / damit gebaͤhet. Salbey ſtengel 
vnd Bletter mit Odermenig in Regenwaſſer gefotten | das getruncken / vnd die Fluͤß der 










— Haut vnd Kraͤtze damit gewaͤſchen / hilfft wol. 
& wen Salbey in Wein gefotteiden getruncken / vnd auffs gichtig Glied gelegel hilfft faſt wol. 
Salbey in Waſſer geforten! iſt faſt gut fuͤrs Geſuͤcht / und für die Fallendſucht. Vnd iſt 


Tuch auff den Bauch gelegt. | 

= Salbey mie Wullkraut inWein geforten / alſo warm daruber geſeſſen / machet den 
Afiernauf Afftern wider in Leib gehen. Salbeyfafft mit Honig vermifchee I darmit faule IBunden 
gewaͤſchen / reiniget fie wol. Salbeybletter gefochtiond getruncken I treiber den Fraumwen 
jhr zeit und Geburt? ſtillets Blut / vnd reiniget die wuͤſten Schäden. 





— Salbey reiniget die Mutter / vnd ſtopffet die Fluͤß Düne Salbey klein geſtoſſen / in 
der ieh a — | ie N 
Halßwehe. benimpfalle fehrung deß Halß 


Groſſer Sal a 

| Das K Krautdiſulllert ſo es Blumen tregt. Salbeywaſſer getruncken ann —— 
—* Leber des mal auff zwey oder drey Loth / abends und morgens / iſt aut zur boͤſen Lebern / vertreibt 
Hufen den Huſten / vnd treibt auß die todte Geburt. Alſo getruncken / wie obſteht / iſts gut fuͤrn 


erlahmet weren / damit gerieben! es hilfft faſt wol. 
Iſt gut fuͤr Seitenwehe / Hendzittern / vnd alle Laͤhme / geeruncken / vnd damit gerieben. 





— nets alle verſtopffung / vnd bringt den Frauwen jre zeit. 


— > 


‚Si. ſtillet das Blusen der Wunden) mit Pfauwenmiſt / Mooß von den N ober mis 


Baummwoll darüber gebunden. 
I | Das Haar damitgerieben] machtesfchwark. u 
Sauwehe · ——— Zaͤnen vnd Zanfleifch gut damit gewaͤſchen. 


En Apoſtemen / ſtaͤrckets Hirn! benimpt den Haupifluß kraͤfftiget die Leber / fo vberhitzigt / 
| vnd benimpt die Hirnwuͤtigkeit. | 
Zietern. Das Waſſer iſt gut zu allen erkalten Gliedern als für Parlis / Zittern / Rrampff! Fal⸗ 
Krampff · lendſucht / ec. getruncken wie obſteht / vnd den Wein damit gemiſcht die Glieder auch da⸗ 
“ mit gerieben. 

Waſſer alſo getruncken bringt luft zu eſſen / ſtarckt den Magen vnd die Mutter. 
Ein Salfamentmitdiefen Waſſer / Eſſig / vnd ein wenig D Quendel⸗ ie — mit der | 
Ra ae luſt zum eſſen. 


| | Roß marin / — Gap. u. 


6G v Oß marin / Grecis,A6syans.Vulgö Rofmarinus. Ital. BR Rofmarin. 
IV Hifh.Romero.fteinbefonder herzlich wolr iechend vñ Eräfftig Gewaͤchß / Bey erkis 
— chen Solis Thymiama. Seine Blume wirdt inſonderheit Anthos genannt. Vnd 
wirdt ein Oonſerua von dieſen Blumen gemacht / ſo man Conſeruam Anthosnenner, 
Es hat diß lieblich choͤn wolriechend Gewaͤchß einen grawen harten Stengel vnden 
aub) oben gantz u i mit iu dirken Blettern / gleich dem Lauendel / Si 
m a 








‚bringen, ber gifftiger Thier biſſz gelegt / vnd damit gewaſchen / zeucht das Gifft her auß / ver⸗ | 


as Waſeer täglich getruncken / jedes mal drep oder vier Loth / bricht en 


fonderlich gut denen] forröpfflingen Barnen! von diefem Wa ſſer getruncken / vnd mit ein 


0 Schlag / vnd wem die Spraach gelegen! die Zung geraget / die Glieder gerämmeronnd D 


Hehylet Wunden] damitgewäfchen! mie Tuͤchern darüber gelegt] und getruncken / off⸗ u 
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- Sm Kreutern . .. GL 
—— Biirnlintimangeiffrdfeiiehärk: Oeihen im Yai a 
1, , zwermallim Glentzen vnnd Herbſt. Eines guten 
Weyrauch Geruchs / waͤchßt gern in fauler Wey⸗ . 

7 denerden oder Schaaffenift | tregt ein Fleines E\ 
Saͤmlin / wirdt aberviel chevon den abgepfegten R 
Zweiglin gegen Glentzen geſetzt vnd —— | — 

9 wie auch die Stabldhre. — 9 
Iſt heiß vnd trucken im dritten Grad. a r 


Krafft und wirckung. 


Diß Kraut vnd Hirtzz ung ober Hachein Wein 
= gelegt vnd den getrunken / benimt Die Geelſucht Serfüchh, 
„ Der Safft von Roßmarin gemifcheemit Honig] 
iſt gut genuͤtzt den tunckeln Augen. Ein Pfllaſter ge⸗ —— . 
22 FREE machtvon Roßmarin Blettern / iſt gut für diefeig- laser; 
ne WM, — U) blatternim Afftern es weicht und heylet faſt. Roß⸗ 4 
Sr ER marin Wurtzel gefloffen mit Honig! auff Ge⸗ 
ſchwer gelegt! weicher wol, Die Wurtzel mit dem 
Kraut Tag vnd nacht / oder ©. Detersfraun in. | 
a Wein gefotten! den getrunckt / weichet den Bauch! a | 
$ impe) Im baswehe lmachtwolbarueniondfür "|" 
ert der Frauwen zeit. Don dem Holtz Kolen ge⸗ j: 
randt vnd von den Stengeln gepuͤluert / das Pul⸗ — 
rin cin Feiden Tuͤchlin vermacht / vnd die Zaͤn Zaa feuserns 
Je. dtet Die MWirmdariun, Wer das R Kaltwehe hette / Fe. 
der Kane von Kofimarin] mach darvon cin Rauch) laß den achen in Die Vlafeı er ge⸗ — 
nießt. Die Wurtz In Eſſig geſotten de Fuß damit gewaſeh e für: Geſchwulft der Süß, a 
'B und Podagram. Roßmarmnbletter heylen den Krebs darauff gelegt. Siede Roßmarin in —— — 
Waller] erinds! vnd miſch den wein damit) bringt appztit zu eſſen. Wer gefchiwollenwer 
am leib ———— icht hette der ſtede die Bletterin Wa ſer / thue fie in ein leinin Tuͤchlin / 
vnd binds darauf. Das Puluer von den Blumen alſo dorr geſtoſſen / in weichen Eyern | 
‚seffüflärdtfafi Die Natur / vnd macht ein gut Seblür, Roßmarin Wein oder das — Leisäftän 
mit den Bhumeninwein arfotten/abends ond mor gens ein warmen Trunck aethan] drey — 
oder vier Stundt darauff gefaſlet / macht gut Geblůt / bringt luſt zu eſſen /vertreibt alle in⸗ 
nerliche feuchtigkeit / treibet den weiſſen fluß der Weiber vñ heylt die verſehrte Mutter / ver⸗ 
treibt die Geelſucht Reichen! vnd macht außwerffen I hufft damen! laͤßt kein Gifft ſchade/ 
= auch bas Gebluͤt Dad wann man fich ha ch dem Zrunck zu Beth legt macht 
erfehwigen. 

Roßmarinkraut mit wilder Poley oder Steinminsin wein vnd Baumol Notlen/ h 
ſich Damit geſchmiert / bringt den Schweiß / vnd iſt gut fur die Waſſerſucht. Waſſag⸗ 
Su Sonferuen! Sirup! vnd ol von Roß marin bereyt ſeind auch diſer und mehrer ; 

ugendt. 

Roßmarin vnd Rauten in Wein geſotten mit wenig Pfeffer vermenget iſt gut wider —4 

die gallendſucht. Fallendſuchn 

in Wein defotten] mit Dianthos vermiſchet / iß gut fuͤr ohnmächtigfi Oumacht, ; 

ertzens 0 

Ro Roßmarin mie Bertram in wein gefostfigur für die ardffe deß Bäpffine] den mund Sayfı A. | 

damit gegurgelt. 4 
-Roßmarin vnd Meliffen gefoiteh in Waſſer vnnd die Mutter darmit — 

Mache leichtlich fruchtbar. — 

J———— allen obgefhrienen Kronefeien guß eirunden. 
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 Ciochast Stoschas. Cap. op 
fl Del Zoechasfraut Græcis ond Latinis — 
RN tem Stœchas Citrinum,vel Gallicum, von den gel⸗ 
>) ben Blumẽ Iral, Stıcades.Gall.Stechados.Hifp.Camtneffe. 
Seiner Öefchlecht find zwey I nemlich das geei Stœchas 
Cisrinum, oder Gallicum genandt. Das ander nennet man 
Stcechas Arabicum, von dem Dr th da es waͤchßt. — 
Man bringet das Stoechaskraut doͤrr ins Zeutfchlandel 
So es noch gruͤn / iſts ein edel wolriechend Gewaͤchß / mit wur⸗ 
gell / Stengel vnd Kraut / gerad wie Lauander anzuſehen / Da die 
ſpitzen blaͤtlin gegen der Erden geſtanden / ſeyn ſie graw aͤſchen⸗ 
farb. Hat Blumen der braunen Sepenee— am Ge⸗ 
ſchmack etwas bitter. 


Krafft —— BE 
Stoechas kraut iſt truckner warmer Compfetion. N 
Hat die Krafft den Leib zu ſtaͤrcken / Bruft vnnd Lungen m 
reinigen] wieder Iſo p Mag auch darfür genommenunndges, 
braucht werden. Iſt ein wolriechende blum / dem blöden ſchwun ⸗ 
delechten Hirn nuͤtzlich / daran ——— aufſgenee Tre⸗ Bi 
ſeney darvon gemacht. —— 


an 
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Schwindel. 


ea, Kömifeher Spickt Narlnindlet eo 
SE Roͤmiſcher Spick. | — Spica. Kap. cxvij. 9 
* x | ⸗ — | CB Semifcher&piet’oderedfer Spietifrembs D } 
"der wolriechender Spiel I Græcis Nago | 
o)x, vmd LatinisNardus, Vulgò Spica- 
nardi. NardusIndica, vnd Nardus Sytiaca..lial, 
* nardo. eo 
| Es waͤchßt dieſer wolriechender frembder Spick 
mit dick bekleydeten treuſchlechten Stenglin / mit 
ſchmalen Blaͤtlin / oben auß geſpitzt wie aͤhren / die 
Wurgtzel iſt dick / ſchwer / kuntz vnnd fchwarg. Das 
gantz Gewaͤchß iſt wolr iechend / wirdt bon zuons 
„gebracht. 9— 


AN en ie rn Ta Bin 
S 


Krafft vnd wirckung i 
Roͤmiſcher Spiel iſt warmer vnd truckner fig > 
hat ein zertheitende I hinderſich treibende vnnd ſtaͤr⸗ 
ckende Natur / zertheuet alle alte Feuchtigkeit / wirdt 
mit der Rhabarbara eingegeben das dritiheil. Trei⸗ 
bet den Harn. Dit Falten Waſſer getruncken / weh⸗ 
ret er dem auffſtoſſen vnnd blehen deß Magens / iſt 
nuͤtz den breſten der Schern / die net zur Beetfuchern 
Nierenwehe Euſſerlichen gebrauchet mit bͤhung 
oder ſchwadung / legtes die entzundung der Mutter/ 
machtan den glatten Augbramen Haar mwachfen, 
Truͤcknet die feuchtigkeit der Si — — es datem A 
Wi: geſnewet wirdt. Fe | Be 
Ka | Es 
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— 








Von PR N. Cm 

A Es ſt eine aa Sl hievon gemacht! a NE er | 
5 erwärmen’ zertheilen / ſubtil zu machen. Iſt gut zu allen falten windechten Gebreſten 8 
— a se Hirns Magens / Lebern / Miltzes / Nieren’ Blaſen vnd Beermutter, u 
| In die Naſe gethan / reiniget das Haupt | 
Machet dem Leib angeſtrichen / ein ſchoͤne Farb / vnd ieblichen Geruch, 


Spicanardenwaſſer. A ei, 
Si fol in Wein gelegt vnd etliche zeitander Sonnen / in eim Glaß wol vermacht / 
| ana ſeyn darnach in eim gläfin Kolben mit einem Helm gebrandt in Balneo Marix . 
init einem kleinen Fewerlin. So mans aber grün möcht haben / wer nicht von nöthen das 
imn Wein zu legen. 2 
An, Spicanardenwa ffer iſt ein faſt koöſtlich Woſſer zu allen kalten Gebreſten deß Leibs / 
innwendig oder außwendig / es ſey dann zum Haupt oder Hirn! U N Tuch darin ge; 5 aupthetten 
netzt / vnd fuͤr die Naſe gehalten. Es hilfft auch fuͤrn Schnupffen 
Das Waſſer iſt gut für Ohnmacht | Da ein Menſch onredend ligt/ auffein Loth oder — 
zwey ———— vnd die Er damit beſtrichen / benimpt auch die Hertzkranckheit / 
vnd erwaͤrmet den kalten Magen. 
Das Waſſer Bug) iſt gutfürs Darmgichufo von Kalte fommeniß. | Seitanen | 


= — iı 





n 


Teutſcher Pick / — Be — un 
| del⸗ Lauendula. Sp — R 


Spann 


2 auendelblumen; 
33 is SE CLauendel. 





Kreuterbuchs olnder Theil 


Kr Nerseutfcher Spick / oder Spicanardil Vulgo Nahe Germanica,ond — 
wa Yeis wenig). Item Spica, wirdt auch groſſer Spick genandt. * Spigo. N, 





Afpico. El P- Spizega., 


der iftdas klein / fo man Lauander vnd Lauendel nennet / Vulgo Lauendula. 124/, Lanan- 
da. Gall Lauande.Eıfp. Albuzema. 

In allen dingen feynd Spick vnd — einander faſt gleich / Aber die Spick iſt ſtaͤr⸗ 
ckeram Geruch / auch mit allen Dingen groͤſſer vnnd ſtaͤrcker | Aber der Lauander zarter / 


Gr 


Seiner Geſchl techt — zwey / Das groß / welches jetzt gemeldte 30 hat. Das an⸗ 


lieblicher undnüger. Ir beyde Sten nel hol / viereckecht / die Bletter äfchenfarb gruͤn / brey⸗ | 


ter ond länger dann Roßmarins. Die Blumen oben am Stengell als Weytzenaher mit 
viel kleinen PER Blümlinider Samen if BONO. | 


| Krafft vnd wirckung. 


Zeufiverteeh | Louendel n Wa ſſer geſotten / in dem Wa ſſer netz ein Hembd / laß es wider trucken wer⸗ 
ben °  den/ondthusan/folangesden Geruch hat von Lauendel / kompt fein Lauß darein. Dieſe 


ng, Blumen haben fonderliche groffe Zugendt an jnen I vnnd fonderlich zum Schlag. Die 


ı Far 
— Blumen in Wein geſotten / den warm getruncken / treibet den Harn / fuͤrdert die Blumen 


bringen. vnd Secundinam, ſtillets Magenwehe / Cardiacam, vertreibt die Geclſucht / iſt gut zum 


elht Schlag. ann man zu den Blumen hut Cpbeben) Zimmertören] Negelin / Cardamo⸗ 


Magenwehe. 
| Fyraach mi / vnd Roſenbletter / ſo wirt der Tranck deſto kraͤfftiger. 


Sun Solches bringt auch die Spraach wider / vnd ſtillets Zanwehe / heylet auch die Faͤule 
auwehe im Munde. Diß thut auch Lauendelwaſſer. 
Dieſe Blum gebeyßt in Wein I dann gediſtilliert und im Mundt gehalten ſo ſich der 
Gebreſt aͤuget / das behelt den Menſchen bey ſeiner Spraach. 
Hirnkraͤnck. Hat auch viel andere N füralle Sebreften deß af von Ka lte kom̃en. 


Lauendelwaſſer. | 


J——— Die beſte Jeit ſeiner diſtillierung iſt / Kraut vnd Blumen vnder einander gehackt / vnd 


7 gebrandeim Brachmonat. 

Schwindel. Lauendelwaſſer iſt gut fuͤr ſchwindel im Haupt / das Haupt damit beſtrichen vnd von 
Et jhm felber laſſe neruckenmwerden/ Auch getruncken auff zwey Loth. 

Rrampff. Alſo genügt! ifs gutfürn Krampff/ fürdie Kaltfucht / für den Salag I vnnd für die 
Schlag. ſchlaffende Stider/such für zittern der Glieder vnd ande, | 


oder drey zu trincken gebe, 





 benibeftreicheniond waͤſchen | bringediewiderzurecht. | 
Iſt auch gut fuͤr Zanwehe vnd Geſchwer / offt im Mundt gehalten, — 
Iſt gut fuͤrs eſſen im Mundt / den Mund damit gewaͤſchen. 


deß Waſſers getruncken auff drey Loth / bringt die Spraach wider, 


mitdiefem Waſſer / es vergehet. | 
Bertreibet auch den Schwindel / das Haupt damit beſtrichen | 
Mit Spickenwaſſer die Glieder geſchmiert / vertreibt das zittern vnd aͤhme. 
Der groſſe Sauber I welchen wir für das maͤnnlich Geſchlecht — — 
Bi inaller Schalt, m Wirckung Pe 





| ER Iſt gut welchem fein Zung ſchwer iſt / vnd fie nicht auff heben fan daß man fm en Loch 


Das Waffer iſt gut denen die Glieder lahm ſeynd I da fiedie Glieder fe eis da mit Pr J 


So einer vom Schlag vnd Tropffen auff der Zungen berührt] daß er nit reden koͤndt / 


So einem das Haupt wehe thet von Kalt wegen / der beſtreich den V Wirbel de Haupt f 


Marien Bi 








re fi Hrei fern. | CLV | 


Marien — Blumen 
— Nardus Celtica. — 





Cap. cxix 


Pe Arien Mogdelenen Blumen / oder Seljung / Grecis, 
YO NE —RD xsAney.Lat.Salıunca.lzal. Spicanardo deGenoua. 

I 7 ein Narden oder Spicken Geſchlecht / ſehr wolrie⸗ 

5 doͤrr zu vns gebracht wirt / mit ſeinen geelen Bluͤn ⸗ 

lin / vnd ſehr zu den Laugen Saͤcklin zum Haupt gebraucht wird: 

Iſt ein kleines Straͤuchun vergleichi ſich in allen dingen 7 
miſchen Spick / allein daß es kleiner iſt. 


Krafft vnd wirckung. 


Sein in Krofft vnnd wirckung iſt gleich der Romiſchen Spick/ 
Treibet den Harn hefftiger / vnd iſt dem Maͤgen nuͤzlicher. Dar 
\ Sfwarmimerften Grad / vnd trucken im andern. es 
N Mit Wermut geſotten Lift gut zu der N deß Ma⸗ 
gens * 
N’ Die Wein geſotten / hilfft es dem breften deß Milgeoiber Sie lt 
 renond Blafen. Nieren, 












Wirdt gemiſcht vnder wermende Salben end Traͤnck. Blaſen. 
Bealdnan Valeriana. Kap. cxx. — 








je — Aldla anoder Dennmaͤrck % Item Garten Geljung Theriacskraut / Katzen wur⸗ 
Bell / Augenwurtzel / Græcis 98. Latinis Nardus agreſtis, vnd Phu. Vulgò Vale- 


a riana, Thetiacaria. 124], Valeriano. Gall.Valeriare. Hiſp. la Valeriana. 


Das groß Baldrian / Yaleriana maior, vnd Phu magnum genandt / vnd in ſonderheit 
———— viel groſſ ezertheilte Bletter / welche vnden vmbher geſpreytet ſind / wie 
©. Barbara kraut / hat ein wolriechende dicke Wurtzel 

Das ander iſt das gemein Baldrian ſo man Katzenkraut nennet genandt Valeriana 
vulgaris, vndPhuvulgare. 

Das dritte iſt das kleine Phuminus genandt. Alle drey Geſchlecht find an der groͤſſe 
underfcheiden /Waͤchßt wie Garten Eppich I hat ein langen holen hoben Stengel! oben 


- ein Kroni Blumen weiß und roth geferbt wie — Wurgeliftweißsafelechein der 


EN gern auff hoben Kirken und Hecken. 
Iſt heiß im dritten Oradiondtriken im anfang dep andern. —6 
Die Wurtzel von dieſem Kraut wirdt in der Argney ——— 


Krafft vnd wirckung. | ; 
Diefe Wurtzel macht ſchwitzen / von deren getruncken / ma chet Ach harnen· Oder das Schweiß. J 


& 


Puluer darvon mit Wein eingetruncken / vertreibet auch Die Kaltſeych. bringen, 


Diefe Wurgel gedörreri waͤret drey Jar vnver ſehrt an jrer ddatur. Soll im Augſt ——— 


geſamlet werde. Baldrian vñ weiß Nießwurtz under einander gemiſcht mit Rockenmeel / 
roͤdtet die Meuß. Baldrian niit Fenchelſamen vnnd Eppichfamen in Wein geſotten / a 


' macht Haren / iſt gut wider Lendenwehthumb / vnd dringt den Fr umwenfi zeit. Bal⸗ Haruen, 


| ‚Brian genuͤtzt / legts Seen ſtechen uſt gut wider allen Gi i räber getruncken { — 
| ea LE ne AS. a A ken | 





Bösik. 
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=“ ! In truͤben We 
erieben / vertreibtd 








Keruterduchs Ander Theih/ 
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Phu magnum. 
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2Baldrian Valenm 3. Das tleine Ban. 


na vulgaris. ; drian. 
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Die Wurtzel in Wein geforten / den getruncken / ſtillet den ſchmertzen der Seiten vnnd 
Ruͤckenwehe. Die Wurtzel mit Fenchel Eniß / vnnd Suͤß hols geſotten / das getruncken / 
vertreibet den Huſten vnd ſchweren Athem / Baldrian Blumen oder Wurtzel in Bein 
geſotten / in Die Augen getropfft / machet ſie klar. Heylet auch Wunden / Feigwartzen / c. 
RKraut vnd Wurtzel gruͤn geſtoſſen / auffs Haupt gelegt / leget den wehethumdb / vnnd ver⸗ 
treibet das Rotlauffen. ee ee 

‚Baldrianond Theriacskraut find gleiches Geſchlechts / darumb mageins fürsander] 
ohn allen vnderſcheid / nuͤtzlich gebraucht werden. a 
N ET et Salörlanwallen = Rn 
Kraut / Stengel / vnd Wurtzel / mit aller Subfang gehackt / und gebrandeimendede 
Meyen. Das Waſſer getruncken Morgens vnd Abends jedes mal auff vier Loth / vnnd 
Tuͤcher darinn genetzt / vber Geſchwer / Geſchwulſt / vnd Feigwartzen gelegtivertreiber ſie. 
Alſo vbergelegt / iſts gut fuͤr flieſſende Feigblatern | mn Su 


J J 
J 


Wem ein Beyn zerbrochen iſt / der trincke deß Waſſers es hilfft. Auch foeinergebra 
chen were. Vber die Augen gelegt / macht ſie klar Von jungen Kindernmorgensnüchtern 

ein Loͤffel voll getruncken / iſt gut fuͤrdie Wuͤrm im Bauch. Getruncken / iſts gut fuͤ Giffe 
vnd geſchmack der Peſtilentz / heylt alte vnd neve Wunden / nimpt Geſchwer vnd Apofte⸗ 
a Leib / vertreibt Lendenwehe / macht klare Augen! benimpt Die wehtagen / vnd macht 

ſchwitzen. le — A | u 





egoſſen / macht jn ſchon ond lauter, Die Glieder mit dem Waſſer 9 


wehtagen ſo von kaͤlte konpt. N 
2... Wahre 77 








Brain er — 


FE er zwiſchen den zweyen on — F Tagen gebraͤndt. RIO 

7 Di Waffer getruncken / iſt gůt fuͤr Gifft vnnd vergiffte Thier Fuͤrn taͤglichen Rit⸗ 
ten / auff ſech Loch getr uncken / ſo er jetzt anfahet zu kommen Gecruncken damt — 
vnd mit Tuͤchern vbergtlegt if fuͤr wehetagen der Seiten. 


hal fpurg] Afarum. Gap, nf. 


I Aſelwurtz Græcis done. Latinis, Afarum: 
| } YVulgoheifts Vulgago, Sanguis Martis, onmd 
NO Perpenfa, Iral. Afaro.Gall. "Cabaret. Hi Up. ‚Afare. 
Haſelwurtz kreucht mehr ob dann onder der Erden] 
durcheinander geſchrenckt / mit kleinen Haͤrlin ange⸗ 
- ö — wie Engelſuͤß. Das Kraut iſt dem Winter⸗ 
gruͤn oder Merken Violen ähnlich I dick / vnnd oben 
ſchwartzgruͤn am ondern theil weiß bleichgrän I mit 
durchgehenden aderlin. Zwiſchen den Blettern onnd 
Wurgelnwachfen braune purpurfarbe Bluͤmlin / in 
Fleinen Haͤfelin I wie am Bilfenfrauc | darinnen der 
dreyeckecht Same / mie Fleine Traubenkornlin / oder 
\ immilden Saffran. Waͤchßt gern an ſchattechten Or⸗ 
then in zaͤhem Grundt / wie Aron / offt vnder Haſelſtau⸗ 
A 2 EN | 
Br noch Samen: Ä 


Krafft vnd wirckung. 


— benimpt alles wehe im Leib erwarmet 
— Glieder ſo erkaltet ſind / darvon gẽtrun⸗ 
Nie : 
| — Haſelwurtz in Laugen geſotten —— | 
ſtaͤrckets Hirn und gedaͤchtnuß /NNimb ein Lot Hafelivurg/iegs inein Map gutes Moſts/ hin Rärd 
doer erſt von der eltern kompt / laß den zween Monat ob der Hafelmurs fichen ] darnach 
ſeihe jn ab / trincke Morgens vnd Abends darvon | iſt faſt gut den Waſſerſuͤchtigen / vnnd Waſerſucht 
Geelſuͤchtigen / nimpt auch hin alſo genůtzt das viertaͤgig Feber / machet wol harnen ſtaͤr⸗ — 4 
cket die Blaſen vnd Lenden / purgiert oder reiniget alles) das da reiniget weiſſe Nießwurtz/ Band © 
dochnitalfo ſtarck. Hafelmurggemifchtmie Keeßwaſſer oder Honigwaſſer / vnd alſo ge⸗ 
EN Leib innwendig ſaͤnfftiglichen / vnd nimpt hin die kalten Feber 
¶ Oel gemacht von Haſelwurtz / vnd den Rippmeyſſel darmit gefehmieren mächet faſt F' 
fehmigennhucauff die verſtopfften Glieder / vnd machet wolharnen. © mei. 4 
Ein Augenwa ſſer von Hafelwurg vnnd Thutien gemacht nimpts Selft von Augen / = N 
vnd machet ein Flar Geſicht ugenfel. N 
Haſelwurtz bringt den Frawen jhre Kranckheit/ vnd machet wol harnen] Darüber g ge⸗ Srämenzeit N 
truncken. Haſe lwurt ifnicht fo krafftig als der rechte Aeorus,töferauff verſtopffung er bringen. 
| dee vnd Miltzes. | 
N Seneli in Wedigeſotten liſt gut fuͤrs Geber Quattan Beier . 


Haſelwurtzwaſſee. 


Mal beſte zeit zu diſtillieren — ein ander / oder ſonſt zu dorren vnnd 
—— 15. Tag Augſtmonats biß auff de achten deß Herbſtmonats zw 
ſchen zweyen vnſer Frawen Tagen. Dieſe Wun Pas üffen Wein gelegt auff vie Mo. 
Nnan / den getruncken iſt ein koſtucher Tranck das Mils; zu reinigen] und die Wa ul ir N lea | 
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Kungenfugt. Mit Wein vnd Honig gefotten / das getruncken I zertheilet Sungenfchleim / vertreibet C 


i 


| ſpeyen. Genuͤtzt / treibt im Stulgang die Cholera und Phlegma auf allen Gliedern. 
Hirnßaretken. Ein Laug von dieſer Wurtzel gemacht / das Haupt damit gezwagen / ſtaͤrckts Hirn. 


* Keichen und Huſten / Darumb mag man dieſe Wurtzel gepuͤluert den Schaaffen vnnd 
Rinderviehe mit Saltz zu lecken geben / das purgiert. Haſelwurtz machet vnwillen vnnd — 


an 


Das Waſſer loͤſchet alle His an allen Gliedern / mit Thüchern darauff gefchlagen, _ hr 
Getruncken / iſt gut für allerhande Feber / Abends und Morgens getruncken auff drey Lot. 
Aber ſchwangere Frawen ſollen das nicht trincken I dann es ohn ſchaden jr vnd deß Rinde 


| | | nicht geſchehen würde. nr | | 
Benedictenwurtz Garyophyliara. Cap. cxxij. 
fraut/von dem Geruch der Wurtzel / welcher fich den Naͤgelin 


’pergleicht. Vulgo Herba benedidta, vnnd Sanamunda.zal. 
& Gariophillata. Gall.Refize ou galliot. Benedictenwurtzel hat ein tunckel⸗ 













geele Bluͤmlin / darauß werden braunfarbe Knoͤpfflin / roͤtlecht/ ſtoͤſſet 
jaͤrlich newe Stengel! die Wurtzel iſt wolriechend / je aͤlter je kraͤffti⸗ 
ger ſie wirdt / reucht gruͤn oder doͤrz wie Naͤgelinnnn. 
Iſt heiß vnd trucken im dritten Grad. 
J Krafft vnd wirckung. — 

Waſſerſucht. DDie Frucht dienet wol Phlegmaticis / den Waſſerſuͤchtigen / vnd 
Beelſuch. vGeelſaͤchtigen / die geſotten mit Wein / vnnd deß Morgensnüchtern 
* \ ı getruncken. Die Wurtzel im Fruͤling in Wein gelegt / macht ben wol⸗ 
geſchma hringet — Mnet dieTeb er if QUFAU m eıfa cen ſchlei⸗ 


| 
| 
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ZERO) N: Welche Fraw groß wehe im Leibhette I gleich als ob fieein Rinde 
IS molthabenjdierrinckevondieferIßurgeldrep Morgenies hilfft. Wer 
Giſfft in jm hette / der ſchneide dieſe Wurtzel faſt klein / vnd ſchlucke die 


N „one — 53 “ 
D runden) ſtillets Griifen ond Deermuster. Der Wein fäubert auch 


alelBunden. | 
Benedictenwurtzel dienet wolden Waſſerſuͤchtigen I mit Honigs 
wafler eingenommen. Deßgleichen den Geelfüchtigen/ genuͤtzt mit 


tiges Thier fchaden. Difes Krauts Safftin die Fiſteln gelaffeniheys 


cten/ond das Kraut Tag vñ Nacht / geſotten in Regenwaſſer / diß vors 
nen und hinden auff den Bauch gelegt / benimpt das Grimen. Welcher ein boͤſen Magen 
hette / vnd nit wol damen moͤcht / der ſiede Garyophyllata in Wein / vnd trincke den. 

Dip Kraut doͤrꝛet den Menſchen gar ſehr. Von dieſem Kraut getruncken / nimpt den 


Fluß deß Haupts. 
— Benedictenwaſſer. 


Abends getruncken / alle mal drey Loth / damit gewaͤſchen / vnnd Tuͤchlin N 
3 ae Be ecgaubt 





— 
—4 


Agruͤn Kraut / faſt wie Odermenig / einen rauhen Stengel / bringt ſat⸗ 


m leib / er genießt ohn zweiffel. Die in Wein geſotten / alſo warm ge⸗ 


INN Kautenfafft. Welcher diefer Wurhel bey im ragt ven magkeingif⸗ 


Boarne Græcis Garyophyllata, das iſt / Naͤgelin⸗ 


"rg 


D 


fer fie. Dienet auch wol dem / ſo brefihafftigmereim Munde Benedis 


Wurtzel vnd Kraut gehackt / vnd gebrandt im endedeß Dieyen. Die Waſſer getrun⸗ 
cken Morgens vnd Abends drey oder vier Loth / vier oder fuͤnff Tag nach einander / reini⸗ 
get ſchleimigkeit auß dem Leib / vek daͤwet die Speiß im Magen / iſt gut zu dem kalten Mas 
gen / vnd sur Lebern. Alſo getruncken / heylets Wunden / vnd die damit gewaͤſchen. Heylet 
Apoſtemen / Tuͤchlin darinn genetzt / vnd daruͤber gelegt. Heylet Fiſteln / Morgens vnnd 


Te 
ra 
e 


——— — Zu 


e.:- eBonsteenlilh -  ., CLYDI@ 
A Dertreibt Muttermal vnd anmal / lange zeit abends ond morgens damit gewaͤſchen. 
Noch wirt einſolch Kraut in hohen Wildnuſſen funden / Wald Benedict genannt / 

der Benedicten Wurtzel in alle weg gleich / allein dieſe hat ein Wurtzel ohn Zafern] braun 
vnd bitter / ohn allen Geruch / So iſt die Blum wie braun hole Schellen oder Cimbalen / 
darauß werden haarechte Knoͤpfflin wie an der Benedicten Wurtzel. Moͤcht ni cht vn⸗ 


f } 


“ billich für das Leontopetalon Diofcoridis gebraucht werden. 








) 


Rauten / Weinrauten / Rura. Cap. cxxiij. 


2. Wilde Naute 


— 





IM Auten oder Weinrauten / Græcis, Nyv“oy, Latinis Ruta. Zral,Rura. Gall. dehrü —- 
— Hifp.taarruda. Hat viel Better an einander fein Stengel iſt Elen hoch / etwa ho⸗ | 
D her ſein Blum iſt geel / hat viereckechte Hauplin / oben darinn feinen Samen iſt 

gleich wie Floͤhe ſein Wurtzel weiß vnd holtzecht. An N 
¶Die heymiſch Raut iſt von Natur heiß vnd trucken ini dritten @rad. Die Bletter vnd 
Samen werden gebraucht in der Artzney. Woman ſindt in einem Recept / Kute, ſo meh⸗ 


net man die Bletter / vnd nicht den Samen. Den Samen ſoll man famlen im Herbſt / der 
waͤret fuͤnff Jar. Die Bletter ſoll man doͤrren /die waren ein Kar. Die heymiſch Raut hat 
vriel aſt außgebreytet / vnd kleine Bletter / weiſſe Blumen / rotfarben Samen. 
Wiilde Raut / Ruta ſylueſtris vnd Harmel, iſt der zamen faſt ehnlich / hat doch lindere 
WZlatlin ʒarter vnd graufarber / hat hoher Stengel / iſt am Geruch viel ſtarcker vnnd gro⸗ 
ber / vnd in der Artzney krͤfftigzeeeee.. \ 
Sie iſt ſubtil vnd heiß im vierdten Brad | Darumb iſt fie gut gebraucht wider große 
h' Feuchtung / dann fiedurchtringet vnd macht Barmen: ee —— 
ee | u — Krafft 





— — Greiterhuche Ander Ze 
K.·:afft vnd wirckung. al 


R BE RER den Menfchen mager / vnd benimpt boſe Sant — 
eontenfäßei Rauten geſſen / verzehrt die Natur dei Menfchen vñ nimpt den ur zur Onfeufchheit. 
wehren. Die Blekter geſſen mit Seigen vnd welſchen Nuͤſſen /nemen den tödtlichen fchaden dee 
Peßtilentz Peßtilentz / vnd if das allır ‚be Dreferuatiuelfo man Darst mag / Morgen⸗ geuoſſen. 
er Stfiche marken diß Prel uatine alfo : Rautenbletter ein Soth I Keigen ein halb Loth 
E Meckt older ander! ‚al Lot welſch Drüß wen Loch | Nofen od andern Beine ia Die 

or /f toß 3 esdurch Suanlır nuͤß see oraensntichtern I ch man an Luf gehe” 

ib ich felten veraifftwirötjder diß alfo braucher. a 

Ba an die ıldn mit der Schlangen fempffenwilltof ärceefie ſich mit —— 
Kanten: gefoteeni in Eſſig / den genägt/benimpts auffſtoſſen / das Huͤfft vñ Bruſtwehe. 
ee Iſt auch gut denen ſo ein kurtzen Aghem haben / nimpt den Huſten heylet das Geſchwer 
men  auffder £ungenidarvon dann fomptdie Schwindſucht / oder das abnemmen. 

En .. Rautenbletter mit dem Samen in Wein gefotten / ond warm getruncken / machet das 

kalt eingenommen Gifft ſchwarh ofiontüchtig/ filler deß Hertzen vnd Seitenwehe thut 

auff die Lufftroͤrlin der Lungen / miltert den Huſten / vnd hilfft dem / der da keichet / vertrei⸗ 

bet den ſchmertzen in Huͤfften vnd andern Gtiedern] leget das kalt ſchaudern deß Febers, 

onewehe Raoauten geſtoſſen mit Honig vermiſcht / ſich darmit ment benimpt der Mutter Bi 

I | ‚den ſchmertzen vnd wuͤten. N 
| Ein Pflaſter gemacht yon Kaufen vnnd Honig N gelgt auff den Nabel / ee 

| ap ip. Waͤrm im Bauch. . 

I | Alſo ſoll man Rauten Morgens eſſen / vnd darauff fofen drey oder vier Same 

fi Waſſerſucht. Rauten mit Wein das halb heil eingeſotten / getruncken nimpt die Wa flerfucht. 

N Rauten mit Feigenonnd Wein geforten/ darvon getrunken! vnnd auff geſchwollene 

Geſchwulſt. Glieder gelegt / oderreib die Geſchwulſt damit! fo ſetzt ſie ſich / vnnd wehret der Waſſer ⸗ 

ſucht / heylet boſe Blatern / WartzenGrind / Flechten / vnd miltert — Ihmernen. 

Rauten allein oder mit Saltz geſſen / machet ein klar Geſicht. 4 

Grün Rautenbletter ond Gerſtenmeel durch einander — — vnd wie ein Pla Re. 5 
— auff die Augen gelegt / benimpt das wehe vnd tunckele ak 
Naſenbluten. Rautenſafft in di e Naßloͤcher gelaffen/benimpt das bluten. | u 
N Rauten iſt gu‘ den jnnerlichen Glieder. —I— 

Rauten mit Dillfamenin Wein geſotten darvon zettuncken mittar Cholicam/ fo 
ferr fein verſtopffung da iſt. 

Solches chut auch Rautenwaſſer. Darumb fol man Rauten / vnd dad öl datvon zu 
Simmern. den Eipfiierungen brauchen widers Grimmen vnd Cholicam. ; 

..  Rauten gefotten in Waſſer / mit ſtarckem wein genifcht] vertreibts gurren im Bauch! 
und DBießejchwultonden Rippen: 

Rauten iſt gut genuͤßzt dem der das Kalewehe oder rien Bat] geſotten in Baumelt 
oder den ea! damit beftrichen I ehe das Kalt komme / vnd daſſelb mit eim Ciyſtier hinden 
N en. - 

Alſo gebraucht / nimit das wehe der Mutter / vñ den ſchmerhen der jerfchwollen Darm. ‘ 
drenwerm. Rauten geſotten in dljdas warm indie Ohren gelaffenIverereibt die Wurm darin 
afſerſucht. Mit Myrrhen in Wein gefotten/den getrunrfenivertreibevie Wafferfuche, 
auptmehts Rautenſafft mit Roſenol vnd Roſeneſſig gemifchtißiller groß Hauptwehe. — 1— 
Rautenſafft in die Ohren gethan legi den Schmeren | 

: Der Saffı mit Alaun / Salpeter und Honig vermiſcht / heylet die 5 chen / vertriße a 
den flieffenden Grind auff dem Haupridamirgefalbee. ” 
— Rauten mit gruͤnẽ Lorberblettern zerknitſcht / oA Pflaſtersweiß auffs geſchwollen Ge⸗ | fr 
en, maͤcht / deß Mans oder Frawen /gelegt / ertheilt die Geſchwulſt / vñ miltert den ſchmertzen. * 

— Rauten geſotten mit © Erdtrauchwaſſenn die ſo die — haben / als die Kinder / hugft ge⸗ 1 
| a | ce ee — 
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A, Wi ide för Rinde nach den Vrſchlechten nich blind werden; [0 hencke jn Rauten⸗ Drfehlecstenn 
Burg elond Scabiofenwurgeln an 5 yalpıf fo biftuder forgenverfichere,_ a ; 


Beinrautenbietier grün zerkaͤwet / vnnd Jul en nimpf gewaluglie Bm Scanded Ba ; 
> Snoblaucheiomo.er Zwibeln, 





z — | 0 E 
Rautenwaſſer. u | 
Die Bletter abgeftreiffevon Stengelniond gebrandt mitten im Meyen. | | 

Diß Waſſer Abends ond Morgens getrunken] jedes mal auff zwey oder — Sorhy Ceber. 


er gut zur böfen Leber ond Miltz auch für den böfen Magen. Iſt gut wider brechen ond is- 


— auffſtoſſen dep Magens kompt zu huͤlff der Lungen | vertreibt Geſchwulſti in der ruf Rn | 
. sndondern Rippen vnð rychet die Bruſt. 


Das Waſſer —— vertreibet die Windei im Leib / iſt fürs grimmneh im Bauch Grm 


I pndbefomptwoldem Eingemweyd. . 


Das Waſſer / wie obficher/getruncden/ip gun furm Hauptſchwindel ——— Sind 
Iſt gut den Augen alle Tag getruncken auff zwey Loth / vertreibt die Raͤude am Leib. 


Sarnen auffdreiffig Zagoder mehr / bekompt wol den WBafferfüchtigen. Iſt gut fuͤr Weſalna 


—3— die Spuͤlwuͤrm im Bauch / vnd den Frawen ſo in Kindsnoͤthen find / Dann es treibet auß 


die Geburt / vnd ſaͤubert ſie nach der Geburt / bringt jnen auch jr rechte Zeit. N 
Das Waſſer iſt gut fuͤrn Huſten vnd Peftilenk! für das brodeln im Bauch! vnd ſtillet Hufen. 


den Fluß deß Bauchs oder Stulgang / Iſt ſonderlich gut fuͤrs Feber / Gifft / vnd fallen⸗ — 


den Siechtagen. Fallendſucht, | 


Das Waller heylet das Geſicht ſo von Nik kompt damit Morgens vnd Abends de 


ni ieben / vnd mie Tüchern darüber gelegt, 


} 


| —* N SefeKreuseralledrepfnänlich ©: Johoanokraut / das Hatheww / vnnd Khumtat/ — 


Das Waſſer iſt gut den boͤſen Augen | dann esvertreibet Fellond Flecken der Augen / ——— 
klaret vnd machet ſie lauter / ſo mans darein thut vnd darumb ſtreichet truͤcknet vnd reini⸗ 
get ſie auch von aller ſchleimigkeit. Iſt gut widern Krampff / darmit gerieben / benimpt die Zrampff. 
eſchwulſt deß nn Zücherndarumb gebunden. Iſt gut fürn Schlag / vertrei⸗ Schlag. 
auch die vnna tuͤrliche Kaͤlte / die Guede⸗ damit gerieben / vnd mit Züchen daruͤber ge⸗ 
egtheicrene auch das zittern der Glieder. Zittern, 
Das Wa ſſer benimpt das Geſchwer in der Naſen / oder das obrig 8 leiſch | damit ge⸗ — 
waͤſchen / vnd mie Meyffeln indie Naſe geſtoſſen. 
Das Waſſer ſtillet den ſchmertzen der Gleych I vorab der Singer mit Küchen ae 


| über geleatifondertich fo einsden Wurm daran hat. Sum. and 


Singen 
Das Waſſer benimpe den ſchmertzen der Adern / und ſtaͤr ke die / darmit offt gerieben 


| pnbaewäfchen, FR auch gut fuͤr faul Zanfleiſch im Mundt / damit gewaͤſchen. 


nd bi a Sa ie ee 
nd Zächemobrgg, ie 


S. Johantuan — Kartheior — 
Khunrat / drofemum. Lap. ori; — 










F find einerley Geſtalt vnd Art / allein in der groſſe vnderſcheiden. 
ODas erſte / nemlich S. Johanskraut /heißt Grecistareesöv. LatinisHy ype⸗ 
xicum, vnd Perforata,dasiftjöurchflochen/dieweil feine Bletter voll kleiner Lochlin find! 
Sn manfiegegen der Sonnen helt / Item Fuga Dæmonum. Ital. para Gall Mile | 
RE: Hiſp. Milfurado. | x — 
Das ander — — ‚Latinis sfeyrum, — 
Das dritteinemlich ber Kuͤhnrat / wirdt Grcis geheiſſen — —— Latinis — a 
an — men re" leere ae ee 
Res Ben N re — 
Er a » a Ale 
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Alle dieſe drey ſcynd nicht faſt vnderſcheiden / dann nur in der gröffe ond Kleine 7 D 
die Better gleichen den Rauten / der Stengel iſt lang / hat oben goltfarbe Blumen / Sein . 
Samen ift länglechtwie Gerſtenkoͤrner /vnd ſchwartz. u wie Hark. Iſt heiß 
enne dritten Grad. 

wirckung. ee 


WVber diß Kraut mit dem Samen getruncken / bringt den Frauwen ihr Blumen! und 
macht fehr harnen. Zu faulen Wunden ifts gut / geſtoſſen / vnd vbergelegi. 

Dip Kraut gedorret mit dem Samen / vnnd gepuͤluert / getruncken mit Wein / Diener 4 
fürs Gicht an Fuͤſſen. Diefer Same hilfft für vierrägig Feber / darüber gerrunden 
mit Wein / reiniget Nieren vnnd Lebern / nimpt den ſchmertzen der Huͤfft. Dip KRrautgo 
ſtoſſen /gelegt auff verbrandte Glieder / zeucht die Hitz auß / vnd mindert den Schmergen. 
Won dieſen Blumen pflegen die erfahrne Wundaͤrtzt ein gar koͤſtlich Valſamo zu berey⸗ 
fen dae dienet zu allen ſorglichen Wunden deß weiſſen en, | — 


S Sohansfrautivaffer. | 


Die beſte zeit ſeiner Diſtillierung iſt / das Kraut / Bletter vnnd Blumen geſtreifftwon 
Sertengeln / vnd gebrandt im ende deß Brachmonats. Diefes Waſſers alle Morgen vnd 
Schlas Abende auff zwey Loth getruncken / iſt uͤrn Schlag. Das Waſſer gemiſcht mie der Wur⸗ 
| zeln oder Samenjoder Waſſer von Peonien / alle Tag zwey oder dreymal getruncken /je⸗ 
Des mal zwey oder drey Loth / iſt gut fuͤr den fallenden Siechtagen. Hl: 
Die Glieder mit S. Johanskraut gerieben / zum Tag zweymal / iſt gut fuͤrs zittern vnd 
beben der an Diß N oe getruncken iſt gut fuͤr alle — 
tulg ng 
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7, Von Serien. uns UK 
A Srulssng und — auch mit einem Tuch auff den Bauch gelegt. Das Waſſer N. | 


heylet alle Wunden / innwendig ond aufwendig! die geflochen oder gehawen find] Mor; Wunden 
Se ee we 





Waßlieben / Bellis gap. no. 


6 )" x Aftieben MaffuffelenioverZeitlofen vnGanß 
9 — kraut / Gaͤnßblumen / haben kein Namen bey den 
MBGrieche / find auch nit vom Dioſcoride beſchrie⸗ 
EN Latinis heißt es Bellis, von feiner fchönen Geſialt / 
vnd Solidago minima, diemeilesauchzuden Wunden 
gebrauchtwirt. Bon etlichen wirdtesauch Primulave- $ 
rris genande | dieweil es zeitlich im Fruͤling feine Blumen 
= Bringei daher auch der teutſche Namen Zeitloſen kompt. 

Es wirt aber der Name Primula veris fonderlichvers 
ſtanden von den Schluͤſſelblumen / von welchem hernach 
cap.44. — 

Sein Geſchlecht ſeyn zwey / die zamen vnd die wilden / 
oder die gefuͤllten vnnd vngefuͤllten / Die wilden nennet 
man in ſonderheit / Gaͤnßbblumen vnd Gaͤnßkraut 

— PR Maßlieben wachfen auß zaſechten weiſſen Wuͤrtzelin 
den men vnd in feuchten Garten] feynd holdſelige geſtirnte Bluͤmlin / Haben inn⸗ 
wendig gelbe Augen! wie Chamillen / zu rings mit kleinen weiffen I rothen oder leibfarben 
Bolaͤtlin beſetzt / Etliche mit mancherley Farben / gefuͤllt vnd vngefuͤllt wieder Hanenfuß. 
Das Kraut iſt lind I vnd Schweitzergruͤn | breytet ſich erſtlich auff der Erden! Sterns⸗ 
‚B weiß / darnach fommen auffrunden dünnen Stengelin grüne Knoͤpfflin I das gibt das 
Bluͤmlin vnd Saͤmlin. Hat langlechte Bletter / obenauß rund / ſeine Bluͤmlin neigen fich 
allezeit gegen der Sonnen. Sie em fahen jhren vnderſcheid der Farben mehr von fleiſſi⸗ 
gem — von RE ZA faſt durchs gane Jar. 





* 





Krafft vnd wirkung 


een, es noch zart iſt / im Salatmit Sale! Eſſig/ vnnd Baumoͤl geſſen 
Re Die gruͤnen Bletter ſeynd heylſam zu allen hitzigen Wunde. enden 
darauff aeleat. 
Krautond Wurtzel ſeynd feucht vnd kalt / biß auff den andern Grad. 
Diß Kraut geſamlet im Septemberimit Blumen vnd Wurtzeln / gedorret am Lufft/ 
mit an der Sonnen / waͤret ein Jar vnverſehrt an feiner Krafft. 
Fuͤrn Krampff / ſiede die in gutem Wein / trincks / ſo du ſchlaffen wilt gehen es hilfft. Zu 
Fuͤr Flecken am Lib / ſiede diß Kraut mit der Wurztzeli in Regenwa ſſer / waͤſche darmit 
die Flecken / ſie vergehen. 
Di Waſſer dienet wol den lahmen Gliedem damit geſtrichen Oder Schweiß bader Cahmeꝛ 
darvon mit Attich und Odermenig gemacht. 
Auch das zerſchwollen Gemaͤcht deß Manns damit gebaͤhet —— Geſchwuſt. 
Man mag auch die Wurtzel oder Kraut zerknitſchen /vñ vber geſchwulſt legen /es hilfft 
Wer das abnemmen hat / alſo / daß er gehet vnd doͤrret /der eſſe diefes Krauss Blumen Abnemmen, 
ui nüchtern/un fafteein weil darauffiond Abends wann er fchlaffen wil gehen: ‚ 
Das Kraut von den wilden vngefuͤlltent Maßlieben oder Gaͤnßblumen /gedsrret und 
| gepäluerehfigueden Kindern er EN den Burke, 
Kup — —— — ng 
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Kreuterbuchs Ander Theil 9 
| | Zeitloſenkrautwaſſer. me 
Kr zut vnd Wu telmt aller  Supftänhge gebrandemittenim Mayen. % 

Re aut Waſſer getruncken / morgens] mittags] oabendej jedesmalauff drey 4 

der vier Loth / bringt luſt zu eſſen. Iſt gut ſo eim die Kippen oder Beyn zerbrochen find! 

— die Wuͤnden / getruncken / vnd damit gewaͤſchen Auff ſechs Loth getruncken / weycht 
den Bauch / heylet die verſehrte Daͤrm / die lahmen Glieder damit gerieben ſtaͤrckt fie. 

Diß Waſſer getruncken | Fület die Leber / löfcht innerliche Hitz hilfft wider Choleram / 
| heylet Siärerlin) De Breune im Mund vnd auff der Zungen! von Nik entſtanden. 

Fuͤr Blatern an der Zungen iſt auch nuͤtz die WBurgel darüber getruncken. 


— = 
ee ee ee 


re | Frauwenmuntz Menthka Sarracenica. Gap, eure. 


u? Kaumenmüng oder Mergenmäng / vnd Frauwen⸗ 
kraut. Item Pfannkuchenkraut. Latinis, Mentha 
—Sarracenica. Valerius Cordus achtet es ſey das 

| Chryfocome. 

Sie bringt lange ſpitzige Bletter vmher zerkerffet / mit 
kleinen Kerffen / riechen Rarck wiedie Muͤntzen / iſt amn Ge⸗ 
ſchmack etwas bitter. Die Wurtzel fladert auff der Erden / 
mit vielen Zaſeln Durch einander | waͤchßt verwickelt vnnd 
geſchrenckt Seine Stengeibringeees gegen Dem Meyen 
zweyer Elen hoch / ringsvindhervon vndenbig oben auf 
mit vielen kleinen fchmalen Blätlin. Die Bletter diefes 
Gewaͤchs vergleichen fich dem Hepdnifchen Wundkraut. 
Am Gipffel deß Stengels ſeind geele offene runde vnge⸗ 4 
ſtirnte Knoͤpff. 

Dip Kraut findeiinan behnahe auff alen Ref 


7 vnd Graͤbern. 
Krafft vnd wirckung. 


Seine Natur iſt warm vnnd trucken. Es wirdt Dies k 
Kraut buy vielen gebraucht zun Pfannfuchen I wieder 5 
Wermuth. Etliche brauchens an flateder Salbey. Be 
Mit Wein geſotten oñ getruncken / iſt es gut / ſo I mand 
zu viel Opium oder andere gifftige Artzney hette geſſen. 
Die Wurtzel gepuͤluert zwey Quintlin / ſchwer vnnd mie 
gleich fo viel wild Paſtenachenwurtz in Wein getruncken / 
vertreibt allerley Gifft / vnd ſtillet auch den Bauchfluß / vnd 
das Grimmen im leid) ven Frauwen vnnd Mannen. 
Schwadem vnd Bahung hiervon gemacht / fuͤrdert der Frauwen zeit /vnnd leget den 
10, fibmergenderfeibigen, Das Kraut geſtoſſen / unn® Pflaſtersweiſe aufselegt / zertheilet 4 
— die harten Su und allerhande Gef chwulſt am Lib. 4 


ei Sorꝛwurtz/ ‚Conyza. Cap. error, Fi 


N ee wirdt auch genandt Flohkraut vnd Hundsangen! Disfeoridt Kam, | y 
2) vulgò Conifa,und Cunilago.zral,Conyza.Hıjpan. Attadegua. Ires Beichlechts 
* Oſind drey / nemlich das groß oder Mannlin / Conyzamaior ſeu mas genandel bi 
das Bein oder WeibtinyC onyzaminor feufeemina,ond das mittellConyza media u 4 
heiſſen EAN alle einander faſt gleich / allein an der groͤſſe v Dderſcheiden. 





ww - 








Die Wurgefiftfchlecht vnd vntůchtig. 


zertheilet die Geelſucht / vnd iſt der verflopffren Leber dienlich. > u 
Diß Kraut mis Eſſig gefoteeniond eingeben / erwecket die fo inder fallenden Sucht Saucnnfacge 


ter haben ein mittelmaͤſſige groͤſſe zwiſchen dem groffen vnd Fleinen Geſchlecht / findniche 


an feuchten Orten. 


Tr" 


Mon Kreutenr. CcCILX 


Rein Du 0 
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8. Mittel Doͤrrwurtz. 





Die groß Doͤrrwurtz waͤchßt zimlich hoch / mit breyten Blettern I eines ſtarcken Ge⸗ = 


xvuchs. Das kleine hat ein lieblichern Geruch. Bepder Bletter vergleichen fichden Dliun 
blettern rauhe vnd feyßt Deßgroffen Stengel wirt zwo Elen hoch / deß fleinenabereines'  — " 


Schuchs hoch /bringt ein gelbe Blum / welche / wie an den Pfaffenroͤt lin / hinweg fleuglk. 


Das dritte Geſchlecht hat ein groͤbern weyrhern Stengel dann die andern / ſeine Blet⸗ | 


feyßt / eines fehr ſtarcken und vnlieblichen Geruchs / nit fo Eräfftigwiedieandern Wache 


| Krafft vnd wirckung. ——— 
 Dörmwurslaffendie Weiberinfren Wuͤrtzwůſchen auff vnſer Frawen Himmelfahrt 
ſegnen ſagen / es ſey gut für Geſpenſt vnd Vngewitter / wers glauben wolte. ae ' 
Diß Kraut vnd Blumen in Wein geſotten / vnd warm getruncken / treibet der Fraͤwen Frawenzen 
zeit / todte Geburt vnd Buͤrden. Iſt auch für tröpfflingen harnen / Harnwinde / Kaltſeych / —— „1 
| ie Haruwind. 








digen. RER nn EN RENN 

Dip Kraut vertreibet Schlangen/Flähiofialles Bngesifer. Auch der Rauch Bars. ° 
Soorꝛwurtz grün zerfloffen I vnnd Pflaſtersweiß auffgelegt / zeucht auß Wunden | 
Schlangen gifft / heylet vnnd ſaͤubert allerley Wunden. Vber die Stirn gebunden [ons 


derlich das klein / ſtillet die vngeſchicklichkeit im Haupt: 9 


ee 


| 
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Pi ienkraut/ —— Pfyllium, | 
I sap, rvig. 


— € ilienfraut/fo auch Feat wire) Steh 
«€ ſamen / Græcis, Fur, vnnd Ofhicinis, 





weil diß Kraut friſch indie Kam̃ern geſtreuwet / 
die Floͤh vertreibt: Zral. Bjallio, Call. Herbe auces. 
Pſilienkraut hat haarechte Bletter / ein lan⸗ 






in der Artzney. Waͤchßt gern an feuchten ſtetten. 
| Krafft vnd wirckung. | 


rad. 
Erverändert deß Menſchen Natur / vñ brins 
get Stulgaͤng / den genuͤtzt. Aber die euſſerſte 


Gifft in jhr. Darumb ſoll dieſer Samen zer⸗ 
ſtoͤſſen / und in Waſſer gewaͤſchen werden / daß 
bdie jnnerliche Matery herauß lomme / alſo mag 

„man jhn nuͤtzen in der Artzney. Der erweichte 
— Schleim vom Samen gemifcht mit Kofensti 
enimptallen Schmersenaufiendig deß Leibs | der von Hitz kompt / Darauffgelegtale 


ein Pfla ſter. 
Den Samen serfnitfehe] vnd geinifche mie Sffig auff die heiſſen Blatern gelegt als 


weg DB. 


doch daß er in Waſſer erweycht / geſotten / vnd der Schleim darauß gebracht werde. 
Dieſen Samen vnder die Zuns gelegt / * PEN gut wder die et De 


gungen! ſo von His amp 


| olantkraut Enula. i Cap. cxxix. 


campana. ‚tem Inula.Ital. Enola.Gall.Enula.Hifp.Rarz de alla. 
Alantwurtzel waͤchßt wie Merrettich I aber in der mitte brepeer! vnnd auff einer 
Seiten ein wenig rauhe hat einen hohen Stengel I etwan zwo oder drey Elen hoch mit 
groſſen Blettern befent I; daß fie Waſſer am Stengel moͤgen halten / wie Die Weberkar⸗ 


gen Stengel / oben zween oder drey Knopff / in de⸗ 
nen iſt ſamen / ſchwartz als Floͤhe / den nuͤtzet man 


Ne Pfyliium,erlichenPulicatia,dieweif fein . 
Same ſich den Zlöhenvergleichtioderauchdiee 


De Samen iſt kalt vnnd he andern | 


Rinde deß Samens kalt if von Natur / hat klein 


D 


Hietsfehung. ein Pfla ſter / zeucht die Hitz darauß / ſonderlich dienet diß dem Rotlauffen / das hat all⸗ | 


ir Samenifvicl beffer aufwendig am Seib genügt wo Hißtz iſt / dann mnnwendig / 


Sant ober Alontkraut/ ran — Elenium. Vulgs Enla,ond 2. 


ten darauffein gotptgelde groffe Blum / im Gewaͤchß wie ein Schansblum/inder Erden 


ein groſſe werſſe Wurtzel / eines ſchoͤnen ſtarcken Geſchmacks / vnd wolrꝛechend / Waͤchßt 


an feuchten ſtetten / auch gern in Gaͤrten. Man graͤbets auß im angehenden Som⸗ u 


mer. 
De Waanm wären dreh Jar⸗ nverſehrt an ihrer Natur, Die Mauß ke Dice 
| uree n 





een / Seiten ſtechen zum Scein / Frawen blodigkeit 


| MAMI | —— 


EN 


werg gemach] Äftfebr öftlich fürs Reichen Jähen Spuften  gertheilee den Koder machet a, 
auch außwerffen / Daherder Spruch kompt: — 





don Kreutern. en dr h 


Wurstzeln Winterseltaufiderhalben fiefeleenBfus ; 
men trägt. Iſt heiß im ende deß dritten Grads vnd 
feucht im erſten. 


Krafft vnd wirckung 
Dieſe Wurtzel mag gruͤn eingebeyßt werden wie 
Ingber / die nuͤtzet man in zeit vergifftes Luffis vnd 
Peſtilentʒ. 
Wurtzel brauchet man inn vnnd auſſerhalb 
eß Leibs. 
| Alantwurtzel geſtoſſen vnnd darunder gemifche 
Honig / darauß ein Latwerg gemacht / die genuͤtzt / iſt 
V gutfürn Huſten vnd enge Bruſt. Alantwurtzel bes Hufen. | 
nimpt die boͤſe Feuchtigkeit vom Menſchen / vnnd Ense Bruſt. 
IN) das Lendenwehe. Alantwein erwaͤrmet die kalte 
Glieder vñ Magen. Alantwurtzel geſotten in Wein / 
darunder gemiſcht Zucker / benimpt das Keichen / 
 ond machet wol harnen. Alſo genuͤtz / furderis der Haren 
Frawen zeit. 
Alantwurtzel iſt gut genuͤtzt fuͤr Gifft ſonderlich Sifft 
fuͤr gifftige Biß. 
Die Bletter in Wein geſotten daraußgemacht 
ein Pflaſter / vnnd auff die lahmen Glieder gelegt! Cahme 
Ba die alſo / daß fie bald Geſundheit em⸗ 
pfinden. | 
Alantwein benimpt Zorn vnd Trawrigkeit / ſaͤr⸗ | 
ee den Magen vnd treibet auß die vberfluͤſſige Feuchtigkeit mit dem Harn. | 
Alantwein getrunken! Bat alle obgefchriebene ſtuͤck an jhm / iftauch gut fuͤr Blutſpey⸗ 












Dergleichen chut das Puluer darvon mie Zucker oder Honig gemiſcht | vnnd ein Lats 


aulacampana veddit præcordia ſanaa. ! 
Esheyletinnerliche Geſchwer der Lungen / Mutter vnd anderer Side, — 
Gruͤn Alantwurtz Pflaſterweiß auffgelegt / heylet alle gifftige Biß / legt heymliche Ge⸗ Seſchwutte 
—— — 
Die Bletter mie Wein geſotten / vbergeſchlagen / miltern Gliedfucht vnd Huͤfftwehe Haſtnehe 
Vnd iſt hie zu wiſſen / daß alle geſotten Wein / oder Wein mit Kreutern gemacht / ſyo nd 
beſſer getruncken zum Morgeneſſen dann zum Abendteſſen. | 
Das Kraut gefotten mit dem Kraut / Tag vnd Nacht genandt / mit oͤl vermenget / vnd 4 
warm auff mailen das Darmgicht. Vndem Nabelgelegtiſtgut fürn Seinen, \ 









Alanttrautwaſſer 


Dae beſe theil feiner brennungif / Wurtzel vnd Kraut mit einander gehackt vnd ge⸗ 
Brandei im ende deß Mepyen .Alantwurtzelwaſſer getruncken / Morgens vnd Abends / jedes | 

malauffein Eyerſchal voll / fuͤnff oder ſechß Tag lang | vertreibet dei Glien in Lenden Grien nz ie 
— vnnd ſein Tranck damit gemiſcht / if gut denen / fo zerbrochen ſeynd im den; 
eb: 

Getxuncken bas Haupt darmit befirichen! von ih fee laſſen uctuen un 


* 


Br . 





 »nddie@tiederdamitgeriebeniftärckerfi. 
Sim Das Waffer getrunken morgens und abendslerma manchen Tag / i gut furn Stein / 
er aa aid reiniget Die Nieren vnd Dlafen! meeen SR 


— 


Seza feiner Difiltierung ift I die Wurtzel im ende deß Meyen [oder iind den 
giweyen onfer Frawen Tagen / gebrandt zu Waſſer. 

Alantwurtzelwaſſer getruncken Morgens vnd Abends jedes mal auff zieh oder drey 
| Sothietian manchen Zagihepletden innwendigen Bruch. 

Alſo getruncken / iſts gut für den Stein / bringt den Frawen ihr rechte Zeitund Kranck⸗ 
heit⸗ iſt gut fuͤrs Grien in Lenden / vnd machet wol harnen. Item es treibet auß die todten 
Kinder auß Mutter Leib / in obgemeldter maß getruncken. 

Das Waſſer alſo getruncken / Tuͤcher darinn Bench vnd darüber gelegt vertreibt die 
Geſchwulſt der Murten 
Auch folches vber Die Gefchwulft der Gemächegelegt /vertreibet die. 


€ blöden Magen. 


| So man das Waſſer offt trinckt / filfets dem Hufen /verzehret die ao Kst 
onmb die Bruſt. Vnd thut eben da — vom Alantwein geſagt if 


J 


Ensin Gentiana. Eop. CHE — by 


von dem König Gentio in Yllyrien ] iwelcher jhre Kraffe - 









nispi. BO Mcinis. Iral.Gentiana.Gall, & Hılb.Gentiane. 
Es ift Entzian die gebreuchlichfte Murgel Teucſchlandts 


machet man Meyffein darauf. Iſt der beſte Thriac vnnd Mas 
genartzney | alſo daß viel Tyriac nur von Entzian / Lorbeeren / 
vnnd ſonſt etlichen Wurgeln / mit Honig vermiſch gemachet 


IM Gortdem Teutſchen Landt auch verliehen. Waͤchßt an luͤffti⸗ 

gen Bergenond Thaͤlern / vnderm Farenkraut. Ein lange run⸗ 
de Wurtz / waͤchßt vnderſich / die Bletter wie Wegerich auß⸗ 
geſperret / oder Nußbaͤumenblettern gleich / traͤgt runde hole ſen⸗ 
IR, gell etwa Manns hoch I gelbe Blumen! Kleinen DAR — 
Samenlin Fleinen Hafelinıe. 


Krafft vnd wirckung. 
I hatß vnd erucken imdritten Brad. Die Wurtzel wirt ge⸗ 


ſamlet man ſie / vnd laͤßts trucken werden. Die waͤret fuͤnff Jahr 
vnverſehrt an jrer Natur. Die beſte it die dicke vnd harte, Ihre 
Farb ſoll einem Granatapffel gleich ſeyn Die bleyche / tunckele/ 
01 oder fehwarge Farb hat / iſt nicht gut. Dißift die beſte ſo faſt bit⸗ 
— 9 Eutzian hat Tugendt von einander zu theilen / zu verzehren! cuchtigkeit zu jym zu 
schonend aufaunkum! Wadegetranchtin en Toriacfür Deilenaund Gt. 


* 
— — 








— das at Getruncken etlich — vnd traffget —* Item geerunden! % 


Al lantwurtzelwaſſer. 


Das Waſſer etwan manchmal getrunken 1 iſt gut dem Maßdarm I vnnd Rirtus | j | 


& Nezian oder Bitterwurß [ Teva. Latinis, Ge E 
erfilich hatsıfunden. Behelt feinen Namen bey denLau-D | 


Enge geftochene Wunden zu erweitern onnd offen zu halten / 


| werden. Iſt ein fölliche Wurgelfür Gifft vnnd affige Bi * j 
Man fans weniger dañ Nhabarbaraentrathen | fonderfichusn - 


nuͤßt in der Argney / vnnd nit das Kraut, Am ende deß Meyen 





MR Von Krane De CI. 

EM A Esiftfein —— zu deß tobenden Hunds Siſhden ——— fol man den⸗ oundere 
elbigen zu trincken geben! af: Nimb Entzian / geſtoſſen Myrrhen / jedes ein Quintlein / 9 — 

nimb dann Krebsaugen die gebrandt finde/ fiede diefe ſtuͤck mit Wein trincks drey Mor⸗ 


gen nach einander es hilfft. Entzian iſt gut genůtzt fuͤr Gifft az 
Ensianvertreibeedie Schlangen. Welcher zerfnitfchte Glieder hette der nemme deß Zara 


Puluers yon Entzian / miſche darunder Baumol / ſtreichs darauff / er genießt. ) 
Diefe Wurselfünff Tagin Waſſer gelegeidarnach das Waſſer mit ver Wurtzel wol | 
geſotten laß alſo vier Tag ſtehen / darnach ſeude das Waſſer noch ein mal / daß es als dick | 
werde wie Honigiond dann gemacht in ein zinen Geſchirr | | 
Dliß Waſſer benimpt alle Flecken am Leib / darauff he ſonderlich die Ste f 
cken an den Ba) Ka N: nu | 
Entzianwaſſer “ hi, 4 
Die beſte zeit feiner Diſtiuemn iſt / die Wurtzel mit dem Kraut geharktiond — — 
| ie 
/ 





fi 


u 





\ im ende deß Reyen. Noch beſſer iſts / allein die Wurtzel klein gehackt im ende der Hundes 
tage, Ensianwafler Morgens nuͤchtern getruncken / etwan manchen Tag / jedes mal drey 
ot} erlaͤngert dem Menſchen fein Leben / dann es verzehret allen ſchleim im Magen. En 

Sianwaſſer getruncken von den Frawen / wie obſtehet / bringt jhnen jhre Zeit Das Waſſſe 
getruncken von dem / der das Frawen Gifft eingenom̃en hette / als ihr boͤß Blut / das ver 
kreibet es / vnd laͤßt dem Menſchen Fein ſchaͤdliche Kranckheit derhalben widerfahren. Das 
Wuaſſer getruncken / bringt luſt zu eſſen / vnd reiniget den Magen vom Schleim. 
Sp man zu dem Waſſer miſcht guten gepuͤluerten Calmus / ein halb quintlin / vnd ein 
quintlin Zucker / das her RT EITNNEN — —— 


EDS — 


Solbwurh/ Bach Holwurt/ Arillolochia 
Met Totunda, — 4 


— — Holtzwurtz | | 
Ariſtolochia rotunda a | 
N RE | J 


2. Gemein Holwurtz 
a Chelidonia. 








Breitekucheen Ander aTdhen/ St 
Pod Olwurtz den Grecisdesgeroya,ond Latinis; Ariftolochia.77a/. Arifolochia. Gal. & 

RD %Saracine. Irer find zwey Sefchlecht / nemlich dierunde Holwurtz | darvon jetzt ge⸗ 
SS meldetwirtiondwiregenandt Ariftolochiarotunda,pnd Malum terræ. Die an⸗ 
der iſt die lange Holwurtz / ſo man — heißtldarvonimfolgenden@apitel- 
Die rechte Aritölochiarorunda ift bey kurtzen Jahren vns kaͤndtlich worden I die 
Wurßzel iſt rund / geruͤmpfft / Erdenfarb mit vielen eingetruckten Beulen! obenaußgs 
gen dem Stengelein wenig geſpitzt / anzuſehen als ein klein rund welck Ruͤblin / bitter wie 
Oſterlucey / innwendig ein wenig gelb / hat Bletter wie Haſelwurtz / rund vnd aͤſchenfarb⸗ 9— 
grün. Waͤchht gern in Haͤgen / alten Waͤlden vnnd Hecken / hat weiſſe Bluͤmlin wie ein 
4 Nauͤtlin geſtalt. Bluͤet im Brachmonat und Hewmonat. Die Wurtzel wirdt mehr ge⸗ RN: 
J braucht dann die Bletter / vnd man ſoll ſie graben ehe die Blum herfuͤr kompt. | 

Bi Das Krautaberfovorbinfürdierechterunde Holwurg iſt geachtet wolden / hat Blet⸗ 

Me ter welche ein mittele geſtalt haben zwiſchen dem Taubenkropff und Rauten / an Farben 

—— ſchweitzergrun Die Wurtzel rund vnd ducht hol / innwendig geelfarb / eines Wermut ge⸗ 

ſchmacks. Im Fruͤling ſtoͤßt es ſeine Spargen hesfür. Im Mertzen waͤchßt an einem je⸗ 

PR den Stengeloben ein ſchoͤne Blum! wie am Bynßauge oder Taubenkropff [etliche Pre⸗ 

ſilienbraun ‚etliche ſchneeweiß / gewinnen darnach Schoͤtlin wie der Entzian / mit ſchwar⸗ 

Ben Samen. Im Meyen fellt er auß vnd verwelcket das Kraut. Dieſe Holwurtz iſt lange 

Jar her / fuͤr die rechte Ariltolochia rot unda bey den aͤrtzten vnd Apotecken im brauch ge⸗ 

weſen / vnnd mit ſolchem Namen genandt worden. Es iſt aber diß ein Taubenkropffge⸗ 
| Lee re Phragmitis,und Capnos Chelidonia genandt / Vulgö.Pes BRNNgERE 


Krafft und wirckung 

Nolwurtz iſt heiß vnd kuchen im andern Grad. Die Wurtzel hat viel Fugen an jhr / 
verzehret vñ treibet auß Vergifft. Man mags behalten zwey Jar vnverſehrt an jrer krafft. ; 
. Naimb Holwurtz vnd ein wenig Entzian / vnd Suͤßholtzlafft / miſche das mit Honig / vnd 

Tungen,nuͤtze es / ift gut der Lungen / der Bruftivertreibeden Huſten /Keichen vnd die Geſchwer in D- 

Fallend acht. der Seiten vnnd Bruſt. Fuͤr die Fallendſucht oder Gicht in Gliedern / Nimb Holwurtz 
J zwey Loth / Summi Eutorbium vnd Bibergepl/ jedes ein quintlin / ſiede das mi Baum 

ol / vnd fehmieredamit den Ruͤckmeyſſel / vom Halß biß auff den Afftern es hilfe. 

Grindt,  Holwurg gepüluertiond gemifchemit Eſſig / iſt gut die Räudedamiegemafihen. 
Saul Zn Gepuͤluert / in faule Wunden geſtrewet / heylet ſie / vnd verzehrt das faul Fleiſch dariun / 

‚Den. Viche vnd Leuthen. Fiſteln vorhin gewaͤſchen mit Laugen von Birckenaͤſchen gemacht/ 

oder mie Alaunwaſſ er / darnach Holwurk barein geſtrewet / es hilfft. 
Holwurtz mit Aloepaticum gepuͤluert / mit Kalck und Honig vermiſcht iguefürn N 

Rrrebs dee Krebß in der Naſen Gepuͤluert mit Honig vermifcht Fift gut wider die faulung deß 

| Naſen Munds vnd Zan fleiſches / vnd reiniget alle Wunden. ii 
Holwurtz geſtoſſen / und mit Diptammurgelgepüluert | mit Soniggemifii in einer. 

’ Pfeil’ Dorn, Salbenweiß auff Wunden gelegt / zeucht Pfeil vnd Oornauß 
Senenvehe . Bonder Wurtzel getruncken / iſt gut fuͤr Seitenwehe⸗ vnnd Milgfteegeniegefotten 
m  — mit Wem oder Waffen. 
B: Holwurtz in Eſſig geſotten / die Zaͤn damit gewaſchen / vnnd pofieteimache fi fauber | 
vnd vertreibetden wehetagen. 


! Wit Violwure vnd Honig zu eim Pflaſter gemifgeimacherSteich wachen. * 
u: Holwurtzwaſſer. 
J | Sumpifitlieren hact mans mit aller feiner Subſtantz / mitten im Meyen. — Ei 
Zittern Die Haͤnde mit dem Waſſer gerieben/vertreibets zittern Heylet alle Vlwandame 
J gewäfchen. Getruncken uinderts das Milz vnd Seitenwehe, N | 
Krampf Iſt gut fuͤrn Rrampffidie Glieder damit gerichen) Morgensond Abende . : ei, 
8 j aan U Based, ag AVteraChe — Sorhifillerals —9— 
In — Menſchen. B, | BD Ri 
2 | { — —— Of a 
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ori Aviftolochialonga. — cxxxij 


PN St Biken Hakzurkihieert 
n u) fie fich mit den Blettern der runden Hol⸗ 
= wurt gleichet / hat aber Eeinrunde Wur⸗ 
tzel. 


Sees Biberwurg] Greeis: vnd on Ari 
— longa, vnd Ariſtolochia Dactylitis, 
vnd Maſcula. 

Oſterlucey hat einen langen hohen Stengdli 
waͤchßt gern auff den aͤckern ift innwendig geel / 
hat bleychgelbe Bletter | am Stengel Knoden 

vnd Gleych wie Haſelwurtz I ſtarckes Geruchs / 
ſeine Blume hin vnd wider gelblecht / ein Wur⸗ | 
tzel weiß / důnn vnd lang. J— 
Krafft vnd wirckung. ah. 
4 Dftertucey gepüluere I gemifcht ı mit fovid 
Myrꝛhen / genügt mit warmem Ißein! ı reiniget — 
die Mutter /treibt die te dte Geburertc, Oſter lu⸗ Todee gesmr, 
cey mit Myrrhen und Pfeffer in Wein aefesten] 
vnnd getruncken ) thut ſolches auch. Emnjede 
Kindbetterin ſoll ober diß Kraue vnnd Wurtzel 
| trinken. Oſterlucey mieFbifchwurk / Wegbreit 
Fan = LI und Honiggemifcht / ſaͤnffeiget das Podagra Podagra⸗ 
auffgelegt. ——— u —— Wunden / trůcknet ſehr. Auch wann ein Pferd 
waundt were vom Sattel getruckt / iſt faſt gut darein geſtrewet 
8Oſterlucey Aloepaticum; jedes gleich viel] mit Kofenhonig zum Pflaſter gemacht! 
iſt erwehlet zu alten ond flieffenden Schäden vnnd Beynlochern Die Schäden fäubere Alte (ben, 
vorhin mit Wein ſteinol / oder mie Wafferdarinn Myrrhen gefotten iſt / benimpts keichen / 
raumet die Bruſt / das Puluer mit Honigwaſſer getruncken 
Oſterlucey vnd Diptam / jedes gleich viel in Wein geſotten / ſeihe es durch vnd trincks 
Abends und Morgens /das geſotten auffgelegt / zeucht Pfeil auß / vnd verheylets ſaͤnfftig⸗ 
lich. Dieſe Tugendt hat auch die runde — darumb Mr 2 ein — Ati- 
u nee worden iſt | 
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—— Em bi 
Sn unlähinaer Bob inaiiuBEeheN hen heh ei... | 
Das Waſſer ift autzum Mannsgliedifürn Rratmpffiobagralond boͤſe Beyn / da⸗ Rrampff. 

finde gerieben. Benimpt Bauchiwehe Abends vnnd Morgens auff drey Loth getruncken. Podagın. 

Alſo genuͤtzt / iſt fuͤ fallenden SicchthumbisndfleheninSchn.. , ee 
Hilffe auchlalfogebraucht! dem Hauptftuß vnd iſt für Dampffigfeit. ee —* endſuch 
HDas von den Frawen getruncken /treibet die Nachgeburt / vnnd hyplet die Miultzfuͤchti⸗ Be 

gen Ver treibets Feber — a) gut zu Mannoruthen Lochlin vnd⸗ nn | a vnd Schaden 

—— — ehre | 









—— ig Ander Zeil : 
Ei ſchrean der Zrawen Gernäche] damit gewaͤſchen vnnd mit genetzten Zächlin Morgens « 
| vnd Abends darüber aeleat. | 

WVWertreibet den Krampf mit Podagra [die Glieder offt damit gerieben. Sf auch aus 

zu boſen Beynen/zualten flieſſenden Wunden /darmit gewäfchen! aus ein Tuͤchlin dar⸗ 
% inn genetzt / vnd vbergelegt. 
At arnaußz⸗ NHehylet den Maßdarm / ſo der einem Menſchen aufgehettein Vadſchwammen darin⸗ 


N 


ve nengenehtiond warm Darauffgelege. 
iften, Die diſtel damit gewaͤſchen / vnd mit Drengeen Lücke Darübergelegt, a. 
u” Schwal benwurtz Hirundinara, Bap. cxxxuj. 


Chwalbenwurtz iſt alſo genandt von feinem Schön 
EN melcheeiner fliegenden Schwalben gleich ſehen wann 
RT fie zeitig ſind / vnd auff gehen. Græcis AnxAnmas. Lati- 
| nis, Afelepias, Vulgo Hirundinaria.& Vincetoxicum. z44, 
‚ Fincetofßco. Gall.Domte venin. | 
Schwalhenwurtz iſt der Oſterlucey ſchier ehnlich / r Geruch 

if, ander Wurtzel / waͤchßt in wilden Bergen / Waͤlden vnnd 
Geſtaͤuden / einer zaſelechten verwickelten Wurtzel / wie Chrie 
wurtz / die wirdt auff viel Pfunde ſchwer vnd groß / verdirbt ſel⸗ \ “ 
ten im Winter. Oie Blaͤtlin find zart vnd ſatt wie Baumeps 
pich / doch ſpitziger. Im Brachmonat wachſen auff den Se 
feln der runden Stengel faR Fleine weile Bluͤmlin / bar auß 
werden lange fpißige Schoten / wie Storckenſchnabel/ inn · 
wendig gefuͤllet mit weiſſer Wollen vnd breytem Samen I wie 
Ensian. So die Schotlin erzeitigen / chun ſie ſich auff fißee 
einer fliegenden Schwalben gleich I DRNE ſleugt der geſidert D 
Mmolltehe Samen dahin. 


Kraffe vnd ivirefung, | 
Schwalbenwurtz iſt gleicher Art wie Oſterlucey / Ein da a 
5 liche Wurtzel der Frawen bloͤdigkeit zu fürdern I Darüber gebas 

der. Mag auch inn vnd aufferhalb dep Leibs —— werden / 
vnd fuͤrnemlich in Wundirqaͤncken. | 
| | Die Schwalbenwurg in Wein geſotten / vnd getruncken/ 
Bauchgrimmen / wehret dem Gift! ſo jemands von einem vergifften Thier ge⸗ 
biſſen were. 
Dieſer Wurtzel auff ein halb Pfundt vber Nacht in einer Maß weiſſen Wein gebe 
| darnach vber das drittheil eingeforten | alle Morgen nüchtern ein warmen Trund im 
| Maffafuct Beth gethan / vnd darauff geſchwitzt / treibt auß die Waſſerſucht wunderbarlich / alſo / daß 
ſie an Solen außbricht / vnd iſt ein ſonderliche Erfahrung vnd gewiſſe Experientz. J 
= ‚Einen Dampffivon tem Kraut vnd Wurtzel gemacht darüber gefeflen I vertreibt das 
Maoterwehe Mutterwehe / erfordert und erweicht die verhalten Zeit. ’ 
" Gefegwollen Das Kraut ond Blumen zerftoffen! vnd auff die gerſchwollen Bruſt gelegt] trucket fü m. 
Pauf. nider. Das Puluer von Kraut ond RU Wunden! 
“ gleich wievon der Dfierlucey gemeldet if, 
Darumb mag alſo ein Wurtzel fuͤr die ander genommen werden. 


| Weiderich Lyfimachia.. Gap. ki 

KR Eiderich iſt alſo genandt von feinen Weidenblettern Daher es auch dieLatini 4 
DD GSalicariam nennen/Grzcis,Auauzyov, von dem erfinder £yfimacho.Tral. Gal. 
' Lyfimache. Seiner —— ſeynd drey / einander gleich! allein an I 
umen 
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Das ander mit den braunen Violen waͤchßt auch etwan auff den feuchten Maw⸗ 


m. Rrafonpeiktung, a 
Weiderichiftein Blutſtilung /inn vnd auſſerhalb deß Leibs gencůctt. a 
In Wein geſotten vnd getruncken fillets Blutſpeyen / vnd vertreibts Bauchwehe. En, 
Das Krauszerftoffen / vnd auff die Scham gelegt / oder sapfflindaraußgemachtimie ° 
dem Safft in Leib genommen /wehret dem vbrigen Blurfluß der Weiber. In die Naſe — 
gethan ſtillets jhr bluten Auff andere Wunden gelegt / ſo nicht auff hoͤren wollen bluten, 
ae: fee: Einen Rauch gemacht von diefen dürzen Kreutern I verereibee gifftige Wir 
md Schlangan a. ee i 
Es bleiben auch Feine liegen wo man ben Rauch hin machet. 
Andere virtutes mögen auß den obernandten erfunden — 











aecciterhuche Ander Theil | 
Braunwunt | Sctophulariamaior. Capt no,” J 


— Raunwurtz wirdt auch genannt Sauwurtz / von den a 
® Ve, Saͤwen / zu welchen esgebrauchtwirdt Iwannfiefchade 
Dhafftig find] oder Wuͤrm in den Wunden haben. Heißt 
auch groß Feigwartzenkraut / von ſeiner Tugent wegen. 
Item Knollenkraut / vnd Fiſchwurtz / Latinis, Scrophularia 
maior, Millemorbia, vnd Caſtrangula. 
| Dieſer Braunwurtzen ſeynd zwo / die kleine iſt gantz braun an 
Blettern die groß iſt gruͤn ſonſt ander Geſtalt vnd Geruch eins 
I ander gleich / wachſen in Graͤben vnd Auwen. Die Wurtzel an 
beyden Braunwur tzen find weiß / knoͤpffecht / mit vielen Zincken 
end Knoden / wie Rnabenfraut. Die Stengel / deren etwan drey 
oder vier von einer Wurtzel entſpringen I ſeynd eckecht / haben 
Bletter gleich den Neſſeln / zu rings vmb mit kleinen Scharten / 
wie die Neſſelbletter / zerkerfft | die Stengeltragenihre Blumen 
am Gipffel / wie braunhole Schneckenhaͤußlin / die werden zu 
runden geſpitzten Knopfflin / voller Samen / wie deß gemeinen 
Bilſenkrauts / riechen beyde ſtarck vnnd vbel / der Geſchmack iſt 
faſt bitter | und vnartig / werden mehr euſſerlich / dann im Leib 
genuͤtzt. 



























Krafft vnd wirckung 
Der — der gemeinen Braunwurtzel mit Wein ger 
truncken / iſt nuͤtz vnd gut denen! ſo von Schlangen vnnd andern 
NS Thieren gebiſſen ſeynd. | 
- Deb Samens eins quintlins ſchwer zerftoffen / vnnd einge ⸗ 
nommen /treibet auß die Wärmigleichdem Wurmſamen. D 
Lab. | Ä Der Samemit Pfeffer Myrrhen / onnd Weingerrunden / 
— —— wol denen fo Huͤfftwehe haben Ein Waſſer von Braunwurtz gebrandt / vnd das 
| fir. 3” rote Angeficht: damit gewaͤſchen / vertreibet die Rote / auch denen/fofchierfür außfägigau 
| halten werden. Das gemeldte Waſſer / vnd ein Puluer von Braunwurtz / heylen vnd truͤck⸗ 
FSeigwartzen. nen die Feigwargen | Iſt ein Experiment. Der Same von der groſſen Braunwurtz / ſo 
= auff den Waſſergeſtaden jre Wohnung hat / zer ſto ſſen / vnd mie Honig gemiſcht / Pflaſter⸗ 
Augẽ trieffen. weiß vber die Stirn gelegt / ſtillet das trieffen der Augen. Die Wurgelgepüluert! darun⸗ 
der gemiſcht Honig / darvon gemacht ein Electuarium / diß genuͤtzt Abends vnnd Mor⸗ 
| Halfbeulen. gens / daß man zwo Stundtdaraufffafte / vertreiber die Drofen / ſo am Halß wachſen. 
DOder nimb diß Puluers vnd Weytzenmeel / miſche das zuſamen wie ein Klotz / vnd jß das / 
darauff trinck einen guten Truuck firnen Wein! bald darnach wirſt du ſchwitzen / dieſer 
EScchweiß vertreibet die Truͤſen. J 
J— Diß Kraut iſt gut / Feigwartzen / Afftenwehethumb / vnd allerley Kroͤpff oder Truͤſen 
damit zu vertreiben. | 
Der Safft vom Kraut vnd Wurtzeln t im Meyen außgetruckt / vnd mit Wachß vnnd 
| Baumoͤl ein Salbe gemacht / iftein Experiment zum Grindt / vnd heylet groſſe Raͤudig⸗ 
keit ſo faſt dem Außſatz gleich ſeyn mag / vnd vnheylſam geachtet. J 
Wurden. Sie Braunwurtz mit dem grünen Stengel iſt ein bewehrt Kraut zu den Wunden den 
Saft der Dlerteraupgetrucktiond mit Wein getruncken. 


Warm im 








| 

3 Feigwartzenkrautwaſſer. 

Sefezeit feiner Dißifierung feynd / Bletter vnd Wurtzel mit aller feiner Susftang “ 
— gebrañt mitten im Meyen. Das Waſſer iſt ſonderlich gut für die Feigwartzen / getruncken 
Worgens vnd Abends / jedes mal auff vier Loth / ui Tücher dasinn en vber⸗ 
gelegt zum Zas ewey oder dreymal. 
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au a9 CLXV 0. 
| > Achpungenioder Waſſerpung / Bachbo⸗ 
Dam Waſſermerck / vnd Waſſer Hauch» 
heyl / heißt Græcis Latinis Lauer, 
vnd Anagallisaquatica: Zral. Copoleſtrio, Gall. 
7 laberle.Hifp.Rabas, | | 
7 . Seiner Sefchlechefeynd ʒwey /das groß / vnd 
das Hein. Das groſſe Bachpungen waͤchßt mit 
Mvielen kleinen Nebenzincklin ] die Stengel rund / 
wo ſie das Erdtrich anruͤhren | gewinnen fie klei⸗ 
ne weiſſe zaſelechte Wurtzeln / nicht anders / dann 
der Poley / die Bletter ſaatgruͤn / dick / ſafftig vnd 
feyßt / wie Bonenbletter / Daher es etliche Bachs 
bonen nennen Die gantz kleinen blawen Bluͤm⸗ 
lin wachſen zu beyden ſeiten der Stengel I nicht 
am &ipffel 1: faft wie die Gamanderbluͤmlin 
Dip Kraus waͤchßt in warmen Brunnenfluͤſ⸗ 
ſen / inden Graͤben / fo im Winter nit vberfrie⸗ 
ren / ein wenig bitter / faſt wie Brunnkreſſen / Da⸗ 
her etliche diß Kraut vnder den Brunkreß fuͤr 
sin Salat bereytn. 
— I =... Das ander vnnd gantz kleine Geſchlecht / 
N ZEN NO 4A, iſt mie den kleinen Poleyblaͤtlin / vnd viereckech⸗ 
LK —....3 tn Stengeln dem Gauchhehl fo gleich | daß 











ʒ Mans kaum vnderſcheiden mag Allein daß es allemhalben viel Eleiner weifler zafelechter 
Wurtzeln gewinnet wie Poley / hat keinen Geruch / noch ſtarcken Geſchmack / faſt wie an⸗ 


dere Kochkreuter. u 
— Krafft vnd wirckung. © 


Wiewol beyde Bachpungen feuchter Natur / fo ſeynd fie Doch auch warmer eigen; 
Schafftigleich ven Brünnkreffen. Mögen nuͤtzlich inder Speiß / und auch auſſerhalb zur 
Arsneperwehletwerden. — — ee 

Wachpungen ſo ſie noch zart vnnd ſjung ſeynd / mag mans beyde als Brunnkreß / zun 
Salat brauchen. Dann dieſe Kreuter alſo in der Speiß genuͤtzt / zermalen den Blaſen Sem 


ſtein / treiben den Harn / fuͤhren auß die todte Geburt / vnd ander Frawen bloͤdigkeit. Dam. 
Ettchewollen man ſoll dig Kraut mit oͤl kochen / denen ſo mit der rothen Ruhr beladen Ina — 
ſeynd / ſtillets grimmen im Leib vnd heylet verwundte Daͤrm. Rore Rufe 


Aaralle Geſchwuiſt vnd Witd fawer ſoll man diß Kraut in Butter röſten / alſo warm Srimmen. 
aufflegen / vnd jederweilen widerumb ernewern. BCn ar. a ee 
Die Pferdedrge brauchen Die Bachpungen fehr zu aller Geſchwulſt. Seynd zu viel | 
.amgnmugondgul N £ a 
Blringelkraut / Mercunalis. C 





¶R tngelkraut / oder Kunhwurtz / nd Mercuriuskraut Gr ecis anilonekadnisMe- 
Mervorella, Gall. Merenriake. Hip. Dereuriades. Seiner Gefehlecht 
find zwey / das zame oder Maͤnnlin / vnd das Weiblin. — . 





* % 


Das Bingelfrautwächgtgernir Weingaͤrten / vnd andern gegrabnen Landen / hat ein 

grünen ſtengel / bluͤet geel/zwifchen den Blettern hat es ein geel Samlin / wie rote Neſſein. 

¶ Daswilde Bingelkraut iſt dieſem mit Bleitern Samen vnnd Kraut gleich ſede 
Siengel hat nit vber drey oder vier Bletter Die Frucht iſt / j zwey vñ zwey runde Roi 

brn nehen einandet / als zwey Hodlin / mit kleinen Hauclin / mie dlawfarbem Samen. pi 

beyß vnd trucken im erſten Orad: a A | 

"RER. ol | 2 | 


a.) 


& 





e S 


hu Bu DEREK 77), 








Re Kreise auper —t ed 9 
| Bingeltraut. käse, OREERSRE — “ 
a 
4 | D 
Safe eniniung. - 
5 | i  oingelraungefneoihtden Bei nimpenäfeigfitoniDapiertden auch 





‚simlich. 
| Under der Bruͤhe / von einem gefortenen Cappaumen / Bingelk rautſofft genũgt /nſt gut 
Hagen. dem ſchwellenden Magen / macht luͤfftig vmb die Bruſt / ond benimpt das feichen. 
| Fe Dieſes Rrauts Safft iſt gut dem geſchwollen Bauch / damit geſchmiert / biingt Stul⸗ | 
rn. gaͤng. Iſt ſonderlich gut krancken Menfchen! die weder vnden noch oben 
—— chen moͤgen. 
| DBingelfrautgefotten/auff den Bauch gelegt machet Stulgäng. | 
Beyde Bingelkraut mag man in der Artzney brauchen den Bauch auffzuthun. In 
Waſſer ckocht genuͤtzt/ zeucht Choleram vnd Phlegma. —— 
Das Kraut mit Roſenol / vnnd Lilienol / für der Frauwen Scham gelegt! iſt gut zut 
Mutter / die Zeit vnd Geburt damit zu treiben. 
. Seine Bletter gelegt auff ben Bauch/ond ber Dieeiffenben Kugeniffür die Harn⸗ 
Sarnwinde. WINDE vnd Gebreſten der Blaſen. ee 
| Wiledu cin gut Saratina machen : Nimbe ein Hendwon Dingelfraut feudsi ineinee 
Hünerbräß) vnderinde. | 
Solches Kraut in einer Eappaunen oder alten Sodnerbrüß gefotten mit it Quer! das J 
PN, bringt fanffte Stulgäng. | | | 





| . Bingelfrautisaffer. | | 
IR, ER Die beftegeit feiner — Pi # — mit aller feines Sue gehrande im 
“= OA PONIATEHENE a | — 
u En N da Ma Wind 
iR “ j a ” k "u j — * * 








S 00 Bon! reutern N eıxvi 

B.: Bingelbrauitwaffer in die Naſe gezogen | etwan offt / Fi aut das EN damit zu pur⸗ 
jieren oderreinigen/für die abſteigenden Fluͤß zu den Augen /N aſen vnd Ohren. ee 

Das Waſſer heylet den offnen Brandt vom Fewer darüber gelegt in Tuͤchern. Branden | 

B Waffer mit Wein vermiſcht / vnd mit Tuͤchern auff alte offne Schaͤden gelegt 

heylet ſie. 

Das Waſſer am Morgennüchten getruncken / auff zwey Loth / iſt außtreiben die obri 

“ . ie His vnd grobe F cuchtigkeit / als Phlegma / vnd grobe ſchwartze Cholera: | 


ag vnd Nacht! H Paricratia, Gap. cxxrvu. 


* © Ag vnd Na cht Iheiße fonft & Peterskraut vnd Gla ßkraut / 
ond Trauffkraut / Latin. Parietaria, Perdicium, Par- 
29 thienium, Vreeolaris,Vitriolum, Muralium,Herba mu. 
lis, Vinago. Ital.Parietarie, Gall, Paritöire. zip. Yerua ET murd. — 
————— iſt ein Pleinesonnd groß | wachfengernbey Tachtrauf⸗ 
2 fen 1 oder nahe bey den Mawren. Die Bletter find der Baſillen 
gleich / ſchweitzergruͤn / raubel traͤgt [ehr Eleine Bluͤmlin zwifchen den 
7 Blettern am Stengel I der Same iſt ſehwartz. Diß Kraut genügt 
grün vnnd friſch / iſt zu mancherley auf I Aber der vnnd trucken iſis 
nichts nuͤütßt 
Diß Krautheißtauch Vitriola} deßhalben daß es die Glaͤſer ſaͤu⸗ 
bert / von der ſchaͤrpffe die es an jm hat Oder ne darumb daß man 
Glaß darauß machet. 
— Krafft vnd wirckung. 
Di Kraut if heiß vnd irucken im drſtten Grad. Aber der Sane 
darvon iſt von Natur kalt vnd feucht / hat kleine Stengel. 
| Bletter vnd Samen ſeynd ſcharpff/ alſo / daß es anhanget. 
Der Samen iſt feuchten vnnd falten. Den Samen geſtoſſen mit 
Haußwurtz vermiſcht mit Eſſig 1 loͤſchets wild Fewer] — gib, 
legt / undift fondertich gut auff Glieder gelegt. Wann man beſorget / ——— 
daß es ſich en zůnde | fo nemme man deß Samens / ſtoß jn mit Eſig/ 
‚leg indarauff ſes zeucht groſſe Hitz auß / daß man das Glied nit darff 
abſchneiden Den Samen alſo auff Geſchwulſt gelegt / benimpt ſie 
zu handt. Den Safftvon diefem Samen gemiſcht mie Bleyweiß/ 
a benimpe Das wild Fewer / darauff gelegt. Alfo auch auffein Geſchwer 
gelegt vnd geſchmieret / das das Fleiſch am Leib — vnd frißt / iſt 
boͤſer dann der Krebfimannennetsden Wolff 
Diefer Safft iſt gut denen / ſo das hiig Gegicht haben an gaſſen/ 
vermiſcht inte ri. Darauff gelegt. Kan 
Ser Safft von den Blettern iſt gut denen [fo den alten Hufen Baben [deß getruncken xen 
auff ein halb Trinckglaß voll. 
Der Safft heylet auch die geſchwollen Keele /darein gelaſſen vnd gegurgelt. Den ſafft — 
vom Samen gela Men in die Dhrenibenimpe Den ſchmerßen darauß vnd das Gefchwer. Shrenwwehe⸗ 
Der Safft von den Blettern iſt faſt gut dem der Schlund deß Magens verſchwollen 
wæereſoder die Keele / den Safft gegurgelt. Tag vnd Nacht geſotten mit Sleifchidie Brühe 
 Aftgut genügt widern Kaltſeych I auch wider, wehethumb deß Gedaͤrms | das von Falter Data 
Feuchtigkeit kompt. Das Kraut] fein Safft vnd Waſſer — das heilig Fewer | allen 
DEN Sefchwulftond hizige Ölfchmer, | 
Deß Saffts mit Bleyweiß gemiſcht / iſt fuͤr obgenandte Krankheit: auf! darüber a0 
; friaraom geſchmiert / iſt gut zu flſſenden arg vnd a 











Breiteriuche Ander Shell j 





Podagra. Verwnſcht mit cvon Qnfehietond Darüber gelegt legts Podagra. 9— 


Deß Saffts in die Ohren gethan / leget das wehe. — 
Das Kraut geroͤſtet in einer Pfannen | mit eim wenig as] Beat | 
— 


Kam Gartenkreß vber die Blaſe gelegt / ireibets den Harn. 
Darmgicht. Vnd alſo vbern Bauch gelegt / leget das Darmgicht. 


| 


| 
E:: 
v a | 
Kot Ruhr, WM fluß / rote Ruhr / vnd heylet die Darm. 
ae 

— N. Munde 





BGekocht mit Bappeln / Roſen / Wermut / Mettern Kleyen / vnnd —— Bonen / J— 
dann in einer Pfannen geroͤſtet / mit ſuͤſſem Wein ein Pflaſter darauß an RepIeR a 
alle zerknitſchte Spannadern / vnd dergleichen. 


Tag vnd Nachtwaſſer. 


Bletter vnd Stengel durch einander gehackt / vnd gebrandt im ende deß Meyen 
Tag vnd Nachtwa ſſer acht oder zehen Tag / alle Tag zweymal getruncken / jedes mal 
drey Lot / oͤffnet die verſtopffte Leber / vñ Miltz reiniger Nieren und Blaſen / leget das wehe 
der Mutter / vnd bringt den Frawen jr rechte Zeit. Das Waſſer getruncken / wie obſtehet / 
vertreibets grimmen im Leib. Iſt auch gut für alle Geſchwulſt vnd ee die leget 
vnd An es / Tücher darinn genetzt / vnd vbergelegt. | 


Klettenkraut/ Elatinc- Gap RER 


SER lettenkreutlin heißt Grecis; eAamın. Latinis, Bürne,; 
fonft auch Erdtwinden I dieweil es fich mit feinen Kleinen 
R . 8incklin oder aͤſtlin vmb andere Gewaͤchß windet vnd an⸗ 
encket. 
> 27 Es iſt ein treuſchlecht aͤſtig St aͤudlin / wachßt in aͤckern mit rau⸗ J 
ne 1 4 hen haarechten dfchenfarbgrünen Blaͤtlin | traͤgt liechtblawe Blu⸗ — 
mV 575° menidiewerden zu kleinen Klettlin | in der groͤſſe deß Corianderſa⸗ D 
en N / ⸗ mens /hencket ſich an die Kleyder mit den Klettlin / Hat ein ſchlech⸗ 
INY Fo Wuͤrtzelin. 
A y\F T Stechiftein Klettenkraut / fo man nennet Ackerkletten / oder 
{N "4 ——— Welches droben vnder den — iſt be⸗ 
v ls 1312) 








ven ., Krafft vnd wirckung. 

— Dip Kreutlin kalen/nůckne / nnd Botesimenormd ui 
.@ . gebraucht, | 4 
9 Inrotem Wein geſotten / vnnd gettuncken / ſtillet den Bauch⸗ 9 


Iſt gut / alſo gargariſiert / zur Faͤule vnnd Eſſeni im Hals vnd 


N BR ea a Sur⸗ “ 
No nen vnd Augen ſvnd fille das Kinnen derſelben. | 





Bethonien / Bechonica. Cap. al. 


3 Echonien oder braun Bethonien / vnd Bathonten IGrzcis Kespoi. Cefkron, 
9 Vulgò Berhonica, pnd Veronica, von den Volckern die eo erfunden habentalfo 
O genandt. tem — ſeinen zerkerfften Blettern. Ital. Betonica. Gall. B- 
somie.Hrjp.la Betonica. Bi 
Berhonica hatein ſubtilen Stengel! Arms lang / oder wenig mehr / viereckecht / lange 
—— rn um en! hat einen guten Pe Bet 
| ni 






vBon Renten. vr CLXV w 


| - ter nahe bey der Erdenfi fi ndgrefferdattn die obern / Am der 
ſpitzen deß Stengels hat es Samen / ein ſuhtile Wurtzel / ein 
weychbraune Blume. Man finder auch Vethonien mit a 
weiſſen Blumenjdschfelen. Br 
Etliche machen die ſchoͤnen Negelinblumen oder Graß⸗ a: 
blumen Jauch ein Geſchlecht der Bethonien / vnd nennen fie 
Bethonicam altilem;, darvon wirdt in ſonderheit hernach 
— werden. So wirdt auch die Schluͤſſelblume Betho 
nica alba genandt | darvon auch hernach an beſonderm Dr 
all: & 
2. Kraffeondinircfung. 
\ Die letter find gut zerknitſchten vnd zerfallenen Glie⸗ — 
net gdern! in Waſſer gefotten! vnnd darauff gelegt. Von — ee 
| 9 Kraut getruncken /iſt gut fuͤ Gifft. ” 
ENIW) Die Bletter in Wein gefotiender gerftoffen/heple Bun 
Ben vnnd gifftige Biß / miltert auch Das Podagra | Darauf 
gelegt. —1 
Wer den fallenden Siechtagen hette / der trincke von die⸗ Fallendſucht 
Ye fem Kraut / er genießt; _ | 
N, 2, AB Die ee Beihnisbehattenkan) Anbkiimder® od ge⸗ N 
sa I fehr iſt / ſoll ſtets Bethoniebrauchen] vn darüber indie — 
Oder mach ein Puluer von gedoͤrrten Vlettern / menge es 
mit Honig. 
Den vnſinnigen vnnd hinfallenden Menſchen / vnd fun: / 
genſucheigen / fo ſtets huften oder Feichen ) vnd die zur Waſ⸗ 
ſerſucht geneigt ſeyn faule Febres haben / vnnd Hüffewehel Waſſerſuch 
ſoll man Berhonien in Waſſer ſieden / vnd zu trincken geben, 4 
ee Zum boſen Magen Lebern / Miutz / Nieren! oder Blffen 
Yon diefem R Kraut getruncken / alſo daß darunder gemiſcht werde ein wenig Eſſig vnd Ho⸗ 
nig / es hilfft / vnd machet wol daͤwen. ia 
Die Feber oder Geelſucht haben / trinckẽ von diefem Kraut / in Wein geſotten / es hilffe: Shen 
Den Wafferfüchtigen eingenommen mit Honigwaſſer zeucht viel Zeuchtigkeit auß. 












Deßgleichen den Geelſuͤchtigen. Seelſucht. 
en a den Frawen /fuͤrdert ſie an jrer geie onndifigu denen die Mutter Muster auff 
ſtets auffſtöß ſtoſſen. 


—2 gefotten mit Wein / den abgeſthen / darunden gemiſcht Hictapicra Galeni, 
auff drey quintlin / bringt gute ſanffte Stulgaͤng. 

Bethonien geſotten mie Wein vnd Honig / iſt faſt gut getruncken denen / ſo das — hen | 
men haben / und Blut ſpeyen. Der Dampff von Berhonien in die Ohren gelaſſen I ſtillet Blut ſpeyen. 
den ſchmertzen. Den das Haupt zerſchlagen vnd zerſtoſſen / der puͤluer diß Kraut / vnnd 
ſtrewe das auff die Fell der Zerſchlagen Haut / es zeucht die — Beyn herauß vnd 
zertheilet das gerunnen Blut, 

Wem die Augen zerſchlagen oder zerſtoſſen weren / der ſtoſſe die Bletter von Vetho⸗ 
nien / vnd lege ſie vber die Augen gleich einem Pflaſter er genießt. | 
Bethonien ſafft mit Roſenol in die Ohren gelaſſen / vertreibet allen ſchmerhen Dt; Ohrenwehe. 
an die Bruſt geſtrichen iſt gut fürs Reichen: Bethomien iſt rap gut die hr u and. : 
Ei, wider zu bringen! mit Wein Beitinden: 


| Bahonlenwaſſer. — 
et der einfamlung vnd diſtillierung mit äller Subfang iſt am ende def even Brühe, 
SS Kraut iſt N allen —— RN | vund a ——— Thier Rrampff. 
| | biß 


Ey — 
Nr > CH seen 





Kreuterbuck sAnder‘ T hehe a 
| biß das Fer — darüber gebunden. Wenn der Harn verſtehet / genüsemie Wape 
garen ſer vnd Honig] getruncken / macht vnden vnd oben außgehen / vnnd auch durch den Ham / 
Alſs / daß der Magen gereiniget wirdt / vnd die Darm. 
Be LegeBethomenbletter in halb Wein und halb Eſſig / das gibt ein guten Gatgariſmum u 
Sanwehe. zu den böfen Zänen. Berfnisfchte Bethonien ober ein gehawene Wunde deß Haupts gee 
J—— legt ſie behend. N 
eude Bethonien: mitaller feiner Subftangi in Waſſer auffs dr ittheil ein daͤmpffe 
Augenoce die Augen damit / leg die Bletter auf die Stirn / iſt gut fuͤrs Augenwehe Mit faugenode 
Wein geſotten / ober die Ohren gebunden] weychet vnnd zeucht die Geſchwer der Ohren / 
vnd deß gantzen Haupts In Wein geſotten mit Salbey/ vnd im Mundt gehalten /leget 
er Das Zanwehe. 
 Mitswehe. Bechonien dienet dem Milt/ den Nieren / Lebern Bauchwehel Lendenwehe / Sunsen! 
 Eendeniehe. vnd Hufen) nme Stein! für Feber) Peſtilentzblatern /alt vnnd fi rifche Wun⸗ 
a den fuͤr das Podagra / ond allerley gifftiger Thier biß / genuͤtzt in mancherley geſtalt. Das 
Deſtlins Waſſer genügt vnd getruucken / Morgens / Mittags / und Abends / alle mal vier Loth / ver⸗ 
treibet die Waſſerſucht / Geelſucht / vnd allerlegGebresi ft den Leberſuchugen Mitgfüch« 
eigen! Lungen ſuͤchtigen / auch für alle obgemeldte Kranckheiten gut getruncken / vnnd mit 
Tuͤchern vbergeſchlagen / ſo ſolche außwendig erſcheinet. 
Prosa Fürs Hauptwehe netz leinen T uͤcher mit Bethonienwaſſer / legs vber das Haupt. 


 KEıfenkrant oder Eiſenhart / Mannlin / Verbena Cap. cyif. 


Iſenkr aut / oder Eiſern / vnd Eiferich / Grecis Tieessegenin 

* das ifti Columbaria,odır Taubenkraut / Item Hic- 
REN i#/Herba lacra,oder geweihet Kraut Dies 

‚weil man folch Kraut für das Geſpenſt gewerhet vnnd auffge⸗ 

| henckt hat Ofkicini so Vulgö Verbena oder Veerbenaca ‚ste 

“ Centrum galli. ItalVermin — Gall.Vernaine. Hi ß. ln D ; 

| Dip Eiſenkraut das wir allhie beſchreiben / iſt das recht Ei⸗ 

ſern / ſo in fonderheit Eiſern genandt wirt / welches man brauchen 

ſoll / ſo man ſchlecht Eiſern oder Verbenam nennet / Item Ver- 

benam rectam, vnnd iſt das Maͤnnlin. Etliche nennen es Cri- 

vnd zu teutſch Hanen kamp / waͤchßt allent⸗ 

halben auff den Kirchhoͤfen / vnnd alten Hofflätten! Elen hoch / 

mit weißfarben Blettern / ſo zerſchnitten ſind ein theil bluͤet weiß / 

ein theil aber blaw / ſind ſonſt in allem gleich I Hat ein langedüns N 
nelßurseh 

Von dem Elſcnkraut Weibtin] Verbena fœmina ee 

wirdt an eim beſondern Drehhernach geſagt. 

| Krafft vnd wirkung. „ei 

Seynd gut zu den feuchten oder flieffenden Wunden / oder al 

tn Schäden. 

— Wurtzel ſeynd gut mie Weingerrunten / fardie Geel⸗ 

ucht. 

Eifenfrauthepfer allerley innerliche Gebreſten / als die vers 

I. N ſtopffte Leber] Maltz vnd Nieren / in Wein geſotten vnd darüber 

M jr a getrunden. | 

N Reichen | . Eohifffe 28 alſogecruncken / fuͤr dao ſehwet Achem oder Reichen. A | 
N Eiſenfraut geſtoſſẽ / als ein pflaſter gelegt auff die wunde heylt vnd trůcknet ſi esufand. 

Biffe. Eiſen krautſafft mit Wein getrunekenibenimpe das Gifft im Leibßb. 

en Die Bletter ond Wurtze a! sed Wein Ben Berk das vierte 

gig — — ee. E.tlich 








aueh, 














Else: 








ER CIxvm 


Etienne zum dieyrägigen Feber ollmancemmendrep Bleterlonb zum vier eher 
. ‚tägigcn vier Bletter vnd vier Wurgeln 


Der Blener ein quintlin in Wein gethan / laß den alfo fefenwier Tag vnd darnach im — 4* 


| Munde gehalten heylet die Geſchwer darinn hm i 
Eiſenkraut geſotten mit Waſſer / vnd genügt / reiniget den Frawen jhre Mutter / vnnd ——— 
bringt jnen jr zeit] Oder fiede das Kraut ſampt der Wurgelin Wein / vñd trincks. on 


B athmen / Geſchwer der Lungen! Schwindfuchtder Lungen] ſtaͤrcket die Leber vnd bringt Lachertuhen 


mr auch Blutwurtz / dieweil es das Blut fültee} tem Erifpeli vnd Sanperöp. Lau- 
nis Pera paltori is, Vulgo Burfa ıpaltoris, Sanguinaria, vnd Ctifpula: tal. ch ee 
R Gall ——— Bee er 


\: 


ſiechen Lungen. 


— acht Tag hach einander / vertreibt die Geelſucht / iſt gut für Gifft / dreytaͤgig oder viertäs Geelſuche. 


| 5 Seber und Miltzes / auch Senden vnd Blaſenwehe. 


[ fucht. Das Waſſer reiniget die Nieren und Bla fen vom Grien / vnd verbale den Stein Grien er Em 
+ „Inder Dlafen. iı 


"Morgens ond Abends gewaͤſchen / auch Tuͤchlin darinn geneßt vnd vbergelegt. 


Den Samen mit Fenchelſafft gemiſcht / vnd in die Augen gelaffenireiniget fie vnd ma; 


cher ein flar Geſicht. 
Eiſenkraut iſt gut zur Leber n vnd zum erhaben vnd geſchwollen Mile ft auch gut zur a, | 


Eiſenkraut vnd Wur zel geſtoſſen | darvon getruncken oder die Wurtzel pufuerfrt _ 
vnd getruncken / vertreibet den Stein. 
Die Bletter von Eiſenkraut genetzt oder heſtoſſent in Eſſig / vnd vbers heilig Fewer ge⸗ 


BE A en DE ———————— 


| dege kuͤlet vnd loͤſchet den Brandt: 


Dos Kraut vnd Wurtzel in Wein geſotten / den Mund damiegefpält oder geſchwen⸗ 


h) cken ſi gutfur doo &ffenond faute Zanfleifch. kat | 


Eıifenkraut mit Honig vermifcheigeucht die Wunden zufamen. ER 
Das Kraut mit altem fchweinen Schmalßserftoffen / und vbergelegt / leget nider der 
N 


— Geſchwulſt an N Orthen / vnd den ſchmertzen. | | Aumlih Ge⸗ 


Eiſenkrautwaſſer. —J— 
Soll mit aller Sub ſtantz gehackt vnd gebrandt werden / vnb S. Johans Tag. 1 
Eiſenkrautwaſſer getruncken Morgens vnd Abends / jedes mal drey Loth / ſechß dder 









gig Feber / vertreibt die Wuͤrm im Leib / alle Morgen nuͤchtern gerruncken. Hat die Krafft —1 
wie Gamanderlin. ni 
dl 


ir 
Das Waffer getruncken wie obſtehet / iſt gut zur engen Bruft | — fuͤr das ſchwere 


dem Menſchen gute Farb. 
Das Waſſer iſt auch gut getrun cken für ſchmertzen deß Magensifür berſtopffung der 


Iſt auch gut fuͤr verſtopffung dep Eingewehds / Magens vnd Bauche / auch zur Geel⸗ 


Getruncken / iſts autfür Blaternim geib/Bhurhamnen und Grimmen, | Biubamenel 
Eiſenkrautwaſſer iſt das beſte Waſſer fuͤr Hauptwehe vnnd Schu ß deß Haupts / die Hauptwehe N 
Stirn vñ Schlaf offtdamit beſtrichen / vnd mie Tuͤchlin obergelegtif faß gusfür lau N 
wirige Kranckheit / da man nit weiß wo von fi ef: n 
Das Waffer ifigut für alle Nebel vnd Geſchwer der Augen / ſtaͤr ckt das blode Geſicht / 
bringe den Schein vnd Glaſt wider / alle Tag ein mal oder zwey darein gethan / vnnd dar⸗ 
vmb geſtrichen. Vertreibt alle wehetagen deß Di Lebern vnd Muͤtzes / damit beſtri⸗ 
rn Tuͤchlin darüber gelegt. | 
Das Wafferift auch guefür das Effen und föcher, an der Frawen G Gemaͤcht / damit 


Dip WBaffervertreibeauch Die Feigwartzen / damit gewäfchen: ni Fegtbangen, 


 Zafeheltrauti BuraPattoris. Cap. cxlij. 
Eſchelkraut iſt alfo genannt von feinen Knopfflin die fich einer Hirtentaͤſch ver⸗ 
2 „gleichen! heißt auch Hirtentäfch 1 Hu tenſeckel / Seckeikraut / Vnnd bey etlichen 
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heih 
Es iſt ʒweyerley Teſchelkraut / groß vnd Hein! @ 
Das gröffer iftdasbeftel haben deyde Schottin! 
wie Taͤſchen / anjhnen hangen darumb ſie alſo 
genandt werden | wie viel andere Kreuter mehr 
vonder Saͤcklin wegen ſolchen Yamenhabn. 
Diß bluͤet weiß I hat ein weiſſe SOKERLD dar⸗ 
auß viel Stengel wachſen. 
Krafft vnd wirckung. ee 
Teſchelkraut iſt faſt gut dem entzuͤndten War 
gen / das Kraut außwendig darauff geleggt. 
Iſt auch gut wider das roth außlauffen. —I 
Diß Kraut geſtoſſen / vnnd auff den Breſten 
gelegt] wo groffe Hitz were | die zeucht es an ſich. 
Teſchelkraut genuͤtzt dem der ſehr blutet auß 
der Naſen / oder ſonſt am Leib I der nemm dieſes 
Krauts Safft / vnnd ſtreiche es vmb das Blut 
vnd Glied / es verſtopffet das vnd kuͤlet die hitti⸗ 
ge Adern. | 17 
Das Kraut in der Handt gehalten / ſtopffet 
ſehr die blutende Naſen. 
Oder ein (einen WiechlinindiefemSaffrges “ 
netzt vndi indie Naſe gethan. 
Welcher viel Eyters in Ohren hette / der ſtoß 
diß Kraut / vnd laß an Safft warm darem IK benimpt den Eyeriond benfelbigen u | 
ohn allen zweiffel. 
nee Diß Kraut iſt gut den Frawen welche jhr Zeit zu viel haben! das geſtoſſen /vnd hinden p 
Be auffdie Senden gelegt. 
Be... Den Saffıvon Fefchelfrautgerr uncken / iſt gut denen ſoVlut ſpeyen. — 
f en Alfoden Safft genuͤtzt / mache wol harnen. | 
Tecſchelkraut gekocht mit Weim vnd Honig / vnd auff Die frifche Wandungegnho— 
let ſie zu handt. ji 
Teſchelkraut iſt leichtlich heylen die blutigen Munde. 
Diefes Krauts Safft mit Haußwurtz vnnd Eſſig vermiſcht / iR (of en die — 
Glieder / als S. Anthonius Fewer. 
Teſchelkraut mit Wein geſoiten / it gut fůn die Biß der gifftigen Thier. J— 
ſtillen das Blut haͤfftiger DAKHBECNLANDENE SEHE —— | 


hr Teſchelkrautwaſſer. 


Zeit ſeiner brennung vnd Muenung iſt / das Kraut mit aller feiner Subſtant —* 
let / vnder einander gehackt / vnd Waſſer darauß gebrandt im ende deß Meyen Joderim an a 
‚fang dep Brachmonats, | 
Das Waſſer Morgensund Abends getruncken / jedes mal auff vier Loch / iſt auß da⸗ Hi 
maſſen gut wider alle Blutfluͤß deß Bauchs es ſey — —— er 
Vnd iſt auch fuͤr Blufbarnenıdasverfielltesales,. | h 
Perſtellet auch der grawen jhr Zeit / alfo getruncken. A RER URAN 5 | i 
Iſt auch gut fuͤrn Stein. SM nn ee 
Item alle Wunden Damitgewäfchenifänfftigerund heyle fie | 2 
Das Waſſer ftopffet das bluten der Naſen I mie&Baummollen in die Safegebunden; j 
Auch auffdie Stirn ——— ee A 
BU % —— 
| N 
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Wild Wulltraut / das tleine 





Fkraut / Koͤnigskertzen / Feldtkertzen. Grzcis 0X0w©».Latinis Verbaſcum, Ofbi- 





5 Gall.Boillon.Hifp.Werbafco: 


' Seiner Gefehlechtfind viel / doch ſeynd zwey fuͤrnembſte / Das weiß vnd das fchwarß, 


" Deß weiſſen ſind widerumb wey Geſchlecht / nemlicht das Weiblin vnd das Maͤnn⸗ 
im. ——— 





[ —XVllkraut heißt * Kertzenkraut / eOnfofbenfers —— Brenn⸗ 


einis, Tapfus barbatus. Item Candelaria, Candela BeiLanariz Iral, 7 * 


Das weiß Wullkr aut Weiblin hat breyte Bletter / wie der Cappes / doc viel rauher / 


vnnd weiß wollecht die Slume iſt bleychgeel / der Samen ſchwa ii die Wurtzel lang! 
fcharpffleines Fingersdiek. a 

2. Das Männlinifiden ſchigemeldten faſt gleich hat aber ſchm N ni e 
dünnen Stengel. Die Græci neunens der weiſſen Bletter halben Acvnopunor. 
3. Das ſchwartze Wullkrautiſt dem weiſſen gleich / allein | 
tere Bletter hat. 












4.5. Es ſeynd auch zwey wilde Wullkreuter I mit: ihren Biest der Salbey gleich / 


‚werden ſehr hoch / vnd haben ein goltgeele Blume / Seynd einander faſt gleich / allein daß 


eins groͤſſer iſt au der Geſtalt dann das ander / darumb das eine Plein wild Wullkraut / das 


ander groß wild Wullkraut / mag genennet werden. 


6. Auch wirdt vnder die Wullkreuter gezehlt das Mergemoßlin/ oder Frawenrohlin / # 
Sammetrofent Damaftenrofen! Campeloſen | welches Lychnis coronarıa genanne 


— er Aug. ae von etlichen a Das Diofanthos, 





leer / vnd ein 


! Bes fehwärgereunD brey⸗ 
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Adas iſt / l ouis llos Dioſcoridis. Darvon Rucl.lib.2. cap. 135. Hat dicke feißte wollechts 
letterje zwey oder drey in einem Gleych Beh einander / mit purpurfarben Blumen. 
9 Waldtorublum 


% 


¶ Alle Wullfreuter haben einerlep Krafftı finderuckner Natur] snd machen fauber. 


wm 





Sp 05 


1 8.Goleinäpffin. 





*. In Wälden findet man auch ein Bullkraut / welches man nennet / Waldkornblum / 
hat weyche grawe Bletter | trägt ein Blume wie die blawe Kornblum / iſt derſelben niche 
vngleich / ohn allein daß es groͤſſer iſt. Græcis Kla . Ical. Batiiſecolla ſaluatico. 
Gall,Blaueole ſauuage. ; 


3. WeiteriffnocheinBullfrautdasman Boleknspfftinnennetiond Schabentraug 


Mottenkraut Latinis Blattaria. 12a/' Ja blarraria: Gall.Bouillön. Hat ſeinen Samen in 


harten Knoͤpfflin I mie Erbſen / dieſelbigen Knoͤpfflin pflegen die Jungfrawen laſſen vers 
guͤlten / vnd brauchen fie zujbren Krentzen / daher es den Namen Goltknopfflin hat / an ſein 


hohen Stengeln / welche es erſt im andern Jar gewinnet / trägt es von vnden biß oben auß 


geele wolriechende Violen / an Geruch vnd Geftalt dem groſſen Wulfrautgleich, 
Zu letzt fowerden auch vnder die Wullkreuter die Schluͤſſelblumen gezehlt / von wel⸗ 
chen hernach im folgenden Capitel geſagt wirdht. a 
rafft vndwirckung 
„Das gemein Wullkraut mit andern Kreutern bey Fleiſch gekocht / oder befonder ih 


Gemäß! vnd geſſen / benimpt alle. Fuͤr die heyſerkeit der Keelen/ 


vnd weicher damit voll iftumb die 





vnd IDEEN mit von iſt vn ie Bruf der nemme Wileant / Fenchen vnd San ol 
ſedes gleich viel / vnd ſiede diefe Hück in Waſſer oder gusem Weinifeihers — 
miſch Zucker darunder / vnd trineks / es hiſfft fe‘ 
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Feigblatern. 
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Wullk raut geſtoſſen oder zu Puluer gebrandt in die Wunden geſtrewet/ chet das faule — 
Fleiſch auß. Diß Kraut gleichet an ſeiner Natur der Oſterluceh | vnnd fonderlich das 


Puluer darvon. Das Safft um dritten mal gegeben / alle malein Stundt zuwor I che 
Das viertägig Feber kommen wirdt | es vertreibets. Diefes Krauts Safft mit Bertram 
vermif cht / den Mund damit gewaͤſchen / iſt gut widers Zanwehethumb. 


Dieſes Krauts Saffti mit Eſſig vermiſcht vnnd gelegt auff ein verbrandt Glied / es — 


beylet. * 
Dieſes Krauts Blumen mi t Wegbreytſamen oder Krautgefotten vnnd auffgelegt / 
heylet den Fluß der Feigblattern Kraut vnd Wurtzeln in Wa ſſer geſotten / vbergelegt / le⸗ 


get die Geſchwulſt. Mir Wein vnd Honig geſotten / auff Geſchwer vnd Schäden gelest / 4 


heylet ſie. Mit Waſſer gefottenjiftguefär Scorpionsflichldasdarauffgelegt. 
Fegen gen[ENKH EIS RHDIecter geleahbenaften CHUR NEE Jar 
Wullkrautwaſſer. 


Beſte cheil vnd zeit ſeiner Diſtillierung iſt / Bletter vnd Blumen von dem Stengel ab⸗ 


geſtreyfft / vnd gebrandt / ſo die Blumen vollkommenlich zeitig find, 
Wullenkra utwa ſſer iſt das edelſte Waſſer für alle Geſchwuiſt / außwendig vnd iñwen⸗ 


dig Morgens und Abende getruncken / jedes mal auff drey oder vier Lot / auch ein zwyfal⸗ 


tiges Tuͤchlin darinn genetzt / vnnd darüber gelegt. Iſt a gutalfo 5 dem die 
Lung in die Keele ſteigt oder waͤchßt. | 
Fürs heiß Gegicht alfo getruncken / iſt nichts beſſers. 


Das Waſſer iſt gut fur allerley Gebreſten / fo von Fluͤſſen ihnen 2 vnnd Nacht 
drey malgetruncken / jedes mal auff drey Lord. Alſo getruncken iſt auch qui wider grim̃en 


deß Bauchs. In dieſem Waſſer ein zwyfach leinen Füchlin genetzt | auff das Orth oder 


ſtatt / da ſich ein Menſch gebrandt hette/ gelegt / vnnd das offt vnd dickgethan / zeucht die | 
Brunſt auß ohne ſchaden. | 
Das Waſſer iſt gut fuͤr die beiſſende Raͤude / ſie ſey grün oder borr/vñ fuͤr — h 


außſaͤtzig At ngejle cht / Zücherdarinn genetzt / vnd darüber gelegt] Morgens) Mittags / vñ 


9 Abends. Sl auch gut ob die Schöne darzu gefchlagen were ein weych leinen Tuch dar⸗ 
inn ——— auff den Schaden gelegt. ; 
Wer lange zeit rinnende Au gen gehabt hette / chue ein Tropfen oder zween indie Au⸗ “ 


gen / zwo oder drey Wochen nach einander] es wirdt beſſer. 


IV on den Bluͤmlin deß groffen Wullkrauts wirdt ein koſtlich oͤl bereyt /das Haar 


ſcho oͤn gelb vnd lang wachſen zu machen /Wirdt alſo bereyt: Fuͤlle ein Glaͤßlin voll dieſer 





Blumen / ver machs wol / ſetze es an die Sonne) ſo ſchmiltzt es zu J dag ae mit dem 


a — 


Snſelblumen / Pal veris. CAP, li. 


E® ð Chluſſelblumen oder Himmelſchluͤſſel / und S. Peters Schlauͤſſel / Vnlgo Primu- 
NS laveris; dieweilesein erfilinges Bluͤmlin im Fruͤling iſt. Welcher Name auch 





OD ponetlichenden Maflichenzugegeben wirde I Soll doch Ku HE 


Gewächh verfkanden werden. 

Heißt ſonſt Herba Paralyfis, Ar chricica,onnd Aschötin, Das Gichterautivon 
feiner Tugendt vnd Rraffeszum@egiche ) 

tem Beronicaalba,das iſt / Weiß Setonnen / von der Geſtalt der Sletcer. 


Item Verbaſculum odoratum, das iſt klein woltiechend Wulllraut / dieweil er es vnder | 


die Wullkreuter gezehlet wirdt. 12alverbaftolo odoraro.Gall. Cogun, 


‚Schtüffelbtumenbaben weißfärbig gerungelte Bletter / ſchier wie Bathonien / auff | 


den alatten Stengeln hangen Dottergefbe oder Honigſuͤſſe lange Cimbalen / auß weiß⸗ 


gelben langen Huͤlßßlin / darauß werden wie Magſamen / u mit kleinem — | 4 


tzem an — — | 
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| ne — rckung. In 
Schluͤſſelblumen iſt heyſſer vnnd truckner Na⸗ | 
tur. Man brauchers zu Feiner Argnepmehrdanıı 
zum Gegicht. Vnd wiemans braucht/fobenimpte Si en 
den Schmertzen / wie vnd wo der iſt am Leib. Doch 
geſtoſſen vnd darauff gelegt / iſt das beſte. Geſotten 
‚in Wein / vnnd getruncken / it fuͤrs Gegicht. Die 
Blämtin ſind am beſten in Leib zu nuͤßen. Conſer⸗ 
ua oder Zucker darvon bereyt Auch Wa ſer dar⸗ 
von gebrandt / iſt gut zum Schlag / vnnd ein gute Stun 
Hertzſtaͤrckung. Bletter und Blumen find Bent 

famzu Geſchwulſten vnd Wunden 


Schluͤſſelblumen waſſer. 

letter vnnd Blumen mit aller Subſtantz g⸗⸗ 
hackt / vnd gebrandt im anfang deß Genen. Diß 
Waſſer getruncken zum Tag zweymal / jedes mal 
zwey Loth / erwaͤrmet den falten Magen vnd kuͤle 
 Seber. Die Bluͤmlin mit Wein beſprenget / vnnd 
Waſſer darauß gebrandt / das Waſſer vertreibt die 

Riſamen / Mafen / vnd flecken dep Angefichts. IR — 

gut ſchwangern Frawen / reiniget jhr Krauckheie.ꝰ En 
Vertreibt Hauptgeſchwer / iſt gut fuͤrn Harnſtein Sara. ; 
vnd Grien in Senden. Legetallen Schmertzen vnd Dias Eu 
Schůß deß Haupts von Kaͤlteſe ein Thuch darinn ——— 
„genetzt vnnd vmbs Haupt gebun den Heylet ver 
7 giffeer Thierbiß darmit gewaͤſchen Morgeno vnd | 
Abends / auch Thädl en a, vnd dar⸗ —— 
über gelegt. Sn Ri 23 | 4 
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6 liedweych — — n | 
‘Kap. ‚ai. * — 


— As Gliedweych Gracis Augnisdiyeraifl 
FO} auch ein Miergenrößfin / wirdt genahdt 
ers wild Diergenrößlin /zum vnderſcheid deß 
zamen / von welchem hieoor under den Wullkreu⸗ 
tern geſagt iſt. Es heiſſet auch Gliedkraut / Liedes 
weych / Splyſpettel / vnnd Taubenkropff bey etli⸗ 
chen / vnd Wit erſtoß. Vnd es iſt das Lychnisiyl- 
ue tirwdan es iſt in allen Dingen Dem zamen Lych- BR 
niti das iſt dem Mergenröplinfaftgleich; — | 
F Extichehaltine für das Polemoniam; aber vn⸗ 
| billich vnd fürs Behenalbum. / ' 
Diß wilde Mergenrößtin oder Gliedweych 
— — ————— den Wegen / mit feiner Geſtalt dem 
3 samen Mergenroͤßlin nicht ungleich [ allein daß 
)) Bletter vnd Stengel dünner vnnd grünerfeynd! / 
bringet ein grauwen Samen in feinem Roöpffii: 
ee ei en 
Na ee A. rät a 
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Gueder ſtaͤr⸗ recht Die 1 Glieder damit aebäßet oderden Dampff darvon — | De 68 aut i 
— den Namen / Gliedweich hat. Der Safft auß dem Samen oder Blettern getruckt / Tuch⸗ 
ang ®  findarinn genetzt vnd ober die Augen geſchlagen / legt die groſſe Higder Augen. Derfaffte 
‚Indie Augen gethan / reiniget vnd heylet alsbald das Geſchwer der Augen. Gliedweich 
Herrenckte mit Kleien / o / Eſſig vnd Ruͤrwein geſotten / und warm vbergelegt / iſt koͤſtlich zu erwei⸗ 4 


' ende, ung der harten oder verrenckten Glieder. 


Sehen Cap. lo. 


Ehen oder Been / iſt fr Gräuchtich gewe⸗ 
Y N) fen bey den Arabibus, wie jhre Schriften 
“ > folchesaufßmweifen. Den alten Griechen vnd 
& Latinisift esonbefandtgewefen. — 
Es wirdt genande Behen,bepbebey ben Latinis 
Se Arabibus,ond Apoteden. . 
Seines Sefchlechts ſind zwey / das roch on das 9 
weiſſe / vñ werden beyde nur mit der Wurtzeln in den 
Apotecken gebraucht / vnd erfunden. a 
Serapion ond Auicenna befchreiben auch allein 
7, die Wurtzeln / in aröffe der Paſtenachen etliche 
krumb vnd gebogen / etliche ſtrack / eines lieblichen 
J Geruchsigebenein zaͤhen Saft werden Rt 
auß Armenia. | 4: | 
Solche Wurtzeln Batman heut in onfern pn 9 
tecken / eine rot vnd krumb / vnd einander gedrehet / 
Die ander weiß/ glatt) wie die Pimpinellen oder 31 
Peterſilgenwurtzel. Ei 
Von der geflalt dep Krauts dieſer "Wurgelnifins 
det man nichtgefchrieben. Es ſagen aber etliche die 
ſolche Wurtzel hieher bringen I fie hab breyte lange 
Bletter wie Mangolt / ſeine Stengelhoch Ivücben . 
mit treuſchlechten äften! an weichen die Bluͤmlin / 
vnnd nachfolgends komme der Samen | wie die 
hieneben geſetzte Figur außweiſet. 2 
Es iſt auchein Frucht / welche die ArabesBen 
und Granum Ben nennen /melcheiftvasBalanus 
| myrepfica, das iſt / Glans ae sndiflen 
anders dann das Behen. er 
Solche 5 — ii in der gröffe einer Haſelnuß / weiß gemeinglich dreheckecht hat ein 
duͤnne Schalen / vnd innwendig ein feyßten Kern in eim weiſſen Haͤutlin / Kompt her auß 
er vnd — — droben vndern Baͤumen geſagt if “ 
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Krafft nd wirckung 


Seyde Wartzelrroch end weiß / ſeynd warm vnd trucken im andern Brad, werden fs R 
derlich zur Hertz ſtaͤrrkung vonden Arabibus gebraucht, I 
| Sie mehren den menſchlichen Samen. Werden auch von den Wundt a zten zu den 
— — ——— a —— Gliedlraut. N, N 
| ı  Poleme- 
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J | ns Son Beute. N xxn 


A Bo Gap, ee a | 
h £ —— eelicherdaf das — welchem zuvor gefagt/ ſoll ſeyn has Po- 
$ lemonia,fopon Dioforide ond Plinio befehrieben wirel ond ſey Dasrechte Behen 
- OH, bum.Aber die Geſtalt deß Gliedweychs fehlet weit / vnd kompt gar nicht mit dem 
Polemonia vberein / wie ſolches die Beſchreibung außweiſet. Es waͤchßt / wie es Dioſco⸗ 
rides vnd Plinius befchreibenimit dünnen Stengeln! welchesu bepden feiten geſpitzt find! 
bat Dletter ein wenig gröffer dann Die Rautenbletter / vnnd lenger dann die Nepten / träge 
ohenauß Doldenlan welchen der fchwarge Samen Banget. Seine Wurtzel iſt Elen lang / 
wveiß vnd dick. Wirdt funden an bergechten vnd felßechten Orthen. Wie wenig dieſe Be⸗ 
fchreibung mit dem Gliedweich vberein komme / kan ein jeber wol ſehen. 

Ruellius achtet / das Polemonia ſey das Kraut / welches die Galli Boſci ec „das a 
iſt / Buſchſalbey / nennen welches iſt ein wild Geſchlecht der Salbey I fo da in Buͤſ 
vnd Hecken waͤchßt. | 

Balerius Cordus ſagt / es fen ons vnbekandt / bey demſelbigen laſſen wirs Bleiben. 

Brafauolus Medicus Ferrarienſis, der helt das Polemoniam für das Gewaͤchß / ſo 

- Salegapnd Ruta capraria, genennet wirdt / vnnd trifft ſich am allermeiſten mit befchreis 
bung Polemoniz Dioſcoridis ʒu / darvon im ende diß Buchs vermeldet / vnnd die Figur 
auch darneben geſcet wirdt. 
| Krafft vnd wirckung. 
Die Wurbelt in Wein geſotten / vñ getruncken / ſa gut wider Schlan⸗ 
genbiß vnd die rote Ruhr Mit Waſſer geſotten vñ g etruncken / hilfft ſie denen / die ſchwer⸗ 
lich harnen / vnd die das Grien in Lenden haben. 
Den Miltzſuͤchtigen gibt man ſie eins quinelins Kr mie &ffig. Auff den Biß deß 
Scorpions gelegt / heylet jn. Wer auch die Wurtzel bey ſich traͤgt / der wirdt nicht beſchaͤ⸗ 
diget vom Scorpion / Vnd ob er beſchaͤdiget wuͤrde / ſo ſchadets jm doch nicht. 


8 ee al 
Ä Spargen / Aſparagus. 
— Sap. cxlviij. 
Pargen heißt drmzexy ©» den Grzcis; 
„ SyLatinispf Oficinis, Alparägus , Iral. 
I Ibaragı. Gall.des ajberges. Hifb.Ejparagos. 
» . Die Spargenehunfich im Meyen arftinals 
von einer groſſen wurgel! mit vielen Zincken her⸗ 
fuͤr / wie ein langer friſcher Dolden Ifingers duck / 
=, rund) feyßt / ſafftig / on alle Bletter / wie die Hop jr 
= fendolden! Neben denfelben gegen dem Brach⸗ 
monatwachfen lange Stengel herauß / mit ſeh 
kleinem zinnelechten Fenchelkraut | oder wie das 
zinnelechte Schafften hew / ſo in feuchtẽ / fin ſtern | 
Thaͤlern waͤchht. Im Somer tragẽ diſe Spar⸗ 
gen geelrote Koͤrner / als rote Korallen / die wer⸗ 
J 
J 


Krafft vnd wirckung. 
In Mein gefortenimie Butter ond Eſſig ab⸗ 
bereyt / als den Hopffen / erweychen den Bauch! 
räumen die Bruſt / vñ treiben den Harn, Iſt ein Harn 
liebliche Speiß fuͤr die Muͤſſiggaͤnger doch ſtee 
: ee — u 





















| ” Geelſucht. 
Huͤfftwehe 


SR 


PAR 


a  ReenterbcheAnderte 


Die Wurtzel in Bein geſotten / vnd getrunekenieröffnet Diegeberitreiber ii die Geel⸗ ce 
—— die Nieren vnd Blaſen / vnd bekompi wol denen / ſo mit dem Huͤff wehe bela⸗ 


en ſind. 


: gleiche wirckung. | 
Zuder Geelſucht follman Spargemmwurgelmi Feigen vnd Ziſerbiß ſieden / vnnd trin⸗ 


Merrenckte 
Bel eher. 
tieren. 
"Sanwehe 





cken / es treiber die Geelſucht auß. 
Spargenwurtzel gedörret / in Wein geſotten vndsetrunckemhuler die rote Ruhrſonnd 


Harnwinde. 
Spargenwurtzel zerſchnitten nzer ſtoſſen in Wein geſotten/ vnd warm auffgelegt fl 


let ven ſchmertzen der verrenckten Glieder. 
Das Kraut alſo bereyt vnd vbergelegt / vertreibt den ſchmertzen der Nieren. 
Das in vom Krautim Mund gehaltenibenimpt das Zanwehe. 


Wegerich / a a Cap cxlix. 


Kot Wegerich. | 0 Brent Da 


@ ——— Een Dass Schaffesung: Lat. Armogloffon.Pantigo 





Deß gemeinen WMegeriche ſind drey Geſchlecht. Erſtlich der roth Wegerich / 


| Plantago rubea genandt / vnd Arnogloſſum rubeum. Er waͤchßt mit groben breyten 
rotbraunen Blettern / wie der Mangen Hhat eckechte braune Sense Hu apa esfein 


Samen in einer ähren hat bluͤet braungeel 
Die Wurtzel iſt weiß / haarecht / Fingers dick. 


Item Lingua ouis Lingua arictina Ita. Plantagine Gall Plantain. Hijp, Ihantem.- 


"Das Kraut vnd Sameni in Wein geſotten / oder ein Waſſer darauß gediftiltert / hat i 





Das ander Öefchlechtiftder breyt Ißegerich! Plantago maior, ‚das m groß Weges 


sich genandt / vnd Septineruia,dieweil jedes Blat ſieben Adern Bat. Er ift oem roten We⸗ 


gerich nicht vngleich / allein daß die Bletter ruͤnder find / vnd jedes ſieben Adern hat / bluͤet 
weiß / vnd bringt auch feinen Samen wie — N den 
Wegen vnd Bien. — | | } 
en er ei aa! DR se Das 


de Ye f —2 
wer n — 
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Bü 
Re 
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J— Wyn Kereutern. CLXXI 
A Dasdritteiftder ſpitze Wegerich / darvon in dem folgenden Capitel geſagt wirdtrt. a 
Noch iftein Waſſerwegerich I darvon auch im andern Capitel hernach ſoll gemelde 
werden. | N — a 
a: Krafft vnd wirkung. 
Wegerich iſt mittelmaͤſſiger kalter vnd truckner Natur. Der rothe Wegerich wirdt in 
ſonderheit zu der rothen Ruhr gebraucht. N i y a, 
a Cliſtier / benimpt das Kalt / das lange zeit geweh⸗ sein, 
ret hat. | — \ U. u et 
Mit dieſem Saffedie Augen geſalbet / vertreibet Hig ond Geſchwulſt. Damit die Jan zugensig; 
gewaͤſchen / nimpt das wehe und Geſchwulſt hinweg. Der Safft iſt gut den Frawen / den — 
man jr Suchtnicht ſtillen kan / mit einem Tuch auff jr Scham gelegt I fo bald es getruͤck⸗Rrawenzett 
net / ſoll mans wider netzen. a | rim 
Den Samen geftoffen/onnd mie Wein getruncken / iſt in allen dingen gut I darzuder 
Sagfft gut iſt. Den Safftlangim Mund gehalten / heylet die Faule darinn / vnd die Wun⸗ maundfänte, 
den auff der Zungen. Den Safft indie Fiſteln gelaſſen / heylet ſie re Sein, 
Den Safft gelaſſen in die Ohren / heylet vnd trürknet das Geſchwer. er. i 
Loſchet das wild Fewer / mit Haußwurg vermengen: Diefer Safft iſt auch gut denen Trmfemen, 
ſo Blut harnen / mit Eſſig genuͤtzt. Er iſt auch gut denen ſo das Abnemmen haben. Die Birsbarın 
Bletter mit Honig geſtoſſen vnd geſotten / auff die naſſen Wunden gelegt als ein pflaſter / Abnemmen 
truͤcknet ſie. Der groͤſſer Wegerichbletter geſotten mie Eſſig vnnd Safe] / als ein warmes 
Muß / das geſſen /ſtopffet den Bauchoder Ruß, — Otote Nuen 
Hilfft auch mehr fo Linſen darbey geſotten werden. Wem im Halß wehe wer / der nem⸗ han wehe 
me Wegerich / ſtoß das Kraut | trucke den Safft darauß / trincke denſelben / vnd beſtreiche ne 
den Halß damit. Solches machst auch weit vmb die Bruſt / vnd Hilft; | 
= “ Es find oreperiey Bauchfluͤß Einer heißt Dyfenteria, der gehet mit Blut. Der an: Bush 
der heißt Diarrhia, vnd iſt ohn Blue. Der dritte iſt genandt Lienteria, vnd iſt ein Fluß 
alſo daß die Koſt hinweg gehet / gleich wie fie geſſen wirdt. A | 
Fauͤr den erſten vnd letzten iß Wegerich gar gut / geſotten mit Wein] unnddengetrun Bısckitien, 
ken. Wegerich verſtellet das Blut in Wunden / geſtoſſen / vnnd darauff gelegt mit Eyer⸗ Wanden 
klar. Heylet auch Hundsbiß/ vertreibet alle Geſchwulſt die gefloffenond darauff gelegt. 
Benimpt auch Leinzeichen von den Wunden vnd hringet ſie zu jrer erſten Farb. Heylet 
auch Brandt die geſtoſſen vnd mit einem Eyesweiß darauff geleg.. Brande 
De Safft iſt gut fuͤrs Feber quartan / zwo Stundt zuvor genuͤtzt / ehe denn das Feber Sep Guat⸗ 


kompt Was fuͤr Geſchwer ſind die vmb ſich freffen / als der Wolff / und veralte Schaͤ⸗ van. 
den / die reiniget der Wegerich / vnd heyletſß ie. 
Wegerich ſtillets Blut / ſtopffet die rote Ruhr / mit Eſſig gekocht / vñ geſſen / oder in eim — 
Cliſtier Oder auch das Puluer davon genoſſen hilfft faſt. Mag auch auffgelegt werden 
vbern Brandt / vber hitzige Apoftemen! Geſchwulſten / oder Gefchwerlauchvber KRropffe | 
Der Safft in die Fiſteln gelaſſen / heylet ſie. Deßgleichenindie Augen getropffirseme > 
En 


get vnd kuͤlet ſie Indie Ohren gerhanibiingetdas Gehor wider. Die Wurtzel vnder die 
Zaͤn gelegt /rohe / oder gekocht geffenibenimpe Zanweherhumb. 


N Zanwehe. 


Dieſer Wurtzel drey mit drey Becher voll Weins vnd Waſſers getruncken / iſt gut fuͤr N 
das dreytaͤgig Feber. Wegerich vnd Aronpuluer gethanindie Feigblatern/hepletfie. Feber tertian— 
Wegerichwurtzelvnd Bertram gepuͤluert I mit blawem Wa ſſer in die Zaͤn gethan / le⸗ Keigblacern. 
get das Zanwehe. Diß Kraut mit allem das es an jm hat / offnet Leber / Miltz / Neren / vnd —— 
‚. Füteefie: Welchen ein raſender Hund gebiſſen hette / der lege diß Kraut in die Wunden / es Hundobiß. 
hepolet ſie. Iſt auch gut fuͤr Schlangen vnd gifftiger Thier biß / vbergeleggg. 


„ ⸗ 


Wegechlaft getn uncken benimpeden Sode. ABegerich gefottenmit Honig / gelegt Sosr. 
auff die Bruſt der Weiber es Bilfft. So fie ſchweren heylet es Hat ſich jemand vbergan⸗ Brülge · 
gen daß jm die Fuůß geſchwollen weren / der lege diß Kraut an die Solen der SUB Ice ven Kanaren 





dl —8 
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Bl “a Nas: Cain. a ee. 2 ee a. 


—— ——— —— Anker Se 


® | sache erteilten. Wegerichbletter mit Sale geſtoſſen / bern ſchmertzen deß Po⸗ — 
Pedaara. dagrams gelegt / hindert den wehethumb. Der Safft von den Blettern — 
Fallendſucht. den hnen faſt bequem. 


Fe: | 
FR Breytwegerichwaſſer. | | | ; 
Burg vnd Kraut mitaller feiner Subftang gehackt und gebrandt im ende deß Mey⸗ 9 
en. Breytwegerichwaſſer viertzig Tag lang alle Morgen vnd Abendt / jedes mal auff vier 
Zoferfuät Loth getruncken / ift gut fürdie Waſſerſucht / für den heiſſen Huften ! für Geſchwulſt von 
Fri Heylet auch die Blatern ſo von Hitz entfpringen. 
Bhaifiuß  ; Das Wafferifigutfüralle Ruhr fondertich für die Blutruhr / ſo man darunder ehut 
© Blutſtein / vnd Bolum Armenum /ſedes ein quintlin / ond dep Wa ſſers zwey Loeh / vnder 
einander gemiſcht / vnd getruncken / verſtellet auch die weiſſe Ruhr / vnd den fluß der Fraw⸗ 
Abnemmen en / ſo ihn zuviel hat. Das Waſſer gerrunckenibenimpt Lungen Feſchwer / da⸗ Abnemmen / 
Blurfpepenond Blutharnen. Rauch gut fuͤr Gifft Heylet den fallenden Siechtagen / 
Bi: viertzehen Tag getruncken If auch gut für gifftige zaube iſche geſſene Siebe] vier Tag 
IR getruncken / darnach gute Purgatz eingenommen. Das Waſſer getruncken / vertrelbt den 
Wiürmin ſchmertzen deß Miltzes. Iſt gut fuͤr Spuͤlwuͤrm vnd das Abnemmen. Iſt gut fuͤre Feber / 
Lab nuͤchtern getruncken vrer Loth / drey Morgen! oder trincke ein £offei voll deß Wa Hs 
5 Peflitene. Das Waſſer kompt zu huiff der Mutter / vnd treibt die ander Gebuct. Iſt foſt gut — di a 


Peſt lentz 
ol Das Baftrifi gutfür Geſchwul kosn Hitz/ mie Tͤchern vbergelegt. f 
B. Dehlet alle Gefchwerifo von foffenifallen! Ichlagen! oder wie fichdieerheben] vnd alle \ 
— fünesticheverfihrung. Das Waſſen lang im Mund gehaiten | hehe ale Wanden vnnd 5 
Ba Sc den im Mund / vnd das boͤß Zanfl:ifch. 
Se Das Wafler alle T Fag indie Fiſteln gegoͤſſen vnd damit gewaͤſchen / heylet ſte. J 
———— In die Ohren gethan / heylet den ſchmertzen / loͤſchet das wild Fewer. In di⸗ Augen / ver⸗ u 
Augenhitz· greibts Augengeſchwulſt. Im Halßgegurgeltihenlersfehrigkeiedarinn. D 
Das Waſſ er ſtillet blutende Wunden / mit Züchern darüber gelegt. Heylet alle gifti R 
ge Biß vnd Stich Iſt fuͤr vnnatuͤrliche Hitz / als die Schöne, vnd ſonſ fliegende Hitz wo 
es iſt mit Taͤchern darüber gelegt. — 
Das Waſſer mit Tuͤchern vbergelegt / bewahret die Wunden /daß kein ——— 
Apoftemen / oder Wundſucht zur Wunden ſchlage / wehret dasombfichfreffeninjedem 
Weolffam ſchaden / heylet den Wolff /ſo man darinn Kusel len eine nee Xylo- 





Lab, . balfami ‚Carpoballami,Alu minisZuccatrini, jedes ein Lot! Mumis ein halb Lot / und i ; 
am letzten cin quintlin Campffer / deß Waſſers ein pfundt / vnd damit den Gebreſten ge⸗ 

229. wäfchen. N 
Be Das Wafler mache widerumb Fleiſch wachen I heylet die Fiſtel deß Kindern) vnnde 


Blaͤterun im Mund / offtmals im Mund gehalten. Heylet die verſehrten Daͤrm / eingt⸗ “ 
fprügt. Iſt auch gut für blutende Seishlareralnı — ANNE bie n 
FROROISSEHoND Geſchwer. a | 








Spitz oder klein Begerlch⸗ Plantagominor. 
ni er dl, 4 

KE° Pit ober lin Mrgerich hatden Namen von ſeinen ſpitzen ſchmalen Blettem / —9— 
AN Heyßt auch Roßripp / dieweil feine a einer Roßrippen vergleichen! La- | 
ui inis,Lanceolataynd Quinqueneruia,djeroeil jedes Blat fuͤuff Adern hat. Gre⸗ 
cis, Ilsyraeveboov. J 
ae) pie Wegerich waͤchßt gleich dem breyten Wegerich / alein ſein Kraut iſt ſpitig / aden⸗ 9 

echt / vnd ſein Kolblin obenauß bluͤet leibfarb. Hilfft zu allen — — ber groß We⸗ — 
hiffe— a er sem Br i i “ 
or 






v on 


Von gheutern — CLXXI 


Krafft vnd —E 


| — — gut zu den en fo bey der 
De Nafen wachfen / darauff gelegt mit weycher Wollen: 
"als ein Pflaſter. Dip Pflaſter ſoll je vber neun Tag er⸗ 
newert werden. 
7 Welchen ein Spinn ſucht / oder ſonſt ein anderer Spmenſtich 
giffůger Wurmider ſalbe den Stich mie diſes Krauts 
Safft. Auch mag man damit waͤſchen eines wuͤtenden 
—— biß / iſt auch gut / ſo man ſolchen Tranck trin⸗ Hundsbiß | 
ae 
'  Dergleichenhitffeder Saft | getruncden für Na⸗ 
ternond Schlangenbiß 
Diefes Krauts Bletter in Waſſer gefotten 1 alfo 
warm gelegt an die ſtatt da es ſticht / oder, aufs Milt / Mus 
ſo wirdi dir baß Wer ein boſe Drüß hettean feinem 
Leib / der nemmediefer Wurtzeln / brate fie bey dem 
EFewer / vnd binde ſie alſo warm darauff / es Bilffe Wer 
das Gicht hette / der nemme groß vnd klein Wegerich / Sicht, 
jedes gleich viel / trucks Safft darauß / temiperier don: 
mie Wein oder Honig vnnd trincks / das Gegicht ver ⸗ 
ſchwindt. Wer geneigt iſt zum Krampff / der ſtoß We⸗ Rrampff 
N gerichimit ſtarckem Wein /lege den darauff / es hilfft. 
Wer Spitzwegerichſafft trinckt / dem treibts auß man⸗ 
— Suckein der Blafen, Vom Spitzenwegerich nimb drey oder vier Bletter / vnnd 
halt die im Mundi / ſo ſticht dich kein Syn: 
® Für das dreptägiggeberinimb Spitzwegerich wurtzel / doͤr vnd ſtoß ſi fie uPuluer ſtrin⸗ Feber tertian. 
cke das nuͤchtern mit warmem Wein / ehe dann dichs ruͤhrt / es hilfft vnd kompt nit mehr. 
Wer das Feber Quartan hette der trincke vom Safft /ʒwo Stundt vorhin / chejhn be, Ser Guar⸗ 
duͤnckt daß das Feber komme / Oder ſiede das Kraut in Wein / vnd trincke deß Morgend n 
nuͤchtern zu dreyen malen / je vbern andern Tage ein mal / es hilfft wol ohne zweiffel. Ver⸗ 
treibt auch die ander Geburt. | 
Wegerichfafftials ein Pflaſter auff Geſchwulſt öeegeereib DIE u. 
Der Safftmit Mulſa getruncken / vertreibt das Feber Quartan / dad offt gethan / ee 
En esdich rühree. Wegerichfafft auff die Geſchwer hindern Ohren gelegt / benimpt das Shrenge⸗ 
















wehe vnd Geſchwer. Getruncken / vertreibts die Spuͤlwuͤrm. — S 
eDiß Saft warn germachelund den Bauch Damit gericbenlobes auch mi dem Kraut I 
vertreibt das Grimmen darinn. 5 Grimmen. 


Für Geſchwer oder Blaͤterlin im Mundt / nim dein Safft von den Blettern in Mund 4 ——— 
vnd halt ſie alſo darinn. Aber alſo die Bletter gekewet / ſo eee die ſehre darinn. ha fe. 
Wegerich waͤſche die Jän! das vertreibt vberig Blut. | 


Spieiegeihnafi 
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N Wurscond Krauemicalemachacırod gebrändt mitten im Meyen. a 
Deß Waſſers getruncken vier Loth / ehedas Feber kompt / iſt gut fürs Feber Quartan. 
Alſo getruncken vertreibts die ander Geburt / reiniget Nieren vnd Blaſen — 

Iſt gut fuͤr Geſchwer in der Naſen / oder bey den Augen / dar mit gewaͤſchen zum Tag 
J — — — 

Di 8 1j | — 
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as : — ————— Ander hä 
| vwaſſedchenh ‚Plantago — er 


Woſſewegench — | 







Zah Degene, | 24 u 
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0 Aenegerich oder Grofchtöffkrau hat den Samen? bieweil es in den ap 3 
» &fernond Sachen/da Froͤſch innen find / waͤchßt / VulgöPlantagoaquatica,und 
To Barbafyluana das iſt Waldsbart. Hargröffere Bletter dann der Wegerich] 
ein groffen hohen Stengelimit vielen Nebenaͤſten aufßgebrepteriliechtleibfarde Bluͤmlin. 

¶ Der Welſch Wegerich heiße Diefeoridi Alifma vnnd Damafonium, wirde fon 
genandt Hirtenpfeiffi Filtula Paſtoris. Item Herba filtula, dieweil es ein eintzigen run ⸗ 
den Stengel hat / darauß die Hirten Pfeiffen machen I Hat kleiner vnnd runder Bletter 
dann der Wegerich | auffder Erden vmbher gebreytet / ein eingigen Stengel anderhalb 
Spannen hoch / daran liechtgruͤne Bluͤmlin / ſede in ſonderheit wie Knoͤpfflin / hangen / 
Ki ein vielfälcigezafechtelzartelfepßtelwmolsiechende — N Dice, —9 


— | u ..Kraffeond wirckung. 

En N en bißindriten Grad. Mi 
Alifma oder Welfch Wegerich iſt warmer vnd feuchter Sarır. : 

| ; Die Wurgelvom Waſſerwegerich mit Wein vnd Honig geſotten vnnd getr unten / 

Roie Rahr gut zum Ruͤckenwehe. 

Das Kraut von Welch T Begerich vbergelegeiweischer harte Apoſtemen. 

Lendenſtein. Von dem Kraut vnd Wurtzel getruncken / bricht den Lendenſtein. } 

ee ——— J En 
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gen von den gemeinen Ochſenzungen / zamen vnd wilden. 


Es iſt dieſe gemein 


2 ge  CERRV 


Da gebrandre Waſſer von Waſſer wegerich oder $rofchlöffelfraut! ——— — 
— 


5 


che / an alten und jungen Leuthen / deß Morgens ond Abends darvon getruncken / jedes mal 


vier Loth / vnd darneben den Leib mit Gebende verſehen: Iſt ein ſonderlich bewehrt Secret. 
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Die ander wild Ochſenzung. 


Wud Ochſendung. 







Gemein Ochſenzung. PN, ⸗ 


Did WEN 
Na 
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FO fenzungen / die Welfch Ochſenzung / die Watd Ochfenzung | die Hundssung! 


n 


erOpnpder Borrichimelcheriftdierechte Dehfenzung. Yun wollen wir erllich fas 


x ER B | 


Die gemein oder groß zam Och ſenzung nennen etliche Augen zier / heiſſet bey den Grie⸗ 


chen &vo.Latinis,Echion,Alcibiacum. Ofkcinis;Bugloflums 7zalice, Bagloffo [aunage. 


ſt dieſe 2 chſenzung welche die Apotecker fürdas Bugloffum brauchen / 
jevermanmol bekandt / mit ſeinen ſcharpffen feyßten haarechten ſchwartzgruͤnen Blettern / 


fo ſchmal vnnd ſpitzig find / Auff feinen duͤnnen Stengeln bringt es blauwe braunfarbe 
Bluͤmlin / vnd nach denſelbigen den Samen I welcher gleich ſihet wie ein Naterkopfflin / 
= Daher es auch die Græci u⸗⸗ nennen. Die Wurtzel iſt faſt Singers die ſchwartzlecht / 

Es waͤchßt neben den Straſſen / vnd an rauhen Orthen / bluͤet im B a 


Brachmonat. 


Ye \ e L F 
—* 


Gemein Ochſenzung / Bugloffum. Cap cn. 


| Er Zungen ſind viel Geſchlecht / Ala nemlich die gemeine / zame / vnd wilde Och⸗ 


— 
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NE Ein bad en Da Du ee 
en 


Bifft. 
Hertz ſtaͤr⸗ 
ckung 


Much fürs 
» EDER: 


— 


Dngenfel 


Augen klar 
machen 


Augeyhitz 
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— Te 


uns ER zweh Geſchlecht / einander faſt gleich / welche wir — sieh Hilde dw a 


ſchi echt der Ochſenzungen zehlen / ſeynd der vorgemeldten Ochſenzung mit Blettern bey⸗ 


nahe gleich /allein daß ſie ie groͤſſer find vnd an dem einen nicht ſo rauhe bringen blawe ge⸗ 
ſtirnte Blumen an den Stengeln. Dieſe Per wir ein ea — das BB ein 


wi —— Et 


2 Kraffe vnd wirckung. en, 
Diegemein Dchfenzungiftn warmer / vnd etwas feuchter Narın. — 
Die Bletter / Wurtzel vnd Same / ein jedes in ſonderheiti in Wein petochkitißendn dan 
Gifft vom Hertzen. 
Dasgebrandte Wa ſſer vnd Oehſen nungucker ärckenb Hertz/ vertreiben die Melan⸗ 


choley / reinigen das Gebluͤt / ſind gut in hitzigen — 


Den Samen mit Wein getruncken /mehret den Weibern die Much. 
Das gebrandte Waſſer getruncken oder die Wunden damit gewaͤſchen / vnd die Bet 


ter darauff gelegt / heylet fie. 


Dir Augen mit BGchſenzungenwa ſſer geiwäfchen iſt ein edle Artzney wider a Se in 
den Augen. Die Wurtzel an den Halß gehenckt / macht klare Augen. 

Das Waſſer von den Blumen gebrandellöfchee die groſſe Hitz der Augen. 

Die Bletter / Wurtzel / oder Samen geſtoſſen / mit Wein geſotten / vnd warm ober 


an fehlogenfh let den fchmergen ond weherhumb von Senden. 


Sin Spruppven Dehfenungfaft gemacht) ſtaͤrcket das Hertz — Fi Seh A 
vnd — 


Dot Ochſenzung / Bublofi rubea | 
Sp il, 


: Rot Ochfenzung. 


Adchuf 






2.RerOchfensund. 
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„Sem Keen: ATCIRXVI 
Na NR, — Dioſcoridi 
Pr xsnmAnchulamwirdirote Dchfenzung 
Rgenandt vom roten Safft der Wurkln. 
Dieſer roten Ochſenzung erzehlet Dioſcori⸗ 
dis drey Geſchlecht. — 
Das erſte iſt /ſo da waͤchßt in ſandechten Or⸗ 
ken / vnd iſt ſehr gemein in dem ſandechten Feldt | 
bey Meyhntz auff Mumhach zul Vnd heißt fonſt 
Calyx vnd Onoclea. Offieinis, Buglofla ru- 
bea. Ital Anchufa. Gall.Orchaneta. Sie waͤchßt 
| Buſchecht mit vielen Nebenʒincklin welche mit 
vielen aͤſchenfarbgrawen Blettern beſetzt ſeynd / 
die geſtalt der Bletter iſt wie an der genieinen 
72 SOchfemung| Bringetweilfe Blumen] vnden | 
DA  wuffvem&rdtrichbeyder Wurkeldringtesia " 
>. lichelangelfchmatelfenbtel ſchwartzgruͤne / rau⸗ 
| beßletterfnielange fchmaleZungen/ Diewurs et 
tzel iſt Fingers dick / hat ein rothe Schelen / wel⸗ N: 
chedie Finger ferbt. Vnd hat die Natur / daß fie 
nt ferbet / wo ſie in Waſſer geſotten wirdt / ſon⸗ 
der allein mit oͤl oder andern feyßten / wie ich ſol⸗ 
ches ſelbo bewärthade, 
Slie weyte roc Och ſenzung wirt bey eilichen 
Alcibiadion. Onochelos vnd Onochelis ge⸗ 
nandt / — der er * gantz gleich allein daß ſie kleinere Bletter vnnd Stengel hat / Traͤgt 
braunrote Blumen. 
Die dritte roth Ochſenzung iſt der ʒweyten nicht vngleich / hat ein braumen kleinen Sa⸗ 
men. Alſo beſchreibt Diofeorides die dreyerley roten Dehfenzungen! welche alle drey allz 
ao nach einander fuͤrgemahlet ſtehen. 
Noch iſt ein klein Geſchlecht dieſer roten Schfensungen ohne Sengel / ohne Blumen 
vnd ohne Samen / darvon hernach in Cap. 342. gemeldet wirdt. 
Krafft vnd wirckung. — 
Die Wurtzelr von der roten Ochſenzung hateinzufamengiehende Natur. a ei 
Man pflegetauch Die Rinde von dieſer Wurtzeln zu brauchen zu dem Vnguento ru⸗ 
beo potabili. 
| Ein Salb von dieſer Würge mit öl und Wacht gemacht] iſt koſtlich sum Brandt vñ Braude, 
= alten Wunden. 4 
=. Mei Meel vbergeſchlagen / legt es das wild Fewer. Mit Eſſig gemengt / vertreibets die —— 
Flecken der Haut / vnd Maltzeh. 








An die Mutter gethan / treibets die Geburt auf. Mit Bein geforten! Hfsahtöeminng j 
Bi Pen der Nieren Miltzes / vnd zur Geelfuche: Gettſucht. 
So aber ein Feber da were / ſoll mans mit Honigwaſſer brauchen. — 


Die Ferber brauchen auch ſolche Wurtzel / die Wollen mit koͤſtl icher roten taddonn 
bereyten. 


Die Mater brauchen ſie auch zum Hotz vnd Wachß tale 
Die Weiber ak In ſolche Wurtzel/ zum geſchmuck ſres Angeſichte Mn 6 auch in 


an > Lycopfis, Kap. ei: 4 
— io Schering) Gizeis avunfs, {ft auch ein Geſchlecht der wilden Behſen⸗ A 
(a2 8 ON SATIRE SAN PN onddirferiondenam N 
—— g Ä — 


J 











RE Mantel chs Ander Ts en. 


Ve Seengelbey der Wurgeln gröffer / oben her kleinet / vnd € | 
| Dmınira 4 o . Meitervoneinander geſetzt Der Stengel iſt lang vnnd 






















9 S rauhe / ſtarck / mit vielen Nebenzincken / Die Wurhelrot / 
f  onnd einer zufamenziehender Natur, Etliche nennens 
ſcharpff Ochſenzung / vnd Schaffs zung / Iſt in ſumma 
der gemeinen Ochſenzung nicht HE Kae allein hide a 
u | an dieſer alles kleiner iſt bon Geſtalt. ver 
Krafft vnd wirckung er 4 B 
| Sn Raturond Eienfehafii Imicanbenandern ie 
A a in in i 
x Die Wurtzel mit ol geſtoſſen heplerdie Wunden. 
Wid Sauer, al Gerſtenmeel auffgeleges I löfeher fie das wilde 
——— Die Wurtzel mit oͤl sro! md engeren | 
Eelacpen, eher ſchwitzen. Ra Eh 
i Bgm | Buglofl 
| ltalica. — clv. 
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on Kreuten °.CLXXVE 
e groß welſch Ochſenzung wirt beym Dioſcoride genanndt Kiorıov, vñ Kovanıı en 
NIS Larinis,Bugloflum Italicum. Zeat. Bugloffa. Gall. Langue debeuf. Hifp.Lengoade 
LE One. &shatgrofle Bletter / welche groͤſſer find dann der Borrichläfchenfarbi mes 
. nig rauhe vmbher fcharpffl Der Stengel iſt zart / zwo Elen hoch | in der hoͤhe rund vnnd 
rauhe / mit purpurfarben Knoͤpfflin / welche gang wollecht werden. Dieſe welſche Ochſen ⸗ 
gung wirdt heut an vielen Orthen gezielet in Teutſchlanden. wa Ware 
Noch iſt ein Befchlecht waͤchßt gemein an vielen Orthen welches der welſchen Och⸗ 
ſenzung ſehr gleich iſt / allein daß alles von Geſtalt kleiner iſt. Diß nennen wir / vmb der 
BGleichnuß willen die klein welſch Ochſenzung / vnd Cirſion minus. 
ee Krafft und wirckung. RR 
Welſch Ochſenzung iſt warmer ond feuchter Natur / gleich andern Ochfenzungen. ; 
Die wurtzel angebunden an das breſthafftige Orth / ſoll den fchmergender Rrampffadern Krampff 
legen / Daher es auch den Namen Cirhion hat I wie ſolches bezeugen Dioſcorides vnnd 
Plinius. ne | | En 


N. - Hund szung? Cynogloflum. Cap. clof: —— 


Er Rleineoder gemein | £ 
ER N undszung. En 


—— 
* * 
EN 
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Die goß oder rechtee 
Hundszung 


Die falſche Hunds zung. 









Er BndssungIGrecis.KweyAuss.Latinis,Lingua canis. Ira], Lingua dieane. Cal, 
IR, Languede chtens.Hijp.Viniebla. Seiner Geſchlecht ſind zwey / das groß vnd das klei⸗ 
SS ne / allein mit der groͤſſe vnderſcheieen. 
Die groß Hundsʒung iſt das rechte Cynogloflum Dioſcoridis, vnd heißt auch linde 
sn ae ae 
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Die kleine Hunds ʒung / das iſt Cynoglofum Officinarum vder yulgare. 





79 | | —— 
Hunds zung bringt erſt im andern Jar lange Stengel / auff dritthalb Ein. Die Blet⸗ 


zung / darvon werden kleine breyte Blaͤtlin / wie Wandtleuß / je zwey oder drey neben einan⸗ 


‚ter find lind vnd weych I purpurbraune Bluͤmlin in ordnung geſetzt / wie an der Ochſen⸗ 


der / hencken ſich im Brachmonat an die Kleyder / wie Odermenigbletter· Die Wurtzel iſt 


ſchwartz Erdenfarb. 


1 


Noch iſt das dritte Geſchlecht / fo auch Hunds zung vnnd Cynogloſſum genandt 


wirdt / hat Bletter wie die gemeine Ochſenzung vnd purpurfarbe Bluͤmlin. Dieſes nen⸗ 
nen wir falſche Hundszung /dieweil es den andern Hundszungen vngleich iſt. 


Die Hundszungen ſtincken vnd hůndtzen alle wie die Hundt / Wachſen auff vngebaw⸗ 


ten Orten / hinder den Mawren vnd Zaͤunen / dahin aller Wuſt kompt. 


Feigblatern. 
aundsbiß. 


Lendenwehe. 
Haar wach⸗ 
ſen 


Krafft vnd wirckung. 


* 


Feigblatern / inn vnd auſſerhalb deß Leibs genutzt. | 


¶ Die Hunds zungen find truckner vnd Eiler Natur] find gut zu hitzigen Schaͤden vnd 


Hundszung zerknitſcht / vnd mit ſchweinen Schmalß geroͤſtet / iſt gut auff wůtender u 


Hundsbiß gelegt / auch vbern Brandt. Das Kraut Wurgell und Samen in Wein ge⸗ 
ſotten / und darüber getruncken | laßt fein Gifft zum Hertzen kommen | ondvertreiberdas 


Lendenwehe. Der Samen geftoffen / mit Wein getrundken I bringe dieverfihene Mile 


wider. Fürs Haar außfallen beftreich dich darmic. Mit Rein gefotten ond getruncken / 


tium ein Safft alſo genandt / darzu gethan / beym Fewer under einander geruͤhrt / vnd ger 


Mundtge⸗ 
ſchwer. 


Frantzoſen· 


braucht / heylet Geſchwer deß Munds / Naſen / Zanbuͤller der Gemaͤcht. Das Safft mit 


bringt Stulgaͤng. Das Safft gemiſcht mit Wegerichſafft / Granatoͤpffelwem / auch Li- | 


Roſenhonig vnd Zerpentin gemifche I dienetden Sefchweren fo auß Falten Fluͤſſen boms 


‚men. Heplet auch Frantzoͤſiſche ſchaͤden vnd Knollen / daruͤber gelegt: 


Hunds ʒungwaſſer. 


Kraut / Bletter / Stengel / Blumen / vnd Wurtzel/ mit aller feiner Subſtanßz gehackt / D 


vnd gebrandt / im ende deß Brachmonats. Iſt gut fuͤr Feigwartzen | wo ſie ſeynd. Hat ſie 
der Menſch innwendig ſoll er deß Waſſers alle Morgen drey Loth trincken I biß fie ver⸗ 
gehen. Wo fie aber außwendig weren / ſo waͤſch man ſie damit / vnd leinen Tuͤchlin darinn 


genetzt / vnd vbergelegt / ſie vergehen. Das Waſſer iſt gut zu allen Wunden vnd gifftigen 
iſſen / Abends vnd Morgens getruncken / damit gewaͤſchen / vnd Die Bletter vbergelegt. 


Iſt gut zu allen Schaͤden / damit gewaͤſchen / leinen Tuͤchlin darinn genetzt / vnnd vberge⸗ 


legt / Iſt gut den Melancholiſchen /ſtaͤrckets Hertz / reinigets Gebluͤt/ iſt gut zum hitzigen 
Feber vnd Augen / loſchet auch groſſe Hiß Br u 


WBorrich _Borago. Cap, clvij 
a Ä —* 


Drrichl&BurisioderGegenflraß/Grecis;B3yAuorov.VulgoBotrago,iftdagrech- 















nen Die gemeine Ochſenzung oder Echion vnbillich Bugloſſum, fondern folcher 


teBugloflum, das iſt / Lingua bouis oder Ochſenzung / Dann die Oficinenne 


Name gehoͤrt hieher. Bon etlichen wirt es Corago geheiſſen. Ical. Borragine. Gall. Bourra- 


che.Hifp.Borraienes. Borrich hat rauhe Stengel und Bletter / kompt auß zarten / glatten / 


runden / ſuͤſſen Ruͤbenwurtzeln / hat geſtirnte Bluͤmlin / etliche Him̃elblaw / leibfarb ſchnee⸗ 


weiß / und etliche bleych / ſo zart / daß ſie / ſonderlich die blamen / in Wein gelegt (wie dann 


& 


beynahe allen blawen Blumen / als der Ochſenzung / Violen / vnd Wegwarten geſchicht) 


gantz rot purpurfarb / von herbe deß Weins werden: N y u 
Die Stengel ſeynd rauhe ondholl je etliche nebeneinander, Bringefchwargenfüp 
ſen Samen I pflangetfichfelbs 1 Die Wurtzel ſuͤß / glatt vnnd weiß / iſt ein rauhes Kraut / 
mit einem feyßten Stengel! breytet ſich mitäftenauß I Der Samen fellt ſelhs auß / ſoer 


in 
(ih | | 


1 74 
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ui 


i on Rente. ce Krvi 

zeitig wirdt verdirbt nicht inder &rden Minterszeit, Iſt allent⸗ 

halben wol bekandt in Gaͤrten / vnder andern Kochkreutern / da cs 

ſich etwan ſchwerlich außreuten laͤßt. So die Bletter gruͤn find! 

braucht man ſie in der Arsnep/vndnichtddn. \ 
¶ Daswild Befchlechtin Krautgaͤrten / if dieſem af sr, 


nur die blawen Blümtin find etwas Heiner: - 


0 Kraffeond wirefung: 
Vorrich iſt warm vnnd trucken im anfang — Grads. 
Borrichkraut mit Binetſch zum Muͤßlin gemacht / auch vber 
die Bluͤmlin getruncken / iſt ein merckliche bekraͤfftigung ſchwa⸗ 
„„ eher Leuth. Das Kraut zu dfchen gebrandt / mit Honigwaſſer | 
" ? tempeniert] iſt gar heylſam / fürs Effen! Bräune] ondalleverfih-: Bräune, 
rung deß Nalfes / Zungen vnd Zanfleifches I fich offt darmit ge» pahathn 4 
waͤſchen. Borrich hat mit der Schſenzung / obbeſchrieben / in al⸗ 
len dingen gemeinſchafft / Eins wirdt fuͤrs ander gebraucht / vnd 
je beyde Namen verwechſelt. Das Kraut mit Wein geſotten / | 
sond.getrundkenimacht gut Gebluͤt. Die den Schwindel im Haupt Schteindel, 
haben nemmen ven Safft von diefem Kraut mifchen ven mit 
Zucker vnd trinckens / es hilfft. Fürs zitterend Hertz nimb den Zelerenz 
Syrop von Borrichſafft / miſche darunder Zucker / vnd Puluer Has. 
von Beynen eines Hutzen Hertzen / Os de cordecerui genandt / 
vnnd nuͤtze das / es hilft. Borrichſafft mit Senet / darunder den 
IN Syrop / gemacht von Borrich | gemifchtond den getruncken A⸗ 
bends vnd Morgens! mehrer Vernunfft / vnd A die Melan⸗ 
choley. Die Blumen rohe geſſen / machergue & Hebluüͤt / ki das 
Perssitretnibehaleichen Darüber getruncken mie Wein. 
B Sür die Geeiſucht brauch Syrop von Borrich. Die Blumt gelegt in Baumöljaufs, Seeliger, 
Hetrtz vnd Magen geftrichen/fräffeige fehr. Syrop von Borrich und Dehfenzung nüser * 
man / dem Hertzen vnd sg Ealen Krafft zu aeden! ey aͤrtzten vnd Apoteckern 


Kerl genandt. 
— Botrichwaſſer. 


rd vnd achadt] geſtoſſen vnd gebrandti in Balneo Mari; fotsbläci im 
ende deß Meyen. 
Das Waſſer vnd der Zucker don Blůmlin iſt ein kr affege labung vnd bekrafftigung 
in allen Febern. —— — 
Das Waſſer getruncken Abends vnd Morgens] alle mal zwey oder re Loth / vertrei⸗ | 
bet die Geſchwulſt deß Bauchs / vnd Btutkuhr / iſt gut zum vnſanfften athmen oder kei⸗ Blutruh 
chenikräfftigers Hers / ſturckeis Hirn / gibt krafft der —— | Fi 
nigets boͤß Gebtlün En 
Mi Züchern auffgelegt / legets der Spinnen vnd Bynen ſtich ſchmerhen. | | 
| “ N Fr roten ſeiden Tuͤchlin vber Die Augen gelegt / vertreibt den ——— ma⸗ a — 
et ſie klar. aaa 
VBber die Ohren vnd Half gelegt / vertreibt ſauſen vnd ſchmertzen. — in = Ohren 
Borrichblumenwaſſer getruncken⸗ iſt aller maß zu nüßen wie deß Krauts Wa fer, als 
leinesifiedlen 
— KeinigetDluelvertreibt Melatcholep | flͤrckels Berk) genähtiwie Ochſenzungwaſ⸗ | 
fer. Iſt gut fürdieStäß fo vom Haupt kommen / alle Abende zwey Loth getruncken ft Haupeftug. 
—E das hitzig EAN ARMOR en oder Re On, vber ge⸗ —— J 
ch Ingen: a, 5. . MW 
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X eine 
a2 Siwurg] vnd Schmerwurg| Grecis, zun@umn. 
"— Latinis,Symphytum,Ofteocollon, Conto- 
lida ‚vndSolidago, vonfeiner heylſamen Krafft, Ital. 
‚Confolida,Gall. Confpre.Hifp:Suelda. 


¶ Hie iſt zu mercken / daß der Name Symphytum, N 
oder Confolida, andern Wundkreutern auch wirt zus 
gegeben | Aber wann man fchlechtdiefe Namen nennet 
0 pverfehreibtl ſoverſtehet man dieſes Gewaͤchß / nemlich 
die Wallwurtz. 
9 &s heihtauchDiß SraitVneuch, das iſt / Schmer⸗ 
wurtz / dieweil die Wurtzel gantz feyht vnd klebrecht iſt / 
EN Wieein Schmer. Wirdt genandt Inula ruſtica, 
—vnd Alum Gallicum. 
Dieſe Wallwurtz gehet efiban zweyer E len lang in 
die Erde / aufwendig kolſchwartz / innwendig gar weiß / 
glatt vnd ſchluͤpfferich Hat groſſe rauhe Bletter / faſt 
‚wie Alant / hat hole / rauhe vnnd hohe Stengel / gewin⸗ 
net runde / hole / geſchelte Bluͤmlin / wie Schluͤſſelblu⸗ 
men] etliche bleych weißgeel I etliche braunlechiblaw / 
tragen den Samen in gruͤnen Haͤußlin wie Borrich⸗ 
kraut / Waͤchßt gern an feuchten Vfern vnnd Auwen / 
pflantzet ſich weit. Dieſer iſt auch ein wild Geſchlecht / 
a Tale weg kleiner vnnd zaͤher / die Wurtzel kuͤrtz / braun⸗ 
faarb /ſuͤſſen Geſchmacks Symphytum — ge⸗ 
nandt. | , 
Er | Krafft vnd wirckung. 
Wunden. Die ſchwartz Wallwurtz iſt warmer vnd feuchter Natur. Zu allen Wunden / Riſſen / 
Pe vnd Brüchen/auffen ond jnnen ein gar heylſam Wurtzel. Die Wurtzel geſtoſſen / darvon 
Bintſpeyen. getruncken / benimpt das Blutſpeyen. In Wein geſotten vnd getruncken /heylet die ver⸗ 
re fehrte Lung / raͤumet die Bruſt / dienet zu allen jnnerlichen vnd euſſerlichen Brüchen. Ein 
| jeder Tundargefolljm Wallwurtz zielen / ED ha —9 













— 
— 












Schaͤden muͤtßt 
Serie Die Wurtzel zerſtoſſen / vnd auff zerknitſchte Glieder gelegt heylet ſie zu handt. 
Be. Die Wurselond Kraut geſtoſſen / auff die ſchwartzen Blatern gelegt seuchtauß den 


Edyter vnd gelifert Blut / von ſtoſſen oder fallen. 

Die klein Wallwurtz geſotten mit Mulſa, reiniget die Mutter | von dieſer MWurgel ge⸗ 
4 truncken mit Wein / ſtillet Frawenfluͤß. 
Durft. Die Würgelgefäwernimpeden Hurſt. Zehen Pfundt Wallwurtz ineinem Eh mer 
Kevertonf: Wo ſer das halb theil eingeſotten / Leder damit geſchmiert / das Leder wirdt mit wider ba 
\ ; OINARLSTERIUEER ER SEHR Ei 
| Wallwurtzwaſſer. a: H 
Die beſte t der Mursel einfamlung iſt mitten im Meyen. Das Kraut hat * 
J wertige Rrafft/dann eo zerfehneidertheiet Die grobe Seuchtigteitomb Die Vruft remget a 
die vomn Eyter / ſillet den Blutfluß / loͤſchet den Durſt h 
——— | ie Bunde u Shnnnden enn Pula N 
Pölasfülen: auch jnesliehe DrächesuBeplen — J | 


CN Me ER 377 nern N 
EN CR Spt ten N 
h N I N 


— 





Es wirdt in mancherley weg gebraucht Man mag Waſſer darauß brennen / daſſelblbb 
zu trincken geben fuͤr ein Wundtranck. Iſt gut getruncken den gedrochenen / vnd denen fo 
An Beyn entzwey gefalleniond widerumd geſchrenet were / drey Lot getruncken / Morgens / Behnbruͤch· 
Mittags / vñ Abends Mit dieſem Waſſer die Schrunden an Lefftzen gewaͤſchen / heyleet. 
Vertreibet das heiß Gicht / die Glieder damit gerieben / vnnd mit leinen Tuͤchern darüber Podagra. 


* 
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gelegt. Alfo gebraucht] loͤſchet wild Fewer / vnd vertreibereufßrliche Sefchwulf, Das, 
Waſſer mit Baummwollauff bfucende Wunden gelegt! ſtillets Blut. Es thuts auch op 
mans Waſſer zu trincken gibt / zum Tag zwey oder dreymal vnder anderm Tranck. 


Srteingunſel / vnd Guͤlden Gunſel / Symphyum ° + 
En er en Bap.lin a 
| © Steingunfel, u.) en u, | 


{ 









 Alfohabenwirdrey Symphyrum  Ertlich die WalkwurgıSymmphytummagnum, 





der Confolida perrza gefeiffen. Zum dritten die Güfdin Gunfehl Symphytum ine- 
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Gerunnen. 


Blut. 


| Se 
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N F 
ee, Krentalunche Inder Then 4 
Da Krafft vnd wirckung. 5 6 # 
Diß & auto: alle Confblde hat die krafft Wunden —— ond u fäubern. SA 

F der Braunellen faſt einer — [ fuͤr en Bin im — 
ungen. | .. | re 

Eunfelwafer. 


Sooifiltier mit — dienet zu allen Wunden Geſchieren, En — 


Apoſtemen gerunnen Blu/von fchlagen oder fallen / getr uncken auff drey oder vier ode J— 


— Sefehwalfgelegeimit eim Züchliniiegefieniber.: | 


Paſtementraut / oder Scabloſen / Scabifi 
ei 


5 


d hoſſet Latinis, Scabiofa, vnnd Græcis vozg. Latinis, 
i\o Pfora,dasift] Grindikraut hat feinen Namen von der 
Ss — I dieweilfiezu den Paſtemen in Traͤncken gebraucht 


ckel farb. 


* — 


Krofft vnd wirckung. - 





doch faſt einer wirckung Heiß vnnd trucken im andern Grad / 
Mfaſt truckner Natur Darumb iſts gut geſotten mit Waſſer vnd 
getruncken fürn Roifluß / vnd flüflige Ohren / darein gelaffen I 
) mit Baumol. Diß Krauss Waſſer iſt gut den allzeit flieſſenden 

Wunden / oder alten Schäden I die damitgewäfchen vnnd den 
Safft mit Tuͤchern vbergelegt. Diß Kraut inrorem Wein ge⸗ 


ai —X Aſtemen oder Apoſtemenkraut / em Scabiofenfraut 


wirde / vnd zum Grind in Salben. Iral.Scabigfe.Gall.Scabieufi.&s 

waͤchßt diß Kraut auff der Erden! mit zinnelechten Bieten’ 
,g mitten ein Stengel nicht faſt dick die Blumen blawigleichwie 

| Abbiſſz / durche blawe gehet ein braune SEES — u 


Poaſtemenkreuter erhlen Her. Hierony muh Boek fh Ge | 
ſchlecht an Farben und Geſtalt einwenig vnderſcheiden / Seynd 


IM ſotten / der Wein truͤcknet alle Breſten deß Leibs / ſo wider die Na⸗ } 


Aur feucht ſeynd. Die Bletter geſtoſſen iſt guedem Fluß im Aff⸗ 
J tern / der güldin Adern /darauff gelegt/ ſtillets jhyn. In die Augen 

() = gelaffen] ſo voll Gebluͤts ſeynd / von ſchlagen oder andern ſachen/ 
es zeuchts auß. Scabiofenfafft iſt gut für allen boͤſen Grindt/ 
ſonderlich für Außſatz. Auch Baͤder mit dem Kraut gemacht. 


Ein ont Siblofaardarı mer ui serfihtitten Suͤß holtz / zwey Loth Fenchels - ij 


ſamen / zwey Loth Emßſamen / zwoͤlff Feigen / ein halb Loth Violwurtz / Iris genandt laß 


vber Nacht in einer map Wein ſtehen dann das drittheil eingeſotten / machs ſuͤß mit Ju | 
ker / oder Roſenhonig thue Abends vnd Morgens ein zimlichen Trunck / ſo zeitiget die A⸗ 
Ayoſemen · | poßemion nd gehet durch den Huſten hinweg. / 


Dom Kraut getruncken / nimpt Geſchwer vmb die Bruft Apoſtemenkrauiſafft ge⸗ | 


truncken / todt die Wuͤrm im Scihiofinimptalle Geſchwer von der Lungen / darab getrun⸗ 
cken. Apoſtemenſafft vnd Schwefel gepuͤluert / mit Silberglett vnd Lorbeeroͤl vermengee 
zu einer Salben / damit geſchmiert die raͤudige Haut / iſt gut fuͤrn Grindt. Scabiofenmie 


Wegbreyt geſotten in Eſſig vnd Roſenwaſſer | auff Die hitzige Geſchwer vnd Apoſtemen 


gelegt / kuͤlets. Diß Kraut in Wein geſotten / darvon getruncken / vertreibts ſtechen in der 
‚Seiten. Seabioſen mit Wullkraut geſotten / darauff geſeſſen / iſt gut fuͤrn außgang deß 


Maßdarms Iſt auch gut widern fluß der güldin Adern. Dip Kraut wirt auch ur ; 
Brei a vn . Slip ——— * . 


Staats⸗ 
zu ſtim—⸗ 
hrer⸗ und 
Erleichtaye 
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E:. > Von Rrenfern. ra  GLXXX “ 


A & © en Secabioſenwaſſer. 


| PEN ih Tide mit einandergchadtt! vnd gebrandt im ende deß Meyen Seabio | —— 
fenwaſſer zum Tag drey oder viermal getruncken / jedes mal auff vier Loth / oder vier Loͤſ⸗⸗ — 
+ felvoli / iſt gut fuͤr enge der Bruſt vnd Geſchwer / Seitenſtechen / Huſten / für mancheey = 
+ fchmergen vnd onreinigfeit im Leib / iſt gut widern Gifft vnd Peſtilentzgrind / boß Gebluͤt / 
vnd heylet Wunden Getruncken iſts gut fuͤr Auß ſaͤtzigkeit / fuͤr peſtilenziſche Blatern / als Beide | 
den Carbunckel. Heylet Wunden au ſſen vnd inuen / vnd treibts auß / mit Tuͤchern dark; — 
ber gelegt. Das Waſſer iſt gut zu allen dingen | darzu Ritterſpornwaſſer gut iſt Das - 
Waſſer iſt gut in deß Manns Ruthen zun Lochern / darein geſpruͤtzt / vñ damit gewaͤſchen. 
Für Feigblatern / vnd zun Wunden! mit Tuchern ———— RI, Slechr. 
NE SU BI fich Bu “ | Bote 


BE MorfusDiaboli Cap dei, 5 : 2. 


Br Bbiſſz oder Teuffelsbiſſe / Latinis, Sue: 
| 4 cifa, vnd Præmorſa, vnd Morſus Diäbo- w 


li. Item Laceänigra. Ital, Morfus Diabo- N 
Bl, 1 ‚Gall. Mors de Diabke Iſt auch ein befonder 
Grrindkraut / wie die Scabioſen / Hatden Na⸗ | 
maen / dieweil die Wurtzeln geftüämpffefind/ale 

| wann fie abgebiffen weren / Dan man fagt daß a 
der Zeuffeldie Nutzung / oder befondere Krafft 
diefer Wurtzeln den Menſchen vergůnne onnd | 
ſtuͤmpffe oder beiffe ſie in der Erden ab / daßfiejr ee 
rechte Krafft uit haben moͤge Darumbhaißefie 
auch Teuffelsabbiſſz. 
Abbiſſz gleichtfichaller ding den Apoſtemen⸗ 
kreutern | hat Bletter wie Wegerichkraut / doch 
aͤnger / einer Zzungen gleich / ſchwartzgruͤn / vnnd | 
rauhe / einrunden Stengelmitpurpurbraunen 
Bluͤmlin / getrungen auff eim Sinopffanenan © 
der wie Honigroß. Hat weiſſe Wurtzeln / vnden 
ſtumpff / als were ſie ſen Hatauen duetzaft 
—— at 
Krafft vnd wirckung. 
die Wurßtzel geſtoſſen ond gelegtauffeh 
ee Glied /loͤſchet das / Kraut vnd Wurtzel a 
Bat eine Kraft. Iſt haß vnnd trucken im er den Grad. Die Wurei ſoll man ſamlen im 4 
Herbſt / die waͤret zwey Jar vnverſehrt. Abbiſſz iſt gutfür die Peſtilentz / vnd allerley Gifft / Peſtileng } 


iſt gut fürs ſtechen umbs Here) für Bruſtgeſchwer / vnd alles am Blut / ſo ſich von Ste ' 





| en 5 Mn | : Kan 4 
" | ee Abbiß waſſer. — .. Serumen 1 


SBeflezeit feiner brennung iſt Kraut 1 Blumen | Wurgel und Stengel misalle ſeiner 
Subfans gehasktigeftoffen und gebrandt ſo es Blumen träge. 

ı al zum Tag zweymal jedes mal auff vier Loth getruncken Aſtgut deuen/ — 
en gefioffen/ae allen / oder geworffen feynd / daß jnen das Blut rinnen willoder aerunnen 
AR. In auch faſt gut fuͤr Geſchwer im Leib / für lechen im Leib und Seiten. FR aurfür 
Denen urn — — —— scher. Das Waſſer alle — Mm getruncken / 

Aa an u, Nik, 
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auff zwey Br m fondertich gut den Menfchen vor der Pefilens zu Gehen: Bis uf , e ! 
ſer oder Safft vom rwun mit Victriol u doͤrret Re u > = 
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Wol vfebeen Parisherba. "Gap, — 


— Sp Rraueseirt genandt Wolffsbeer Diet 
man es für das Gifftfraut Aconitum, mit 








toͤdtet gehalten hat / Man heißts auch Einbeer dies 

meilesan feinem Stengel nicht mehr als ein eintzigs 

h Vua en 

% 7 DBißKrautifiein Art deß Nachtfchattentratiter 
darumb es auch Solanum quadrifolium , das iſt/ 

Nachtſchatt mit vier Diertern [von Remberto Do-. 


nennet wirdt. 

Es iſt aber gar nit das Aconitum Pardalianches, 
wie viel gemeynet haben! Dann das Aconitum Par- 
‚ dalianches iftein ſtrenges Gifftkraut I Aber dieſes 
Wolffs beer wirdt wider Gifft vnd Peſtilentz / wie die 

erfahrung gibt / gebraucht. 
Es waͤchßt in tunckeln Waͤlden / vnd ſchattechten 
vnd feyßten orten / hat ein lauge / duͤnne / zaſechte / aͤſch⸗ 
farbe Wuntzel / ſo vinb ſich her fladert. Auß der Wur⸗ 


wie Pfaffenroͤrlin / /jeder Stengelallein vnd befonder) © 
mitten an ſtengel wachſen vier ſchwartzgruͤner Blet⸗ 
ter/ faft wie Nachtſchatbletter / rings gegen einander 
wie ein Stern gefetzt / zu oͤberſt am Stengel waͤchßt 
im ende deß Aprillen ein ſchoͤnes geſtintes luͤmlin / 


. Eli mtnlerfehnernaund einge Blaͤtlin / darnach acht kleiner gel (ber ſtraͤmlim oder 


Härlin] Inder mitte ie Bluͤmlins fiherman ein gang purpurbraunes | viereckechtes 

Rnoͤpfflin / wie ein aͤuglin anzuſehen / darauß wirdt ein ſchoͤnes braunes Beerlin / wie ein 
groſſe Heydelbeer / volles Saffts | vnd darinnen viel kleines weiſſes Samens / wie in den 

—— ſuͤſſen Geſchmacks. DE Beerlin zeitigetim Fa 


Krafft vnd wirekung. 
Dt Rraueond: das Veerlin / ſeynd kalter Natur wie das Nachiſchatt I (erben der 


ben wider hißiges Gifft / als wider das Atfenicum, vñ wider hitzige arhmachleiten nuͤtz⸗ 


lich gebraucht. 
Der Autor welcher die Dahdedas Medieiasis eu ee br ſchreibet / daß er viel er⸗ 


2. Eeüchabidereneilich lange zeithäffeiggu Bechfehmach gelegei esicheauch garim Haupe 


venuckt vnd doll geweſen welche in ah Tagen widerumb gar a , 
tägliche gebrauch eins quintlins deß Puluers von diefem Kraut vñ beerlin eingerrunden, 
"7, Die Anglibeeligenin jhrem Herbarıo,daßdiefrafftdiefer Beerlin an zweyen Hun⸗ 5 

den / welchen man das Gifft Arlenicum zugleich eingeben hab / vnnd darnach dem einen 
das Antiddtum von dieſem Beerlin vnnd Kraut auch eingeben hab welcher bald wider 
luuſtig worden / der ander aber I welchem man nichts varvon geben hat / ſey geftorben. So 
hab man auch offe SchaaffeniSämmern vnd. Hunden / von N vnd Kraut ohn ü 
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Bil man die Wolffe vnd andere Thier 


Beerlin bringet. Latine, Herba. Paris, Vua verla 


doneovnnod den Anglis, injhrem Kreuterbuch ge⸗ 2 


Belwachfen eintzige / glatte runde braune Stengel / D | 














+ Bonn GEXXRI 

A Dieberegeungdeß Puluers oder Antidoti dieſer Beerlin wirdt alſo indem Herbario Anridotum e& 

" Anglorumpbelchriebens ou 8... ne — 

. Recip.Gränorum Herb Patidisnu. 24. Foliorum eiufdem nu. 36. rad. Angeli- 5 

cæſat. & ſyl. Vincetoxici, Valerianz,Polypodij querni,rad.Althez, Cord.rad.Lau- — 
reolæ ſiue Mezerei, ana drach.ij. Dieſes alles in Eſſig gebeyßt vnd getruͤcknet / darnach 

gepuͤluert / oder mit Honig zu einer Latwergen bereyt. Sein gebrauch iſt eines quintlinß 

re air wirt von Moibano, Cenfero, vnd andern Medicis auch beſchrieben / 

-  emd AntidotusSaxonica, das iſt / deß Hertzogs von Sachſen Puluer genennet / vnd wie 
ein ſonderlichs Secret wider Gifft vnd Peſtilengz geruͤhmet. RER | 
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Wolffswurtz Aconitum ycoctonuin vnd Blaw Eiſen⸗ | 


ee — \ — 
Zu ————— 


huͤtlin / Napellus. Cap. clxiij. — 


Wolffswurtz. — 




















Olffswurtz / Grecis,axövry Auxonzavoh; 
D KAconitum Lycodtonum das ff 
Wolffsgifft/ vnd Oynoctonũ, das iſt / 
Hundsgifft oder Hundstodt / Item Faba alba, 
vñ Luparia, alſo genandt / dieweil die Wolff vñ 
Syundvondiefe Gewaͤchß ſterben. Iral.Herbau- 
paria. Gal Herbe de la volve.Hyp.Ternadellebad. 
„Das Kraut Wolffswurtz hat bletter wie der 
Sanickel / oder wieder gefüllte Hanen fuß / von 
Farben ſchwartzgruͤn Die Wurgel it gang 
fchwarg I mit vielen zincklin / als die Spargen 
oder als Chriſtwurtz / eines zimlichen feinen Ge⸗ 
ruchs / die Stengel / deren etwa vier oderfff 
von einer alten Wurtzel kommen / wachſen zweh⸗ 
er Elen hoch / die tragen im Meyen biehchgelhle 
ſpitzige Huͤtlin / wie die Blumen am Leink aut + 
darauß wirdt ſchwartzer erfechter Samen / dem | 
ſchwartzen Nigella , oder dem Zwibelfamen ei 
gleich / in onderfchiedlichen Schotenverfchlep * 
en / die Schoten vergfeichen fich der Agleyenı 
doch kleiner. Waͤchßt in Waldenan ſchattech⸗ 
)een tunckeln Orten. ee 
— Pia I. Rraffeondwirdung 
Wolffswurtz iſt einer brennenden gifftigen qualitet vnd Natur / innwendig def Leibs 
ſchaͤdlich / außwendig aber am beſten zu gebrauchen. Der ſchwartze ſamen zerſtoſſen auff 
fuͤnfftzehen oder zwentzig Koͤrner / mit Honigwaſſer oder Oximel eingetruncken / machet 
den zaͤhen ſchleim im Magen ſubtil vnnd dünn | treibet aber vberſich I muß durch brechen 
außgefuͤhret werden. Es ſollen auch die / ſo gemeldte Artzney brauchen! nach dem ſie die 
Artzney eingenommen haben | auff vnd ab ſpatzieren den Halß ſtets mie Honigwaſſer / 
vmb der Hitz willen ſchwencken / vnd damit gurgein. u 
Der Samenim Dundtzerfäwerond ein weildarinti gehalten! zeucht auß Pituiram,  - 


Basiftlaltefaltefläßvom Haupt vnd Hirn. Alfo genügt) wehrets dem faulen Zanfleiſch Sa 









Purgierung 


— 


| al Sarg 
- Die Wurselin Eſſig geſotten / warm im Mund gehalten / ſtillets Zanwehe, Die Wurtze fr . 
mit Honigwaſſer I oder Wein geſotten / im Mundt gehalten / heylet alle Geſchwer vnnd 
foaͤule im Mund Kraut / Same oder wurtzel / gruͤn zerſtoſſen / oder gedoͤret / gepuͤluert / vnd Mondfame | 





‚ben, 


ER 


wirdt wider Das eingenommen Gifft / vnd eufferliche ſchaden dieſes — oder Eiſen⸗ 


‚werden. 


„ er f } u" 


Hreuterbuchs Ander he 


m 





Canbeuren mie oltemperiert zu einer Salben / vertreibet und todtet die Leuß vnnd Ni alentholhen € 


Die Wurtzel in Lauge oder Waſſer geſotten darmit gewaͤſchen / vertreibets auch, 


Bla Eifenbürlin Maͤnnlin / Napellus, a 
hora er iii wie 


IS Saum Eiſenhaclin Mannlin hat 
O7 Yen Namen vonder Geſtalt / die⸗ 
Eweil die Blumen wann ficeffen 
| ſeynd / gantz vnd gar ſehen wie ein Eiſen⸗ 
hut / oder Sturmhaube / Mannenneres 
auch Muͤnchskappen / vnnd Narrenfapz 
pen / Latine, Napollus, vnnd Napellus 
Germanicus, vnnd Thora herba bey 
dem Re Dodonzo, väbey den 
Anglis, injhren Rreuterbächern. Der 
Namen aber Thora , fompt von dem 
Griechifchen Phthora ‚welches ein ver ⸗ 
derbung heiſſet / dieweil es cin fehädfichst 
gifftige vnd edbrliches Kraut iſt. 
Es waͤchßt diß Kraut an vielen Or⸗ 
ten in Teutſchlanden / vnd ſonderlich gar 
viel in dem Gebirge deß Schweltzer⸗ 
landts / gantz luſtig mit einen blauwen 
Sturmhauben anzuſehen I bringet ein 
braunen Stengel / Elen Boch / vnnd viel 
laͤnger / die Bletter ſind ti ffgerker fft/wie D 
- an dem Hanenfuß | oden am Stengel 
herumb befompt es viel Knoͤpfflin Inach 























einander get! Dieflbigeshum fi auff / vnd werden darauf fehr ſchoͤne blauin- Blumen! / 


wie eifene Sturmhauben anzufchen] darinn Fleine ſchwar Be Buͤtzlin / nach den Blumen 
gewinnet es hole Schoͤtlin wie die Ackeleyen / vmb den Stengel herumb ge — darinn cin. 


ſchwartzes Saͤmlin verſchloſſen / welches darnach außfellt. Es wirdt der in figen Ösfafe 


halben der Blumen | bey vielen nunmehr in den Gaͤrten gepflangt. Ä 

Alles Viehe meidet diß Kraut / vnd begektesnicht zu verfuchen! ohn allein die Fliegen/ 
dieſelbige famien fich haͤuffig auff dieſe Blumen / vnd ſuchen jhre Nahrung darauß / Sol⸗ i 
ches find groffe Stiegen] die feynd den Blumen faftgleichfärbig / vnnd von dieſen Fliegen 


huͤtlins ein Artzney mit Bolo Armeno ond Hollwurtz bereytet. 


Krafft vnd wirckung. 


Blaw Eiſenhuͤtlin iſt der Natur vnd Eigenſchafft der Wolffswurtz / in den geb ſchad⸗ 
lich zu BELRUCHSRICHNETNEN aber mag es zu den SDR bie ee 


Bla erenbicin Babt — Napa | 
Moyſis. Sap. co. | 


kaum Eifenfirlin Meiblin wirdt diß Kraut genennet zum — bc Ei % R 
0,3 — ſo u Kapitel beſchrieben i⸗ Dieweil es demſel⸗ 


— a 
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DIN hai. a 
} Sn bigen / mi geſtalt der Bletter Blumen?‘ 
vnd Samen! ſo faſt gleich iſt / daß es nit = 


wol von demfelbigen zu entfcheiden iſt / 
| Vnd iſt allein der vnderſcheid / daß diefes 
niidriger vnd kleiner iſt als das ander. 
Es wirt genannt Anchorapnd Anti- 
thora, dieweil es ein Artzney / vnnd gleich 
wie ein Theriack iſt / wider das Gifft deß 
eingenommen blawen Eiſenhuͤtlins / wel⸗ 
ches Thora genennet wirdt. 
Auicenna nennet es NapellumMoy- 
ſis zu einem vnderſcheid deß andern giff⸗ 
tigen Eiſenhuͤtlins /ſo in vorigem Capi⸗ 
tel beſchrieben ft. 
Es waͤchßt an den Orten da auch das 
vorige blaw Eiſenhuͤtlin / vnd gemeinig⸗ 
lich neben demſelbigen / iſt aber nidriger 
vnd kleiner / Die blumen ſind auch etwas 
bleych von Farben / Hat runde Wurtzeln 
wie Oliuen / oder wie an der Stendel⸗ 
wurtz / die ſind außwendig braunlecht / iñ⸗ 
Sn N etwan ſeyn deren zwo oder 
d rey neben einander / ein wenig vberlenn — — 
ATI i 
Won dieſem vnd auch invorigem CapitelbefchriebenenEifenhütlin haben weitläufftig 


in jren Kreuterbuchern geſchrieben Matthiolus, RembertusDodonzus, vñ die Anglı. 









Staph 
ſten drey. 


* 


’era genannt / vnd Hhesonravov. Latinis,Pituitaria, 
auff teutſch Speychelkraut / vnd Bißmuͤntz / Ftem 
Meußpfeffer / vnd Rattenpfeffer. Iral. Sraphufaria. 
Gall.Staphiſagrie Hiſp abaras Oiß Kraut Bat blet⸗ 
ter gleich den Weinreben I ein ſchwartzen Stengel / 
Samen den Kichern gleich iſt dreyeckecht / außwen⸗ 
0 Digfehtbarß] innwendig weiß hatein ſch arpffen ge⸗ 
ſſchmack / bluͤet bleychgeel / auß Haͤußlin Iſt heiß ß 
oem Gr ne 
5 De 














EN TR 30, 0 OTTERRE 4 —4— — N, 
PR F 4J 3 


2 Beuth Qber Te 





3. Ceußtraut / Schlangenwurtzet © 


2. Teußkraut / Kodel. 


ir 
R i 





€ Dasander Leußkraut nennet man Rodelkraut / vnnd braun Leußkraut / Grecis, 
$Seyov.Latinis, Phthirion, Pedicularis altera. Diß zweyte Leußkraut oder Rodelkraut / 
waͤchßt in feuchten Wieſen / traͤgt braunrote Blumen / auß haͤußlin wie Bynß auge / denen 
folget nach ein brauner runder Samen / in breyten Taͤſchlin / das Kraut krauß zinnelecht / 
wie Storckenſchnabel. Dieſes Krauts iſt noch ein Geſchlecht mit gelben Blumen auß 


— 
J 
Een 


breyten Taͤſchlin / die Better find nicht fo fehr zerſpalten. — | 
Das dritte Leußkraut iſt das Conſiligo Plinij , und wirde genandt Schlangenwurz 
\ sel. Waͤchßt in ſteinechten Rechen vnnd Bergen / inaller maß der Chriſtwurtzel gleich / 
J | — auch wilde Chriſtwurtzel geheiſſen / dieweil ſie der Chriſtwurtze nicht 
N ‚ungleich fiber. | | | 







h Krafft vnd wirckung. 


= Deß erſten Leußkrauts / Staphisagria genandt / Samen im Mundt gehalten / zeucht 
Waſſerſucht viel feuchtigkeit auß dem Haupt / iſt gut genuͤtzt fuͤr Geſchwulſt / fonderlich der Waller “ 
ſucht. Brennet aber vbel / fo mans mit Honig temperiert. Iſt den Ratten und Meuſe 
Rattenſpeiß. vnder ein Aaß gethan / gar geſundt. | | ee: ı 
9— Dieſer Koͤrner fůnfftzehen mit Honigwein eingenommen / nimpt ſchaͤdliche feuchtung 
Fallendſuch· mit brechen obenauß Electuarium hievon dienet wol zur fallenden Sucht! benimpt auß⸗ 
J ſaͤtzigen Grindt/ vnd bringt Frawenzeit. er. a Me 
Zanwehe. Leußkraut mit Eſſig geſotten / damit den Mundt gewaͤſchen / iſt gut fuͤrs Zanwehe / vnd 
4 nimpt den fchleim deß Munds / ſo vom Hirn fleußt. Von dieſem Samen dereyt man ein 


Leußſalb· nügkiche Salb fuͤr Leuß vnd dergleichen Vngezifer. A a. 
J. ut an en * "a Das 
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#8 a8 ander i euffrau Rodel genandt / hat die —— io es be Viehe vnderm Futter 
ou jſſet/ wirdt es voller Leuß. Es moͤgen beyde Rodelkreuter / das braun vnd geel / zu trucknen 
ditzigen Schäden eüfferlich gebraucht werden. 

Das dritte Leußkraut / fo man wilde Chriſtwurtzel vnd Schlangenwurtzel nennet / iſ 
gut fůr Gifft / am Halß getragen. Wem es aber in Leib EL davon flerben. Wel⸗ Ste 
 cheban einem Hund probiert worden iſt / em man die Wurtzel an Halß gehenckt / vnd jm 
Gifft geben / das hat jm nichts geſchadet. Nachmals hat man dem Hund Di Bar ein⸗ 
ea alsbald feyer 

Woͤl ſffen vnd F chfen von diefer Wurgelein Aaß gemacht / iſt in todtlich 


 Moodelgee Cruciata. Cap. chorf. 


RT, Doelgeer Creutzwurtz Sperenflich / vnnd Heyl allen 
ſchaden / Latinis, Cruciata, dieweil die Wurtzel Creutz⸗ 
SP weih durchſtochen ift. Man findet Modelaeer auff ons 
 gebamien aͤckern | neben den Straffen. Die alten Weiber ſpre⸗ 
9— chen: Modelgeer iſt aller Wurtzel ehr. Iſ wie ein weiblich Glied 

— \ ——. in der mitte ʒer ſpalten / wirdt zu ſeltza men Bulfünften gebraucht. 
——— \ Die Wurtzel in der mitte Creutzweiß durchſtochen | wirdt langt 
rund / vnd weiß / gewinnet etwan zween oder drey Zincken/wie Pe⸗ 
a N terlinwur tzel. Stoßt im Brachmonat etwan dreh oder vier ſten⸗ 
nit vber Spannen hoch I die ſeyns mit ſchmalen dicken Blet⸗ 
ern bekleydet / welche Bletter fich ver kleinen Mergentraͤhen blet⸗ 
tern vergleichen! doch Fleiner und dicker / allezeit ein wenig herumb 
en gegen der Erden. Am Gipffelder Stengel wachfen er 
wan ſechß oder fieben blawer Blumen / wie lange hole Schellen! 
auß grünen Huͤlſen gekrochen / gleich wie Schläffelblumen. So 
die im Augſtmonat außfallen findet man Golotfarben kleinen 
N Samen in langen Saͤcklin / micht anders dann der gelb Lie 
men den man auch Wundkraut nennet. 


Kraffeondwirding — 755 


Waſſer von Kraut vnnd Wurtzel gebrandt vnd getruncken / | 
raumet die Bruſt / zertheilet alles Gifft / derhalben braucht man se: 
diß Waſſer nicht onbillich für die Peſtilentz Das gedoͤrret Puls Peſenz 
Muer vom Gewaͤchß eingenommen! ſoll gleiche wirckung haben. | 
A Die NHirtengebens alſo den Schweinen I haltensdarfür; welche Diehearan * 
davon eſſen / ſollen in einem — Saͤwſterben dardurch ſi⸗ 

cher und behüt bleiben. - 
a Weiber f v efivan hr ag viel felgamer Kuͤnſt gelernet vnd erfahren haben / halten 
diß Gewaͤchß fuͤr ein trefflich Wundkraut zun Pferden Dann damit heylen ſie alle Bruͤ⸗ 
* vnd Schaͤden der Pferdt / das Kraut vñ Wurtzel in Wein gefottenidamitgewäfchen] 
nd das rein geſtoſſen Puluer in die Wunden geſtrewet. Nennen auch diß Gewaͤchß vmb 
— feiner Keoseeilen! Heylallen Schaden 











— 


— Weydt — Kap, deoif, “a 

£ Eodt heißt bey den Græcis Ioine und Latinis Ifätis, Slauſtum vnde Guadum, 
iD» Den Araben Nil, ‚Nilech,ond Indicum. ‚Iral.Guado.Gall, le guade. Hifpan.Paftel, ' 
Es — Zr Lutea, Seins I UN NED er 
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wilde / Der wildeiſt dem zamen gleich! allein daß er gröſſere Blumen hat / welche fr nr 
‚gleichen dem Lattichlder Stengel iſt auch zarter dann indemzamen. - 


———— Der zame iſt / den man zielet / blaw damit zu ferben / darzu der wilde vntauglich. 

—* Kr De ao feapsteän ee am .“ 
0 Kegelbe Blümlin / darauß werden [chwarge lange Schotlin I wie Zuͤnglin / darinn iſt der 
J Samen / die Wurtzel weiß. Wächpemitgroffermenge befonder im Zhüringer Sandıy i 
ir =... ondomb Ach vnd Deuren. ei 
en Manftößt das Kraut mit Koffsmälen/balleres darnach zufamenzu Rügen! dörsets 0 
| ander Sonnen] vnnd brauchts zum he Iſt ein groſſer EN — J 
BR, worden, © * | | | — 


es — J * Srfenbmiding 


Wenydt fi — Noaur Sefonder der wilde truͤcknet haͤfftig Zame Wenydtbletter 







sw 


* Fewer. iſt fuͤrs wild Feuwer gut. Weydtkraut in Wein geſotten vnnd getruncken / iſt gut für die 


Wunden / ſtillen das Blut / loſchen das wild Fewer. 
Das Puluer von Weydt iſt auch ſolcher wirckung. 
Weyoꝛ blumen in friſch Waſſer gelegt / vnd Ba abgefihen vnd darvon geituncken/ 
Zeh, . wde die bey ben Kindern. 


# 
* 





Hultzſucht / vnnd auch vbergelegt. Das Safft oder Bea Baal Dr die hitzigen J 





5 turfillen — Beulen / verheylen friſche vnd alte Wunden /ſtillen das Blut / vnnd = 


Pr  WBermurl 
| 2 





| menget / vertreibet die Geelſucht / Waſſerſucht / und viel feuchtigfeitvom Mile onnd Le Geeſfucht. 


— Wermutoͤlin die Ohren gethan / bringe wider das verlohren Gehör. Auch behůt Wer; 
— mut den Menſchen vor der fäulung dep Gebluͤts im Leib / mit Wein geſotten / vnnd de 
Tags auff einmal nuͤchtern getruncken auff vier Loth. Wermut iſt gut den zerknitſchten Zireniefchee 4 


alſo warm darauff gelegt / gleich einem Pflaſter Wermut mit Effiggemifchtlonndden 
nnot damn genraſeran | macheteinwwolriechenden Dunde, Gerruncken aber ion 
edle Artzney / ob jemand gifftige Schwaͤmme / oder andere vnreine Speiß geſſen hette au. 








— | a | N x ed = WERTE * rn Ian 






Wermut / -Abfinthium. Cap. ci 

6Ermut heißt auch Elſen vnd Weiher Wigen⸗ 

» Kfrautond Eltz / Græcis, al dor, vnd am denBa- | 

\ vo a. a dümunov. Italice»Ajfenzo. Gallice,deloime.Hifpanice,; 

Se en Era, ee 

' Wermut iſt ein vbertreff lich Kraut] bey den Alten koſt⸗ 

lich gehalten / in Gottsdien ſten vnnd Tryumphen herrlich 

gebraucht / hat Stengel wie Beyfuß I feine Blumen oben | 

©  außgelb / wie Reinblumen [doch viel kleiner I feine Wur⸗ H 

Be vnderfich / weiß zafelecht. Der beſte aber vnnd edelſt 

Wermut iſt der welſche Wermut / fo man nennet Abſin m 

. thium Romanum ‚mit kleinen zinnelechten Blaͤtlin / wie 

die edle Chamillen ! eines lieblichen Geruchs vnnd guten 

Beſchmacks / nicht bitter wie der gemeine Wermut. Die⸗ 

.  . frRomanumAbfinthiumfoftegebrauchtwerdeninden 

Decoctionibus vnnd Compofitionibus Medicinali- 

bus. Wirdenunmehr von vnſern Apoteckern vberflüflig 
gepflantzt. —— 


U Ein ander Geſchlecht Abfinchi iſt auch vndern 
Namen deripluum darvon hernach — 


se Krafft vnd wirckung. — 
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Wirmut Kraut oder Blumen) in Speißond Tranck genügt] befompewoldem Ma, Mosenfän 


} 
f: 
’ 


facht werden / als dann iſt die Waſſerſucht vnd Gilbe Daſſelbig thut auch Waſſerſucht⸗ | 
rmut / EuforbijeinhalbLothlgebrandt Hirtzhotn ein Sorhrehue . 







Horeawanm. 
Gehor bringẽ. 


Al 


Gliedern / wann man Honig darzu thut / ein wenig gutes Weins / geftoffen Kuͤmmel / vnd Blieder. 


J 


J— 4 2 
£ 
? 
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E Kreuterbuch Ander Seil | 
Mile, Weꝛmut getruncken mit Eſſig / hilfft dem geſchwollen Milt. Wermut geſtoſſen / das 
— Safft gemenget mit Honig / vnd an bie Augen geſtrichen / machet ſie klar Wermut geſot⸗ 
ten mit Baumoͤl / vnd den Bauch damit beſtrichen / hiffft dem krancken Magen / vnnd bis 
fen Lebern / Wermutblumen mit Romiſchem Riimmelin Dein geſotten / vnnd warm ge⸗ 
Serie, truncken /benmpt die Geelſucht / Bauchwehe / Grimmen / vnd der Weiber bloͤdigkeit / trei⸗ 
en beraußdie Wuͤrm / iſt gut dem der etwas gifftigs geſſen hette. Denjungen Kindern ſoll 
man auff einmal drey oder vier Loͤffel voll geben / wann ſie Wuͤrm haben, Wermutſafft 
on mit Honig vermengt / iſt gut wider Trunckenheit. 
Frawenzeit ¶ Wermutſafft iſt auch gut der Frawen feuchtigkeit zu bewegen] i Die zu Zeiten verſtopf⸗ 
‚fördern. fet iſt vermengee mie Beyfußſafft  onnd mit wenig Myrrhen vnnd Honig daraußges 
i macht ein Zapffen. Wermutſafft und Borrißſafft genandt Borago, und Tauſendgůl⸗ 
denblumen | genandt Centauria, gefotten mi Geyßmilchmolcken | vnnd mit Zucker ſuͤß 
ss gemacht / iſt gut wider die Miltz ſucht ond wider das Feder. Wermurgefotteninfaugen 
fen machen. Mit Stabwurtz / damit das Haupt gewaͤſchen / iſt gut widers Haar auffallen. Wer ein vn⸗ 
| daͤuwigen Magen hette I der nemme Wermut vnnd Rauten gleich viel / miſche darunder 
Pfeffer / vnd zerſtoß ſolches vnder einander /ſieds in Wein / vnd trinck darvon / es hilfft den 
Magen faſt wol / reimget vnd erhitzigt in Wermut heylet mancherley jnnerliche Gebre⸗ 


ve Darumb auch Die, Schäffer den Schaaffen seen Wermutbkumen mit u 
ge en. . | 


a Wermutwaſſer 


Gebrauben im ende deß Meyen. Das Waſſer hat beynahe alle Keafft vnd Tugend deß 
| Kraus vnd S affts / wirdt fuͤrnemlich getruncken fuͤr alleriey Feber. 


Welſſamen Seriphium. Cap der. 


N Eitfameniftein Wermut Geſchlecht / vnd wirt fuůr 
& Abfinchium Seriphium Diofcoridis gehalten I Bat 
Vz n ſolchen Namen) Dieweil es die Beynbrůch heylecſgleich 
7 wiedas Beynmwellfrausioder Walliwurg. | 
IR) Diß iſt ein gemeinverächtlich Gewaͤchß Manfinderesauff 
) den Rirchhöfen / Wegen / an den Mamwren und Zaunen / allenthal⸗ 
ʒ ben wie gemeiner Wermut am Geruch/ An geftaltond? arben 





D 











N 7. ein Baumlin / mitvielen äflen! vnnd äfchenfarben sinnelechten 
, )serfchnittenen Blätlin bekleydet / Bluͤet gelb im oberſten theil / wie 
R 7 der Senffimit Eleinen Bluͤmlin vnnd ne darinn der ſehr 
Rare SASHA, u 


Krafft vnd J 


z Diefer en füralle Ruhr / Die Degen 
| gebrauchtlfchläpfferigond glatt / ſo er feucht wirdt. 
So einem Viehe ein Beyn zerbrochen I fo richt mans wider 
auff einander | bindet diß Kraut vnd Samen darauff / es heylet. 
Dienet auch zu vnreinen faulen Wunden / vertreibet darauß alle 
Wuͤrm / an Viehe vnnd Menſchen / darauff gebunden oder den 
— Safft außgetruckt / vnd darinn gethan. 
Di flein gelbe Saͤmlin / pfleget man auch den Kindern 
wann ſie gebrochen — mit ai Samen vermifchtl 
| einzugeben. urn 


EN —— 


Rote Ruhe as 





Behynbruͤche⸗ 


Wurmrau 


1 





& — Don " CLXKXV . 
burmlram / —— lanctum a 


2 un, . 

sedfeNurmfrauciwetcheden | 
Auer | 
@ welcher in welſchen vñ teutſchen 
2 £, Sanden bekant iſt / vnd fürdie Wuͤrm im 
Leld alten vnd jungen Leuthen gebraucht 
vwirdt / iſt auch ein frembdes Wermutge⸗ | 
YYaN #fchlechtiiwirederhalbenonderdem Wer 
Mi: vi mut gemeinglich beſchrieben. — 
A Den Samen heiße man Wurmſamẽ / 
N d Vulgs, Semen Lumbricorum,, Cini, D 
⸗ —9 zefiSemen Cini; ‚Semen andumn, San- in, | 
7 tonicum ‚Sementine#nd Semenziha. — 
Ital. Seme Santo: Semenzine. Gall.mort da 
4 wers:Hi 2 Semiente lumbrices: 

Das Krautwächfedraufchlechemit 
vielen Stengeln vnd Nebenaͤſtlin beſetzz > 
daran ein kleines vberlangtes Saͤmlin 
mit groſſer menge traublecht waͤchßt / 

| wenig bittern Geſchmacks vnd lieblichen 
Geruchs. | 

ii Der Samen wirt zʒu vns gebracht auß 
Alerandrien in Eghpio | bnnd andern 
Mittaglaͤndern / Sfenichtalleininallen 

J— Ei den Sandefahrern/ elchejhninden Aporecken bey vns kauf 

fen / vnd fuͤr Arabiſchen vnd Calecutiſchen Wurmſamen la beba, wann ſie jn daher mitgroſ⸗ 

1m Vnkoſten eng hetten / alsbald außſchreyen. be 


Krafft vnd wirckung. 


Wunmſomeniſt warmer vnnd truckner Eomplexion | darum er wer dieböfefaufe | 
Feuchtigkeit im Leib / darauß Wuͤrm wachſen / dienet. | e: 
Gang oder geftoffen eingenommen / toͤdtet die Wuͤrm im Leib. | 4 
Es wirdt dieſer Samen mi Zucker in den Apotecken vber zogen / damit er den Kindan 
amade zu gebrauchen ſey / wirdt genennet Confe&io Lumbricorum,dasift/ vberzo⸗ 
gener Wurmſamen. Man bereytet auch hiervon Zuckertafelin oder Köchin! foman — 
Wurmkuͤchlin nennet. Kun 
Daeß Samensgibtmaninach gelegenheitdeßalters / ein halbes auimtin oder ein gan⸗ 
Les / deß are oder Confects 108 man uch ſo viel gehtauchen 


J 














Statut Abrotonam Cap ler. 
€ Tabwurtz wirdt auch acheiſſen S of Gertwurt/ Affruſch/ Garthegen / 


Kuttelkraut / Ganſerkraut/ Grecis,äbgereno. Kali Abiorpnung Ital, Oi B- 
Abrotano:Gall.Auronne: 


Stabwurtz iſt zweyerley / wild vnnd Jam: Diezame hat ein guten Geruch‘! faſt kleine 
Bleteer / viel Stengel / gar kleine Blumen gegem Augſt / einen kleinen Samen / Wachßt 
eines — hoch lin geſualt deß Seuenbaums oder Welſameno. ii | 

eh. Dil, 
W 


en \ \ | . F | * 
ug Aobioquants DR ——— unaual 
. MIT) SUIAU.19 Ava uoquu ana — 








> Rreuebuche et 


Bas Maͤnnlin hat gelbe / das Weiblin weiſſe Blumlin / 
je mehr mans ſtůmmelet / jemehr es Stengel bringt / Iſta al 
ler holtzecht. 





| Krafft vnd wirkung. 

Stabwurk und Wermut haben faſt einerley wirckung / 
wie Galenus eins fürs ander zu nemmenzuläßt. Iſt heyß 
‚im erſten | vnnd trucken im andern Grad. Die Sberften 
Schoͤßlin von Stabwurg mit den Blumen in Wein des 


a — 2 ſotten / oder Waffer / mit Honig oder Zucker | darvon ge⸗ 


truncken / iſt ein edle Kunſt fürs Krichen / iſt gut zu allen Ge⸗ 
| Bien der Bruft Lungen Nieren! Mutter) vnnd Blaſen. 
R R Alſo auch das Waſſer darvon gebrandt. Stabwurtz ges 
77 — — gepuͤluert / das gemiſcht mit Rettichoͤl / vnnd ge⸗ 
Apoſtemen. ſchmiert auff die kale ſtatt machet Haar wachſen. Stada 
— wurtz reſoluieret Apoſtemen / vnd die Falten phlegmatiſchen 
Feuchtigkeilen / in eim Hafen geſotten mit Quitenkernen / 
vnd alſo genuͤtzt. Stabwurk gegruͤſelt / vnd getruncken mit 
Schlag Wein / behuͤt den Menfchen vordem Schlag, Iſt gut wi⸗ 


der das Gegicht der Glieder / die Gruͤſe darauff gelegt. 

| WMit Wein vnnd Zucker, gefotten! getruncken / macht ein 

warmen Magen. | 

Säubertden Frauwen ihre Suche N mit Wein geſotten 

vndgetruncken. 

Mit Eppich vnd Zucker geſotten / vnnd darvon genuͤtzt / 

ee — — den Steinin der Blaſen vnd Nieren. Widern a ifts N 

ale faſt qut. 

Harnen. Stabwurtzoͤlvnder den’ Nabel geſchmiert / machet harnen, a D 
Sf Stabwurtz mit Wem getruncken / ift gut fuͤr Gifft. Bio. | 

0. Der@eruchvertreftdie Schlangen. 

Warnmim Wonder Wurgeloffegetrunken ſterhen die Spulwůrm. Köder Erabwursaftm ini 

Leib.  eimmwenig Milch vermiſcht. n 
Srawengeit  Statwurg bringe! den $ rawen ſhre ae gepuͤluert vnnd mit eim wenig Morrhen ge⸗ 





bringen. truncken. 
Von Stabwurtz getruncken /iſt gut dem der von giffeigen Thieren gebiſſen iſt. 
Higige Augß · Welchem bie Augen von Hitz ſchweren / der ſoll nemmen Stabwurztz ein quintlin/ vnd 
Ei ein Wengen Bro fam Brots ſoll das fiedeni in Waſſer / vnnd die Augen damit bahen / J 
zeucht die Hitz auß. 
Grimmen. ne genuͤtzt / verzehret vberfluͤſſige Feuchtigkeit in Daͤrmen / davon das Sim 
men kompt. | 
| Stabwurtz geforteni in Waſſer vnnd Wein / mit Iſop Suͤßholtz / vnd Zucker fü gu ; 
Eingenuc macht / iſt faſt gut wider den ſiechtagen der Lungen vnd Bruſt / von Kälte: 
Stabwurtz mit oͤl vnd Saltz zuſamen geſtoſſen / vnd auff den Pal Hander vnnd Si 
Schr, gelegt / it guewider das Feber. 


Benyfuß / Attemilia Cap, clxxitf. { 
| 8 Eyfuß hat viei Namen / man nennets auch Bucken / Sonnenwendgürtel! S. Jo⸗ 
Va hannesguͤrtel / groſſer Reynfarn) Grecis; aprzzırie. Latinis vnd Apoteckern / Ar- ’ 
= temifia. Iral, Artemifia.Gall.de larmoife.Hyfp. Artemifia; | 
Der Beyfuß gleichet dem Wermut vnnd Stabwurtz I an geſtalt / allein daß Behfuß 
breytere Bletter hat / vnd ein langen Stengel. Die Ion außwendis we Be 
mar ibn ki Bug —— | 
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| a ae 2Weiß Bucken. 
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B Iſt zweyer handel Der rothe hat rote Stengel / Der weiß weiffe Stengel / haben beyde 
gelblechte Blumen / Seine Wurtzel zaſelecht und weiß / waͤchßt etwan ober Mannshoeh. 
S Kraut hat Artemifia dep Königs Maufoli Hauffratv hr sugeeigenet I vnd nach 

hrem Damen genennetloder nach ver Goͤttin Dianal welche Artemis heißt | Dannesift 
DIE Kraut den geberenden Frawen / wie bey den Heyden die Dianalbehälfflich. - 

Etliche heiſſens darumb Beyfuß I dann fo mans in Schuhen trage ſo man zu Fuß v⸗ 
ber Feldt wandert / ſoll es vor muͤdigkeit erhalten Habens auch in ©. Johansnacht vmbs 

Fewer getragen ſich damit geguͤrtet vnd gekroͤnet / fuͤr boß Geſpenſt / Vngluͤck vñ Kranck⸗ 

heit deß Jars / Nennens derhalben S Johanegůrel. ie en ——— 
Die Indiamſchen Negelin oder Sammetblumen / halten etliche für das dritte Ge⸗ 
ſchlecht deß Beyfuß / Darvon hernach vnder ſeinem Namen vnd Dreh. 

Iſt heiß vnd trucken im dritten Grad. Die Bletter braucht man in der Artzney / vnnd 

nicht die Wurgel:Seyndgrünbefferdannosrt. | u 

RR LUST LU A ne 

Begyffuß geſotten mit Wein vnd den getruncken / furdert den Frawen ir Zeit / Oder ſoll Scawenjeie 

ſich damit dickmal im Bad baͤhen ondenauff. Beyfuß mit Wein oder Bier geſotten / vnd dringen 
das getruncken hilfft faſt in Kindsn oͤthen Treibt auch die todte Geburt. Oden bindman Tode Ge⸗ — 
jr das geſotten Kraut an jr rechte Weych / ſie genießt bl. . burn. 

Man ſoll auch ſo bald das Kind geboren wirdt / das Kraut herab nemen / ſonſt bringts 

groſſen ſchaden. Rot Beyfuß mit Muſcatenblumen in Wein geſotten / deß Tags zweh o⸗ 
der dreymal getruncken / erwaͤrmet die innerliche Geburtsglieder /zertheilt diz ver ſandene 

Blumen treibet auß die todte Frucht / vnd allen innerlichen Vurath Sofchesthur auch 

das gebrandte Waſſer. Beyfußwein dient auch darzul an mag auch darzu den dampff 

bau u 


Ni ** 
—6 





N * 


Sf 





| a ne — im — wol — 250 if faft — Stein auch in 


Kine, Sendung das a mit —— —— 


Br ee 


Woe allein das Kraut gebrandt im ende deß Meyen Diß gebrandte IBa ſu veitrei⸗ 


Hufen. ber den Huſten / machet fchlaffen] vertreibet Gifft / erwaͤrmet den Magen! au die weibli⸗ J 
che Geburtglieder. J N 

Gift. Diefes Waſſers getruncken sehen Tag iſt gut fuͤr die Gilbe 
Geelſucht. tem fuͤr die Waſſer ſucht viertzig Tag getruncken jedes mal drey oder vier Loth. \ 
Waſſerſucht. Beyfußwein im Herbft gemacht] r man den of darüber venaren — iſt gut g⸗ a 
meldtem Ißeiberbrefen. 4 


Metern / Mutterkrout a 
Kap. chrii. 


ZI Eremn oder Meydblumen / Meterkraut vnd auch Mutterkraut / Latinis, 
BIN caria, dieweil es zu den Gebreſten der Mutter ſehr nuͤtzlich gebraucht wirdt. Ital. 
29 Amarella.Gall.de lespargonte.Hifp.Madricarıı,. _ 
Meter iſt anzuſehen wie Beyfuß / Bat ein geftirne Blämtin! gleich wie ein Johans⸗ 
blum weiß / mit einem gelben ſaͤmlin / eines vbeln ſtarcken ER bitterer an Wermut. 





| Site dar. 

| Krafft vnd wirckung 
Meter enugein der Rot] oder Das Kraut außwendig auff den Bauch gelegt nitipe w 
| das Darmgicht. Bi 


„Megelocemis af on Darunder gem Sihmal vnnd Semelmeel In n 


— 
N f N 

















Rrentern. ELXXXVI. 


| — gemac tein en ] äh die —— /benimpt das wehe / 

das in den Daͤrmen iſt / waͤrmet den Magen vnd treibecauß 

viel boͤſes Schleim 

Dieſen Safftalfogenüßt!i reinigt ben Frawen fr Kranck⸗ Kran 

X heit ereibt viel böfer Feuchtigkeit auß jinen bringen 

Diß Krantgefotten in gutem Wein / vnd das offtmals ge⸗ — 

“ ‚rungken/benimptdas Kalt, N Bee 

Den Samen geflen vertreibt die Wärmimfeib. Pirna 

Nimb gepuͤluert Metern] Mutterkraut / onndgepäluer Tr 

Helffenbeyn / alſo mit Wein genůtzt / macht die Frawe frucht⸗ 

bar / vnd leichtlich empfahen. Meterkraut getruͤcknet / vnnd 

darnach mit Eſſig oder Saltz eingenom̃en / laxiertgleich dem 

Epithimo,sreibet Gall vnd Phlegma 

Iſſt auch nuͤtzlich / das Kraut ohn die Blumen getruncken 

dann es vertreibt den Stein. en 
Ein Bad mit diefem Kraut gemacht / darinn gebader] e er⸗ & 

die verharte Mutter / vnnd loſchet die vnnatuͤr liche —— 

Mut ter. 

Sram das Kraut vnd Blumen mit einander auffseſchla⸗ | 

gen loͤſchet das heilig Fewer / vnd andere famlungen. 

Maeter wirdt verglichen an Wermut / und Zaufend gůl⸗ 

denkraut. 

Das Kraut geflen! und ober den Bauch gelegt] leget das 

Grimmen. Sunmen | 

Das Krautmitwen  Reyafarn, | 

geſotten | vnnd getrun⸗ 

cken / vertreibet das Fe⸗ 

| | ber / vnnd bringet den. 

J— Frawen ſhr Zeit / todtet 

Sa \ auch: die Arme 


Roynſam ee, | 
Lap. clxxv. | 


N — auch ein MWurmraut| beyden a 
Latinıs, Tanacetum. Iral,Danero. Gall. Ta- 
I eten. Keynfarn hat kleine Better und Sa⸗ 
men / wie Fenchel / vnd hohe Stengel / vben 
viel gelber Blumen / darinn kleiner gelber Samen / 
waͤchßt gern auff alten Rechen / hohen Graͤben / vnd 
auff den orthen der Wieſen / nit an allen ſtetten IE 
von Natur heiß vnd trucken im erſten Grad. Vnnd — 
hat der Chamillen vnd Meterkraut art an ſich | 


Krafft vnd wirckung. u 
Kraut vnd Samen find gut fuͤrn Stein! Auch 
fonderlich denen / ſo mit noth harten. en 
Fuͤr Feber / wie die weren / nimb deß Saffts mie 
Weger chwaſſer auff zwey quintlin / Stoß die Wur⸗ 
— a damit. 


Wildfewer. 







—* 


Schr 
? au 


Warmim 
Keid, 


Stein. 
Harnen. 
Feber. 


a Diefes N 








E Diefes Krauts Wurkel Before mit Sa N die gichtigen Gluder bamit geſchmie⸗ € 
N. ret / benimpt das Gicht. | 

Die Wurgeli ne Honigeingenonmeniftfaft aut allen erlafimeen Gliedern A 
Reynfarn iſt ſchwangern Frawen gun / den SamiengenägemitQuden. 
nee, Dib Trans gebörzeeizu Puluer gefoffenleingenemmenmis Wein auff ein halb Lot/ 
arutter es yeinigeedie Murten. 


rm  Repnfarn mit Honigond Wein getruncken / treibet die Würm auf lie Banchtuehe 


Frei. thumb / treibet auch auß den Schweiß. 

Stan.’ Reynfarn in Wein geſotten / iſt gut widern Stein i in Lenden vnd a und Bringen 
—— den Frawen jr Zeit. | — 
an auch gutmwiders täglich vnd viertägig Feber. | 

E.. Der Samen vonBiefen Blumen den Rindern eingeben mie Wein oder Mi eh 
BE .. traberde Warm, 


Stiller das wehe der Blaſen / macht harnen /vnd treibet den Stein. I - | 
- Das Kraut geftoffen mit öliein Salbe darauß gemacht / Me gelegt vber kun 
„ae SHE ſchmertzen der — vnd ſtillet das wehe. | | 
Sr! en Ofen — hf, alla nu} ie | tt 
Reynfarntwafler. u 


N) = Bletter bon den Blumen abgeſtreift ſo er Blumen traͤgt/ achacte vnnd acbrande 
in Hundstagen. 
Reynfarnwaſſer getruncken ein Monat lang / Morgens vnnd Abendo / jedes mal auff 
| zwey oder drey Loth / iſt faſt gut fuͤrn Stein. 
Das Waſſer vier Tag lang getruncken / Abends vand en gens I a malauff drey 
Leih vertreibt die Wuͤrm auß dem — 


Sammetröhln xlo linaianus Cap, cheroi. i y 


«X Ammerröklin I jhrer [chönen | —— 
garb halhen alſo genandt. Itẽ Indiamſch 
Negeln Tages Indica Latinis Ial Io ſo. 
re Indiano. Gall. Rofier dt Indie, Etlichezehlen dieſe 
3 fehöne Sammetroßlin vnder den Beyfuß / ſo ſich 
yon weder Form noch Geſchmack dahin reimet. 
Dieſe newe auffkom̃ene Blumen in Zeutfchs 
Zr landen) ſeyn groß vnd klein Demnach biüerauch 
eine fpäter dann die ander | haben einerley Sa⸗ 
= mmen / lang vnnd ſchwartz / in langen Magſamen⸗ 
knoͤpfflin. Es hat Kraut vnd Bletter wie Reyn⸗ 
u far) braune vnnd runde Stengel wie Beyfuß / 
waͤchßt vnd bekleibet bald / wo manauch den fene⸗ 
Vo gel hin ins Erdtrich ſteckt. Die Roſen ſo es brin⸗ 
get / ſind fchwarsrotjohn allen Geruch das Kraut 
aber raͤucht ſtarck / bitter am Geſchmack. 


Stang. 






Deß Waſſers von dleſem Kraut aebrander 
ei Nußſchal voll eingeno men / waͤrmet den Wei⸗ 
bern die erkalte Mutter / ondtreibet allen vberfluß 


N IR in der —— ſtaͤrcker dann Bey⸗ 
Uß. | Zi 


Storckew | 


- 











1 &tordkenfehnabel 





"> $.Gratia Dei. 


— — 
6 EI 
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Storckenſchnabel / Gera- 


RR Ned ER, a * 
nium,Cap.chrof, 


> findesdiefer Schnabel wol ſechſerley 


} 


INA Acusmufcata. Waͤchßt auff dem Feldriunndzu 

—zeiten vnder der Saat / hat Bletter wiedas Anemo⸗ 

nehzerſpalten / der Stengeliſt roth vnd haarecht / die 
Blume purpurbraun / auß welcher wirt ein Knopff 


Fund vud fü: u u. a 
Der ander Schnabelheift Zaubenfußiund 
Schartenkraut / Latine Pes columbinus, Iſt mit 


— wie der Bappeln / aber weiſſer / das Blaͤmlim bleich⸗ 


0 dünnend lang. 





Kin 33KRuprechtskraut· 


RER 






J“. — 


Je Storckenſchnaͤbel haben din Namen | | 





29 vonder GGeſtalt dieweil fie Knopfflin bes 


7 re Fommen mit langen Schnäbeln | gleich ci 


nem Storckenfchnabell oder Kranuchshalß / Daher N \ 
wirdts auch Kranchshalßgenandt. Grzcis, Dee 
soy.Latinis,Roftrum ciconiz. Ital. Roflro degraa... 09 
Gail. Rojtro dicicongie. Hi]. Pico de ciguenha, Man — 
Das erſte heißt in ſonderheit Storckenſchna⸗ 
bei) Grecis; Teeayıov. Oflicinis Acus paftoris, vnd 


mit einem langen Schnabel die Wurtzel iſt laug / — 


dem Stengel dem vorigen gleich / ſeine Bletter find 
roth das Knopfflin iſt geſchnaͤbelt / die Wurtzel iſ 


0, Der dritte Schnabel heiße Rupredis 
kraut | Latine Robertiana, onnd Herba Ro- 





h ' a, 


Eee, Krebs A — zei 
er — 8. Blatonng. — berti, Hat bletter die ſich dem Kematen Befud Ge 
mM ap, oder Rerffelvergleichen! Der ſtengel iſt wie a 
< denvorigenlalleiner hatfeingewerb/ivoongeruch 
vnd geſchmack vnlieblich | Blůt vnd Knopfflin 4 
ſeyn wie an den vorigen. 
¶ODer vierdt Schnabel heißt Kranchshalß / 
Latine, Gruina, waͤchßt neben den aͤckern vnnd 
Zaͤunen / iſt den vorigen gleich / ſeine Bletter ſind 
gantz tieff zerkerffet / die Bluͤt purpurfarb I die 
Knoͤpfflin geſchnaͤbelt in welchen der Samen 
iſt lin einem jeden fünff Koͤrnlin. Die Wurtzel 
iſt innwendig weiß / außwendig bleychgeel. 
€ Der fuͤnffte Schnabel heißt Gottes Ge⸗ 
nad/Gratia Dei, Chelidonium minus waͤchht 
auff den Wieſen / iſt groͤſſer dann die andern alle / 
hat Bletter wieder Hanenfuß / feine Knopfflin 
ſind wie deß vierdten / Die Wurtzel iſt dick vnnd 
lang / mit vielen Nebenfaſeln. | 
ET Derfechfte Schnabel heiße Blutwurtz / iſt 
dem vlerdien gantz gleich / ohn daß ſeine Blume 
vnnd Wurtzel groſſer iſt die Wurtzel iſt auß⸗ 
wendig vnd innwendig roth / waͤchßt an bergech⸗ 
ten vnd felßechten Orten. Man nennets Blut⸗ 
min ;von a köln es hat / das Blur su ſtellen. h: 
| Dererfie Schnabel bluͤet im anfang dep Fruͤlings / der ander! drute vnd vierdte /biden 
* ee" ee vnd Hewmonat. me To 


Krafft vnd wirckung. 


Aller Ge ſchlecht Bletter und Wursellaußgenomment das ” / — Wurhel am 
— Geſchmack ſuͤß iſt / haben ein Natur zu zertheilen / zuſamen zu ziehen / vnd zu truͤcknen. h 
Stein, Fürn Stein! nimb Storekenfchnabelonnd Steinbrech I jedes gleich viel I fiede esin 
Ki, Waſſer / vnd ſeihe es durch ein Tuch / darnach mach ein Schmweifbad / nimb Haberſtro / 
ſiede es in Waſſer / begeuß damit die gluͤende Stein! Vnd wann du anfaheſt zu ſchwitzen / 
ſo trincke deß Waſſers von Storckenſchnabel / dreymal nach einander [der Stein bricht 
a fänffüglichen. 
x. Welcher befchweretam Gebluͤt vnd trawrig were/ der nüge diß Kraut mit Poley vnd 
Hertzſtaͤcküg Rauten / jedes gleich viel] gepuͤluert / vpnnd mit Brodt geilen! ſtaͤrckets Hertz / vnd machet 
frewd. 
Fifteln. ſ Der Safft dieſes Krauts in faule Schäden! F ſteln vnd Wunder in reiniget fi ie 
—— Bea an dert ſie zur bins: | 














BE a TE Se a a 







torcken Gottes G 


Gtiedern/ond ) laibas Brauer rn Dan 
— en / zert eilet ———— ilfft trefflich wol. 


Storckenſchnabelwaſſer. 


Dieb: fegei feiner Difilkierung iſt Stengelund Bletter mit aller fusang gehackt Bi 
vnd gebrandtim ende deß Meyen / oder anfang dei Brachmonatz- J— 
Hemtite Das Waſſer iſt gut zum eſſen an der Frawen Gemacht / damit zum Tag zweymal ge⸗ 
Schaden. wälhen) aua dein a darinn genetzt / vnd dar übegBelege! es hilfft ohn zwer — i 
— a8 * a [4 


| 
En FE —— 














EIXKKIK 4 


A ana —— alle * Maler/ gefallen ober —* mit Tachern dar⸗ Stau mi 
. über gelegt / dann esversehretdasgerunnen Blut, | 
Das Waſſer iſt gut fuͤr Feigwartzen / darmicgeiväfchen Abende vnd Morgens auch Scigwarken | 
 Züsgii darinn genetzt / vnd darauff gelegt 
Das Waſſer iſt gut efürs Sefüche im Angefichtond%epnenioder anderſtwo / das wehe Sena⸗ 
> Bamitbeirihen vnd mit Züchern darauff gelegt. Beige 
Das Waffer mit Thüchern auff bie zerſchwollen Bruſt gelegt / vertreibet die Se 
ſchwulſt. 
 fehmutf/ond leget das wehe. | 
* serfnitfehte oder aantlemmet Sicher gelegt Amle — vertreißeedas gerun⸗ — 
nnd u 











— San Cinmabie Cap. clxxviij 


w Anffı beh den Grecis, Kawaß, vnnd Latinis;Can- 

anabis, Vulgö Cänapus, 77al. Cannape. Gall. du Cha- 

Ö zure. Hifh.Canhame. Iſt zam vnd wild / beyde einan⸗ 

ui jan gleich. | 

anff hateinlangen Stengelllange äftelond einen flars 

cken Geruch / der Same iftifiwendig hol / bluet ar 

me iſt dem wilden — gleich: 

Krafft vnd wirckung. 

| Hanf iſt Balken vnnd truckner Natur Hanfffamen in 

Much geſotten /vnnd gar warm getruncken/ vertreibet den 

heiſſen trucknen Huſten. Hüften, 

Dear Safft vom Krautindie Ohren gethan /toͤdtet die Ohrenwurm 

; Mürm oder anders! fo darinn iff. 

Wild Hanfffrautzerftolfeni legs vbert Rotlauffen vnd En 

wild Fewer Welcher viel feuchtigkeit in Ohren Bette / vnd ——— 

ſtetigs flieſſen der laſſe Hanfffamenol warm darein [er ge 

nießt. Oiß Kraut mehret das Hauptwehe / dem der damit 

handelt / vnd bringt die Tobſucht. Nimb Nußlaͤuffelſafff 

ein Loth | wilder Salbeyſafft ein halb Loth / Rautenſafft 

en drey quintlin / Sfopfaffedrey Lot / Hanffkrautfaffevier for] / 

Bi mifheunder einander / vnd nimb darvonein halb Lot / miſche darunder einbalbauine · 
lin Mumia /Zuckercandit ein halb Loth / Roſenzůcker ein quintlin / mach ein Tranddars — 
auß den trincke Abends / ſo du ſchlaffen wilt gehen vnd laß dich wol zudecken / das benimpt 
alle feuchtung im Menſchen /darvon ſich Die Pefliteng erhebt. Diefer Tranck dienerauch Peliiene: 
wol der Waſſerſucht. Vnd welcher den alſoi in Mundt nimpt / der darff ſich der Kranck⸗ 
heiten keiner beſorgen. — 

Wer zuviel Hanffſamen nutzt vnd in ſonderheit die Maͤnner / den wirt jr natuͤrlicher A 
Samenverrucielondmachtein Ealten blöden Magen. —— 

Sagft vom Kraut indie Ohren gethan / toͤdtet wasfür Vngezifers darein krochen I 

ai a Rotlauffen vnd wild Fewer. | 


Hanfftwaſſer. — 
Vefie theil vnd zeit feiner —— find / die Tollen / dieweiler noch jung und sränf‘ | ; 
gehackt vnd gebraüt, Diß Waffer if aut fuͤr Hauptwehe / ſo von His kompt / das Haupt / Haupeweher 
Stirn vnnd Schlaff offtmals damit beſtrichen / oder darüber geſch lagen / onderlich sum We 
‚Bigigen Jhodagra. Iſt gut fuͤr alle ea Podagıa 
N u la N 








Lein 





Rreuteubi Ander 
=; sei mug — eh Ca. clxxix. 


fa Ein oder glacht Gracis, Alyoy. Latinis vnnd — 
num Zal. Lino. ft ein Gewaͤchß mit dünnen Stengeln / 
feine Bletter klein vnnd ſpit biß obenauß / Seine Bluͤmlein j 
blaw. Wirdt zweymal im Jar gezielet / gegen dem Glentzen / gggem 
» Sommer / vnd auch etwan gegem Herbſt. So er dick wirt / verleurt 
er Kraut vnd Blumen! gewinner oben ein Knod / darinn ein Sam ⸗ 
lim / breyt / duͤnn / ſpitzig vnd braunfarb, Der Sam wirdsalleinin Ei 
der EREN gebraucht. 
| Krafft vnd wirckung. eo 
Seinfomen ift heiß im erſten Grad / feucht vnnd im an⸗ 
dern. Wer den Samen jſſet / der geſchwillet vberall an feinem Seib. 





Harnen. 





Sramenzei Der Sameniftfubtil machen! macht harnen / bringe den Frawen 
FE u Blumen ein Pflaſter darauß gemacht / vnd auff den Bauchgee 
legt. Man mag Leinſamen wol brauchen zu einer Eifer [als Su⸗ — 
24 | M bengezeit. 9 
Schnupffen 8 — auff Kolen aelegelgibt ein guten Rauch! den aelaffen | 


nenne N indie Naſe / benimpe den Schnupffen. Den Rauch vnden auff ge⸗ 
| ap laſſen / benimpts wehe der Mutter. Seinfamen in Waſſer geſotten / 
auff die vnzeitige Geſchwer gelegt / verzehret die / vnd macht ſie zei 
tig / ſonderlich in Den Ohren. So man Flachßbletter auff zeiiige 

Saſchwer — ſo machet es zu handt ein Loch darein / alſo daß mans nicht auffbrechen 
Voleibvehe a „darf Welchen wehe iſt in der Seitenpverfie 
8. — 0 Sdeleinfamenin Wa ſſer / vnnd netze ein leinen 
Tuch darinn / legs alſo warm auff die Seiten / 
esvergehet. Fuͤrn Brandt vom Feuwer / ſiede D 4 
Seinfamen in Wafferfaftwolinegeen Zuch 




















Brandt, darinn / legs auff den Brandelesheplee. Sein 
ſamen gekocht mit Honig oder oͤl / oder in ein 
— wenig Waſſer das weychet vnnd zeitiget alle 
A entzͤndte Apoſtemen / innen vnd auſſen Leis | 
ſchwer. Xſamen angeſtrichen mit Lal nitri, vnd feige» 
— baumaͤſchen hehlis Ohrengefchtwer IFeiniget. 
Ohrenge · I" auch die flieſſende eſſende gefchwer. Mit Wein 





geſotten / beſſerts den Gebrechen der — im 
— en Ei 


Becken erile — man ein wenig 4 

geſtoſſen Pfeffer darunder menge. Dtanmag 
ohne ſchaden zu allen Gebreſten der Mutter / 
oder auch der andern Daͤrm / vñ im grimmen / 
Leinſamen vnnd Leinol brauchen / etwan mit 
| Chſtiern etwa mit Pflaſtern vberlegen / vnnd 
andere ding. 


is Seindotter! — | 


® Soap. elin ”. 

ya ne f Eindorter oder Flachßdotter iſt ein 
— * ee # Mißgewaͤchß dep Seine oder Flachß / 

W MN SER GR ie I Grxce,wdormen, Bon Pfeudolinü. 
a | | Okicini Scham, — — 





ſchwer· 








iR, 
— 












EL 


— ——— wachteinß gleich. 
Die Bletter fehndvornen fpig vnnd Binden dreyt Der Sameifl — — am — 
— den — vnd Zeißlin ein angeneme Speiß. 


Krafft vnd wirckung 


Der Samein Blodt gebachen / gibt jm ein füffen Geſchmack ab allein oe er 
Se Magen zuwider) Gibt auch ein lieblich ſuͤß ol. | 

Der Samen wirdigebrauchtiwieder $lachffamen I vnd — græcum zum ver⸗ a 
wundten vnd verſtopfften Bauch! Geſchwulſt zu erweychen / vnd den ſchmertzen zu flillen. Geſchwulſt. 
Iſt auch zu allen harten Knollen der Spannadern gut / zu den hitzigen ſchmertzenden 
‚Oben. Für den Brandt | vnnd alles was hitzig iſt mag man Doötterfrautoder Samen Brandt. 
> Brauchen Pfla ſtersweiß auffselegt. Diß Krauti in Wein gſotten N vnd —— Kiga — 
— Earl a | 


Eintr Linarid. cap dia 


u eb: S Catharinen Bumen 


CLeintraue, .endenflacht 





Er ————— haben wir alien dien, Die — die) ſeyn einander mie 
SF ren Leinblettern / vnd mit jhren ſporechten Blumen. | 
| = Deßerften Bletter ſeynd der Wolffsmilch Efulz fo gleich / da ß offtmalse eine 
faͤrs ander verſehen wirt Der vnder ſcheid aber iſt / daß dieſes kein Wann gibt/ wie die 
a Sale der alte Keimen gemacht iſt / alſo lautend 

Efnlalaetefeit,fineladte Linaria creſiin. 


Das — lantiaun heiſſet auch Harnkraut / dieweil es den Som treiber. Item 
oxemder int; denn auch he e 
nz Deutfchland beteist. und. nirger | 
igegebene Stunmuna hei. onrurtbeiläfe 








Hark, 


Siein. 


Raltſeych 


Freyſſam. 
Rotlauff. 


| Krebß. 


Kö! an welchem endeder ſeyn mag am Seib, 


ſechß oder acht Loth vnnd dann die mictel Kinde von Artichtwurgeleiner Hafelnuß groß 
geſſen / fo harnet er ein Maß oder zwo aneinander. Das thue ſo offt / biß er genießt. Das 


Kreuterbuchs Ander Thei/ 
Scheißkraut Græcis ders. Latinis,Ofyris. Officinis,Linaria, onnd Herba vrinalis. & 
Ital. & Gall, Linaria. Hijp.ta yerua dentreellino. Hat bleychgelbe fpitige Blumen /n wiedie 


| Ritterfporen! nach den Blumen werden runde Knopff / in welchen iſt der breyte Samen 
wie Entzian. 


¶Das ander nennet man S Catharinendlumen / dasiſt dem erſten am Kraut nit vn⸗ 


| ‚gleich, aber die Blumen ſeynd zum theil rotbraun / etliche blaw / vnd etliche gar weiß / dar⸗ 
auß werden vberlengte Schoͤtlin / wie das blaw Ef enhuͤtlin I darinn f chwarger Samen! 


Latine,flos S.Cathatinz. | 
€ Has drittegehört auch zum zweyten / vnnd wirdt Heydenflachßgenande] gewinnet u 


u. ſchon⸗ liechtblawe Violen /in der Geſtalt vnnd Farb wieder gemeine Flachß / eines ſuͤſſen 


Geruchs / bluet im Herbſtmonat / den Samen bringets in runden Knoͤpffen / wie da$ erſte 


Leinkraut / waͤchßt an dorren Orthen / vnd vndern Weckholdern. 


4. Heliochryſos. ¶ Das vierdte Leinkraut iſt dem erſten mit Stengel vnnd 

N Krautgleich / doch fchöner vnd zarter | oben am Stengelbringts 
feine Blumen / von Farben ond Geſtalt wie die gelben Rheinblu⸗ 
men /gefuͤllt / doch groͤſſer / vnnd von Farben Rn Solches achs 
ten wir für ein Heliochryfos. 


Krafft vnd wirckung. 

Ir Natur iſt warm vnd feucht. Fuͤrdern den Harn / Daher 
ſie auch Harnkreuter genandt werden. Leinkrautſaffti in die rote 
7 Augen gethan / vertreibet die Nöte] vnnd iſt ſolches ein gewiß Ex⸗ 
NY, f_ periment. Leinkraut iſt auffloſen vnnd verzehren allen ſchleim in 
J der Blaſen vnd Lenden / darvon der Stein waͤchßt. Gruͤn beſſer 
dann doͤrr. | 

= Kraut) Wurtzel / vnd Blumen geſotten getruncken Abendts 
ond Morgens / nimpt wehethumb der Blaſen vnd Lenden treibet 
auß den Stein empfindlich. Die Wurtzel geſtoſſen / alſo weych D 
gelegt zwifchen den Nabel vnnd Gemaͤcht / mmpt die Kranckheit / 
ſo der Harn entgehet vbers Men ſchen willen. Alfo genügt] nimpe 
es den Kaltfench. 

Zu dieſen (cgeen zweyen ſoll die Wurtzel genuͤtzt werden mit 
Baumoͤl / Aber zum erſten iſts nicht noth. Hie merck / fo jeßztg⸗e⸗ 
nandte Kranckheiten von Kaͤlte kommen / ſo dienets nicht Diefes 
Krauts ſafft gemiſcht mit Bibenellenſafft / gelegt auff Srenflom 
vnd Rotlauff / benimpts zu handt. alſo genuͤtzt / verzehrt den 





Kr Leinkrautwaſſer. 
Die beſte zeit ſeiner diſtillierung iſt / Kraut vnd Stengel miteinander es ge⸗ 
brandt am ende deß Meyen. Leinkrautwaſſer einem waſſerſuͤchtigen Menſchen geben / auff 


Waſſer iſt gut dem die Augen roth ſind / Morgens vnd Abends darein gethan. Vber hi⸗ 
tzige Geſchwer gelegt / kuͤlet ſie Waſſer vnd RR ſoll den vnd die boß⸗ 
hafftigen verderbten Schaͤden heylen. — 


Batkenhaupt / der Kalbenafı Antirchinon. \ 
— Cap. chrrj. —4 


> Rackenhaupt oder Ratbsnapı”eem Hunds kopff / iſt nichts anders dann das An: 
8 —— oder Anarrhinon Diofcoridis, Græcis, dyripäwev, wirdt alſo — MR 

















von der ei die —— darinn — iſt / ſind gantz * 
Be I habendieform der Augen! Mauls vnnd Naſen. ne; 
tal. Authirrkino.Gall.Moron violet.Hifp.Cabeza. 

Dip Gewaͤchß iſt ein zarter fchmaler Stengel / mit Blettern wie die 
Leintreuter Hat am Stengel neben den DBlertern feine purpurfarbe 
; F Blume wie anden Dielen | Nach der Blumen werden grüne harte 1 
N I Kuöpffi gang geſtalt vnd gezeichnet wie ein Kalbshaupt / mit Augen / 
N — Naſen vnnd Maul / in dieſen Knoͤpffen iſt ein klein ſchwartz Saͤmlin / 

Ovnd ſo der Same zeitig iſt fo gewinnen die Knoͤpff jhre Loͤcher an ſtatt 

"der Augen vnnd deß Mauls / auß welchen der zeitige Samen außſprin⸗ 
wi hab ich felbs gezielet in aller Gehalt wie es allhie fuͤrgema⸗ 
let ſtehet. 
Es wirdt auch genandt das iſt / Rn 
)) Bucranion,das Abe Banis,oder ee 


Krafft vnd wirckung 










N“ Seine — ſoll gleich ſeyn wie deß ann Bubonion 
/ 7 nn Wirdt deß mehrertheiis außwendig deß Leibs gebraucht. | — 
Mit Llienoͤl angeſtrichen / macht ſchoͤn vnd lauter Das Angeſicht. Schon une 

)) Vnd ſo jemand ſolches Kraut anfich henckt / ſoll jhm kein a ſicht. 
| ‚ode Geſpenſt ſchaden / ſagt Dioſcorides. En 


N Grant oder Staͤrckkraut/ — 
Kap. clxxxiij. — 
Da oder Staͤrckkraut / Dioſcoridi — 





Lat.Catanance, dieweil es die Lieb treibet. Dann 4 
fein gebrauch iſt zu der Liebe vnnd Bulfchaff. 
Staͤrckkraut vnd Streichblum wirdt es genandt / dieweil 
die Weiber diß Kraut brauchen zu dem Beihſtreichen / vñ N 
ſie geel damit ferben. Ieal.Vnge de gatto. Hiſp.Vnhas de gato, 
Drant waͤchßt auff vngebauwten Höfen | an Rechen 
vnd Wegſtraſſen / gewinnet einen langen hohen Stengel / 
mit ſchmalen langen Blettern zurings beſetzt / die ſeynd et ⸗ 
was geruͤmpfft / oder gefallten. Sat zu allen feiten viel klei⸗ 
ner bleychgelber Blämlin nach einander / wie an dem 
Wullkraut. Auß den Blümtin kommen außgeriſſene 
Bollen / ereußweiß zerſchnitten / ein ſedes Knopfflin anzu⸗ 
ſehen wie ein Kalbsangeſicht / in denſelben Naßlochlin iſt 
Das klein ſchwartze Saͤmlin — Die nn J 
— ſchlecht vnd weiß. 


Krafft vnd tung. 


7. Dip Rrautmitden Stengel brauchet man au geel⸗ 
Me gruͤn vnd dor. 
Iſtfeuchter vnd warmer Complexion. | 
Ift gut für —— 
In Lilienol gethan / damu das Angeſicht angeſtriche 
are hupſchvnd boloſeus machen] er 44 
Die 








die Ander Sheih 
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—— diß Kraut dorrvnd grün mit Waſſer vnd Alaun vnd barmi 9 | 


benfiedarnach die Berhgelb. 
‚es wirds diß Kraut ſonſt gebrauchezu der Dulerelfg Dioferiden. — * 


Baypun Maloa, Sp. un 
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ar > Appus Græcis a —— —— ihn Gall — zip, a 
% Je reauch genanñt Kaßbappel / Haſen bappel / Gemein Bappelion Gaͤnßbappel. 
Bappel iſt ein Name vieler Kreuter. Der gemeinen ſeynd zweyerley [die groß 
——— klein / die gemeineſt wirt Elen hoch hat runde Bletter / leibfarbe Roßlin mit brau⸗ 
nen aͤderlin geſtreifft / darauß werden runde Kaͤßlin / das iftder Samen. 
¶Die an der iſt in allem en — die m uch — Er le 
armer hy Natur“ 








a no 


Be ee 


ee " Arafenndiwirchung: ERDIEN 
Fallendſucht. ————— Si H Sole den Tag vor aller zufallendenSrähebheik Sfgutge 


% 
* 
— 


—— ner genandt. 
Hort Ge⸗ Bappeln ſeynd gut fuͤr heiſſe vnd harte Geſchwer geſtoſſenr vnd daluber gelegt Zu zei⸗ 





— Vnd das ſo die Bleiten gruͤn ſind. $ 
6: Die Wurtzel hat mehr Krafft dann die Bletter / grün vnd doͤn. Die 





au gut auff Geſchwer gelegt / ſie weychet vnd zertheilet 
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Be truncken fürdie Fallend ucht. Rohe Bappelnbleiter wie Salat mit Saltz geſſen / vnnd 
eo zerſtoſſen Bletter mis Honig vbergelegt /heylet die Yugengefchwer] KEgylops oder Wor⸗ 


ſchwer · ¶ ttigen die Öefchwer ſtoß die Wletter / ſchweiß ſie in Reynberger Speck / zge darauff! u 


— u 
in Waſſer / ond geftsffenidarunder gemiſcht Eyerweiß / vnd Gerſtenmeen gelegt auff die 
heiſſe Geſchwer / es kuͤlct vnd weychets. Wurtzel vnd Samenweychtfänfftiglich. Kraut 
vnd Wurtzel geſotten / alſo / daß das Waſſer gar einſiede / fo bleibet klebr schte Vaieryn die 








Das in DREH Sen — Brut mit Sams vnnd diem * — 
a, 


\ 
} 


Renten. CXCI 








Wachß iſt ein zute Salb vmb die Geſchwer geftrichen. Die frifch in Bappelnbletter ge 
otten / vnd auff Wunden gelegt / ſie heylet. Die Blumen gekocht mit Honigwaſſer oder Wunden. 
Wein / vnd geſtoſſen / heylet harte Beulen / vnd benimpts wehe im Afftern. Auff zerknitſch⸗ Affterwehe. 
Geeeeeeeee Bas ri 
ODer ſamen mit Weinoder Baumoͤl getemperiert / vertreibt alle flecken vndern Augen. 
Maenſchenharn vñ Bappeln zuſamen geſotten / damit gezwagen /heylet flieſſenden Erb⸗ Erbagrind. 
grind / vnd Schuͤpen auff dem Haupt, Fuͤrs helliſch oder ©, Anthonius Fewer / vnd fuͤr Wadfewer. 
allen andern Brandt: Nimb geſtoſſen Bappeln mit Baumoͤl gemiſcht / ſchlags vber I es 
heylet vnd loͤſchet Ein Bad von Bappeln gemacht / darein geſeſſen / weycht verharte Nut⸗ Verharte 
ter. Die geſotten Bruͤh durch ein Elpftier eingeben hepletverwundte Blaſe / Eingeweyd / a 
Mutter / ondden Hindern. Bappeln gekocht mit feiner Wurtzel / die Bruͤh getruncken / 
ſtets wider außgeſpeyet / nimpt alles Gifft vom Hergeniwiedasfepnmad: . , | 
Bappeln mit Fenchelond Eniß gekocht / getruncken / bringt den Frawen Milch, Mit Frawen milch 
NHonig geſtoſſen / benimpts Mundwehe ee bringen. 
vnd harte Geſchwer gelegt / ale Tag / vertreibt ſie ohn alle Wunden. De Wurtzel mit 
ſchwartzer Woll vber Bruͤſt gelegt / nimpt alle Kranckheiitt. Bräfte, 
Bappeln in Mitch gelegt/ alle Taͤg darab getruncken / nimpt den Huſten in ſechß Ta⸗ Hufen. 
gen. Plinius ſchreibet / wer alle Tag von Bappeln trincke / der ſey ſicher vor allen zufaͤlli⸗ 
gen Kranckheiten. Die Bletter geſſen wie ein Salat / heylt Augengeſchwer / Oder ſtoß die 
Bletter mit Honig / vnd legs darauff. Bappeln geſotten in einer Huͤnerbruͤh mit Gerſten⸗ 
meel / fo lang biß es dick wirt / mit zweyen Eyerdottern vnd Violoͤl geſtoſſen/ daß es genug 
ſey / mit eim wenig Saffran / alles durch einander gemengt / reſoluiert / weycht / zeitiget alle 
Geſchwer / leget ſchmertzen der Glieder / vbergelegt. ee — 
Auff verharte Leber oder Miltz gelegt / macht ſie weych als vor. Ein Fußbad mit Bap⸗ 
peln gemacht] zeucht die hitz auß dem Haupt | darinn gebadet. Die oͤbern zarten Bappel⸗ Haupewehe. 
blaͤtlin vnnd Bluͤmlin mit Baumoͤl / Eſſig vnd Saltz geſſen / als cin Salat / iſt fuͤr ober⸗ u 
B zehlte Kranckheit. E | ee, ke, | | 


Bappelnwaſſer. 


Beſte Zeit jrer brennung iſt / Wurtzel vnd Stengel / ſo fie Kaͤßlin vnd Blumen tragen / 
vnder einander gehackt / vnnd gebrandt im anfang deß Meyen. Diß Waſſer getruncken 4 
Tag vnd Nacht vier mal] jedes mal vier Loth iſt für flechen vnd Apoftemen oder Seitens Seite ſtehen | 
geſchwer / reiniget die Wunden. Getruncken ſechß oder acht Sotiwenchetunndfindereden 
Leib zum Stulgang / legt ſchmertzen der Mutter / bricht die jnnerliche Apoſtemen vnd hey⸗ | 

lets. Vertreibt die Blutruhr vnd Stein / nimpt den ſchmertzen der Blaſen / reinigt die Nie⸗ Blutruhr. 
een vnd Blaſen. An die Schlaͤff geſtrichen / machet ſchlaffen. Die Beyn damit gerieben / Sram | 


iſt fuͤrs heiß Feber / bringet ruhe / vnd machet doͤrrung. 


WBenreibi Gefchwinſt hindern Ohren] ſo mans lam darein thut / vnnd darůber leget / Ohrene· 







auch getruncken. Benimpt den ſchmertzen deß Affterdarms | als fo einen ſtaͤts beduͤnckt / ſhwuſt. 
er woͤlle zu Stul gehen / und doch nichts ſchaffen Fan / getruncken vnnd mit Tüchern auff 

den Bauch gelegt. Heylet gifftiger Thier Biſſz / damit gewaͤſchen vnnd mit X hüchern 

| vbergeſchlagen / vertreibet juͤcken fragen vnnd flecken deß Leibe: Getruncken / wider ſte⸗ 

2 der Peſtilentz Fuͤllet hole Wunden wider mit Fleiſch / damit gewäfchen! vnd darüber Peſtilentz 

Esgt den ſchmertzen der verſehrten Daͤrm / vnd Blaſen / Macher den harten Stulgang 

fertig. Waſſer von Ernroſen oder andern Bappeln gebrandt / getruncken / iſt gut zu allen 

bꝛzzigen Febern / kuͤlet vnd erweycht alle Lungen⸗ vnd Seitengefchwer / Peripleumoniam Feber. 
vnd pleureſin. Obgemeldter maß getruncken / heylt vnd miltert die rote Ruhr I das hitzig | 
Geſchwer der Mutter / Neren ond Blaſen Das thut auch der ſame / in Eräfftiger Hünerz 

| bruͤhe geſotten vnd getruncken. Groß a al cin Waſſer 
ER... ——— Me en al darauß 


Stulzwang. 
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Bram  Dasaufßgebrandell 





ſt bewert für die Bräune] für alleinnerliche His S. Anthony Fewer! G, 
für Halßgeſchwer / vnd alle andere Geſchwuiſt / damit gegurgelt / und euſſerlich mit leinen 
— Tuͤchern vbergelegt. Das Waſſer oder Safft aller Bappeln / beylen Bynen vnnd Hur⸗ 
Be nuͤſſelſtich damit geſalbet Delvon Bappelblumengemacht ialfo/daßmansinin®e 
0 fehirzgeheb gemacht I ander Sonnen ſchmeltzen läßt! zueimfeuchten oͤl Damitbefiu 
Byuenſtich chen! behücden Dienfchen vor dem Im̃enſtechen I vnd miltereden fehmergen dep Stiche. 
Vnd wer von Hurmüflelond Weſpen geftochen wereiderfalbefich damit. Bappelwaſſer 
reiniget alle hitzige Wunden / vnd fuͤrdert ſie zur hegſung. 


— Ernroſen / Maluahortenfis. - Kap. chere. — 


Nuroſen / oder Herbſtroſen / Winterro⸗ 
ſen / Roͤmiſch Bappel / Latinis, Malua 
© arborea, Maluahottenfis, snndRofa u 
Tranfmarina. Iral.Malna coltinata.Gall. Maul- 
ne de lardin. | en —— 
Erntoſen werden etliche gar weiß I etliche 
ſchoͤn leibfarb / etliche gang roth / andere blutrot / 
gefuͤllt vnd vngefuͤllt / als nicht von Natur / ſon⸗ 
der auß fleiß vnd Kunſt der pflantzung manch⸗ 
faltig geendert. Der Stengel iſt rund volle 
Marek / mit rauhen runden Blettern beſetzt / 
Der Same iſt rings vmb wie ein rundes Kaͤß⸗ 
Uin / in eim grünen wollechten Huͤlßlin zuſamen 





verfaſſet. — | 
| Krafft vnd wirckung. DB 


Ernroſen / deßgleichen alle Geſchlecht der 
groſſen vnd Eleinen Bappeln / ſampt er Ibiſch⸗ 
wurtzeln / find alleſampt feuchter Art / zu aller⸗ 
ley Breſten innen vñ auſſen fehr dienſtlich vnd 
heylſam ı Moͤgen derhalben nit vnbillich vnder 
RUE = die Kuͤchenkreuter genommen werden. Es find 
aber die zamen in allen Dingen die Frafftiaften. Ernroſenkraut / Wurtzel / oder Samen / in 
Huſten. Milch oder Wein geſotten das etliche Tag getruncken / benimpt den heiſſen Huſten / hey⸗ 
Sehwindt⸗ let die verſehrte Lung vnd iſt ein ſonderliche Artzney für die Schwindſucht / Welche nun 
—— mit ſolchen Kranck heiten beladẽ / die ſollen in aller Speiß vnd Tranck ſtets Bappelkraut / 
Wurtzel / vnd Samen brauchen / wie ſie das moͤgen einbringen. —— 
Hie mag man auß der Roſen oder Kreutern / Syrupen / Conſeruen oder Zucker berey/ 
ten / wie von andern Blumen. Was hie von dieſen Herbſtroſen beſchrieben wirdt fol. 
von allen Bappeln verſtanden werden. Herbſtroſen vnd alle Bappelblumen in Wein oder 
Waſſer geſotten etwan Honig vnnd Alaun darzu genommen I nach gelegenheit dee 
Mundtfaͤule. Breſten / heylet vnnd ſaͤubert die Faͤule im Mundt / Halß vnnd wo ein Geſchwer oder 
Verſehrung iſt / darmit gargariſiert | vnnd ein weil im Mundt gehalten. Fürdiege 
Mutzwehe. ſchwollen Leber! Miltz vnnd Mutter | foll man nemmen Bappelkraut / Wurtzel vnnd 
| Samen / vnnd mit Gerſtenmeel in Waſſer ſieden darumder mifchen Baumol odet 
Noſenol / darauß ein Pflaſter machen / vnnd darauff ſchlagen / das reſolmeret zerthein 
Wildfewer let vnnd erweychet alle hitzige Geſchwer· Gemeldte Pflaſter loͤſchen auch andere Hi 
° a dep milden Feuwers | den kalten Brande / zeucht auß Dorn onnd Spreiffen. Zuallen 
m Ehftirungenfollmandiefe Blumen / Wurtzel vnnd Samen! vmb der heylung 9 
en u 
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zan wirdt es genandt der Bletter halben / welche tieff außgeſchnit⸗ 


im zunemmenden Mon indie Augen gethan / heylet die Angen 


—* 9— äleichmie die gefüllten Rofen | In der höhel, jioifchen den. 


VE Kuöpfflin] feine Bletter find rauh / vnd weych / wollecht / 





Bon Kreutern  OXCHE 


le? Welche den Stein haben die ſieden ein Sack voll Stein. 
— Bappelkrau vnd Wurtzel in einem Keſſel voll Waſſer / vnnd ba⸗ 
den darinn / das erweychet vnd oͤffnet die engen verſchwollen ging. 
zur Blaſen. Solch Bad nach Eſſeno gebraucht / zeucht dic auff 


geſtigene Fluͤß vom Haupt.J In ſumma Ernroſen / Simonswur⸗ Saunen | 
gell Kaͤhbappel / vnd Ibiſch / mogen zu allen ſchmertzlichen vnd hi⸗ 


— — EN 9 — 


tzigen en deß gantzen Leibs / für andere Kreuter were. m f 


Fel IH Den; Leonis. 
Gap. chxxxvj. 
Ellryß oder gömenzan if ein GBarhelachihleihe, | vnnd 


Ar waͤchßt vndern Eychbäumen I Darumb magesMalua 
Dquerna genandt werden. Dens Leonis, dasift/ Löwen 





ten find, 
Es wachßt gemeinglich under den Eychbaumen / Elen hoch / 


bhatBletter wie Sigmarsfraut/biepchgrünitieff außgefchnittent ; 
N ein Blume wiedie Bappeln / weiß / EEE 


Wirdtgefundeni im Meyen. 
Kerafft vnd wirckumg. | 
Fellryß iſt warm vnd trucken im andern Grad. Sein Safft 


fell / Es ſollen aber die Augen zuvor mit genchelwaſſer gewaͤ ſchen a 


werden. Das Kraut mit der Wurtzeln an Halß gehenckt / iſt gut 


für die trieffenden Augen. Sein gebrandt Waſſer iſt zun Augen? ——— 


am nuͤtzlichſten. Das Kraut geſtoſſen / erweychet under —— 
Ken die boͤſen Geſchwer. 


Voꝛſh/ —— Cap. Men 


Sr Biſch oder Ibiſchwurß /Huͤlffwurtz | Greeis, 
| ER Adega,ond Latinis, Alchea, Ebifcus,Hibifcus, [- 
. Chelbifeus, Bifmalua, Maluauifcus, Medica, Malua 
Hifpanica, Ariltalthea, nd Oluis Ludaicum. 1944. Aal- 
wauı[co.Gall.Guimimanues.Hifp. Malaauiſto 


biſch iſt fahlgruͤn / Bateinen langen hohen Stengel] 


wollechten weychen Blettern vnnd runden Stengeln / hat 
Mes leibfarbe Blumen oder Schellin Sein ſame iſt gleich 
wie die ſetztgenandten Roſen / in jedem Roßlin ein braunes 


rund | wie Haſelwurtz / ſeine Wuͤthzeln lang /aroßl weiß! 
Negelinfarb vnd kleberecht mit viel feuchter wächgegen 
ivo mans hin ſetzt / ernewert ſich jaͤrlich. Iſt heiſſer Natur, 
Alles warzu Malua dienet / darzu dienet Ibiſch zwyfaͤlteg / 


men vnd Samen. an | 
E DE | Su 


darumb wirdt es Bilmalua genennet. Hat kein beſondere a 1 
Gleichnuß mit andern Bappelfreutern | dan nu 0 





' 
| 
| 


© Benuterbucheätuber Teil 
Krafft vnd wirckung. 


Ibiſchwur hel geſotten mit dem Kraut / vnd auff harte Sefehwer ua fe. 
aus Dder serfchneid das Kraut / vnd mifche es mie Mitch oder Waſſer / legs auff das 
—— Geſchwer wi⸗ ein Brey oder Mußpflaſter / ſo man Caraplaſina nennet. 
——— Der Same weychet alle harte higige Geſchwer / vnd heylet ſie. 
Iſt auch gut den geſchwollen Gliedern | 
Barmen Ibiſchwurtzel vnnd Linſamen geſotten / als ein pflaſte obern Halß age manche 
Geſchwer inder Keelen. 
Ibiſchſamen nimpt hin den Huſten / der ſich erhaben hat von his / macht faft außwerf⸗ 
——— fen/darvon ein Tranck gemacht mit Iſop vnd Liquiritz in IBaffer oder Wein geſotten 
Angettectemn. — — gepuͤluert mit Metaw temperiert zu einer Salben I vertreibet die flecken 
or = Der Samen mit Wein gefottenlond darunder semSD umsehen 
en mißfarben vndern Augen / damit gewaͤſchen s 
Bandt. Ibiſchwurtzel gefoeten] gelegt auff acbrandtesigeucht! die Nik auf. 
Brühe Die zerbrochen find im Leib / die follen brauchenden Samen von Sof! onD darüber 
5 : erinckenifiegenefen darvol. 
——— Wo einen ein Byn oder Hurnuͤſſel geſtochen / der nemme eier, i mifhee mie 
Eiern oder flreichedas ol darvon darauffiergenießt. 
een Ibiſchwurtzel geſotten mit Wein / den getruncken / machetwot Sarnen ifgut dem] 0 
| eengvmb die Bruſt iſt. 
Zendenſtein. —— treibt den Lendenſtein Nänffeigee den bren nenden Harm ei ek 
Diefer Same getruͤcknet / darnach Flein geſtoſſen gefotten mit Eſſig [ figparmirge 
Auf fchmieret an der Sonnen heylet die onreine außſaͤtzige Haut. 
# Diefe Wurtzel geſotten mit Wein vnd getr uncken iſt zu innerlichen Gliedern fo zer⸗ 
brochen von S chlaͤgen / Stoſſen / oder Faͤllen. D 
3 Ibiſch sderder Same geſotten mit Eſſig /den Mundt damit getoäfchen! machet gute F 
anſubern Zaͤn / vnd nimyt den ſchmertzen deß Zanfleifches. 
Srufge⸗ Ibiſch in Wein oder Waſſer mit Honig geſotten / vnd getruncken/ Benfet Apoſtemen 
fon: der Bruſt / Geſchwulſt / bricht auff Geſchwer /lindert die Glieder / heyſet Ohreugeſchwer. 
Be Mit dieſer Wurtzel vnd Gaͤnßſchmaltz ein Dflafter auff Apoſtemen / geſchwer vnd ver⸗ 
— brandte Glieder gelegt heylet vnd zeucht auß. 9— 
er Ibiſch in Waſſer gefottenimit Sänßsoder Schweinenfeslgäpfftmd Darauf gemacht] 
Mutrerbi (öfchet Dieengündte Mutter vnd Feigwargen. i 
= Bon Fbifchwurgeln wirdtein berhämpte Salb inden Apotecken bereptet }Dialchza 
2 genennet ſo zu erweychung aller Harugkeit vnd Beulen | auch sum Seiten vnd u 
= ‚ wehel vnd zu verrenckten Gliedern dienet — 


Zbiſchwaſſer ec 
Zoſthen den zweyen vnſer — Tagen /die Wurtzel geftoffentond —— i 
Rote ruhe, Das Waſſer getruncken mie Wein / vertreibt dierote Ruhriond den Blutgang. 


N 2 


Siuharnen. 


Somgewue Alcen „Bene Ser in/ 
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Sgmarstmung oder SignimdeteunioderYechläuchten! Grecisa te 
Alcea. Be HerbaSimeonis. EM IRA, Gall, EURER, 
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— — ein ——— Geſchlecht/ 
das wilde Geſchlecht der Ernreſen / hat geelweiſſe lange 
einge Arms lang / mit zerkerfften Blettern / 
bluͤet braun. 

Die Wetterrsßlin / Oder Venediger Rolin Be 
nediger Bappeln / Latinis Malua Venetiana,hat Hie⸗ 


| Tan. !onpmusBockerfitich zu erfändtnußgebtucht: | 
n\ RR ur N N 


vr wie Klebkrautſ in der groͤſſe wie Kolſamen / hat Bletter 


Es traͤgt grawſchwartzen Samen mit Lochlin / faſt 


an ſeinen Sten geln | Die Elen hoch werden / wie Sig⸗ 


marowurtz zerkerffet / haarechte Knoͤpff / wie Bappei / | 


blüct im Heummonat mit langlechten leibfarbweiffen 


Roͤßlin / darinn etliche purpurfarbei Zaͤpfflin / vnnd ein 
gelb Buͤtzlin. 


J Vngerkraut — Hesba Vngarica,wächfk. 
mit Blettern wie das Sigmarskraut/ hat ſeine Blume 
wie die Wetterroßlin Die Wurtzel/ Geruch vnnd ae 


Zi 


— 
HN — 


en Kaſtionb wicng ur 


—— — J—— — | 


hie ſehr. In Wein oder Waſſer getruncken iſt es fur 
En Zuiche 


I 
f 8 * 
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ET greuterbuche der Theil) a 
| Etliche tragen die Wurtzelam Ha 11 su ſtaͤrcken das Gefichelonnd für geh) habs es < ; 


Fellriß genandt. 
s — Vmgttauhahengueite wn cung muten Jkkwunnd, | 


. Sprrfenia Chamacy paris. i 
| —— clxxxic. 
»NYpreß Spprefenfeaut oder Gartenoy 
 preß. Grec. Xapamuaiesssoy. Vulgo Cu- 
preflushumilis, Chamzeypariflus. isal; 
Cyprej]o.Gall«C: pre, J 
Cypreß iſt auch ein holtzecht Geſchlecht / ale 
Maieron I Lauendel / Iſop 12c. Wirdt alfa ges 
nafitIvon deß Geruchs vnd der geſtalt der Blet⸗ 
ter — es hat) gleich dem Eppreflenbaum. 
Es waͤchßt wie ein keines Stäudtinräfchens ⸗ 
farbgruͤn / Hat kleine] runde lange Blättinjwie 
Die junge Heyd auff dem Feldt / mit grauwen 
Blettern / zaſelecht wie Stabwurtz / Derhalben 
der Cypreß von etlichen fuͤr ein Geſchlecht vnd 
Art der Stabwurtz gehalten wirdt / oben mit 
goldtgelben Blumen im Brachmonat Jede 
Blume auff einem befondern Stengel / wie ein 
nn Kaßlin dar auff geſetzi/ iſt eines gutẽgeſchmacks - 
aͤchßt in den Graͤten / vnd wo mans hin zielet / D 
Bringt ſelten Blumen /iſt etwas enter In 
truckner vnd warmer Natur. : 


Kraffe nd tet. er 


— vnd — * gleicher Wirekung/Geruchernd Geſchmacks. 
Cdypreß in Wein getruncken / iſt gut fuͤr der Schlangen vnd Seorpion biſſz⸗ e* 
— gen. dem N EL Er 





& "San. er . 





a f ——— — Latinis Champies lo Alu, Age | 
vnd Ibiga. Vulgöfüamofchara,vndluaarthetica. 
Etliche neũens auch Je laͤnger je lieber.ta Chamepityo, Ina, Gall.Ine. Hi Pinilbe. 
es wirdt etwan im Brachmonat in Haberfeldern funden / eines lieblichen 
‚Geruch / mie ein Savenepfläudtin anzuſehen / mit zarten creugweiß zerfpaleenen Blaͤt⸗ 
lin! An dem viereefechten Stengel] an vielen Nebenaͤſtlin wachfen braune blämlin auß 
Haͤußlin / wieam Cloſter Iſop / darauß wirdt —— Same / Die Wurtzel iſt 
ſchlecht zaſelecht — 
Be Me — Tau, Iſt eines Sie Geſchmackofvnd lichuchen 
Ai ni — 
Das 
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4 Chamapichysprimä, 









Chamzpichysaltere 





N 


Das ander Chamzpichys ift der Apotecker Ina. Seynd beyde truckner warmer 

Complexion Aller maß auß vnnd jnnerhalb deß Leibs zu brauchen / wie von Garten Cy⸗ 
preſſen vnd Rauten gemeldet wirdt. — ee, 

Biete. u Seotondmimiild.o» 0,2 | 

Die Feldteypreſſen oder Iua,beyde Geſchlecht / werden in der Artzney gebraucht für ges | 

breſten der Lebern deß Miltzes / der Nieren / Blaſen / und für das Huͤffiwehe. Dienenders ' 
wegen für die Geelſucht fuͤrdern den Harn / weychen den harten Miltzen / vnd fuͤhren auß 

Die boſen Feuchten in den Gliedern. Es wir dt hiervon berehtet Syrupusdelua,oögr Cha⸗ 


maepithios genandt / zu gemeldten Breſten dienlich 


oe Kreſſen Naſturtium, Gauchblum! Naſturtium 

ee 
1. ) Stellen Græcis Koipdanon. Latinis, Nafturtium , Cardamum. Vulgö Creflio. 
Ital. Agreto.Gall.ducrejfon. Buß. Nafurcyos. a N. ee 
Gartenkreß iſt ein ſcharpff Kreutlin Zwibeln gleich am Geſchmack / onnd hat 
kin Stengel Elen hoch / mit weiſſen Bluͤmlin / darauß wirdt ein breyt Samen doͤttlin / ſein 
3 ſt heiß vnd trucken im dritten Grad. Dir Samewirt gebrauchtinder Argney. Waͤret 
fuͤnff Jar vnverſehret an feiner Krafft. Das Kraut fo es noch gruͤn / iſts zu mancherley ſa⸗ 





—— * 


chen gut aber dorriſts wenig rͤß a 
Der Kreſſen iſt einer wild/der ander zam Der wilde waͤchßt gern bey Den Baͤchen oder 
beym Gewaͤſſer / Brunnkreß genandt / der hat viel Zugendtanjbm! Darvondroben ges 


ſagt iſt vnder der Bachmuͤnnte En ea Me, 
Gauchblum iſt ein wilder Kreſſen / Nafturtium agreite genandt / Ibetis Iylueftris, 
vnd Lepidiön ſylueſtreʒ Kompt von Bruffreffen) ſo der etwan verfloßt wirt / oder fo der 
ſame vom wind oder gewaͤſſer von den baͤchen auff die Wieſen kom̃t / da waͤchßts mit gang 
— weiſſcn oder leibfarben blumen / ſonſt mit Kraut vnd geſchmatk dem Gartenkreſſen In 
J er N Krafft 
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ee goirchung. rt 

Kin "Da med deß zamen hat Tugendt heiß zu machen / ond zu uerösen die —— 
—— a a gr ur dem Senffiamen Ir i an 
 Biwarefrßengntun. — 
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BGBartentreßß 
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. Lodte ge. Dan Samen deufarmir1Wänierätenne die todte Geburt. ee 
wur. Den Samen getruncken mit Eſſig / benimpt die Geſchwulſt deß Silke, | 


Saufen. Den Samen mit Honig geſſen / vertreibet den Huſten / macht luͤfftig vmb die Bruſt 
| —— Den Samen im Mundt gekaͤwet / vnd vnder der Zungen gehalten benimpt biete 
are me / vnd machetwiderummbreven. * (genuͤtzt. 








—— Da Samen ſtopfft den fluß deß Haupts / oder denSchnupffen ohmfehadenivengang 
Den Samen gepuͤluert ] dur a die Naſe— an ſich gezogen] reinigets ai n/ iſt auch gut 


—— wider Haupemehethumb. 
Bicht. Gattenkreß iſt gut wider das Gicht / den Samen in Wem geftenlndi in ainem Satt —4 
Ei — a i 
Beyder Kreffentwaffer. re 
\ Hefe it zu dififietenlifkimendediß EDEN. ns % 


——— Gartenkreſſenwaſſer iſt gut zu den Purpeln vnd Biſchleehten/ der honig mis 
ſchet / ein weych Tuch Darinn netzt / vnnd vielfältig darauffi legt / Vnd ſo es trucken wirdt / 
3 widerumb naß gemacht / zeucht die rechten Flecken herauß. 4J 
Gecwalt · Gartenkreßwaſſer getruncken auff vier gorb! Abends onnd Morgens | iRguefär Ge⸗ —J— 
arm . Er flondvertreibr die Würmimdeb. J 
Pe . „Gartenfrepion in — das Beginn om mans of Dani waſcht vnd — 4 
Br: Drums 
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— fir Beute. | 
Brännfrehwafe —— auff vier Loth / iſt gut fuͤrs de in N nd fuͤr alle 
Wun ucen Iſt auch gut denen/ ſo Lungen ſuͤchtig find. Das Waſſer iſt gut fuͤr die 
Leberſuͤchtigen I Doch ſoll man nicht zuviel auff einmal trincken / daß es dem Magen nicht 
ER RE — 


Beſemtraut ge minus. Kap. reife 


Ka minus latifolium. 
Broß ein emtraut. 


4 — 





TElpih minus grau 
Rlem Beſemkraut. — 
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No efamfräutißnas —— Minus, — — — ad ie 
72) Sefehlecht! das einemit Brepten/dasander mit ſchmalen Blettern / Das mieden 
ESbreyte Blettern wirtgenant groß Beſemkraut / Thlaſpi minus latifolium, Das 
mie den ſchmalen kleinen Blaͤtlin iſt das klein eſem kraut / Thſaſpi minus, tenuifolium. 
fo gehören dieſe beyde Befemfreuter onderdas Thlafpi minus. Was aber das Thlafpi 
minus ſey / wirt geſagt vnderm Merrettich Ital,Senape[aluatica:Gall.Senene Sentagei” 
Das kleme Befemkraucifi ein Geſchlecht der Kreſſen / oder aber — 
auf dem Feldt mit vielen ——— oder Satin: darinn Kleiner gelber ſamen F 
Koſlen eigenfchaffe. 9 
Das gtoß Beſemkraut wachßt germen den Radackem nd Galen / hat lange kim 


feoßte Diert loben gar kleine weiſſe Blůmlin / darau wmerbensunde bie K& Si 
— Klein darin ein ſchwartz hanmg fimlin: . ; . ya RD 
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+. Sein Krafft vnd Wirkung iſt dem Kreffenaleich: a 


Dasein Befemtrausftechen die Welber andas kei ander chfe — ai un 
Bo . 8 Ye ® De — 
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De Kereuterbuchs Ander Theil RE a 
WWMerrettich Thlafpimaius. Cap. rei, © 
RS SDR, Meet Kren / oder B Kr uſenff/ 

















Gręcis eAganı 119, Latinis, Thlafpi maius, Atabi- 
a, SQ bus, Nafturtiumalbum. Heißtauch Sinapiperi- 
Ecum. Officinis, Raphanus ſylueſtris. Gall.Raue. 
5WMerrettich hat ein Kraut / hoch / mit langen groſſen Blet⸗ 
tern / vnd geſtalt als Ochſenzung oder Alantkraut / klein zin⸗ 
3 nelechtihohen Stengel / mitten weiſſe kleine Bluͤmlin / Seine 
Wurtzel waͤchßt tieff im Erdtrich / iſt weiß / dick vnd lang. 


Krafft vnd wirckung. 


Iſt von Natur trucken vnd heiß im andern Grad. 
my Die Wurzzel gruͤn / iſt beſſer dann die doͤrre. Die Rinde 
ie ſoll man doͤrren / diewären ein Jar. Merrettich geffen nach 
* der Koſt / laxiert / vnd machet wol harnen. | 


/ Die Wurtzel iſt ſehr gut nüchtern geffen / vnnd ein ſicher⸗ 

heit deß Tags vor Gifft / Allein ſie blahet den Magen / macht 
Nauffſtoſſen / vnd den Menſchen ſich brechen. 

Nach dem Eſſen ſetzt ſie die Koſt / vnd ſenckt ſie mehr / dann 

nuͤchtern geſſen. Der Safft von der Wurtzel iſt gut fuͤr Ge⸗ 

N ſchwer in der Keelen/ gegurgeli. Die Wurtzel gebrandt vnd 

ER > gepüluert / reiniget die faulen Wunden / vnnd etzet das faule 

Faule ſchadk. I —— S Wleiſch / truůcknet fonder lich diefl:effenden Schaͤden. 

E Me a Meerrettich geffen / heylet gifftige Bifl; ohne fchaden. 

Merrettichkraut in Waſſer geſotten / darzu gethan Haarſtrang / das Hauptdamitgemde - 


ee ſchen / oder wo einer Fahl were Imacht Haar wachfen. Merrestichfafftindie Dhrengelap 5 
* Srawenmilg ſen denimpt das Geſchwer / vnd truͤcknet den flieffenden Eyter ohn fchavden. Der Samn 
bringen. mit Honig geſtoſſen / iſt gut für fchwer athmen / gibt den Scugammenvil Mitch. Mers 
Bei —_ rertichzerfloffen/mit Efjig vnd Honig gefotten/biß es braum vnd dick wirdt / ſoll man eſſen 
ffruͤrn reiſſenden Steinimachtauch wol harnen / vnd treibt die verhaften Weiberkranckheit. 
Merrettichſafft etliche Tag eingenommen / heylet die verſehrte gung. Iſt die beſte Artz⸗ 
Abnemmen, uey fürs Abnemmen Phtiſin. Merrettich geſtoſſen / vnd mit Honig vermiſcht / damit den 
Mundfaͤule. Mundt gewaͤſchen / heylet die faͤulung. Waſſer / darinn Merrettich geſotten iſt / getrun⸗ 
Mu. cken / iſt gut widers geſchwollen Miltz mit eim wenig Eſſig vermiſcht. , 
Ye, Vom Merrettich pflegeman mit Honig vnnd gutem Gewuͤrtz ein Eöfliche Latwerg 
| zu bereyten. Einrechterteutfcher grüner Ingber / für alle kalte Fehl vund Gebrechen zu 
N URAUERLEB, 12: he aan Ä N 
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. Die Wursel allein gehackt vnnd gebrandeim Heummonat. Dih Waffer getrunden 
Morgens vnd Abends / jedes mal auff zwey oderdrey Loth / iſt gut fuͤrs Darmgicht. Für 
Gifft oder vnreine Speiſen im Magen / ſoll man deß Waſſers auff ſechß Loth trincken / es 
hilfft wol Das Waſſer drey oder vier Wochen / Morgens vnd Abends getrundkenieinale 
Menſch auff einmal vier Loth / ein junges jedes mal zwey Loth / vnnd ein jung Kımndejedes 
mal em Loth / Iſt fuͤrn Stein in Nieren vnd Blaſen / macht wol harnen / reiniget die Nie⸗ 
ren vnd Blaſen / vnd vertreibet die Harnwinde. | | Ä “ 
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Diß Waſſer auff drey Loch getruncken / Morgens vnd Abends / reiniget die Bruſt iſt 


gut fuͤrn Huſten / heylet die Apoſtemen der Leber / ſtaͤrcket ſie / vnd offnet die verſtopffung | 
der Leben. En Au — & & 
i — REST a6 
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h Son — exevii 
| Blei here en er Das Wbaffergepfeden Ofrengen | 
eff Weynenlfome nſhn darmit waͤſchet / vnd mit Thuͤchern darüber gelegt. Das Bei an. 
MWafergel Falgen) vud einwenig gewärmet] auffwier Sochnüchtern getruncke en / ein halbe Leibe N 
Stunde behalten] darnach ein Faden in Sl gedunckt / in Halß geſtoſſen / vnd gewuͤrget / das 
fuͤhret bieverfegene alte Seuchtigfeit auß Imit ſampt der wäferigen Seuchtigfeit] davon 
etwa geber entſpringen moͤgen. 
Ein Waſſer diftilhiertvon dem Kraut] ſamen vnd a a ee vnd 
RT den Stein. | | 


Knoblauchkraut / las Cap. reif, 


Noblauchkraut | Seuchel oder Saßkraut. 
VulgöAlliaria,ond Alliaris. Item Thlapi 
cornuti Ital. Alliaria. Gall.E herbedesaul. 
NZ Wirtgenande Knoblauchkraut / dieweil ſeine Blet⸗ 

Nter zerſtoſſen I einen ſtarcken Geruch haben / wie der 
Knuoblauch. 

— Dip Kaut wachßt in Abwegen / bey Mawren 

N) vnd Saunen! daEydechfen unndander Vngezifer 
e wohnet. * 
7 Span der erſten beynahe dem Mertzen Viol⸗ 

krad an Zu anfang deß Mey⸗ 
en traͤgts an einem runden dünnen Stengel ſchoͤne 
weiſſe Blümlin bey einander | darauß werden lange 

Schoͤtlin I wieam Senff oder Schellwurg mit 
ſchwartzem Samen/ die Wurgel iſt ſchlecht Dur 
echt. { 

| Krafft vnd wirckung. 

So man diß Kraus ſtoßt / reucht es wie Pryß⸗ 
lauch vñ Kreſſen durch einander zerſtoſſen / darumb 
nennens Die Weiber Leuchel. Gibt gute Salſen / 
mit Eſſig / Saltz vnd Ingber bereytet. Waͤrmet vd 
trüekner/dochnitalfohäffigmwieRnöoblauh. Dr | 
| I Game hitziget mehr I ift fuͤrnemlich euſſerlich zu 
brauchen; 

ei wieder Kreſſen vnd Senffkreuter / doch etwas milter Iſt dienlich — 
zu Clyſtieren vnd Huͤfftwehe. Auß dem geſtoſſenen Samen ein Pflaſter gemacht den Hafftwehe. 
erſteckten Weibern auff die Scham gelegt / zeücht die auffgeſtigene Mutter vnderſich Dee auf 

vnd erwecket ſie / daß ſie wider zu jhn felbſt kommen. 4 
ne Safft dieſes Krauts / oder der Samen gepuͤluert in die Naſe heblaſen macheit nie⸗ — J 

ſen / vnd erwecket / ſo emandi in die Fallendſucht gefallen were: Andere ſeine Tugendt Ka Fallendſucht. > 

— Kreſſen vnd Bawrenſenff⸗ | 
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Pfefferkraut | Pipericis, Cap. ckeo. 


A x gefferkrau oder Iugherokraut / Gracis, damit Launis, Lepidion Pie, 
ypetitis. Ttal;Lepillio.Gall.Pafferage. | 





Pfefferkraut gewinnet Sletier gröffer vnnd breyter dann die Pferſingbletter / 


fan! alle vnnd — die —— vergleichen ſich — Lorbeerblettern / 
Ba ide | 





 Yüffewehe 


| Miltzwehe. 











Kreuiethuchs > nder heil ; 
| —— | aber finder vnnd groͤſſer. Der S — * zweyer 
—66 Elen hoch /mit kleinen weiſſen Bluͤmlin wieder Merret⸗ 
Aa 5 üchleinfaflbisig Kraus. Diß Kraut waͤchßt gern dann 
wohin eseinmalgepflanget wirdt / iſt es nicht wol zu vertrei⸗ 
— a A a N 
rauf, e 
Die Gauchblum / darvon droben under den Kreffenif 
geſagt / iſt das Lepidion fylueftre,oder wild Pfefferkraut. 
Krafft vnd wirckung 
Pfeßfferkraut iſt hitziger vnd ſcharpffer Natur / darmit die 
bloſſe Haut gerieben /machet ſie klar | vnd erwecket Blaͤter⸗ 
> tin. Wirdt innerlich in den Salfamenten I vnnd euſſerlich 
Pflaſtersweiß genommen, 

Pfefferkraut wirdt bey vns allein zu den Sa ſſen / mit Eſ⸗ 
ſig vnd Sat bereyt / vnd mit dem Gebratene dargeſtellet / 
am Geſchmack hitziger dann Alliaria. — 
Pfefferkraut geſtoſſen mit Alantwurtz vnnd auff die 
I fihmergige Hüfte als ein Pflaßger vbergelegt / erwecket in ei⸗ 
ner viertel Stundt kleine Blaͤterlin / vnd zertheilet das wehe⸗ 
thumb. Alf ——— > 


Pferſingkraut / Perficaria.. 
Kap: ni. 


2 ‚Pie ngtenut Weiblin. 
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ond iſt ein recht Experiment / daß weder Fliegen noch anders darein kommen mag. 





AN — ——— J—— Motkenan, — 
fer Schmertzen Kaffeliond Pfawenkraut. Græcis ühomtmes.Lating, Hydre- 





INS piper.Vulgo Perficaria, Zinziber caninum,Molybdzna, Plumbago, vñ Ma- 
u ee Ital.Perfecaria. Gall.Perfcaria. Seines Öefchlechte findzwep [das Männlin oder 
das groſſe / vnd das Weiblin oder das kleine. — 
Das groſſe Pferſingkraut oder das Männlin | foi man in fonderheit Pferſingkra J 
nennet / iſt ein Kraut / welches alle Jahr vom Samen auffwaͤchßt / wie die Heyterneſſel 
Waͤchßt zwo Spannen hoch /etwan miderer / nach dem es cin feyßte vnd feuchte ſtatt hat. 
Die Bletter ſeynd dem —* vnd Pferſingbaͤumenlaub gleich/ deren etliche ſcynd bez 
ſprengt / als were auff ein je es ein Blut atropff gefallen / welches man auch auff etlichen 
Taubneſſeln / dem Aron | auff dem Satyrione, vnnd Hanenfuß warnemmen mag. Der 
Stengel an dieſem Kraut iſt knoͤpffecht / wie an der Frucht / als Rocken / oder am Habern. 
Die Bluͤmlin find getrungen / eim fpigigen Traͤublin oder aͤher gleich / eins mit leibfarb⸗ | 
roten Blumen. das ander mit preſilgfarben Bluͤmlin | das dritte mit gantz ſchneeweriſſen 
Bluͤmlin. Gewinnen alle drey ein braunen ſchoͤnen breyten ſamen / findallebieigauffvpr 
Zungen. Wach ‚fen alle drey an feuchten Orten / als an den Weyern / Lachen / Pfuͤtzen ꝛc. 
Dip iſt ein koͤſtlich Muckenkraut / dann welche Wunde an einem Thier mit dem ſafft 
von dieſen Kreutern geſalbet wirdt / darauff ſitzt kein Muck oder Sliegenimmermebr/cs 
ſey der Sommer ſo heiß / als er werden mag 
¶ Das zweyte Pferſingkraut iſt dem vorigen dank gleichlaflein daß esin allem mit der 
Geſtalt kleiner iſt / am OS an, faſt wie der Saurampffer / Hydropiperfoemina. 


Krafft vnd wirckung. 
Das seo Fifige Flohkraut iſt hihiger auff der Zungen dann Fein Pfeffer / 


Darumb zerſtoſſen / den Safft darauß getruckt iſt gut zun faulen Wunden / Wiehe ovnd Faule Wun⸗ 
abe Me an Mit dieſem Safft reiniget man alle Wunden / erhelt ſie rein | Belt: 





Das Kraut Morgensim Tamwin den Kammern vnnd Gemach geſtrewet / vertreibst ; 





die Floͤhe doch daß man die Gemach alsbald mit einem Beſem außkehre— zus ar | 

| | Pfawenkrautwaſſer. 
Iedes in fonderheitmitaller Sud ſtantz gebrandt tm ende detß Brachmonats. Pa. | 
Pfawenkrautwaſſer / das mit den Flecken / iſt gut für F eigwartzen ein as darinn ige⸗ Seigwarken, | 
| —— Tag zweymal ———— ee | J 


Hanenfuß / Ranunculus. Cop, — 


— & Hanenfuß heiße Greeis,B Jean. Lätinis, chen, Ranuneulus. J Item | 
o\Flammula, das iſt Brennkraut / vnd celerata, das iſt / Bubenkraut / Diewell die 
* Landſtreicher oder Buben | die Haut an jhrem Leib damit auffetzen / als wann ſie 
brefihaffeigweren. Iral.Piecoruino.Gall.Ranunculo. 
Man finderder Hanenfuͤß auff neunerlen Art / mit ren üff nf Blettern 
vnd Blumen and faftgleich: | 





¶Die erſten zween nennet man Mertzen are deren einer hatweiſe /deran⸗ 
her geibeongefüllte Biumen / mit fünff letter a bekleydet 1 Wachſen neben den Waſſer⸗ 
J— wecſen a ee J— 
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N ä Die andern zween * man Waſſer Hanen⸗ 
7. Suß Hanenfuß. fu ß / wachſen bey den Waſſern vnd Brunnen. Der ei⸗ 
— — eiſt gefuͤllt / der ander mit vngefuͤllten Blumen / vnd 
deſſen Wurtzel iſt rund / wie am fuͤnfften Geſchlecht. 
ODieſe nennet man auch Apium rilus, weil es ſich ver⸗ 

gleichet mit dem Epff / vnd daß diejenigen! ſo es eſſen / 
darvon ſterben / vnnd gleich [chen denen ſo da lachen. 
Item Satdonia herba; dieweill es zu Sardis vber⸗ — 
fläffigwächße, Daher da⸗ NE — 
Ne donius rilus, das iſt / ein bitter lachen. — 















€ Das fünffte iſt ein Eleiner Patenfuf reucht 
ſtarck [iR mit Blettern vnd allem kleiner dann die au⸗ 
dern / Seine Wurtzel iſt rund wie ein Zwibel. Diß 
heiſſet man Druͤßwurtz / vnd Taubenfůß Ocinis. 
Pescolumbinus. Apuleio, Verticillum, radicis 
forma. 


Das fechfte und —— ſeyn auch den vorigen 
Hanenfuͤſſen gleich I haben zaſechte Wurtzeln / vnnd 
beyde gelbe vngefuͤllte Blumen. Das ein nennet man 
| Brennend Hanenfuß / das ander Suͤß Hanenfuß. 


CE Das achte vnd neumdte feynd zwey Walde ds 
ſchlecht / wachſen in Waͤlden / werden gefunden im 
Aprilen die nennet man Waldthandlen / Dasenmt 
weiſſen Blumen / das ander mit gelben. Solche Ge⸗ Be 
IRIKRUADEOR Ben DE OA RO Drae Be 
% | bi. u tal, u N 
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rap vnd ARE 


em e Rarenfüs Fond Sue hisiger vond truckner Natur / ſie — ond —— Br 
ken) foman fie auff die Hautlegt. Sollen derhalbennicht in £eibigene mmen werden. | 
Das fuͤnffte Geſchlecht ſol fehr kalt fen, 





So man die Bletter der hitzigen ſcharpffen Hanenfüfreuter zerſtoͤßt vnd oberlegt f fo 3 


täten een, etzen ond brennen fie Blatern auffimitfchmersen. 
BofeNiigl So man das Krautaifozerfiöße | vnnd vberlegt ober die ſcheußllchen vngeſtalten Na⸗ 
gel / das zeucht ſie ab / vnd machet ſchoͤne gefunde Naͤgel darunder wachſe n. 


Das Kraut von Hanenfuß / der ſcharpff brennet / zerſtoſſe en vnd vbergelegt / treibet hin⸗ 


Wartzen. weg die Wartzen vnd KRräcnaugen. 


Das Haupt mit dem Safft von den brennenden Hanenfußk reutern befrichen] erfuͤllt 
— die kalen Plaͤtz darauff wider mit Haar / Doch ſoll mans nit zulang darauff ligen laſſen / 


Dumitesnicht Haut vnd Haar miteinander abege. 


Die Wurgeldarvon auffgedorrt / vnd zu reinem Puluer geſtoſſen / in Die Naſe acblas | 


; Tiefen, ſen / reitzet zu nieſen. 

Hole zn. Won der Wurtzel der brennenden Hanenfuß in einen holen Zan gethan N eödtet jal vnd 
macht jhn außfallen. 
Hanenfu kreuter gefotten / vnnd mit der Brüß die Söcher wol erwaͤſchen / ſo der groſ 
auffgefreſſen hat / heylet ſie / vnd erwaͤrmet die erfrornen Glieder widerumb. 
Bf Die Wursel ober Kröpffond Wenen gelegelvertreibtfie. 
| "Die zamen Hanenfußfreuter | welche nicht ſcharpff / hitzig / oder bfennendlfehnd mehr 
bequem zum luſt in Gärten auffzuzielen / dann zur Artzney 


Werden auch etwan von Amdfrawen TUNER vnnd ober Winter; zum Kraͤntzen 
Gelben 


behalten, 





ie 


Geſtoſſen Senfffamen vnder Effiggerkichrlauffgiffeige Biſſ gelegt / heylet ſte 





. enddas Halßgeſchwer. 


Es 


0 ROTE = 
Gelber Senff / Sinapi.e Kap. real, 


 GelserwoilderSnfe 








Selber Gartenfenfe 


EM, 
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nd ift fein zwenerley nemlich gelber Gartenſenff / ond gelber wilder Senff Ex 


vnd rauher/haben bepde gelbe Blumen / welche am wilden groͤſſer find / dann an dem Gar⸗ 


tenſenff den Samen / welches weiſſe Koͤrnlin ſeynd / bringt er in Schotlin / wie der Ruͤbſa⸗ 
wen / Iſt am Geſchmack ſcharpff. | Wr N D 


Kraffeondroirdfung 


PR 


Senfffamen iſt warn ond trucken im vierdten — führeranf. Der 
beſte iſt innwendig weiß vnd feucht / auch ſo er noch friſch iſt. Sein tugendt iſt hitzigen vnd 


zeitigen. Weiſſer Senff iſt gut in der Speiß gebraucht / denen ſo das grim̃en vnd Bauch⸗ Grimmen 


sche haben. In Wein gefotsen und getruncken / behůt die ſo von Scorpion geſtochen find, 


— Der wilde Samen ſo auff den Vfern waͤchßt / iſt ſtrenger / vnnd den Harn zu treiben / Be 
kraͤfftiger Senfffamen mit Alantwurtzel geſtoſſen / auff zeitige Geſchwer gelege bricht 
ſie auff ohn alles wehe. en yo 


Diß in Halß gelaſſen mit Honigwaſſer / vnd das gegurgelt / nimpt die faͤule im Mund / 


Se 


AH Senf 
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— Elber Senff heiße Sinapi, Gr&cis,zäym.Tral,Senäpe.Gall.Senene.Hifp. Moflardi, 


waͤchßt wie der Hederich | oder wiedas Rübenfraut I doch find die Better kieiner 
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Senffſamen gefoflen] darundengemifcht 5 cigen: vnnd Kümmel das eingenommen / @ 





rate nimpt die Waſſerſucht. Das Haupi damit beſtrichen / nimpt das Geſchwer am Haupt. — 


—— Dicke Saffts nuͤchtern getruncken / machet ein gut Gedaͤchtnuß. 
Bis & * reinigets Hirn / erwaͤrmet den Magen/fürdert die daͤwung / ewecket die Natur 
fee, OU Liebe / vertreibets Feber mit Weiingerrunden. = 

Augeafell. ‚Der Safft iſt gut fůr Augenfell / machet ſie klar vnd bringet den Durſt. 

— Wer alle Morgen zwey Senffförner nüchtern einſ chluckt / iſt ſicher vorm — 


Ka Der ſame mit Wein geſotten / vnd getruncken / benimpts keichen / vnd treiber den Harn. 
J Senffſamen / Bertram / vnd Ingber / alles gleich viel / mit Roſenhonig vermiſcht / dar⸗ 





mit den Munde gewäfchen! und langim Mund gehalten / reinigets Hirn von böfer feuche j 


y tung / die da bringe Hauptbefchwernuß. 

Effi Be Iſt auch gut zum abgefallenen Zapffen / vnd Apoſtem der Gurgeln. "Er. 

Rare Sem. Wer ein ſtarcke grobe Stim wu haben / der nem̃e Senffmeel / miſche darunder Honig! 
3 Mache Küchlindarvoniond effe alle Morgen eins / er gewinnet ein gure Stimme, 
Multzge⸗ Ein Pflaſter von Senffmeel auff das heſchwollen de en zertheilet al bes 


ri himptaucpag Yffewehe, | 
. Serfftrautafle, 


Das hl foi es bluet / alles im anfang deß Brachmonats gebrande. ir 

Zangeſchwer. Senffkrautwaſſer vertreibet Zängefchwer / die Zaͤn vnnd Fleiſch che damit gerieben. 
Bo Iſt auch gut dem / ſo Die Glieder ſchwinden offt damit gerieben es bringet ſie wider / vnnd 
Pr machets Sleifch wachfen. Das Waſſer erwärmerdas Marck in Beynen I offt damit ges 
rieben / vnd von jmfeiber laffen trucfen werden. Das Waſſer it gut fuͤrs kalt Geſuͤcht der 


— Gli REIHE DER RN N: 
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| Weiſer Senff— Eruca. Waſſer — Eruca 
— aquatica. Eiſenkraut Weiblin. Verbena foemina. 
4 Sap. cxcix. 


an Eiſſer Senff heißt Grzcis, lau®.. Latin. Euzomos,Eruca. Ital. Rucola. Cal.. 
)D Gdelarogueite.Hifp.Arugua. Heißt auch Raucken. Deß ſind weherleh Das eine 





zam oder weiß Gartenſenff / das ander wild / oder weiß wilder Senff. 


er 


geftalt gteichtatlein daß feine Blumen weiß ſind. 


4  Bnddiefesfepndauch zweyerley. 
——— Das eine mit gelben / das ander mit weiſſen Blumen. 
9 Das Eiſenkraut Weiblin wirdt auch gerechnet under die Senffkreuter / ——— 
. Verbena foemina, Item Irio, en Ta: den Griechen. Ital. — Gall, 
nn Peruante femmelle: 
Waͤchßt allenthalben neben den Zaunen / vnd an taufen Orthen | hat eckechte Rengelj 
mit vielen Nebenzin cken / bringt ein kleines gelbes Saͤmlin / etwas — pff am geſchmaͤck / 
wie der Senffſamen. — 
| Krafft vnd wirckung. 


Dieſe 





D 


Der wriß Gartenſenffiſt gelben Gartenſenff in allem gleich I allein daß — Dur 


¶Noch iſt ein Senffkraut / waͤchßt beyn Waſſern / daher nennet mans Woſſerſenff⸗ 
| hat groöffere Bletter dann die vorigen | vnnd deren viel auff der Erden vmb den Stengel, 
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Eiſenkraut Weiblin / 
va RR 












000, Diefe Kreuter haben an fich die Natur vnnd 
@, Eigenfchaffe der vorbefchriebenen gelben Senff⸗ 
kreuter. Sie zertheilen vnnd ziehen auß | were 
den innwendig vnnd außwendig deß Leibs gu 
In der Kuͤchen wirdt der Senff auch ſehr zu der 
RKoſt gebraucht / dann er reiniget das Hirn / warmet 
den Magen fuͤrdert die Daͤwung / erfrewet die Na⸗ 
tar In Wein getruncken / iſt es fuͤr das ſchaudern / 
vnd froſt der Feber. een 
Weciſſer Senff I beyde geel vnnd weiß geſot⸗ 
A vnnd geſſen / mehren Die Natur dep Mens 


Der teiffe Seuff bringe merckliche Hit vnnd 
darumbifterdem Haupenichenüggebrauchtiodee | 
allein gekocht / Aber mit Lactucken over Kolſchade 


RT 3 Bi, 





5 Vnd alſo gekocht / vñ geſſen / bringt er den Saͤug⸗ Sranchnita 
mn. Bingen 1 
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———— Ander * The 


Basen, Waſſerſenff geſſen machee wol harnen weychetd den Bauch / ſtaͤrcket den Magens on se 


— machetmolbänen. 
Narben. Der Safft darvon gemiſcht mit einer Schfengellenlauff die Narben oder Seinzeichen 
| geftrichen/macht diefelbig Haut der andern ‚gleich. 
| | Den Safft oder Samen gemiſcht mit Honigl das Hau damit beſtrichen vnnd deß 
| j panpraihı viel geſſen / todtet die Niß auff dem Haupt. 

Deß viel geſſen / bringt das Bauch fiechen. 


Zertnifäte N ne 


Beyn. legt / zeucht den ſchmertzen darvon. 
i Der Samegeftoffenimit Wein genuͤtzt / iſt guefür vergifftige Biſſz. 
| Das Eifenfraue Weiblin mit Honig onnd Wein getruncken / eröffnet die verfiopffte 
Hufen. Brufiimilsert den Huſten / wehret dem Fluß dep Haupteifo auff Die Lunge fellt. 
Sec, ft auch gut den abnemmenden Menſchen / vnd für die Geelſucht. 
Mit Wein getruncken / iſt er gut fuͤr das Gifft. 
Gemeldtes Krauts Samen mit Honig vnd Waſſer geſtoſſen / vnd auffgelegt / zerthei⸗ 


Sußtge⸗ are Hl a ae ale 


ſchwer. chen orther. 
| Wirdt auch zu den Clyſtierung gebraucht. 


& Barbarakraut/ Herbas Bike ip. cc. 


AnctBarbatafrautntrdt vnder die S enffkreger ge⸗ 
ww DR © zehlee I dieweil es mit feiner Bluͤt ond Schoͤtlin fich 
NG 


%. 







Latinis,HerbaS.Barbare. Ital,Herba difansa b Barbara.Gall. 
Herheſaincte Barbe. i | 
Waͤchßt gemeinglichi im F eldt. 


Krafft vnd wirckung. 
Sant Varbarakraut iſt warmer vnnd truckener Sta 
tur. 
Iſt gut Wunden zu Feine truͤcknen / vnd dem faulen 
Fleiſch zu wehren. 


,Schelwurtz / oder groß Schwalben⸗ 
mM / N fraut/ Chelidonium maius. Gap.cej. 


Bote Wun⸗ 
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heißt es auch Chelidonium maius. Isal. Chelidonia. Gall. 
Chelidonte.Hi ip.Celiduenha. 


gehet gelbe Mitch herauß / Sein Same iſt ſchwartz / gleich wie Magfamen. 


49 





den Senffkreutern gleicher / hat Bletter wie die wilde 
\WIZ Raucken. Bluͤet gelb im Meyen und Brachmonat / hat fei⸗ 
N, nen Samenin Schoͤtlin. Die Wurtzel iſt lang vnnd krumb D D 


— 
N 
WM 
J 


raue / Item etlichen Goldtwurtz / von dem goidtfar⸗ 
ben Safft der Wurtzeln / Grecis,xerdaniorunge.La- 
tinis Chelidonium, vnnd Chelidonium mäius. Officinis 


—— S Shelwurgioder S htsalbenfraut/arof Schwalbe 


Schelwurtz — gern an alten Maſbren / iſt rundlecht / hat ein fubtiten vnnd zimlich J— 
langen Stengel / viel aͤſt gelbe Blumen vnd Wurtzeln / ſo man den Stengelzerbricht / ſo J 


an N he Eine —— ander klein / Die groͤſſere Schelwurtz er⸗ Ei 
[heine] Br 
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— Shen zu Landt — vnd wann 
ſie widerumb hinweg fliehen / ſo dorret ſie wider. Wirt Che- 
idonia das iſt Schwalbenkraut / genaũt / dañ die Schwal · 
bringen diß Kraut jren Jungen; zu eſſen / davon bekom̃en 
= fiebatojhr Sefihe 

Chelidonia, dieffeine Bat Biester gleich der groſſen / al⸗ 
or 3 lein daß an der kleinen geuchtigkeit if vnd behangtan Haͤn⸗ 
den / ſo mans angreifft. 

Be nennens — Dei, Gottes — © charten⸗ 





Krafft vnd wirckung 


Schelwun⸗ if heifim anfang dep vierdeen Gradsrahnt 
krucken im dritten. Ein handvoll Schelwurs fiedein Wein / 
vnd trinck ein Loͤffel voll / iſt gut fuͤr die Peſtilenz Peſtiſentzz 
Vber Schelwurtz getruncken / vertreibt die Geelſucht. Geige 
gi: | ‚Schewursfaffegemifchemit Salarmoniac vnd das ge⸗ ee 
kaffen indie Argeninimptbas en darauß / vnd machet ſie klar. Augeufell/ 


Wann die Schelwurßtz bluͤet / ſol man fie ſtoſſen vnd ſieden / darnacht das Waſſer in em. 
Geſchirr thun / vnd widerumb zum Fewer fesen! vnd wol ſchaͤumen / wann es ein ſudt chut / 
ſo ſeihe es durch ein Tuch / vnd behalts. 

Vnd welcher tunckele Augen hat / oder das feheine der Augen der fireiche darein / ſie — lange, 
werden jm klar vnd gut. Die Wurgelgefäwerim Mundt / iſt faſt gut dem Zanwehe. wehe. | 
g Mitdem Safft der Wurseldeftrichen/vertreibeven Aupfası Und darnach neun tag Angfag 


nach einander alle Morgen vnnd Abend den Syrup / von Erdtrauch oder Kagenkorbein | 
gemacht / gebraucht / vnd alle Tag micdem Safft beſtrichen / es hilfft ohne zweiffel. 
on en Safft geſotten mit Honig iſt iſt gut genůͤtzt den Augen / vnd nimpt das Fell darvon / f 
 pndmacheteinlauter Geſicht. 4 

| Diefen Safft ſoll man ſamlen im Meyen / Wun hel/ Kraut vnd Blumen] zuſamen ge⸗ a: | 
ſtoſſen / vnd daruach außgetruckt. re 
Schelwurtz mit Enisond weiſſen Mein aefottenjif gut für die Geelſucht. In Wein Siehe en 
ne Runde damit gewaͤſchen / leget das — die Schaden /ſo vmb —99— 
ich freſſen. 


Ein Pflaſter von Schemurs gemacht] phnd ober den Nibe gelegt / vertreibet das 


Grimmen. eigene ı | 
Das Puluer in die Wunden vnd — geeinigt vnd heylet fi ie; 
Seit feiner ſamlung vnd ——— iſt / das Srauemiiaterfäheh Subſtantz gehackt —— 


vnd — mitten im Meyen 
Das Waſſer Abends vnd Morgens getr uncken ſedes mal auff vier Lot / vertreibet die 
Geelſucht oder Gilhe. Iſt auch gut fůr die Beermutter / getruncken. Geelſu ucht; 
| In vorgemeldter geftaltoder maß getruncken mit Iteredas Feber / iſt auch gut fuͤr die Feber. 
Raͤude / ſo von Kälte kompt / getruncken / vnd die Raͤude damit gewaͤſchen. RKaͤude 
Das Waſſer getruncken deß Zage zwey oder drey mal jedes. mal auff zwey Loth / iſt 
gut fuͤr verſtopffung der Seberond SR ne 
Das Waſſer iſt faſt gut zun Augen/für Fell vnd Flechen / rothe Augen / vnd machet ein Aug bleſten⸗ 4 
— ERS Den Mundt damt gevaſchen / in gut für Ban | h 
wehrtbumb: 
a | Venreibt 





Rrebsom Schelwurtzwaſſer trůcknet / ond Beyfet den Rrebß und Siften vertreibt auch Die Peſt⸗ 9 


————— : — Theil 
Vernrtreibt die Flecken im Angefichtifomans mit dem Waſſer waſchet. 
Das Waſſer mit Honiggemifchtl macht klare Augen. 


— Tempe Zuchdarinn genetzt / vnd darüber gelegt / zum Tag zwey oder dreymal. 


Feigwartzenkraut / oder klein Schelwurtz / 
Chelidonium minus. Cap. ccij. 


die Feigwartzen heylet / heißt ſonſt kleine Schel⸗ 






Græcis zerdanev wingov , vnd Vulgö Chelidonium 
| minus, pndScrophularia minor. Ital. Fauoſello. Gall. 
Scrofularia minore: 


Es ſeynd vielerley Feigwartzenkreuter. Dip klein 
nen I im ende deß Hornungs | an feuchten; Rechen! 


zarter / runder / vnd fleiner dann n Ephemblätlinifreucht 
Aauffder Erden / gewinnet alle Jar newe Wurtzel vnnd 

— DKraut / wie Satyrion vnd Aron / hat zaſerecht Knopff⸗ 
ER Wiärgelin) am haͤfft es ſich an die Erde / Auff einem kurtzen duͤnnen Stengelin 
hats klintend geſtirnte Dottergelbe Blůmlin 


Kraut / Blumen / vnnd Bletter / verſchwinden im Meyen / die Wurtzeln bleibend in der | 


Erdenierjängen fich widerim Hornung. | 
| Krafft vnd wirckung. 





Feigwartzenkraut iſt mit den erſten im Fruͤling hievor⸗ 


——— hat den Namen / dieweil es 
— 


Dwurtz / vnd klein Schwalbenkraut / Feigblatter / 
Eppig / Schorbockskraut / Miberhoͤdlin / Meyekraut / 


S \ Weingärtenonnd Wieſen ſchoͤn gruͤn / Die Blaͤtlin | 


Iſt warm vnd trucken im vierdten Grad am geſchmack herb /ſcharpff / hitzig/ breit | ‚4 
auff der Zungen/wie Hanenfuß. Mehr auſſerhalb dann in Leib zu nuͤtzen. Iſt —J— —9 


Seigwarhen. gut zun Feigwartzen / vnd dergleichen Bnrath. 
Diefer Wurtzel ſafft in die Naſe gerropffeipurgiert das Haupt. Be 
Das Waſſer darinndiß Kraut geſotten I mit Honig garganſiert purgiert Der 


np fluſſig Haupt, 
Erdtrauch / Danbenfropf —— Cap. ccf. 
N 4 | Rdirauch / oder Taubenkropff I Item Katzenkorbel / 





8177 Græcis Kamvos. Latinis Capnos, Fumaria. Vulgo 


Palomilha: RR 
Erdtrauch iſt ein krauß zinnelecht Kraut] wie ſchwartzer 


a onnd in Gerſtenfeldern / hat kleine rothe purpurfarbe oder 

braune Bluͤmlin | viel hart an einander| das Saͤmlin rund 
wie gemeiner Coriander / vnd iſt ſehr feyggt. 

ELin ander Geſchlecht deß Erdtrauchs iſt noch fo Ca- 

pfosphragmitis, vnnd Capnos Chelidonia genandt iſt / 

Wwelches faͤlſchlich fürdierunde Holwurtz ein zeitlang iſt ge⸗ 


den a 
Krafft 


Fumüstetrz. Ital. Fumoterra.Gall.Eumeterre. Be 


braucht worden Diefes Geſchlecht iſt BEN a i 


Corianderläfchenfarberimwächßtgern auffdem Cappisland / 


f 








Da Az — RS ma RB *: a 
RR Krafft vnd wirckung. 
Iſt heyß im erſten Grad / vnd trucken im andern. Vnd ſoll Erdtrauch genuͤtzt werden 
in der Artzney / ſo er noch grün iſt / je gruͤner je beſſer. Wann das Kraut dor: wirdt / fo hats 
kein Krafft mehr. Nimb zwey Loth Erdtrauch / vnd mifch darunder Zucker / diß eingenom⸗ 
men mit warmer Bluͤh / benimpt die boͤſe Raͤudigkeit. Zu dieſem Safft magſtu auch Fen⸗ Raͤudigkelt. 
chelſamen nemmen. Nimb Nußoͤl / miſche ein wenig Eſſig darunder / vnnd thue darzu ein 
gut theil Erdtrauchſafft / mache darauß ein Salbe I vnd ſchmier dich am Leib damit in ei⸗ 
nem Bad /diß benimpt boͤſe Raͤudigkeit am Menſchen / vnd ſonderlich Außſaͤtzigkeit. 
Deß Saffts in der Wochen drey mal nuͤchtern getruncken / iſt gut dem Außſaͤtzigen / Außſatz. 
feine Kranckheit damit zu mindern. Der Safft reiniget di Augen.— 
Nimb zwey quintlin Erdtrauchſafft / vnnd der Rinden von Wolffsmilch ein ſechßten 
ctheil eines quintlins / diß eingenommen I benimpt boͤſe Feuchtigkeit durch ſchwitzen / vnnd 
auch damit die Waſſerſucht. Waſſerſucht. 





Fauͤrs Podagra / nimb zwey quintlin Zeitloſenwurtzel / thue ſie gepuͤluert vnder den ſafft 
von Erdtrauch / ſeuds vnd legs auff die Fuͤß / es benimpt ohne zweiffel das Podagra. Podagıa, 
Diß Kraut gefotten! geſſen / vnd darvon getruncken I nimpt viel Kranckheit durch den 
- Harnhinwen.: ee N 
Taubenkropffſafft / vnd Menbelwurtzſafft / jedes gleich viel / Eſſig vnnd Honig darzu 
gethan / vnder einander gemiſcht / iſt in gute Salbe für mancherley Raͤudigkeit. 
Erdtrauch mit Hirtzz ungenwaſſer vnnd Zucker vermiſcht / iſt gut wider verſtopffung 
deß Miltz vnd Lebern / welche von kalter Materi kompt. — 
Das Kraut geſſen oder getruncken / vnd in der maſſen bereyt / wie man ſich brechen ſoll / 
treibet durch den Stulgang alle verbrandte Feuchtigkeit auß / vnd ſtaͤrcketo Geblůt. 
ee  Raubenfropffiväfler a, 
Das Kraut zu ende deß Meyen mitaller feiner ſubſtantz under einander gehackt / vnnd 
B Waſſer darauß gebrandt Getruncken Morgens vnnd Abends] jedes maldrey oder verr 
oih / ſt gut fur Geelſucht / vnd vngeſtalt deß Angeſichts / als ob eineraußfägigmwere / vnd Gecifuge, 
behůt den vorm Auß ſatz / der es ſtetigs nüge. Sf gut fuͤr alle Raudigkeit / Srindiond Sche Zeiten 
Bigfeit! getruncken wie obſtehet. So man ing Bad wil gehen ſoll man deß Waſſers mie andigtenn. 
 eimmwenig Tyriae nuͤtzen / das bringt Schweiß / durch weichen ſich das Blutreinigeciond 
faͤrkompt alle Kranckheit /ſo von boͤſem Gebluͤt mag vervrſacht werden · ie 
Deß Warffers mit Tyriac vermiſcht / getruncken / iſt gut fuͤr die Peſtilentz / vnnd behuͤt Pepiteng. 
darvor· U RN ae —— 
Diß Waſſers einem der die Peſtilentz hat / eingeben / mit Thriac vnd Bolo Armen, 
vnder einanderzertriebenleshilfftondentlevige fin. m | — 
Deß Waſſers getruncken macht zu Stul gehen! vertreibet gerunnen Blut vnnd Ge⸗ Serunnen 
/ ut, 


Milg, 


— 7 


* 


66 | 
Taubenkropffwaſſer getruncken /ſtaͤrcket den Magen / beivegerden Harn vnnd Stul⸗ Harn. 

gang / treibet auß die groben verbrandten Materien | vertreibet auch Grind / Kraͤtzigkei // 
ee 00—00080808——— in 
 opiediefem Waffer wäfcheden Mundt / ſo vertreibets die Faule darinn. Dip Waſſer Prundfäue. 
in die Augen gethan / machet ſie klar / vertreibt die Roͤte vnd Vnſauberkeiit. 


Hauͤnerdaͤrm Alfine Cap, ccitij. | 
| Br Hünerferb / Vogelkraut / oder Hünerbiff; / vnnd Meyern /Græcis, 





dran. Vulgò Morſus Gallinz. Gall, Mourron. Diß iſt ein weych ſafftig Kreutlin / re 

\ mit dünnen zafechten Wurtzeln / traͤgt ſehr Fleinen gelben SamenliftdvenDifefin . > 

"en faſt angenem / bringet kleine weiſſe Bluͤmlin. Es feynd DIE Öefchlechtsnochandere 

mehr. Kriechen alle auff Erden wie Sewpurtzel. 
AR — J Krafft | 

















1" — 


Erreuterbuchs Anber Theil 





.Hanerdaͤrm. 2. Rlein Dog) u e 


Mehyern. 





v* 





Krafft vnd wirckung. —— 


Hiyloͤſchung · ¶ Diß Kraut auff ein entzund Glied gelegt / gibt ruhe vnd loͤſchung der Hi |; 
— Den Safft von Meyer gemiſcht mit Haußwurs ſafft / vnd Baumol / jedes ein Pfund / 
vnd diß zuſamen geſotten / Das halbe theil ein / darnach darunder gemiſcht vier Loth But⸗ 3 

“ ter / Spangruͤn ein halb Lot / darauß gemacht ein Salbe I diedienet zu viel Gebreſten auß ⸗ 
Se · wendig deß Leibs / die da kommen von Hiztz / vnd fonderlichfürdie Ziftelnıdiedareingelafe 
| ſen / vnd darauff gelegt gleich eim Pflaſter. ix ni 


| 
| 
\ 
' 
| 


— 


— 


Diß Kraut mit Wein geſotten auff die Bruſt gelegt / benimpts Keichen. —— 
Deeſen Safft in die Naßloͤcher geſto ſen I remigets Hirn / truͤcknet ohne ſchaͤrpff / dar⸗ 


Faule ſchade. vmb ſie auch Wunden heylet / vnd iſt nuͤtz den faulen Schaͤden / daruͤber gelegt. x 
Somaußne · Huͤnerdaͤrm loͤſchet Hitz zeucht auß Dorn’ Naͤgel / vnd was ine Fle ſch geſtochen il 


RR heylet die freſſenden Schädeniond Natterbiffi. — —J 
En Wem der Augapffelvberweiffet wirde / der nemme das Safft vondiefem Kraut! ge 
— | m 


— ⸗ — — — 


miſchet mit dem beſten Honig / vnd ſtreichs in die Aufgen. 
Das Kraut iſt gut der breſthafftigen Leber vnd Nieren / mi tWein getruncken. 
Wanden. Das Kraut mit Wein geſotten / die Wunden damit gewaͤſchen / heylet ſe. 


Aw 


5 y N 
F J 


Die beſte zeit der diſtillierung iſt / Stengel / Kraut / vnd Blumen mit aller ſeiner Sub ⸗ 
antz gebrandt im ende deß Meyen / oder ſo es Blumen tragen iſt. Bi 
Peſtilentz. Hünerdärmwafler getrunctenaufffech6 Sorhrondgefihwiseiftgutfärdie Peflitenf, '“ 
| Das Männlingehöreden Mannen / das Weiblin den Frawen/getrunden. | 
Das Waſſer alle Zag getruncken /jedes malvier Loth / die Wunden damit gewaͤſchen / 

heylet die friſche Wunden. Das Waͤſſer iſt gut für Hitz der Leber / Darüber gelegt mie 9 
| haͤnffin Werck. Iſt auch gutfür einhigige Geſchwulſt / mie Thuͤchern darüber gelegt / AR. 
Gicht. vnd das offt gethan. Einem Kindt zwey Loth zu trincken geben I behuͤts daß es kein Gicht N 
ankompt. So es aber gehabt hat / vnd trinckt deß Waſſers / ſo vergehets / vnd kompts nicht 
Wider an. TER N er RL 
— Das 


= 5 
= = 


} — — hu } ji j \ j ö 





4 y je — ee Es 

J——— nA Erg k — ee | com 
DheW ſa tenunmenvon — —————— Men 
‚schen! befelt ibnein lange zeit auff· 


Sauchheyl Gnndchot — Gap. 2 


Mäunlin. she ——— — h Welbun. 





| — une ræcis avayaÄäk,. Taum Anagallis, e 
um I Thconhralto Corehoros. Ital..Anagallo.Gall.Morgeline. Hip. ‚Murages. Iſt ein ar 
NG Windekreutlin.Seines Geſchlechts iſt zweyerley. Das Mannlinblüeerot/das +» 
 Weibtinbfawi find ſonſt gleich in allen Dingen / nicht vber Spannen boch/kigenauffder 
Erden / haben Blaͤtlin wie Daioran. Wañ fie verblüen) gewinnetsrunde Knopfflin / wie 
* Coriander darinn iſt kleiner dreyeckechter gelber Same / bluͤen den gantzen Sommer vber J 
im Stupffel fetöesn ¶Wenden zu allengifftigen Schäden gebraucht / Seynd warm and en 
trucken inn vnd auſſerhalb deß Leibs zu brauchen. { 
Das dritte —— —— aquatich, iſt droben vnder den Dechpungen bu | | 
. foricden, ig | ; 
N a Klrafft vnd wirckung. Ki 
Gauchhegt — 66 —— 
wundungen. Fuͤr die Peſtilentz darvon ein guten Trunck gethan / darauff mider gelegt / ana 
 pndgefchmwigtitreibetallee Gifft auß Pefileng: | 
So ein Menfch oder Viehe von raſenden Hunden gebiſſen were / braucht man eilends hunde 
dieſes Krauts Gafft oder Waſſer getruncken vnd den Schaden damit gewaͤſchen. Alſo m 
vertreibt es die Waſſerſucht / oͤff net die Leber / reiniget die Nieren / vnnd treibet den Stein. Za ſeſucht. 
Zeucht auß / Dorn / Nagel / vnd S Spreiffen Der Saft mie Honigi in die Augen gethan Sein. 
dertreibt weiſſe Fell/ vnd tunckele der Augen. ng 
Der Saffe indieTtafegethan / reinigets Hirn / zeucht & luͤß auß / von denen Zanwehe 

pflegst zu kommen. Blaw Gauchheyl vbergelegt / hindertreibt den außgetruckten Affter⸗ Afftern auß 
Darm. Das roth Gauchheyl zeucht jn herauß — I gang,» | 
Diß rot Gauchheyl oder Maͤnnlin iſt ein beſonder Sluſtilung /Danm es ſo krafftig Scaune 
— iR dah ſo es in einer Handt erwarmet / vnnd darnach ein Ader am felbigen Arm geöffnet 
laufft / ſo lang fölches Kreustinin der Hand gehalten: wirdt. 


Wegdritt Polygonum maius, feu mas. Kap, ccof, 2 


vr HR Egdlitt oder Weggraͤß Deñgraß heißt auch Blutkraut / Grec TloAUgovey dh dei, 
y $Latinis Polygonumy Seminalis ‚Sanguinaria, Cortigiola, — id, 
ni m j Item 











ie ee 


133 Eonnm A ber heile | 
BER. U 4 y Item Heliobotane, das iſt Solis herba „end 9 
— — = "Proferpinaca, Item Polygoniim mas. Tal. & 
Sy en Gall. Herbe des innocens. Bi ß. Ci 
N Pudosı — Mi; 

. Wegarafiiwächht allenthalben in Straffen 
ond Feldern / waͤchßt järlich auß einerrunden! / 
> Eurgen / vnnd dünnen Wurtzel / mit viel incken 
vnnd Reißlin | daran ein Gleych kaum Fingers | 
breyt vom andern | an jedem Gewerblin zwey 
| a: NZ & fchmaleBldelin gegen einander / geſtalt wie Sa⸗ 9— 
| | daney oder welfeh Quendelblaͤtlin / zwiſchen je⸗ 
dem ein — ——————— ee Seibfarb I darauß kompt ein drey⸗ 

eckecht Saͤmlin/ gl eich dem Saurampfferfämtin. Diß Gewaͤchß wirdt etwan ſo lang an 

einander daß manbürden Graß daran binden mag. Das kleiner Geſchlecht iſt dem er⸗ 

ſten alle Ang / ohn die aröf ſeſgleich / Traͤ aͤgt Bluͤmlin wie ——— Verwir⸗ 

ret ſich auff der Erden / daß moen etwan daruͤber faͤllt. 


rxrafft vnd wirckung 


Bluefillung, Weggraß iſt trucken und fafe] Ropffet Blut vnd Bauchfläß in rotem Weingeſotten 

Stein. vnd getruncken. Treibet den Steinmächtiglich. 

Bluthpeyen. Deß Saffts getruncken / iſt gut fur Blſpehen / benimit deß Bauchs fluß / vñ obenauß | 
‚würgen, Den Safftgetrungkeniond auffden Bauch geſchmiert / iſt gut fuͤrs tropfflingen 

harnen / vnd heylet gifftige Biſſz Wegdritt mit Wein vnd Honig geſotten / heylet neuwe 

Wundtranct Wunden / darauff gelegt. Ein Wunderane: Wegdritt / Sanickel I vnnd KRöljjedesen 

I gandtpoll außgetruckt den Safft mifch mit Holderblütwaffer, Difer Tranck heylecats ⸗ 

Ohreneyter. (ge Wunden / wie die ſeyn Wegdruttſafft indie Ohren gelaffeninimpt den Eyterfluß. Ball INNE 

| let auch Fiſteln / darein gefprägt. Füre Quartan / deß Saffts drey Morgen nach einander D 

| Site getrunken, Wegdritt mit Weinond Waſſer getruncken /iſt gut fuͤr alle Kalte / Feber / vnd 
ie DIE Macht wel harnen / vnd ſaͤubert die Blaſe. Fürs ſchweren der Bruſt / imb 
Wegdrittſafft vnd Roſenoͤl | jedes gleich viel I mifche Butter darunder | temperiers ua. 

E Brufge  menibeftreich bie bruſt damit / oder andere Geſchwer am Leib / es hilfft Wegdritt in rotem 

ſawer Wein geſotten / vnd getruncken / oder das gebrandt Waſſer darvon | mit ſeinem gepuͤluer⸗ 

Fe ten Samen eingenommen / ſtillet alle Bauchfluͤß / Rosen! Blutſpeyen / ond obrige Wei⸗ 

berkrauckheit. Treibet Gifft auß / vnd den SR A allg —— Hitz. 

| RN eh grün geſtoſſen / heylet Wunden. — 

| 








Harnwinde 


Wegdrittwaſſen — 


Ne alles gehackt und gebrandt mitten im 1 Depen Dit Ma Nato 
gens / Mittags! ond Abends jedes malauff vier Loth getruncken / ſtopffet den vberfluͤſſi⸗ 
gen Stulgang Iſt gut ſo ſich das Kalt am Leib erhebt. Wegdrittwaſſer loͤſchets Wild⸗ 
fewer / auch alle Hitz vnd junerliche entzuͤndung / mit Tuͤchern vbergelegt. Iſt auch gut für 
allen ſchmertzen der Wunden I fo die Schöne oder das Vngeſegnet /das iſt die Wund⸗ 
ſucht darzu ſchlaͤgt / oder ſonſt Hitz zun Wunden käme) mit einem Thuͤchlin gewaͤſchen / 
| Srienin Een vnd darüber gelegt Weggra ßwaſſer reiniget die Nieren vertreibto Örien in Lenden / ma⸗ 

chet harnen / vnnd offnet die verſtopffung derſelben Glieder. Das Waferiftgusfürdie 
Wuͤrm / von jungen vnd alten getruncken. Iſt gut zu allem faulen Zanfleifch / damit ges 
waͤſchen Iſt auch gut fuͤr die ſchwartzen Blatern / mit Taͤchern vbergelegt. Das Waſſer 
loͤſchet alle Hitz außwendig vnd innwendig. 

Wegdrittwaſſer getruncken Morgens vnd Abends/erwepchet den Barten Milgen! vñ 
verzehren den IGPRarmIION etlich Wochen gebrauchtwerden. 


ran are 2 





nam 

















Namelı — HoAdyovo» Au. Fakiols — 
num minus, das iſt / klein Wegdritt. 

Hi Knawel iſt ein füßträufchlechtsftäudlin / ſpan⸗ 
® ren enhoc I mit kleinen fpisigen äfchenfarben Blaͤtlin wie 
WW Eppreffen geſtalt / hat viel kleine gruͤnfarbe geſtirnte bluͤm⸗ 
= fin/onnd Saͤmlin als Hirfenkörnlin ſtarckes Geruchs / 
waͤchßt gern in feuchten Jaren in Ruͤbenfeldern / Hat glei⸗ 
che wirckung wie Wegdritt. 


Krafft vnd wirckung. 


Das Kraut in Wein geſotten / oder das Waſſer dar⸗ 
von gebrandt / getruncken / iſt gut zum Stein. 
Diß Kraut iſt dem Viehe ein anmuͤtig Futter 


Singrun / Vimea peruinca. Gap. ccvitj. 


Ingrůn / Ingrůn oder Beerwinckẽ / Item Maͤgd⸗ 
palmen / vnd Todtenkraut / Græcis „Knuarig. 13- 
tinis Clematis Däphnoides ; Vinca peruinca, 








ein kriechend Kraut / mit kleint harten Blaͤtlin / wie Buchßbaum / 
gruͤnet Winter vnd Sommer hat halb purpurfarbe blawe Vio⸗ 
len / jedes Bluͤmlin hat fuͤnff aͤtlin / waͤchßtgern in alten Haͤ⸗ 
gen. Der Hochgelehrte vnd viererfahrne Hieron Bock ſchreibt / 


— nn ee dıe Mar- 





AN X 


— Krafft vnd wirckung. 


Singrin iſt heiß vnd trucken im dritten Grad, Soll geſam⸗ 


let werden zwiſchen beyden vnſer Frawen Tagen I Wuͤrgweyh⸗ 
hung vnd Geburt / ſoll am Lufft / vnd nicht an der Sonnen gedoör⸗ 


ret werden. Seine Tugendt iſt außtreiben boͤſe Feuchtigkeit ifo 


von groſſer Kaͤlte kompt / geſotten mit Wein / vñ getruncken. Der 


auß getruckte Safftindie Dhrengerhatunimmptswehedarinm. Shrenwehe \ 
Diß Kraut in ein Faß mit truͤbem abgefalleiiem Wein ge; Weintunſt. | 


egt vnd zugeſchlagen / der wirdt in 14 Tagen ſauber vnd ſchoͤn / 
Iſt aber gut / daß man den Wein vorhin in ein ander Faß ablaſſe / 
gewiß vnd erfahren. Ingruͤn ged öret / darnach puluerifiere/ 


u litten fie. Sein Saffti indie Ohren gethan / truͤcknet die Geſchwer. 
Ein en in a N en vnd AN ein Falten Magen oder Mutter gelegt / er⸗ 


warmeis. 


——— 


m iij se Eis 


en. Ital.Prouinca. Gall.du Üijeron. Hi üb. Perhingua. Iſt 


cv 


Stein; 


40 9 ci, der fen mit dieſem Kraut gekroͤnet / toelcer noch aller Ding un a 
35 glehrtit geweſen | — 





das den Waſſer ſucheigen zu trincken geben maͤchet fie harnen. afferfuche, | 
In hey ſſe aͤſch ich getrochen / dann mit Wein beſprenget / vnnd vber Prien 





f — ii x / # * = Na) 
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RE 7 > | a ee 
II, | Sie — Zeit feiner Diſtillierung zu ofen im nik j 
Pr: Meyen. Ingruͤnwaſſer getrunken Morgens vnnd Ar 
bends / jedesmal auff drey Loth / iſt gut den Frawen ſo erfaltet 
A) feondan der Mutter. Iſt auch gut getruncken / denen ſo ein 
kalten Magen haben / auch mit en auff den au ‘ 
gelegt / erwaͤrmet den. | 


Zapffenkraut Vuularia. Cap. ccix. 


| % Apffenkrane oder Hauckenblat hat den Namen / dicweil 
Le zu dem Halßzaͤpfflin dienlich iſt / Heißt auch Keel⸗ 
—10 kraut / Hockenblat / Græcis, AuDvn drsfavdecıe. Latinis, 
Daphne Alexandrina, Laurus Alexandrina. Itein Vi- 
Gorialia, Pagana lingua. Ofkcinis, Vuu- 
a laria. Zsal.Lauro Alexandrino. Gall. © Hıpan. Lauro Alexan= 
dein. 
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v4 Dip Kraut hat unde Stengel Spannen long mit dicken 

. Schweitzer gruͤnen I fchier wie Sorbeerbfettern / beſetzet I deren 
jedes noch ein Fleines Blaͤtlin auß jhm hat wachſen | wieein 
Zünglin oder angehencktes Zäpfflin geformet. Zwiſchen den 
Blettern und Zünglin har es rothe Körner als Erbfen. Die 
Landtfahrer bringens auß dem Vngarlandt. Iſt warm vnd 
trucken / Heylet das feucht Halß ⸗ oder Zapffengefchwer! dara =) 
uͤber N Iſt jnnen vnd euſſerlich zu brauchen. 


Krafft vnd wirckung. 8 


Bringen, 


Sehureftr⸗ Die Wurpel gepüluert / mit Wein oder Maluaſfier vier 
dern es f oder fünff Loth getruncken / fürdere Die Geburt / treidet den 
 Sramengeit Harn vnd Frawenzeit. Kraut vnd WBurgelgepüätuertitificks 


3 net flieffende Wunden. Diß Kraut bilffe dem Ey 
I 4 SUN ID BED ANGE wu 


ei Hippogloffum. 
/ aa 
/ —— Latine, Lingua e- 


pr A A 


ar 


quina. Hifß.Lengoadecanalho. Hat den Namen! diemweil 

CI mitten auß dem Blat fein Frucht herauß waͤchßt wie ein 
Zuͤnglin / Iſt dem vorgeſchriebnen Zaͤpfflinkraut gang gleichy / 
allein dem Zapffenkraut waͤchßt ſein Frucht auff einem Stich 
neben dem Blat / Das Zungenblat aber hat ſeine Frucht an 
dem Blat. Iſt ein zaubee en aa Blettern 
x wie berRulcus, | 


ee he A N Lan u —— a N ELTE 
Ber 8 
ER R 
el 


| Krafft ond ——— — 
Ges a RL EL 
Seine run vnd Safftwirdt zu Salben gebraucht. 


Eorbeer⸗ 
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Eorbeerkraut _Daphnoides. -Taurc 
nn da ccj. — 


* 





u Daphnoides.. a Chumzdaphu@ 








— Soon das ander Xawaydapvn, nennen wir Sorbeerfreuter / von jhrem Briechifchen 


deuten fürden Kellershalß vnd Zy landt / Was aber Kellershalß vnd Zylandefep / iſt dro⸗ 
ben in heſonderm Capitel geſog88. EN | 


S 3 


Es beſchreibt fie Diefeorides alſo: Daphnoides waͤchßt Elen hoch / mit vielen zaͤhen 


aſten / welche mit Lorbeerblettern befi etzt ſind / ſeynd aber weycher / zaͤrter / vnnd zaͤher dann 
an den Lorbeeren / eines ſcharpffen hitzigen Geſchmacks / bluͤet weiß / bringt nach der Bluͤt 


waͤchßt an Bergen. Nal. Laurcola, vnd Vulgò Laurceola. 


Chamædaphne aber waͤchßt auch Elen hoch / mit einem eintzigen ſtartken / dünnen? 


—— glatten Stengel 1 Die Bletter vergleichen fich den Lorbeerblettern / ſind aber glatter vnnd 
grüner) Anden Blettern hanget runder roter Same. RE 


Kcafft vnd wirckung. 


Das erſte borbeerkraun/ Naphnoige treibe auß die kalte sähe Feurheigk ettdle Biet⸗ | 
ter grün ond doͤrr gefotten vnd getruncken. Treibt auß der Frawen zeitiond erbricht oben⸗ Frawenich, 


auß. Gekaͤwet / zeucht es auß dem Haupt Phlegma / vnd macherniefen. 

Funfftzehen Koͤrner gebraucht / purgieren vndenauß. . 

eß andern Sorbeerfrauts/ Chamzdaphne genandt / Bletter geſtoſſen / vnnd auff ge⸗ 
legt / ſüillen das Hauptwehe / vnd legen die hitßz deß Magensss... 


— 
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Jeſe zwey Gewachß fo Divfeorides beſchreidet / vnd das eine nennet Audnedji; 
Namen/ivelchs ſo viel heißt als ein Flcin £orbeertin. Etliche woͤllen diſe Gewachß 


runde Koͤrner / welche wann fie zeitig ſeyn I ſchwartz werden Die Wurtzel iſt vntuͤchtig/ 






Hauptwehe 





Mundge⸗ 
ſchwer. 


8 7 na 


alßkraut· 










einer. Theil/ 9 
Mit Wein getruncken / ſtillet das Grimmen. — J 
Den Safft mit Wein getruncken / treibt der Frawen zeit / vnd 


den Harn. Dergleichen thut er er mit einem Frawenzaͤpfflin 
— 


Zalßkraut Ceruicaria. Em cerif. 


Alßkraut iſt alfo genandt / dieweil es fonderlich nuͤtzlich zu 





er ) ‚ven Halßgeſchweren gebraucht wirdt / Daher wir es La⸗ 


SE tinenennen Ceruicariam. Etliche nennens Campanu- 
lam, von den Glockenbluͤmlin die es traͤgt / welcher Name billi⸗ 


cher den Glockenwindenwirdtjugeben. | | e 
ge wirde auch gesehlet under Die Kapungeln/onnd inwilbes | 
‚ Rapungel Öefchlecht geachtet, > N 


Halßkraut traͤgt purpur oder Diolfarbebiü mine Go⸗— 
lin / in der mitte gelbe Zaͤſelin / dakauß werden Funde Knoͤpfflin / 
darinn der Samen hate ein gevierdten rauhen braunen Stengel] 
zerferffte Bletter wie die Vreffeln | ein krauſe weile Wurgell 
Waͤchßt in feuchten Hagen. 

Krafft vnd wirckung. N 

Iſt hannig vnnd truckner Natur. In Waſſer en iin 
fonderheit gut zu Mundgefchwerenjondandere Geſchwer vnnd 
Wunden damit zu truͤcknen / purgieren vnd heylen vnd iſt ein be⸗ A 
ſonder Erperieng BR Darbitrer. | 





2 SW 


Weiſwurtz Polygonatum. Cap. cent, ol 


a“ N ICH: wurtz / Græcis NeAuxaſor. Lati- N 
y » KnisPolygonatum. VulgöSigillum | 
a Salomonis. re Geniculara. Weiß⸗ ‚iR 
| —— es von ſeiner weiſſen Wurtzel. ira. 
Fræanella. Gall. fignet de Salomon. Hi ps Fraxi- 
mella. 4 
‚ MWeißwurgift zweyerley / Ein groß vnnd 
breytes / vnd ein kleines mit ſchmaͤlern laaͤngen 
—v Blaͤtlin / traͤgt runde Stengellats RJockenhaͤl⸗ 
7 mer) zu beyden ſeiten mit ſchoͤnẽ gruͤnen Blet⸗ 
⸗ tern bekleydet / groͤſſer / breyker vnd länger! dan 
dep Zapffenkrauts Bletter / etwan zehen oder 
zwolff an eim jeden Stengel / Zwiſchen denfels 
bigen wachſen ſchoͤne weißgruͤne lange Schel⸗ 
lin / oder runde Roͤrlin / wie die gelben außgge 
ropfften Schluͤſſelblumen / Vnd das gefchicht J 
im Meyen / Gegem Augſt iſt die Bluͤt zu un ⸗ 
den vnd ſchwartzen Koͤrnern gerathen / die fin⸗ 
det man zwiſchen den Blettern vnd Stengeln 
hangen / anzuſehen I wie die Körner an dem 
Ebphew I oder wie die SL ag 
‚beson. | | | | 





ei aft 








| % a — RR Ken | 
— Die AREAL RS A — an⸗ Gerunnen 
dere Schleim / machet ſpeyen / wirdt jetzunder mehr auſſerhalb auff gelegt / dann in Leib ges Dun, 
 hommen. 
" WeifwurggebtandtjdeßMaflers etliche Tag getruncken /auff alle mal drey oder vier 4 
Loffel voll / treibt auß gerunnen Blut im Leib / den Lendenſtein durch den Harn / auch den Cendentan 
Frawen jr Krantkheit / vnd zertheilet alle jnnerliche Geſchwer im Leib Frawengeitt 
Zwoͤlff oder viertzehen ſchwartzer Beerlin von Weißwurtz geffenipurgiern vnden vnd lardern. 
© en, 
Die Bletiergeän in WBeingefottenlodergedörztunnd gepäkuere! jedes malsinquinte 
fin eingenommenitreibtauß Pituicam den weiffen phlegmatifchen Schleim. | | 
\ Die grünen Weiptonrsblesterim Munde gefätoereuchedie Släßvom Hauptinden 5 Hauptftaf 
Mundt vnd macherniefen.. 4 4 
Die Wurßtzel geſtoſſen vnd euſſerlich auff blawe Maͤler / von ſchlagen oder Poffen! vnd Diane; m 
da ſich gerunnen Blut verſamlet hat / gelegt / zertheilets. 
Solches thut auch das gebrandte Waſſer Tuͤchlin darinn genen / vnd warm vberge⸗ S | 





ei 


fchlagen. 

Weißwurtzwa ſſer iſt das aller beſte vnd berhuͤmpteſt zu allerhandt Flecken / Riſamen/ 
vnd andern vngeſchaffenen Maͤlern vndern Augen / auch ſonſt am Leib damit ——— Dit 
und Bl darauff gelegt / zuvor in gen andtem Waſſer genetzt. 


Gauchblumen / Flos Cuculi. Cap. rei. 


ka Auchblum wirdt derhalben genandt / daß gemeing⸗ — 
x) lich weifter Schaum auff den Stengelnlige Ba 
6 mänmilfagen daß Guckgauch werffe ſein Speyer 
a, chel darauff / wie der halben viel Blumen mehr Gauchblu⸗ 
men genennet werden Latinè blos Cuculi. 
Es wirdt ſonſt der wilde Kreſſen auch Gauchblumen 
genennet / darvon onder den Kreſſen droben geſagt iſt 
Es bringet dieſes Kraut runde ſchlechte Stengel I mit 
wenig ſpitzigen ſchmalen Blettern / darauff preſilgenbrau⸗ 
ne Blumen / wie Wald Graßblumen die man Mutwillen 
nennet. | 
| Etliche ſo an deren Bergen wachſen I tragen weiſſe 
Blumen / Nach derblüttragenfieden Samen in Shin 
lin / wie die Grabblümen: 
Die Kinder machen Krantzlin auß den Blumen. 
Seynd feuchter warmer qualitet. | 
Moͤchten wol zu Sale: gebrandt / in der — ao 
7 rat WEDER 
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Bon dem fehtwargen sten in diefem Capitel fegen/Latinis,Veratim Bigrup. % 
* | Be Elicboro — Gall. Ellebore — Hip. — Pat: 9 2% ir 
&s hat die ſchwartz Niektwurk dirchauß kleine serferffte Blaͤtlin / wie die Siabw ul j 
arün dreufchlechtiträgt oben geelfarbe eingige Blumen / wie allen Darnach a A 
= Gipffelin / wie oben am kleinen Schaffthew. — — | 
Und diß idierechee are Run eu tee 
—— | | 


€ Esif aber Man Zite ein ander Gwacht vor ref ſchwarte Nekwunß gehalten u 
worden / nemlich fo man nennet Chriſtwurtz vnd Chriſtknotten / dieweil esim Chriſtmo⸗ 
nat bluet. Darumb es nun —— en a Brunn —— 
falfch ſchwart | 


<q Diefe Epriftwurkiftein feimarpeverinte QBurkel hidet zu ende deß Chaſmue— 
nats / mit geelgruͤnen Blumen / geformet wie oͤpffel/ oder Quittenbluͤet / oder Caprenblu⸗ 
men / wachſen etliche neben einander auff braunen runden Stengeln I werden endtlich zu 
Schoͤtlin je vier oder fuͤnff Faͤchlin neben einander / wie Ageleyen / darinn glatter Samen. 


Die Bletter — der Benedicten Rofemkleiner und ſchwatagraner 
Dicſer Chriſtwurtze ſt noch ein wildes Seſchlecht ſo man nennet wilde Chriſtwur⸗ 


| her 200 Schlangeiiotingeh, Latinis, ; — — droben vnder den — | 
! N 2 Ki, N * 
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Von Renten CV 
Krafft vnd wirckung. | 


Schwartz Neßwurt lm die Fiſteln gelaſſen / fo verhanet / heylet ſieſu kan giſteln 
Den Mundt gewaͤſchen mit Waſſer / darinn ſchwartz Nießwurtz geſotten iſt / reiniget 
die Zaͤn / benimpt das faule Fleiſch / toͤdtet die Wärmiond treiber durch den Stulgang das le, Zan⸗ 
ſchwere Gebluͤt auß. 
Schwartz Nießwurtz in Eſſig geſotten und den Leib damit geſchmiert / benimpt Auß⸗ Außſatz. 
laͤtzigkeit / vnd die ſtinckende Haut / macht die weych / vnd heylet alſo den Grind / verzehret Grind 
auch die Wartzen. | 
Schwartze Nießwurtz in Eſſig geſotten / vnd in die Ohren gelaſſen / benimpt das ſau⸗ Snrenfaufen 
ſen darinn ſtaͤrcket das Gehoͤr / vnnd iſt faſt gut genuͤtzt den Menſchen fo boͤſe Gedancken | 
Daben, 
Schwartz Nießwurtz zwo oder drey Stundt in Wein gelegt! darnach den Wein abs 
| geſihen / geſotien / vund deß Abendts fo man ſchlaffen wil gehen / getruncken reiniget alle Ach 
kei Glieder von bofer Feuchtigkeit benimpts Hauptwehe vnnd ſchwindeln deß re | 
Schwarse Nießwurtz mögen die ſtarcken Menfchen brauchen vnd nit die von Natur 
bloͤd finds Denimpt den viersägigen — ſo lange je gewäret * darvon eu son au 
> 
! 


ke "Bon — — gerundent bentreibet alle Krane der unerlichen nn 
lieder. | 
Ein Pflaſter von ſchwartzet Nießwurtz gemacht! vnndgelegt auff die ſchebige Haut / Randigten 
a ſie ohn zweiffel. # 
Wer verſtopfft vnd voll vmb die Bruſt were / der ſiede ſchwars Nießwurtzkraut mit ein Bu, 
8 wenig Wein vnd Honigifeihees durch ein Thuch / vnnd trincke es Abends ſo du ſchlaffen 
wilt gehen / es ſaͤnfftiget die Bruſt / reiniget den Magen / vnnd was von boͤſer Feuchtigkeit 
im Coͤrper iſt / mindert es. 
Schwartz Nießwurtz reinigt vnd treibt die ſchwartze Melanchofe yvndenauß mit dem 
Schleim In die Ohren gethan / bringt das Gehor widerumb. — 41— 
Die Wurgelden Frawen in ir Gemaͤcht gethan / bringt jnen jhre Blům oder Zeit, - Srawenieie 
Das Puluer in die Fiſteln gethan / reiniget vnd heylet fie. Wer die Wurtzel ſtets vnd in —J 
befcheidenheit braucht/ der gewinner rein Blut / ao DaB — alle Glieder deß 
Hauptsibehüt auch vor viel Krankheiten: | 


| Ä Schwartz Years 
Die beſte zeit die Wurtzel zu diſtillieren iſt / ſie klein geharkt ohn das Kraut! vnnd je 
Brandt im ende deß Augſtmonats. 
Dep Waſſers drey quintlin ſchwer under drey Loth Wan gemiſcht vnd am Morgen 


fruͤhe getruncken / vier Stundt darauff gefaſtet purgiert die —— vnd die — 
mige Feuchtigkeit durch den Stulgang. ei 


Weiß Nießwurt 
Kap: ccxvj. 


:C “ N Ei6 Neßwurh Elleborusalbus,nd Veratrum album. Shah Saampa⸗ a 
nien u | | 
"Mr Weiß Nießwurtz hat Bletter beynahe als Wegerich oder Koͤlbletter / allein 
“ au — ——— mit einer kleinen roͤte vermiſcht / hat ein Stam̃ ſchier ʒweyer 
re, 
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— —— Ander Zhen 
I: ir ek Ru Spannen lang / Wurgeln die ſind ſobe / gechc 
— den Zwibelwurtzeln. 


ieſe Wurßel läßt ſich gern brechen / vnnd 
der ſoll man nicht zuviel brauchen / dann ſie von 
Natur den Menſchen erſteckt. 





Krafft vnd wirckung. 


Dieſe weiß Nießwurtz iſt heiß vnnd cucken 
im andern Grad. Schwartz vnnd weiß Nieß⸗ 
wurtz | dienet faſt wol den außfägigen Menſchen 
geſotten / vnnd den Leib damit gewaͤſchen. Auch 
moͤgen die Außſaͤtzigen darvon trincken / dann 
ſie reinigen die jnnerliche Glieder / vnnd treiben 

die innerliche Außſaͤtzigkeit auß durch Brechen 
vnnd Stulgäng / depgleichen auch durch den 
Harn ei: 
Weiß Niefwurk benimpt die Melanchlep 
durch das oben außbrechen. 
Weiß Nießwurtz ſoll nicht geſſen werden vr⸗ 
fach halben! dann ſie erſteckt gern den Menfchen. 
Weiß Nießwurtz iſt ſtaͤrcker dann die Schwartz. 
Die Frawen fo todte Kinderin jhnen haben / 
moͤgen von der weiſſen Nießwurtz trincken / oder 
ſie gelegt an die heymliche ſtatt / treibet ſie kraͤff⸗ | 
tiglichenauß. 
| | — 7 | Nießwurtzelwaſſer in die Naßlocher gelaſſen / J 
Aogenvche Feinigets Aal nbtreßht viel Suche darauf, Für alleweherhumb der Augen iſt diß 
\ Puluer gut / vnd onder andere Salben gemiſcht / die zun Augen dienen. 
eu ver / Weiß Nießwurtz gepuͤluert / vnd gemiſcht mit Weytzenmeel / davon ſterben die Meuß. 
eee Daſſelbig mit Milch gemiſcht / eodtet die Fliegen. 
Podagra. a Nießwurtz geſotten mit Petroleo/ vnd das Podagra damit geſalbet / benimpts 
| zu handt. 
— —* Kinder / alte Franck leuth vnnd diezu gar mager / ſollen ſich huůten vor weiffer 
# ichmurß. | 
E40 EN mann es von noͤthen were / ſo mag mans jnen eingeben mit Honigwa ferigenandt | 
\ Uli; | 
Man ſoll der weiffen Nießwurtz allein niche mehr auffeinmal dann zwey Pfenning⸗ — 
gewichteimmemmen. 
Aber mit einem zuſatz mag man das Gewicht beſſern — 
Wilt du Tauben mit den Haͤnden fahen / fo ſiede weiß Niehwurt mie Wengen! fo 


Auß ſatz. 


w 








Tauben fa⸗ 

—* lang biß der Wengen zerſpringt / vnd gib das Enten oder Tauben zu eſſen / du faheſt ſie 

Ei; mit der Handt in kurtzem darnach. 

Fittem. Weiß Nießwurtz in die Fiſteln gelaſſen / iſt ſie wol reinigen vnd heylen. 

ei Weiß Nießwurtz wirt gebraucht für den fallenden Siechtagen Schwindel / Melan⸗ 

J———— choley / Wanwitzigkeit / Podagra / Waſſer ſucht / Krampff / viertaͤgigen Ritten / alten Hu⸗ 

Krampf ‚Pen vnd Grimmen / doch ſelten und miegroffer Färfichtigkeit. 

See. s Er man auch zu alten Geſchweren / fuͤr den Grindt vnnd — 

"Be iftelns 4 
Welchem die Zan wehe nei Riepmuri in Eaton wife Den Monde 
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Rohr. Erntengraß. 
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Zolben⸗ Tyeka } 
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Di ; Calamus, Atundo. 242 Cannä, Call Canme.Hiß, 
ſſern vnd Fiſchteychen / je zweyer Mann hoch / vnnd 


vnd Spulen von Rohr gemacht / Andere decken Haͤuſer damit, 


 @Narrenkolben | oder Kolben Sießfnofpen! Moßkolben vnd Deitelk olben / Grzeis 


Tupn,ond Latinis Typha.lzal.AMezaforda.Gall. Marteau.Hijp.Bohordo.$ftauch ein Rohe 
geſchlecht / ſo in den Seen vnnd Weyern waͤchßt / mit ſchmalen langen Blettern / wle da⸗ 


2 Rohr / hat oben ein glatten wollechten Kolben. 


u 
ö 


© 


Das grůn lang ſchmal Entengraß /auff den ſtillen Waffergräben / ſtoßt im Hewmo⸗ 
nat / wo es den Grund erreycht / dunne bintzechte knoͤpffechte Haͤlmer vnnd Robiäheriohn 


alle Frucht. Iſt der wilden Enten onnd Waſſervoͤgel Speiß vber den Winter. Larinis 


Gramen aquaticum. 





Graß / Gramen. Riedgraß / Carex. Cap. ccxbitj. 


gel / Spreiſſen vnd Dorn auß. 
was ſich von Hitz erhebt. 
geEchwerdtbletter I ſtarcke Stengel / findnicht hol / ein weiß gleychechte luͤcke Wurtzel / 


m Geſchmack ſuͤß. So die Kolben ſchwartz werden / vnd anfahen hinweg zu fliehenimm 
chet man an etlichen Orthen Beth vnd Kuͤſſen darauß· henh fliehen / Am 


1 2 


ee Krafft vnd wirckung. 
Die jungen Augen von der Rohrwurtzel zerſtoſſen / vnd auffgelegt / zeucht Pfeil Nas 
Diegrünen Nobrblerterzerfioffenlauffgelegrilöfchen das wild d ewer / Rotlauffen vnd Der ⸗ 
Die Nart enkolben in Wegen /Waſſergeſtaden / Suͤmpffen vnd Bruͤchen / haben lan, Rotlauff be 


j 
i 


Die Bletter brauchetman zu den Fugen der Schiff vnd Faßboden. N 4 
Die Kotbenmitaltemfchweinen Schmeer tempet ert vnd vbergeſchlagen / ifteinge 
5 0 Be 
Das Entengraß dienet zun hitzigen Schädeniwiedie Meertinfen: fung, 


A Raß oder WeagraßiGrzcis ayeuens.Latinis Astoftis, Gramen. Dasgemeine - 
Graß / ſo in allen Sanden in Wieſen vnd Gaͤrten waͤchßt / i jederman wol bekanie. 


a.» Ri 






SZ Ital.Gramigna:Gall.Grame:Hif:Grama: 


} 





— 





em — 


—— — 


Striatum. 


Stein⸗ 
Haͤrnen. 
| lila. 


| Raltſych. 


Pr gelegt / iſ auch gut darzu. 









Gemein Graß. 


— en Latinis di Carex⸗ acut a. Ita en G 4 ——— 
—— Gall.Grame grojfe.Hıjp.Gramagrue[fa. ir 


Ried ond Waffergrafer find alle zu beyden feiten ſcharpff / eillche ſeyn dreye cecht biet | 


ter ] darzwifchen glatte Stengel mit runden bleychgruͤnen Knoͤpffen | die bluͤen darnach 


"weißt Vnd folgends im Hewmonat werdens ſtachlechte Kolblin das iſt der Same. Die 


Wurneliftzafelechsivißwächftauff, naffen Wieſen vnd Sampffen. 


¶ Das ander Ried hat auch ſche Schwerdtbfetter | darunder hole glatte — cenge 
darauf ſchoͤne weiſſe Blume  irgeflaltwie Kuͤrbsblumen. | 
Kleim Ried waͤchht auff cm Sandierbrich/in WälpenendanStraffenlfehncr 
det auch zu beyden ſeiten / bring. ſchwartze aͤher ohne Frucht. 


¶ Noch iſt ein beſonder luſtige art deß Graſes / ſo man S paniſch Glaß ud ſtreimich⸗ 


\ tes Graß / Gramen Striatum, vnd Gramen Sulcatum, vnd Gramen Hifpanicum nes 
nee] Hat ſchmale / lange ſpitzige doͤrꝛe Graßbletter / welche mit weiſſen ſtreimen getheilet 


ſeyn I vnd iſt Fein Blat /wie viel der ſeyn / mit den weiſſen ſtreimen getheilet: wie das ander / 


ivelches gar luſtig anzuſehen | Bringt einen dünnen hohen Stengel I wie ein Strohalm 
welcher an etlichen Orthen geſchelet iſt / oben am Stengel bringt es ein äherlwicam Senth 
oder Panicum dariũ ein kleines laͤnglechtes weiſſes Saͤmlin Hat ein ln 

£ ckenwurtze. W Wirt von luſt wegen in den Gaͤrten gezielt.. 
Krafft vnd wirckung. 
Graß iſt kalt vnnd trucken imanfang deß erſten Grads. Wann fich die Hund wollen Ri 
purgieren] foefienfießraß. Graßgefoteen in Waſeer / vnnd das Serum] zeucht den 


Stein außder Blafen! Deßgleichen chut auch die Wurtzel. 


Den Samen von Graß genuͤtzt mit Wein / macht harnen. Weicher ein verhart Miltz | 
Hetteifiede das Graf vnd den Samen! legs alfo warm aufflerempfindet gar bald huff. 
Geſotten mit Wein vnd den getruncken — benimpt die TR Alſo warm auff den | 


——— Sad ; 


/ 


a 








R Weagteh Aare ond älter) l —— gut denen aß Blur ren rauch für die 2 une, 
rothe Ruhr / das Safftgerrunden. ote Kuh. 
Mit Wein getrimekenliftgucfärgiffeiger Thier Mit Wein vnnd Honig gefotz 
ten / heylets die Schädenan heymlichen Drehen! daruͤber gelegt. Loſchet auch dasheilig Heymlicht 
Fewer / hitzige Geſchwer vnd Wunden. | Schäden. 
Der Samen vnd Wurtzel der Riedgraͤſer in Wein geſotten geiruncken end damit 


| —— heylet ae biſſz. 


Weggraß woſſer. 
WBeſte ʒeit ſeiner ——— Kraut mit aller feiner Subſtan⸗ gehackt Bund ge⸗ 
brandt am ende deß Meyen. 
Weggraßwaſſer Morgens! Muttags / vnnd Abends getruncken jedes mal vier Loth / | 
ſtopffet den vberfluͤſſigen Stulgang. Diß Waffer getruncken / reiniget die Nieren / bewẽ · is — | 
get den Harn] vnnd öffnet die verftopffee Glieder | Morgens nüchtern getruncken / ein En h 
fung Rinde wey Loth / ein mittelmaͤſſtg Menſch drey Loth I vnnd ein alt Menſch vier I iſt 
gut fuͤr die Wuͤrm im Leib. Loͤſchet das wild Fewer / Thuͤcher oder Werck darinn genetzt / Plem im 
vnd daruͤber geſchlagen. Getruncken vnnd außwendig auff den Leib geſchlagen / vertrei⸗ ee Seweri 
bes Kaltwehe / das fich erhebt mit Hitz. Iſt gut für allen fchmergen der Wunden I fo die Seber, | 
Schöne oder das Vngeſegnet / das iſt I die Wund ſucht ! darzu ſchlaͤgt oder font Hitz 
zun Wunden kaͤme / ein Tuͤchlin darinn genege/die Wunden damit gewaͤſchen / vnd darů⸗ Zander. 
ber gelegt Iſt gut welchen die Ohren eytern / das blaw darein gethan Iſt auch gut zu allem 
faulen Zanflieiſch damit gewaͤſchen. Iſt gut für die ſchwartzen Blatern / ein Thuch oder —— 
Werck darinn genetzt / vnd daruͤber gelegt | zum Tag zwey oder drey mal / jedes mal auff —— a | 
drey odervier Lot getruncken £öfchetauch alle Hit außwen dig darauff gelegt mit Tuͤch⸗ — 
lin. Das Waſſer getruncken / toͤdtet die Wuͤrm im Leib. he Waſſer RD: an ſun⸗ 
ET ae a ae | er 4 
| N 


Subst Holofken Say. eo | 


& Bndegroß oder Hundo an | Diofeorid 
3, Yordaov, das iſt gantz beynern / Iſt alfo ges 
nandt per Antiphrafin, dann es iſt ein 
goantz zartes weyches Gewaͤchß. Ruellius nen 
— nets Denticulam canis, das iſt / Hundszan 
Vgã etliche haltens fůr ein geſchlecht deß Graß/ 
7 nemtichlfodawirdeGtamenmollegnande. 
Es wachßt vngefehr dreyer Finger hohl 
DEP N  Freuchtauff der Erde feine Bletter find fchmal | "Me 
 /} „ Pundlang | wiedas Graß / faſt wie am Rappen 
/ fuß / bringt ſeinen Samenin fangen Kolben fo 
auff Befondern ſtengeln wachſen / wie am Weg⸗ 
Droge Die Bletter haben ein herben zuſamen⸗ 
iehenden Geſchmack. Die Wuͤrtzel iſt lang /a⸗ 
ſecht / wirt gefunden auff den kleinen Bank, 


Krafft vnd wirckung. 
a — hat ein heylende Natur dann es — 

= Bäffteedie Wunden zufamen. a En 
| — ee —— ein Stiever. | u — N 
Semntoskien ein Zoͤppen eDutlfo machts: fomenmaclen 

| A 25 ; ; Mattes 
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— — — 
— — 
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0 Beeuterbucheätnderzgee — 
daltenflachß Linumpratenfe. · Ruhrkraut © 
omentum. Waldtrohr / vnd Bintzen / Incus 
See lu Cape een 


— 


et ee 





I Atenflachhl oder Wicfenwollen/Gr&cis,TrapaAw.Latinis,Gnaphalion, To- 
BL N mentum, vnnd Linum pratenfe. Item Lana ptatenfis. Etlichen Centundu⸗ 
2 SP lum,pnd Centuncularis, 7721. Z1gi. all, Tomento.Hifp.Golandrin.. | 
Es iſt ein rund Bingen gefchlecht / oben mit weiffer zarter Wollen wie Baumwoll / 
das iſt die Blume vnd der Samen bey einander. Es moͤchte eben ſo wol als die Baumwoll 
geſpunnen werden Die arme Leuth haben vor zeiten jre Beth damit gefuͤlee. 
Noch ein Geſchlecht deß Mattenflachk if; jo man in ſonderhen nennet Ruhr kraut / 
vnd wilde Rheinblumen  Diemesl es zu der rothen Ruhr getruncken wirdt / vnd den gelben 
Rheinblumen ſich gleicher 1 1fl mit geſtalt vnd Blettern groͤſſer dann das vorige / hat auch 
viel mehr Blättin] gang dfchenfarb. bier grawgelb im Brachmonat vnnd Hewmonai / 
verfliegen wie andere wollechte Blumen / hat ein zaſechte dunne Wurtzel / wachßt in fans 
dechten aͤckern vnd Gaͤrten. Man nennets auch Huͤndſchkraut /dieweil es dem Viehe zu 
der Huͤndſch gebraucht wrdrt. ee 
Waldtrohr / Grxais, Zixv&-aye®.. Latine, Iuncusfylueftris. Oiß ſind harte 
Butzen halmer in Walden Imitzottechten ahern / wie deß gemeinen Kobre. Wer en m 
Augſt geel und hart / da braucht man ſie / die friſchen Kaͤß darauff zu truͤcknen. Man ma⸗ 
chet auch Reuſen vnd Koͤrblin darauß / deßgleichen Sommerhuͤt. — 1% 
De —— — intzen/ 








Ws <q Bingen! Schnelantode Oinsenpelmer! a — Larinis 

 JuncuspnndScirpus. Dioftorideserzehlet fein drey Geſchlecht nem⸗ 

Sich der groſſen Weyerbintzen / der ſpitzen Bingen / vnd fchwargen Binz 
gen. Es ſeynd die glatten Bingen faſt wol bekandt / Haben einen glatten 
Stengel ohn alle Gleych oder Knoden / ſo man brauchet zum haͤfften o⸗ 
der binden | unnd werden auch Korb vnd andere dergleichen Werck dar 5 


| — 
Krafttvnd iehund 


'e Das Mark aufden Bingenfelmen] oder Stengeln | wirde zu den \ N 
Ampeln gebrauchtian ſtatt der Wiechen. Sonſt haben dieſe Kreuter kein NN | 


befondern brauch in der Artzney. 
Ruhrkraut wirdein Wein geſotten | vnd für Das Bauchwehe vnd ro⸗ 


the Ruhr getruncken. | 
Dip Krautin Wein gefotten / vnd getruncken I iſt gut fuͤr allerhandt 


ne vnnd die Beucht Wirdt auch dem De zur Hunſch ge⸗ 
J raucht. | ’ 


Samkraut — 
| Sop zu 


Roee Ruhr; 


Geelſucht. i | 





ale Y Amekraut / Græcis er vnd Li: a 
Nuinis Poramogeron. Ital, — er 
ST Gall.efpicb can. | 
Samkreuter ſeynd mancherley fifledn 
vnd ſtillſtehenden Waſſern. Das — 
aber waͤchßt in ſtillen Waffen vnnd Gräben] Be 
hat runde gleychechte Stengell und daran viel 
Bletter / wie Weger ichbletter | oder Folialndi. 





ANTEN ‘m Heuwmonat gewinnens leibfarbe ges 

aͤhrie Blumen | wierorh Wegerich / oder Na; 
terwurtz / darinn der Same eingeſchloſſen 
wirdt. 


Krafft vnd wirckung. 


Alle Samkreuter ſeynd kalt / wie Moeerun⸗ 
ſen / allein auſſerhatb deß Leibs zu den hitzigen 
Podagriſchen Gi edern dienſtlich. 
Samkraut ſſig vnd ol geroſtet / vnd ein 
a .  enig mar obergefchlagen/Iimdertdic hi vnd 
ſchmertzen dep Dodagras Dodagin . 
— . Sherbieidletie en flieffenoe Schäden gelegt), nie —u /nccuer u 
Ki Be RN es iſt kalter ſtopffend er Natur: | 
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— usa ses, as Geerlinz 
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— — Kreuterbuchs dinder Theh — 


Weerlmſen / Lens palufteis. Cap, cexxj. EN c 
| 3* Eerlinſen / oder Waſſerlinſen/ Waſſer⸗ 
II mooß / Græcis van om FTernaran.Lati- 
nis, Lens palufttis, Lenslacuftris,Lensa- 
uatica, ‚Mufcus paluftris, Lens viperalis, vnnd 
entigo, Ital.Lente dei paluah. Gall. Lentille aquati- 
uc. Hiſp. Lenteyueladejlang Mes 
Meerlinfen iſt ein —— I fähret auff dem 
Waſſer gruͤn vnd rund | Flein / hat Fafen ondenim 
Waſſer / iſt nichts dann ein fertig? "eit der ſtillen waſ⸗ 
Ra fer) darauß folgends anderer Same vnnd Waſſer⸗ 
J — — ſonderliche Speiß der ſun⸗ 
en Enten. Seyn kalt vnd feuc tim andern rad. 
— — —— © 
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| Krafft vnd wirckung. 
Blutftuß. Merlin fen fopffen von Natur alle Fiaß deß Bl uts / ſo von Hitz kommen. 
Slſſtein Dienen wol fuͤr Siem im Afftern/den Safft darein gelaffen. “ 
n — das wild Fewer / ſo ſich am Menſchen erhebt] die darauff acgrgteh einen 
after 

Geſchwulſt. Meer linſen benemmen alle hipige Geſchwulft / die mit dem Safft beſteichen 
J Moeerlinſenwaſſer. 
. 5 Veſte zeit feiner brennung iſt ſie gefangen / ſauber gesäfchen! / getrumcken / vnd gebraũt 

— im Braͤchmonat. 


Das Waſſer simlicher maß getrucknet / loͤſchet alle innerliche Hitz auch außwendig 
aid Fever, mit Tüchyen vbergelegt / kuͤet S. Anthonius Fewer / alle hitige Apoſtemen ſaͤnfftiget das 
; inne, hitzig Po) gra / vnd ſtopffet alle Blutflũß von Hitz in mancherley weiß gebr gucht. 

Defileng. . _ „stautdeneniwelche die Peſulentz anſtoßt / ein Tag etwa dr ymalralle mal ein zimlich 






Glaßun voll getruncken. 
Wem die Leber engünderiwere] der netze feinen Thuͤcher oder hanffin Wenki in dieſem 
W ſſer vnd nemme darzu warme Milch legs warm auff die ſeiten. 


| Echaffthew oder Roſſzſchwantz Equiſetum. 
Ber Tan Be 
By Chaffifem heit auch Kopf ſchwantz Katzenzagel / —— 
&Taubenrock/ Pferdtsſchwantz Grecis,izrsess,Latnis,Hippuris, Equiferum. 
en 8%) pnd Cauda equina, pndSalix equina. Heißt auch re vnd Arabuaıs 
% 0 Teal.Codadicanallo.Gall. Prela.Hifp. Colademula. 
I, Seiner Geſchlecht feyud faftvier befande I in der aröffevnderfcheiden / nemlich zwe 
2.0... goffelondäiep leine] Das erſte groß Geſchlecht ſtoßt erſtlich herfür gang bloß / wie di 
gi Spargen | mitvielen Knoden l ae graßechteh harte / gantz ſchmale Biester] gleich wie ei 
oſſzſchwantz. 

—* Das aſchlechtdeß Roſſſchwanes wachßtganſ bloß ohnalle Vlette On 

wachſen dieſe zwey groſſe Geſchlecht an feuchten Waſſerſtetten. 

D ʒweylleme Schaff chem [oder Ro ſfe ſchwan/ findden erſten gleich! allein in all i 
geſtalt kleiner. Vnnd waͤchßt das erſte flein Geſchlecht in Wieſen / vnd wirdt Equitio: 
Ind Equiferum minus genandt. Das ander klein waͤchßt an ſandechten doͤren Wi 

vnd ackern. Sie ſind alle wol in der Küchen ES I das BEDRERIN 
vnd Kantend damit BERN N | | 
— —— 
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Bonguten CCKI 


a ne ; * ee 


4 Zen Schaffen 





Kraft EURO. 


Seine Pat ifzufamengiehen! kalt ond trucken im an⸗ 
dern rad. | 
Iſt faſt gut den fläffigen Wunden mit Blut / auch Na⸗ Sf, 

f BR a 

Auch auffdiehigige Sebergelegeifülerfi. e 

Auf alleheiffe Btatern oder Gebreſten gelegt I dag eis zung . 

nem Pflaſter /heylet die zuhandt — 

Dip Kraut dienet fafi wol dem / fo den rorhen se Isang Bote — 

at. 
| Diefes Krauss Safft gemiſcht mie Sauwdiftelſafft / 

fa alfo getruncken ltopffet allen Wunden jhr bluten ohne Btufittn, 4 

fchaden: 

Diß alſo eingenommen Bienet faft wol denen fo Blut Sinnen: 

peyen. 

£ DE ler aregrauffFnfihe Wunden! gießen ſie zuſa⸗ 
men daß kein Narb erſcheinet. 

Dilieſes Krauts ſafft benimpt ben 3tup! darvon die Sig Sega 
blatern kommen. \ 
Welcher faſt blutet auß ber Noſen / der eine Re Som — | 

von ale Krane] erfiilles, ) 


Kabensagelivaffer. a | 
EM Kaffe gesrunsfen Morgens vnd Abende)fedrs malaufj zwey Lot] if denen zut 
fo Blur ſpeyen heylet die verſehrten verwundeen Darm verſtellet den Frawen jhre ae 
hehylet die verſehrte Blaſ ſtaͤrckt den virfehreen en vnd rn außwendig mit Tu⸗ 
Darüber gelegt. wa en 

| L) di nn. 


RE — 










 Rreuterbrihee er Rei » 

Das Map Morgens / Mittags / vnd Abendo getruncken / jedes mal bier £orflonnd 
Tücher darinn genegt | gleich einem Pflaſter aeeanngg N die am J———— n 
— Blaͤterlin / als Freyſſam vnd die Schöne | 
Stein. Iſt auch guefürn Stein vnd Harnwinde, - \ 
Harnwinde . 7 Waſſer iſt gut fuͤr die Ruhr) ein leinen Zachind darinn — vnndi in Am a 
3 geſtoſſen. — 
Hexymliche Mit Tuͤchlin warm auff die Geſchwulſt deß Gemaͤchts / oder Mannoruthen gelegt / 
bwaden. vertreibet ſie / vnd leget das wehetagen. | 
’ Dr Das Waffer heylet die Fußwunden / damit gewaͤſchen Heylet auch offene Loͤcher. 
Waſſerſucht. Das Waſſer mit Thuͤchern auff die Geſchwulſt der Waſſerſucht gelegt / Morgens 
ond Abends / das vertreibt ſie. 

— | Das Waffer mit Thüchernauff die Stirnond Wurgelnder Naſen gelegt > in 
Saſenbluten. die dia ſe gelaſſen / verſtellet vnd ſtopffet das bluten der Naſen 
—— 46 bie Fluß der Naſen / ſo mans in die Naſe ziehen iſt. 





— 5 


Sechlumen Nmphan. Car ccrru. 


KT Secbtatnet, 


Weiß Seeblumen. — D: 





 bebleineilii od NR —— Wa — ———— o 
culiswurtz / Græcis NyuQaia. Latinis Nymphæa, Vulgö Nenuphar, Clauus 
— Veneris,Claua Hereulis,Digitus \ Veneris. Algapaluftxis; ; vnn Palauet Pay: | 

— fire. Ital. ee 4 Blanco de ean.Hı Yp: ‚Guolfam delrio, is ; 
Seeblu⸗ 





——— — ccxm — 


A Seeblumen ieh a in Bächenoder Seen ſteiget onden auß dem End) 
"mit einer groffen Wurtzel / Seine Better findgroß vnd rund! ligen oben auff dem IBafs 
3865 gelbe Blume / darauß wirdt eingrüne Dotten /gleich dem Maglatidarinnen | 

 MfanSame 

¶Das ander Sefätechtderfbioen trägt vl Shumen! inmmenbig wleein goltgel⸗ 
— ee — 


Staff end wirckung· 


Ift kalter — Im andern Grad. ” 
Die Blumen follman famlen im Meyen. Außden Blumen mache man ein men 
Iſt gut genuͤtzt denen / ſo das Feber / vnd ein hitzige Leber haben. 
Den Spropmachealfo: Die Blumen ſiede in Waſſer / ſeihe es durch nme 
— darunder / ſo viel du wilt / Wirt gemacht wie Violſirop. ——— 
Diefer Syrop iſt gut genuͤtzt fuͤr Hauytwehe von Hitz. Hameweher 
Die Saracener thun die Blumen in Waſſer / laſſens ober Nacht ſtehen / trinckens deß | 
en auch die Naßloͤcher damit / ehe ſie in Lufft gehen. Welche diß thum / 
haben denſelben Tag ruhe in ihrem Haupt / vnd beſtehet ſie auch kein zufaͤllige Kranckheit 
vom heiſſen Sonnenſchein 
Der Syrop genuͤtzt | weychet den Bauch / iſt gut den Febern / ſo ſich im Sommer eu⸗ 
gen / loͤſchet Hitz Nenuphar ſtaͤrckets Hertz / ſonderlich der Syrop. 
Die Blumen ſchwimmen auff dem See oder ſtill ſtehenden jetliche gelbitli — 
cheweiß / Man mitzt ſie in der Arbney / vnd nicht das Kraut. — 


Die Wurtzel geſchabt vnd geſſen zehen Tag / fiillerdierore Ruhr. Rote Ruhe. 
| Seeblumen machen ſchlaffen legen alle vnnatuͤrliche His beß Haupts /der — Haupthiz 
» Magens ond Hertzens. 


- Der Wurselfafft mitsotem Bein getruncken /ſtillet dietote Kuh Nim Seeblumen / 
Violoͤl / vnʒeitig Baumoͤl / jedes gleich viel / vnnd ein wenig Granaloͤpffel Wein / laſſe es 
ſaͤnfftiglich under einander ſieden / biß der Wein eingeſeudt / damit beſtreich die hitzige Cho⸗ — 
leriſche Apoſtemen / die Schöne/das Rotlauffen / oder Freyſſam genandt / es vertreibte. Senn — 

Seeblumen ſtillen auch das bluten / vñ machen zu Siulgehen / Aber jr Samen ſtopfft. —— 2 

Se vber en — die. ch 
ie Wurtzel von den beyden Seeblumen in Laugen erbeyßt / machen ſchoͤn lang Haar Haaw 

wachſen a ben Sunangtafn — bekaũt / die nennen ſie der eifach halben Haar wurtz. ann 





i R 


Seeblumenwaſſe 


| Sen beftezeieund bifitierungift die weiffen fo ſtevollomnmen eig ſeynd vm vu | 
E Kraut gebrandt in Balneo Marie; 
Das Waſſer getruncken zehen oder „Avoff Zag / Morgens vud Abendo / ſedes malauff | 
zwer Lotſi gue fur dee Silbe] und fuͤr den heiſſen vnd dorꝛen Huften. Iſ denen gut ſo ein Gecſuhn 
Bruſtgeſchwer mit ſtechen in der Seiten haben Getruncken mit Zucker iſts gut fuͤr Ge⸗ Bürger · 
ſehwer in Daͤrmen / weychet den Bauch von hitz / vnd iſt gut zum kalten flůſſigen Bauch. neues 
Deß Waffers vier oder fechß Loth getruncken / loͤſchet die brennendepefilengifchen Ges: Dofiteng 
ber / iſt gut zum hitzigen Seitengefchwer / zum dorren Huſten / zur engündten geber/onnd Sarense 
Miltz / auch zum groſſen Durft, Man mag auch das Waſſer mit leinen Thůchern auff fie, 
das hitzig Hertz vnnd engündte Leber legen. Seeblumenwaffer getruncken / iſt gut fuͤr die 
Atz der Peſtilentz vnd Hauptwehethumb | laſchet den — — gut 4 
en die von — Hi 
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Krstsfäung, 


Abnem̃en. 





“ ‚afelgapffen/diefallenab ohne Srucht, 


—* /mit kleinen weiſſen Faͤdemlin an die 


Ban LEE 


iR RER Ander zer 0 
Das See von Seeblumen loͤſchet alle böfe Hitz an dep Menſchen Leib gewaltig 
lich / Abends vnd Morgens mit Tuͤchern auff gelegt / vnd getrunsken. Iſt auch ſonderlich 





gut das Haupt damit zu kuͤlen / damit offt beſtrichen / vnnd mit Thuͤchern auff das hitzig 


nemmen. Außwendig mit Tuͤchern auff die hitzige Leber gelegt / kuͤet ſie. 
Das Waſſer tödtet vnd rfältdiegeberende Krafft der Natur. —— 


Guͤrtelkraut Mufeus terreſtris. Wald Suenbaum 
ee, ———— Sm. ccxxv. — 
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3366 Latinis,Mufcusterreftris. 

| Guͤrtelkraut iſt ein rund — Waldkraut aur ein kriechender truckener 
elſen angehencke / als ein langer haarechter 

Wurm iſt je ſechß oder acht Elen lang. Zrägeim Vrachm von utgelbe runde Zapffen wie 








— a — Sabina — — hu 


— 


— a — — a 
bepbe neuer ſeynd warm vnd — 


— 





8 A Breelftant oder ee Bananen Sa Neunheyt/ 


Seer⸗ 


Hertz geſchlagen. Das Waſſer außwendig vnd innwendig genügt I iſt faſt gut Trade, h 








Von — — ——— 


Be erlapp int ek has davon ir den Erin füßreein 96 
En soißlich au. Alfoauchdas Wa ſſer darvon gediſtilliert. 

Diß Kraut zerſtoſſen / oder in Wein geſotten / auff hibige Breften gelegt/ vertreibt den 
| fehmergeniteget Hildienet auch zum Podagra. 
Dieſes Krautsinach dem ein Faß groß iſt / in ein Faß mit Wein acheicada ſeoerh wer — 
| a ee : 


—B law w Violen/ Viola. Cap. ccxrvß 


a eticbfichebraumetöotricchendeBioten] 
ſo im Mersen herfürfriechen! nennen die 
Ko Latini Violam vñ Violam purpurcam, 
> den Griechen heißt fieiov mePvp2».Ital.Violemams- 
Ve.Gall.Violete du Mars.Hi JP- Violetas. 
Violen hatein klein rund Kreutlin / vnnd oben 
= ein braun Blätlin Seine Wurtzel pflantzet vnder 
4 der Erden. Vnd ſo es verbluͤet / gewinnet esfeinen 
— —— en bey der Wurtzeln / der iſt weißkoͤrnlecht. 
9 Esfennd auch etwan andere bleychfarbe Violen 
Sollen geſamlet werden im Mertzen I vnnd ge 
| truͤcknet an ſchattechtem Lufft. .* 
— Biofen nennet man Hundsviolen / Latinis Viola canina, Waͤchßt an 
ſchattechten Drehen! neben den Zaͤunen vnd Wegen Iſt der andern tgleiche allein u ſie 
ohn Geruch if, 


"a a Krafft vnd wirckung. 
















— 
EST 


Violen falti im erften Grad / vnd feucht im andern. > 
Die Blumen benemmendeß Magens gefchmulft. Das Waffer barvoni auf garga, Salto 
riſiert fůr Halßgeſchwer. | 
Violkrautſafft benimpt alle erhabene Geſchwulft ſo von Hitz kompt. u Ser 
- Die Samens ʒwey quintlin mie Wein getruncken bringt den Frawen jre Ztt 
Die Wurtzel mit Wein geſotten I vnnd gelegt auff das erhaben Miltz/ mnptdie Ge⸗ Milka 
ſchwulſt darvon / vnd machets trucken. en | ſchwut. 
IR auch fonderlich gut Pflaſtersweiß auff Podagra gelegt en Podagea, 4 
Violenſafft indie Augen gethan reinigt ſie / vnd zertheilet Die Flecken der cunckelheit. Hugenfleckehe ' 
Weiß Violengefotten / auffder Frawen Bauch gelegt | treiber auß die todte Frucht! Todıc geburt | 
vnd leget Geſchwulſt der Mutter. Damit pndenauff gebahet /reiniget die Mutter/ vnnd 
bringe den Frawen jhr Zeit. 
WViolen benem̃en hitzig Hauptwehe / bringen Ruhe vñ S chlaaff / ſanfftigen Diem lege | 4 
Benemmen das Dlat in der Keelen / vnd die Halßgefchwulftifonderlich der Biolfpriip. Keelenblatn — 
Violen find gut geſtoſſen / vnd auff das erhitzigt Glied am Leib gelegt. oh 
-  Niolen gerochen! oder das Kraut auff dem Haupt getragen] vertreibt Zrundenhei, 
Violen in Waſſer geſotten / vnd getruncken dienet für das fchwerend Zanfleifch. 
Violenkraut geſotten / den Bauch vnderm Nabel damit gebäbet Bil —— — 
nen Mutter. fmnn 
Violen in Waffergefotten/darvon getrunekenjEüle viert Murten; ni 
 Biolwurgelgefotten mit Eſſig den getrunken] hitfft dem serfchwollenen Mile. N 
NHilfft auch fürs Podagra / das darauff gelegt.  -Podagra, 4 
Violenkraut vnnd Wurtzel geſtoſſenm mit ER das geranden! befaßt den. 000 
‚Bine m — an ——— oe 
\ en Mm 










— ee 





breftendarinn. Benimpt auch Hauptwehe / das daran geftrichen. 


i Bub mreenget. 

Ein Sprupgemachtvon Violblumen | alfo: : Orey handtvoll Blolblumen in Wa J 
Sitzig Sehen, fer gefotseniburchgefchlagen/füß gemacht mit zua nfaſt gunwide die hitz deßgebers / 
| bringt auch Stulgaͤng / vnd iſt faſt gut wider die His der Lebern. 


ſchen den Durſt / vnd benemmen Die Geelſucht / in viei wege genuͤtzt vnd gebraucht. 
Dieſe Blume iſt nach der Roſen die aller gebraͤuchlichſt vnder allen Blumen / in dee 


— Apotecken. 
Violenwaſſer. | 


vu 


pie Blawoder braun Biolen im Mertzen gebrandt in Balneo Mariæ. 


Ei. 9 gut zum hitzigen Magen. 
Hufen Iſt auch gut getruncken fürn heiſſen vnd doͤrren Huſten. 


—J en Toͤdtet auch die Wuͤrm im Leib. 

Apneien. ° Diß Waſſer getruncken heylet die Lungenſuͤchtigen / ſo das Abnemmen haben. 

| en Iſt gut fürden fallenden Siechtagen/fonderlich den Kindern. | 
| Iſt auch gut zur Bruſt / vnd denen fo ſchwerlieh athmen / ſtaͤrcket den Bauch vnd Ein⸗ 


® Sauchwehe 5 Die Nieren / vnd benimpts Bauchwehe. 





Fanjer wirdt widerumb redend 









Bere fluß der Augen von Hitz / mit Züchern auffgelegtiond darumbgeftrichen. 
ben) von vbrigem Geſtanck / vnd boͤſem Geruch. 
Särusden. Das Waſſer heylet die Schrunden im Afftern / vnd die Feigwarten. | 
Seigwartzen. Violenwaſſer mit Honig vermifcht/henfetdas Mundwehe. | 
ein getreyfft. 

Bringt auch das verlohren Geſicht wider / in die Augen gethan. 


ſchen. 
Evdldletalle it eufferlich vnd innerlich / mit Tůchern vbergeſchlagen. | 


| Sanwehe · ¶ Das waſſer iſt gut zum boſen faulen Zanfleiſch vnnd Zanwehethumb / dar mit gewa⸗ | 


Winter Biolen / "Violamatronalis, 
Gaoap. ccxxvij. — 


Viola matronalis, vnd Liguftria: Ital. Leucouis viola bianca. Gall Gyrofiec. 
Vnd ſeynd jhrer dreyerley / weiß Winter Violen / braun Winter Violen / 








mer  Sreterbiehs And TheN a 


; Shrendreßem Violsl iſt zu viel ſachen gut / ſonderlich das in die Ohren gela ſen / hiſff für alerley Goe 


Spꝛaach bꝛin Das Waſſer getruncken von dem ſo ſein Hirnſchal zerſchlagen iſt daß er nichengben „D 
A base. - Das Waffe iſt gut fuͤrs Podagra/ nimpt den fehmergen der Augen! ond verſteut den 


Das Haupt damit beſtrichen / iſt gut den Vnſinnigen / vnd diejbre Sinn verlohren Bu 1 


Odrenſanſen⸗ Vertreibt das ſauſen und fingen in Ohren / damit gewäfchen! Baier gegend dar 4 


N Inter Violen —9 


lien mit den blumen onderfchieden. Iſt ein ſtaudecht Kreutlin / elen Yu 
hoch / mit vielen Zincken / wollechten ſtengeln vnd Bletterndie Bletter find lang / ſchmal / ig 
N weych vnnd graw / die Blumen werden an etlichen weiß / an etlichen braun an etlichen | 
— J 








; — Mit dem oͤl den Bauch beſtrichen vertreibt Die Spulwuͤrm / datein Wurmkraut ver⸗ | 


Die Violen weychen den Bauch / vnd treiben auß die Eholera loͤſchen die Hitz / bringen | 
gute Ruhe vnd Schlaaff / heylen Halß⸗ vnd DBruftgefchiverjals in den hitzigen Ju N 


Diß getruncken / onnd deinen Tranuck damit gemiſcht / iſt gut fuͤr die Hitz in der Peſti⸗ ” 
lentz / machet den Leib lind / weychet den Hauch! kuͤlets Hertz ond Leber / loͤſchet den N ' 


F Blaw Wiolenwaſſer getruncken / reiniget die Mueseronndsertheiletdie Geſchwer der | 
DSergʒtechen · Mutterfiegetdas Mitzwehe / it gut fürs Hertzſtechen / hitzig Feber / vnnd alle bofe Hitze. j 
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Weiß Winter Violen. ei 


x 
N 
IN 









Bpurpurrot) Der Same iſt breyt vnd důnn / in langen Schoͤtlin / die Würgeliftlangiholgs 
echt / etwas roihond ſcharshfffffff 
5 ieſe Violen bluͤen im anfang deß Fruͤlings / vnd zu zeiten im Winter], Daher ſie den 


Krafftvnd wirckung © 
Die Winten Violen ſind ſeht hibig / vnd haben viel geuchtigkee 


Die Wurgeloder Bleteerin Waſſer gekocht vnd gecruncken Hilft wol denen / ſo einin 





ſchweren Athem haben / oder den alten Huſten · Treibet den Harn] vnd der Sramenzeint _ 
bringet auch den Schweiß: JR ſumma / jr Natur iſt / durch die Schweißlocher zercheiten 
vnd außzufuͤhren. a 


Gelbe Violen Cheiri. Capcexrvtt. 


Eltee Violen / oder Negelin Violet! heiſſen DiofeoridiLeueoion lütenm cſind 
Qyabernichtdas Leucoion Theophralti,Vonwelchem hernach geſagt wirdt vnder 
6 ven weiſſen Hornungsblumen) Arabibus; Cheiri vnd Keiri Zrad. Leucoio giallo, 
Sri find dreperlepigelbiweißl braun oder roch Degeliiiinicden Bhämiennusonbers 
 Fehieden: Man zieletfiein Weingarten] jBrer fehönen lieblichen Geſt alt vnnd Geruch 
hauen siichentwiedie Nägeln. Sfkeinbufchecht@ewäche mievielenzineken/bartwenche 
 Tange 1 grawfchtparge Bletter wie anden TBullfreutern! fepnd aber Heiner onndfehmas ° 
del Di Rlämkinkabenpier Bletter /die ſeynd etlichen geel/ ——— [oder foibl 





vr 





en Kreuterbuchs Ander Theil a 

Sebboie Dec bluen im Meyen / der Samen iſt in langen dünnen Schoͤtlin ver⸗ a) \ 

ee, ſchloſſen Der vnderſcheid vnder dieſen vnnd andern wolriechenden 

WVicdolen iſt / daß etliche deß Tags / vnd etliche deß Nachts riechen. Et⸗ 
a a N ie 
— Krafft vnd wirckung. | 

7. DieferViolen Zugentift higigen! trucken machen! vnd fußeiti 





4 2 noch Wurge, Die Blumenin Waſſer geſotten / das getrunken! 
ARE ‘tweibeedieander und todte Geburt. Dife Blumen geſtoſſen / vnd den 
8 Safftin die Augen gelaſſen / benimpt die boͤſen Stecken. . 
Schwangere Frawen ſollen von dieſen Blumen nicht trincken / 
* wi in Kindonoͤchen dann es fuͤrdert die Geburt / vnd bringet jnen 
ſhre zeit. 

Dieſes Krauts ſafft mit Homg vermenget / iſt für Blatern im 
Mundt. Dieſes Kraute ol mit £einölvermifcht! tiller den Milße 


| DD 
Todte geburt, M° 
ne =‘ 


Pantemepe, — wehethumb / vnd weychet ſeine Haͤrtigkeit. . 
Sramenjch Gelb Pisten in Waſſer geforten kuͤlen Die erbigigee Mutter! 4 
Bringen. vnd treiben den Frawen jr Bhamen. DR: 
Mundwehe. Mit Honig geſotten vnd genast / heylet das Mundiwehe. 
| Geel Violenwaſſer. 
Zeit ſeiner Diſtilli ung/ find die Dollen vnd Gipffel / ſo fie zei⸗ 
tig ſeynd / gar nahe im ende deß Meyen gebrandt. Diß Waſſer ge⸗ 
truncken Morgens vnd Abends / jedes mal auff zwey Loth / iſt gue 
Hauptflär dem die Sinnevergangen fepn / es ſtaͤrcket vnd kraͤfftigets Hirn! die 
fung, Leber I die Nieren Imachet Frawen fruchtbar / undreinigerfienach 


N der Geburt, Alfo getruncken / erwaͤrmets vnd Fräfftigets das erfalte D 

HasıfchärpffeSinn und Vernunfft / erfrewet das Gemuͤth / laͤutert vnnd kraͤfftiget das 

verdorben Blut / waͤrmet das Marck in Beynen / vnd treibet die kalten Fluͤß auß. 

— Geel Violenwaſſer iſt gut denen ſo den Tropffen haben / oder ſo jn die Zung lahm iſt / 

Schlag, vnd nicht reden koͤnnen Dderdem es die Seiten troffen hette / Paralyſis genandt / getrun⸗ 

danduttern. rken / vnd die Glieder damit gerieben. Vertreibet auch das Haͤndzittern / ſo man ſie damit 
| ſchmieret ond reibet / auch getruncken Abends ond Morgens, _ 

‚Seel Violenwaſſer getrunken Morgens vnnd Abende! jedes mal auff zwey Loth / 
temperiert das hitzig Hertz / kraͤfftigt und eroͤffnets auch. 
lugenflecken Geel Violenwaſſer iſt gut für alle Stecken vndern Augen] fie fen von Hit oder Kal⸗ | 
Bee telond machet ein weiß klar Angefiht: 
gauptwehe. Oder Thůcher darinn geneßt] vnd vmbs Haupt geſchlagen oder gebunden] leget allch 
Be... —— deß Haupis als die Schuͤß / vnd machet wol ſchlaffen. 


Freyſſamkraut Herba Trinitatis. * 


Gap. ccxxix. 
Lo’ ax Kepffamtrau Droyfalrigkeie Stumen  elichenennen es Onnte ſotge / lacea 
magna Herba Trinitatis Vulgo. ItemViola lammea,Diofanthos,louis flös, 
—S)Phlox,Phlogion,Herbaclauellata. 1ral.Herbadila Trinita.Gall,Penfee. ; 
Freyſſamkraut tragt Blumen dreyerley farb] Violbraun — vnd — Fu er | 
—— ein mal geſaͤet iſ. 4 


= Reaffe vnd wirckung. — 4 
greyan m vielen fachen aut] vnd ſonderlich das Waſſer darvon getan fürn Bun J 


der Kinder / im Vrey zu sin grbenloder Frey ſan — zu truicken geben. 

















yon, Die Blumennägetmaninder Artzney / vnnd nicht das Kaut 





E00 Kereutern ur CcxVi 
a ewffamkeaut. SF peyPondsruchen! im dritten Grad / von Natur durch⸗ 
REES re gende Die Kraut geſotten mit Wein / vnnd 
den getruncken / treibet auß boſe Feuchtung / vnnd benimpt 
das Freyſam im Leib Chamillenblumen / Sinnauw / vnnd 
Frepſamkraut / jedes ein gute Handtvoll / ſiede in Wein / 
dinclo acht Morgen nächtern/gebeinacht Zagenzweymal 
> 7 ins Bad. Diefer Trandnimpt allen Schleim vnnd Wuſt 
— der ſich lange Zeit geſamlet hat zwiſchen Haut vnd 
RFleiſch. Diener fonderlich wol raͤudigen Menſchen / von die⸗d Raubigrein 
ſem Kraut geſſen vnd dep Waſſers getruncken. 


Freyſamkrautwaſſer. 


—— Stengel / fo es Blumen trägt! gebrandt / if: 
Sg Ss gut den Kindern] wann ſie die Hitz vberlaufft / vnd Bauch⸗ Snhnchi 
IND Ku NN — Lade eee 










— N “ — haben 


| | 4 
Br 
— Cardiacä. | 
| Sap. mm. 2 
Du Ernacpaiober hesharper Rat genaner Dies — 
Jweil es zum zittern deß Hertzen / vnd den Breſten /ſo —— 
man Hertzgeſpan an den — nennet / dienlich ge⸗ | 
brach wirt] Grecis uxcæsnaoaloxi. Vulgo Cardiaca, Her- 
bapedtoralis, vnd MänusS.Marix;PesLupi,oder Prata Lupi- 
na, Molffsfußioder Wolffstap / von der geſtalt der Bletter / wel —— 
N chemie die Wolffstapben oder Fuͤß zerſpalten ſeynd Lal Cor wa 
S diaca.Gall.Cardile. J—— 
Haertzgeſpan iſt das wilde Mutterkraut / in zinnelecht Kraut 
—F Z mitholen Stengeln / hat Bletter wiediegroß Neſſel / vnd rothe 
Blauͤmlin / eines ſtarcken wilden G ernehe feine Wurtzel gelbecht 
ey Al heiß ne im Ban gran 


—— 





Ü — y Krofft vnd iirdung. 


— hat Tugent den Leib kinigenbfg ink vnd 
ER zu erweychen / Diß Rraut nüget man in der Arancy. Geſot⸗ 
| > tenmit Romiſch Roll vnud geſſen | bringet dem Magen ſaͤnff⸗ 
tigung / vnnd machet auch damit wol daͤuwen. Geſtoſſen vnnd 
mer. Safft genuͤtzt / benimpt das wehedeß Hertzens vnd machet 
dem Hertzen gut Gebluͤt. Diß Ehen a — Bann 
ken | das geſtoſſen den Safft bereyt mit Zucker] vnnd alſo nuͤch⸗ 
8 ſommen Geſtoſſen mit ſeiner Wurtzeln / vnd das ge⸗ 
FR TREU al an Auch F herein 
A . SemigtimacheiemeisompDikSBruf. ra u 


2. 














RER Kreuterbu chs An er Theih 





J— — gefrichen. Bil 


‚ Kornblamen! "Cyan. Cap cam. 


[9% lamen oder blauw een | Grzeis), 
KVw@».V ulgo Baptifecula,oder Blaptifecula,ond 
Blaueola. 174/. Ali ifo. Gall.Blaneole. Diefe Blumen 





* ep mit einer ſpitzen weiſſen Wurtzeln — 


Krafft vnd wirckung 


On Kraut nüßer man weniginder Arhney 

9 — I Aber außwendig deß Leibs mag mans nuͤtzen 

dreyerley weg nach Dem ſie drey Farben haben. * 
Zum erſten die blawen gemſcht mit Spangruͤn / vnnd 


— 





Ba Fleiſch das auff ein fauffleiſchige Wunden gelegt I verzehret dag 
Ss Dilie bramen Kornbtumen gemiſcht mit Belo — 
dem. nd / vñ vmb die Wunden geftrichen / niffitdie Higdarumb, 


Die weiſſen Kornblumen gemiſcht mit Bleyweiß | und 
Baumol /darauß gemacht ein Pflaſter kulet vnd bee >, 
ne ie * 


Das befte theil vnnd zeit feiner Difilkierung iſt im ende 


Augen /ſo faſt rot ſeyn / vnd faſt ſchweren⸗ die ſoll man dar⸗ 
mit waͤſchen / ſie werden fehön. 


ein Stund vor Nacht darein gethan. Das Waſſer iſt gut zun Fiſteln damit zum Tag 
zweymal gewaͤſchen / auch Züchlin darinn genetzt vnd vbergelegt. Alfo genügt I heyfete 
‚auch den Krebß. Die blawen vn braunen Kornblumen gedoͤnꝛet / das Puluer macherdem 
Zucker ein hüpfchefarb. Den Zucker alfo berepeimünen, man Abne hanam in in. Dienes 
doch mehr zum fchein vnd hoffart / dann zu nuszbarkeit. — 


Ritterſporen / Confolidaregalis Kay. sont. 


ke “ = EEE Itter ſporen heißt auch Hornkuͤmmel / Latinis Tonlolid⸗ regalis, Calcarripps; 
8yund Cornuta,gtfichen Thalidtron. ktal,Sperone.ditaualli.Gall.Pied & aloette. 
Ritterſporen waͤchßt in den Fruchtaͤckern / Die bletter gleichen dem ſe 








J Conenden Hat violfarbbraune Bluͤmlin das mittel Schoͤtlin mit — 
9 am han el gruͤn die un — ee 


3 Bar 


LEE Krafft vnd wirckung 





orig, „Sehnen die Nothe Darin. h 


er 


u. Wem der Klampff ſeht gefehr were / der nůtze diß Krautmit Horigiafle, Dir J 
4 geſtoſſen / vnd auff das Glied gelegt / daran fichder Rrampfferhaben has/esvertreiberden 
hn zweiffel Be ie — 4 


dep Brachmonats. Blaw Kornblumenwaſſer iſt gut ven 


chwartzen 


a Mr are gemiſcht Soft um da En 
"Dice 4J 





wachſen im Korn | etliche find blaw / etlichebraun! vnd etli⸗ vi | 


Bla Kormbimentwaffer. 7 ie J— 


Slaw es zerbricht die Fell in Augen vnd machefieflar] am Abende 


— 


Sonim. »" CORVI 


Die Blumen alle Tag angeſehen / wehret allem 
Augenwehethumb. Darumb hencken etliche buͤſche/ Augenwehe. 
lin von dieſen Blumen in jhre Gemach | Rap iR nr 4 
Zi fetsi im Geſicht haben. | Ks — 





— 


Ritterſporenwaſſer. 

Das beſte theil vnnd zeit ſeiner Diſtillierung iſt / 

‚das Kraus / Stengel vnnd Blumen) mie einander 

gehackt vnnd gebrandt lim anfang deß Brachmo⸗ | 

mals. 

Ritterſporenwaſſer zum Tag sven oder dreymal 
getruncken / jedes mal auff drey oder vier Loth / vnnd 2 
feinen Tranck darmit gemiſcht / iſt gut fuͤr die vnna⸗ | 

türliche Hitze I Iöfcher hitzige Schäden] iſt gut fuͤrn 
Huſten / Peſtilentz / Gifft im Leib I es ſey Geſchwer Sufen 
oder Geſchwulß / das Krauf fol man vbern ſchaden Buhl 
legen. Geſchwutſt. | 
Dbgemeldter maß getruncken I iſt gut für das I, 
Darmgegicht! und der die Spaß nit — mag / ne | 
ireiber den Bi hd DSteinjfte aut fürs Grien in Senden. 









Deß viel auff einmal getruncken deß Morgens / bringt Stulgang 
Das Waſſer gemiſcht mit Roſenwaſſer / Ochſenzungwaſſer / jedes ein Loth / Weg⸗ — 
a Bearsnller analo SOLLE Draraens and Xbrube act unden m. 
— % gut fuͤr vnnatuͤrliche His] onnd groffefehwachheitdep Heinen, 3— 
—— —— 
1 BY | 1 
u In erie | 
ee Kanfel Creutzolum⸗ Pol vgl, a. 
a > Y 28a a 
BG — J —— ————— Grecis, — — Latinis, Po- — 
A N ns: 4 Iyg ala. Hijp.Piormo. A 
END Bl | —— D Stäudtintigtander Edennhatcvlette wie 
RL N Iſop oben viel getrungenen Bluͤmlin neben einander | in geſtalt 
Su — wie Taubenkropff / etliche ſchon Preſelgenbraun / eiliche Him⸗ 
N melblaw [etliche ſchneeweiß I riechen nit [onderlich [darauf wer⸗ 


den Täfchlin / breyt wie Linſen | jedes mie zweyen Fluͤgeln ver⸗ 
era Stengelond Wurtzel find holtzecht. Die Bluͤmlin ſind 
— den Jungfrawen zu brauchen 


Krafft vnd wirckung. 

J Greushlumenin Weingeforten). vnd den getruncken / bri mget J 

— den Frawen jr verfihene Milch wider. — Frahienm 
Die Ereugblümlin zerknitſcht / oder Waſſer baragacann — 





ilch 
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— u, SE ———— u a DE ae 
= Er en, - — TE — 


om sur für Hitz oder Geſchwulſt /vbergelegt. 


u Weyendlumen Cacalia 


— Sap. ccxxxiiij. 
6 © &penbtumen — Kanada. Latibis — Leontice vnnd Liliäme COn- 
8 "Megaman ein Srauron sogen Sri ar in der mitte ein abc 
or | | | J Sram 





: Rutehue Ander her 


Stenglin / daran kleine weiſſe Slamlin / wie Cimbalen 98€ 





ſtaltet rings vmb ſchartecht /in jedem cin purpurfarb Fleck⸗ 
in / eins guten edlen Geruchs / Seine TBurgeliftweißindeer 
Ervengeflochten. Waͤchßt gern an feuchten ſtetten werden 
geſehen im Meyen. Auß den Bluͤmlin werden im er il 
nat rothe Koͤrnlin / wie Corallen. re Ss 
Kraffe vnd wirkung. % “ 
| Meyenblumen ſind kalt vnd feucht im andern Grab, De 
" Blumen ſeyn kraͤfftiger dann das Kraut. u) 
wat Blumen beyß vier Wochen inYBein/darnach fie 
den Wein abjdiftillier jhn durchein Alembic fünfmal. Di B 
fer Wein alfo gediſtilliert / iſt beſſer dann Golt. a 
in Wer diefen Wein mit ſechß Pfefferkoͤrnern / vnnd ein we⸗ 
nig Lauendelwaſſer nuͤtzet der darff ſich denſelben Monat 
EN Star nit vorm Schlag beforgen. 
Be. | 7 Diefes Weinsalle Morgen ein eofidvotgerunden Vi ñ 
Grimmen. gut fuͤr die Darmgicht. Be 
En Alfo genuͤtzt / iſt gut Bears ein Sefchwer hinden am Hirn Haben. = 
Für. Diefer Wein machet gar gute Vernunfft den hinden ans Haupt ofen und vor⸗ 
nen an die Stirn. 


Meyenblumlinwaſſer. 1 
J 





Zeit ſeiner diſittierung ſeynd / allein Die Bluͤmlin gebrandt mitten im Meyen. 
Iſt ein außbund zun Augen / euſſerlich darauff geſchlagen kuͤlets alle Hitz 
Iſt gut zum Haupt / die Gedachtuuß zu Bärcken ond wider zu bringen. 
Gifft. Mepenblämtinwaffer getruncken / auff ſechß Loth / iſt a dem der Gifft geſſen Bat. 
| Iſt gut getruncken | foeinen eintobsnder Hunde aebiffen hette, Treibet die Geburt / D 
Hirnſtaͤrcken. ſtaͤrckets Hirn Hertz / Sinn / vnd bemmpt den fallenden Öfechtagenlauff viertzig Tag ge 
———— gut fuͤr Onmacht / vnd wem die Spraach gelegen were Bringt den Frawen 
Sarnwinde. jhr verlegene oder verlohrne Milch wider / getruncken. Vertreibet auch die Harnwinde / it 
J— gut fuͤrs ſtechen ombs Hertz / vnnd fuͤr die entzundete Leber. alte auch den ‚Sramendieje 
% Nranckheit hart haben / daß fie die ſanfft ankompt. 
Dos Waſſer iſt gut ſo cinen ein S pinn verletzt hette / ein Taͤchti in darinn genetzt vnd 
darüber gelegt. Das Waſſer machet klare Augen / darein getropfft/ vnd lalet die Schöne “ 





; | Darüber gelegt. * 
\ Som Wem die Glieder oder das Haupt zittern / der waſche ſich vorhin ſchon crackno E 
| 2. fichwider) darnach flreiche er diß Waſſer an / vnd laß es trucken werdenieshilfftioffimate 


gethan Morgens vnd Abends | Es vertreibt um den —— der er — 
darinn genetzt / vnd vbergelegt. 


| Se Graßblumen / oder Neglinblumen / ee 
ni © Garyophyllorum. Gap.iyw. . r 
a re % (icbtichewolriechende Neglinblumen haben den Namen / diewell ſie ein Neg⸗ 
FO ‚lingeruch haben. Graßblumen nennet mans | dieweil die Bletter am Kraut / wie 
das gemein Graß geſtaltet find) Latinls, Flos Garyophyllorum, vnd Betonica 
altilis, Vulgo Herbatunica,Betonica coronata, I2al.Betonica domejtica.Gail.Oeuiller. 3 
¶ Diefe Graßblumen fepnd vieler Farben / als roth / weiß / weiß geſprengt mit rothem / 
als VBlutstropfflin vnd dergleichen ſeltzam durch einander] gefüllt onnd vngefaͤllt haben 
Graßwiejunger Knoblauch Bringen erſtlich lange Knopff darauß die ſchoͤnen Blumen 
im Brachmonat auffgehen. Gegenden Her bſi ann — Rafting mie i 
BERRRR m wie SPANOTINN RE 
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Dendenegeim 








Das wilde Geſchlecht nennet man Dondernegelin Feldtnegelin ond Blutstropff 
Hehdenblumen. Vulgòo Tunica ſylueſtris, oder Herba Tunica ſy lueſtris. Wachſen auff 
dorren heiſſen vngebaweten Orthen / iſt ein dorres magers Kreutlin / bringt zu oberſt etli⸗ 
che liechte oder ſattrote Bluͤmlin / beſamen ſich auch wie Magſamenknoͤpfflin. 
¶ Das ander wilde Geſchlecht nennet man Hochmuth / vnd MuthwilleniLatinis Su- 
perba, Seynd eben ſolcher Art] haben leibfarbe weiſſe Bluͤmlin / daran ſind alle Blaͤllin 
- gefidereondzerfpalten! / Wachſen in Gaͤrten vnd ackern — —— 


RKrafft vnd wrckung. a, 
„ Sotehe Graſer enormen wol betkandt / werden viel zumJußkonnd Arknep gebraticht. 


.  Alsı@raßbiumen frifch zerftoffeniin Hauptwunden gerhan / ieget den fhmergen/zeucht gogung 
die Wunden zufamenizeuchtauch Schifer vnd Bennauß: ee 1 
„Einen Rauch von der Wurtzel gemacht oder das Kraut geſotten in Waſſer | auff das | 

aupt geſchuͤtt / oder an die Schläffegefrichen / legets Hauptwehe. Manmacher auch Gänse) 
 Eonferuazutferaußdiefen edlen Blumen / wie von Rofenunnd Biolen/zc.fafanmärie 
‚sumfchwachen Hertzen vnd in hizigen Geben. 000.2 
BGraßblumeneſſig wie von rothen Roſen I bekompt wol dem Hauptwehe / daran gero⸗ 

33 
Die Dondernegelm wie Roſen gebrandt / i ein fonderlichegutefunftfürden Stein! Su. 


* 





bw der vorhanden / je zween oder drey Loffel voll geiruncken —— 
ee Be Bi Paronien 
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Frawenzeit 
treiben. 





Paconie 
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nroſen Pzonia. Cap ccxxxvñ. SC 
—— & Aeonienrofen I Beninienrofen / Könige» 
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ER ‚OK Hfen! Sichtwurg] Venedifchrofen/Benedia 
NS tentofenı DfingftrofeniSrenfamrofen Maft- 











 biumen]Grecistigyevia.Latinis,Pxonia,unndHer- 
ba cafta.Izal.la Peonia.Gal.Pinoine.Hifp.Rofadelmöre. | 
Seiner Gefchlecht ſeynd zwey / Das Männtin op 
an vnſern Drehen vnbekandt iſt ond genandt wirde | 
Niniuenwurtz ¶ Das ander iſt das Weiblin / allent⸗ 
halben gemein / ſo in dieſem Capitel beſchrieben wirt. 


a mieret wi 


REN a 


% 


ſen vnd Senden, Der Rauch vom Stam̃e diefer Wurtzel zur daſen eingelaſ⸗ 


1 en / benmpt die Fallendſucht / vnd Flecken am Leid / Eo ſoll aber das Maͤnlin ſeyn. Paco | 
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von⸗ Resten; _CCXIX 
A nimm Das Mestini nl Mein geſotten / ſaͤubert die Frawen * ae sr Kinder gewinnen / vnd 
gibt RR andern —— .. die zwo — vnd u 


Paeonientwaffer. 


— befteseiet fi rer EN | die Kofen] fofie — eg kepndigebrochen 

om Ernmielond darumder gemifcht zweymal fo fchwer feiner Wurtzein geſtoſſen / vnnd 

malen in Balneo Mariz,Deß Waffers getruncken zwey Loth / iſt gut ſo ein Menſchen 

der Tropff geſchlagen hat / vnd nit reden Fanler wirt ohn zweiffel wider reden / vnd geſund. Satan 

Das Waſſer iſt gut den jungen Kindern fürn Stein / getruncken Morgens vñ Abends / Stein. 

jedes lauf vier Loth. Iſt auch gutfürs Sendeniwehe. Das Waſſer dreiſſig oder Lendenweh 

Tag lang getruncken Morgens vnd Abends jedes mal auff drey oder vier Loch / iſt gut 

fuͤrr fallenden Siechtagen. Lallendſuehn 
Das Wafler alleinwon den rochen Kofenblettern der Bari ‚gebrandt l M den Si 

dern ein koͤſtliche Artzney für Die Sala. 


. Süele ‚Slyeyuhiza. ge ‚Kap, ao. 
J — —X Bßholtz / oder Kolſtock/ Orecis ———— 





























Latinis GIycyrthiæza Dulcis radix, 

Radix Scythiea Vulgò Liquiritia, 17al, 
eglitia. Gall. 1.Ercnliffe. Hijp. Regaliza. 

Säßbotsiftieihtlich auff zůbringen / Waͤchßt 
= fonderlich vielim Bamberger Biſthumb. Die 
Wurtzel fladere Bin vnnd ber / gibt viel langer 
Sprüßling / innwendig gelb / aufwendig holtz⸗ 
faͤrbig eines füflen Geſchmacks / Darauf wach; 
fen hohe runde Stengel I mit ſchwartzgruͤnem 
Laub aleich wie Dipram oder Ziſſererbs Ries 
bet an Händen / ſo mans angreifft träge braune 
rote Bluͤmlin / auff Hpacinthenfarblaisfinfen ⸗ 
blämlin geformet die geben rauhe Schoͤtlin mit 
harten Kornlin Nu A, 
inder Artzueh als dien 

rafft vnd wirckung. 

Der S afft vnd Wurtzel han ab 
len Breften gut / als ur Keele / Magen /Bruſt/ ruf. 
Lungen / Leb61Blafen!ond Nieren fürden Au Hufen. 
ſten / Durſt / heiſſe ſchwer ende Harnwind / Iſt gut Harn wind 
zu Magenpuluern / vnd Trefeneyen. Die Wur⸗ | 
hl geputuert — gut ee vnnd e 





be Et Reben in den Soner vnd * Dar a w 


Harnen. 
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Srawen Ken öl 


J Megeuge⸗ 











Bruftge⸗ 





——— —— den Harn. rl 
Iſt gut zu aller Kranckheit der Bruſt / geſotten in Waſſer / vnd — 
Es iſt beſſer genuͤtzt / dem der ein Geſchwer vmb die Bruſt vnd Lungen hat. 
Dieſer nachgeſchriebener Tranck iſt gut zu nuͤtzen wider Die Apoſtemen der Bruſt vnd 


Be 
* 
11 ) 
€ Rx 
—3 
un h 


‚Lungen. Nimb neun Feigen Süßhols zwey Loth / klein Roſein / Eniß / Senchelfamen / je⸗ | 
des ein Loth / Iſop ein Handtvoll / Diefe Materi foll grob geſtoſſen ſeyn I gefotteninwier 


wilch warm 


Darftlkhen Gekawer im Munde/benimpeden Durftimache wol hatnen / reiniget Die Der en Dar 
— ſen vnd Frawen Krankheiten, 
 Eungenfuche Pulueroag&äßholsindie Wunden geftretoet / hoylet ſie diene den — 
Scrlertan gen) Keichenden / vnd denen ſo Blut ſpeyen. Iſt auch fuͤr allerleh Heyſerkeit N 


Denen! ſo das Abnemmen haben. | 
Wieſen Mangolt / Limonium. Wintergrun / 


Py — ee — 
— ef ang A 


Brain * 










“ I fen Mangolt — — Latinis EN ind Limoninm !pra- 4 


DE tenfe,Berafylueftris. Heißt auch Biberflee. Iral.Limonio. Gall.Limeine. 


gantz gleich / alleinin der gröffe onderfcheiden. 


Winter gruͤn wirdt alſo genandt / daß en Winterfr friſch — bleihet / wachße “4 
in feuchten finfiern Buͤſchen / Hat ſatte Bletter je fuͤnff oder kan Rn ein En mie 
vi —— aͤls die Meyenblun⸗ | SER # 


II  MWintergrünoder wald Mangolt / wald Kol holtßz Mangolt: Vulgöpyralä, 
| vmnd Limoniumifylueftre , Diefebeyde Kreuter ſeynd zwey wilde V dangoli einander J 


Kraffte 
4 





map Waſſer ein drittheil eingeſotten / durchgeſchlagen / vnd ſuͤß gemacht mit Zucker! BB 
wirdts ein Tranck / genuͤtzt als obgeſchrieben ſtehet / allemal ein halbes Trinckglaß vol! \ 
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Krafft vnd wirckung. 
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Wintergrän iſt einfaftgut Rrautzufrifchen Wunden / die augenſcheinlich zufamen 7 7’F- 





 Zusichenizuträcdnen vnd heylen. Zu Wundtraͤncken / mit Sinnaw / Sanickel / Oderme⸗ gundnand.. 
nig / vnd Egelkraut in weiſſem Wein geſotten. N N —— 
Zu Salben vnd Puluer /gruůn vnnd dorr zunemmen / vnd alten Schäden braͤuchlich 
vnd nuͤtz. Oiß Kraut vnd Wurtzel geſtoſſen / darunder gemiſcht Sanitkelfafftl / Sinnaw⸗ 


Sſierluceh Ifowirdedie Salbe gruͤn. Mit dieſer S (b magſtu faul Fleiſch von grundt Saul gleiſch. 





Wilt du es kraͤfftiger machen / ſo nimb darzu Sanickel / Simaw / Inngruͤn vnd Bey⸗ 


uß. Br i 
Dip Kraut zerknitſchet vnd auffgelegt / heylet alle Schaͤden Man mag auch Baumol 
darzu thun / vnd Spangruͤn darunder miſchen. . ' | 
Dip Kraut mag man dorꝛen / vnd auff die alten flieſſenden Schäden ſtrewen / es truck⸗ 


NR Wintergrunwaſſer. — 


B Kraut Stengel ond Wurgelimit aller Sud ſtang gebtändtmierentin Meyen. 
Wintergruͤnwaſſer iſt gut zu allen friſchen Wunden / Morgens / Mittags vnd Abends Wonden 
En jedes mal zwey Loth / die Wunden damit gemäfchen! vnnd darüber gelegt mit 
chern. S i N Re a z h — 
—— iſt auch gut zu alten Schäden] damit in vorgemeldter maß gewaͤſchen / 
Kraut vnd Wurtzel innerlich vnd euſſerlich gebraucht / deßgleichen das gebrandte waſ⸗ 
ſer heylen Wunden vnd Brühe m en ' 
¶ Diefem Wintergrün gleich waͤchßt ein ander Rrautifoitan Wieſen Mangolt nen ⸗ 
nee in Wieſen vnd feuchten Awen / ein zart Kraut / die Bletter gleich dem zamen Mans 
golt / ſtehen je wenig neben einander / das runde glatte Stenglin traͤgt weiſſe getrungene 
— Ei Be —— 
Dip Kraut in Wein geſotten / getruncken / ſtillet die rote Ruhr / vnd Frawen zeit / wirdt Kote Ruhee 
auch euſſerlich auff hitzige Geſchwer vnd Schaͤden vbergelegt. a m. 9 — 1 
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AMangolt oder Romiſch Koͤl Bera 
Kap. ccxxxix | | 
Angolt joder Romiſcher RU Beypkslı Romgraß / Rungkraum / Kıngfel, Lat 


inerlep Bietier wie on den Milsen allein dag an dergröffe . Ka 


en 





eg . Weutchuchseinde heilt 


— Mandl — — Rage J 





Der Mangolt hat zimliche groſfe Bletter / — wie die Bletter an den 
Milten /gewinnet lange Stengel / mit vielen kleinen goltfarb Slumlin beſet 1 hat ein Bars D 
ten / ſtachlechten / rauhen / ſpitzigen Beinen Samen. 


2.Daer rothe Mangolt iſt dem weiſſen gar mit Blettern! Blumen onnd S amen / 


gleich / allein daß die Bletter vnd Wurtzeln rotfaͤrbig ſeyn. 


3. Der ſchwartzgruͤn Mangolt iſt auch dem weiſſen gar gleich I allein daß csallesbar; | 


an kleiner iſt / vnd die Bletter ein ſchwartzgruͤne Farb haben. 
Es ſeyn dieſe Mangolt oder Roͤmiſche Koͤlkreuter / ein gemein Gemuß / vnd gutes Kuͤ⸗ 
chenkraut / vnnd hat ſonderlich keinen Geſchmack / daher es Betainfipida genennet wirdt. 


Vnd dargegen ein Sprichwort iſt / Luretiz Beta ſapit, dieweil zu Pariß ein verſtaͤndiger 


ee Dann geweſen ii Beta mit Namen seheiffen bat, 


© Kraft end wirckung. 


Moangoltkraut vnd ee temperiert warmet Complexlon / iſt ein — 
liche Speiſe für Reichen vnnd für Armen] für Die Kranken ond Gefunden ſtaͤr⸗ 
reden Magen! leget den Durſt. 
Pe Wurtzel laͤßzt man auffjieden / vnnd mit Eſſig vnnd Butter abbereyten wie die 
pargen. 
Es reinigetder weiſſe Mangolt / vnd wäfchetab alle boͤſe Feuchtungen. 








Schupen am 





Schuppen darauff. 
Be. Die Wurgtzeln ʒu aſchen gebrandt munn mit SHonigermifht wehret dem Haaraud⸗ 
Haar außfal⸗ fallen. * 


* DebWaffers darinn geſotten / ein Zröpflin oder dreyn warm in bie Oh⸗ 


tengeibanl benimpsden ſchmertzen darinn. ER RG 
Roͤmiſch 
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Mit Waſſer / darin weiſſer Mangolt geſotten das Haupt gewäfchen | benimpt die f 


2 —* a F 
u ein an in hehe an 
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Zei ſeiner diſtillierung iſt/ das Kraut vnd Wurtzel mit aller — ns era ; 
vnd zu Wa ſſer gebrande im ende deß Meyen. 

Das Waſſer iſt gut fuͤr das heiß weheihumb deß Haupts/ Morgens vnd Abends ge⸗ Hoanpewehe 
truncken | jedesmalauff zwey oder dreh Loth! auch ein leinen Tüchlin darinn gen ui vnd 
vmb die Stirn vnd Haupt gebunden. * 

Das getruncken in vorgemeldter geſtalt / vertreibt die Heyſerkeit in der Kee en. 





Das Henferkeit; 


Waſſer offt DE, SER in —— Rheuma, vnd den Ställe. Bi 
Haupt zur Naſen auß. N 


‚Horlten Anl Cap. — 


Muten. en 


SE ren find zweyerley / zam vñ wild / 
9— 4 Diezamennehet man Mitten oder 
| — Molten / Burckart. Græcis are⸗- 
®7 N... .Padıs. Latinis Atraphaxis. Vulgö Arri- 
I m plex. Item Chryfolachang, vnd Aureum 
olus.Dieiwilde Milten neñet man Scheiß⸗ 
milten / Ackermilten Witde Motten. Lari- 
ne Atriplex fyluelttis. Ital. Armola. Gall, 
Arröuches.Hip. Armolles. 
Der zamen Bartenmilten fennd breffeha 
X ley / Als roth / weiß / vnd gruͤn die ſir d die be⸗ 
ſten / vnnd ſchwartzgruͤn / wieder Mangolt 
2 auchl habenallemesibechte Bletter / aller 
meiſt ehe ſie Stengel gewiñen / etlicher maſ⸗ 
ſen den weiſſen Winden / oder Glockenblet⸗ 
tern gleich, Die Stengel aber vnd Zweige 
rund / holkecht / bringen im Augſt dreyten 
runden Samen hauffecht zuſamẽ getrun⸗ 
lab das N Nine — | 


N 





Kraft vnd — 


Stetrediener pur Epeiß vund Arhnen Maßlin barvon Berger Spa j Dieter | 

doͤrren hitzigen Choleriſchen Menfehenwol. bu 
Rohe zerſtoſſen oder gefotten/önd vbergeſchlagen / vertreibet Knollen vnd SDa ts Öbie 
dern Ohren: Dieſes waͤchßt gern ben dem Cappis / feine Warhet holgecht / weiß Iſt er 
imerfieniondfeuchtimandern Grad, u, —4 
ne gemifcht mit Hontg lvannnelhetdo podegea/ LE hodccrce 9 
\ * gelegt. | DOES — a 
I Wapılic Die Frechheit = Schimpfes Bi San J 
‚Aufe, wenn man Die Moralität i mdemje TR Y 
* el und die Unmoralität i t in Deffen 2 Wehe A b 
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Beelſucht. Den Samen gemiſcht mit Homigwafferiond — vertreibt die Geelfucht. 
Die Bletter geſtoſſen den Safft gelegt auff ein entzuͤndt Fleiſch / oder Glied am Lib / Es 
\ Dion. öfcher das zu handt. F ürs Blutſpeyen auch den außgang / iſ faſt gut Scheißmeltei in der 5% 











Koſt gebraucht. 
| Srawen fo Gebreſten haben an Ber Wunenſollen Scheißmelee legen auff den Bauch! “ 
Mruranc fo filter ſich das wehe ander Mutter. J 
Scheißmelte geſtoſſen / vnnd ein Pflaſter darvon gemacht / gelegt auff ein geflochen Bu 
! Ce auß⸗ Stied miseim Dorn oder Nagelizeuchtdas auß ohnefchadenisnöhenletes. Ei 
| : Scheißmelte geſotten mit Honig / vnnd auff boͤſe daͤgel gelegt an einem Finger / oder " 
2 gneiner Zehen! benimpeden böfen Nagel / vnnd machetein andern wachfen. Offt genuͤtzt/ \ 
a treibtsaußdie Spuͤlwuͤrm. Der Same genügt! machetobenaußbrechen. Scheißmelte 
2 weychet den Bauch! vnd iſt faſt nuͤtz den Geelſuͤchtigen / vnnd denen ſo ein heyſſe Leber ha⸗ 4 
ben. Mit Bingelkraut i in eim Gemuͤß geſotten / die Bruͤhe genuͤtzt / macht zu Stul gehen 
e Iſt auch den wehethumb der Blaſen hinnemmen. Mit Romiſchem Kol — ; 
‚gefotsen/darvon genügt] iſt das Feber loͤſchen. RN 4 
F * 
WMeyer⸗ Blitum. Guter Heinrich — 
ir — canina eh ccxlj. RE ’ 
| } ° I Ar ne i “ 
g | ’ 
E J 
B 
v* 
Erg G per oder Miſtmilten / vnd erichen Bletkrout / GrzeispA. Latinis Blieum; > 
— Zeta inſipida, Atriplex fimaria, Ital.Blito.Gall.Biedoni :Hifp.Biedos. ' 

el Iſt auch ein Miltengefchlecht! hat blutrote Stengel! Dierrersund Wurkeh 

Mi ui I man mit der rufen fehreiben mag / an der geſtalt ſonſt dem gemeinen Nachtfcharen 
gleich / ohn daß der Oamengang: klein / tiotecht vber einander getrungen / wie Ren z 
we | 4 
* | ne RE Dieſem J 
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"a Refe 9 
| N BR IRA EN Er 
\ A Ditanif abe in oh leg — dingengfeich 
eln ! mnddergle cichen noch etliche mehr | mit dieſen eins Fleinen vn derſcheids / Sind 
Barren Vn kixutet Se ee in Doꝛffern. 


Erlihe nennet nan Sam odt Schweinstodt / Gaͤ aßfuͤſſel. Bu 
Guter Heinrich / S Stolg⸗ Mnniet /oder HundomittenS chmerbell Vulge Artiplex 


| canina vnd Bonus Hendfichus. 


Iſtein lieblichs Kreutlin fuͤr die Metzenknecht } ein flinekendes Milten Gewächfi hat 
j. Spletter wie klein Scheißmeldt / meelbecht und äfchenfarb/fleinen fchwargen Samen / ei⸗ 
nes ſtarcken faulen Geruchs. Waͤchßt an truckenen Hoſſtetten neben Mawren vnd ‚Zus | 
nien / dadie Hund hin brunken, 
Sonſtiſt nochein SR Haunich mit groſſen mein Sleuem son onder erde 


Bann er 
— Krafft vnd wirckung. — 
Since Drau fo the Ruß subruchen Korb 


- Die Weiber dörzensinjbren Wuͤrtzwuͤſchen. 
Dieandern Miltenkreuter ſeynd kalter Complexion/ zu hetgen Schaden eufferlich. 


| zu brauchen. 
Ein gewiſſe Kunſt if für die Waͤrm in faulen Wunden def Viehs die ſtinckende — am 
Hundsmilten a Fun in die — Ja — ſo fallen ſie ſichtbarlich Man: | 


ee —— 
J—— Ron Cappie⸗ Bralch Cap ca. 


Bra Garpeatik, 





Um, —— — 





anung, — Heil: die Sole HAAR 

39 Stimmen — das Beſte des Lande 

bracht haben und es um ſo ehrenvoller für die: 
N Bi: Diener. mar. fir Dans 





tt anı, 143 MRamoanaslkur 
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men ſeynd / ſich wol ſechß hundert Jar mit Koͤlkreutern beholffen / vnd allen 


)Oel oder Cappes / GrecisKezuEn. Latinis Crambe, Braſſica, vnnd Olus. Iz2l, 
9 __ Canlo.Gall.deschauls.Hifp.Colbos. Seines Geſchlechts ſind viel / der rot Kol / krauß 
BNVRKol / weiß Koͤl / gelb Roölibreye Rollo Cappes Kol / ſo die groſſen Haͤupter bringt / 
Latinis Braflicaalba,lata,crifpa, capitata,fefhlis. Iſt ein berhümptes Mußkraut in als 





dendandın, | | | = 
Deß Cappes vnd Kolbletter gebrauch dem Viehe vnd Leuten / iſt nit genug zu beſchrei⸗ 
ben /ſonderlich armen Leuthen ein groſſe zuflucht zu einer Speiß vnd Argney / Alfodag 


Bl 
“N 
nr 
4 


Kranckheiten 


auch die alten Roͤmer / ehe die groſſen Doctoren der Medicin in das Roͤmiſch Reich kom⸗ 


—J 
ww ae — 


damit begegnet / vnd rath gethan haben, 
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1. Anflten. .; CCKKU 
Bene Kroftomdrmiretung. | | 


Solor oder Sappiss iſt kalter vnnd feuchter Natur. Den Safft von Remiſch Koͤl einge⸗ 
nommen / bringet © tulgaͤng vnd beißt den Magen! vnnd nemlich denen / ſo bald empfin⸗ 
den / wann jhnen etwas in Magen kompt. Darumb iſt der Safft dem Magen ſchaͤdlich / 
Aber das Kraut darvon geſotten / mag man mehr zulaſſen dann den Safft. Iſt gut dem 

boͤſen Miltz / das geſotten mie Senffkraut / oder Senffſamen. 
Der Safft dienet wol fuͤrs Wildfewer. 
In die Naſe gelaſſen / reiniget er das Haupt. Braflica gekocht Ale je Lnſenkrout /alſo gef 

ſen bringts Stulgaͤng / Aber fie ſeynd doch beydedem Magen nitgut. Die Wurtzel von | 

NRomiſch Koͤl geſotten / vnd der Bruͤhe zwey oder drey Troͤpfflin warm in die Ohren gr re 
laſſen / benimpeden ſchmertzen darinn. Koͤl rohe geſſen / vnd den Saffedarvonauffsfaa 

Haupt geſchmiert / macht Haar wachſen / vnnd toͤdtet die Laͤuß Alfo geſchmiert auff die dar wacht 

ſchwaͤrtzen Anmal / bringt wider gute Farb. Auch iſt Roͤmiſch Koͤlſafft mit Kummel oder 

Dillſamen genuͤtzt / gut fuͤr Bauchwehethumb vnnd Grim̃en. Koͤlkraut gefoiten mit eim Grimmen. | 

alten Hanen / die Bruͤh getruncken /ſtillet Eholicamı vnd BR a al ein gute | 4 

— — vnd — Wer sivcr ech h af N 1 
ende h dem Imbiß Netliſt ſi —— IH 
zuvieled — — fotlen viel Kol brauchen | auch damit purgie⸗ Podaara, 
en] an zerſtoſſen mie Meet / Enogræco, vnd Eſſig vbergeſchlagen / ben mpt den 
ſchmertzen. Der Harn deß Menſchen / der etliche Tag Kolkreuter in der Speiß genoſſen . 
heylet Fiſteln / Krebß / Wolff / Flechten / vnd was vnreines ander Haut ſeyn mag. I Fifeln. 5 

Koͤlbletter auffe Haupt gelegt / behuͤt es vor Haar außfallen / vnd benimpt die Higvon zes, a 1 
higigen fehädenImiltert auch den Ichmernen, Sonberlich om Safft mit Honig gemiſcht / 
g beylet freſſende em und Grind; 


Sawer Cappis Krautvnd Brühe | 


@ „Ga Capplokraut iß den hitigen Magen gut I machet uf iu eflen wehren dem Magenhink ' 
2 Durf, \ 
Die Brüheoder Sufper von dem ſauren Kraut loſchet den Brandt gewaltig ſo von Brandt. 
Fewer oder von Puluer geſchehen / ſo man Thuͤcher darinn netzt / vnd darüberiege. „  Pulueris 
Sawer rohes er ne auß Eſſig vnd Saltzz / Da een — ſchung ; 
u er “ Trundengen | | 


 Gappistvaffet. : A 4 


A ſeiner vMfittetungif / die Bletter abgebrochenvon den Dorfen onnd u Waſſer 
gebrandeime endedeß Brachmonais: 

Das Waſſer friſch getruncken Morgens ond Abendo /ſedes mal auff vier Loth if gut 
fuͤrn Stein / dann es verzehret jhn. Iſt auch gut fürs rien in genden / vnnd einiger die Stein. 
Nitren vnd genden. 
Item Thůcher in dieſem Waſſer genetzt /vnd ober Gefüchtgelegt/ ſo bald es iruken Dean 
wirdt / widerumb — vbers Glied gelegt fine den weherhumb vnd rn | 


— i% 
Meerkölı Soldanella. Cap. een... > 


Pa — oder Soldanell / Grzciskegulndaizäre, LatinisBraßicamari- vn 
?o)na,vü 1 Officinis Soldana, vnd Soldänella. Iſt ein verfalgen Meerkraut / an der 

— Ögeftaltvergleichtfichsdem.Kreffeniabeigröfferiivichfit gern a feuchte, Shar ein. 

‚ braune Dlum /heiſſer vnd u a lange Wurtzel * laxiert vnd reimgt 
l I u . Beau 
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Er — > 
N s — cauterduchs Mr — ATheh © 
h ‚ Phlegma vnnd Ehoferant. Es aber — CH 3 
Kraut nit allein genuͤtzt werden fonder mitandern 
Kreutern / dann es iſt alleinzuftreng. Nicht vber 
x TS. gmepquintlinder Wurtzel — bringet uf 
- Ne‘ Z behende Stulgaͤng. a 


Das geforten Wafler darvon iſt que sur Leber⸗ R\ 
] fuchtrondauffblehen deß Bauchs! — dey 
Harn treibei auß die Waſſerſucht. | : 


&; 3 ſapunteln Rapunculum. GE 
N Belmören, Sifer. Cap. call, 
N — | SYL Arımpelgamendiwitb}Larinis Rapuncu- 


lum. Ital. Rapunculum Gall, Reponchon, das 
< Sir viel geſagt als ein klein Ruͤblin. Rapun ⸗ 


Er 4 Bi — 
VGL 


NT | — a! 
—J N hi 





— ‚Bel ſeyn kleine Ruͤblin haben Blaͤtlin wie Maßlie⸗ 
ben/auff die Erden gefpreptetlein hohenhofgehtien 
Stengel! mit viel purpunfehellechten geſtirnten blawen Bluͤmlin | zu Fleinen RER | 
grünen fchmalen Dlätlin befegelein — 
| # 
i Re Napınte * ar — J — 
Wald Rapuntzet. Ss W | | 
| 
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n nn — RE | SCI | 
a ; Diearof ale Ropunen | Rapunculum ſylueſtre, if wenigen bekandt / gar ſuͤß 
vnd lieblic 

Waͤch m im Meyeni in hohen Waͤlden / hat Stengel Elen hoch / oben mit blawen ges 
trungenen Blumen als Kleeblumen / Die Bletter ſeyn in der erſt auff der Erden geſprey⸗ 
et / wie Mertzen Violenbletter / ſchwartzgrum und ſpitziger / Die Wurtzel weiß vnnd ſuͤß / 
Me wie Die gemeinen Rapuntzeln. 

Die zame Garten Rap untzel nennet man G Gierlin/ Gerlin / Gritzelmoren / vnd Klin⸗ 
gelruͤben Sræecis Ziomsov.Latinis Sifer. Gall.des chiruittes. Hip. Chiriuias. Seyn füß vnnd 
wolgeſchmackte Küplın I an Stengeln tragen fie dielzerkerffte Bletter / beynahe wie das 
groß Bibenellenkraut. Bluͤet mit weiſſen gekroͤnten Bluͤmlin darvon kompt hernach ein 


Bay Samen. | 
Kcrafft vnd wirkung. 
| Die Rapuntzeln / fo fienoch jung! braucht man Kraut vnd Wurtzel in Satatenjti kuͤlen 
faſt wol / machen ein guten Magen / bringen luft zu eſſen / friſchen ven Mundt / bewegen den 
Harn /ſeynd im Fruͤling am beſten. Ehe man ſie jſſet / ſollen fiezuver in heyſſem Waſſer Park 
gequellet werden. 
Die ʒame Garten Rapuntzel oder Gherlin / braucht man in der Speiß wie Peſtnachen 
truckner warmer Natur. Bekommen dem Magen wol / bringen appetit vnd luſt zur ſpeiß / 
ſtaͤrcken menſchliche Natur / vnd treiben den Harn. | | 8 
| Nüben/ Rapum. Cap. ccxlo. Eh 
RS Men] Grzeis Foyyum Latinis Rapum.Izal. Rape. Gall. Naucau. Hiſſ. N abos. 
5Vnd heiſſen alſo in ſonder heit die runden Rüden. 
Se Rüben find allerleh Art vnd Geſtalt / lang klein / groß / nach art vnd⸗ anna 
auch deß Lands art. Bluͤen gelb) wachſen gern in Feldtaͤckern I ſo man ii antzzet. Ss — 


en erden fie bier. 
* | — ae: Trucken Steckruͤben. 
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; SEHelicgtoer bringt. Rüben vnd jr Same reytzen den Menfchen zu Vnkeuſchheit Küben ſind gut —9— j 


Brufron fchön. Rüben machen weit vmb die Bruſt / in Meyenbutter geſotten. Ruͤbenbruͤhe ſullet 
Huſten. 


podagra. 


N, —— 
Glieder. 


Br andt. 


al Nagoni Gall Nauet. Hſſ Nabicas Seyn zweyerley art, Exliigenenne man Sl 
Sreetiäbenjener Papenldie andern Nah Sereräben. an 


ſeyn doch Bart zu verdaͤwen / bringen auch viel Wind 


Honigwaſſer / das Gifft mag jm micht ſchaden. Ruͤben mie Eſſig conficiert/Fälten und bla⸗ 


PT > N — 


 ReauterbuchsNMndertgel . 


€ Napen ſind auch der Ruͤbengeſchlecht / Græcis Bnas. Latinis — Bunias. 


Kraffeomdwirdung. | 
Rüben eynd warm imandern Grad] vudfeuchtimenflen. Bringen viel feuchtungl 







Die heymiſchen Rüben ſeynd vnverdaͤwlich | und gefotten | blahens den Bauch | vnnd 
mehren die Feuchtigkeit im Leib. Den Samen von Ruͤben braucht man zum Tyriac/ iſt 4J 
gut für Giffe, Welchere ein giftigen Trunck hette gerhan] der trincke deß Samensmit 


hen. Aber doch loͤſchen fie das hitzig trucken Gebluͤt dasden Menſchen groſſe Kranckheit 


geſund / wann ſie in zweyen Waſſern geſotten werden. Bi 
Welcher Geſchwer oder Epffen an feinem Leib hette | oder boͤſen außſaͤtzigen Grindt / 4 
«der wäfche fich mit dem Waſſer / darinn der Same geſotten iſt / die Haut wirdt glattunnd ” 


den dorren Huſten 7 my Ye an behee Vad Des una /Mar seremeen Fuugegr | 
Rüben gefotten mit Baumdl/ machet daͤwen Fr am Am /Y — — 4 
Rüben SI hitzig Podagra gelegt / ſtillet den ſchmertzen. 
Rauͤbenwaſſer. 
So ———— Raben / die Wurgeloder Ruͤben gehackt / vnnd gebrane im me 
Brachmonats. 
Ruͤbenwa ſſer iſt gut zun erfrortten Stiedern! damit gewaſchen / vnd gerichenjein Zub | 
darinn genetzt vnd vbergeſchlagen / zum Tag zwey oderdrymal. 
Ruͤbenwaſſer | oder Waſſer von faulen Ruͤben gebrandt / iſt gut dem der gebrandemdes u 
re/es ſey wo von es woͤlle darmit gewaͤſchen | fo wirdt ein Ruff darauff / die ſoll man N DJ 
abbr echen / allein mit dieſem Waſſer ſtettiglich abwaͤſchen. 


Rettich/ KRaphanus. Cap. ccrlo. 


— Ettich wirdtgenande, Grecis jdn vnd a 1 
7 „Raphanus. al. Rauanello. Gall. Raue, Hifpan.Rauamo. 
SF xeichifen‘ MWurgel gleich wie ein Ruͤbe / Etliche } 
lang ond groß /etliche rund / Sein DL LH 
EN mass länger fein Same iſt in Dötliniond bluͤet weiß. 
er Krafft vnd wirckung. 
v Rettich if heyß vnnd trucken im dritten Grad / einer war⸗ 
men vnd treibenden Natur. 
Rettich geſſen nach dem tachteffen) /daͤwet wol die Speiß / 
vnnd machet den Magen warm / machet aber ein ſtinckenden 















Athem / ſo man bald darauff ſchlaffen gehet. Rettichwa ferift, 


FI fürs tröpfflingen harnen I und fonderlich fürden Stein in der 1 
Blaſen vnd Lenden. Rettich ift fehwangern Frawen nit gut / 
doann er treibet Die Stucht Ibringee gnjsg Zt [onen eiberauß. ' 
die ander Geburt. ee 

Rettich ſafft auff alte (chade geftrichen! vnd w⸗ faul fleiſch ©. 
wächft/ dasverzehreter/iondfrifcherdie Wunden Alſo auch 
‚ Rettichpuluer. Rettich vor odernach dem Eſſen gebraucht / 
mache aufoffenernäbe a 2 

MN 
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Aa Dmardenfamen Denfchenfchadeterammenigften! Doch treibeeeiden Harn / er, Ham _ RE 
weychet den Bauch). Es mogen indie Waſſer ſůchtigen / Milßfüchtigen! und die Weiber / a 
denen jr Blum verſtanden iſt / brauchen. Rettich mie Honig zer ſtoſſen / vber die Mälerond ° ° °" 
Flecken im Angeſicht geſchlagen / vertreibet fiel / Machet auch Das außgefallen Haar wider Haarwachfe 
DAHIN. ae en | | * 
„.. Rettichfafre mit Honig geforten / vermiſcht mit Weineſſig / vnd durchgeſchlagen / iſt 
gut widers Feber quartan / vnd wider verſtopffung deß Miltzes getruncken. — 
Rettich in Waſſer geſotten / Honig darzu gethan / darvon getruncken etliche Tag / ver⸗ 
treibet den alten Huſten | vertreibet die zaͤhen Phlegmata an der Bruſt / vnnd machet außs aufm 
werffen. Die Rinden von Rettich geftoffen / mit Eſſig ynd Honig eingenommen / mache 
ſpeyen. | \ 


range 


2 - Rettich ein gut cheit zu dünnen Scheiben gefehnitten / weiſſen Zucker darüber geſtrew /⸗ 
.etlondwolgeploget / darnach 24. Stunde ſtehen laffen! vnnd das Waſſer / fo man daran 
findet / in ein Glaͤßlin gethan / vnd Morgens ond Abends darvon warm getruncken / in ein 
onderlich Experiment zu dem alten Huſten vnd Lungenſuche. | 
Seine Wurtzel im anfang deß Herbſtmonats klein gehackt vnd gebrandt. 9 
Das Waſſer dreiſſig Tag lang /alle Morgen vnd Abend / jedes mal auff drey oder vier 
Loth getruncken / iſt gut fürn Stein / machet harnen / beweget die Nieren vnnd Blaſen / vnd Stein. 
die ſtett darinn der Stein gelegen if, Das Waſſer getruncken auff drey Loth / iſt gut fuͤr — 
iſſt 


Huſten. 
ungenſucht, 


Gifft / ſo es der Menfchgeffenodergerrundenhaur . 2.0. a» 
Das Waſſer iſt gut fuůr die Geelſucht / todtet die Spuͤlwurm im Bauch / macher den Geige, 
Magen wold aͤwen / reiniget jn von aller vberfluͤſſiger ſchleimigkeit / feuchtigkeit / vnd was Wirmm 
¶den Menſchen hindern mag an der daͤwung. Thut auff alle verſtopff ung der ſnnern Glie⸗ei6b. 
B der vnd Adern. Das Waſſer getruncken wie obſtehet / machet ſubtil die ſchleimige Feuch⸗ a 
 Sigkeitinder £ungen. : a er m 
If auch gutfür Geſchwulſt dez Milges / reinigt die Bruſt von der fehleimigen feuch / Mug 
Ligkeit / vnd machet ein gute Seit. Das Waſſer getruncken / iſt gut fuͤr das viertaͤgige Fe⸗ Be 
ber / beweget den Frawen jhre Zeit / iſt guefürn reiffenden Stein. Das Wafferift guewee sn, 
„chen Weſpen oder Spinnen geftochen hetten darmit gewaͤſchen ond mit Tuͤchern dar 
ber gelegt. Das Waſſer zerlaͤßt die feuchtigkeit der Augen / davon die Menfchen ſtarrblind Angeruneret. ) 

wer den | Darein gethan | nimpt ab die Flecken deß Angeſichts / darmit gewaͤſchen / beumpt 
auch die gelben Flecken / vnd die Gilbe eines jeden Glieds / offt damit beſtrichen. a n 
Das Waſſer offt gegurgelt / vnd im Mund gehalten! iſt gut fuͤrs Halßge 





t ſchwer / Zaͤn⸗ Hatßge⸗ 
geſchwer / verzehret vnd reſoluieret die macht auch daß fieaußgehen. Iſt gut fuͤr ſtechen Dre 
der Seiten damit gewaͤſchen. Es toͤdtet auch die Scorpion Settenſteeht. 
Das Waſſer Morgens vnd Abends gerrungken I jedes malauffvierfochldrpodr M 
vier Wochen lang /iſt faſt gut fuͤr die Waſſerſucht macher das Waſſer im Hirn vonjkm Weſſuſac 
sehen/foferz/daß ſich ein Menſch huͤte vor viel trincken / Dannjeminderersrindkejemhe — 

er harnet / vnd deſto cher genießt: | — | 


[* ederich / oder Heydenrettich - Lampfana.: wo: 4 
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ee op ccxlvij. | 
&Ederich / oder Heydenrettich wirt auch genande Wilder SenffiLarinis,Armore: 


| E) 9 cia, vnd Raphanus ſylueſtris. Officinis, Rapiſtrum. Græcis Asa. Dioſco 
— Dip Kraut iſt wie Juͤbkraut⸗ oder Vehediſtel /allein diß Kraut hat ſpitziger Bletter / 
bat gelbe / etwa weiſſe Bluͤmlin / weiſſe Wurzeiinn. k ei 
| ee, 
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sh ne nr a Men 72, 
Ama | DT eek ———— N 
Welcher erkalte Glieder hatan feinem Leid /alfo / daß er auf B 

„ fchtügelven Grinde) der fiedediß Rrauemit Bein) vnnd trincke 
‚nf > Dep Morgens vnd Abends / er wirdt dar von geſundt. we w 
Diefe Wurgel geftoffen zu Eleinem Püluer | vndeingeneifien 4 
Morgens vnd Abends iſt faſt gut fuůͤr das Feber. J 

Kraut vnnd Wurtzel zuſamen geftoffen | darunder gemifche ö 
Wegerich vnd Bein WBegprit/jedesein halbe Handvollidanges A 
ſotten in Eſſig / durch ein Tuch gelaſſen / vnd alfo genuͤtzt / Abende 
fo man fchlaffen wil gehen / macherwol fchwigen / vnd treibet auß 
boͤſe Feuchtigkeit Für die Peſtilentz alſo genuͤtzt / ehe der Menſch 
einfchläfft! ae l RN An — 
ER | 





— 
Machen. 


| Peſtilentz. 


J 


— 


Kr 
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J 
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Zwibeln / Cepa. Sap lot 


) WisdiCrecis ‚Kaduyvon. Latinis ‚Cepa, oder Cepe. ac. N 
Dpollo.Gall.Oigmon.Ei ifp.Cebolhas.&s ſeyn zweyerley Zwlbein / 
er weiß] So ſie bluͤen gewinnens mitteneinholenflene 
gel / oben bleychweiſſe Blumen auff eim Knopff ſchwaͤrtzeckech⸗ } 
— . ten Samen / Vnd ſo man den Stengel abſchneidet / ſo fehlägtdie 
AT N “ Zwibel vnden widerumb auß. So man das Kraut oden dampfft / | 
r ſowirdt ſie groß. Seyn heiffer Natur machen bie Seele Far D 

4 Pobegefentond erheben ben Magen. | — 





—— — — 


hen Rear rung ne She 





| Arböptende Leineſſen Morgen zotenmi Saltz vnd Brorfärdenböfen Lufft / wie 

Tyriac Muͤſſiggaͤnger aber werden toll darvon / ſchwermuͤtig vnd ſchlaͤfferig ⸗Rohe Zwi⸗ | 

IR bein serfehnitten/ ober Nachtin friſch Waſſer gelegt / diß Waſſer treiber u Kindern die - 

| Pot im Spaulwuͤrm auß. 

Sorenfaufen: Swibelfaffein — gethat) benimpe das faufen / vnnd fer den ——— In | 
Haar wachfe. die ddaſe gethan / reiniget dos Hirn. Angeftrichen, machet es Haarmwachfen. MieCffig 

| Hundssiff warm angeftrichenivertreibetsdie Maſen deß Angeſichts. Mit ZwibelfaffiiRausenef 


Sefeäwer: Nan? Honig ein le wuͤtende a ee tzuey ai 





N” 
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N 


» 


ken Zwibel find viel ſtaͤrcker an jhrer Natur dann Die weiflen. 
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Abeinond Feigen geſtoſſen / und vbergelegt / weychen Apoſtemen vnd Geſchwer / vnnd zeiti⸗ 


EEE 





fi 
den äramwenjregei. a 
Zwibel mit Honig gemifchtInemmen den fehmergen deß boͤſen Magens, . 
Inder Speiß genuͤtzt / erweychens den Bauch / vnd treiben den Harn. Harn 


Zaͤpfflin von rohen Zwibeln in Leib gethan I reinigen die guͤldin Adern / vnnd bringen Gawin Aber 


4 


Zwibeln etzen auß die Feigblatern / die mit Eſſig gemiſcht / vnd darüber gelegt, Die ro⸗ Feigblaterm 


* * — 


Wwibeln weychen den Bauch / vnd bringen Durft. Zwibelſafft gemiſcht mit Honig! 


Ri “ * * 


vnd die tunckeln Augen außwendigdamitgefehmiereimacherfieflaronphüpfeh. Sch 
nem Menſchen zu Eis iſt vmb die Bruſt / der brate Zwibeln auffeiner glut ſaͤnfftiglichẽ Sruftiwene 


vnd eſſe Abends ond Miorge { 
vmb die Bruſt. Auch Morgens alfo gebraucht / vertreibets die Geſchwulft / vnd reiniget 
den Magen. | | 


orgensdarvon / es hilfft den Wuſt außwerffen / vnd machet weit 


Zwibeln gemiſcht mit Saltz / vnd auff die Wartzen gelegt / heylet ſie von grund auß · Lacken, 


Fuͤr den boͤſen Grind nimb für ein Pfenning getoͤdt Queckſilber | vnd geſtoſſene Zwi⸗ Grund, 


beln ſo viel als ein halbes Ey / ruͤhrs wol vnder einander / thu darzu Reinber ger Speck / vnd 
Aorbeeren / ruͤhrs aber wol zuſamen / vnd ſchmier Das Haupt damit. 


Zwibeln gemiſcht mit Honig / Rauten vnd Saltz / jedes gleich viel / miteinander geſtoſ⸗ 


ſen vnd indie Ohren gelaffeninimpe jn den Eyter vnd Schweren. Den Menſchen ſo von 
Natur heyß vnnd trucken / find Zwibeln ſchad / dann ſie darvon hitziger vnd dorrer werden. 
Aber denen fo kalt ſeyn von Natur dienen ſie wol zu allen Zeiten / vnd verzehren in jnen die 

bberfluͤſſige Feuchtungen. | 


Hüfeeingroffe 3wibelauß FÜR fiemie Tyriac / vnnd lege den abaefchnittenen Deckel 


| ‚wider. darüber / brat diefelbige weych / in heyſſer dichen 1 Die eufferfte Schele thue darvon / 
Dieſe Zwibel ſtoß alſo durch einander / iſt ein koſtlich weychend Pflaſter zu der Peſtilentz / Peſtileng. 
ond allen gifftigen Beulen / vnd machet ſie außgehen. | 5 


Dasdinne Haͤutlin ſo innwendig wiſchen jedem Fach inden weiſſen Zwibeln frei 


bet den verflopfften Harn / vmb das Rohrlin am &emächtvornengewisfeftioder ein Loͤch⸗ Ham, 
lun darinn geſchnitten / vnd vber das Rohrlin voruen vbergezogen. ie: | 


gebiſſ erſtummet iſ / daß er nicht reden kan Dasdurch die Naſe gezogen / vertreibet das 
auptſchweren. Das Waſſer iſt gut fuͤr Zanwehethumb / damit alle Morgen gewaͤſchen. Zanme 
Getruncken / treibets die Spuͤlwuͤrm auß. nn 2 Wi 


diſtilliert / iſt ein bewehrte Artzney für den Stein / darvon zween oder drep Loͤffel voll ein⸗ Stein. 


8 


E 


a aibenwaler. _ 5 ev 
Die beſte ʒeit der gemeinen Zwibeln diſtillierung / iſt / in erfien Herbſtmonat die Wur⸗ 
tzel gehackt vnd gebrandt. N ee | 

Dep Waſſers getruncken vier oder fuͤnff mal / je auff zwey dot / hilfft dem der von Thier 


Die junge Zwibeln mit ſhren Stengeln vnnd Schloten im anfang deß Brachmonats er 


genommen / ſo man fich vbel befindet. 


Felde oder Ackerzwibel Bulbis. Kap. clip 

u Eldt / oder Ackerzwibel / Dioſcoridi Bulhus. Græcis BEACH. 1at. Afehldhpi Gi 

gar? efchalieres. | us Sa ea: 

I  GeinerGefchlechefepnd zweyinemlichdaseinefomanjtiBulbusefculentus 
enandt / waͤchßt an fchattechten Drehen / Spannen hoch! mit einem hohen Stengel’ hat 









breyte Lauchbletter I bringt geflinte geruntzeite Blumen | jecitte mit ſechß Bletrern ins 
wendig mitgelben Haͤrlin / ſo die Blum abfaͤllt / folget ein dreyeckechtes Knopfflin / voller 
Samens . Die Wurtzel iſt wie am Knoblauch lohne Geruch. 
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Sf chwulſt. 


Harte Ge⸗ 
—— 





kleinen runden Knoͤpfflin nach der Bluͤt. 


ſenden Schäden. 


bringt viel junger neben I m. 


EN 
‚Bulbusefculentus. 





Dis ander Geſchlecht heißt Dioſcoridi Bulbus vonitörus,bieipeil fein Wurtzel 2 | 


= gebrauchtl den Magen erbricht obenauß / Hat zwey dünne breyte Lauchbletter / ein weiſſe 


runde Wurtzel wie die Zwibeln / in groͤſſe einer Muſcatennuß / hat einen eintzigen dͤnnen 
Stengel / ein blawe geſtirnte Blum / vnderweilen auch weiß / ein gelben Hirſen ſamen in 


Etliche machen hierauß ein Geſchlecht deß Hyacinthen / oder blaw Hormungsblumen. 


RKrafft vnd wirckung. 
Seine Natur iſt zu erweychen / vnd zertheilen harte Geſchwulſt. Der © “4 | 
Das erſte Ackerʒwiblin in heyſſer äfch gebraten / mit Honig geſtoſſen / auff ein Thuch 
geſtrichen / vnd vbergelegt / iſt ein koͤſtliche weychung zu allerhandt Geſchweren / vnd flieſ⸗ 


Das ander Geſchlecht / Bulbus vomitorius genandt / erbricht den Menſchen oben⸗ 


ausß / Daher es auch den Namen hat. 


Eauch / Porum. Cap. ccl. 


‚ED Auch! Græcis, Hegam. Latinis,Porrum. al. Porri. Gall. Poure aulx. Hip. Puersos, 





# 


BO Sftzweyerhandr. 


Das erſte heiße Leuchel / oder Efchlauch / Lating, Porrumcapitatum, vnnd J 


= Porrum Aticin um, Gethyllis, Er waͤchßt öinslich in feyßtem feuchtem Erdtrich / wirde 
zun Salſen gebraucht / mit Eſſig abbereytet / iſt etwas milter Dann Die gemeine Zwibel] 


wirdt jaͤrlich mit dem Knoblauch eingelegt / waͤchßt ohn alle Frucht / Bluͤt / d Samen! / 











‚K un Bi IE 


B 
Lungenwehe / ond Waſſerſucht / Iſt fuͤr Gefchwülft der Sramen heymlichleit / hepleron: Wapeugı, 





Fuͤr gifftige Biſſz / den Safft mit Honig getruncken | vnd die Bletter Darüber gelegt. 


ſollen die brauchen / ſo mit Febres beladen 


| ‚geffen/fchadennichtiohn allein Eſchlauch. Krancke Leuth / mit viel feuchtung beladen / ſol⸗ 


Eſchlauchwaſſer 


Blaſen / verzehret auch ſchaͤdliche Feuchtigkeit im Magen. 


ſpeyen vnd vnfruchtbaren Frawen /fuͤr verſtopffung Dep Bauchs / reinget die Nieren vnd 
Blaſen / machet harnen / vertreibt den Stein Wie Baumwollen in die Naſe gethan / ſtiet Syn, 

das Bluten. Es heylet bald Wunden / Abends vnnd Morgens damit gewaͤſchen. Deß 
leichen auch Frawenbruͤch I en 


i ‚ 
* — —*8* 
A * — —J ae 


vn Er an > 


Von Braten. u COXXVI 
Band. · EDenanderenenner man Prießlauch 
ale, end Schnitlauch | Latine Porrumfeti- 











ES QUZ uum ,onnd Porrum Tärentinum. Der 
& VPriehlauch iſt auch faſt klein fiehen etwan 
zwey hundert an einem Stock / bringen an 

I, den Gipffeln purpurbraune knoͤpffechte 
Blumen. | 


 Rraffeondswireung. 


Alle Sauchkreuter feyn warm im dritten ER 
III Grad. Mit Saltz geftoffen und auffbife: 
Blaͤtern gelegt / heylet ſie Lauch rohe geſſen / S 
iſt Gifft / blehet den Bauch auf. Zunikgee — — 
braucht machets Hauptwehe bringer bſſe 
Traͤum / vnnd Durſt / beſchweret den Mar 
gen / entzuͤndet das Gebluͤt / vnd bringet das | 
INN Anemmen. Lauch geſſen / bringe frame ⸗ 
zeit / vnd fuͤrdert den Harn. Lauchſafft ger Harn. | 
nommen mit Frawenmilch I iſt gut für den u 
Huſten / vnd Lungengeſchwer. Im Trank Tungenſuchet. 
genommen / iſts fuͤr Blutſpeyen vnd Naſen⸗ Binfpeyen. 
bluten. Lauch rohe geſſen bringet vnluſt zu | 
eſſen / vertreibet die Trunckenheit / und mas Teunckengere 
\  chekeingute Stimme Wflaftereweig auff vertreiben. 








cn 
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Be ER N ER 7 AN gerknitfchte@ieder gelegt / egt Geſchwulft / Zettutſchte J 
vertheilet gelifert Blut. Den Safft getruncken / leget Hůfftwehe alten Huſten Bruſt / Ein EN 


faubererfalte Wunden /darein goſſen / verzehrets faul Fleiſch 





Eſchlauch iſt auch Falter vnnd vergiffter Natur I weder Geſunden noch Krancken gut zu 
eſſen. Wer jhn aber eſſen wil / der lege jn vorhin zween oder drey Tag in Wein. Eſchlauch = 
e | i Feber 


Welcher einböfen Magen hette vnd jht Eſchlauch / dem wirdt noch weher. Alle Lauch ee 


{I 


len Lauch meiden, 


Die Wurselgefamlee] vnnd gebrandt zu Wafferin Kteyen im Hewmonat / Iſt gut 


getruncken fuͤrs grimmen im Bauch / fuͤr die Wuͤrm /fuͤrs Grien in Lenden / Nieren vnnd Stimmen, 
Mit Tuͤchern vbergeſchlagen / zertheilets das gerunnen Blur. er ® a R J ner 
Lauchwaſſer Abends ond Morgens je auff vier Loth getruncken / iſt Aut fürs kalt Blut⸗ St Re 
R = \ [ir peyen. 
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Kreuterbuchs Ander The, / 


noblauch Allem · Cap che 


Noblauch heißt bey den Griechen 
podov. Den Latinis, Scorodon, Allium, 
pn Alliumhortenfe,dasifli Garten⸗ 
Fnoblauch.Tzal.Aglio. Gall. ailou dux Hifp.Ayos. 
Knoblauch iſt ein weiffe Zwibel von viel Zwie 
bein oder Zehen sufamen geſetzt / waͤchßt gern in 
„ weiſſem wolgetuͤngtem Erdtrich / vnd ſo er zeitig 
iſt / vnd bleibt im ———— er ſich / im 
andern Jahr bringt er Samen I ſolcher Same 
ſoll nit geſaͤet werden / Dann fo ſolches in vbung 
kaͤme / fo wuͤrde es im ſechſten Jar Gifft / ſonder 
er ſoll mit den Zehen gefegtwersen/fpannenweit 
von einander / Bndfoermwolzeitigiire/folldas 
Kraut mit Fuͤſſen nider getrettẽ werden / ſo wer⸗ 
den die Haͤupter groß / Man ſoll jn aber mit den 
Zehen von einander brechen / vnd darnach ſetzen. 


Krafft vnd wirckung. 


2 \\N N, Knoblauch iſt heyß vnnd trucken im dritten 
; Pr. ))) Ba )))) . Grad. Benimpt vnd vertreibet die Gefchmule 
m. IA 8, lim £cibmepcheidie Befchwertöffnerfieionnd 
Bo FW EINES  Seuchtaußden Cyter/ gefottenunddarüberger _ 
Aeuß todten. fege. Mit Rnoblauchfaffedas Haumt gefchmierer) todtet die Leuß vnd Tip. Ifrauchgut I 
E: wider Daaraußfallen. Knobl auchaſch mie Honig gemiſcht / vnd auff die Haut geſtrichen 
nimpt Die boſe Geftals, Die a ch heylet die boſe Gefchwer ſo geoffnet findidarein geſtteww⸗ 
aude. et. Die dſch mit Honig vnd Meyenbutter gemengt / macht die Haut glatt / von der Raͤnde 
Au vnd Außſatzigkeit ſich dar mit beſtrichen nach dem Bad, is N a 
0 Kuoblauch ififchädlich den Augen. Geſotten vnd genuͤtzt / macherereinhelle Stim̃e / 
Huſten · benimpt den alten Huſten vnd reiniget die Bruſt ſo ſie erkaltet iſt. re E 
Fruͤcknet auch auß deß Magensfeuchtigfeit, - a se | 
| a _ Knoblauch mitfeinem Kraut gefottenin Wein / und getruncken / machet wol harnen / 
bringen,  Pringeden Frawen jte zeit / vnd zeucht auß die ander Geburt / den Bauch damit beſtrichen 
Oder deß Knoblauchs geruch ſoll ſie vndenauff in die Scham laſſen geben] vnd ſoll auff 
sin geloͤcherten Stul ſitzen / ſich vnden vnd oben zudecken. a 

Viel Knobiauch geſſen / verzehret junen vnd auſſen boͤſe Feuchtigkeit. a 

Kein gifftig Thier letzet den der Anoblauchgenünch.. — R 
Knoblauch / Feigenbletter / Chamillenblumen /jedes gleich viel / zu eim Pflaſter geſtoſ⸗ 

ſen / vnd auff vnſinnige Thier biſſz gelegt / heyletſe . ee 

Knoblauchs geruch vertreibi allerhandt giffiige Thie. 

— In gebrandten Wein geſchnitten / vnd darvon getruncken / iſt gut fuͤrs ſchmertzhafftig 
Grimmen. ee Ei ke ö ee — 
Knoblauch mit Eſſig geſotten / den gerruncken mit Honigwaſſer Ivertreiberdie Späß 
zum wuͤrm / vnd allerhand Warm im Bauch. nonigwafl Ph Spät 
Biafenge ·In Baumbol geſotten / heylets vergifftige Diffzan Beynen / vnd an allen andern Glie⸗ 
ſhwbindern deß Leibs. Mit dieſer Salben vertreibet man der Blaſen vngemach vnd Geſchwiu / 
außwendig daran geſtrichen. le REN 4 
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Son Kreutern SCCXXVI — 
goobleu ee mie Milch gefotten] benimpt das —— — Lungen. 
Fuͤr die Waſſerſucht ſo von kalter Materien sun / ln Knoblauch and Centauri⸗ Waferfi ſucht | 
al Niedsi in Wein vnd trincks. — | 
« Knoblauch geftoffen Darunder gemifcht ander | San alfo genüßt mit ein]: ver⸗ | 
— tröibers Lendenwehe. Hilfftauch dem derf chwerlich harnet, De ſelbige Tranck weychet Lendenwehe · , 
auch den Bauch. | H 
| Knoblauch mit Bonen heſotten vnnd zerſtoſſen / darunder gemiſcht Baumslı oder j 
Magſameno/ vnd darauf gemacht ein Salbe / die Salb dien et faſt wol fürs Hauptwehe / Haupewehe · 
auff die Schlaͤff geſtrichen 
Wer ſtetigs Knoblauch jſſet / dem bringets Hauptwehe vnd onseinigfeik Beh Gebluts 
Auch iſt Knoblauch in fonderheit den Augen boß rohe geſſen. | 
Knoblauch geſotten vnd gebraten /mit Maſtix vnnd Be ram gepüfuet| darmit den Ben, 
Mund gewäfchen/ift gut fürs Zanwehethumb Zanwehe . 
Knoblauch iſt auch gut den arbeytenden Menſchen / fo ſtets Waſſer minken/ vnd eſſen 
u. falte vnverdaͤwliche Speiß. Darumb iſt Knoblauch ein Tyriac der Bawren. 
Gruͤne nm auff Knoblauch ge en) truckt feinen Geruch mider., 


Knoblauchwaſſer. 











Das gebrandei in — iſt gut dem der Halß geſchwollen ft hier darinn hats l 
genetzt / vnd darumb gefchlagen! auch alle Tag zwey Loth getrunken! biß er genießt, Iſt 
| * gut en für obgemeldte Krankheiten, 


— 


Zundsknoblauch / Ampelopraſum. Waldt — 


END, Ophiofeorodon. WE N 
Scorodoprafum, ‚Cap, ee ER ne 









i Vndoknoblauch / Grecis, apmehömesom. Latinis: irhelbyeeiliih: aldi fi. 
9 pP, YueltrePorrum, Allium caninum, vnd Porrum vincale, oder Porrum vitigine- 
. IS um. Wächhtgernin Weingaͤrten Daher er auch bey den Griechen feinen Na⸗ 
men we Gewinnet hohe hole Pfeiffen /groͤſſer vnd laͤnger dann der Lauch / hat oben einen 
braunen ſtachlechten Knopff / in welchem iſt ein ſchwartzer Samen / die Wurtzel rund. 
Der Waldknoblauch heißt ſonſt Ramſeren / Rampen / Germſel / Gr&chs, > ————— | 
dev. Lätinis, Allium colubrinum, anguinum vrſinum. Er waͤchßt im Srüling faſt inm 
gantz finftern feuchten Waͤlden herfür ] hat etwan nur eins oder zwey Bletter / wıedas 
Meyenblumenkraut / Tragen im Aprilen weiffe Blumen geſtirnet die Wurtzel weiß / 
— 
d Der Ackerknoblauch oder Feldtknoblauch / Grecis, Ixo —— ans Scoro- 
i deafon, Allium porrinum. Hat die Natur vnd Seflate ode deß Knoblauchs vnd 
ch Lauchs / Daher es auch den Gricchifchen Namen hat. Seine Bletterunnd & tengel 
ſeynd breyter vnd höher dann deß Lauchs / ſeinem Se Kor 
een Ne der Zwibel. | 


Krafft vnd wirckung. 


Be HumbetokauhBatteihefrafenbwirdunguiebn Schick /itaber 
fehärpfferonderuekner. Frtenim u 
SeoffentondmirWeingerundhenjeteibeetaußbie Bärint Saibjtstipenen Dar) ran ni EN 


‚Aka dem Ren —— oder auſfgelegt. Dem Magen iſt er fchablicher RN “ 
; I, dan A Re 





— 


Gerne Darob gefeflenioder fomentierung darvon gemacht / treibet den Harn vnd Frawenzeit | 
bringen. — 
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nl a Ta en 


1 


 nimpeifojndas Viehe verfucht 


ſchofft an fich / n boch eriwas fchmächer. 





Kcrcuterbuchs oinder Ten 





Bin | 4 Be EN Re en: Scorodoprafon 
Alan aldtknoblauch⸗ ; 
— Ophioſcorodon. 


ni 





N —— 


Ackenuoblauch j “ 


dann der Lauch vmb feiner bikigen Natur willen. Etliche machen jn ein mit Eſſig / vnd D | 


Balteninober Jar. | 


gewaltiglich. 


Waldknoblauch hat gleiche Krafft vnd Wurckung mit dem Knoblauch / iſt aber etwas⸗ 


haͤffti ger. Stinckt f o vbel vnd reucht ſo ſtarck / daß auch die Milch den Geſchmack an ſich 


Der Ackerknoblauch hat beyde deß Lauchs vnd deß Knoblauchs Natur vnnd Eigen⸗ 
So er mit Gemuͤß gekocht wirdt / ſchmacket er etwas ſuͤß. — 
Weliß Hornungsblumen / vnd gelb Homungs, 
NN blumen Leucoion Theophraſti. * 
BE LS 
Rei Hornungs oder Mergenblumen ſehnd das Leucoion Theophrafti 
» » Koem Leucoio Dioſcoridis iſt droben vnder den Negelvlolen gefagt ) Werden 





kommen mit den erſten Kreutern. 


Dilie weiſſen Hormungsblumenvergleichen ſich mit Wurtzel vnnd Kraut dem Sauch! 4 
Es ſeynd aber Die Bletter duͤnner vnd weycher / Trägeim Hornung ein weiffehotefchel, 
echte Blume / an dem Geruch wie Mertzenviolen / je zwo oder drey auff einem ſchmalen 
ee a Se 


Hornungs⸗ vnnd Mertzenblumen genandt / dieweil fie in den onatenherfür 
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"OCXXIX | 


@tmadıfbannen hoch / Diez Bim⸗ wie ein In Cimbal Bartuinmenbig gelbe Wuͤrmlin / wie 
die weiſſe ilen. Nach der Bluͤt gibt es kleine Magſamenknoͤpfftin wie Haſelnuͤß mit — 
1 gelben runden glatten Samen fehier wieder weiß Eenfffamen. | 
Im Meven verſchwindet das Kraut gar / die Wurtzel erhelt ſich im Grund biß ober 
den Minter. 
Geel Hornungs oder Mertzenblumen vnd Joſephs Staͤblin genenne/ iR die gelbe 
Narciſſenblum / Latine, Narciſſus luteus. Es vergleicher fich die gelbe Hornungsblum 
mit Krautond IBurgeldem Kneblauch / deren wachfen viel neben einander im Hornumg 
wieder Prießlauch “ 
Diegelben runden Schellenblumen ſeynd mit doppel Blettern gezieret / ohn Geruch | 
vpnind Geſchmack / find mehr luſtig dann nal! osejhmimden! im eye — 
Blumen vnd Kraut, 





Bel Hernungssinm, 
— — Stab, 


Pr 


Weiß Hornungsblum. 





Kaffe und ing, 
Die weiſſe Hornungeblum / ſo da iſt das ——— J——— Item die gelbe 


— —— da iſt Narciſſus luteus, haben an ſich die Natur vnd Sigenfhaft Der 
i Tai im andern en — a 


— —— fir 
’ 7 er — 2 0) \ 
R a v H ! Y 
! | $ Sr 1 ti 

E R - * 

Pr f N 
N \ o Y — 

} ( 














xreuterbuchs Ander the — 


Brechen ma⸗ 
chen. 





Hyacinthus. vnd datnach der klein Hyacinchus,wie ſolches fr Figur vnd Beſchreibung 
an dem Stengel jhreblaive geftirnte Blumen / vnd nach denfelbenfreii Samen in kleinen 


klein Hundsknoblauch bey etlichen. 


Hyacinthus. Cap. ccliij. 


Zweyte blauw Hornungsblum 


Hyacinthus medius. — 





Sritte blauw Hor⸗ 
| niungsblum 
 Hyacischus minos, > 
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%%Y Lam Hornungeblumen / oder Mergenblumen / oder Hyacinthen / Grecie cum 
— 9@,‚Latinis Hyacinthus. Ital. Hacintho. Gall. Iinthe. Iß. Max-ofloros. Be 
>. Ihrer Geſchlecht find dreyerley / Nemlich / der groß Hyacinthus, der mittel 


außweiſet. Es wachſen dieſe Hyacinthen ober blauwe Hormungsblumen im endedeg 
Hornungs / mit jhren runden Zwibeln / haben ſchmale lange Knoblauchbletter | bringen 


Kucpfflin. “ ; | | Ir | 
¶ Die kleinſten blawen Hornungsblumen oder kleinen Hyacinthen nennet man auch 


¶ Derrothe Hyacinth aber onnd Hornungsblumen | ſo die Poeten beſchreiben / vnnd 
Hyacinthum purpureum nennen / iſt noch vnbekanndnkd. 


Senf 


Ole erſte blawe Hornungeblum Bulbus vomitorius genandt / eingenommen / machet 
er brechen ſagt Dioſcorides a ER N 

Die anderndrey Hyacinthen ſeyn trucken im erſten Grad / vnd kalt im ende deß andern. 
ee nn De Or DR 
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— pertreibedie Geelſucht 


Die Wurgelmitweiffen Weingeſtoſſen / vnnd auffgelchmieret laßt die Haar niche 


wachſen / ſonder helt ſie dahinden. 


f 
2 Ich ” 


Narciſſenroͤßlin / Narcitlus Kap eld. 





ee | ee 
os das rechte. J 









Ader Mertzenblumen / von welchem zuvor geſagt iſt. 


Zarnach finddieweiffen Narciſſenr ohlin / von weichen allhie geſagt wide] Lu 


Nätciflus candidus. 


\ abe y 


Es iſt das mweiffe Narciſſenroßlin mit den Jwibeln ond langen fchmalen Blettern / den 
gelben Hornungsblumen gleich | ver wachſen viel hey einander im Meyen. Jede Zwibel 


bringt zwiſchen vier Knoblauchsblettern einen runden glatten holen Stengel / zů oͤberſt 
mmnt einer ſchneeweiſſen Roſen von ſechß Blettern /als ain geſtirmte Roſe / in der mitte ein 


rund gelb erhabens Ringlim darinn drey gelber Büglin) wie an andern Oboblumen So 


die Blumen abfallen kommen lange Schoten / wie an gelben Waſſerlilien / Iſt eines gu⸗ 


tn Geruchs / Kraut vnd gwibel am Geſchmack ſůß vnd zaͤhe 


a Noch findet man im Dieyen drey Geſehlecht der Zwibelkreuter vnd W 





je Ihren geflirnten ſchoͤnen weiſſen Blumen | vnnd gelben Kernlinin der mitte I welche wir 
aAuch under pie Narciſſen / vmb jrer gleichnuß willen / zehlen / vnd nennen fie Narciflen: 


De Ze 
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Die Wurtzel der Hyacinthen machet harnen / vnd der Same mie Wein getruncken / 





85* Arciſenroßiin /Srecks Napnos@sLatinis Narciflüs.Iel Narci . Dereh ſeynd — 
A fühnäinlich zwey Geſchlecht. Erſtlich das geeleifo man nennet gel Hormungsos 


Jurtzeln / mie 


— 
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eelſucht 
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“ | Krafft vnd wirckung. Kt: 
| oe iſt warm vnnd trucken / haͤfftet mir undenv vnnd 

Brechen ma⸗ 8 bald iiber sufamen. Narciffenwaffer bey der Koſt ge⸗ 
Ey ve, y fottenidie’dräheeingenommenjmacheterbrechen. \ 
nn |  V/)) Krautonnd Wurgelserfnitfchet auffgelege iffgutzu@efchwulftt / 
ne der gefehwollen Kindbettherin Bruͤſten / vnnd zu allem Brandt. Oie 
a 1 Zwibel gruͤn geſtoſſen mit jhrem Saff warmvbergeſchiagen / häfftee 
Wunden. vnd heylet gehawene Wunden vnnd Spannadern. Mit Honig Pfla⸗ 
Modagra. ſterweiß auffgelegt bekompt wol den ſchwachen Podagriſchen Ser — 
Ztrerüfen, 0)  dernibeplet bigige Schäden ond Brandt / Riſamen / Zirerüfen] vnnd 
Slechten Slechten. 
un 1. Mit Wicken oder Bonenmeel geſtoſſen  ermweychet die Gehe | 
—2 Knollen / vnd Beulenizeuchtauch Naͤgel / Dorn vnd Pfeilauß 


Die andern drey Narciſſen / fo A * moͤgen gleiche 
Art mit dem vorigen haben. | 


Biefen Zeitloſen Colchieum. 
| Gap. cclvſ. 
N Jeſen Zeitlofen end Herbſt —— Dehiblumenfoner 
) CNackethuren / iſt das Colchıcum, foden Namen hat von dem 

Orth Colchide. Wirdt auch genandt E phemeron lechale, 
Vulgö Buülbusagreftis. Grecis, Korywev ePesepov. Ital. Colchrco. 
Gall. Mortanchien. Serapion vnnd auch die Oficinz nennen es _ 
Hermodadtylum, vnnd brauchen feine Wurtzel fuͤr die Hermo⸗ 
dactel. Man nennet ſie auch Nackethuren / dieweil ſie te 
oder Bletter erſcheinet. 

Etliche woͤllen es ſey der Narciſſus T heophraſti / vnd Vergilij / 
Da Vergilius ſagt: Nec ſera comantem Narcılum. Dann 
dieſe Zeitloſen bluen ſpat im Herbſt / verkuͤnden den Winter / kom⸗ 
yß men im September ohne Kraut oder Bletter / alſo nacket / auß der 

rundenZiibel Herfůr die iſt außwendig mit einer ſchwartzen ſchel⸗ 
fet vberzogen / innwendig aber gar weiß. Der Blumen ſind etliche 











dig mit den gelbe Zaͤpfflin / oder Wuͤrmlin / wie andere Lilien / ſonſt 


ruch vnnd Öefchmackfehler es. Im Glentzen kreucht das Kraut 
herfuͤr / wie Meyenblumenkraut ſoder weiß Lilienbletter Zwiſchen 
denſelbigen ſchleufft die lange Frucht herauß I mit den ſchwartzen 
alten verwelckten Stengeln / Inwendig den Krautblettern erſchei⸗ 
nen die weiſſen langen Hodenſaͤcklin / je zwey oder drey nebẽ einan⸗ 
der / die ſind voller ſamen /der iſt rund / fo er gezeitigt / braun I ſchier 
‚RadirColchiei, quzeftHetmodadylus wie Rettichſamen / zeitiget 

be eg im Heummonat. Alſo 
Ba wunderbarlich waͤchßt im 
Fruͤling das Kraut I im 
= Soinmerder Same lim 
# NHerbſt die bloſen blumen. 
| | f g Der Hermodadyy- 
in serie ehe — a vnd d Meſue welcher gebraucht wirdt zu Pi- 
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| i weiß / etliche leib farb / hat gemeiniglich jedes fechf Bletter / tũwen⸗ 9 
—NV an geſtalt der Saffranblum faſt gleich /ohn allein der Farb / Ge⸗ 


Pe — Ari RR 





he 





J —— he 
Krafft vnd wirckung 


—— warm vnd crucken im andern Grab, Diefe Wurkel vnd — Same, Pe — 

I bertreißer die Leuß / follaber gar nicht in Seib gebraucht werden) Vnnd iſt ein fehmwerlicher sen. | 

Irꝛthumb / daß man ſolche in Pilulen braucht fuͤrs Podagra I dann ſie todtlich Gifftiſt / 

. fagt Diofcorides. Euſſerlich zerſtoſſen auffgelegt / miltert vnd hinderlegts groſſen Wehe⸗ 

Sagen. Mit Honig vnd Gerſtenkleyen zerſtoſſen I obergelegt] eucht in kuͤrtze auß Dorn! eo auf 

WBeyn / odergefchoffen Pfeil. Die Wurtzel mit Bonen vder Wickenmeel vnd Honig vers #9" 

mengt / vbergelegt / erweychet alle harte vnartige Geſchwer / bringt verrenckte Glieder wi⸗ Hare oſchwen 

derzurcchi Nit Eſſig vnd Neſſelſamen reimgets alle Flecken vnd Zittermäler der Haut. Sittermalet 
¶Der rechte Hermodactylus aber / darvon auch geſagt iſt in der beſchreibung I wirdt 

gebraucht zu den Pllulen wider die LDhme der Glieder / genandt Pilule Ar ng oder 

Pilulæ de Hermodaetylis, / | 





Eachentnoblauch! Scordium. Cap. ccho. 


49 Achenknoblouch | oder Wafferbarhenig I a 
P UD Zrgpder. Latinis, Scordium, Trixago vnd Triffago 
I OR paluftris. Ofhieinis heißt es Scorodon fylueftre, 
Sn, — Scordio.Gall.Germandıree. Hip. Scordio herba. 
Diß Knoblauchkraut oder Lachenknoblauch I Bat erſtet 
Valenu⸗ Cordus in Teutſchlandt / für DasrechteScordiä 
angezeigt! hat hirvor von den Welſchen vmb groß erkaufft 
werden müffen/auß der Inſel Creta herbracht / Es waͤchßt 
aber gern an feuchten Orten bekleibt bald / henckt ſich an / vnd 
fladert vmb ſich wie Poley / Bringet ein braunfarben gevier⸗ | 
‚ten Stengel / zerkerffet / aerumselte Bletter / wie Cortander / — 
einen Knoblauchs geruch | braunrote Bluͤmlin / Haͤuß⸗ ; 
lin / wie Binßaug. 


Krafft vnd wirckung. 


Iſt warmer Complexion / ſoll an ſtatt deß wilden Hunds⸗ 
knoblauchs ſo bißher faͤſchlich für Scordium PAROHN 
edlen Tyriac genommen werden, 
Doͤrr oder gruͤn eingenommen / treibets Gifft auß / reinigt Si 
alle innertiche Glieder / vñ was ſich für Vnrath im Leib heit. e 
In Wein geforteniond gerruncken / verheylet was im Leib a 
zerruͤttet oder zerbrochenift, 4 
— oyrieKreffen ——— eingenommen / iſt gut fürn Huren. N 
h Gepuͤluert / machet man mit Honig cin Latwerg darauf I die iſt gut zur ara > — | 
erwundung vnd Epter. Oder trinck den außgetruckten Safft darvon. Diß Rrabtgrün N 
ni auffgelegt /reiniget vnd heplet alle onfaubere Schäden, 
Ernm nuͤtzlich Kraut grün oder doͤrr zu vielen Gebreſten in vnnd aufferhalb 9 Selb Ar f 
brauchen. Zwey quinthinmit Honigwaſſer getruncken ] ſtillet deß Magensnagen rothe Ben ) 
Ruhr vnd ſchwer harnen / reiniget auch Die ſchleimige Bruſt. Dön gepůluert mit Honig gar, — j' 
al pertreibt den Huſten /mit ol Wacht vbergelegt il ſet die 1 — 
unge 















0 Beauterbuchsnder Theil 


Pobaga, dungender Bruft. Mit Eſſig vnd Waſſer obergelegejiftfaft gut fürs Podagra. Treibet 





lt grawenzeit / hafftet vnd heylet Wunden /ſanfftiget alte Geſchwer / vnnd heylet ſie zu mit 
i “ — / TS | r ; | | ; | } — iy Ri: et € ‚ m a 
u. Aron /  Arum. Cap. cclviij. N 
A Sr Berl nv | Arifarumprimura. | 

> 
an Ron / Aronkraut / Pfaffenbint / Teutſcher Ingber / heißt mit eim gemeinen a men 
| Arum.Grzcis, apov. Ital. Aro. Gall. Vır de Prebftre. Hıjp. Taro. Aroniftein zart Ge⸗ 


— nwaͤchß / von zwey oder drey linden glatten Blettern / in der mitte ein Stengel / gleich 
er. einem Safenohrjparinneinpurpurfash Bäpfflin, ſolches iſt ſein Blum / die verleurts mit 
— ſampt dem Kraut / vnnd erjuͤngt ſich im Erdtrich mit feiner Wurtzeln. Im Herbſt bringe 
es widerumb ein Stengel / daran hangen rote Beer / gleich einer Weintrauben. Seine 
Wurtzel iſt weiß / vnd voll Zaſeln / vnd ſeynd zwo an einander / wann eine zunimpt ſo umpt 
die ander ab / vnd waͤchßt gern in alten Waͤlden vnd Haͤgen / vnd an ſchattechten Orten· 
¶ Noch ſeynd zwey Geſchlecht deß Arons / ſo Oioſcorides «eiazpo nennet / die Hiſpani 
niennen dieſelbigen Praylillos yerua, das iſt / Fraterculos das iſt / Muͤnchshoden / Vulgö Ge- 
nitale Motiachorum. Izal, Egzfaro, dieweilfieam Stenglin ein Kolblin oder Dhr haben 
| wie ein Münchskopff/ miteiner Gugeln. Bender Wurtzeln find wie ein Gliuen viel 
0 feharpfferdann das Aron. Diefe Wurtzel brauchen die Interiores Germani für ein ſon⸗ 
— derliche Artzney zur Peſtientßzßzßz — | 
a Das ʒweyte Arifarum hat felten Blumen / ſeine Better lang vnd ſchmal / mic fchwara 
Gen ätehnbefprnge: sale wen Ne: Br i 


Kraft vnd wirckung. B 2 | 1: 


| 
— Aron iſt heyß vnd trucken im dritten Grad. Sein tugendt iſt in Samen / Wurtzel / vnd 
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; Fiſchbeyn / Os [epiz genandt / vnd Bleyweiß / fedesein Loth / mit Roſenwaſſer vder o ver⸗ 


Saltz geſtoſſen genügt / iſt auch gut fuͤr die Peftilens. Wann ein Menſch Knollen am Rnotlen | 


der Kaͤß trucken vnd gut. 


Di 


N 





8Aronpuluer von der Wurtzel mit Zucker vermifcht/in einen Erbifbrühegenägeimacht — 


en 


ui 


mn CCKKKI 

Aullatum alteramauch in dem Kraut. Wann dereinsaemengetwirdt 
it Kuhmiſt / vnnd darauß gemacht ein Pflaſter iſt 

faſt gut Podagricis, darübergebunden. Die Wur⸗ podagre 

- Belvon Aron zeucht auß viel boͤſer Feuchtigkeit / vnnd 

macht den Menfchenmagerldiegenägtinder Speiß. 

Die Wurtzel vnd Kraut geſtoſſen / den Safft getrun⸗ 






















‚a den / nimpt hin die Peſtilentz Aron genuͤtzt in der Peſtleng. 
Roſt / iſt faſt gut der verſtopfften Bruſt / der boͤſen 
Lungen / treibet auch auß den boͤſen Schleim / vnd ma⸗ 
u eherden Menſchen luͤfftig vmbs Hertz. Welchem die 
| N  fehmwarsen bifen Blatern aufbrechen I die offt deß Schwartze 
IN Deenfchen tode feynd / der lege diß Kraut oder feine Blatern. 
Wurtzl vber / das ſaͤnfftiget jhm die boͤſe Hitz / benimpt 
Das Nergifft der Blatern / vnd heylet. | 
Wber aljovergifftee were] oder ombageben mit: der - . 
Peſtilentz / vnd als abledigund blöd were / daß er nicht Peſtilen. 


Stulgäng Vnd hat guch krafft grawen feuchtigkeit fläffiggu machen / befonder ſo man —— 4 


fer geſotten / vnd darauffwarmgefeflen. 
„Dep Menſchen Angeſicht hůpſch vnd rein zu machen: Nimb Ironwurselgepütuere / 





miſcht / vnnd waſche das Angeficht darmit. Die Wurgelgeffenimachermaner. Das Sande | 
Safft mit Tyrlac getruncken / vertreiberdie Peſtilenz Das Kraut onnd Wurtzel mit ae. 


Leib hette / der nemme Aron onnd Zwibeln / onnd mache mit Wärenfchmalgein Pflafer 
darauß / legs auff / er vertreiberfie. Etliche fiedensmit Wein ond dllalfo nee u 


‚ Einenmadechten Kaß zwiſchen Aronbletter gelegt vergehen die Maden / vnnd wirdt 


Geſamet im ende deß Meyen / mit alle Subflanggebagirumdäebtänd | 
Set von ale LaybromaLauf Dre La eohilfe. Zeähh | 
Nuͤchtern getrunken | verzehret die kalte große Feuchtigkeit im Mageniommdumbde 
Bruſt / machet auch luſtig zu eſen. a 











 Krenteehuche Ander Theil ——1 
eg;  Dracunculus maior. | 
N, Sup celix. a 


BDraeuneulus maıof, 


x A 
"FR 


Pracunenlus paluflris minor; 
ch — — 





— in fomanauch SchlangenfrauttennetiGrecis ——— La, 

 \tinis, Dracontium magnum.Dracunculus maior./zal. Dragontea magtore. Gal. 
eo Serpentine. Seines Befchlechte find zwep das groffe / deß Namen jego gelagt —9 

—— feoniond: das klein ſo man Waſſerſchlangenkraut / klein Schlangenkraut / vnd klein Ora⸗ 





chenwurtz nennet / Latinis, Dracunculus paluſtris. 


— Dierechtegroß NatertwurgBateinswiblechte Wantet / einen glatten hohen S S cengelt 
mit roten Düpffiin beſprengt / wie ein Schlang / zimlich lange Blener en gelbes Traͤub⸗ J 


lin / wie Aron. 





Das — — traͤgt auff jedem Stengel ein einiges Blat / auff einer 4 
knoͤpffechten Wurtzel / Traͤgt ein Traͤublin / daran zeitige rothe Beerlin / wie am Aron. j 


' J BB MIR En 


Krafft vnd wirckung 


| Diß Kraut hat ſeine Wirckung wie Aron / vertreibet Gifft von dem — raͤumet | 
Re die Druftiheplet jtnerlichevetfehrung! ond bringe Krafft. Diß Kraus mit Honig zu ei⸗ | 
nem Ödlblin gemacht / an geſtrichen / vertreibet Flecken am Angeſicht. Kraut vnd Wurtzel 


gibt Salben ol vnd Pflaſter / zu alten boͤſen Schaͤden / als Fiſtel Krebs) / vnd dergleichen. 


das —— her Auf vnd heylets. 


LO ER TER Megen⸗ 


Der ſafft ſtillet Ohren wehe / darein gethan RN gelegt / zeucht | | 


— Po — RE De 7.) one — I be FE BE TA rt ER ı; 
A * en Dr re ZEN ach r m { ! N ER 3 Are ar u \ 
Dan j \ 7 N a r ' y AN x 0. Some 
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Ba 


Son ae — — ———— 


A A stergenteißen ni a — a: 


Stendelwurtz/ vnd Ragwurtz / Orchis, is Er 
| Dbuune en cclx. — — 


1. Orchis mas maior. 2.Orchis mas minor: e; Orchis N 
Groß Knabenwurtz / Rilein Knabenwurtz / GBroß Knabenwurtz 
Maͤnnlin. Maͤnnlin⸗ ee 





Ndelwurtz vnd Ragwurtz / fe 
95 gwurtz I ſeynd viel werden dochfuͤrnemlich in — 





| Griechen sexs: hoceft; Tefticulus, und Kuvön das iſt T 
den. Ital.c Gall.Sarjrio. BER DARIL En ealus eanus, Spumdehos 


Dieandern find die Kagours! welcher ſehud stoeperlep! bei ben Griechen Orchis$e Bi 


| rapias,pnd Triotchis. 
Die dritten ſeynd ie Stendelwurtz / vnd die zwo 
—— m ; Sreugbfumen bey den Öricchenze- 


‚Sp wächfen nun die erſten fů nff Geſchlecht / welche heiffen Knabenwurtz wie gefagt 


_ Inden Gärten und Wieſen / und fändechtem Felde / ihre Wurtzel iſt wie zwey Nuͤßlin zu· 


ſamen geſetzt / vmb den Stengel haben fie jhre lange / vnnd eins cheils ſchmal⸗ 
leinstheils 
breyte Bletter ] gewinnen einen simmlichen Stengel / auffwe 
one —— — alfoindekfeheiden, if (em ind ieyurpunfarben 
as erſte hat breyter Bletter dann die andern / und weychere 
* mas — iſt / das groß Knabenwurtz Bahn Vlumen wide genandt 
as ander hat male Bletter vnd mehr gefiecket die Blum iſt 
aa Orchis mas ae das ei das klein Knabenwurtz el | Dh — 





Die erſten ſeynd die Ruabenivurg I welcher man fünfferlen finde] vnnd heiſſen bey — 





Er Hoden Gaſchlecheſo man nennet N Neräeikdher vnd ae u 











: _ * 


2.00, MOtchis fetmina malog 
© Bleinfi Rnabentraut 
ee a 





* 


Das duitte hat kleinere Bletter dann das Mannlin! fin Blume iſt purpurrot / heiße 
Orchis fœmina maior. das iſt groß Knabenwur; Wabi. oo: 200. 
dheißt Orchis toermina minor. das iſt das klein Knabenwurtz Weiblin. 0 
Das fuͤnffte wirdt funden in den feuchten Walden / if ein [chlechter feyfter Stengel} / 
ohne Bletter / mit einer verworrenen Wurtzel. Oiß nennen wir Or chin ylueſtrem, dag 
ß / wild Knabenwurtz oder Mergenrähen. 
Alſo werden dieſe fuͤnff Geſchlecht vnderſcheide. 


a { | 


0 I Dieandernzwey Mergenträßern] fo man in fonderheirnenner Ragwurt / vnnd bey 
den Örierhen werden fie von den dreyen Kernen oder Hoden an der Wurgelgenande 
..... Triorchis ‚end Orchis Serapias,, wachfen auff dem Feldt] Die Bletter vergleichen fich 
dem Knoblauch / findlang / feyßt I vnnd breyegebogen der Stengel Spannenhoch [die 
2 Klumen find an dem einen I fo das groſt vnd Männlinwirtgenandt/parpurrotlandım 

i andoern ſo das kleineſt iſt / vnd Ragwurg Weibummirde genande findfiemitwielen gar 
ben beſprenget / als nemlich weiß / purpurrot / gruͤn vnd ſchwarrre 
‚Die Blumen find anzufehengleich wie die Hummelfliegen. Die Wurtzel dieſer zwei) 
0. Öefchlechehatdrey Nuͤßlin / vnder welchen dasdrittenben ſtehet / und kleiner iſt dann die 


Dielegten drey Mergentraͤhern / ſo genandt werden Sten delwurßz vnd Creugbls 

maen /ſeynd das Saryrion. Ynderdiefenmwächßedaserfteauffläfftigen Bergen/hardrey 

breyte feyßte Bletter rotgruͤn / bringt auff feinem Stengel weiſſe Blumen der Stengel 

iſt hloß vnd Eten hoch die TBurgeligrundonnd lang hat drey Kernen / wie drey Knob | 

tauchzchen] undenaußfpiß Jaußtendig gelb! inntwendigweiß / am Gefchmack füßonnd 

2 Bieblich 1 TBirdegemeinglichfunden im Drachmonar. Diefenennerman Stendewurg 
reæci Satyrion trifolium ‚yon dendrepen Blettern | Vulgd Telticulu ed 
‚FelhieulusSaeerdom . 0 2 m), 1 ee ee Wer, 





ne © I Ttierehilfeininit N “ 
ER, N m 





2 — ander —— heiße — ——— — har nie Palmä 
we ae den Ar abibus, ‚Bücheiden, bey dem AuicennalDigic Citrind, auff Teutſch 
oo ‚Ereugblämlin. 


"Singers find veperly1Das Männlin Ssyrion bafliummas genandı | | Sr 


i vnd das Creutzblum Weiblin /Satyrion bafılicum foeminiagenande: 
Das Creutzblum Maͤnnlin Bat Bletter gleich wie die Knabenwurtz / bringet puryur⸗ 


62 Braune dfumen an feinem Stengel / die Wurztzel ift gelbzincfecht/ gleich wie ein Wiens - . & 
ſchen Händiin geſtalt hat etwan vier etwan fuͤnffe oder ſechß zindden! gleich wie Singer — 


an deß Menſchen Handt. 
Das Creutzblum Weiblin hat: brepter Bleuer dann das Männfin! find vol Flecken/ 


— die Blumen obenam Stengel ind bleychror bie Gursetifiblepchgeel] vergleichet fich | es 


auch den Fingern an der Handt eines Menſchen | 
m Maͤnnlin findet man im Brachmonat das Weibtin aber gemeinigich im 
even. un 
— — wirmolzchen onderfhidliche Geſchlecht der Diergenträben: 3 


Krafft vnd wirckung 


a find natürlich feucht und warm | inn vnnd aufferhalb de def Kite u 
— Tugent if an ſich ——— fonbertich gut ben Suchen in ee 
—— — eticä: 

Die Mursel mieWBein gefosten/den geitinden/bringt vnkeuſche Vegiende 





* 
* 






—  Rüabenfrauswurgein qufntlin/ond Hafelwur anderhalß quintlitiinifcheesmittans | 
su sen ea nln qui nen ann ooufählaffenilegehen!ou 


Be ij —— a bee 


Knabenkraut iſt zum Gegicht das aller beft fo man haben mag / den Saft sehn no Bi, - i A 


a — A a eh 





— ai 


"ra, a Fe ; et in ern ie I 


ee u 








Kxruterbuchs Onder‘ then 


* {sion Telium, 2.Satyrionbafilicum 3, $atyrionbafil leum J 

ae mas, fœmina. Be 
Sendern. reutzblum Maͤnnlin. m, 

| — 2 = EN a —— 9— 








© — ei 
: Mi 
® N 
RR A — = " i 
| Aber bie bonen Kern oder Wurtzeln erlegen vnd Pin ehe‘ Besirden! Gehirn, | 
f ‚firdie Cloſterleuth. Bi 
1 Stendelwurtz in Wein geſotten / Honig darein gethan heyletalle fehr igfeitennd wehe | 
Mundwehe | deß Munds. 





Die Wurtzel zerknitſcht vber gelegt serthei let hitzige Seſchwuſſ | heyle vund reiniget 
| ficfiende Schädenigleich dem Aron und Zrachenwurß. > 
a Das Krautzerfioffen! gelegt auff Wunden! Bele ondwasgerbrochen iſtan pm 
fichen Örebenifilleebas But, | 

| EC Dergröffern Ren oder Nuß an der Wurgel gibt Mannlichen Samen! der min⸗ 

doer gibt Fraͤwlichen Samen. | 
Das Kraut vnd Wurtzel ſied in Wein oder Hũnerbruh rind onnjffece! comehre 
die Natur vnd Samen deß Menfchen. 

Won dieſer Wurtzel wirdt nalen wolgerfe een eingun ang bengılen | 
N Männern! Diaftyrion genandh. — 


* 


ee Mergentrahernwaſſer. 


Die Wurtzel gebrandt im ende deß Meyen. Das Waſſer Morgens vnnd Abends / fe⸗ 
des mal drey Loth getrunken I ſtaͤrckt vnd kraͤfftiget den Magen / bringet Hitz / beweget zu 
be Vnkeuſchheit. Getruncken wie obſtehet / vertreibets die Geelſucht / vnnd machet harnen. Er 
Das Waſſer etliche Tag getruncken / iſt nichtein geringe Arsnep denen fo innerlihverz 
wundet / verſehret vnd gebrochenies fey Magen! Lung Leber / Mutter / ober Eingeweyd / it BE: 
auch gut den zerſchabenen vnd vermundten Därmeninder Blutruhr. 
Die Wurtzel mit —— vnnd Wein geſotten / darvon are bat alche Bir 


i — | Ei; 
0 — iz 4 


— 
— 


Saffts darem gelaſſen 


Ba deß Brachmonats. 





„BOCRZKV 


Gun "Champeifin. | u cclxj. 
Bundelrebe I Grundrebe / Erdtephenı 
AErdtkraͤntzlin Grecis ; Xöuaeinıor©.. 








Latinis Chameciflus, ee 
Ris, Corodnat terræ Iral, Hederaserreffre, Bel, 
Lierre terrellre. 
Das hat Bletter die find gar Fekaffet / wie 
Bathonien / vnnd rund wie a /et⸗ 
was rauhe / waͤchßt auff der Erden / vnd ſpreytet 
ſich weit vmb I begert nicht vberſich / i bitter am 
Geſchmack / reucht ſtarck. Seine Biumen ſind 
purpurbraunigleich den Baſilien oder Roßma⸗ 
rinblumen an Geſtalt. Diß Kraut wirdt ge⸗ 
a 


Krafft vnd wirckung a 


Die Bletter geforten in Baffeii Darin EN. 
| — die Geelſucht. Geelſucht, 
Diß iſt ein aut Badkraut für den Steini in Stein, 
Lenden vnd fürs Podagra. 
Gundelreb hat zweyerley Subſtans eineiſt 
I Falter Staturidieanderwarmer 
Gundelreb mit Eſſig geſotten / auffs Silk Hriigtehe 
gelegt / iſt — deß Miltzes ſtillen. 
.Gundelrebſafft in die Ohren gethan / bringt das Horen / iſt auch gut wider Zanwehe— Schi sent 
shumb, | Ei 
ſtopffet die rothe Ruhr — * Ruhr, 
Mit Speck und Chriftwurg geſtoſſen und damit das Haar vbergeſtrichen / vertreibet 
die Milben darinn: Fr den Fiſtein iſt nichts beſſers dann das Kraut geſtoſſen / vnnd deß en 





E 

. 
| | 1 
Item den boſen Grind am Leib zu heylen / nimb Aglepı Weytenmeen Gundelreb / vnd Grind, | 
Weinſteinol / Dieſe ſtuͤck ſtoß zuſamen / darauß mache ein Salb ſchmiere dich damit [er no 
heylet. Diß Rrautnächternin Henden erwarmen laſſen / vnd feige daran gerochen / bes | 1 
— an run, | 0 
| Gundelrebwaſſer. | — | 

Se beſte zeit kine Orfüierung iſt | das Kraut vnnd Stengel mit einander gehack/ 





Das Waſſer Morgens und Abends getruncken | jedes malauff step Loth / if güt für a ! 


A Hertzzittern und Geelſucht / iſt auch gut zum böfen Magen Geelfuge, | 
Das Waſſer getrunken in eim Bad / iſt gut ſo einer ſchleim Bette inder Blaſen / Ma⸗ —4 
| ET a jm / vnd wirdt geſund Lungen ) 
Alſo getruncken / iſts auch gut fuͤr vergifft der Peſtilen dann es treibet ſie auß 4 

Das Waſſer getruncken ſt faſt gutfür Hauptgeſchwer / öffnet die verſtopffung der 4 
— —— Miltz / bringt den Frawen jre Zeit / vnd macht wol harnen. | Sarnen, | 


Deß Waſſers Morgens Mittags / vnd Abends / auff Hier Fa oa 
— — die fehweren Glieder zum Tag viermal damit gerieben. N 

Das Waſſer in die flieffende Augen gethan / truͤckknet ſſe | | 
en mag auch das —— oder die Pi SERIEN, date km, i 


Ei. = — greuterbuchs Ander Thet 
"msn Hedera, Eap. ehe. 






















;Giflos,Hedera. Ieal. Hedera.Gall.Liere.Ei . 


| Re A yr RN Eera. 


ſchwar⸗t Ifo man nennet Baumephew I, Mawr⸗ 
ephew / Latinis, Hederanigra, Hederaarborca. 
Darnach der weiß Ephew/Hederacandida. Zum 
d ritten der klein Waldephew Helix genandt / Latt. 
AN: nis;Clauicula, vnd Hederula. 
* —* dreyeckechten fchwarggrünen Blettern / kreucht 
in Waͤlden vnderm Mooß henckt ſich mit kleinen 
4 Würselin an / wie Engelfüß / rings vmb Die Baus 


yM me / vnnd an Mawren Tach etlichen Jaren wach, 
ſen reine Blaͤtlin rund / wie Hertzlin / bringet bleych⸗ 


vol bekandt. Das klein vnfruchtbar Waldeppich 












 Körnerigeflal Ietbie Wacholderbeer Iwirdtalsdann 
ED al genandt / Iſt allweg grün. 


Be 


Krafftvnd wirckung. —— = 


amd 


 Oprentshe. 


a Haevon bofen Fluͤſſen. 

Eppich mit ölgefotten / ond die in die Ohren ge⸗ 

aaſſen / nimpt den MR darauß Der Blumen von Eppich fo viel eingetruncken /als 

ole Rahr. viel du mit drehen Fingern ergreiffen — das ſtopffet die rothe Ruhr. Die Bletter in 

a Wein gefstten | den getruncken I oder die Koͤrnlin pulnerifiere vnnd genoſſen fuͤrdert der 

Srawen Blumen. 

Stein. Der Körner ein quintlin geſtoſſen /vnd mie Wein — den Stein. 

Mitwehe⸗ Die Bletter mit Eſſig geſotten / vnd vbers Miltz geſchlagen / ſtillet den ſchmertzen. 
In Wein geſotten / Geſchwer damit gewaͤſchen / vnd vbergelegt / heylet ſie. — 

elenge⸗ Der Dampff darvon beweget der Frawen Blumen. Der Bletter Safft in die Naſe 


MR .  gethanikeiniget Polypum. Ermacherauch ſchwarg Haas. Diefrifchen BleterinEffig 


geſotten oder mit Brodigeftoffen aufs Miltz gelegt / vertreibt den wehetagen. 


Der Blatn vnd der Berun Enſ ond Kofentvaffervermengtifgutfäte | 


— “ale Hauptwehe / das Haupt damit beſtrichen. 


darinn. 


Geſchwer. Die Bletter in Wein geſotten / heylet alle Geſchwer vnnd Schäden I fie ſeyen ſo böß { 
! als ſie woͤllen. Die Stielanden Blettern in Honig gefotten / auch die Traͤublin / Item ’ 
 Sramenpeit auch der Bein darvon geſotten I treibet den Weibern jhre Zeit vnnd die todte Geburt N 


 fürbeen. au 6. — 
Bee Eppich Gunmieget Haar aufleode Die Lauß vnd mi! reinigets Angefi icht/ ſo man 
Re es anſtreichet J 
Sileben oder eylff fe rin geofen on mie Wolle eingenommen! vertreibt 3 | 


Sum den Semwunde barlich. | Ve 


5 Ypich ode Ephew! Ca — an ü 3 


Seines Geſchlechts ſeynd drey Eiſtuch der | 


Dieſe Geſchlecht deß Eppichs ſeynd jet jederman 


— 


Safftoen — in die Naſe gelaſſen / reinigt D 


Ein dl von Eppichgemacht / vnnd in die Ohren gela fen! vertreibet den Wehelagen 4 





ehe Blumlin / als Waldtreben / darauß werden 


——— 


—— 


EEG 








WVonß ent: it SCOKKXVI- 

A Erpichbiehter mit Eſſig vnd Roſenol geſtoſſen /vnder einander gemiſcht / vnnd an die 

em —— ———— deß der an der a gehen oder ſte⸗ Hauptwehe, 
en muß. 


Eypichwaſſer. 


> gef cheitend yet — Diſt Merumg find! die letter mit den Veeren an den ER 
| — Apritengebranpr. BR 
Eppichwaſſer getrundfen Morgens vnd Abends! jedesmal auffstwey oder dreh Loth / 
 perereibedie Geelſucht / iſt gut fuͤr den Stein in Lenden vnd Blaſen / machet wol harnen. Geelfu 
Erppichwa ſſer iſt gut fuͤr Lara min vnd dick ——— vnd — ſelber Stein, 





En ar En TORTEN | 
— Binden! Volnbili. Cap. ec. 
Orehgta za a — en ————— 


den 


— 








Snden — — Latini⸗ — Volabis Vulgd ———— | 
al Smilace. Gall. Li ‚er. Hijpan. Corveguela. Seinesefchlechts ſeynd drey Die 


RI Winde) genande glatt Winden weiß Linden! Zaunglocten] Dueiken 
1 kraut, Latinis Volubilismaior , Campanella, Funisarborum, Cilfampelos maior: 


Darnach Die B—— aunwinden. Dios 
| A Ciflampelos, Vulgò Volubilis minor, Vitealis. temHederaCili: 
cia. Die dritte nennet man Stechendwinden / oder ſcharpff Winden! Latinis Volub 
dis — N alle vo wol flechten ſich vmb die Zaun vnnd Wenſtock J 
rag er 





————— s Ander zen 0 
: Tragen eins heile ——— [eins eheils rothe Glocken / mit langen vielen onen c 
j Out leere man Duerkennennetlfo — fon. RL, 


Krafft vnd wirckung. 


cnatachen Die Krauts Safft vermiſchi mit weiß Senffkraut / die Leinzeichen damit geſchmi⸗ 
ret / macht ein Haut der andern gleich 
Verwundte Beicher gelegt were von viel gehen / det oßdiefer Samen vnd Areiche dep Saffts Ä 
Süß. daranlergenießt. 9 
* Von dieſen Kreutern fotiniemanbarinepenin Leib / er wiſſe fie dann zu sermifchen 
— ae Stuͤcken / Dann auegemerſo Milch in ſhnen ROSS — 3 

ich zu nuͤtzen. 





Wundentrautwaſſen | 


Gehrandt enim Meyen Wuindenkt autwaſſer | da die weiſſen Glocklin an Bars | 
rn Morgens vnd Abends jedesmal auff drey oder vier Loth / ifiguefür die 
Darmwinde. Harnwinde | j 

Windenkrautblumen follman brennen in Balneo Mari, Di Waſſer iſt gut für 
mancherley Kranckheit / damit beſtrichen / vnd mit Tuͤchern vbergelegt. — 
Die ſcharpff Wind Bat Bletter wie Specklilien Die ſchmalen Neben Rechen wie 

am Brombeerkraut / windetfich die Baͤum auff / Traͤgt rothe Traͤublin ein wenig raͤß 
am geſchmack / Ein dicke harte Wurtzel waͤchßt gern i in Sana und saubem SE 
Die Bletter vnd Beer eingetruncken / ſind ein Artzney für Gifft. 
J—— Hievon jungen Kindern eingeben / bewahret ſie / daß jhn hernach Fein Gifftſchaden. 
N — werden auch vnder Ey für Gifft dienen fol: 


Zatzraut Cufeura. Cap, fe a 


u Sgfraut ober Slachpfeiben ] Flachßdotrem / Range / 
AYY Gr&cis Kaoside. Vulgò Pedagra lini, Caſſutha, vnnd 

Cuſcuta.Ital. Cæſſuta Gall Goutte delia. 

N Di Kraut henget ſich vmb andere Gewaͤchß wie Hopffen 
ohne Wurtzel vnd Bletter / Iſt gleich als roth verworren Garn 

7 durcheinander geflochten. Hat weiſſe Bluͤmlin I die bringen 

runde Knoͤpfflin / fehr voll kleines Saͤmlins / gleich der Klap⸗ 

perrofen. Man finder es viel im Flachß. Sein Put A hepß im 

erſten Era, trucken im andern, 


Krafft vnd w irefung. 


— Krauts Natur ſt nach dem Gewaͤchß / daran es han⸗ 
get. Vndiſt diß Gewaͤchß heyſſer Natur / ſo iſt es auch heyß / iſt 
| esaber kalt / ſo iſ es auch kalter Natur. 

Das anden Neſſeln gefunden wirdt hat den beſten rhum in der Artzney | furnemlich 

Geelſucht. zur Leber vnd Geelſucht | 
Lendenwehe  Diefer Sameniftgut der böfen Gallen! vnd nimpt das wehe der Senden! baogetrun⸗ 
cken mit Salbey vnd Wein. | 

Auch reiniget dieſer Same die Adern von ber feucheige. Vnd iſt gut alſo getrun⸗ E 

cken für die Geelſucht vnd Waſſerſucht. 

— —— * verhart Miltz vnnd She! öffneedig, — * ge⸗ 

otten 





nn an ar ee " * — TEE a ein 
— — = ; 7 = Re ——— F —— 











Von Ak "COXKKVI 


a ee: Men mie Auch 
alſo genutzt iſt gut wider den Kaltſeych. Ein Handtvoll diß Krauts in Wein geſotten / vnd Bat, N 
ee Leber vnd die Geelſucht. — 
a Filtzkrautwaſſer. | | 
ei feinet diſtillierung iſt / ſo die Faden Knopff oder Samen! tragen. Das rau hat 
Richt Bletter wie ander Kraut / zu derfelben Zeit gebrandt. 

Das Waſſer getruncken Morgens vnd Abends / jedes mal auff drey Loth / /iſt gut zu al⸗ 
len ſiechtagen der Leber Lungen / Die zu reinigen vnd ſtaͤrcken / vertreibt öberflüffigefeuhe 
tigkeit auß dem Leib. Alſo getruncken vertreibts die Geelſucht treibet den Stein auß der Stamm 

Blaſen / It gut fuͤrs grimmen im Bauch. Seimmen ; 
Das WBafferin die Augen gethan / macherfieflar. Getruncken als obſiehet / i fuͤr die 
erkaͤltung der Mutter. Iſt den Frawen gut getruncken / die jre Kranckheit nicht zu rechter —5 Mu 
| Bet haben / vnd vmb den Nabel geſchwollen ſeynd / den hilfft es Bears 
Das Waſſer getruncken / machet harnen | Bringen. 
Es iſt gut getruncken von denen / ſo boͤß Gebluͤt haben / die audig | ſchebig / vnd au ß⸗ Be ei 
ig ſind das Waffer onderden Tranck gemifcht/täglich getruncken. el 
as Waſſer ſtaͤrckt den Magen /ob gemelter maſſen getruncken. Es iſt gut fuͤr Febres Seber, | 
der ſungen Kinder / ſo man nen deß ein wenig zu trincken oder ih Tr | dann es 
purgiereund reiniget die hitzige Zeuchtigung 


opffen Lupulus — cr — 


Ey. Opffen / Grecis, Bovo. Latinis, Bryon Lupulus ſa- | | 
4 












Bo Alictarius, Lupulusreptitius, Volubilis; Humulaus, 
N T ae Habiola, Habill, VulgdLüpulus, Ital, Lupulo. Gal. 
 Houblon. Hifp.Lupärum. ws | 
Hopffen iſt ʒweyerley / zam vnnd wilde einander doch 
?_ — gleich ! Traͤgt rauhe Bletter / gemeiniglich jedes zer⸗ ——— 
ſpalten in drey theiloder mehr / gleicher ſich dem Brombeer⸗ — 
aub / Wachſen hoch an Stangen vberſich I ragen liecht⸗ | 
geelbe bitter Hopffenblumen / find der Dierbrämer Wuͤrtzt 
— — iſ zu viel — Eu | 


: Kcrafft vnd wirckung 


Si pöpffenfrargen ſeynd auch gut zu der — 

nigen das Gebluͤt / offnen deß Bauchs verſtopffung Leber 
x vnd Miltz / in der Speiß genoſſen / oder in Wein geſotten / 

A getruncken fuͤr alle fchädtichkeitim up Ne 

Fr Iſt heyſſer vnnd truckner Natur im andern Grad / von 

Natur auffloſen zeitigen / vnd auffthun alle Geſchwer. 

| Hopffen derbe auß Melancholey / vnd ſchwere deß Gebluͤts. 
en von Hopffen warm in die Ohren gelaſſen nimpt den Eyter darauß / vnnd das 

were. © 


Kopffenvnd Hirtzungen gefotteni in Weinyden getruncken / enimpt eiertägig gebir. Sber. 9 4 





Dar von getruncken /nimpt das Keichen / vnd verſopffung der Bruſt. Wehe, | 
In WBein geſotten / iſt gut wider die Geelſucht Waſſerſucht / vnd laxiert. Bu | : 
In Wein gefoteenlauffs Miltz gelegt / benimpt bald das wehe, E EN afferfiche, 


„ Der Dampff von KertfebiameniR gurde verporem Murriartem hamen vund 2 Da en 
San N — 
Het 








* 


Raͤude. 
Auß ſatz 


Eyler dannn 


Hondſch 


Blatern. 
Bruſtge⸗ 
ſchwulſt. 


Menſchen die ſrediſche feuchtung. Die Wurtzel von dieſem Kraut iſt gut den Geelſuͤchti⸗ J 


Purgation. 


Geelſucht. 


Keber, 
Sramengeit 
bringen. 


Zeberfuchts 
Muitzwehe. 
Wacm im 

Leib, 


ſtechen / vnnd alle Keranckheiten fo von einem verfiopfften Meilg kommen / oder geurfache 
muͤgen werden. u u 6 


‘ten cin Pfund / vnd ein Maß Wein in einem newen Hafen verdeckt / vnnd mit Leymen ver⸗ 
iebt / ein Lochlin durch ein Deckel gemacht / bey einem Kolfewer das dr ittheil eingeſotten. 
Diß Weins trinck Abends vnd Morgens ein Glaͤßlin voll warm im Bech / darnach en 

Stundt darauff geruhet / purgieret ſaͤnfftiglich Die erſtorbene Geelſucht durch den Stul 


ſen daran geſtrichen. Mit Honig nuͤchtern genuͤtzt / todtet die Wuͤrm im Bauch. 


DE ap 


Ereuterbuchs dinder tie / 
Hopffenwaſſe. 





Beſte zeit feiner diſillierung ſeynd / die vordern Gipfflin vnd erſte Sproßlin/auffswo 
Spannen lang abgebrochen /gehackt vnd gebrandt im ende deß Aprien. 
Das Waſſer getruncken Morgens vnnd Abends | fedes mal drey Loth / vnnd ſeinen 


Tranck damit gemiſcht / drey oder vier Wochen] reinigets Geblůt / treibt auß Melanchos 
ley / darvon gevr ſacht wirdt Schebigkeit / Grind / Raͤude Außſatz / vnd was von vnreinem 


Gebluͤt kompt. Das Waſſer getruncken /offnet die beſtopffung deß Miltzes vertreibee 


Das Wa ſſer getruncken / vnd Abende indie Ohren gechan / reiniget vnd verzehret den 


— 


Jellenger je lieber / Amara dulcis Gapıeclof, « 
| * 8 — E lenger je lieber! oder Hyndſchkraut. Greeis k 





N ZN | Bi 
Y m Beifieni daher esauch Hyndſchkraut genannt wirdt. D 
Krafft vnd wirckung. 


Diß kraut dienet wol den boſen Blatern vnnd Ge⸗ 
ſchweren / den zerſchwollenen Bruͤſten / die Eyter haben / 
das kraut mit dem Samen geſotten in Waſſer / vnd da⸗ 
rauff gelegt gleich einem flafterite. EN 
Diliß Kraut geſtoſſen vnd darauß getruckt die Gruͤßf / 
die gemiſcht mit Caſſia fiſtuſla / vnnd das genuͤtzt ſechß 
quintlin / bringe ſaͤnfftige Stulgaͤng | vertreibt auß den 


gen / ſieben Tag nach einander getruncken. Dieſes ſtammes Holtz wuͤrffelecht zerſchnit⸗ 


vnd Harn, Iſt auch gut zu faulen Magenfebern / daher die Geelſucht kompt. 
Das Kraut geſotten in Wein / vnd gemiſcht mit Honig den Frauwen das eingeben / 
bringet jhn jre Zeit Diß Kraut gelegt in Wein zehen Tag /alſo daß es darinn faule / dar⸗ 
nach den Wein geſotten / daß er gar einſiede / dann fol diß Kraut durchgeſtrichen werden 
gleich einem Pfeffer / darnach dieſen durchgeſtrichen Brey miſchen mit Baumoͤl vnnd 
Wachß / darauß machen ein Salb / dieſe Salbe dienet wol der boſen Leber vnd Miltz / auſ⸗ 


Si 








A a Kraut vnd Hich⸗ ung in Bein N * —— Leber vnd m 
Geelſucht / vnd den Steinder Nieren vnd Blaſen. Diß iſt ein Kraut / ſeine Bletter glet/ Sta, 

- chenden Eychblertern / Bletter vnd Samen haben Purpurfarb. Soll geſamlet werden 2 
im ende deß Meyen dann feynd Blumen vnd Kraut bey einander. Die Wurkelfolbinn 

geworffen werden. Diß Kraut waͤret ein Jarı Iſt heyß vnd trucken im andern Grad. Hat 
An bittern Geſchmack. Nimpt die haͤrtung deß Miltzes / macht wol harnen / bringt Frans 
 engeit, Iſt gun dem Ißafferfüchtigenam anfang dieſer Kranckhett / darüber getrundfen 2 —— 
mit Wein deß Tags drey mal. Mit feinen Blumen bienees wolden zerfnitfchten Glie⸗ Si me “ 
dern / die mit gewaͤſchen / vnd getruncken 
Geſtoſſen / vnd auff ge Inden den Augen gelegt / Dergleichen das Sl darvon ge Augenfifich { 

macht / dar ein gelaſſen / heylet ſie / alſo daß der Menfch ſey kalter vnd feuchter Natur hilfe 
| 
| 
| 














wol. Aber diehigiger vnnd truckner Natur find) iſts vnnuͤtz / vnnd nicht tauglich zuallen | 
Kranckheiten. Diß Krautgefotten mit Wein / getrunken] benimpt die Geelſucht / geſot⸗ Geelſucht · 
en mit Bein) Fenchelſamen | vnnd Genet /it gut genůͤtzt wider die verſopffte Leber vd 
Miltz / Thu darzu Eppichſamen / iſt gut wider den Kaltſeych vnd Stein. Diß Kraut ge⸗ Sen 4 
ſotten in Wein / auff die Glieder gelegt! da das Gicht innen ift / iſt gut darzu. Geſtoffen —— 
mit Baumol in die Wunden gelegt / heylet ſie / Iſt auch gut zu allen Schaden Sein ſaͤm⸗ Wonden, a 
Ain treibet auß die Gall. 
\ — Sn die Augen wehe ebumi? der ſtoß diß Kraut / wie obgemeltvnd legs zu Ntachts ober Angenwehh, i 
die Augen. 
Alſo grůn gefotreni in MWaffer Iond getrunken / iſt gut denen ſo Krampfvnd Gegicht Rrampff · 
haben. Iſt alſo genügt guefürn Hufen! vnd die einverhartet Miltz haben vnd micht har⸗ Prim. 
nen moͤgen / auch denen ſo anfahen waſſerſuͤchtig zu werden / treibt den Frꝛwen jhre Blu⸗ 
mien / vnd die todte Geburt. 
Irn Wein geſotten iſt gut fuͤr Vergifft / auch fo einen ein gifftig Thier gebiſſen / ein Sifft, 
Pflaſter darauf gemacht / vnd vbergelegt. Zum Miltz ſoll man diß Krausmit Eſſig und | 
3 Wein ſiedem fuͤrn alten Huſten zu alten Schaͤden. Mit Huigvermifchtionnd getrun⸗ N 
cken / iſt gut denen fogebrochen find] ond fänfftigete Podaga. In Waſſer geſotten / den Brise 
Dampff von vnden auff zu der Frawen gelaſſen / vertreibet das weiß der Frawen / Sol⸗ ki | 
In ches K aut warm vber Die Gemaͤcht gelegt / hufft auch darfuͤr. enfluß. 
Deß Puluers mit Honig geſſen / vertreibt die Wuͤrm. Dasuluerin ein ſaͤcklin warm J 
Auff den Kopff gelegt / vertreibt den ſchnupffen der Naſen. tenfür Schuͤpen vnd kleinen De A 
Grind auff dem Kopf: vnd Bart / das Kraut geſotten in a KL p⸗ : | 
“ vnd Eſſig ie ein Tuͤchn gefihen/ond mit dem ſelben gezwagh hilfft wol. J 
| | 


Zelengerjelieber Waſſer. 


— feiner Sifittierung ifmictenim Meyen / mit aller ſeiner Sutgantz gehackt vnh gee | 
Brandt. Getruncken auff vier Loth / treibt die todte Geburt von der Muth, Offtmals e⸗ ot geb, 
truncken jedes mal auff vier Loth | Bilffedenen ſo gebrochen ſeynd. Alle Erg getrunckei. ©: che. 
Morgens vnd Abends auff drey Loth / reimget vnd macht gut Gebluͤt / erfrenet das Nergl , eu a 

erfriſchet die Leber vnd Fülerfieifonderlich wann cs lieben Vvlumen gebranduftvertr&ß&sor, 4 

bet das vnkallen. Das Waſſer iſt gut fürs freſſen im Mund | Prrinpfänle, ! 
Stickwurtz Bıyonia. Cap cclxvij a Be 
Rickwurtz heißt auch Hundskurbiß / Gichtwurtz Hundswurtz Scheißwurtz 
Ragwurtzel Romiſch Ruͤben / Zaunruͤben / wilder Ziewan / Teuffelskirfchen und 
weiß Weinreb Græcis aum Any. Latinis yoniaalba, vnnd bñlotrum 

Vulgò Vitis alba. Nal Zuscca faluatica.Gall. Couleuree. Hifp. la amurca. | 

| Stickwurtz waͤchßt bald groß / henckt ſich an / was es erreychen mag / als Hopffen/ bin 

det ſich an mit einem Faͤdem lin / wie Kuͤrbß oder Reben / die Bletter werden rauh / eckech — 

RENT AN are Meyen faſt wie eo . 





; — 
— 








us 2 SUCWETDIERSOHIDER EBEN u 
ee — 4 MNachtſchattenbluͤmlin / darauf werden viel runder arg 
| e ner Beerlin /ſo ſie gezeitigen ganı Korallen roth eines 
vbpbeln boͤſen Geruchs / hat ein groß vngehewer ſtinckende 
Wurtzel / einer außtreibenden Natur / purgieret jnnen / reie 
niget auſſen die Haut / offnet Geſchwer / warmer vñ truck⸗ 
ner Natur. Die Landtfahrer ſchneiden Bilder darauß / 
US . verfauffnsfürdttam. 2.000 ' 
a Kraffepndmwirkung " 


Wr Aa, Die MWurgel vertreibet Schlangen vnd Kroͤten legs ! 










Giffigsthier \° 


J——— Y2 ins Fewer / brats gleich als in Ruͤbe / ſchneids zu ſtůͤcken / 
un Vſo laͤßts von Iim Dampffond Geruch! Welche Schlang 
oder Kroͤte den Rauch reucht / ſirbt zu handt darvon / oder 
\ wo vergiffte Thier ſind / fobleibenfienitanderflate. 
| Diefer Rauch ehuedem Dienfchenmwehelerhabedann 
— vorhin Rauten geſſen / Wem feine Füß von boͤſen Bla⸗ 
Blatern tern verſehrt weren | der ſtede diß Kraut in Waſſer / vnnd 


gieſſedann das Waſſer ab legs Kraut auff die ſehre alſo 
warm /vnd bahe die Fuͤß damit / es heylet. Bryoniapınd ° 
Eberwurßgleich viel gepůluert / gemiſcht mit Regenwaſ⸗ 
ſer / von den Frauwen eingenommen! hilfft wol auffzulo⸗ 
ſen die ander Geburt. Bryonia gepuͤluert vndeingenvm⸗ 
men mit Geyßmilch deß Abends I nicht darauff getrun ⸗ 
cken / treibet auß dem Menſchen Schlangen vnd Kroten / 
— ſ etwan lange Zeit in jihm geweſen ſeyn Nimb der Wur⸗ 
tzel Bryona din uintlin Tiagriclium fo ſchwer als ein Gerfienfornmwigtimifchedasmit 
Peſtilenʒ · Schelwurtzſafft / trincke ander halb quintlin / es vertreibet die Peſtilentz fo fich erhaben 
hat / vnd nach dem ſchwitzen ſoll er den Leib innwendig reinigen I wie folge: Nimb Dia-D 
 finicönis drep quintlin / Eletuarium defucco Rofarum, Diaturbit, jedes ein quintlin | 
= “in mifche es onder einander me eim wenig Saurampfferwaffer / oder mit ungefalsenenr 
5 Erbfbrühegenüge/darafffaßevier Stund / esbenimptallen Wuſt / foder Krandkim 
KRrampff. Leib geſamlet hat. Die Burgelan Halß gehenckt if für Krampff vnnd Fallendfuche. 
| — Deß Saffts von Bletten getruncken /heylet den Blutfluß vnd Blutſpeyen. Die Blet⸗ 
ra ter geſotten / mit Honig ermiſcht / getruncken vnd gegurgelt / iſ gut fuͤr alle wehetagen deß 


£ Ongesifer im 
ꝛ eib. 


Paurgation 


Kalkstein an ne 4 
Die Wurtzel brat nan als ein Rübe zerſtoͤßts / vnd legets auffs Angeſicht / es machets — 


ni ee önimpehnalle Flecken und Didier, 





Die Wurgsimt Eſſig gekocht I Pflafterweiß auff die lincke ſeite fürs ſtechen gelegt / 
Be aachen: un. Er er Wehen) | 
: 0 Diefe Wurtzelgeſotten mit Honigmwaffer / darbey ein wenig Waſſer fen I getruncken { 


Seitẽſtechen. 


N EN 


i Saltendfuck: durchs RE gut fuͤr die Fallendſucht. Dder das Puluer mit Oxymel genůtzt. 
De Wourtzee gibt dem Leib ein gute Farb / außwendig mit dem Safft beſtrichen. 
Pflaſter von dieſer Wurtzel zeucht Beyn / Dorn / vnd Naͤgel auß. Die Wurtzel dienet 


—— faſt wol den boͤſen Blatern / dem boͤſen Grind / vnnd ſo den [ungen Kindern kleine Wuͤrm⸗ 
Send m in ſchwerßlochlin ſtecken / vnd mit jren Haͤuptlin herauß ſehen / die Miteſſer genandt / 
| de Fuͤr ſolches fiedediefe Wurtzel in Laugen | von Eychenholtz gemacht! wäfche das Kinde 
darmit vbern gangen Leib) darnach fchier mit eim Meſſer ven Wuͤrm lin die Haͤupter ab / 
| - dann wäfchedas Kindt aber mit dieſer Laugen Les genießt ohn zweiffel. Bu 


Wuidd ditwanwurtzelwaſſer.. 
0 Die Wurtzel gehackt vnd gebrande im ende deß Meyen. Deß Waſſero getrimcken 
J— ir kr Die % auf 











> a TE a ni are ne 
* —— — ————— 
F — — 


NN . ze, an HR, Der N 7 - ga as nd Be Na Er PER J Se, ——86 4 A EEE 3 
N " ————— 
— — 7 = & 

1 


Von ET R ECXKKIK 


Ä — Phlegmata da Keclen innwendig und außwen⸗ vu 4 
dig damit gerieben. Die Süß damit gericben Juffgut fuͤrs Podagra. Nuͤchtern auff drey — 
Loth getruncken / dienet dem boſen Magen. Auffacht Lot getruncken / hringet Stulgäng: Außſag 
Loͤſchet das heilig Fewer / vertreibet boͤſe Flecken / Maſen / Roiflecken / Riſamen roth auß⸗ Sea “ 
un Angeſicht / offt damitgewäfchen. Fuͤr das lauffend Gicht! Geſchwuiſt vnnd Geel⸗ — 


ſucht / mit Tuͤchern vbergelegt. 
—— Vitisnigra, Gap. cchronf. 
( 


KR Aldreben / Lynen / Lienen] ober Keim | | 
| ) .  GreeisaurA@- ueraye. VulgoVi- | 
| 





9" tisnigra.“$tem Vitis chironia. tem 
‚Bucranium. — * Tomaro. Gall. Conleuree. Hifbs ee 
Congorca. 

Waldreben if “ ein Ephew Geſchlecht / 
—— truckenen Graͤben / Mawren vnnd 
—Zaͤunen flicht ſich an Bäumen vnnd Hecken 
N DI 71) auffidieIßurgel ſchwartz es ſtehen gemeinig⸗ 

7 lich fünff Bletter auff einem Stiel. Der ſtame | 

an if fehwand vnnd zähe I giber. gute Bindfy. 
Bluͤet im Hewmonat mit wolriechenden ge⸗ a 
füllten weiffen Bluͤmlin / ſehen wie Linden bluůt / | 
darauf werden wollechte gefiderte Koͤpfflin / 
wie ein grawer Bart an uſe 





ſchmack | das iſt der Samen I derverfleugeim | 
een Bien on | 
* Krafft vnd wirckung. si | 


' DieWursel darvonin Sals waſſer geſot⸗ | 
ten vnnd getruncken / führer die Wafferfuche - —— 
auß. Der Safft davon vnnd die Blumen zer⸗ 
ſtoſſen / oder geſotten / damit Die Haut geſalbet / 

vertreibet alle außfäsige Flecken vnd Flechten Auß ſath 

dann es iſt hitzig. 
Die Weihen fichen diß Gewaͤchß. 


Gehyßbl at / Caprifolium. 


| Gap. einig, . 
ds Eofbttobr Bapaıge) Spedhtien Ziu # 
[\ Ying | Greciste er ueio- VulgoCaprtolig 
© 8% Peticlymenos; Lilium inter {pınas; Voluerü 
>» imaius, vnöSplenätia. AliguibusMatrilylua. Welcher ne 
Name dem Waldmeiſter gebürek, Zral. ——— Gall: N 
Cheurefueille.Hifp.Maarefjlua. _ a J— 
Dip Gervächfhenekifich an Bdunnen an wie Cenen 
auff die Zaun! zu oͤberſt traͤgt es lieblich weiß wolriechen⸗ 
de Bluͤmlin / viel bey einander] jedes vergleichet ſich den 
blawen Ritterfpoten) darauß werden rote Traͤublin wie 
am Aron / Die Rebe hat bleyche Bletter wie Weiden / 
hoch breyter. Di ud LTE Grund bleibt allweg / Wirdt zum — in die 


| ——— — | 5 










a 





i Flie ſend 
Grind. 





Rluxen. 
KReichen⸗ 
Frawenzeit 
bringen. 


og 


reuterbuchs Ander Sg 


Krafft vnd wirckung 6 

Die Blumen Bräuche man mehr in der Artzney dann die —— Dleiter. en | 
das Miltz vielzulepd thut / der brauch viersig Tag alle Morgen der geddrzten zeitigen ro⸗ 
‚ten Korner zu Puluer geſtoſſen ein quintlinmit Wein. Dip Krauts Dierter/ Korner vnd 
84 ſtoß / ſiede die mit Suͤß holtz waſſer / biß es dick wirdt wie Honig. } 

Dip gefortene Waſſer doͤrret alle Flůß am Leib / dienet wolden boſen Blatern oder Ge⸗ 
breſten als da iſt der Wolff vnd Krebß daruͤber geſtrichen. Von dieſes Krauts Safft 
wirdt von etlichen gemacht Licium, iſt aber falſch dann ſolches Safft von dem frembden 
Gewaͤchß Pyxacantha, das iſt ſtechender Buchßbaum / in dem Italiaͤniſchen Gebirg wol 
bekandt / bereyt werden fol. Diß Kraut hat ein widerwertige Natur anjbm | heiſſer vnnd 
truckner Natur / Darumb dienet es nicht in Leib zu nuͤtzen ſondern außwendig deß Leibs. 
faut fürs kluxen vnd keichen / Fuͤrdert die Geburt vnd Frawen zeit. 

Delaußdem Kegut gnnee Das waͤrmet / iſt gut denen | IE das Feber haben / ſi | dis 
mingejlb i ; 


Goßblatwaſſer 


Selle —— — die aſten Blumen im — deß Brachmonats 


en gebrandt Iſt zur Augenhigond engündten Leber gut, Das Waſſer getruncken Morgens 
Eettz geſpan · vnd Abends acht oder zehen Tag / iſt gut fuͤrs Hertzgeſpan / gezwang vnd enge der Bruſt. 


ruft, 


Waſſerſucht. 


Stein. 


Nußſatz 


Cahme. 


Alſo ger uncken / iſt gut fuͤr Waſſerſucht / den Keichenden / dem Huſten macht ein langen 
Athem vnd raͤumet die Bruſt. Alſo getruncken / iſts gut fuͤrn Stein in Lenden / vnd reini⸗ 
get die Neren. Iſt gut denen fo ſich für Außfag beſorgen / dann es reinigets Gebluͤt. Das 
Waffer iſt ſehr gut werrotbläterecht ondern Augen were] damit gewäfchen! cher klar 
Angeſicht / vertreibt Anmal / auch Flecken vnd Maſen dep Angeſichts. 

Mit dem Waſſe ſich alle Tag gerieben / iſt gut wem die Glieder erlahmet I verdorret / 
vnd verſchwunden. Iſt gut zu alten vnd newen Wunden / damit gewaͤſchen Abends vnnd 
Morgens. Iſt auch gut zu alten Schäden an Schenbeynen / damit gewaͤſchen Iſt gut D 


Bersteulf, für ale Geſchwulſt / damit beſtrichen / auch getruncken Morgens vnd Abends / jedes mal 


Schlag⸗ 
Brandt. 
Faul Zan⸗ 


fleifch, 


Fittruͤſen. 


aufforen Loth. 

Gerrunckenonddie Glieder damit gerieben / iſt gut den ders chlag getroffen hat. Das 
Waſſer heylet allen Brandt / er fen vom Fewer oder von Wa ſſer / damit gewaͤſchen / vund 
mit Tuͤchern Darüber gelegt. Es heylet auch den Krebß am Mund / offt damit gewaͤſchen / 
vnd heylet das Zanfleiſch / vnd Effendarinn. In die Augen gethan / machet ſie klar. Tod⸗ 
tet vnd heylet die Fiſteln / vertreibt Se vnd Flecken. 


——— € apache. 


9 Galkraut oder ee ] * a 
So wrerzung | VulgöCentummorbia, 
Sedyon feiner vielfältigen heylſamen kꝛafff 
J wegen. Item Numularia, Hirundinaria, 
RR piind Serpentariaminor. Iral. Nemolaria. 
4 RR Gall ‚Herbe qui tue les brebis. — 
Diß kriechend Kraut wirdt an den feuch⸗ 
N con Wälden | Reynen vnnd Vfern / fich hers 
abſpreytend | gefunden / kreucht vnder an⸗ 
derm Graß als ein Schlange / hencket ſich 
am Boden mit Heinen Faͤſeln / hat dünne 
Ötengel / beyderfeits mit sunden Blaͤtlin / 
le —— dann sin Pfenning I beſetzt / 
— — 


Numul larıa. 
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A —— — wie ———— ober Jar. Iſheba am Ge⸗ 
PASSEND. Dale! sa wi 


Krafft vnd en 


my Daeifein fhrnägtich Kraut frifchen Wunden / gebreften der Bruſt vnd Lungen: Wunden, 
R letter und Blumen zerftoffen auffgelegt/ trůcknen onnd ziehen zufamen alle Geſchwer. Be | 
In Wein getrunken] ifts für die rote Ruhr und Blutfluß. Egelfrautin Wein geſotten / KoreXupe 
mit Honig getruncken /heylet alle fehl der Lungen vnd Bruſt / fürn Huſten vnd Keichen! Hafen 
ſonderlich den Kindern / ſo ſonſt nichts einneitienifür dendorien Huſten. Magftsauchmit 
N Waſſer vnnd Zucker fieden. Diß Kraut in Wein geſotten I damit Wunden geſaͤubert / 
Ba Die Blättin darauff gelegt / ifk ein wunderbarliche gute Artzney / Die verwundten 
Schlangen heylen ſich mit dem Kraut. Be 
* a dieſem Krautgeranbufgleiche Wirdung. le 


on Binder Cucurbira, Kap. ei 


> Bi Vibes Græcis —R Aue. Vul- 
IW_ 26 Cucurbita, Colocynthe. Ieal. Succa. 
GO Gall.Courge.Hıfp.Lacalabaca. 
Kürbp waͤchßt in eil in aller Baͤum hoͤhe / ver⸗ 
> fälltvoncim Keiffen / Laubond Stengel. Muß 
alſo alle Kar von dem Samen auffbracht wer; 
„den. Sm Aprilen nimpt man Die innerften Kern 
auß dem Rürbß 1 fehree die fpig im fegen vnder⸗ 
£. fich. Ettiche bepffens zuvor in füß Milch vñ Zu / 
ckerwaſſer / ſo wachßts baͤlder vnd wirt üffer.So NR 
XS bald es auffgehet muß mans ſtets wa Vern/träge a 
“ weile Blumen [daher fommen Kürbfen (etliche 
rund / lang | krumb / gebogen als Hoͤrner | etliche 
ſchlecht / groß vnd Flein / darnach escin Erdtrich 
antrifft / Iſt ein Ende Speiß in Beiffen 
Sonden 
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Krafft vnd wirckung. 

*Erliche purgieren ſich mit Karb⸗ haten einen 

Kuͤrbß auß / trincken am Morgen nuͤch⸗ 

tern Wein darauf | der vber Nacht darinn gez 

/ __ Rande. Diefcheleeoder abfehaber der Kürbpr 

ZT. feynd gut auff hitzige Augen vnd heiſſe Podagta Podagra 4 

Ba gelegt. DieKernzerftofleniond aup Waſſ er ge⸗ 4 

erundennfl ——— ee Ham a 

Der Same genügt mit Wein / iſt gut dem verftöpfften Mile und Leber. Der Same Mitg: 

fol gereiniget werden von euſſern Sehalen oder Huͤlſen / in Gerſtenwa fler geſotten / das N 

Waſſer abgeſihen / vnd getruncken / iſt faſt gut den Leberſuͤchtigen / vnd macht wol harnen. eberfüchk } 

Vnd wereesfachldaßder Kranck deß Wa ſſers nicht trincken moͤcht / ſo mache ein Syrup I 

| mit Zucker / Diefer Sprupift auch gut gebraucht für allerieh Febres vnd innerlich Nie: Feber. 

Wer ein hitzige Leber hette / der ſchabe von der Frucht deß Kuͤrbß / vnd trucke darauß den 

Saffeynd Ditehimifchedarunder Elia! Darnach mimıb ein Thuch vnnd negersdarinn! 
ae A am ar A N 


EL 


Die je — ! 





| ® che, 


* N ee er A = — 
** 


—— edinderdhen 


Die —— Karbß ſoll man auffheneken / vnd laſſen trucken werden vnd ſo flean ⸗ & & 
hl zu börzen / ben Samen herauß thun / den mit Saltz reden / daß der Schleimunnd 
Feuchtigkeit darvon koͤmme / vnd die K Kern en in ein eruskene en eu daßdie Sende a 
—— den Samen nicht verberbe, y 


Sure a 


 Qislöfung. chem EN wil 9 Man oma auch ee damsitleinin Teich Bari u 


— 


— ’ Das Aafer sehen Zagödermehrin ine eh . 
x Bu Feiniget Nieren und Blaſen / iſt gut fuͤr Hitz und Febres / auch fürn Durft, 


Kaͤrbßwaſſer auff der Kinder Haupt gelegt — iſt die hitzigen Blatern vnd Apoſtemen 
. dafel eibi fällen. 4 
ap Waſſer gelegtauff die wehethumb der Fůß genandt Podagra HR fie je fänfftigen] 4 


Bhrenwehe. ſo von Hitz kom̃en Karbß lafft mi Rofendivermif ſcht / iſt gut wider wehethumb der Oh⸗ 


—— 


ren / warm darein gethan / welcher wehethumb von Hitz kompt Kaͤrbßwaſſe⸗ mitKofendt 
vermiſcht den Roͤckmeyſſelv d Laden Danıitgen chmiert / iſt gut wider die Hitz deß Fe⸗ 
| bers / vnd für das Frey ſſam. 434 
Dei ‚sn gebrandten Rür bßheylet die Geſchwer an heymlichen Enden. D 
Kuͤrbßwaſſer genügt! if gut widern Hufen! nie Zucker vermenget / weychet auch den 
Wu: u Stulgängen. 
Das Br ſſer mit Zucker vermiſcht vnd ne als obſtehet / if; gut den hibl⸗ 


| — gen N u: * 


ne + J 1 — 
—— Fa 
| N x 
* — 5 + 
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| Soloquint oder wild Kuͤrbß Cologynchis. a 
Re Lap. che ar 


— Erwitb Koet den man Cologuintnene nl 4 
— V N han Gr&cis, KoAoxundig, Latinis Colo-, 
' * oO cynthis,Cucurbita fylueftris. YulgöCo- ° 
WA „ loguifitida,CucurbitadefertßCaprina, Alexan- | 

le? drina.Ital.c Zip. Cologuintida.Gall. Cologuintes. 
A, Coloquine gleichen den Kuͤrbſen mie den Blet⸗ 

Ads Sgern die ſind ſchwartzgruͤn / A bluͤet geel / vnnd 
| preyten ſich die aͤſte auß auff der Erden / hat ein run⸗ 
de Frucht / ſo ſie zeitig Ifindfie Citringeel / Gehoͤren 
allein dem Artzt / vnd feinem Koch zu / er konne dann 






chen / dann ſie hat jr Vergifft / darumb iſts toͤdten / 
3 vnnd kurtzen Athem machen / Bringet groſſe Ohn⸗ 
macht / vnd ein Falten Schweiß, If heyh im driuen | 
Srad / vnd trucken im anden. 
Kofi er 








die Kunſt Helifei/ 4. Reg. 4. Sfkforglichzubrans 





Yon eutem ‘ — 


ide ne Krafft vnd wirkung. 
Eolbgum mag man — Jar vnverſehrt an feiner Graffe vnd a. N ——— 
Coloquint iſt ſchaͤdlich dem Hertzen / vnnd der Leber / dann ſie ſtoͤßt auff / vnnd Kitchen! Purgiernnge 
, Iamertichi im Men ſchen / offnet alle Adern im Leib / machet Blut aufgehen onden onnd | | 
oben ſtaͤrcklichen / fchaberdie Gedaͤrm vnd Gaͤnge deß Harns. Bad darumb ſoll jhm die 
Krafft benommen werden. Wann du wilt Coloquinten brauchen / ſo nimb nicht 
vber ein halben Scrupel / vnd miſche darunder Maſtix ſo ſchadet es nicht. Dip ſteht allein 
—— Apoteckern zu / dann es iſt förglich Damit zu handeln. 
Die bitter Latwerg Hierapicra wirt von derfrembden Eoloquint gemacht. | 
{ * Die Landftreicher ond Juden purgieren die Leuth mitdiefen Coloquinten Inicht ohne 3 
ertkuchen ſchaden vnd hochſte verderbnuß deren | ſo auff die vertrawen. 
Wilt du je Coloquinten brauchen! ſo nimb die in Teutſchlanden wachfen] ſeynd nicht 
ſo ſtreng Huͤle einen auß fo er zeitig iſt lege das Marck vnd Kern in ein Glaß mit Wein / 
vier oder fünff Stund / trucks durch ein Tuͤchlin / trincke es fo du zu Beth wilt gehen / Diß 
6 ſaͤnfftiglich auß allen zaͤhen Schleim) Magengallen / vnd was vnrahts im Leib iſt 
Iſt auch gut zu Grimmen/ ſaulen Magen /Febern / vnd Waſſerſucht. Coloquint iſt faſt 
gut aenügtdem Menſchen der großond alt Hauptwehe hat / vnnd ſonderlich denen / ſo ge⸗ 
nieigt ſeyn zum Schlag / vnd fallenden Siechtagen. Iſt auch gut dem Keichen / vnnd dem 
der ein alten Huſten hat. Coloquint in Sl ig geruͤhrt / vnd die grindig Haut — gewa⸗ 
5 heylet ſie ohne weiffel. 


Melonen⸗ Melenes. Nfebenr Pepones. Cucumern. 


Cucumisfatiuus. Citrullen / Citrullus. Cap. cclyriij. — | — | 


Veumern /Pfeben / Melonen) oder Turck ſch Cucumern / Meer Cueumern / vnnd — 
M Citrrullen / find faſt einerley Art / mit dem Namen alſo nach jedes Art vnderſcheiden. 
Die Cucumern heiſſen Gtæcis Zirusnuep©-, Latinis, Cucumerfatiuus, Mal co 
B comero.Gall.Cocombre.Hi Up.Cocombro. Die Pfeben / Grecis Iemwv.Lätinis Pepo. Ttal.Pepo= | 
#i.Gall.Pepom.Hifp.Pepinos. Die Melonen oder Tuͤrckiſch Cucumern | Latinis Melope: 
po, Cucumis Turcicus, Ital.Cocomere Turchifeo.Gall.Cocombre Turc. Die Meer Cucu⸗ 
mern! Latinis Gucumer marinus, I2al.Cocomero mariho.Gall.Cocombre marine, Die Ci⸗ 
trullen / Latinis Citrullus.Nal Cocomerecitrullo Gall.Citrule. Dieſe Gewaͤchß alle haben 
faſteinerler Kraut / Stengel vnnd Blumen ligen auff der Erden / wickeln fichanandere 
Gewaͤchß / tragen gelbe Blumen/daraußwerden oͤpffel / etliche lang / etliche gantz rund / et⸗ — 
liche geel etliche gruͤn ſnnwendig gantz geellfafftigivoll Kernen / eines lieblichen Geruch /· 
| 
| 











ond ſuͤßlecht. Diele Fruͤcht werden den Rürbfen gleich gehalten und gebraucht / ſind eitel 
FatteSrüchtinurfürbitige Leuth wer deren N 
m... u 
Krafft vnd wirckung. 


Diefer Samen reinigetdie Haut / den geſotten vnd ngewaſchen. Wachen vnna⸗ | 
| gürliche Hitz im Magen hette / vnd darinn boͤſe Febres / dem ſind ſie gut. 
Seynd kalt vnd feucht im ende deß andern Brads. Melonen vnd Kurbßkoͤrner ſeynd 
inmn der Argnep nuͤtzlich fuͤr die Harnwinde / Blaſen vnd innern Gebreſten. Diefer Samen Has b; 1 
hat die Krafft / daß er wol harnen machet / reiniget Senden vnd Nieren Der Samen wir⸗ — | 
 erbaßin Senden dann inder Blaſen Man muß ſtarcker Artzney geben wider den Stein Stein. “ 
Inder Blaſen / dann inden Senden oder Nieren u 
Der ein vngeſtalt Antlig hat / der ſoll nemmen deß Samens von Melönen nit feinem | J——— 
— eigen Safft / darvon thun ſein Schelffen / vnd darzu nemmen Bonenmeel / diß vnder ein 
ander miſchen / wol zuſamen offen! vnd darauß gemacht Kuchen / gemifcht mie Roſen⸗ — 
waſſer /alſo laſſen truͤck nen an der Sonnen / vnnd damit das Angeſicht waſchen / machet 


Ang 
0 en u a * en | 


* — — 
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| Breuabiße: ande ehe 
@ucumis latluns. 
| ; > 
Chaumkfnarinus- \ 
Heer ——— | 


a Mumenwoſſe ee 
3. 84 beſte theil vnd zeit feiner Diftillierung iſt allein die Frucht ſo fie zeitig iſt / geha Me 
| vnd gebrandt vmb ven Herbſt. 
F Mullunen ya er getruncken reg oder vier Wochen alle Morgen / fehes malauff drey 
| oder vier J jaf fin ou SRH BUENFRAIRRGER vnd reinigen die Nieren 
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Bon —— ie CCXL 


2 Item getruncken IFäerondt loͤſchet alleinnerliche Hitz / vnd die Leber loͤſchet den Durſt / Durfe, 

mit Zucker genuͤtzt. Iſt auch gut fuͤrn hitzigen Huſten getruncken. Hufen, 
tem a mie Thuͤchern DaB RAR! vertreibet nr vnnd — Sa am — Be. 
denn a 


. Ele Cucumern Cocumis uch Cap. echt. 


Y Ecls Cucumern | oder foringend — 
| — Be fürbß / Gr&cis Ziausaye,@-. Vulgo Cucu- 
ER Do d mis re Aline Cucu- 
NEN st nisanguinus,onderaticus. Iral. Cocomere [alnati- 
c0.Gall.Cocombrefaunage. h 
MON) Better! Blumen vnd Stengel dieſer Kü rbßlin 
ſeyn dem zamen Kuͤrbß gleich /ligt auff der Erden / 
ſpreytet fich weit vmb fich I hat ein groſſe meiffe 
ursell Die Frucht iſt rauh und ſtachlecht Bari 
fie anfaherim zeitigen gelb werden /fprina der Sa, 
men weit vmb fich I befamer fich alſo feiber I bluͤet 
\ geib/ift bitter. Hierauf haben die Alten ein gut pur⸗ | 
gierend Safft bereyt / vnnd Elaterium genandt. — 
Dieſe Kuͤrbßlin ſeynd zu waͤrme vnnd cruckne ger 
neigt. 























Krafft vnd wirckung A 
Die WurselintBein gefotten / vnd die Brühe 
eingetruncken / treibet auß die Waſſerſucht purgie⸗ Waſſeſuch 


ret ohne ſchaden deß Magens. 
us vonden grünen Blettern | außge⸗ | 
.eıZzEe —_ Ki: preßt / in die Ohren getropfft / benimpt den ſchmer⸗ Ohrenwehn, 
tzen darauß. 
Die Wurten in Effig geforen gepfla ſtert vbergelegt / filter dei ſchmertzen deß Poda⸗ Podagra, 
Die Brübe der geforeen Wurtzel im Munde gehalten fillerdas Zanwehe. Zanwehe 
Mit dem Puluer der gedoͤrrten Ta die Haut berichen / benimpt allen Mangil | 


El — 
Br Erdbeer Fragaria.. Say. celero, 


IP, Robeer ] Vulgö — vnd die Frucht Fraga. Tal. Fragaria, Gall. Herbeportant — 
—— Erddeer find zweyh oder dreyerley / doch alle einfrästlander Farb etwas vn⸗ 
Rderſcheiden auch am Kraut / Seyn Fattondfeuchtimdfitten Grad. ende Mn 

ſubtile Stengel vnd kurtz gleichet der Odermenig allein daß | ie | 
breyter Bletter hat. Diß Kraut waͤret ein J Satlondingdard er/blü 

| gibtrote grucht. Die Wurtzelroilecht und krauß. a 


Krafft vnd ckung 


Enbeertreuiſt gar ———— zu baden fuͤrn Stein. Wer aroß Senditpehefte der Shin; 
nemme Erdbeerkraut drey oder vier Handvoll / und ſiede dasi in Ba ſſer /baͤhe ſich damit | 
pndenauffiond ſchmiere fich darnach mieder Salbe. 

Nimb der Salben Dialchza ein Loth / milfche darunder Honig ein halb Loth vnd ein 
GHZ OR macht darauß ein Salbe: „en 
— A \ A Kar ei; EN ee Di 


* —— 






er 





— 


Ä * Kreuterbuchs > nder Theil⸗ 


Lendenwehe. 





= verharten Materiendarinni machetfaft wol harnen / 
Hitz loͤſchung. | 


9 honig zwey Loch) Maulbeerfafft ein Loth / weiſſen 
| 9 T Hundsmiſt / genandt Album Græcum, vnnd Bas 
je 

— 


Salß gfchwer. 


7 femendasuin 
NE Erdbeerivaffer. * 


tig ſind / doch nicht weiß oder mußecht / Von den ho⸗ 


hen Waͤlden ſind die beften. 


Erdbeerwaſſer getruncken / vnd fein Tranck damit gemifche/ iffaut wer bofe Hitz het / 


ont. te) vnnd löfcher anch den Durſt / loͤſchet Hitz der Zungen vnnd Lebern | zertheilet die hitzige 


Seaſuche. Geelſucht. Erdbeerwaſſer getruncken Morgens vnd Abends] jedes mal vier Sorhliffgue i 


Yuffag. Für Außfäsigkeieidann es rein gets Gebluͤt / mir Wein getruncken ] oder fonft geffen mit 


en nien jre Kranckheit. Das Waſſer iſt gut dem ſo ein Beyn zer brochen iſt / getruncken Mor⸗ 
——— gens vler Loth / vnd mit Tücherndarübergele. 
Boſe ſchaͤden· tem alle hoͤſe Beyn damit gewaͤſchen Morgens vnd Abends / vnd Tuͤcher darinn ge⸗ 
——— netzt / heylet ſſe. Das Waſer heylet Wunden / damit gewaͤſchen vnd getruncken. Item 
mit dieſem Waſſer ein auff zůg g Angeſicht gewaͤſchen / vertreibet das. Darumb mogen 
ſich die Auffaͤtzigen 7 vnd die ein rot Angeſicht haben I lang damit auff halten / wann ſie 
‚täglich zwey oder drey mal ein Glaͤßlin voll trincken / ſtaͤrcket au) das Hertz / raͤumet die 
Bruſt / machet friſch Gebluͤt. — — —— En 







Rn in einem kuͤpfferin Gefaͤß im Keller I iſt faſt gut den Augen! daun es kuͤlet vnd Elde 
ret je. J R 


Erpdbeerkrautwaſſer. 


Die beſte zeit feiner Diftittierung iſt mitten im Meyen. | 


Erdbeerkrauiwaſſer getruncken Rorgens vnnd Abends Ifebes nal auff drey Loth / iſt 


Geduät. gutfärdie@ilbeoder Öeelfucht. | ee 
BREI Alſo getrunken! macht weit vmb die Bruſt / ondreinigeedie Lung / iſt gut für die Auß⸗ 
Rote Augen. Das Waſſer iſt gut wer rothe Augen hette / alle Morgen vnd Abend darein gelaſſen / 
| egenipe J——— — —— 
Erdbeerkrautwaſſer iſt gut wider deß Menſchen ſehr ſchwitzen. 


en Dieſe Salbe dienet wol zun Lendenlonksmenchtdie @ 


XErdbeer geſſen vertreibet vnnatuͤrliche Hitz vnd iſt 
=  fonderlichgutdsnen/fovonStaturhepgondtruden 
a findidannesfülungondfeuchtungbringe. Erdbeere 
afft vnd Wegbreytwaſſer / jedesacht Loth Rofense 


lauſtien / jedes ein quintlin / miſchs zuſamen mit Ep 
ſig I den Mundt damit gegurgelt / iſt gut wider Apo⸗ 


Die beſte ʒeit ſeiner Brennung iſt / die Beer ſo et/ 


Brodt / vertreibet auch vnreine Raͤude von dem Leib. Alſo getruncken / iſt gut der Lebern/ 


vnnd für Die Geelſucht machet weit vmb die Bruft / kraͤfftigets Hertz / reinigets Gebluͤt / 
‚Stein, ... pdiligusfürden Steinder genden / Nieren vnd Blaſen. | | 
Mundkaule.  Erdbeerwaffer iſt gut fuͤr das eſſen im Mundt / oder in der Keelen / dem ſoll mans geben 
Se in Halß Den Mund damit gewaͤſchen / iſt gut für den Rind'enden Athem iſt auch gurfür 
| Frawenzeie Gefchiwer in der Keelen Das Waſſer getruncken von Frawen /reiniget fiel ondbringejhr + 


Erdbeerwaſſer mit Saltz gemiſcht / vnnd gebrandt zu Waſſer I oder laß es acht Taqg 
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Hon bereutern CCXLÜ 


ormentill / Tormentili. Cap. cchyryp. 









das dreytagig deber trincke von diefer Wurtzel vnd Kraut, Der Safft gemſche mit Cars 
millenoͤl / da das Gegicht wuͤtet leget den chmerzen. ER. N Be 
Zormentillwafler mit gepuͤluertem Tucien dermifcht I iſt gut widerdieflieffenden Augenpup, 


oe Drmentill ober Birckwurtz heyßt auch rot Heyluikt ... 
a „Blumurk) — — | Greeis erlaDuno. 
) a2 Vulgo Tormentilla, Hepraphyllon ‚Sepuifolium, 
os OfficinismaleBiltorra,Izal.&Gall.Tormentile.... . .. 

— 





AS Eormentill waͤchßt gern in Bircken Walden / an Geſtale 

gleich Fuͤnfffingerkraut / ohn allein Daß das Tormentill hat 
ſieben Bletter. Es gehet aber vngefehr mit den Biettern zu / wie 

uch mit Klee vnd andern] Traͤgt ein gelbes Bluͤmin Die. 


— 


ond weiſſen / Zürn Kaltfeych nimb Torment Ilwurtel / vnnd Kae | 
Wegerichkraut I näge Das mir Wegerichſafft Abendsomd | 





(= 


umpffermwagfer | und gibs den die Peſtilentz anfommen iſt zu trincken. Man moͤchte auch 





Pol  Loriffguswider alle Vergifft / in wider die Peſtilentz vñ bofen Lufft ainguspreferuarine? / 
. ſie ein angeftoffen Ha Man folldem aderlaſſen wie recht iſt Darnach das Traͤncklin 
"zutrinchen geben] alfo gemacht: Nimb Tormentillwaſſer drey Loth / Venediſches yes 

riacs ein quintlin / Eſſig anderhalb Loth / miſchs vnder einander) gibs jm gantz law warm / 


En a al * —— * ws 4 —— a u 1 Wr Ba Be IN And re ig 
A B je \ * 8 


a 


— — 


Kereuterbuchs Ander Theil / 


Tormentillwaſſen. 


fr 


Kraut vnd Wurtzel mit alle Subflang gehackt / gequetſcht / vnd gebrandt zwiſchen den — 
weyen vnſer Frawen Zagen. Tormentillwaſſer getruncken Morgens nůchtern auff vier 


leg jn nider/laß jn ſchwitzen / reib jm die Hand vnd Fuͤß mit Eſſig / Rauten / Wermut vnd 
Saltz / Am andern Tag gib jm das Traͤncklin widerumb / ſo genießt er. 


Tormentilwaſſer getruncken Ror gens vnd Abends / jedes mai drey Lot / iſt gut fur al⸗ 


Rote Nuhr. lerhand Geſchwer im Menſchen / ſtopffet den Stulgang / beſonder das rot durchlauffem 


Tormen tillwaſſer erfriſcht den Leichnam /getruncken wie obſtehet / ſtaͤrckets Hirn’ Hertz / 


Magen / Leber / Miltz / vnd die gantze Bruſt / etwan den Wein damit gemiſcht. Has Waſ⸗ 


Sehen ſer iſt aut für alle Feber / getruncken wie obſtehet I ſtaͤrcket vnnd Fräfftiaet Die fo lange Zeit 
Dunden. Branch ſeyn geweſen. Das Waſſer iſt gut zu den Wunden ‚mit gewaͤſchen vnd getrun⸗ 
nnvete Ben. Rauch gut zu allen fiechiagen der Aus alle Abend darein gethan | dann eserläus 


AT EI Be en a , Dei 2 Zu 
h = 5 “ 5 
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Rrespam terts eficht. Das Waſſer heylet zip. miauch den Krebß / offt und dirk damit gewaͤſchen / 
Zub — pndmisZücherndarübergelean H BB 


Vunfffingerkraut Pontaphyllum. Gap. ehren, 


3. Fanfffingerkraut. 


4 \ 
% Ban a 


7  Bönfffingerkraut. | 
| N 


man 
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Von ereuten CCXLIH 
Aa HR BufffingerfrausoderFünffblatiGrecismo@pur- 
Dr. Nr N? Asy. Latinis Pentaphyllon, Pentapetes , Chamæ- 
— —— zelon,Quinquefolium.Iral.Cinguefolio. Gall. Cin- 
N quefueille.Hijp.Cinqueenrama. a 








MI NV? Esifdiefee Krauts vielerley / klein vnd großifeine Blet⸗ 
Nr dr WR ter find in fuͤnff / etliche in ſieben theil getheilet / hat ein rothe 
—Wurtzel/ ond viel Stengel / gelbe Blumen / waͤchßt gern an 
Wferuchten ſtetten / bey den Wegen / oder auff wuͤſten Bergen: 
VDicſes Krauts Wurtzel truůcknet faſt im dritten Grad / hat 
QN- 7 N) = einfleinewärmanjr. Diß Kraut hat einerley Aremicdem 
FT — Tormentill. | 







Ri Krafft vnd wirckung. — 
RN Dip Kraut in Effig geſotten auff Geſchwer oder Ges | 
VE ll / v N, bretädeg Kotlauffen gelegt / zeucht aroffe hiß auß. Bemmt Rotlauffen 
auch das wehe an Diechen vñ Gewerben Die Bletter vber 
ES: Nacht in Wein gelegt] Morgens getruncken / iſt fuͤr die Fal⸗ Saltendfuche,. 
SF Imdfucht. Die Wurtzel dieſes Krauts gepuͤluert / auff Feig⸗ deigblaterne⸗ 
N blatern gelegt / heylet ſie. Re 
EN Die Bletter in Wein geſotten / getrunken / vertreibets 
Feber quartan. — | 
Die Bletter gelegt in Honig und Efligibenimpts auch. ; 
— Das Kraut mit altem Schmeer geftoffen/hepletdie Wun⸗ N 
er N Den am Leib onnd Öliedern. Wer die Geelſucht heite] der Geelſucht. 
mache Kuͤchlin auß Fuͤnfffingerb lat / thu darzu Sem̃elmeel / vnd Waſſer / eſſe die neun tag As 
„, nach einander er genießt. Die Wurtzel in Eſſig geforten / vnd Pflafterswerßauffgeleaer | 
2 coͤdtet die freſſenden ſchaͤden der Fiſteln deß Krebß I ond andere faule flieſſende Schäden. Siftelm | 
Das Kraut iſt gut genügt wider die ſtarcken Feber / alſo: nimb Fuͤnfffingerblat / ſtoß es Rızof, | 


Feber Wuar⸗ 
tan, | 


wol / thu darzu Semelmeel vnd Waſſer / knecte es vnder einander) (hu darunder einwenig Tee 
Baumoͤl / daß es ein Teyg werde / mache ein Pflaſter darauß / legs auff den Bauch / vnnd 
wanns ein halben Tag oder halbe Nacht gelegen iftifo thus herab / machs warm / und legs 
wider auff den Bauch/thusofft/esvertreibts Feber / vnd machet außfpeyen böfefeuchtias 
keit Welchem die Augen tunckel ſind / der nemme Fuͤnfffingerblat / legs in lautern Wein / 4660 
in eim Füpfferin Geſchirr / ſo du ſchlaff en wilt gehen / ſo ſreich deß Weinsumbdie Augen! oissir 
— hilfft. Oiß Kraut mit Honig vnd Wa ſſer geſotten / heylt deß Munds verſehrung / Zan⸗ Mundfaule. 
feſches / vnd den verwundten Halß / damit gewaͤſchen vnd gargarifiert. 
Das Waſſer darvon hat auch die Kraft. ee a 
Kuͤnfffingerkraut gepůluert / mit Honig vermifcht/ damit beſtrichen die Faͤulung de 
Munds vnd der Zungen / benimpt die / vnd reiniget den Mund il 
— ſoll man darnach ven Mund waͤſchen mit Waffer / darinn Roſenhonig vermi⸗ 
Die Wurgel von dieſem Kraut auffs drittheil eingefossen | im Mund gehalten! legst 








j ö 


Das Zanwehe / die faͤule im Mund / vnd die Rranckheitder Keelen. 4 
Iſt auch gut zur roten Ruhr / wehethumb der Gleych vnd Hufft / geruncken. Rote Kuh I 
& 5 ae en — Schäden vnd Geſchwer /ſo vmb ſich ZT. | 
weychet die Kroͤpff / Geſchwulſt / harte Apoſtemen / Wildfewer / Beuleniundwas sen zn 
— J— en — lee u, = 
Auͤnfffingerkrautwurtzel ſtillet auch das Blutſpeyen / vnd den Bhurflußs | A 
Mit Saltz vnd Honig / heylets die Wunden — u M 


J 4⸗ * 








: — — ws ö 
Kreuterbuchs Ander? Zeil 
Fuͤnfffingerkrautwaſſer. 
| Sefezifeiner Difiieräingißfdas Kraut) ¶ Frenelvnnd Wurgelimicalter feine 
Subſtantz gehackt / vnd gebrandt im mitteldeß Mehen 
| Fuͤnfffingerkrautwaſſer getruncken Morgens vnd Abendo / etlich Fagljedes malauff 
Stein. vier Loth iſt gut fürn Stein fuͤrs Grien in Lenden / vnd reiniget die Nieren. « 
Hrien in De Waſſers viel auff ein malgetruncken lariert auß der maſſen molisefoßicktaucht 


nenn außwendig aufgelegt. 


 Hietöfsung Das Waſſer löfchet allerley Hitz vnd Geſchwulſt / Leinin Tücher darinn genetzt on 





' Nafeusluren, pbergelegt. Die Stirn mitdiefem Waſſer beftrichen / onnd mit Tůchern daruͤber gelegt / h | 


en. verftelleedas Blusen der Naſen. Iſt gut fůt zittern der Glieder und Hande / alle mal BanıiE,. 
beſtrichen / vnd von jm felber laflen trucken werden. 

Das Waſſer heylet alte vnd newe Wunden / damit gewaͤſchen / vnd daruͤber gelegel mie 
Bi HL es vertreibet alle Geſchwulſt ond Apoftemen. 
Seber. Das W — ah es — ——— 
grund au 


Sand Sanicula Cap. ehr, 


( G Anickel) Vulgö cs — 
F >) von feiner heylfamen Krafft. 





minor ‚Gonfolida mınor, DOpEInEN: tal, Sanicu- 
la. Gall. REN 


Sanickelswurtzel if auffen ſchwartz / zaſerig wie 


nenfüß / in fuͤnff oder ſieben vndertheilen / vnnd deren 

theil jedes wider in zwey Theil aufgefehnitten. 
Zwiſchen den Blettern wachſen duͤnne glatte ſten⸗ 

gelſetwan Elen hoch / darauff viel kleine weiſſe biům⸗ 


Chriftwurg | innwendig weiß vnnd bitter! bringen _ 
auff braunen Ötielen viel Bletter / geſtalt wie Ha⸗ D 


* 


Item / Sennicula, Diapenfia, Ferrariä rs 


lin neben einander | einer Kronen gleich geſetzt / dar⸗ — 


> auß werden kleine Blätlin / wie an der Odermenig / 
>, Darvon erjuͤngt ſichs jaͤrlich. 


Krafft vnd wirckung | 

Iſt aller Scherer Wundkraut / heylet / haͤfftet/ 
ſaͤudert / vnd reiniget innen vnd auſſen alle Wunden / 
gepuͤluert/ oder geſotten. | 
Iſt von Natur heyß / vnd hat viel Tugent an jm / 
ſein Safft iſt ſanfft vnd lind machen. Hat ſchier deß 
Tormentills Natur an ſich. 

BT. ‚Die Wurselond Bletier in Honigwaſſer geſot⸗ 
| ten / vnd dag getruncken heylet die verfehree Lung / vnd was im Leib verwundt oder zerbro⸗ 





cheniftireinigedie Lufftroͤrlin. Sanickel in Wein oder Waſſer geſotten / vnd getruncken / 

Cangenſucht iſt gut für Blutſpeyen / Bauchgrimmen / Lendenwehe / ſtopffet alle Blutfluͤß Wer ver⸗ 
Blutſpeyen 

Bundrianc. wundt were / der trucke dieſen Safft auß / vnd trinck jn mit Kerbelwa ſſer / ſo hehlt die wund 

N iũwendig gang und gar. Sanickel gedoͤrrt vnd gepuͤluert / diß Puluer wärst eingang Jar: 

aren. Weer ein boͤſen Magen hette / vnd jm die Daͤrm verſchleimt weren / der miſchẽ diß Pul⸗ 

ner mit Honig vnnd Liquiritien / ruͤhrs vnder einander / trincks mie Wein / Abends ſo du 


ſchlaffen wilt gehen / es reiniget alle junerliche nflänigfeityonnd ſonderich den Magen. 






Im 


Von —— — ccy 


MR a e ommer ik di — mit der Wurtzel / fiede in Mafferifeihe esdurch ein 
- Zuchimiichedarunder Roſenzucker und Homg vnd trincks / es laxieret ſaͤnfftiglich ynnd 
ctreibet viel Hleim auß / der lange zeit im Leib Magen vnd Daͤrmen gelegen iſt. Samickel / 
a Wintergrün ſvnnd Sinnamw/ gefotten in Wein getruncken / verzehretailes gelifert Blut 
im Menſchen ohne ſchaden Inallen Wundtraͤucken fol Sanickel genuͤtzt werden / zwin⸗ 
getfriſche Wunden zuſamen iſt gut zu allerley Bruͤchen / Pflaſterweiß vbergelegt. Iſt fo 
—9 heylſam da ß es auch Kelch im 2 afen zufamen füge/fo man die Wurtzel darbey nur | 
Sanidewafler | 
Weſte theil vnd seit der — iſt / Kraut vnd Wurtzel mit aller feiner fübfkang 
gehackt / vnd gebrandt mittenim Meyen. Diß Waſſer von einem Berwundten getrun⸗ 
cken Abends vnd Morgens /ſedes mal auff drey Loth / hilfft daß die Wunden innwendig Wunden 
gang herauß heylen. JR gut für alle Geſchwuiſt Menfchen vnd Viehe / Thuͤcher darinn 
genetzt / vnd darüber gelegt zum Tag zwey oder dreymal. Das Waſſer heylet alle Wun⸗ 
den / was offen ſtehet / vnd zerbrochen iſt im Menſchen / vnnd heylet den ſehren Leib / Bene 
gewaͤſchen / Tuͤcher darinn genetzt / vnd vbergelegt. | 


Sinnaw —— Icons. Cap, cclxxix. 

5 RInnaw oder Lowenfuß / Vnſer Frauwen 
mantel / Vulgò Pes Leonis, Barbaris, Al- 
Net chimilla and] Planta en, 

Sinnaw iſt ein recht Wundkraut / hat ein krauß 
zinnelecht Blat / waͤchßt an alten Wegen / traͤgt im 
Meyen ganßtz Heine gruͤngelbe Bluͤmlin / die werden 
zu kleinem Samen im Hewmonat / wie Magſamen / 
gelblecht / in gruͤne Haͤußlin verſchloſſen / die — 
zzel iſt klein / vnd roͤtlecht. 


— Krafft vnd wirkung. 
Iſt heyß vnnd trucken im andern Grab. Die 
Kran waͤret ein gantz ar vnwerſehrt an ſeiner Na⸗ 
tur) vnd iſt doch friſch genutzt beſſer dann doͤrr Nim̃ 
Sinnaw / Sanrckel / vnnd Heydniſch Wundkraut / | 
jedes ein Handtvoll I fiedees in Regenwaſſer / dar⸗ 3 
nach nimb der langen Regenwuͤrm / zerfloß ſie / nnd . 
itrucke die Feuchtung durch ein Thuch / miſche die 
in vnder das geſotten Waſſer / Oiß getruncken / ſtillet 








— — NS alle blutende Wunden / vnd lege diß Kraut außwen⸗ Wunden 
TI Gh, Un dig auff die Wunde] es heylet. Sinnaw in Bein Huren. — 
geſotten / darvon gettuncken heylet innerliche ver⸗ 


ſehrung vnnd Bruͤche Sinnamfafftörey Morgen | 
| nüchtern getrunken) ift gut den Sallendfüchtigen] Follendſuche 
darnach laß die Ader ſchlagen auff der lincken Handt 
zwiſchen dem Zeiger vnnd Daumen / du genieffeft 
ohne zweiffel. Wer eine verwundten Magen o: Mageinwune 
= der Bruſt hette Der trincke von Sinnaw oder Sa⸗den. 
| 0 Atfeller genteßt Sinnawbletter auffBikige Ges an 
| —— — fie * offen oder zu / heylet ſſe Dinnaw geſtoſſen/ die Gruͤſe geſtrichen 
durch ein Thuch / vnnd darunder gemiſcht Harthew joder Scharlach gepüluertidasae 
truncken Inimptdie Darmfucht: Alfogenäge vertreibersall witend Geblät im Lab] < — 
Nimb Sinnaw /Fenchelkraut Salben Peterſiltenkraut / jedes ein gut Handvoll, miſche 
a Sue Alam jedes zwey an fieds DR DRS | 
Y affees 1 





a) 





| Berunnen 
„ Blut. 


WMunden. 


Brian 





a Ham vnd Stulgang. 
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5 Meuterie GE Ander Then/ 


Waffe das drittheil ein / diß trincke / es vertreibtalles Beben blut vnd —— Durch c 


 SimawWafler... 


— 








Zeit N — aa 
m ende deß Meyen / oder zwiſchen den zweyen vnſer lieben Frawen Tagen. Sinnawe 
waſſer iſt gut zu allen Wunden / vnd lo chet boͤſe Hitz darinn / wo fie zum Tag zweymal 
damit gewaͤſchen werden / vnd auffgelegt mit Thüchlin. Iſt auch gut gebrochen Lanhen “4 
RE Rad —— drep Loth. 3 


Odermenig Agrimenia: sap ech. Bei . 


* 


Zupatorium Meſues, 
Ageratum. 





J 
ne et u Tr m nn mn, En a ERREE 


rium, Hepatorium vnd Hepatitis, V ulgö Agrimonia, Ira], Agrimonio, Gall, der N 


See — 


gremonte.Htjp.Agramonia. Iſt ein rechtes Seberkraut, 

Odermenig hat ein Stengel Elen hoch etwan hoͤher / fein Kraut ſtehet vnden am fen 
gel / iſt zinnelecht vnd rauhe obenauß am Stengel hatesgelbe geſtirnte Bluͤmlin / darauf 
werden kleine Kletlin den Kleydern anhaͤngig / Sein Wurtzeli im Erdtrich ſchlecht abhin 
gelblecht. Iſt ein wolriechend Kraut | 4J 

Ed DasDdermenig aber fo da beſchreibt Meſues /iſt das Aperatti Diofcoridis ‚heiße 





Vulgò Eupatorium Mefües,HerbaS. Kunigundis, Kuͤnigundkraut / wachßtauff 
> zwo 
oder? drey Spannen hochlauff runden Stengeln / rings vmbher mit fchmalen rein zerkerff⸗ 


ten Blaͤtlin geſetzt/ bewinnet oben bleychgelbe knoͤpffechte Bluͤmlin / den Reinblumen 
gleich, Hat ein arten geruch wie Wer mut /bitter wie der ee % 


9 “ro 






2: 








nr Bon Reiter. > — — 3 


 Sraffe end wirkung, 


. Ddermenig gruͤn ———— vnd alſo vom Safft — vertretdet die Befien Pin 4 
vnd alleinnerliche Geſchwer. | 2 
0 Doermenig iſt gut denen / fobon vergifften Thieren geftochen feynd! def Saffıs ger 
truncken / vertreibet auch Bauchwehe Vnd ob einen eintobender Hund gebiffen hette / der Bauchwehe. 
zerknitſche Ddermenig] und legs darauff] es hufft Ddermenig friſch vnd grun geſtoſſen / ? oil 
auff boſe Geſchwer ge legt I darvon ſich der Wolff erhebt / heylet ſie Gemiſcht mit Eſſig / 3 
vertreibets die Waren Pfla ſterweiß auffgelegt. Wer ein boß Mile hette / der brauche 57, er ug a 
Doermenig vnd Hirgzunginder Speißleshilffebad. . | 
. Die Wurgelin Wein geſotten / darvon getruneken] iſt gut den erlamten Gliedern / der a m 
‚verflopffen Leber on Darmaicht. Odermenig in allen Speifen geffenrifiguefürn®rebß: Auesg, | 
Döermenignimpt hinalle Vnreinigkeit deß Menſchen / es ſey auff dem Haupt oder ſonſt 
am ·Leib / damit gewaͤſchen. | 
Odermenig vertreibet den Haarwurm if gut zerknitſchten Gliedern darauff gebun Han | 
den. Odermenig heylet Schläg und zerſchlagene Glieder mitdem Saft darauff geſtri⸗ Sertniefehte | 
‚chen. Ber ermüderwerevonvichgehen / derbade die Füß mie Ddermenig / der genieße, Sacder. | 


Won Dodermenig getrunken / vertreibet allen ſchmertzen im Leib. Damit gebadet in eim 


Vead igten. 


Schweißbad / iſt gut fuͤr den Stein / ſo erwachſen iſt von Hitz vnd Ooͤrre / als die Choferich Stein 
Doermeniafaffemit Saurampfferwaſſer vernaifcht iſt gut zu den hitzigen Apofier — 
| men] mit der Deftileng vermenget. 
Odermenigwaſſer mit Thutien vermengt / die Augen damit genetzt / macht ſieklar. 
Das Puluer in tieffe Wunden oder Fifteln gethan heylet ſie Be 
Odermenig vnd Alantwurgelineim Keſſel geſotten / darinn Abends ond Morgens die 
erfrorne Glieder / vnd von Kaͤlt eingefallene Loͤcher gebadet / heylets in acht Tagen. Oder⸗ Erfrorne 
menigbletter geſtoſſen mit friſchem ſchweinen Schmalz iſt gut zu Schaͤden vnnd Ge ui 


Boͤſe Ge⸗ 


> ſchweren / ſo vngern heylen. ſhwer 


Hirtzklee un 


Kraut / Same vnd Wurbzel in Wein gelegt / vnd getruncken / | 
iſt fuͤr die rote Ruhr / Schlangenbiß / vnd ſtaͤrcket die Leber. Note Naht | 
Das Eupatorium Meſues, oder Kuͤnigundkraut / hatalle u 
tugent der Odermenig Iſt doch warmer! gleich dom Wermut / 


VAR pnd mag in allen Dingen für Wermut gebraucht werden. 


2 : fues,welchezwey imvorgehenden Capitel befchrieben find. Vnnd 
Se; nun druten Hirtzklee ſo da iſt das Rupatorium Auicennæ. 





Odermenigwaſſer. 
Wirirt gediſtilliert im Meyen. Die Waſſer iſt gut fuͤrn Gruft s Hufen 
vond zur Waſſerſucht / die Glieder offt damit gerieben Waſſerſucht, 


Item fuͤr Gilbe vnd Geelſucht / getruncken / Morgens! Mit⸗ Geelſucht. 
> tags und Abendsl jedes mal zwey Lord. 

Für viertägig Feber En Abends vnd HWoon rde — Onats 
mal vier Lothı 


Hirtlee Eupatorium —— 0% 
er Kap. cclxxxj. 
od Ittlleeoder Waſſecwofn vn bey alichen ApfraueıVol- 
BD %g0 Eupatorium adulterinum , ift das Euparorium, ſo 
08 dabefchreibet Auirenna. Alſo haben wir dreyerley Eupa- 
⸗torium Erſtlich die Odermenig /ſo da iſt die rechte gemein Oder⸗ 
menig / darnach das Kuͤnigundkraut / ſo da iſt Eupatorium Me- 


a — 





| ei; 
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Freuterbuchs Ande he 

Der Hirtzklee waͤchßt hoch wie ein Hanff ſtengel/ rund / mitweiffen Mare die dirG 
er ſchwartzgruͤn erkerffet / wie Attich 1 Zrägtim Hewmonat groſſe Kronen miekleinen 
leibfarben Blůmlin / als der Baldrian/auß denen wirdt fliegender Samen wie der Endi⸗ 
uien. Hateinzafechte fladerechte Wurtzel / wie Attich oder Reinfarn / waͤchßht an Waſſer⸗ 





eſtaden vnd Suͤmpffen. Iſt ein bitter Kraut / Warm vnd trucken im andern Grad. 
ale. 
Hittzklee iſt in Wundkraut in ſeiner Blut / wirdt faſt zum Viehe gebraucht Es truͤck⸗ 


Brawengelt net vnd reiniget / treibet die Frawenzeit vnnd Harn / ſaubert die Bruſt vnd Lunge / loͤſet die 
er verftopffung der {cher und Niltz a 
0, DerXKauchvondiefemgevörzten Kraut vertreibet gifftige Bürm 
a Berwundteodergefchoffene Hirtzen I wo ſie das Kraut bekommen moͤgen / heylen ſie 
ee name u ae | N 


Ri, | — Edel Leher / — Trifolium auteum. 
we N ei Leberkraut / oder Guͤldin Klee Vul- 


2% g0Trifoliummagnum,vnd Trifolium 
| /aureum. | Si a 
| Diß Kraut gewinner Blerter wie Haſelwurtz / 


jedes in drey theil zertheilet / Hat kleine haarechte 
Stengelin/ gewinner im Mertzen weiß liecht⸗ 

blawe Violen / wie Buchampffe⸗r / auch jedes auff 

ſonderem Stengelin / auß denen werden rauhe 

Knoͤpfflin / die bungen den Samen laͤnglecht wie 


N 


Das Kraut in Wein geſotten / ffnerbievers 
ken vnd Blaſen / Iſt heylſam zu aller verſehrung / 
löfsbet aleitey Sig. Dergteichen chut auch das 


Leber. | 
Harn. 









Waſſer hiervon gebrandt. 


Guckgauchtlee / Alleuia. Kap, cchyrriif 


| Histöfgunge 3 


4 Er Guckgaucheklee wirdt bey etlichen genennet Buche 
va, u, lee 1 Buchampffer! Guckauchlauch I Saurklee / 
TEN TS auchbroti Haſenklee / Hafenampffer. Grecis ofus 
N | - FU zeipunoond O£vs. Latinis Trifolium acetofum. Officinis 
p Alleluia,ond Panis cuculi. 0 
S Diß Kraͤutlin hat an jhm ein fchärpffe ober fäwerungmie 
Ä \ - Ampfferibringtein weißgelb Saͤmlin / vnd braunrot knoöpffech ⸗ 
* te Wurtzel / hat etwa vier oder fünff ſteuglin / Waͤchßt gern auff 








abgehawenen Baumen vnnd Steimruͤtſchen / viel neben einan ⸗ 
der | auff jedem Stenglin ein beſonder Blaͤtlin / wie ſein weiſſe 
geſchellte Wiolen oder Bluͤmm / auch durchaußmitflarenpurs ⸗ 
purfarben aͤderlin vnderzogen I Man mags auch in Gärten - 
pflantzen. Die Blaͤtlin gleichen fich den Rieebtärtin) Doch vie 
a RN lnder vnd zaͤrter Das Kraut iſt kalt und truckner Natur / vnnd er 
onderlich der Samenvon dieſem Kraut / Aber die Bletter haben feuchtung in Inen. 
en N 4 2 SE: A Ra 


ar ST j ’ 
Ä 
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Bon Cuautten. ——— 


en — Krafft vnd wirckung. 
Di Kraut if gut ——— Blatern im Munde | die ben nn Rindern A ae | 
ſehnd / no auch alten Leuthen / alfo gekaͤwet / oder den ———— dieſem Kraut im Mund en N 
ehalten. 
— fe Kraus Safft heylet alle boͤſe Blatern im Munde! auch die Fiſteln darinn/ 
mit Alaunwaſſer ver mengen Ru 
Diß Krautgefotten mit Bein) vnd den Mund vamit gewaſchen benimpto faul Reif 
darinn / mit Myrrhen vermenget 
Diß Kraut iſt gut denen / ſo henffer Complekien ſehn vnd ſchadet den kalten. | 
Das Rrautoderdas WBaffer darvon getrunken / öffnet vnnd fület die Leber vnd das Keter, | 
Miltz / loͤſchet den Durft / bekraͤfftiget das Hertz J — Du 
Mag in ſumma aller maß gebraucht werden wie vom Sanrampffergefageift: ! 
Guchgauchlauchwafe ‘ 
für die Deftileng! free ran Pefifeng, ' 
Seien, or | 





Sremteesrant Epatica Cap. ——— 


Teinleberkraut / oder Brunnen 
ovbvberkraut Sieinflechten I 

Moßßlechten heißt Grecis Ad- 
xlw.LatinisLichen: Vul go wirdtes 
auch genandt / Epatica. Ital, Epatica ſi- 
garella. Gall. Flepatica. Hip. Hepparica. 

Waͤchßt an Falten feuchten ſchat⸗ 
„, fechten Druhen! ond epden Brunnen Fe 
an den Steinẽ Iſt ein flechtendes gruͤ⸗ rd 
nes fafftiges grobes Kraut / ohn Ste 
gel) Bluͤt vnnd Samen jedoch wach⸗ 
fen etliche Stiel zwiſchen den Blettern 
herauß / dar auff kleine geſtirnte Haͤupt⸗ | 
kin 1 ſeynd aber keine rechte Stengel os 
der Blumen / fondern viel mehr Fa Ic 
‚ oder Haͤrlin 


Krafft vnd wirckung 


Das gruͤn kriechend Leberkraͤutlin 
| in Weingefotten / oder fonf darüber 
ir getruncken /heylet verſehrte Lung vnnd 
hen Hitz / ſtillet den Haupiflaſtſo ſtets herab in Halß fellt. Iſt mehr nuͤtzli⸗ zes, | 
cher / weder es geachtet wirdt / zu vielen breſten deß Leibs / von Hig entflanden . isßlo chung. 
Ein Pflaſter oder Treſeney von gemeldtem geddrttem Kraut gemiache / mit Zucker o⸗ Per ih 
der andern Spetereyen abbereyt | if zu obgemeldten Gebreſten ber Lungen ſehr — ——— 


Lungenkraut / Pulmonaria. Kap. cchrro, 


6Bunugenkraut / Latinis Pulmonaria, von ſeiner Geſialt vnd Kraut alſo genande. > 
y OD Ital,Polmonaria.Gall.Herbe a poulmon, | 
EI Sungenkrautiftein Gewaͤchß an Ehch ⸗ oder Buchbaumen / auch auff Stein⸗ 
ke — — u ee ar geelfarb / a 
ti “Che 









Kutihuche Ander Theh 









— PR | 
Be Krafft vnd oirekung. 


" wächferfell beifer ſeyn dann das ander. 


=; a RS wg i 
"V  frautan Eychbaͤumen mögen beyde ſampt 
innerlich ond eufferlich genügt werden: 


— Das — — ———— —— u an Epehbdume) braucht man auch gemeiniglich 





chet einer — Iſt von ee s 
Faltimandern Grad. Sana ua 0 ” 


a ringen fo. an den Buchkäutnen 


Be Das Falt feucht Priechend Lcherfrautan 
a naffen Felſen / deßgleichen das kalt Laugen⸗ 


Emgefu zur Sungenfucht, fürs Keichen kurtzen Athem / vnd zum Huſten / ein Bun darauf ge⸗ 


| macht] oder das gebrandt Waſſer getruncken. 

Das Puluer von dieſem Kraut mach alſo: Nimb Lungenkraut gedorret/ Emßſamen 
Fuchßlungen im Lufft gedoͤrret | Fenchelſamen Suͤßhottz Alantwurtzel / Imber / ſedes 
gleich viel / vnd jedes beſender wol Zeſtoſen / durch geraͤden darzu genomen deß beſten Zu⸗ 
ckers / ſo ſchwer alsdieandern Species allefampt wigen / durch einander gemuſcht / vnd ge⸗ 


a —— 


bra ucht wie andere Treſeney Abende vnnd Morgens / vertreibts Rechen! eröffnet gung 


' ee vnd Leber / vnd iſtgut zu dem rauhen Huſten. 
Vichartzner. Die Hirten vnd Biehmeiſter Vererinarij, brauchen das Lungentt raut oder Lungen⸗ 


wurtz gepuͤluert mit Salz vermiſcht / geben ſolche Artzney Dem Rindviche fůn 6 Keichen nn 


0 den Huſten Sfeinrperimme 
| £ungenfraut geſotten nie Wem darunder gemiſcht Honig / vnd durch ein Thuch ge⸗ 
ſtrichen / daß es einem Brey gleich werde / vnd an der Sonnen laſſen doͤrren / daß es ſo hart 


ige Ber werde / daß mans pulucriſte ren mag. Di ß Puluer iſt gut geſtrewet auff heiſſ —— 


fower das gemiſcht mit Gerſtenmeel. Lungenkraut vber Nacht in Wein gelegt/ b — 
Huſten. chem vnnd macht den Menſchen luͤfftig Alfogenügt/ifte gut wider den trucken Yuan 
| | Kt ich für alle gebreſten der Lungen vnd Lebern. 


Weſer vnd hoher Stemorech / ——— 
Kap. cclxxxvñ. 


—* — werden viel Kreuter genandt / nach dem viel Kreuter der Irtſ ſeynd / den 
EStein zu brechen vnnd außzufuͤhren. Under andern iſt das teutſch weiß Stein⸗ 
brech vnd der hohe Steinbrech / Latinis Saxikraga, oder Saxifragaalba genandt / 





Grexcis Zafideayp. Kal. Gall.c Hip. Saxifragia. Mirdeim Meyen an rauhen Orten ge⸗ 


funden / die Bletter ligen auff der Erden! rund! wie Gundelreb / aber feyßter onnd linder / 
darauß waͤchßt ein runder haarechter Stengel] Elen lang I oben mit vielen weiſſen Vio⸗ 


J ehe EB 


an ſtatt deß Samens wie Corianderfamenibittern Geſchmacks So man dieſelbe Korn⸗ 
lin verſetzt / wachſen ſolche Stengel darauß. 


Oer hohe Steinbrech iſt dem weiſſen nit ongleich allein mis Blettern etwas känge 


vnd mach pe oben ——— vnd Samen faſt gleich 


ei eh 2 Kraffeon divirchung. en 
LA, . &ieiübrechiftiarnwtructen im dritten Grad. DiefloRraure Wurtzel /vñ auch ber | 
EStein. Samen /ſind ſonderlich vor allen andern Kreutern gut fuͤrn Stein in Lenden vnd Blaſen / 
we ir Harnw in de / Warmer außtrebender wirckung Diß Kraut geſotten in Wein / den ges 
Sa ARD ul der Harn wider] jren willen entgeht. wo ber wurgel iinrauchges 
ee — | SL ma 







— RR * at us * 


— Son Rute: KOCXTYIU 
© aaa macht vnden auff / ifauchgutdarzın 
Steinbrech Peterlinſamen I Fuͤnff⸗ 
fingerkrautſamen / vnnd weiß Stein⸗⸗ 
brech / genandt Milium Solis in Wei in 
geſotten / ift gut widern © tein in Len⸗ | 
den vnd Dlafen. Iſt auch gut widers 
Grimmen in Gedaͤrm / vnd ſonderlich Grimmen; 
widern Kaltſeych. Das Puluer von | 
‚Steinbrech ineim Ey geffen / iſt auch Ratefegege 
gut fuͤr den Kaltſeych. Steinbrehd | 
ES in Wein gefoteen! vnnd gerrunckenlift 
Egut fuͤr das Feber I für tropfflingen See 
harnen / leget das Kuren] bricheden — 
Stein in der Blaſen vnd Senden! rei⸗ — 
niiget die Leber / Nieren vñ Blaſe. Sol⸗ 
ches wirdt auch gebraucht fuͤrs Grien Grin 
vnd Lendenwehe. Lenden. 
Steinbrech mit der Wurtzel in 
Wein geſotten vnnd getruncken I fuͤr⸗ 
dert den Harn / reiniget Nieren / treibet 
auß Lenden vnd Blaſenſtein. 
— Der Samen gepäfuertionder Lat⸗ 
wergen vermiſcht/ vñ —— 
auch ſo viel. 





Senbhwaſſee 


| | Ekeinbrech mit aller Subftang 

RE = mitten im Meyen gebrandt. | 
Das % ſeralle Tag ——— mal auff vier Loth / oder vier Loffel voll / bricht | 
den Stein ! iſt gut fürs Grien in Senden Ad Bla fen! macheth harnen / reiniget die Nieren Stim 
vnd gun — su li N ur —— — 


Rot Stembreth Eid 
Wer Lap. celxxrvij. 


O 9: Eng Erdepeheti£rbepehe Fillpendel | Gixcis — .Vulgör Bir. 
—— lipendala Oenanthe, vnd S: axifragarubea. Hal.Gall.&e Hijp.Eilipendola. :  . 
SI Ver Steinbrech iſt ein hohes Kraut) hat Bletter wie Grenſing / weiß Violblu⸗ 
| imenjein Samen wie Meldenidie Wurtzel Velen hat viel ei jevier oder fünf! an. 
‚einem Wuͤrtzelin / am Geſchmack bitter. 

of beyßon vnd trucken ir im dritten Grad. 


Bi. Kraft vnd winctung. es m 
 Hıbfrauns Kai autgebrauchefürn Steinidefaleicheh Baus hit here hun, Ein, 


| hen) vnd Die Lendenſucht h haben. 


Das Puluer von diefer Wurtzel eingenommen mit Bein) if gut denen! ſo ein £ af en in 
a — 52— dawen mögen, E | 


er — n | Dh, Fr 4 





2 h + ö ; * 9 J * ee 
2, — — VERS BE \ eh 









ie a Be 


Krelleruthe Ande ten 0 


Ep Diß Puluerifigutiwider die Sallendfucheli in der Speiß gu 

ZN Y un Bi 

Ar =& Fürs Reichen! Nimb diß Puluers vnd Entzian in gleichem 
Goawicht vnd nuͤtze das in der Speiß / es hilfft ohne zweiffel. 


Se j N * 

ENG Rot Steinbrechmwaffer. 
N N Die befte zeit feiner difilkierung iſt / das Kraut vnd Wurtzel 

vnder einander gehackt / vnd gebrandt am ende deß Meyen. 
N 5 RotSteindrechwafler Morgens vnnd Abends — 
jedes mal auff drey Loth / iſt gut fuͤr die Peſtilentz Dep Waſſers 

Nvier oder funff Lot getruncken / iſt gut für vergifft / ſo ein Menfch 
etwa Gifft geſſen oder getruncken hette. Das Waſſer iſt gut fürn 
Steinin Nieren vnd Blafen /getruncken / als obſtehet. 


IS Ss Maurrauten / Adiancum. Abthon / 
Trichomanes. Sp. celxxxviij. 















Ping iS 
Sf, 
y Siem. 

















67— Aurrauten/ Græcis dal. ne Adiantum, Ca- 
oO \ pillusV eneris, Cincinnalis,Capillus terre,Rura mus - 
O2 SF raria ‚Supereilium terre. 
— | Maurrautenift ein grünes K draͤutlin / waͤchßt auff den Alte 
Maren] trägt fein Samen noch Blumenlallein fein Geſtalt 
wie a) oder Rauten / aber viel ſubtiler / dee Wurtzel iſt kein nuͤtz. Yfi weyerley / doch 
ander Geſtalt hat es nicht viel vnderſcheid / den Weinrautenblettern gleich / die gewinnen 
an der letzten Seiten goltgelbe Duͤpffelin / wie Engelfüß. Bleibt ober Winter gruͤn / leßt 
ſich nicht pflangen. 

Diß Kraut waͤchßt gern im ſchatten an Mawren / vnnd in tieffen &r äben Die feucht: 
a | ſeyn Das eine Geſchlecht iſt etwas weiſſer an den Stengeln / vnd gröffer / daſſelb nennet 
— man Adiantumalbum vnd Saluia vita, od Maurrauten / Steinrauten / Eſelsfarlin. 
| Ital, Capel venere. Gall. Capill veneris. Hijp.Culantrilko de pozo. Das ander iſt fchwärger | 
h As vnd kleiner / heiße Capillus Yeaens — nigrum, Frawenhaar / vnd Jungfrau⸗ 
Be: wenhaar. 

Bi | Sn Maurrauten heißt ſonſ auch rothet Steinbrech Abthon / Steinfarlin / Steinfe⸗ 
J der. Græcis Tesxopaves.Latinis Capillaris,ond Adiantum rubrum, bey etlichen Filicu- 
= la, Diofcoridi Polytrichon, a Officinis Polytrichon. Ital. — Gall, 
| Pe Hijp. Politrico.. 

J Er waͤchßt auß alten Mamrenlan tunckeln feuchten Drthenlan Fandechten Felſen / in 
Waͤlden vnd Brunnen! Iſt ein waſecht Stoͤcklin / wie das Maurraͤutlin | allein.die ſten⸗ 
gael ſind Keſtenbraun I ein jedes auff beyden feiten mit runden kleinen / als Meerlinſen / 
| Blaͤtlin durchauß beſetzt / wie ein Hein Straußfedertin] dem Faren gleich. Dan nennets 
— auch Jungfrawenhaar | Dann fo die Bletter darab geſtreift I fehen die Stengel dem 


i Baal: | | 
| ae u vnd wirckung nl 
— 





Fee re en ai pr: T 


EN 


| . ———— end Abthon ſeynd gleicher ee IBabenauch jhren Namen in vielen | 
Geelſucht gemein] vnd ſeynd beyde inn vnd auſſerhalb deß Leibs zu brauchen. Sind kalt vnd truck⸗ 
Zungenſucht. ner Natur. Beyde ſampt oder ein jedes beſonder / in Wein oder Hohigwaffer gefotten] 
I: etlich Tag getruncken / eroffnet dir verftopffee Leber / vertreibt die Geelſucht / reiniget Lun⸗ 
eu. ‚gen vnd Drufge| chiper get das Reichen! Ya dasgefchwollen Miltz Tag Rn 


Ü 


"ie 








Y In, 






— 
* 
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A Aula 000 | 
Weiß Maurrauten. 





Adiantum nigrum. 





12 
— 


Schwartz Maurrauten. Agdiantum ru 


* 


brum, Trichomangk, 


bthon, 





ancholey durch den Harn beweget den Stein] iſt gut fuͤr gerruncken Gifft / treibe Fraw⸗ 
enzeit. Dargegen ſtopffet dieſe Kochung / oder ir Puluer / Latwergen / Syrupen / Waſfer / 
oder anders / darauß bereytet alle Bauchfluͤß / vnd widerbringet dieerhigigte Seber, Die 

Hirten brauchen den roten Maurrauten zu Franken Saͤwen wunderbarlich. Diß kraut 


in Sauger geſotten /iſt gut fuͤrs Haar außfallen / vnd heylet gifftige Biſßß.Getruncken ober 
Maurraut zeucht auß dem Menſchen boſe Ballen /vnnd reinigets Gebluͤt / machet gute 


* 


Farb / einen ſan fften Athem / reiniget den Magen Bauch / Leber und Dig. Alfo genügt] 
benimpts den Otein in der Blaſen vnd Lenden. Maurrauten in Laugen geſotten/ damit Stein. 
gwagen /machet Haar wachen. Eich von Maurr aut in die Fiftelngelaffen | Bepfet ſie. 


B Yuch senngerdiß Puluer den gebreften am heymlichen orth der Frame. - - 


Maaurrautenwaſſer. 


Zeit ſeiner diſtituerung iſt / diß Kraut mit aller feiner Subſt 


ah 
ie 


aß gebrande mitten im 


dehen / oder zwiſchen den zweyen Bafer lieben Frawen Tagen 


Maurrautenwaſſer i gut zur entzundten Leber | dam es netzet vnnd kuͤlet ſie Abends Hihige — 


bad Morgens drey Loth getruncken 


h J 


Das Wafteralfogetrundken ſt gut denen / ſo die Leber faulet. Item es iſt zu allen ob⸗ 


genandten Kranckheiten gutgerrunden 


. Stelntkraut/ Empetron. 
a Cap. ein 
a Bldin Widerthon iſt das dol 





a) 


ten. Der Sungframen Harlin vnnd Widerthon findet 


Guͤldin Widerthon /  Polytrichon 


yApuleij: 


— 


EN 


man etliche &efchlechtl 





N 
\ 
Sadranf 


fall ee 


Sifken. 


ut COXKLIK 


s 


Demi 


ſchaͤden⸗ 


IV Ä da ytrichön A puleij vnd wirde genandt bolytrichon 
Apulei, zum vnderſcheid deß Polytrich Diofcoridis, ſo da iſt das Maurrau⸗ 


Dig erſt ſo hierbepzuförderfi ficher] bringet kleine weiſſe Bluͤmlin / die Blaͤtlin auff der 
Erden find oben rot haarecht vnden aber gegender Erden bleych | 


‘ Die andern. met 





 heiner treiben) nenn 


— — 





pi 


; ſchoͤne goligelbe Jungfrauwen Haar] Damit die Weiber vlel aben⸗ 
hewer ereibeni nennet man auch Widerthon / Dieſe finder man auff dem Mooß in ganſ 
u Hajlen Wieſen / Waͤlden / zwiſchen den Bergen im Hewmonat / hat glatte braungeele ſten⸗ 


al 


we Beeukahuc endete 
ae | — Eisperron. 


| En AR 


2 Guͤldin oder Soltgelb 
—— 










Sah 





— oder Bdrlein Imie goltfarb Haar oben am Goffe ein Kornlinen einem — 
gleich. Dieſes ſeyn noch etliche Geſchlecht mehr / wachſen auch auff dem Mooß in Wat⸗ 
den / auff den alten Baͤumen / an naſſen Felſen vnd Brunnen. 

¶Noch iſt ein klein zinnelecht Schweitzergrůns Gewaͤchß lin / auff der Erden au br 
ſpreitet I mit kleinen Ruͤthlin / als Faͤdemlin find mit den aller Fleinften Linſenblaͤtlin be⸗ D 
deckt / darzwiſchen voller Samen vber einander getrungen / dreuſchlecht / wie an den kleinen 
Miſtmilten Waͤchßt auff ſandechten feuchten Gruͤnden bey den Baͤchen / wirdt Harn⸗ 
kraut und Steinkraut geheiſſen / Bey den Griechen? suerergov, Die Latini nennens Calci- 
Cr dieweil es den Stein hricht Ital. Perforipetra. Gall. —— Vnnd em K 
Criſta matina. 





en Krafft vnd wirckung. 
in Das le Honigwaſſer gefotten / vnnd eingenommen treiber den Stein / 
0 Mhlegmalond Choleram das iſt / alle zaͤhe Schleim deß Magens Gallen / vnnd ander 
Waſſerſucht · Gewaͤſſer auch die Waſſerſucht. \ | 
| Die Wuͤrtzler onnd Sandeftreicher geben dem Woehen viel wunderdarlicher Eu 
gendt / a der Alchimy gebraͤuchlich. 


Meerhirſen / MiliumSolis. Cap. ccxc. 


TE EarfitfenloderSteinfamen Graci Alfarsepon.Latinis,Lithofpermum, Vul- 
9 2) & go Milium Solis,Granum Solis. Iral.Lizhofpermo. Gall.Gremil, 
OS Diß Kraut waͤchßt gern an ſteinechten Bergen / ſo hoch ſeynd / mit fehmafen 
 fehwarngeänen Blaͤtlin / zwifchen welchem vnd dem Stengel iſt ein kleiner weiſſer Sa⸗ 
men in der groͤſſe deß Corianders / gleich wie ein kleines Steinlin oder Perlin ſcheinend / 
Die kommen von faſt kleinen weiſſen Bluͤmlin / die Wurtzel lang / ſchwartz vnnd ſchlecht. 
Dip Kraut iſt heyß vnd trucken im dritten Grad. Der Samenſ ſtaͤrcker an ſeiner ——— 
dann das Kraut / am Geſchmack ſuͤß. 
¶ Noch iſt ein Geſchlecht deß Meer hirſen 9. — Tragus herfuͤr / ein ein⸗ 
eig Kuͤthlin / ſpannen larg hat Bletter wie ö lach] darzwiſchen ſchwartzer — Sa⸗ 
| | men] 





* 





SHlafen/ machet harnen / vnd reiniget die Neeten ond Blaſen / Darüber follman baden mie nun ern 


Teutſch Farn / vnd Großfarn. Diß KRrautwächßean Bergen und felßechten tuncke 


breyten ſich auß / vnd gleichen dem Engelſuͤßkraut die Wurtzel iſt tunckelfarb / vnd lang / 
hat viel kleiner Wurtzeln / SA Bitter. we | z | 
Das Farnkraut Weiblin heiße Thelypteris, vnnd Filix foemina, auff Teutſch 
Waͤldfarn /Roſſzfarn. I ie 4 N 


Bletter lichen hoher vnd weiter oom Stamme dann der erften/batlange Wurtzeln / Deſe 
wur tzel iſt rot / mit einer kleinen ſchwaͤrtze / vnd ein theil der Wurtzeln findrotiafe Blur. . 

Die Alten ſagen / daß das Farnkraut feinen ſamen bringe / ſo chreibt doch Herr Hie o⸗ 
nymus Tragus | daß er oftmals auff Sanct Johannis Baptiſtæ Nacht hab Wut 
krautbletter vnder das darnkraut gelegt / vñ hab deß morgens kleinen ſamen / wie der a⸗ 


wis 


" N 7 chos. Seines Geſchlechts find zwey Das Minnlin on das Weiblin Das Mia; 





Won Lereutern. — 
Meerhirſen. — men aller geſtalt afeich wie der Meerhirſen. 
a ee Etliche nennens Spatzenzuͤnglin / vnnd klein 


Meerhirfen/ Vulgo Lingua Paflerina, vnnd 
Lithoſpermum minus. 


Krafft vnd wirckung 


Meerhirſen mit der Wurtzel in Wein 
ſotten / den getruncken / reiniget die Nieren / fur⸗ Nieren, 
dere den Harn / vnnd treibet den Stein auß Gr 
Den Samen zu Puluer geſtoſſen onnd in 
Tag ein Quintlin in Wein eingetruncken / 
bricht den Stein in der Blaſen vnnd Senden! 
machet auch wol harnen. 
N Den Samen! Fenchelfamen! Peterſilien⸗ 
amen / Eppichſamen / jedesgleichviel/fide 
mit Wein trincke den /er treibt viel boͤſer Mas 
terien auß der Blaſen / darauß etwa das Po⸗ Podagra. 
dagra kompt. Das Puluer von dieſem famen — 
getruncken mit Wein 1 ift faſt gut denen fo 
tropfflingen harnen | oder den Kaltfeych ha⸗ Kaltſeych. 
ben. Der amen iſt faſt gut wieder gebraucht — 
wirt / in einem BadidarinnBappein/Chamil- - 








ten / Doften! vnnd Gundelreb geſotten were] 
vnd alſo diß Puluer darinn genügt! benimpt 
das wehe der Blaſen vnd lenden. CLendeameher 
Dieſen Samen mag man behalten zehen — 


— Jar vnverſehrt an ſeiner Natur vnd Krafff. 
ma nn er Meerhirfenivaifen‘ a. 
Beſte zeit zu brennen iſt im anfang deß Brachmonats / oder ende dep Meyen. 
Steinbrechwaſſer dreiſſig oder viertzig Tag / Morgens vnnd Abends / jedes mal drey a 
Loth drey oder vier Loͤffel voll getruncken iſt aut fürn Stein fürs Grien in Sendenuuns Sem. 





anni 


Harnen. 


> Arnkraut)Grecisieess.Latinis,Filix, Pretis, 1ral.Felei. Gall.Feuchiere, Hifp.Eon- 
Rin heißt bey dem Diofcoride ſchlecht Preris,den Latinis Filix, vnd Filix masauff 


Drthenlifizuruck liechtgruͤner dann vornen I hat kein Blume noch Frucht / die Bletter 


\ 


Das Sarnkraut Weiblin har Bletter gleich dem erſten / hatalleinvieldfanfriunddie *- 


damen! 
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a AtafeonD wirkung We 
Farnkraut Maͤnnlin iſt von Natur außziehen boͤſe Feuchtigkeit / truͤcknet vnnd treibet 


auß die vnreine Flůͤß / innwendig dep Leibs ſtaͤrcket auch damit deß Menſchen Natur. 







Das Weiblin iſt etwas ſchwaͤcher. Dieſe wurtzel gepuͤluert / vnd getruncke 
und Honig / genandt Melicrat / toͤdtet die Wuͤrm im Bauch gar behend. 
| Diefer Wurhel ein Sorhgenoffeniereibet auß die groffen Spülmürm/mit Honigwaſ⸗ 
fer eingenommen I Aber ſie wircket mehr / mit ſchwartzer Chriſtwurtz oder Scamonea ges 


45 


nommen / vier Seller ſchwer. 


\ | Eychfarn / Filix querna, 





& teinfarn Filix petræa. 
Gap. rei 





ychfarn / oder Baumfarn / Item Waldtfarn / oder Erdfarn / heißt bey den Gries ; 
» chen Agvorlers.Latinis,Dryopteris,Filix querna,Ofmundula./ta4Felediguer- 
"O8 D).ia.Gall.Feuchiere de chefne.Hijp.Fechos de/öbre: AR, % 


Baum oder Epchfarn] wachfenzwifchen fandechtenelfen I fleine gefiderse Zaren. 


ſtenglin / deßgleichen an etlichen faulen Suͤmpffen der abgehawenen Eychbaͤume / welche 


deren Complexion / wie das gemein Farnkraut. | | 


Farn werden miejren Federn vnd Stengeln nicht hoͤher / dann der Engelſuͤß / aber fafl klei⸗ 
ner] zu beyden feiten der braunen runden Stenglin zerſchnitten / wieder groſſe Farn. Iſt 


— 
ei 





a ’ I ’ 

A Rn — | Steinfarn on Ein ander Farnkraut | hat Fleine 

N \ | Nnackete Stenglim viel aͤſt einer waſech⸗ 
ten Wurtzel / Fingers lang / oben gefidert 
wie Saͤwbuͤrſten find wie grüne Horn⸗ 
lin / mit braunen Duͤpffelin beſprenget / 
wachſen zwiſchen Felſen. Oiß geſchlecht 
nennet man Steinfarn | dieweil es zwi⸗ 
ſchen den Steinfelſen waͤchßt. Magge⸗ 
| nennet werden Filix petræa. 


Krafft vnd wirckung 


Von Kreutern. —— ui 


 Eyafan. 


no anugn, | 


un Seine Ratur iſt wie der andern Farn⸗ 
kreuter. Die Wurtzel vnnd Kraut der 
(Va Enchfarn zerftoffen I vnnd vbergelegt / 
J, vertreibee Haar! Vnd folches Pflafter Haar vertreie 
— foljederweilenerfrifcherwerden. ben, 


Engelfi iß Polypodium. 
Gap. ccxciij. a 


Enge ES sserlfhronen Dropffwurgl Gracis, HoAumichen Latin. 
| 7.19% Polypodium, Fılicula, vnd bey dem Catone Felicula, ER 
* etlichen Suͤßfarn. Ital, Polipodio. Gall. Polypode. Hıjp.Po- er 
— Iſt ein Kraut / waͤchßt an Felſen / Eychb aumen / vnd al ⸗ 
h 8 Vren Wendenrallermeit an alten Baͤumen / iſt gleich dem Farn⸗ 
a» Frautan den Blettern / die Bletter haben inniwendig Icharpffe 
|; A D Düpfflinidie Wurgel i Fingers dick innwendigg: uͤn / vnnd 
7 faftiüß. Das ſo auff den Eychbäumsnftöcken waͤchßzt / iſt das 
BE befte. Die Wurtzel follman im Sommer ſamlen / vnd ein Tag 
andie Sonne — mag man zwey Jar gut run: 


Krafft vnd wirckung. 










Sein — iſt hey im dritten / vnnd trucken im andern 
| « Grad. Engelſuͤß ift ein gut Purgierkraut / Menſchen vnnd — 
Schweinenitreibe Den Schi eimauß dem Leid. Die beften ſeyn innwendig grünondfüß. 
Die Wurtzel dat Tugendt von einander zu theilen / vnnd reiniget die Fähre Feuchtigkeit / 
Phlegma / vnd auch Melancholiam. 
‘Die gefehnitten Menſchen moͤgen wol E ngelfüß nüßen, Die hr behuůt den Men⸗ 
ſchen für zufälliger Krankheit. Engelfüß geſotten mit Eniß / Fenchel) vnd Kuͤmel / jedes 
gleich viellin etm pfrind Wa ſſer / das get runcken / machet den Bauch rein / treibt damit viel 
boͤſer feuchtigkeit auß. Fuͤrs grimen im Bauch: Nimb Engelſuͤß / Mangoltkraut Beten — 
oder Bappeln / vnd kochs mit eim Hun / oder alten Hanen / die Bruͤhe trincke. Oder nimb 
Engelſuͤß Senchelfämen! Romiſch Kuͤmel / Enißfamen/ vnnd Ingber / jedes gleich viel! 
zerſchneide es | vnd ſieds wiejegt geſagt. Oder nimb ſchlecht Engeſſuͤß / Ingber vnnd E⸗ 
niß rc. treibt auch auß den Schleim gelb vnd ſchwartz Gallen, Oder nim̃ Engelſůß ge epuͤl⸗ 
| uert / trincks mit Honigwaffer/ond farledrey oder vier Stund darauff Engelſůß hat Tu⸗ 
gendt zu reſoluieren die Melancholey. Die Wurtzel fol geſotten werden mit Huͤnerbrůh / | 
— vñ Sal un genägt| benmye die Melancholey gans Re auch Pi egma. 
BR Eugel⸗ | 


“ 
Ko me u 0 Elan SE Ey nn Vo dc Sg 


- r\ or —8* MR 
3 * on } — EN 
er a \ { N N 
* L m f * 2 5 





8 TE ——— Ivy * Ws 
HR ß 


reuterbuchs Ander Serli 


2: Engeluß — mie Räßwaffer ! machet einen ſanfften Stulgang / if fonberlc un — 
—* fürs geſchwollen Miltz Engelſuͤß iſt gut genügt fuͤr die Darmſucht. | 
——— Engelſuͤß getruncken mit Honigwaſſer / benimpt das viertaͤgig Feber 
Engelſuͤß ſtaͤrcket das Hertz faſt wol / vnd machet dem Menſchen gut Gebluůt. I 
L Engelfüßgepäfuertein Loth / Sünfffingerfrautfamen ein quintlin! vnd der Zeitfofen: 
wurgela | die blawe Blumen haben! ond im Herbftauff den Wieſen wachſen / find gleich 
dem zamen Saffran / zu Latein Her modactylus genandt /ein halb quintlin / Zucker ein 
| Bald Loth / alles durch einander gemiſcht / mit nem wenig Schlüffelblumenmwafferlodee 
Sie. Salbeywaſſer / das genuͤtzt / iſt gut wider das Gicht / vnd wehethumb der Gliedee. 
J | Engelfüßgefochtmit Huͤnerbruͤhe / Mangolt oder Bappeln / ———— durch den une | 
2. gang fehwarge Gallen ond Phlegma. Er 
@ Das Puluer mit Honigwaffer eingenommen / purgiert / wie oben geſagt iſt. 
Veber Die Wurtzel iſt auch gut zun Melancholiſchen Febern / Nemlich füre Grimmen ge⸗ 
ocht in einer Bruͤhe von eim alten Hanen / vnd getruncken. 
Schrunden. Engelſuͤß geſotten mie Honig vo die ſchrundẽ an haͤnden / wie ein pflaſter vbergelegt. 
| Engelſuͤßwaſſer | | 
"Die beſte zeit feiner Diſtillierung iſt die Wurtzel on das Kraut von den Eychbaumen 
—— gebrandt zwiſchen den zweyen vnſer Frawen Tagen. 
Engelſuͤßwaſſer getruncken Morgens vnd Abends / jedes mal auff vier Loth / iſt faſt gut 
Huſten. fürn Huſten / thorechten Sinn Melancholey / vñ Vnkallen / fuͤr Traurigkeit und ſchwer⸗ 
— muͤtigkeit. Das Waſſer getruncken / machet weit vmb die Bruſt / machet den Leib lind / iſt 
| nn für die boͤſe Farbidann ss reiniget das Geblät. Vertreibt das Feber quartan / Huften/ Reis 
| J—— chen / Lungenſucht / Melancholey / vnnd ſchwere Traͤum / ——— mach einander ges 
| truncken / Abends ond Ütorgene. 


Hirtzzung⸗ Phyllics. Miltzkraut/ Cetarach. 
Lap. ccxciiij. 


MNemionitis. Zwehte Hirnsung, 





1.Lingua eekuina. Phylice, er 
—— 
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I 3.Scolopendrium verum: Afplenu Bi 


Arabibus Cerarach., 
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2. Karen | — 
Derhalben fomandasrechtScolopendrium oder Milgkraut Baben wil / fol man das a 
Coerarach, welches vor andern ein rechtes Milgfraueiftinefiem | NE 
ee | Krafft vnd wirckung. —9 
Hirtzzungen vnd Miltzkreuter ſind warmer vnd truckner Natur. a 
B Die erſte Hirtz ung Lingua ceruina oder Phyllitis genandt / mit Wein getruncken / 
———— ſtopffet die rothe Ruhr / vnd den Bauchflu ß. Hy 
* ee u Die andern drey Geſchlecht ſeyn beſondere Miltzkreuter / in fonderheitdas Cetarach 
DEEDEn np Scolopendrium hilfft vnd verzehret den Miltzen / ſo man viertzig Tag darüber trin⸗ 















Age⸗cket vnd legt die Bletter auff die lincke Seiten. Es | a 
fehwuig, Die Biester in Wein gefotten | ond als ein Pflafter auffs Mile gelegt! nimpt jhm die 
’ Geſchwulſt. Weindarinn Hirtz zung vnd Tamariſe geſotten / getruncken / vertreibt ohne 
zweiffel das Miltzwehethumb. Hirtzz ung in Eſſig geſotten / vnd auffs Miltz gelegt / ver⸗ 
treibt die Geſchwulft / ſtechen / vnd wehethumb deß Miltzes | Be 
us Nirszungin Eſſig geſotten vnd darvon getruncken / iſt gut Menſchen vnnd Bicherfo 
Bauchwehe. von vergifften Thieren gebiſſen. Iſt auch gut fuͤrs Bauchwehe Rs 
Br © Warm getrunden filletsden Bauchfluß Diarrhia. Die Bletter geſtoſſen / darunder 
Geelſucht. gemiſcht Iſop / die geſotten mit TBein / den getruncken I benimpedie Geelſucht / den Kalt⸗ 
Ralefenche ſehychvnd oͤffnet die Leber. Von dieſem Kraut getruncken I bricht den Stein in der Bla⸗ 
| ſen vnd genden. Hirtzz ung iſt gutallen Dienfchen genügt in allen Krandheiten. Hirtzz ung 

vnd Deterlinwurgel mit Wein gefotten / iſt gut getruncken widern Kaltſeych. Hirtz; ung 

mit Wein geſotten / vertreibt den Stein vnd Grien in Senden / ſtaͤrckets Hertz | offnet die 
Fe⸗ Leber vnd Miltz / benimpts Feber quartan / leget den jeſt oder kluxen / zeucht die Hitz auß al⸗ 


ber. len Sliedernizercheiler die fchwarge Melancholey / vnd treibt das gerunnen Blut von dena 
Aura Hertzen / wehret auch den Harnwinden. | 
F me en Hirtzzungwaſſer. | 


Die Bletter im Meyen gebrande, Hirkzungmwaffer getruncken Morgens vñ Abende! D 
jedes mal auff zwey Loth iſt gut fuͤr verſtopffung deß Dergen/reinigers Bebläti lärefets | 
- Hergiöffneedie verflopffung deß Miltzes /erweychet die harte Miltz / croffnet die Leber vñ 
vertreibets Kluxen. | ee — rc: 
Das Waſſer getrunken! iſt gut fürs viertägig Feber 1 bricht den Stein in Senden und 
| Blaſen. Iſt auch füralle Hitz gut / getruncken / vnd mis Thuͤchern vbergelegt. Iftgurfüd 
Seiteſtechen. (Geſchwulſt vnnd fuͤr ſtechen in der Seiten Das Waſſer getruncken / iſt gut fuͤr ſchwere 
forchtſame erſchroͤckliche Traͤum / die von verſtopffung dep Miltz / vnd ſchwartzem boſen 
Spicant. KBlutvervrfachtwerdenlauch für Traurigkeit vnd Melan⸗ 














Geellucht. choley. Vertreibet Geelſucht I auch ſchwartze Geelſucht. 
E- V, Iſt auch gut für tröpfflingen harnen. Das Waſſer gerrung 
Gerunnen cken / vertreibets gerunnen Blut I von ſtoſſen ever fallen ges 
= Z fehehen. Das Waſſer deß Tags offt gegurgelt / iſt gut fůrs 


Blaͤt / Zaͤpfflin / ſo es zu lang Dover fo der Halß ſehr vund 
mund were / oder rauhe / vnd wehe thet / es hilfft bald. 
Mit hanffin Werck auff den hitzigen Magen oder Schr 

— gelegtieshuffewol. AM u 

5  Auchalleoffene Schäden damit gemäfchen. 


ESpicant / Lonchitis. 
Goap. nm. Pr 


Pieant iſt ein Farn gefchlecht] vnnd wirdt von dem | 
) Divfcoride befchrieben under dem. Lonehitide; 
SD vnnd iſt das Lonchitisafpera, ‚Latine, Lance» 
aris, Græcè, Aoygens. Sein geſtalt vergleichen fichmit 
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Fart — eusern. . EoPöftfene Stngeetichenabeneinander an Janmdeheniebiet 
“ u chen — et wie ein en rauhe vnd ſcharpff wie die hievorgeſetzte Figur 
auj eiſet. — a 
I > Krafft vnd wirckung. 
| Der — gu Wnh Auff die Wunden a ſechudehſtemte under, 
I  engindeewerden. / ’ 
en —— vergeht 6 den Dilen | J——— A  Milg. | 


9 ro Nat Ä er 
—* — Wonraut / Lunaria minor. 


Lap. ccxcvj. 


— mit I be ee Monkraut / — Lunaria 

N & minor,ond Lunaria botryitis, vmb deß getrungenen leinen 

I) RIP Samenswillen | Grace, Selenitis. Iral, Sferra canallo. Gall, 

7 Taure. Eswächft in hohen Walden / mit einem eintzigen Stengel / vñ 

einem eintzigen zerkerfften Blat / welches in ſiben Kerffen getheilet iſt / 
IN einjedesanzufeben wie ein Menſchen Hertz. Am Stengelobenhates 
ſeinen Samen / wie der Mangolt / Die Wurtzel iſt zaſecht / wirdt al⸗ 
— —— 

li dann den Namen bat. 


Krafft vnd wirckung. | | ne 
Sein Natur iſt kalt vnd trucken. Iſt ein beſonder Wundkraun.  panen 
Seine Bletter haͤfften die Wunden zufamen. Hinderſtellet den — 
Wweiſſen vnnd rothen Fluß ber Mutter. Die Re treiben pigg len. 


nn 
e Welſch Wonkraut oder | 
| EA Naͤgelkraut/ Paronychia. 
* 20 | | Cap. cexcvij. 


Kreutem. er cerm “ 
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| Eiſh Monkraut / ——— | 

ID 6 cis, Hapwwye. Latinis, Paronychia, Lu- 

„ wat narialtalica. 

Wr Di Namen Monkraut hat es I dieweil feine . 

N Re dep Nachts beym Dionfcheinglensen. 

© SR! heißt es | dieweil es das Nagelge⸗ 

* > ° fpwer heylet, | 

Es wirdt auch genandt Neuras vnd Phrynion. 

Es iſt ein kleines treuſchlechtes Kreutlin / Waͤchßt 

in den Felſen / mit Blettern wie die runde Wolffes 

muiilch / ſind aber etwas groͤſſer welche bey der Nacht 
leuchten | vnnd ſeynd vmbher gekerffet / bringet ein 

kleines gelbes Bluͤmlin mit vier Blettern / de Wun⸗ 

tzel iſt rauhe Das Kreutlin hat einen lieblichen ge⸗ 

an er | | — 














& > 








u Kraut oder fein Saffı — di — * * — ber $ine 
ger Rauch ein Wundkraut. 


; Gricchiſch Wonkraut Lunaria Grac | 
Sep cexcviij. | 


a2 
) 





Fo) miften Lunariam Græcam, das ift / 
feines Samens I oder auch dieweil fieesbeym 
 Monfcheindörzen / vnd alſo zu jhrer Alchimey 
Sr @brauchen, 
— 9 Esifidiß Gewachß wenigen bekandt / vnnd 
IF D&p ſeltzam zu finden / Wurdt gezielet bey ons zu 
BAG Franckfurt von dem offtgemeldten Herrn Jo⸗ 
WAY f 2 in feinem Luſtgarten / auß wel⸗ 
a ehem diefe Figur von lebendigem Gewaͤchß ift 
bbecnterfeyt worden. Die Wurtzel iſt mit vie⸗ 







getagt weren /an geſtaͤlt weiß/ Der Stengel 
waͤchßt auff Elen hoch / mit vielen Nebenaͤſtlin / 
daran ſeynd fpiße zerkerffte Bletter | wie am 


Halßkraut / ſo hiepor beſchrieben iſt / doch ſpitzi⸗ 


ger / bringet hraune Blůmlin / darauf werden 


Nrunde / breyte / dunne Schotlin / darinn der Sa⸗ 


der Don, 

Plinius befehreibtein Kreutl (in lib. ar. cap. 
11. nennet es — nd ach Iofephus lib.7.debello ludaico, vnd nennet e; 
auff feine Spraach Baaras. Solchs Kreutlin iſt ein nidriges Gewaͤchß n ſpitz dornech⸗ 


ten Blettern I einer Fewerfarb / Wirdt gegraben im Herbſt vnnd dreiſſig Tag bey dem 
Monſchein gedoͤrret / als dann ſcheinet es deß Nachts. 


Wirdt auch genandt Ra ps, dieweil es deß Nachts leuchtet/ vnd Chenamychos | 
dieweil die Gaͤnß / wann ſie diß Krantanfehenifich darvor entfeßen. 
Die Magi vnd Könige haben folches Rraut gebraucht zu jhren Gelũbden. Es wollen 


SRH Kraut ſey vnſer gemeldt Gꝛiechiſch Monkraut. 


Krafft vnd wirckung — — 


De Sameifl einer treibenden Natur. Zehen Körner mit fine Wein eingemofen 
purgieren denfabondenauf, 


Die Alchimiſten brauchen es migrof geheymnuß zu ihren Goldtkunſt | auß der 
Kupfle Goldt zu machen. 


Aller manns harmſch / Vißonalisheiba, 
Goap. eek, a 
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PER) 


Ih folfnit wundt geſchlagen werden! Latinis,Herbavictoxialis. Seine Parse 





N Sb tufig Gewachß nennen die Aleht⸗ ji 
OGliechiſch Monkraut / von der geſtalt \ 


| ‚fen langen Enollechten Zafeln I als wann ſie ab⸗ 
Stechpalmen / doch ohne Dorn / oder wie am ; 


7 men] gemeinglich fünf Kernl lin / an geſtalt wie 


a) Ler manns harniſch wirdt bi Kraut genandt / derhalben / daßt wer es hohſich traͤgt/ | 
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Von Kreutern.  CCLII 
find zwey | Das Waͤnnlin / Victorialis mas genandt / vnd das Weib⸗ 
= (in genande Victorialis feemina. Es waͤchßt das Weiblin gern an 
feuchten Bergen / mit langen ſchmalen Lauchblettern / hat einen eintzi⸗ 
a7 gen Stengel / daran ſeynd purpurbraune Violen / bringet ein kleines 
Jrundes weiſſes Saͤmlin / Die Wurtzel rund / in der groͤſſe einer wel⸗ 
© chen Nuß nicht mit Fachen wie ein Zwibel / ſondern ober einander ge⸗ 
Er ie daß man fie gar auffwickeln kan außwendig geflalt wie ein | 
(N, SUN wa ee a 
0, DB Kreutlinzielet auch in fonderheichey uns Herr Johann Neſe⸗ Inannes es 
nius /Apotecker / in feinem Luſtgarten / Darauf auch gemeldte Abcon⸗ zenu 
terfeytung geſchehen. | N — 
¶ Das Didnnlin iſt dem vorgemeldten faſt gleich / allein an Geſtalt 
groͤſſer vnnd hoͤher / Hat n leibfarbe Blume / die Wurtzel iſt Fingers 
laang / vnd auch Singers dick / auch vber einander gewickelt in der lenge. 


Krafftvnd wirckung — 
Die Wurtzel iſt bitter am Geſchmack / Warmer vnnd truckenex | 
et | en 

| 

| 






Natur. a EN Ei 
0. Diealten Weiber brauchen diß Kraut zu den Zaubereyen / Sa⸗ 
gen / Wer die Wurtzel bey ſich trägt I ſoll vnverwundet bleiben. Sol 
die Frucht fuͤrdern den ſehwangern Weibern / die Wurtzel ange⸗ 
enckt. * | 


4Peſtilentzwurtz / Petafices. 


Eſtilentzwurtz oder Petaſiten Haͤublin 
Vulgo Perafites,onnd Herba Galerita. 
ER Ital. Petaſite Wirt bey etlichen gebr alt che 


Germanicus. 
Olß Kraut kompt mit dem Mertzen herfuͤr / 
Zum erfien aber wirdt die Blume geſehen / ohne 
Kraut vnd Bletter /die iſt treuſchlecht / mit klet⸗ 
nen weiß leibfarben Bluͤmlln / anzuſehen wie ein 
ſchoͤner Traube in der Bluͤt / Dieſe groſſe Blu⸗ 
me hat einen holen Stengel / Spannen hoch / ver⸗ 

welcket / vnd vergehet ohne Frucht mit dem ſten⸗ 
gel / alsdann thun ſich die grawen runden aͤſchen ⸗ 
farben Bletter herfuͤr / ein jedes Blat hat ſeinen 
eigenen braunen haarechten vnnd holen Sten⸗ 
Xgel / darauff es ſiget / wie ein breyter Hut auff eim 
Stab / die Wurtzel wirdt etwa Arms dick / inn⸗ 
wven dig weiß / vnd lůck eines ſtarcken guten Ge⸗ 
wchs / vnd bittern Geſchmacks / Wohin ſie ge⸗ 
pflantzet wirdt / iſt ſie ſchwerlich su vertilgen/alfe 
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7e d Erdeiwächpe 
—eeme iniglieh auff feuchten naſſen Gruͤnden an 
Waſſervfern /auff etlichen Wieſen / durch weiche flieffende Bachlin rinnen, Die WBurgel 


dilht ein Gumm / wann ſie dorr wirdt. 


w- 


2 u Kraffi 
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Krafft vnd wirckung 


am. Br: warmer — alle Siffeim Leib / vnd —— — ein ae 
Pas; hochberhůmpte Wurgelond Artzney / Nemlich für alles Gifft / Grimen / vñ den Schweiß 
Warm in damit zu bewegen.J In Wein geſotten / vnd getruncken / iſt fürn ſchweren engen Athem fuͤr 
— ‚die breyten Bauchwuͤrm / welche geſtaltet ſind / als der Kürbpfamen. Item u bewegen den 
— Harn vnd Frawen blödigkeit, Peſtilenzwurtzel gedorret vnd gepuͤluert / truͤcknet alle flieſ⸗ 
bringen. ſende Wunden. 
Ein oͤl vom dieſem Teutſchen Cofto gemacht / vnd am geſalbenbekompt wol denen 
Feber. ſo das Feber haben / die ſich damit ſalben / ehe der Froſt kompt. 
Es wirdt auch ſolches oͤl zu anderer Snreinigkeit der Ba genommen bepalkiuen 
| sum sale HN vnd OMAN, | 


SuM ach) Tage, Cape cech 


Vfflattich oder Brandlattich / Roſſzhuff / 

FEſelshuff / Brandlerfchen | Grzcis ‚Byxyo. 

Latinis,Bechion, Tuflilago, Vulgò Vngu- 
| la le, Farfara, F Farfarella vnnd eg 
Ital.Farfara.Gall.Patieachenal. 













Roßhuff gegen der Erden ſind ſie aͤſchenfarb. Im 
Mergen trägt es gelbe gefuͤllte Blumen! auff wol⸗ 


7 A fleugt wie Pfaffenblat vnd verdirbt der Stengell 
| Sat eitiiweifie laberechts Wurhen 5 


Krafft vnd schung. 


9 den jnnen vnd euſſerlich zu brauchen. 
IS Die ſes Rrauts Safft gefrichen auffein grindi⸗ 
Hy ge Haut heylet den zu handt. 


Tr fafft jedes gleich viel / diß getruncken Abends einen 


Schweiß die Peſtilentz auß. Den andern Tag ſoll 

man darauff nüßen Peſtilentz Pilulen ein quintlin. 
Vber Geſchwulſt gelegt / iſt — krafft / 

fiezu legen vnd vertreiben. 

Iſt 9 qut zun —— Schaͤden / die Bletter darauff gelegt. 

Welchem ein Peſtilentz auffſpringt / der lege dieſe Better Darüber] fie loͤſchen vnd hey⸗ 


den / oder Krebß / dieſe Bletter gelegt / ſie heffen legen Geſchwulſt vnd Hitz. 
Der Safft von dem Kraut iſt zu allen obberuͤhrten dingen gut. 
Bad fo man dieſen Safft vermifchtmit Taubenkropffſafft / vnd damit ſchmieret die 
Ma fen oder Stecken) fo von der Sonnen im Angeficht wer DENIDEN ander ſtwo / auch an⸗ 
dere garen —— — reiniget ſie. 
N | v 





lechten Stengeln ) ohne Bletter I vergleichen fich 
den gelben Meußohrblumen | Der Samen vers“: 


Eu 


Brandlattich hat Bletter diegleichen fich einem 





Branblartichiftaftundfeuchegu hitzigen ſcha⸗ 


Dieſen Saffegemifchemie Eſſig vnnd Rauten⸗ | 


Loͤffel voll / macht fehr ſchwitzen / vnd treibet mit dem 


ei die. Auff Brandt vom Fewer / Buͤchſenpuluer / oder fonft hitzige Apoftemen! ir | 


N one 
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A Ufo gehranchtimachetscinh 
. Den Safft arerundken mitfirnem Wein heylet Schlangen vnd rafender Hundobiſſz / Hundsbiſſſ 
pnd loͤſchet das Gifft. ie 

Angefrichen/ vertreibets Jucken ond Hitz der Frawen Gemächt. 


Brandlattich iſt gut fuͤr flieffende Schäden] die Bletter darauff gelegt — — — 
Auch iſts gut den Kindern / ſo fluͤſſige Hauptrbadten -. chaͤden. 


Loͤſchet eigentlich alle jnnerliche Hitz der Lebern / Magens vnd Feber / je vier Loͤffel voll Sigtstgung, 
getruncken / vnd auſſen vbergeſchlagen Von dieſes Krauts gedorrten Blettern ein Rauch 

zemacht / den in Halß empfangen / iſt fuͤrn doͤrren Huſten vnd Engbruͤſtigkeit. In geſot⸗ Huſten. 
sen Honigwafler getruncken treibet die todte Geburt, Wer ſich gebrandt hette mit Fewer Todte geburt. 
ober Puluer der lege dieſe Bletter auff den Schaden I fie ziehen die Sig herauß. Der 
Safft gemiſcht mit Erdtrauchſafft / damit geſchmieret die Flecken fo vonder Sonnen ge⸗ | 
brandt/ond auch Die Raͤude / die Nöte vergehet / vnd wirt die Haut lauter vnd ſchoͤn. Wel⸗ Schoͤne Hase 
chem vein Brandt oder Peſtilentzblater auffſpringt I der lege dieſe Bletter daruͤber / fie Id Peſtilentz. 
ſchen alle Hitz vnd heylen. Die Bletter gelegt auff den Brandt vom Fewer / Waſſer / oder Brandt. 
Puluer ſoder ſonſt hisige Apoſtemen / Schäden) Krebß / und Geſchwulſt / ſie legen das al⸗ | 
des. Vom Safft dieſes — gar cin koͤſtlich Huſtlatwerglin in allen wolgeruͤſen 
Apotecken bereytet | Loch de karfara genandt / Oih magſt du brauchen fuͤrn donen Hu- 7° haefaie 
en / vnd fůr alle fehl vnd gebrechen der Bruſt / ſo von Hitz vnd truͤckne kommen. Sara. x 


Brandtlattichwaſſer, 


Im Meyen oder Brachmonats anfang gebrandt. So man zu dieſem Kraut Holder⸗ 
bluͤt vnd Nachtſchatten hackt jedes gleich viel / vnd brennets. Hieſes Waſſers krafft iſt imh 
2 ʒelich / loͤſchet allen Brandt / Peſtilentzblatern / wild Fewer / Jeigwartzen / Haupthitz / Feber / Hitzloͤſchunge 
Hizzblatern / heymliche Schäden! vnnd allen Vnrath. Brandtlattichwaſſer iſt gut fürn 
Brandt / mit Tuͤchern vbergelegt. Iſt auch gut für Feigwartzen / getruncken / vnd mit Tu⸗ 
chern vbergelegt. Das Waſſer iſt gut getruncken für ſehrigkeit innwendig deß Leibs / von 
MDitz wegen. Machet ſchwitzen vnd iſt gut für die Peſtilentz ſo der Menſch vor hin zu Ader Schwitzen 
gelaſſen hat. Iſt auch gut fuͤr allerbey Maßen vnnd Flecken am Leib I dann es machet ein Den — 
weiſſe Haut / damit gewaͤſchen. men a 


i Angelic  Angelica Eap cechh. a 


Ngelic / oder Heilig Geiſtwurtz / Bruſtwurtzel / ift ein Befönder Eöftliche herrliche 
XWurztzel / darumb ſie auch alfogenandewirdt/Latinis, Angelica vnd Imperatoria. 





. Angelica, Gall. Augeligue. Dieſe Wurtzel mag am nuͤſlichſten an ſtatt deß rech⸗ 
Een oſtrgenuce wereed ne 
d Angelica iftzweyestep / zam Angelie iſt dem Lieb ſtockel gleich / an Kraut / Stengel 

| Slumen / Samen / vnd Wurtzel / das Kraut iſt wie der Baͤrenklae / aber linder vnd grüner) 

Die Wurtzellang zaſelecht / gibt ein zehes gelbes Gummiſafft / recht und ſchmackt ſehr 





Harck Gewinnetiim andern oder Dritten Sa oben auff feinem Rode ein ſchone Krom wie | 
Fenchel / mit gelben Bluͤmlin / darnach Samen wie £iebftöckelloder Bärenkflae; 9— 
ee Wilde Angelie iſt der zamen oben gleich! Etliche bluͤen weiß / viel ſchwaͤcher am Ge⸗ Be 
xuch vnd Geſchmack / waͤch ßt an tunckeln feuchten Orten / Etliche nennens Wundkraut / 
dann es ſaͤubert vnd hepleedie Wunden — —1 


Noch waͤchßt ein Kraut / dieſen etwas gleich / ein Bnkrau der Angellea / bidet weiß 
uff ſeiner Kronen / Elliche nennens Hinfuß / fladert in Gaͤrten hin vnd ber / arum 
heiſſens die Weiber Witſcherlewetſch a 
I: | ee > Mu 
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 a.Angelica fjluchris. 
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ſerlich auffgelegt. u ee ee — 
Welcher Angelicam bey jm hat / iſt gut fuͤr Zauberey / in der Speiß eingeno mmen. zeüsern 
Aber im Tranck iſt jr Krafft die Gifft außtreiben. — he 
Angelitagefotten in Waſſer / vnd Morgensnüchternwarm eingetruncken I vertreibet 
alle betruͤckkung vnd Apoſtemen in der Bruſt. en . Ziufge · 
Der Geruch von Angelica ſtaͤrcket ſehr das Hertz / von wegen feiner groſſen Krafft. Dr: 2ö 
Angeltea hat groſſe Krafft wider Gifft / vnd in ſonderheit iſt ſie gut wider die firengevä ° 
ſchnuelle Peſtilentz / vnd iſt den Leib vor vergifftem Lufft behuͤten / ſo mans im Mund traͤgt. Peſtilenz 
Angelicawurtzel ſo groß als ein Erbß gebraucht deß Morgens nüchtern] mit Rofens | 
waſſer oder Apoſtemenwaſſer / oder mit firnem Wein / ſo iſt ſie den Menſchen bewahren 
vor aller Peſtilenßz vnd Bergiffe und treibt alles Gifft gewaltiglich durch den Harn / o⸗ 
der Schweiß auß a ee ee 
Der aber vergifft were 1 den ſoll man diß Puluer machen / wie hernach geſchrieben fies 
her: Nimb Angelica drey quintlin Ensianiweiffen Oiptam / Wermut / Baldrian / Tor⸗ 
B menill / Meiſterwurz I jedes ein quintlin / Bolusarmenus gewäfchen auch ein Quintlin/ 
ſtoß ſie rein / vnd miſchs under einander / darnach ſoll man dem Krancken dieſes Puluers 
ein quintlin eingeben / in gutem Tyriae / vnd fol es vorhin in Wein oder Apoſtemenwaſ⸗ 
ſreitit ee 
Item diß Puluer ſoll man eim jeden geben der vergiftet iſt / es ſey auff welchen iweges 
woͤlle / vnd in ſonderheit den die Peſtilentz angeſtoſſen hette / dem geb mans bald vnd ſchnell. 
Stoͤßt es jn mit Hitz an / ſo geb mans ſhm ein mit eim Loffel voll Eſſig / Stoͤßt es jn an 
mie Kälte | ſo geb mans ihm ein mit eim Loͤffel voll weiſſem Wein | vnnd lege jhn mder zu 
ſchwitzen / laß in nit ſchlaffen / ſo raͤumet espas Gifft wunder barlich | 
Angelica iſt gut wider den Biſſz einesrafenden Hunde ] auch einer Schlangen I oder Handsbi —4 
ſonſt eines gifft gen Thiers Dein ſoll ſtoſſen die wurtzel Angelicamiteimmwenia Rauten 
and Honigiondfolldas legen auff den Biſſz vnd darnach ſoll man jm von der Bruͤh dar⸗ 
nn dieſe Wurtzel geſotten / ein wenig zu trincken gebhe. | 
Man magjmauch geben deß obgedachten Puluers in der Roftzueflen. — 
Angelica geſotten in halb Waſſer vnnd Bald Wein / heylet dieinnwendigen Wunden Waundenmn 
im Leib / von fallen oder ſonſt euſſerlicher verletzung geſchehen I und zerthetlet das gelifere a 
Blut im Leib fonderlichlauch wann mans einnim t mit Reupontical vnnd rotem Armes 4 
wmchen Dolus, a a ee 
‚Angelicagefotren in Wein vnd Hpfoploderin Hyſopwaſſer / it wunderbarlich zut pBsH 5. 
ereat vreſten der Drußifonderlich kalte Kranckheiten / die ent ſpringen auß Feuchtigkeit Seuche l 






Fluͤſſcnlals fuͤr huſten ſtechen in der Bruftiond kalte Apofkemen. TER 

) Angelicanächtern geffen/flärckerden Magen / die Scberund Hersiondverkehrerdiehds 
fe Sureinigkeitond feuchtigfeitim Magen. Vnd alfo genügerift guefürden Sode. Ara, 
gelica bey fich getragen / iſt gut für Zauberey / vñ fonfsandere Teuffelsgefpenft, Einfeheib Zander 
Angelica im Mund getragen behuͤt den Menfchenvor gifftigem £ufft. An selicageffen! — 


ſo etwa einer ein Spinngeffenhertelfofchadessfimnichen 
wo‘ a a äh 


a 2 


Kreuterbuchs Ander Theil “ “ * 
— — Ligufticum. Cap. ccen 


MS Jebſtockel/ —— Ayosınbn. Lara 
BO ‚gufticum,Leuifticum. Iral.Liböfßico. 
Os Leueffe.Hijp.Liniflico.Siebfiöckelifteinwols 
riechend Badkraut | Waͤchßt gern an Wegen! 
vnd vndern Tachtreyffen / hat zinnelechte Blet⸗ 
ter / vnd feyßt / ein langen Stengel / der iſt men hol / 
hat furgeäft) einen breyten Samen I ſcheiblecht 
vnd dünn) Blumen vnnd Samen find geelfarb / 
ein weiffe Wurgel, Im Samen iſt die meyſte 
Kraff vnd Tugent. | 














Krafft vnd mot 


: Vom Samen oetruncken Morgens nächtern! 

purgiert den Menfchen oben vnnd onden auß gar 

; harftig. Denen ſo das Gegicht i in Fuͤſſen haben / 
I der Samen gar gut genuͤtzt mit emem Cliftier. 
7 ————— Nacht in wein gelegt | den getrun⸗ 
ckenbringtgrawenzeit. DerSamen iſt faſt ſtarck 
zu brauchen / dann er zerbricht Geſchwer / vnd thut 
fie auff darauff gelegt vnd treibt auß ſtarcklichen 
die Geburt. Darumb fol die Natur deß Samens 
gemiltert werden / mit —7 Eniß⸗ 
ſamen jedes gleich viel; vnnd dann genuͤtzt / ſo wir⸗ 
cket er ohn ſchade. — auß wendig am Leib mag 
man den Samen brau: chen ohn ein zuſatz. Liebſto⸗ 
ckelkraut iſt faſt gut in eim Waſſerbad I darmit 
| | den Leib beſtrichen öffnet die Schweißloͤcher / vnd 
zeuch die böhe Schweiß; an ſich Iſt heyß vund trucken im andern Brad, Der Samen 
| | waͤret drey Jar vnverſehrt. 
Eier. LDieb ſtorkel in Wein oder Waſſer geſotten getruncken / benimptwerflopffung der gebe » 
Miltz. vnd Milk. Geſtoſ en / gemiſcht mie Kümmel) mit 2Beın gebraucht] machen einen guten 
$ Orummen, Magen! ondtreidet Wind auf den Daͤrmen. Liebſtockel / Galgan / vnd Zimmetroͤhrn in 
Rein geſotten / iſt gut widern wehethumh deß Magens / Miltzes / vnd Gedaͤrms. Oder 
— mache ein Treſeney mit Liebſtocket ſamen Zimmetrohrn / Reupontica / vnd Galgan / mit 
u — Hutzucker ver miſcht vnnd nuͤtze es in Wan/ec. Daͤmpff von dieſem Kraut treiben den 
Ham Harn /Stein /Frawenzeit / vnd erwaͤrmen ——— Glieder Das thut auch das Waſ⸗ 
Eee ferbadımie diefem Kraut. 
Die Wurtzel oder Same gedloſſen/ auff gifftiger Thier biſſz gelegt / heylet ſie. 

Die Kindbettherin ſollen diß Kraut / Wurtzel / oder Samen / in Speiß vnnd Tranck 

brauchen / vnd damit ſchweiß baden / das reiniget ſie. | 
Der Samımin Wein gelegt / vnd darüber getruncken / iſt gut den Webern ſo die Kin⸗ 
une} Ei ber Milch abſtoſſen | 
Boauchwehe · Dieſes Krauss Same flllets Bauchwehe | Darmwehe / leget Magens geſchwulft / 
Grimmen, ddumet wol ab die Feuchtigkeit deſſelben / heyſet Schlangenbiffzitreibt den Harn) ond der 
| Irtoacnge Frawen Blume Die Wurtzel gedorret und gepüluere / gleicher dem frembden Pfeffer / 
a ſt ein gute Wuͤrtz der Speife I bilffedem falten Magen / macherdäwen / verzehrer vber⸗ 
E — ‚kai fige Seurhtigfeit.) Je ein halb quintlin in⸗ em —— — 
treibt 
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en, Bon Ä Kreutern. CCLVI & 4 


ER Hat die KraffericA — Da Sameiingerm 
# gräfftiger. Die Wurtzel mag eingemacht werden mit Saltz vnd E 
Daie Wurtzel ſampt dem —— Geel⸗ REN; 
je; fuchen vnd ſchwartze Melancholey, Die Bletter in Wein gefotten I darvon getruncken / | 
“ bringet den Seugerin die Milch wider, Ein Bad gemacht von Liebſtoͤckel / Roßmarin⸗ Frawen milch 
Mutterkraut / Chamillen / Steinklee / Moitenkraui Bra Hew / in Wein Baroste "am N 
# pe nee Like | a i% hme J 
$ | Lebſtoͤckelwaſſern. EIER RR . 
i Veßſie zeit it Better vnnd Stengel vnder einander geharkeL nnd gebrandrin mitten im Br 
WMeyen. Das Waſſer getruncken Morgens vnd Abends jedes mal zwey oder drey Loth . 
Iſt guͤt dem der ſtechen in der Seiten vnd vmb die Bruſt hette. Iſt gut fuͤrn Stein / Grien — 
in Lenden vnd Blaſen / vertreibet Heyſerleit / Geſchwer in der Keelen / auch ſo man damit genferre, 
gurgelt. Das Waſſer iſt gut fuͤrs Hauptwehe / oder geſchwollen Haupt / Thuͤcher darinn Hauptwehe. 
denetzt / vnd darüber gelegt. Machereinhüpfeh lauter klar Angeſicht / darmit gewaͤſchen 2, ker) 4 
Morgensund Abende: “| 
| Dip Waſſer iſt gut / ſo einer Blatern an Beynen hette / die Beyn rothfarb vnnd hitzig Blatern. 
ſind / ein Tuch darinn genetzt / vnd daruͤber geſchlagen / ſo loͤſchetes. 
NHeylet auch den Krebß am Mundt / offt vnd dick damit gewaͤſchen / vnd jedes mal Pul⸗ Kreth. 
uer von Saurauchwurtzel darein geworffen. Das Waſſer heylet ſehrigkeit vnd weheta⸗ 
gen an der Frawen heymlichen Ende / damit gewaͤſchen vum Re ober Dreh mallauch © Ka 
Tuͤcher darinn genetzt / vnd Darüber gelegt. 


Weiſterwurt/ Oftrutium. Cap, ccciuf. 


S Eiſterwurtz iſt auch der fürnembflen 
Kreutereins / fo zu vielen Gebreſten | 
Fdimlich/Grc. ‚Zyavovioy. Latin. Smyr- — 
nium, Oſtrutium Nulgoò Aſtrentium. Ital. 
Maceroki. 
Meiſter wurtzkraut if groß vnd zinnelecht / 
hart vnd dünn / bringet einen langen Stengel / 
oben ein Kron / wie Dill I Darauff grauw⸗ 
bs ſchwartzer brepter Samen I gleich dem Dill / 
a blüctweiß I wie Eniß / oder Coriander / feine 
7 Wursel theilet fich auff der Erden Bin onnd 
her / iſt Fingers dick mehr vmb ſich auffder Er⸗ 
den] dann vnderſich / Iſt auſſen grawſchwartz / 
innwendig weiß / gibt gelbenzähen Safft / eines 
ſtarcken Geruchs I brennet wiegewerauffür 
Zangen! die Bletter ſind in ellich theil zertheit/ a 
vnd rings vmb gekerffet. 4 
Krafft vnd wirckung. —4 
Meiflnin iſt heyß vnnd trucken im an⸗ 4 
| dern Grad  hiniger  feharpffer Natur, Die, 
Wur tzel in Waſſer gefosten! getrunckenitreibe 
Ve auß Seuchtigkeitinimpts Lenden wehe SEGUE g adenwehe. 
dem geſchwollen Magen / mit Wein genuͤtzt. Magen. 
| N Thu darzu Meliffen und Vepfuß tenigers 
den Frawen jr Mutter. | 4 
Watl —* berte / bern diefes KrautsSafftmit Taufendtgildenwafer. Seafuge, 
| ‚em. km mit Gerſtenmeelgeſotten / davon — ————— et a 
J— | — BR 
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bunte 
Soma die ſchwartzen Blatern Fürs * dieſes Krauts ein Handevoll oberstes I hu —— e 
— » ¶ Maß guten Wein darůber / laß es vber Nacht ſtehen / darnach ſeihe den Wein ab / thu an⸗ 
dern daruͤber / laß jn ſtehen wie vor trincke deß Weins alle mal ein guten Zrunck / vier oder wi 
ee fünff Nacht nach einander eshilffe. ° J 
Gain, Diefes Saffte getruncken! zeuchewiel feuchtigkeit auß dem Haupt / vnnd ae “N 
Weiſterwurtz in Wein geſotten / genügt] vertreibts Lendenwehe / von Faltem Schleim 
Huſten .· kom̃end / raͤumet die Bruſt / iſt fuͤrn langwirigen Huſten / von kalter feuchtigkeit georſacht / 
En die Wurtzel gekaͤwet. Die Wurtzel geſſen / macht wol daͤwen / was der Magenpnverdäme 
‚Far. lichs in jm hat / treibt den Harnisendenftein/ond Frawenzeit bringe Schweiß treibet de 
er Waſſerſucht. Vnd gewiß huffts dem kalten Mann wider auff den Gaul. J 
Dieſer Wurtzel wirt — 
— — Daſelbſt magſtu weiter ſuchen. Alle dieſe Tugent al L — | 
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Iſt anmaͤtiger zu brauchen. % 
— —— sap. ccch. 
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& 2 Shine oDer Sibernelide =elifigen Eoriaanung eh —— Ann. Vol: 

O 2 g0 Pimpinella,Pampinclla, Pam inula,Bipennula, Bibinella, PaftinacaGal- 
ica. Ixal. & Gall.Pimpinelle. Iſtein fpecies Dauci apud Dioſcoridem. 

DOieſer Bibinellen haben wir drey Befchlecht, Dieerfe if Dierechtegemeitie Bibt \ 

8 nellimitdem jegigen Namen genandt / Gleichet an dergeftakdem hohen Seeindrechibat 

> weiffe Dolden / ond lange were [charpffeichmactende Wurgeln, ’* 4 

¶ Dieander if! ſo man nennet rauhe Bibinell / vnd milde Moren Lihres Geſchmacks 

ler halben] Dioſcoridi Kauxarn. Ofkicinis Pimpinellahiffuta, ‚Dauchs fylueftris. Ital.Pitro- 
— Fi Hofe ie ringe IN ANREDE SR pe eipigibe gelben ſafft hat ein rauhen 

Sense ; 
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A rege, — afeich * —— 
er 0 a fer Bläctmiteinerweilfen Kronen / Eines fieblichen Geruchs. 
»  T Die dritte nennet man Welſch Bibinell! Hergotsbaͤrtlin / | 
vnd Blutstroͤpfflin Latinis, ‚Sanguiforba, ‚VulgoPimpinella 
Italica. Hat blawlechte Bletter I linder dann Bibinell / der Sten⸗ 
gel iſt glatt / duͤnn / braunfarb / ein wenig wollecht / Traͤgt Blumen! 
das ſeynd runde Knoͤpfflin voller Löcher / wie Honigroß / Keſſel⸗ 
braum / wie Roͤtelſtein / Der Geruch vnd Geſchmack iſt wie der gruͤ⸗ 
INA J—— Be 


Krafft vnd wirckung 


ne Kebepderam — 
Geſchmack vnd wirckung nuͤtzer vnd geſunder dann fein Pfffase 
wurtz SR fonderlich gut für Gifft / vnd benimpt alle Vureimigkeit⸗ Sıfr. — 
5” außwendig deß Leibe. — 
— Die Wurgelin Wein geſotten | den hetruncken / benimpts boß 
Mae jwergifftig peſtilentziſch Geblůt vom Hertzen. Benimpt auch das | 
OHNE Rn Han anptwehe 
So ein Menfch biß in die Hurnſchalverwundt were / der tropffe — 
Bidiucllenſaff⸗ darein / es heylet bald ohne fchaden. Heylet auch 
 Gefeh chwer ond andere Wunden Zu einem Erempel: Timbeinen Waunden | 
> Hanen/onnd flich jhm fein Hirnſchal oben auff / doch nicht durch / 
nimb darnach deß Saffts von Vibinellenkraut vnnd tropffe es 
darein ein maloder swep/fo hehlet ſie widerumb su. | j 
Bibinell gemiſcht mit — vnd Eſſig / machet ſchwithen keusche auf Gifft vnd Seren 
R 
2 























p böfe Feuchtung:. 
Bibinellimie Wein geſotten / vnd getruncken / benimpt die Lendenſucht. Iſt auch fon. Ei Benfuct 


berlich gutfürn böfen Huſten / vnd raͤumet vmb die Bruſt. uen. 
Diß Kraut geſotten in Wein / bricht den Steini in Nieren vnd Dlaſen. se guchauf Sein, | 
widern Kaltſeych. ‚Bat ſeſcy hb. 
Allſo genuͤtzt | iſts gut fürs Grimmen. Hilfft auch faſt wol wider verſtopffung deß 
Miltz vnd der Lebern. 

Bilbinell iſt aut fürn Steinimacher harnen / leget die Harnwinde / reiniget die ruf Stein, ’4 
vnd treibt die peftilengifche Gifft vom Hertzen. Haruwinde 
en Saffı darauf getruckt / vnd getruncken / ehe dann das F eber kompt / vertreibt alle | 

(4 er,” h Sehen, 


— Dana elcde Taelnbrgen ie rien gti dos dc ud / i ) 
zu ee fachen gut zu gebrauchen: 


Brlbinellen waſſer. —1 
Die beſte zeit ſeiner diffitlierung set die klein mit der ſcharpffen Wurtzeln / Kraut vnnd N 
Wurtzel mit aller feiner Subſtantz vnder einander gehackt] geſtoſſen vnd gebrandt im en⸗ mr 
de deß Meyen. 
Bilbinellwaſſer getruncken Morgens und Abends] jedes mal auff drey oder vier so / : 
| Rau Ku Stemfurs Grien in Lenden / oder Blaſen / vnd reiniget die Nieren im Ruͤcken Stan. | 
vnd Lenden. | A 
Das Waſſer Nt gut für bie Peſtlent/7 je in ſechß Tagen ein malgetruncken] das beha⸗ Pefiteng, N 
tet vor der Kranckheit Mi 
Das Waffergerrundeniifigut den Frawen ſo die Mutter aktaltetiſn vnnd bringt den —— W 


 Spamenfresäie bringen, 
Getruncken mit eim — maschlluenen Bibergept! vertreibt das Sichei in Gliede Sicht, 


—* 


Je u“ | Auff 





Auff vier Loth nuͤchtern — —— tom den Menſchen kein bnna⸗ 
liche Kranckheit an. 








Haren Barmen. 
Getruncken /iſts gutfur Vergifft. 
ſicht / vnd an Haͤnden. 


SER Plar vnd vergehen die Flecken darvon. 


ä " den Harn. 
Strawen; it, 


Zunft. = me We in der Hande lillets Blut. So R nochfungi on man fi 
| — Salat. 





—9 Paſinachen ic 


* dren Pallinaca fatiua, Scluhri — 
= ee sap. dj sr : 


Pofinchen, 





* 


—8c Ar J— an EN Staphilinos, Pafinaca, 
S Ital.Paflınagua.Gall. Premiere, Hi ’fb.Pajtenades. 


> ..Exines Gefchlechts find fürnemlich zwep Nemlich sam nd wild. Dr amen 
| fepnd wibertmb Dreperleietlicherothietichegeeliyndetlichemeiß. £ 

| n Es a BIN Ei a Mören werden auch genandt Dogelsnefter | Vulg 
\ . Paltinaca lylueftris,pnd Paftinaca erratica. Bluͤen gelb / 20: olden wie die Dille / de 
5 lee | “ N " ei u Ku Er 


Krafft vnd wirckung. 
ofen find heyß im andern Gradiond Teuhenmanfeng deß dricten — 





Es benimpt alle beſchwerung vom Sorgen oereeibet Sof Seucigeit!e vund macha | 


Aupwendig damit gewächen machts ein bärfehef Fön Imitere Haut als im Ange : 


SchinYn» . Miediefem Waſſer etliche Tag das Angeficht damit geräfchen! es wirdt lauter vnnd 


die welfch Bibine ift truckner qua! litet Seiler die Btutrußr! Dauchfluß / vnnd 


Wilde 





Die rauhe Bibinell iſt warm vnd trucken /wirdt rohe oder gefocht gefen. Ereie auch 2 









— | 


m ik haben Hoſſe Zuge samen fon gi — 
| einer Natur. x r u 
{ | ’ in % ——— 


— Siemac en guE 
gierde —— | | | 
Die Wurtzel grün ähfoteen 6 — mit Butter ge⸗ 
ev’: — ſeynd faſt vndauwlich I aber doͤr ſollen ſie 4 
DE. I f8. N hr | 

>. Milde Nörengefortenin Wein! daru inder gemiſche | 
Zeigen) ſo viel man wil / nimpt den truckenen Huſten / iſt sufen 
der Blaſen / Leber vnnd Nieren gut. Iſt gut getruncken — 
fürs Reichen. Reden | 
| Diefes Rrautsdrep Handvollin Wein geſotten und | 
darunder gemiſcht ol / das gelegt auff den Bauch / benime | - 
die Harnwinde / vnd waͤrmet den Magen. Darnwinder 
Fuͤr das ver ſtopffte Miltz vnd Leber mache einen Sy⸗ 
rup / von der Wurtzel vnd Samen vnd miſche darunder — 
| ee den Abends vnd Morgens / es hilfft ohn ° Summen 
zweiffel 

Wxoren mie Bappeln vnd Bingelkraut geſotten mit 
Ne Wein vnd Waſſer / auffden Nabel N gu 

Hr widers Darmgicht, { 


a 3 Seſel Sefei, Kap. cccoij 


.Sefeli Maſſilienſe dt sell Nethiopicuti 
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ai! a vnnd Latinis, Sefelt Dioforides e 
‚matherdeß Sefelsvier Gefchlechtidaserfienenmer® 
3 er Sefeli Maſſilienſe, diß ie allenimbrauchinden 
| Apoteiken] vnnd wirdt genandt de ſeli vnnd Siler monta -· 
num, Item Welſch Steinbrech I Vulgo Siler monta- 
/,  Kum, vnnd auch Saxifraga maior, Waͤchßt in Waͤlden/ 
Egewinnet Bletter wie der Kammei /ein Kron wie Oill⸗ 
Rkraut / der Samen lang vnnd eckecht / hannig als Ingbert 
ers groß! lieblichen Geruchß /vnd hannigen Ge⸗ | 
NS VAR) mais a 
NZZ = CT Das ander Sefeli wachßt in Aechiopia genandt 
=> Y Sefeli Ethiopicum, mit Dolden vnd Samendemerfien 
AAN A gleich] die Bletter aber Au breyt / beynahe geſtali wie Das 
AU filienblerter. 
BI Das dritte nennet Sefeli Peloponnefi acum, des 
= kompt ein eingigen Stengel! darauff ein Dolde vnd Sas 
Se Mmenwieanden andern [die Bletter find zarter dann am er⸗ 
ſten faſt wie am Fenchel. | 
° € Das vierdte iſt das Sefeli Creticum, foanch Dio- 
fcoridi Tordylium genandt wirdi⸗ Damen! im folgenden Ri 


CLapitel. 
Krafftvnd wirckung. 


| Seifen ale. R 0 
| Der Skin onnd Winet Sefeli dienen zu allen jnnsrlichen Gliedern / als Magen] Se 
\ £ungenl&cbemvnd Muttern | 
Grimmen, Dein Samen mit Wein ge trunckenlfürdert die dawung /ſullets Grim̃en ertheilet die 
Hufen kalten zaͤhen Phlegmata vertreibt den alten Huften / oͤffnet die verſtopffte Leber / iſt guet 
Harnwinde. fur Engbruͤftigkeit / kurzen Achem ond Harnwinde / von Kalte vervrſacht. 
DDie Wurtzel oder Same in Weingrfotten/ond eingeben] erwecket In ah: | 
—— ber von der auffgelauffenen Beermutter. 9 
er Dip Rraustragendem Viehe eingeben) fogebiertesdefiofeichter. | j 
Werde Samens ʒerſtoſſen mit Pfeffer und Wein eintrinckt dem ſchadet tin | 
er Strafen: u 








Beerwurt Sefeli Creticum. Hubwurt 
— ‚Elaphobofcum, Sap. cetvij. 


2 CemurtifDiokoridi SefeliCretcum genande und Tordylum, aliäsGör 
A 0, Ja, dylium. Græcèe, ZeoeAı nonnxor vn TögduÄo. 

— 0Beerwurtz wirdt ſie genandt von def rauhen Haars wegen / oder daß fie den 

= Meibernzuder Beermutter dienlich I Iſt in alle weg dem Fenchel faſt gleicht hatinder 

* hoͤhe weiſſe Bluͤmlin wie Dill / der Samen wie Peterlinfamen die Wurtzeliſt obenauß { 

u haarecht / herb am Geſchmack. j\ 

Noch find zwey Geſchlecht der Beerwuttz / Eine weiſſe Hirtzwurtz genandt /ſchwaͤr⸗ 

‚ger | dicker / mit grobem langen Haar vberſich gegem Stengel bedeckt / inn wendig weißt / 

| ah vnd ſiarcker dann dieſe / am Geruch vnd Geſchmack Diß Kraut iſt wie genein 

eteriitt. 9 

¶ Die ander ſehwartze Hirhwurtz/ oder Feldtroſſzkoͤmmel I wachbtan de 

u BEN vnd en— etwas gleich. 
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Dieſe zwo Hlrksungen ſeynd das aPLCorun Dioſcort 
RE is, Latine Pabulum cerui, vnd Ocellus cerui. Item Gra- 
EN tia Dei, vnd Coparia. ® | 
NN; Ja Krafft vnd wirckung. 
vBeerwurtz vnnd Hirtzwurtz haben gar nahe alle Tugende 
N A vie Angelic. Seynd heyß vnd trucken. — 
') Bu Samen vnnd Wurtzel in Wein geſotten vnd getruncken / — 
iſſt beweret fuͤr alles Gifft deß Schirlings / Bilſen Opi, und um 
), anderer. an es Sm 
1 —— Dieſer Tranck / der Same oder die Wurtzel geyůluert / eins 
a zz genommen ſtilets Bauchwehe / Beermutter vnd Grimmen zpawagwega 
ii) nn führet auß die falten Schleim der Lungen vnd Darm Öffnet Grimmen, 
WÄR die Leber vnd Milglerwärmeiden Magen vnd Mutter, —— 4 
En 2 Beerwurtz / Feigen / vnd Fenchel in Wein geforten / iſt bes — 4 
ert fuͤrn kalten langwirigen Huſten / Keichen / Darmgicht / 
RN vnd treibet auß waſſerſuͤchtige Feuchtigkeit. SGeimmen 
ar Dieſe Wurgel onnd Same if gut zu brauchen für den T fette) 
Re ———— De fonderlich Falten YBeibernfürden Sn 
J ei | . — 1J 
ER TE age este | 
| + a eim Saͤcklin warm auffs Haupt vnd Nack gelegt! verzehret und ſtillet en 
ur ee | —4 
Kraut vnd Wurtzel zerknieſcht / warm vbergelegt / zertheilt alle Beulen vñ Geſchwulft Geſchwut 
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hindern Ohren / vnd wo ſie ſich erheben. u En 
oa ee Kamm 
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Kümmel! Cuminum. Wißkummel Carui. Br 
— a a — 


N Er gemeine wolbekandte 
RKuͤmel oder Kuͤmmich /ſo 
Hauch genandt wirdt Rd 
miſch Kuͤmei / Gartenkuͤmel / vnnd 
Krankuͤm̃el / heiſſet Grecis;Kummor. 
atinis, Cymind,Cuminum.zra. 
imino.Gall.Cumin, Hiſp Cuminos. 
/ Waͤchßt mit eim eintzigen ſtengel 
M hoch auff / daran Nebenaͤſtlin ſind / 
mit zarten Fenchelblettern / hat ei⸗ 
nen Dolden wie der Dill / daran 
der Samen wie am Fenchel / doch 
kleiner. a 
Diſes Kuͤm̃els iſt noch ein wild 
Geſchlecht I fo man Roßkuͤmmel 
vnd wilden ſchwartzen Koriander 
neñet / Droben vnderm fchwargen 
Coriãder oder Nigella beſchriebb. 
Der Wieſenkuͤmel oder Mat⸗ 
tenkuͤmmel I Item Wegkuͤmmel / 
heißt Carum, Carium, vnd Care- 
um Officinis, Carui, Caroum, 
vnd Careoſemen Græcis, a 
Ital. Carui. Gall. Carottes. Hif. ala: D 
⸗auea. Waͤchßt in doͤrꝛen Wieſen 
| in der Hoͤhe in ſtarckem Erdtrich / 
—— Ian weg hat ein glatte Wurtzel I wie Paſte⸗ 
— nachen /holtzecht / das Kraut iſt den gelben oder rothen Ruͤben gleich / ſonderlich wo er feyß⸗ 
| ‚ten Grund erlanget / Die Stengel find rund! hol / kropffecht / mit Bewerben / waͤchßt je 
— zweyer Elen hoch / oder hoͤher / Traͤgt oben weiſſe Kronen / wie der Kerffel im Meyẽ / Saͤet 
ſich ſelber jaͤrlich / Iſt ein braͤuchlicher Samen in der Kuͤchen vnd Apotecken. 
Krafft vnd wirckung. 
Kuͤmmel den wir in Teutſchlanden gemeinglich nuͤtzen / iſt heyß vnd trucken im dritten 
Grad. Dieſer Samen waͤret fuͤnff Jar vnverſehrt an feiner Natur. | 
Magen Kümmelinder Koſt geſſen / vnd darvon gerrundken/färckt die daͤwung im Magen: 
— Geſotten in Wein / vnd darunder gemiſcht Sibengezeit und Feenum græcum, bemim̃t 
Stimmen, Den ſchmertzen der Daͤrm / vnd bringe Winde. Kuͤmmel geſtoſſen mit eim Eyesweiß / vnd 





2. 






% EN, — Fein; 
Car. 






Pr © Cuminum , Kümmel. 





Vi — 


R 


— — 





Bore Augen, gelegt auff die roten Augen / benimpt die Roͤte 

39 Geſotten mit Wein / darunder gemifcht trucken Feigen) ond getruncken / benimprden 
Huſten. alten boͤſen Huſten. Im Mundt gehalten / gekaͤwet / vnd den Athem geblaſen vnder die Au⸗ 

}  genimachetfieflar. ee | 1 a — 
Seren ° Wer gerunnen Blut im Leib hette / von fchlagen oder fallen! oder wie das were / der 
Dur nemme Kuͤmmel gepuͤluert / miſch mis Wachß beym Feuwer / vnnd legs darauf] es zer⸗ 
theilets. N 5 — — 
Schnupffen. Wer Kuͤmmetl viel nuͤtzt der gewinnet ein boͤſe Farb. Werden Schnupffen hette / fo 

J fich von Kaͤlte er haben hat / der nemme gepuͤluert Kuͤm̃el / vnnd Lorbeern / gleich viel thus 
in ein Saͤcklin / legs auff ſein Haupt] eehift U RE 


** ® 
as ' J h ' f 
D { ex | 


9 








| andere Gebreſten der Blaſen. Kuͤmmel bringet Wind / und verzehret die boſe Feuchtigkeit 
Im Menfchen. Mit Waſſer geſotten / das Angeſicht damit gewaͤſchen / es wirdt lauter und 
klar darvon Aber es fol ſelten geſchehen / vnd nicht zu viel. Geſtoſſen und geſotten mit Eſ⸗ 
ſig /daran gerochen / nimpt das bluten der Naſen. Gemiſcht mit Eſſig vñ Waſſer / getrun⸗ Nafenbluten 
cken / benimpts Reichen. Reigen 


A Fektemiiosein We legs atfowarmaufrhen abe ea benlinpeben Ratfechund Ball — 





Kümmel genügt benimpts Blucharnen, /heylet den zerſchwollenen @auch. Zröbet, Blutharnen | 


— die Winde auß den Daͤrmen / Wuͤrm im Bauch / ſtaͤrcket den Magen. 
Wißtkuͤmmel bekompt dem Hertzen wol / vnd nimpt den Dampff / ſo auß dem Magen 
eberfichins Haupt ſteiget / Iſt gut in Brodt gebachen / vnd in Kaͤß gethan. Iſt auch lieb⸗ 
lich vnd geſund / in aller Koſt genoſſen. Der Same ſoll genuͤtzt werden in der Artzney Von 
dieſem Samen getruncken / iſt gut denen ſo den roten Fluß haben / das ſtopffet die behen⸗ Note in 
diglich 
Don dieſem Samen geſſen /ſtarcket den Wagen / vnd machet wol daͤwen. 
Wer ein bloͤd Haupt hette / der ſiede Wißkummeli in eim Saͤcklin / legs auffs Haupt / er 
genießt. 
Die Wurtzel von dieſem Rrauti inder Koſt / wie geele Rüben / zubereyt / iſt ſehr geſund 
den Magen zu erwaͤrmen / vñ beweget den Harn, Wer aber Ventolitates, oder das Grim⸗ Harnen. 


men im Leib Bu lege warnen Kammel in eim Saͤcklin auff den un. Grimmen | 


Ameh/ Ammi. Cap. cccx. 
* Græcis duxui. Late Ammi, Vulgö 


Ameos. Item Cuminum Alexandrinum, 





7’ Cuminü #Ethiopicum , Cuminüregium. 
Amey har Bletter wie Maffert ebſtockel runde 
hole ſtengel wie Zweig / ſchone weiſſe Kronen / wie 
Enß vñ Coriander / mit kleinem weißfarben Cams 
lin /eines hitzigen geſchmacks ein Som̃ergewaͤchß. 
Man muß es alle Jar von newem zielen wirdt etwa 
Manns hoch / die Wurtzel ſchlecht holtzecht. 
RKrafft vnd wirckung. 
Ameh iſt heyß vnd trucken / Wirdt gebraucht den 
Harn zu vertreiben / zu etzen / zu verzehren auch zu 
kalten Gebreſten. 

"Das Samlin geſtoſſen /ein halb quintlin einge⸗ 
nommen mit warmem Wein / iſt fuͤrs Bauchgrim⸗ 
men vnnd Beermutter / wehret dem eingenommen 
Bifft /treibet den Harn vnnd Frawenzeit / Auchder 
Rauch vnden zu ſich gelaſſen. Das gedorꝛet Kraut 
vnnd Stengel gibt gute Foment vnd Raͤuch fuͤr den 

Stein vnd Lendenwehe. — 


gende” Foeniculum, Kan, cecch 


* uf EncpeljGracis, Maeahoor. Latinis,Marathr um,Feeniculum. Ita], Einochio.Gall. 
EAN” Fenonil.Hifp.Euncho.Senchelgleichetfich dem Dillenibläetgelblerneivet fich ſelber 
Co Djärlich. Iſt heyß vnd trucken im andern Grad Den Samen /Kraut / Rinde / vnnd 
Wurßtzel / brauchtman in der Attzneh Dieſen Samen Be 
.- Bd — —— i 


















Der wilde — BEER 
hell Kopfencheti Waldfenchell Grecisirmue- 
eben. a a ‚Feenicu- ss 
| lum fylue to. N: 

Dep Bergoder Waldfenchels iſt weyerley / 
aller ding wieder Fenchel geſtalt Wachbt nur 
in rauhen hohen Gebirgen. 

Der ſtaͤrckſt am grruch hat gar weiſſe Kronen | 

Mr wie Schirling / Samen wie Eniß Die Wurgel 
Ss Nr. HR Ingber / reucht wol. | 
0. Deß andern gefrönte Blumen vergleichen 
fich dem Wieſenkuͤm̃el fein Samen — 
wie Beerwurtz I iſt auch alſo lang. | 


Krafft vnd wirckung. 


9 Siebe Zehchelmichem Krauiom fo du as : 
Kraut nicht haben magſt / fonimb den Samen! / 
vnd ſiede jn mit Brunnenwafkeritrindfale Tag 

auff ein Glaß voll / ſo vergehet dir die vnnatuͤrli⸗ 





Gut Geſicht. 





| che Hitz / vnd machet ein aut Geſicht. 
en Wilt du die rochen Steckenim Angeſicht ver⸗ 
re | reiben] welche fehen wie halber Außſatz ifo nimb 
ER Fenchel / ſtoß den klein / nimb dann alt Reimber⸗ 
ger Schmeer ] —*— ſtoß es noch ein wenig vnder einander] ſalbe dein Angeficht ſanfft ba⸗ 
— mit / es vergehet. — 
krawenmuch. * Frawen ſo Kinder laugen iſt gar gut daß ſie Fenchel eſſen dan er mehree die — 
A ilch. | D 
Kamen. Fenchel geſſen / machet wol harnen / vnd reinigt den Frawen jr Sucht. Senchelifl faſt 


Be ‚gut dem verſtopfften harten Miltz vnd Leber / vnd auch denen die mit noth harnen. 
Fenchelſafft mit warmer Milch gemiſcht / das den ſaͤugenden Kindern zu trincken ge⸗ 
; Reichen, ben / iſt jn gut zu den fchweren Athem ond Feichen. Auch iſt er faſt gut denen ſo den Stein 
— haben. Vud were es fach Daß die jetztgemeldte Kranckheit von Hiß kaͤme / ſo ſoll man die 
i Rinde vnd Wurtzel von genchel in Wein ſieden / vnnd den nuͤtzen Morgens vnd Abends] / 
o man ſchlaffen wilgehen. 
Magen Fenchel geffen/flärcherden Magen/ond: Machetwolt daͤwen Deßgleichen thut auch das 
Muluer von Fenchelſamen. Nimb Fenchelwurtzel / vñ ſied ſie recht wol / daß ſie weych wer⸗ 
Bruſtge⸗de / leg ſie dann alfo lawe Milchwarm vber die Bruͤſt ſo fie ſchweren I fie werden geſund 
ſchwer ·ohne ſchaden. Fenchelwurtzelſafft gethan in ein zinnen Gefchirr / vnd darinn laſſen fuuff⸗ 
ee schen Tag ander Sonnen flehen / darnach mag mans zu den Augen brauchen / iſt ein ge⸗ 
wiffe Kunſt In diefen Saft einwenig Alocpaticum gethan / vnd an der Sonnen fünffs 
zehen Tag ſtehen laſſen in eim zinnen Geſchirr / ober die Augen gelegt wie ein Collyrium. | 
Die Wurselmit Honig gekocht / vnd geſſen / macht ein Menſchengeſund / ſo von einem | 
| oundebi · tobenden Hund gebiſſen iſt. 
Fencheiſamen geſotten in Wein / vnd getruncken / hilfft fuͤr Schlangenbiff; h 
Fenchel krautſafft gedorret an der Sonnen iſt gutfürallengebreften der Augen. 
Von dieſem Samen genuͤtzt / ſo er noch gruͤn iſt / dienet wol zu allen ſchaͤden der Augen / 
Seel hucht, ſo die Geelſucht haben. Der Wurtzel Safft iſt auch gut genuͤtzt zu den Augen. 
Man ſchreibt auch daß die Schlangen jr Geſicht mit Fenchel klar machen. 
Ohrenwͤrm. Fenchelkrautſafft gemiſcht mit Honig / vnd warm in die Ohren gelaſſen / toͤdtet die 
oe MWürmdarinn. Die Wurgelgefochtmit Gerſtenmeel vnd Wein] den getruncken / hilffe 
Sin den Waſſerſüchtigen Fenchelt in Wein oder Wa fer — / nimpt den Stein in der 
— J Ei | 


# 





i 








u Be BE. se ER MO SE ER 


en, Von a Kreutemn c CLXI 


A —— Sranengei. ge ein verfehrte Sihanfine ans in Wein ® — — 
ae eh hilfft. 
Vnder allen Biuma aden Bynen kein foandeneintafs die Blumen vom Fenchel. A 
Fenchel in Eſſig geforten / vnd auff die Wunden gelegt’ es hilfft. Fenchelkraut geſtoſ⸗ unbe, 
3 fenlonddies@ynpit damit beſtrichen / die Bynen bleiben gern darinnen. 
Wann man den mittel Stengel nimpt / dieweil er noch bluͤet / vnd zum dewer ſetzet / ſo 
| fehwigererein Gummi / iſt gut zum Geſicht / darein gethan. 





d De Vergfenchel iſt huziger Natur vergleichet ſich mit der Natur dem Siebflsckel] a — 


nd Angela 

J DieWurkeloder Samenin Mein geforten/mir Honiggeftoffeniflieffende Schäden 
end Wunden damit gepflaſtert / doͤrret vnd heylet diefelbigen. Oder BENENNEN 
x a Ve biſſz damit gewaͤſchen / int gut für Gifft 


Fenchelwaſſer. 


Wefie ie diß Kraut zu Difitieren | iſti im ende deß Meyen l Aber DR Met im ende 
der Hundstag 

Fenchelwaſſer mchtern und Abendoe getr linken) jedes malauff dreh Loth / reitgecdäs 
Hertz / ſaͤrckets Hirn / vñ auchdas Haupt / damit beftrichen. Macher weit vmb die Bruſt / 
vertreibt den Huſten / vnd macht dem Menſchen ein gute Stim Alſo offt getruncken / ret⸗ — 


nigete ie Sung/onD ———00 


en 


hitz deß Magens, Item es i auch gut ber beber / offnet die Meren vnd Blaſen / reiniget ſie/ 

vnd treibt den Stein darauß. Sm 

Fenchelwaſſer etwa offt gesrundken! filters Bauchwehe / vñ hertreibt die Waſſerſucht. Bauchwehe 

it Wein getruncken / vertreibts die Geelſucht / vnd offnet die verſtopffung deß Miltzes. Se 
"Das Waſſer getruncken /iſt fuͤr ale Kranckheit deß Haipts. 

Das Waſſer von Frawen und Ammen getruncken / bringt jhnen jhre Zeit] vnd machet 

B jnendie Mitch fommen, Das Waffer getruncken / machet diegrobemäterienim Magen 

ond vmb die Bruſt ſubtil ereibtficherauß) vndoertreibt den vnwillen vnd ſpeyhen / ob ſich 
sin Menſch brechen wolt Es iſt gut fuͤr die ſchlaffend ſucht. 


Fenchelwaſſer macht hegterond klare Augen vnd was nen gebriſt /es —— Higoder Angeereteh 


KRKaͤlte / in die Augen gethan / vnd die Schlaaffadern damit beſtrichen / zeucht die Hitz vnnd 
Kälte auß Indie Augen gethan Abends vnd Morgens / ſchaͤrpffts Geſicht / vertreibt das 


ſchweren vnd rote der Augen. $ndie Öhren gethan todtet die Würmdariım. ohrantce 


Mit dieſem Waſſer das Angeſicht gewaͤſchen / Abends vnd Morgens / es wirdt ſchoͤn 
Davon. Item von NN fo ſich bejorgen Rarzblind zu werden Morgens] Mit⸗ 
“ tags ond Abends jedes mal auff drey oder vier Lot un och 
Puluers von Augentrofi damit genuͤtzt / ufft wunderbare 
ri an IE. 


Dill Aneihum Kap... 


— Rn SU GrzEiS Conde. Larnist und Vulgö Anechuin, 
FO \ al. Anetho.Gall.Anet.Hifp,Eneldo, | 
*0Dill iſt ſattgruͤn / gleich dem Senchel, im & Ge⸗ 
imStengelnichtalfohoch/ Hatauchodenen 
ſenfffarbe Kran] Bilüer gelb | waͤch ßt gern vnderm PR 
zeliſt weiß 
Rraffeond wirkung. a 
Sein Naturifewarmi im nen rem radeln 
Naar . 
— Dillgenũgt machet wol ſchlaffen / vnd ſondanchder — 
— darvon ans Haupt geſtrichen a n 












ae 








af J— A 











_ Kreurerbinhet Anden? Teil. 








Osramche Der taffeı von Dilloder Dillsl / iſt gut wider den weheehumb der Ohren / darein warm ce 


gelaſſen. Dill iſt ſchaͤdlich den Augen] ſtaͤtiglich genügt. Des Samen von Oill vnnd das 


— mild Kraut genuͤtzt von Weibern die Rinder feugen bringen jhnenvi Milch / vnd ſonderlich 


bringen. 


genuͤtzt mit Sinfenbrüh. Oill geſotten vnd getruncken / vertreibt deß Bauchs vngemach / 
reitzet aber zu vnwillen vnd obenauß brechen. Der Samen von Dill heylet die Geſchwer 
vnd fluß am Afftern / darvon ent ſtehen die Feigblatern / deß Puluers von Samen darein 


Atfternge · geſtrewet. Eſch von Dill iſt gut allen Gebreſten deß Afftern und wehethumb deß Mais 


‚San BGlied Diligefotten vnd getruncken / iſt faſt gut denenfo tröpfflingen harnen. 
‚Zero — Dillgefottenmit Zucker ond darunder gemifcht ölon Wein ft faͤſt gut der Mutter / 


ram: seit 


Bringen. vnd nimpt hin dieander Geburt / bringet auch den Frawen jre Kranckhen En 


auff zwey quintlin. 
Vaill geſotten / vnd getruncken / it faſt gut benen ſoerkaltet ſeyn vmb die Brufl 
Dill vnd Neſſelſamen I jedes gleich viel / gepüluert / vnd darunder gemiſcht — 
Feblatern. nig / darauß gemacht cin Pflaflerivnd gelegt auff die Feigblatern / heylet die zu handt 
Ruxen. Daillſamen vermiſcht mit dRaſtix /n gut furs fchluren / das da kompt von eim vollen 
Magen. Die IBurdel geſtoſſen / vnd gelegt auff die Augen/benimpe die Hitz darauß 
Dill geſotten vnd darunder gemiſcht Maftigibenimptdasbrechen. 


Dill geſſen /ſtaͤrcket das Hurn vnd den Magen. Dilloliſt gut fuͤrn wochethumd d der A⸗ 


| ice dern / als Gicht / mit der Salben Dialthea vermiſcht Dildimit Maglamensivermens 


 Solafien, get / machet ſchlaffen / die Stien damitgefebitiert, Dillſamen off tmals genäßel verzehree 


mann deß Manns ſamen. Dillfamen gefotten in Waſſer /darein tollen grawen figen | oder fol 


. Noiterwehe len ein Dampff darvon ma chen iſt gut fuͤr wehethumb der Mutter, 
Dlillſamen mit der Bluͤt in Wein oder Waſſer — darüber gemein rip 
get den Weibern die verſihene Milch wider. Re 
Dillwaſſer. 


Dit aebtandemir aller Eubflank im ende deß Meyen. Dos af getrun den. vnd D 


| Falffen ‚die Schlaf damit befrichenimacht rilmig ſchlaffen / gibt den Frawen viel Milch / vertrei⸗ 
— bet die Winde auß dem Leib / vnd hilfft wol daͤwen. Thuͤcher indem Waſſer genetzt / ober 
ae Ereu ſt vnd PU J— die. Getruncken / vertreibts le ie | 


Eniß/ Anifum, Cap cccruj. 


a Nißoder@nik © Grecis ; usw, Latinis, Änifum Omi 
Ai num dulce,Foeniculum Romanum, Vulsö Aniumond 
"WW Anicetum.lal.Anifi.Gell. Anss.Hıjp. anal —— 
Eniß iſt ein Kraut gleich dem Garteneppich/ waͤchßt gern in 
— — hoch; Hat zinnelech te Bletter / fein Same 









\ hl VA ifigleich dem Fenchel / ſein Blume gelblecht fein Wurgelweißin. 


/ VE I * der Erden underfich. Euißfrifch/ond ser groffe Körner hat / it der 
| 17 ——— — im dritten Grad. | 


Krafft vnd wirckung. 


Enmß iſt gut zu dem zerblaſen Antlitz eiien Rauch darvon ge⸗ 
RS macht/ondn die Naſe gelaſſen. Er benimpt alſo genügt! Haupt 
wehevnd Schwindel. Eniß geſtoſſen / vnd gemiſcht mit Roſenol / 
| onnd in die Ohren gelaffen  bringer widerumb das Gehoͤr. Eniß 
vnd Senchelfamenbringenden Frawen viel Milch. Enißgeffen) 


— | ‚ .. Afigut der verfiopfften Leber / vnd macht wolharnen. Eniß durch⸗ 
‚Haren. ER)»  tringerdieböje Feuchtung / benimpt das Bauch wehe / vnd verzehrt 
age 7 bie Wunde Neigeoen Frawen jr Mutter vnd boſe Feuchtigkeit. 


Bringt 





 ecixm 


A Bring aibegierd hin can Hier ass ſpeiß geſſen. Ebelichwerek 
—— dieverſtopffte Rieren und Bloſen / vnd loſchet den Durſt. Geſotten mit Ourſuſchen. 
"Bench faſt gut denen fo das Feber lang gehabt haben. Eniß treidt Gifft auß / Stetig Feber. 
geſſen gibts dem Menſchen gute Hitz. Wie man Eniß nuͤtzt / vertreibet er den Wind / de 
| die Därm blaͤhet / vnd den Magen beſchweret. Gibt gute his der Leber / vnnd machet wol Grimmen. 
daͤwen. Geſtoſſen vnd auff gifftige Biſſz gelegt / zeucht das Gifft herauß / vnd heylet die 
Wunden. Band wann einem etwas in die Augen gefallen were / der lege es darauff wie 
ein Pflafteries zeuchts herauß. Entß iſt guefür die ſaure reupſung / welche kompt von eim Sob, 
kalten onverdämlichen Magen /darzu iſt Eniß in fonderBeie gut / geſotten mit Zimmer 
xinden vnd Maſtix vermengt. Eniß geſotten mit Hirtzzung vermengt / iſt gut wider ver⸗ 
Naopffung der Leber vnd Milg. Eniß ʒerlaͤßt das Waſſer zwiſchen Fell vnd Fleiſch / dam̃et Een 
opnd leget die Geſchwuiſt. In gut zur Waſſerſucht von ailerley Geſchlechten / vnnd ſtillet — 
das weiß der Frawen Dep Puluers in ein Sacklin gethan / in Wein warm gemacht / dar⸗ Weißfluß⸗ 
nach in der Frawen Ende gethan / zeucht vnd fäubert dievonallen Vnrath N 
Stiller das Hauptwehelden Rauch dardon in die Naſe empfangen, In bie Öfseng Ges Bauptwehh 4 
ehanmit Roſenoͤl gekocht/heylet die außgebrochen Ohren. Eniß iſt gut den breſthafftigen hrebreſten. 
Augen / ſo einem etwas darein gefallen were / oder gefchlagen I oder geſtoſſen / den geſtoſſen I 
mit heyſſem Waſſer ı und warmdarüber gelegt I «6 zeucht herauß. Solches in die Naſe | 
gethan / heylet der Naſen Geſchwer. Gepüluert und gemengt mit Honig vnnd Iſop / in No eudluten 
Weineſſig geſotten / vnd Gargariſma darauß gemache / in gut fuͤr Halßgeſchwer/ damit — { 
; — ſolcher geſtalt gemache mir Wein / darvon geſſen /iſt gut für Bruſtgeſchwer — 
on viren s ul 
Mi Vibergeyl genuͤtzt / iſt gutfaͤr Geſchwulſi deß Magens vnd Eingeweyds. Solchs ge | 
genuͤtzt von den Frawen / denen die Mutter auffſteigt / esvertreibt folchen Gebrechen. — auf 
Eniß iſt gut fuͤrn Huſten / Hauptwehe / Grimmen / fürs auffſtoſſen und erkalten Ma⸗ Reisen. N 
gen / machet wol daͤwen / ſanfft ſchlaffen / ſtillet den Blutruhr / vnnd iſt fürs — — 55— 














3 erwaͤrmet die SUR! ſanfftiget das Lenden⸗ und Mutterwehe. Bl | 
Enpwafe ih 

Een Krau mit der Sana erſchler zeitigiſt gebrande zu Boten zu ale ob⸗ — 
aan Sachen gut. | Ä | — 


Enißol. 


Enter ann putrefiertn wirt zu ðl fin! SAmarmonderchn Br ee, 

dritten Grad, s Er 2 

Nachtern mit Wein eingenommen / machet ein guten Atchem. ie Üben 
— dem Haupt ſehr gut. Auch ano Haupt / Scin vnd Schufe — i 

ge cn. mpff. 
In Wein eingenommen / iſts für Siffe Sicht Krampffl Satlendfuche! Schwindel Salt, | 

vermůdete Glieder blahung deß Magens vnd Seibegur- a 
Angeſtrichen / lin derts den ſchmertzen deß Podagrams Verhũtet Schabent vnd Mär Bi 

mg iin — Ahe — 

f fonderlich gut zum keichen und urtzen them. Ein enorm brichts ben Bia ws & | 

ven Sale Gifft vnd gifftige Diff ch fe — 


Bertram / Pyrethrum. | Cap. cccxiuj. 


6 > Ri ——— GepfferwurglGr&cis,n; edeöv. Latinis,Pyrerhrö, | 
2 a ‚Officinisheißtes auch ——— Lal. —* Gall Picd dalexandri. 
| —— 


| ee Geſchlecht fan Dep Das groß Mil vnd das wide / alleint in bergröffe vn⸗ 
br | We y | co 





art 
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: Zune : 


j  Kähme, 
ER 








ee Run Ä 
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<q Der wilde Bertram ind das — „Diofeoridis Cracis et Volgd Pyre- | 


‚thrü fylueftre,Sternutamentaria. 184. Olinella.Gal, Pyrethrebaflard.Hıfp.Piletro ſaluatico- 


Bertram iſt S. Johans Blumen gleich allein der S tengel kuͤrtzer/ die Blume größe 


ſer / vnd außwendig roͤtlecht / wie die Maßlieben Das gelb in der Blumen wirdt der Sa⸗ 
me / deß Krauts Bletter ſeynd der Garben gleich / die Wurtzel ſpannen lang / Fingers dick / 
et, dglatt / ſchwartzlecht / aber auffen gantz graw / waͤchßt gern an hohen Bergen. 


ni i Nm: Mundel — ei 


Krafft vnd wirckung. 





Ste ureel seucht viel böfer feuchtigfeie anfich vnnd nimpt den cnaten der Bing | 


dm Mund gehalten. Iſt heyß vnd trucken im dritten Grad. | 
Im Winter ſamlet man dieſe Wurgel / die waͤret fuͤnff Jor vnverſehtt an irer Natur. 


Diß iſt die beſte / ſo dick / ſchwer / vnd nicht ſteubt / fo mans bricht. Ihr Tugende iſt * 


———— ſich ziehen / vnd von einander theilen. 
Wem die ai wehe thun / daß jhm die Rinbarken zerſchwollen ſind / der laß Bertram 


mit Pfeffer in &ffig Awallemn mos alſo heyß in Mundt geuß offt auß / vnd nimb wider 


friſches ein / es hufft. 

Bertram in Wein vnd Baumoͤl geſotten | if gut den lahmen Gliedern / damit beſtri⸗ 
chen. Alſo genuͤtzt / dienets dem Gicht in Fuͤſſen / Pflaſterweiß auffgelegt. 

Bertram iſt ein ſehr hitzige Wurtzel / jhre Krafft vnd Wirrkung iſt auch empfenglich / 


dann ſie zeucht und brennet mit gewalt / Soll derhalben zu allen kalten feuchten Brefl en! h 


nnen vnd auffengenemmenwerden. 


Bertramwuthel oder Samen in Wein geſotten ] vnnd getruncken / zeucht alle kalte N 


Am malamen führe fe in Stulgang und Jar anpii ſolches warhafftig — a 





— 





A rehtvenektigeuchtalie FalsegefamteteZtüß zufamen/ond fillers Zanwehe. — 
Die Wurtzel im Mundt gekaͤuwet I chut dergleichen. Alſo genügt | purgierets DaB 


feuchte Haupt, Mit ölgemifcht I vnnd damit geſalbet fürderts den Schweiß / erwaͤr⸗ — 


met die Spannadern / vnd alie erkalte Gewerb vnnd Glieder. Alſo gebraucht! locket es 


vnd bringet wider herfuͤr die verlohrne waͤrme deß gantzen Leibs / ſonderlich das Feber ſo 


lang trucken iſt. Derhalben von dieſer Wur tzel bey den Alten gar ein nügliches Confect 
fuͤr ſolche Gebrechen verordnet vnd bereytet worden / ſo noch in wolgeruͤſten Apoteckeni im 


brauch iſt. 





Ein Salbe mit Bertram vnd Shamitiendt gemacht / den Rackmeyſſel damit geſalbet/ a 
vnd warm zugedeckt / laͤßt die kaͤlte deß Febers nicht widerkommen. Alſo genügt! wehret es Sitte, 


auch der Fallendſucht / ſonderlich den jungen Kindern. 
In al was kalt mit —— wunderdarlich eriwärmerwerden, | 


’ Ef Arlum - Safe | Artumpalu 


a cccxv. 


arme 


BL 





£ Pff oder ie Gr&eis ZA Kick $elinon, Apium, vnd Apium! Kür: 
tenfe. Teal.Petrofelino.Gall.de Lache. - | 


SH Barteneppichiftein Stengel wie Kerbeln / innwendig holifeine äfereusweiß] 


dariinifchen weiſſe Bluͤmlin / vnd Same gleich dem Peterlinſamen / iſt auch dem Peter⸗ 


Ind waͤchßt gern in TED. IRRE Landt. 


lin in allen dingen innen vnd auſſen gleich zu brauchen I feine Bel iſt gleich auch alef 


eh —— die serfioffen in Se) | ben —ã— Ds 








| Wunden. 


| Barlıen, 


Stein. 


Augenhitz. 


ra 





—— be sahne = 


paläl, vnd Apium rufticum ‚Paludapium, waͤchßt an feuchten Orten / dem Gartens 
epffgleich/iſt aber viel groͤſſer / hat je zwey Bletter am Stengel neben rn genen 
EM weit von 1einander gelentivings zerkerffet. 


Krafft vnd Mischung. | 


EEE vnd krucken imandern Grad, De Sonmwitumdrab | 
mög in der Artzney dann das Kraut oder Wursel, N 

Eppichſafft iſt gut zu friſchen vnd alten Wunden / darein getham NE * 

Eppichſamen gepuͤluert / eingenommen mit Rettichwaffer I machet mol — zer⸗ 
bricht auch den Stein in der Blaſen vnd Nieren. Oder die Wurtzel in Wein geſotten den 
getruncken / treibt auch Gifft auß vnd benimpt das brechen. 

Eppich gemengt mit Gerſtenmeel / vber hitzige Augen gelegt / loſchet die. Loſchet auch 


Hißzioſchung · den vberhitzigten Magen / vnd weychet verharte Frawenbruͤſt. 


Frawenzeit 
bringen: 


Bruftge⸗ 
ſchwulſt. 

K eberiuchts 
a. 


Haar auß⸗ 
falle un 


| au an 
So 


Quartan 
Sn 


3 Schlaffen 
machen. 





Eppichſamen getruncken mit Merrettichwa ſer / machet wol harnen / bricht den Stein] 
und br ichtausch der Frawen zeit. Eppichfamen genuͤtzt / macheteinmwolriechenden Mund; 
- Eppichfamen täglich inder Koſt genügt bringt wider die verlohrne Farb. Eppichfamen 


mit Fenchelſamen genuͤtzt / hilfft der gefchwollenen Milch in den Brůſten I alfo / daß fie 


darnach nicht ſchweren / hilfft auch der ſiechen Lebern vnnd Miltz Eppich mit Peterlin⸗ 
wurtzel in Wein geſotten / iſt gut fuͤr Waſſerſucht. Mit Eyerklar/ fände Wunbenlals | 
ein Dflafter darauff gelegt 


Schwangere Frawen follen Eppich meiden aufsietorfachenideßgleichen dielfo Kitts 


der faugen. Eppich vnd Stabwursin laugen geſotten / al a rdas " 


Haar außfallen. 





aſſern / da die Froͤſch wohnen. 
Es heylet vnd benimpt die Leuchthorn oder Worten / auffd den Zehen vnd an Fuͤſſen. 


en Zerknitſcht vnd auff die Wartzen gelegt / heylet ſte. 


Dieſes Krauts Safft benimpt den Frawen die Geſchwulſt an rüfen, / darauf ge⸗ 
legt mit Ibiſchwurtzel. Der Samın vermag dieſe ſetztgem unge Siuck auch iſt nicht alſo 
ſor glich in Leib zu nüßen/als das Kraut oder die Bletter. 

Bon diefem Kraut getruncken / iſt denen gut / ſo den — Kitten haben den mie 
‚Mein eingenommen, Er macht auch wol harnen / vnd benimpt — deß Mil⸗ 
— vnd u en 

RT Epypichwaſſer. 


Er 


Hrenne mitaller Subfansi im ende deß Meyen. Da⸗ Weſſe auf die Schlaͤff ge⸗ 


Rn machet ruhen) vnd iſt zu allen Kranckheiten gut wie egeikerichen hebt. 


Peterl N Petrofelinum. Gleyß / Sifon.. 
Gap. tecxvj. | 


1/8 Eterlinoder Deren — SteinepffIGrzcisstidborsanen. Pan Baba: 
I Yynd Apium faxatile. Dep Deterlins ſeynd zwey Geſchlecht / Das eine / ſo Diofeos 
INS. rides Petrofelinum Macedonicum nennet [welches Samendie Oficinzauich 
brauchen an flattdeß Amomi,ond Feurfchen Amomum nennen. Macedonicum wire 
es genandt / dieweil es vberfluͤſſig in Macedoma waͤchßt. 
Das ander Geſchlecht iſt vnſer Teutſch Peterlin /oder Peterſilgen ſo mit gemeinem | 






Namen P’erzajElinuen grtanDERORERON IR EUNOHTRTIES BEE SEROICTRLEACEA SHE, } 


Greeis, 


EN 
N 


— — feſeppichiſt heyß vnd trucken bey dem prikten Gor Wan ie gern bey den ans. 
len W 
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Ba — D——— Latinis, Apkım — | 
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ie ern, en 


a 


Se. 
Geis, IergoodAwovunmadon, d nm Ital. Peiraien FR i 


no domeflico. Gall.Perfildomejttgue. —— 
Peterlin iſt in allen Haͤuſern / Küchen vnd Apo⸗ wo 
tecken wol befandt / zur Speiß / Reichen vnd Armen 
nicht zu verachten/wirdt in Gärten gepflangt. 
Noch iſt ein wildes Peterlin / welches gleich als 
ein Mißgewaͤchß deß Peterlins geachtet wirot | dañ 


es vnder dem Peterlin waͤchßt / dem Peterlin gleich / 
aber in der geſtalt groͤſſer / Diß nennet man Gleyß / 
Ivnnd wild Peterſilgen / Græcis Siſon, vnnd Sinonn. 
Vulgò Petroſelinum Hlueſtre Pfeudo —— | | 
num. 
— Krafft vnd wirckung 
Die Winaelo Rrautgebliren dem Rah der 


Samen fuͤrnemlich dem Apotgiken B 
Wann fie ein Jar in der Erden ff 
Stengel vnnd Samen! bluͤet gelb. Iſtr 

heyß vnnd trucken im dritten Gab im anfang oder 
am endedeßandern rader 

Peterſilienkraut iſt gut den⸗ Weibenn fo die Kins 
der von der — | geftoffen] vnd ober Die —— ſolches zertheilet die } 
— leget —— deu 2 Ayla vonder Milch ompt, % Pie 
» i Al? u 






9 








Harnen. Paa tigeniſ von — darumb macherſie wol harnen / fen ® 
” Steinvver Samen vnd Wurtzel. h 
Peterſilgen / Brunnkreß / vnd Vachoͤpffelkraut / das ſtehet auch bey den Brunnkreſſen 
in Fluͤſſen / darauß mach ein Muß / jſſe es zween Tag darvor ehe du baden wilt / ſo zertheilt 
Stin ſich der Stein! Wann du dann das Waſſerbad macheſt / fo ſiede roten Beyfuß nut der 
Wurtzel/ rote ynd toilde ren mit Der — vnd Sl 6 ne 

—— imb Peterſilgenwi f | detwa 

Soden. ſch 











r Samen * —— in hun 6 darumb Brian er den Stamenj ihre 
| us Iſt gut geſſen für Windeim Bauch. 
Bemd. Geſtoſſen ond gelegt auff den böfen Grind / fäubertsund macht ein glatte Haut. 
Magens Den Samen geffen / nimpt Magens geſchwulſt I iſt gut genügt den gefchmwollenen 
Menſchen dann er truͤcknet / durchtringet / vnd verzehret boͤſe Feuchtigkeit If gut alſo ge⸗ 
Außſatz. nuͤtzt den Außſaͤtzigen vnd waͤſſeriger Feuchtigkeit. Saubert die &eber] Pain Lenden 
oe vnd Blafenwche | 
« | Wurtzel / Kraut vnd Samen geſſen oder getruncken / treibet den Harn Lendenſtein / 
8 Grien / der Frawen blumen /zerlaͤßt die Winde im Leib / benimpt das arimmenim Bauch! / 
Fr die Harnwinde / Ruͤckenwehe / Nieren vnd Blafen I vnd legt die geſchwulſt deß Magens. 
undebi. Welchen ein raſender Hundt gebiſſen hette derfiedeein Trauck von Peterlin / triucke 
es / vnd nah ein Pflaſter von dem Samen vnd Rrautier genießt. 


Peterlinwaſſer. | | 
es Krouf ui Wurtzel mit aller feiner fubflank under einander gehackt / vnd gebrandt im 
anfang deß erſten Herbſtmonats. Dep Waſſers dreiffig oder viergigtag getruneken mor⸗ 
| Stein · gens vnnd Abends / jedes mal auff drey oder vier Loth iftgutfürnreiffenden Stein fürs 

Grien / reiniget Tieren vnd Blaſen / vnd machet wol harnen Das Wa ſſer / wie obſteht / ge⸗ 
Hamonde truncken / machet wol baten vnd eſſen / kung die Leber vnd if gutfürdie Harnwinde. 


Groß Epff / oder Peterlin auß 
Alberandria/ Olufatrum. Sa 
‚Sap- ei. 


6 Roß Ef oder Petertin auf Aierandita] Bei bey 
1 Yen Griechen irmorrwo. Latinis Hippofelinuin 
Equapium, vnd Oluſatrum, Olyfatrum. Er iſt 
groͤſſer dann der Gartenepff / hat ein hohen holen Stengei / 
ſtreiffecht / ſeine Bletter find breyt vnnd braumfaͤrbig / brin⸗ 
get ein groſſen gebogenen ſchwartzen bitteren Samen / wel⸗ 
chen die Apotecker brauchen für das Petrofelinum Mace- 
donicum. Wächft auff gleich wie Angelica im Brach⸗ 
monat / oben mit einer Kronen] vnnd —— weiſſen 
Bluͤmlin. | 4 


Grimmen. 


| 


EN 


i 
| 
| 








Krafft vnd wickung — 
Diefes Epffs oder Peterlin außAlckandtia ku | 
ſt wie der andern Epffkreuter / — 
Em Be Ham _ 


en N 67 


x 
* in, ji 





ern 
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Vonkratam  — CCLXVI 
Erbeln / Koͤrffel/ oder Kerffelkraut Greeistyy& 
IR _ dio. Latinis Gingidium Chærephyllon, Vulgd 
II Cerefolium, Cherefolium. Ial. Cerefolio. Gall, 


Fu Y 


| Gerfneil. Iſt zam vnd wild. 















Rerbeln iſt ein Mußkraut wie Peterlin ] allein daß es 
| Im,  vielsinnelechtesonnd weycher iſt / hat ein braunen leibfar⸗ 
ben holen Stengel / bluͤet weiß Der Samen iſt ſchwartz 
vbvunnd lang | wie Haberſpitzen / ſuͤß ohne Geruch / Hat ein 
weiſſe Wurtzel / langen Stengel / vnnd Bletter gleich dem 


Ve Eorianden 


Krafft vndwirckung 









_DibRraurgefostenimächerfchlaffen. _ 74 
... Bendiefem Rrautgetruncen/ macht wol harnen / vnd machen. 


bringt den Frawen jredeit. Alſo genuͤtzt nimpts den ſchmer⸗ HERR 1 
Sender Lenden vnnd Blaſen. Auch benimpt Kerbeln den Eendenwehrg. 
wehethumb deß Bauchs / vnd bringet Winde: Bauchwehe, 
Kerbelnſafft mit Eſſig nüchtern getruncken / toͤdtet die — 
Spälwärm. | wi 
RKerbeln gepuͤluert / vnd mie Honiggemifcht/dasgeleat 
da der Krebß waͤchßt / heylet . Krebſ. 
| N 200 Rerbetfaffe oder Waſſer zertheilets gelifere Blut im Setefere 
—— _ S$eibiereistaußden Sendenftein/ond Frawenzeit / in Speiß an 4 
3» vnd Tranck eingenommen / oder das Kraut geſtoſſen / auffgelegt fuͤr gerunnen Blut vnd Be 





Geſchwulſt. Be N 
Kerbeln mie Wein getrunckem benimpt das wehe in Häfften. \ gef \ 
Das Kraut mit aller ſubſtantz geſotten in Waſſer / darunder gemiſcht Eſſig / damit ge⸗ 
zwagen /toͤdtet die Milben auff dem Haupt / vnd den Haarwurn. Hauptmifsen, 
.  Bondem Damen getsunekenihepler einestobenden Hunds biſſz Me Wundendamie ?rrrrim. 
gewöfchen, Kerbelwurtzel mit Steinbrech in Wein geſotten / vnnd den getrunken] bricht PUB. | 
‚den Stein inder Blaſen / vnd macherwol harnen. a N Sieu. | 
Kerbel in Wein geforteniden getrunckem zertheilet dasgelifere Blut im Leib. Kerbel⸗ — 
waſſer thuts auch. Ber a Gerne | 
Das wilde Geſchlecht waͤchßt groͤſſer dann das zame / in Gaͤrten vñ Wieſen / hat knoͤpf⸗ Tr 
fechte rauhe Stengel. 


Errehlt zu ſeiner difilkierung iſt / Kraut vnd Wirttzel mit aller feiner fubftand gehackt 

( a re Meien. | Be It ner | 
Deß Waſſers Morgens vnnd Abends jedes mal auff vier loch getruncken / iſt gut den ga. 
gebrochenen Menfchen/ vnd ſo vbel gefallen ſind daß jn das Blut nicht gerinne Vnd ob Ba üb 
‚go gerunnen iſt fo zertheilet es daſſelb Blur. Iſt auch gut gerrundenfürn Steinin den Sue. 
‚atieren. Bud auff einmalbielgeeruneken] bringte Stülgäng. Wacht an guten Magen 
arcket vnd Fräfftiget das Hertz/ vnd vertreibt den Ricten / in auch dem Hauptaut/onhd 

ſtaͤrcket die ſinne deß Haupts. a | 

om getruncken als obſtehet / vertreibts groß flechen / i auch gut der Lungen vnd 
Sichagge u | | 








nn Seife, 
ER: ungenſucht 
U Rufe 


“7 











> 


Be 
J 
—J 
J— 
a 
\ 
F — J 


moͤren / Cicuraria. Cap. m: 8 
rt TR o% 9 DBfehmören oder Kelberkern/ wilde Moͤren / 
\\ Ve ; 2 Græcis Mysps. Latinis Myrrhis. Iſt auch 
IR — > ein wildes Moren ge! Schlecht. Ciieneunene A 
N Tieutariä. Ital.Cicutarta.Gall. Perföldeafne. Waächpt N 
> Sehr gemein in Gaͤrten vnderm Graß / ſaͤet fich ir 
lich von feinem Samen hat ein holen Stengel Fin⸗ 
gers dick / mit Blettern geftalt wie die Paſtenachen 
oder Moren / träge weiffe Blumen auff fein Dol⸗ 
den / wie der Di die Wurtzel lang] rund / m wie der 
Paſtenachen. le 
Krafftond wirckung | 
IN  Bufchmören feynd warmer Natur im anderen 
{ Gradı haben ein zertheilende Natur. 
Die Wurtzel in Wein eingetruncken / wid erſte⸗ 
het dem Spinnengifft / reiniget der Frawenzeit / vnd 
treibet auß die Nachgeburt. Iſt gut den abnemmen⸗ 
ja den /mit einer Brühe geforten. en | 
| | Iſt auch gut fuͤr —— Sufatfognde 
—* Säuten vnd heylet die — der Bruf vnd gungen. 


AM en Cieuta. Lap ec. 


6 Chtrling eu 
N Wundi ſcherling I Mit 

I rich/GracisKaydo.Latinis, 

.  Conion,pnd VulgöCicuta. Ital, 
bicuta Gall Cigne.Eifp. Ceanda.. 

Wundiſcherling iſt ein Kraut) 

deß Stammeinnwendig: hol / hat 

harte Knotten daran | wie Kelber⸗ 
kern / fein gekroͤnte Blume wie E⸗ 
niß / weiß oben auff dem Stengel / 
feine Wurtzel iſt lang vnnd weiß / 
liagt nicht tieff in der Erden / waͤch⸗ 

ne, fetauffoen Matten on oͤden Zwin⸗ 
gern | etwan wol fieben Schuch 
lang / reucht vbel / Iſt allem BEN 
ven 


Krafft vnd wckung 


Cicuta von kalter Natur we 
gen / die der Samen an jm hat / toͤd⸗ 
Mn tet den Menſchen der jn näger. Aber 
genuͤtzt mit gutem altem weiſſen 
Wein / der benimpt jm die Kälte, 
Der famen gieichet dem Eniß. 
Eicuta iſt kalt vnnd trucken im 
dritten — 
| Den 


“ı *3 
* 2 \ re ———— 
“2 ’ a ee au 
i — 
* * 


em Eereuterbuche s ander heil 
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zn a De > re en 
a — — 





—— 
Abnemmen. 





en 
we 





\ cerxvit 


a Den Samen alfoa grün an / den Bu Darauf —* vmb die Augen ge⸗ 
| ſtrichen benimpt den Fluß vnd machet ein klar Geſicht. 
Ein Pflafter von dem Saffegemachtl auff den dreſten Freyſam gesge £ülere] vnd fe; Seenfam · 
zet den ſchmertzen. 
Wundſcherling mit dem Soma serfnitfht, gelegt auff bie Druf der Frauwen ſo 
| ſchwinder die Milch, 
Cicuta iſt gut wider wehethumb deß Miltzes / geſotten in Eſſig und ll ob; darauff ge⸗ Mitzioche, h 
legt. Wutzerling ondgeitlofen gefotten in Wein /mit ol vermiſcht / iſt gut wider das Gicht Sit 
der Haͤnde vnd Fuͤſſe Diß iſt auch gut wider das Darm gicht vnnd Kaltſeych I auff den —— 
Bauch vnd Senden gelegt. Was von Hitz kompt mag diß Kraut] Safft vnd IWBaflerjals Kon. 
‚wild Fewer vnnd Rotlauffen / vor allen andern Attzneyen bindaſettngen den a = 
ſtillen / vnd zu ſchlaaff verhelffen. | 
| Wundfeherkngfvaffer. an | | 
_ Diebefteeitfeiner brennung if! das Kraut mit dem Stengel mitten im Mohen zu eo 
Waſſer gebrandt. Das Waſſer ift gut getruncken / ſo ein Menfch ein Flieg eingeſchluckt 4 
hat / Morgens nüchtern getruncken / fiewirtaußgetrichen. 
Das Waſſer iſt der kaͤlteſten eins fo man haben mag I darumb ſo if es gurfüre wilde Wuildfewer⸗ | 
gewerlein (einen Zuch darinn genetzt vnd auff den Breſten gelegt. 
Das Waſſer machet daß die Brüffenitwachfen / mit leinen Zachern harauff geiege a 
n dann fomwerdenfienichtfehraroß. 4 
Das Waffer ifigutfürdiebrücheder Kinder / tuͤcher darih genetzt / vnd Darüber gelegt. Brüche, 
Es iſt auch aut fürdiehigige Waſſerſucht / Tuͤcher darinn genetzt / vnd darůber gelegt! Waſſer ſucht. 
Morgens ond Abends. | | 
Es iſt auch gut für den hitzigen Teopffen den ſtillet es wunderbarlich / zwey oder drey⸗ ne 
faͤltig Tuͤcher darinn genetzt / vnd ober Diefelbigen Gliedern gefchlagen. ie 2 | 
B Es iſt gut zu allen hitzigen a die ka zu ſchlagen Be | 
von eim ISBN dem vnedlen. | 1 wi 


EN. 








’ 








. Garden) Adhllea &Millefolium, > Cap can. 





aim Ör 





—— | 

MNoch if ein kleines sitmelechtes J— mit ſetuien Pleinen Slaun an ei 
eben Stiel fovonder Wurtzel auß waͤchßt / bekleydet wie kleine Harlin/ dasnennet man 

der vielfaͤltigen zarten Blaͤtlin halber! Tauſentblat / Item Waſſerthanen vnd Waſſer ⸗ 

fenchel / dieweil es an den feuchten Orten waͤchßt / vnd die Blaͤclin ſich dem zarten jungen 

Senchel BIHRaN, Gr&eis MvguopvMn.Latinis Myriophylion, Vulgö Milletolium. 


Rraffeondmirkumg 
om En ine sichersufamen | truͤcknet vnnd heylet vom ind fc 
| | | lich / 


F 


BE 
—— 





— * 
% 


BlinGaie 


Tauſentblat / 
Millefolium. 





Moden. ei " allen Wunden ni, Seo vnd gel egt rauf Wunden! — ſevn vor 8% 
ſchwulſt. 

Zanmehe, Gebeyßt mit Butter / gelegt auff den Backen / nimpt groß Zanwehe von Hitz. ‚D 

Bergen: — mit noth harnet / der trincke Sarb mie Effig. Garb iſt gut fürn Stein] Darüber 

getrun en. 

| Goarb grän geſtoſſen auff Wunden gelegt/trücinet vnd zeucht fi esufamen! file auch 

Srawengeit den vbrigen fluß der Weiber / alſo auffgelegt. | ' 

Fillen. Man mag diß Kraut allein / oder mit andern Wundkreuterni in Wein ficden: et 
. Diefers Wein getrunken / heylet allerley Wunden ond verſehrung außwendig vñ jnn⸗ 

Gerumn wendig def Leibs treibt auß gerunnen Blut] Spuͤlwurm / Gift! vñ ſtillets Bauchwehe. 

— 5 Sanickel vnd Heydmſch Wurmkraut ſtede mit Waſſer zu Muß I darnach trucke es 

Ceib durch ein Tuch / vnd mache darauß cin Bruͤhe / miſche Sibengezeitſamenmeel darunder / 

| ag hei Darnach (aß Bockin Vnſchlit / vnd Keinberger Schmaltz / jedes gleich viel / Baumol halb 

er vn \ srpatlen | bu Su ein a ER AAUDEN — nn Diß heylet! bald 












Sarbenmwaffer. 


Sefte zeit feiner — das Kraut: und Stengel mit einander schactt vnnd 
gebrandt im ende deß Meyen. 
| Dieſes Waſſers Morgens nüchtern vier Loth getruncken vnd damit das Hertz bnnd 
Hertzgrůblin geſalbet da deß Magens Mundt ſtehet / iſt faſt gut ſo einer ein kalten Ma⸗ 
Ralt Mage. hette / es erwaͤrmet den; 
Garbenwaſſer getruncken / iſt faſt gut fuͤr die Spälwärmi im Bauch. 

Iſt auch gut getruncken dem der von vorigen bluten ſein —— henteſvndre rei⸗ 
iger das Gebluͤt. 

"Das ER iſt gut zu en Wunden) Morgens vnd Abendo damit rnit | 

enſerich / 








> CCLxVi 


( TÜREN Grenſerich / Vul- 
— 8 gò Potentilla Protentilla, Latinis Anferi- 
80% na, Tanacetum agrelte, Etlichen Agrimo- 
a Niafylueftris,ond N Ital. Becco 
Wocca. Gall.Pecdoye. 
DißRrauthatfeine Bletter auff der@irden fen! 
-  fonder Stengel ıbrepterfich weit auß/feine Blumen 
r gelb / wie Schmergelblumen / oder Fuͤnfffingerkraut / 
ſedes mit fuͤnff Blaͤtlin / waͤchßt gern an den Wegen 
vnnd feuchten ſtetten / gar nahe dem Reinfarnkraut 
gleich. Iſt warmer vnd truckner Natur. 


— Krafft vnd wirckung 


Glenſing mit Woemnn anal die ar vertreibets Grimmen. oki. 
W6ber nit zu Stulmag gehen vnd duch gern wolte / der ſiede diß Kraut in Wein / lege es zu. 
| alſo warm auff den Nabel / es hilfft ohn zweiffel. 
Dieſes Krauts Safft getruncken mit Wein / benimpt Grimmen / ſo von Kälte kompe. Grimmen, 
Delieſes Krauts Safft dienet auch wol den außwendigen Wunden /daruͤber geſtrichen. 

Mit Wengeſontem den gerundkenliftgut fürs Grimmen. — 














A 


In Wein geſotten vnd die Glieder damit gerieben / ſtaͤrcket ſie near 
DB Kraui mit Wa ſſer ond Sattz geſotten / darvon getruncken / iſt gut dem der ein ho⸗ 
heng ethan hat / zertheilet vnd treibet auß Das gerunnen Blut. Gerunnen 

| len geſotten darvon getruncken / ſtillet Bauch⸗ vnd Acenwehe⸗ vnd vertreibet ee zu 
‚Eden Be fluß der Weiber. ee he 


A 
DB Kraut amdieSußfofen gebunbenlond in Die beein Rau i = 


N vnd Hitz. 
Genſerichwaſfer. a 
Kraut vnd AWursel smifchen den zweyen onfer Frawen Tagen ee vnd —— 
Deß Waſſers getruncken ſechß oder acht Tag lang Morgens vnd Abendeijedes mal 
zwey oder drey Loth /verſtellet das weiß den Srawen. 
In die Augen gethan ſts gurfürflüß vnd ſchůß der Augen / vnd fuͤr die verletten Aug⸗ Augehreten | 
bramwenjoffedamit beiirichen. Sf auch fürdie Tunckelheit vnd Finſterbeie gell/ Stechen! — 
vnd Blatern in Augen. 
Das Wafler eplet AGimbin / damet gewaſchen / vnnd ie Thachemdamita gun 
an den Wolff. — Wolff 


Den Rückenmicbifem Waſſer gericen benimpt das wehe 2 ——— Er Bioche, 









. Senferih6tumentvaffe: 


! Die Bhtmen anbrenenin Palıka Mariz, foftesehdafind.. a 
Getruncken Morgens nüchtern auff ziwep oder drey Loch / etliche Fäg ach einander). N 
— den Menſchen in allen feinen Gliedern. Iſt auch gut fürn ſchwindel im Haupt / Sqhwinden 
ri vnnd damit beprichen] benimpeden Schnupffen vnd Fluͤß der trieffenden ET 
van. 4 
So einer eih feichten e chaden herkeii mit Füchern daumd gelegt zeucht die Feuch⸗ 
durch den Dampff vnd Schweißloͤcher herauß —1 
— — — ————— ———— da rüber aeingen “ Anofa 
— Durch · 


9 


Be 


Riteetd. 


— | 








Vrchwachß iſt alſo genandt dieweil die 






* Otinis Perfoliata, von gleicher vrſach. 
ui Sofergewächß | in Fruchtaͤckern Die Stein 
vnd SBrüchfchneider pflangenes i in Sarten. 


die Stengel gehen durch die rippechten erhabnen 
Bletter / bringen liechtgruͤne gekroͤnte Bluͤmlin / 
traͤgt tunckelgrauwen Samen / hat ein kleine 
Wurtzel. 
Das ander hat etwas feyßter vñ ſpitziger Blet⸗ 


gel tragen bleychweiſſe Blumen I darauß werden 


Krafft vnd wirckung. 


mens geſſen / vñ das Kraut auff dẽ Bauch gelegt. 
Welcher Kinder Nabel zu ferr herauß gehet / 

dem binde man diß Kraut vnd Samen darauff / 
er gehet zuhand wider hinein 








— — on, cccxxij. 


I ‚Stengel durch die Bletter wachfen | La- 4 
Durchwachß findet man zweyerleh I bepde 


Das grofteift wie ein treuſchlecht Bdumtin! a 


ter / geformet wie äfchenfarbe Zungen I die Sten⸗ 
— lange REN Kolkraut / mit Samen. 
ae hat an jm viel hupſcher Tugent / 


ale fondertich für den Bruch der Rinder deß Sa⸗ 


ar Ne —— der Bruchnichtobere Jar were / der bad vorhin mit 
diefen Kreutern / nemlich / Tag vnd Nacht / Fuͤnfffingerkraut Chamillen Verg ß mein 


nit / jedes ein gute Handtvoll oder zwo / alſo daß du alle mal drey Stundt an einander ba⸗ 


deſt / drey Tag nach einander / und alle mal im Bad deß Samens von dieſem Kraut ein⸗ 
nemmeſt auff ein halb Loth / vnd nach dem Bad dich ſchmiereſt mit dieſer Salben: Nimb 
Chamillenol ein halb Loth / vnd def Puluers von diefem S amen zwey sorpimifche es vn⸗ 


der ein wenig Wachß daß es ein Salb werde. 


- Dißfchmierenfoll g ſchehen acht Tag / ſo heylet der Bruch ohne Weiſfel 
— Krauts befondere Krafft iſt Wunden vnd Brüch im Leib damit zu heylen. 
Beyde Durchwachß dienen innen vnd euſſerlich zur Artzneh. 


Das Kraut / Samen / oder gebrandte Waſſer / iſt gut zu den gebrochen Naͤbeln vnnd 
— Rotlauff / Wiſdfewer / vnd Magenshig. | 


Den Samen gibt man den Kindern in Milchſpeiß / oder das Waſſer deren gebrandt. 


Einblat vnd Zweyblat Bifolium. Cap. cccxxiiij 


oliata ſylueſtris Ophris Ruellio. 
Diß Waldkraut iſt wenigen bekandt / hat nur zwey / etwan nur ein Blat / durch 


r Er Snbltider Jupblauind einerlep Eefaltond Are. Vulgö Bifoltun, vand Per. 


welche achet Der eingiae runde Stengel / trägt obenauß grängelbe kleine Bluͤmlin / hat ein 
krauſe Wurtzel / iſt kleberecht mit einer ſuͤſſe. Warm vnd truckner Natur / zun Bruͤchen 
vnd Wunden heylſam. 


Es ſind aber der Kreuter zwey / Eins kompt im Meyen mir mit einem Blatlin / hat et⸗ 


wa noch ein kleines ob dem / traͤgt [chöne wolriechende weiffe Bluͤmlin / darauß werden ro⸗ 


Da 


te —— den Meyenblumlin / Das Wuͤrtzelin iſt weiß fladerecht 


Vonbereuten — CCLXIX 

 Zwerdlan. ° Das ander wachßt in feuchten Wir 
ER ſen / mit Wurtzeln / ond zweyen Blaͤtlin 
wie Be 
Etliche nennens Durchwachß aber 
faͤlſchlich dann Durchwachß ein ander 
FA Swähpiftimicoieen Blatlin /¶ Wie⸗ 
Fr a der Tugendt fafleinander glei⸗ 

f chen. Mn | 









Einblat. 





Diß iſt ein Wundkraut jnnen vnd euſ. 
ſerlich zu allen friſchen Wunden. Wunden. 
Ertliche haltens hoch I das Kreutlin | 
mit feinen dünnen Wuͤrtzelin gepuͤluert / | 


ein halb quintlin in Wein oder Effigei 
genommen / darauff geſchwitzt / iſt ein 
koͤſtliche Artzney zur Peſtilentz. Pefileng, 
Heydniſch Wundtkraut / 
Solidago Sarracenieg 
v— 
6 ſeynd beynahe ſo viel Artzet / ſo viel Wundtkreuter / ein jeder hat beynahe ein ei⸗ 
Frans, 08 U ee — — 
——— ¶ Heydniſch Wundtkraut waͤchßt in tunckeln feuchten Waͤlden / wirt Manns r. 
hoch / der Stengel rund /hol / etliche gang braunfarb / etliche gruͤn wie Beyfuß / Sind von 
vnden an biß obenauß zu rings groß / zerkerffte Weidenbletter] Traͤgt bleychgelbe geſtirn⸗ 
ce Blumen / die verfliegen endtlich I wieder Lattichſamen / Die Wurtzel iſt zaſecht / ſchlaͤgt 
B ſJarch wider auß mitrotfarben Svarrfren. | | 
- Das Krautifteinesfardenwiden Geruchs vnd Sefchmade. 
- E Das braun Heydnifch Wundtkraut waͤchßt ſchier allenthalben Manns Boch! an 3. 
Waͤſſervfern / Hat ſchmale ſpitzige Bletter / bleychgruͤn / oben miteiner braunen Blumen. 
Iſt ein bewehrt Wundtkraut. In Waſſer geſotten | vnd allerhandt Wunden damut ae⸗ 
wäfchenihepletesbehendohnaleafht 
Woaiter finderman cin Wundkraut an trucken feinechten Orten / fihet mit Kraut 3, 





Stengel / vnnd Wurtzel / gerad eim fPigigen Balſam gleich! aͤſchenfarb gruͤn / Traͤgt im 
Augſimonat viel bleychgelbe Bluͤmlin / wie das erſtgemeldte Haydn Wundkraut / ein 
bitter Gewaͤchß / ſtarckes Geruchs / Truckner vnd tringender wirckung.. 
Das dritte Geſchlecht nennen die Wundtaͤrtzt Gutkraut / vnd Balſam Wundkraut / 
vnd gebrauchen es fuͤr allen andern zu den Wundtraͤnckenn. 
Sieſe drey Heydniſche Wundkreuter nennet man Solidagines Sarracenicas, oder 
Conſolidas Sarracenicas, vnd Herbam fortem,ob fortem odorem. u 
Noch ſind wider andere zwey / Ein ſpi Heydniſch Wundtkraut / vnd das ander von 
den alten Weibern / dem gebrauch nach I ſchlecht Wundkraut genandt I waͤchßt gern an 
rauhen Orthen / in Hecken / hat ein Wurtzel wie Peterlin / hannig am Geſchmack Bletter 
wie klein Saurampffer / gruͤner I traͤgt auch gelbe gekroͤnte Blumen I wie Peterlin oder 


spilliein Keſtenbraunen Stengel. uw — 
Diefe kleine fpige Wundkreuter achten wir für das Panax chironium Diofcoridis, 

en Kraffepndivirefung. a 

. Gemeldte Kteuter mit IBurgelond Samen! fepnp alleiwarını dertseiben Giffel ben ai. | 

ben Wunden ond Schaden! inn vnd auſſer halb dep Leibs / etlicher maſſen der Angelic ynd ngunden, 

Lebſtoͤckel gleiche | N it RIO KERN N —4— 

4 ie a Do ® Geel 


* er \ 


en. 


Ge Heydnifch Wundkraut. e 


—— Zi J a nt 
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Bram Heydniſch Wundkraun. 


ER j 
\ £ * Be 












| 3.Gut Kraut. ae n Erin Heyduifch en Ä r 
Balſam Under, Waundkrautt.. Wundtraut. 











— Das Heyduſeh frank vos Suft | u 
wirdt inn en vnd auſſerhalb gebrauchtiwie Sanickel. it 


en 
U “ 
J 
\ 


ki bu ben — — * 





as Waſſer / ſo das Kraut vorhin in Wein aebepfe/ darvon gebrandt / iſt ſonderlich | 
N) — jnnerliche Verſehrung vnd Fehl zu heylen. Deßgleichen euſſerlich zu friſchen vnd 


alten Schaͤden / jin Waſſer geſotten / damit geſaubert / gewaͤſchen vnd vbergelegt. 
Diß Kraut gebrennt zu ãſchen / heylet die friſchen Wunden. 


Puluer gemiſcht mis Eſſis laß es Irina hoſ⸗ ſchaden vñ ringef 


Wegerlraut Gallium. | Lap. cccxrvñ. 







Galation. Ital. Gallio. Gall. Mügutt petit. 


ben das iſt etwas groͤſſer am Gewaͤchh 


Sind böreer bitteren Art. 


Krafft vnd wictung. 
dvoͤrre Raͤude vnd Grind. 
So mans in Milch chut / ſo gerinnet fie darvon.. 
den Brandt / vnd heylet was vom Fewer verfehrer LE | 


F au die Stafegeftoffen/ fill das Bluten. 
um Sußwafler gebraucht / zeucht muͤdigkeit auß den Gliedern 


Kleberkraut / Aparine. Cap. cccvxxij. 





Omphalocarpos, das iſt / Nabelſamen / vnd Philantropos, Vmbilicaris. Iral, 
SEO speronella.Gall.Grateron.Hijp.Prefera; 

Rieberfrautwächhtim Flachpldarihnesnichtivenig fehaden chut / zeucht denſelbigen 
zu boden / deßgleichen thut es aller Gartenfrucht / iſt ein ſonderlicher feind der Gaͤrtner. 
Sonſt waͤchßt es auch in Hecken / kan ohne ſtewer ober huiff nicht vberſich kommen / muß 
| allweg hät haben / daran es ſich ſtewre. 


Seine geſtirnte Blaͤtlin ſeyn Gleychs weit am viereckechten Stengel voneinanderges \ 
festigleich tie das weiß Megerkraut / Außden Gewerblin wachſen auch Nebenzincklin / 


mit weiſſen Bluͤmlin / Der grauwe Samen wirdt rund gebogen / in der mitte ein wenig 

hol / geformiert als ein Nabel / gantz rauhe / gleich wie das Kraut vnnd der gantze Stengel / 

Henckt ſich an die Ey Ka 
; rn EaNDeNI OnDeICh ‚u nr 


.Wegerkrauts iſt zwey oder dreh Sefchlecht | Eines mit 

_ teiffen 1 daß ander mit gelben Blůmlin / Gewinnen dünne 

N Stengel rings vmb als Raͤdlin / mit ſpitzen ſchwartzgruͤnen 

Blaͤtſin beſetzt / je ein Sternlin gleichs lang vom andern / mit 

—9 — —5— viel bey einander / lieblichs Geruchs / 

— das ſaͤmlin iſt wie Magſamen / die Wurtzel zaſecht· Waͤchtt 
N N an donen Wegen vnd Wieſen. Erliches auff feuchten Gi 


€ Das mit den weiſſen Bluͤmlin waͤchßt gern in feuchten Bi | 
 Heeniond auffden Kirchhofen zwo oder — Elen — 


Die Wetber fiedens in Bädern derjungen Rinder fiedie. 


Das mit den gelben Blumen zerſtoſſen / auffgelegt / loͤf chet 


Leberkraut / Grzcis, ——— Latinis, Aparine. Yulgð Alpergula, Heißt auch 


— — Koft 


Egertrautioder Wetror Cafe Arsen Bethfre) | 
Grecis Parov. Latinis Gallium  Galerium. end 


re 


Brande 
J—— 





En u 
—— — 
* TE: 


— ander The 


Sof {end irung. 


eh auſſen vnnd innwendig deß Leibs zu brau⸗ 
* chen. Iſt bey den vnſern nit faſt im brauch / doch 
N mageswiderin bie Kundſchafft lommen / vmb 
— —— Eee | 
N Den Safftvom Kraut vnd Samen aufge 
xuckt / mit Wein getruncken / wehret dem ſchaͤd⸗ 


— es nicht zum Hertzen sichen mag. 
- Gemeldte wirckung hat auch das — 


"ale deßgleichen der Samen und nn in 
— geſotten vnd getruncken. — 





= IR Er | Rn, > EEE * ag zwey oder drey mal | jedes mal auff drey 
| | —— J | ffel voli / follden Stulgang fopffen I vnd die 
® ei u — — So 1% Kunft ſeyn a —— die Geel⸗ 


ee — Samen) iſt vor seiten der Schafe und Hirten ſeheiuch ge⸗ 
weßt / das Haar auß der Milch damit zu feymen / gehoͤrt in die groſſe Viehehofe vnnd 
ee | 
| Ofremoeh, In die ſchmertzlichen Ohren gethan / hilfft faſt wol. 


o | 
Das Kraut mit Schweinen Schmeer zerſto ſſen / vbergelegt —— die Sachre am 


; —2 — Al vnd ander — Sewac 
chwer. — 


Sharmlehertraut Matrifylua. - 
| Cap. cccxxviij. — 
re Tenleberkrout / oder Waldmeiſter Herhfrewd / Vulgd Mä- 
22 triſylua vnd Cordialis, Herba ſtellaris, vnd Epatica ſylue- 


"Ws Reis. Es mag ein ſpecies der Aparine gezehlt werden. Etliche 
haltens für das Alyſſum Diofcoridis, aber die Bletter vergleichen 





fite. 

a Diß eberfrautwächßeomb ein Stengelringsvmb / ein an dem 

andern / gleich wie Stern bluͤet weiß / Waͤchßt gern in feuchten de 
dern / an fleinschtenfchattechten Drin. 

IN Di Kraut Batgar atıgtropffen Waffers und den Ta auff im 
| — gröffere Vletter hat / ſo es beſſer iſt. a 


2. Krofftvnd wirkung. 
Leben n —— Srauglrunden iſt faſt gut ber ofen leben vnd ef TER 








* 


* 


ſich der bejehreibung nicht. Italicè Rubtaminor. Galle, Carancchi- | 


Epos A N 








Euer hochgepreißt an ben * | En 


Bi, 
& 


Ki lichen Gifft der Schlangen ond Scorpion —— 


Das gebrandte Waſſer getrunken a 





m " Epatienif — — — Leben / ſo fich erhaben hat mit Hitz Leberkraut 


etwan . Tag lang /iſt gin fůr vie heiſſe @ilbeoder Geelſucht. Iſt auch gut zur geben) Beelſucht 


| Zeit. Leberkraut / in IB ein geiegt / darab getrunken, benimpt die Geelfucht. Leberkraut Seeſuche 
ruͤcknet reimigt / vnd kuͤlet / oerhalben thuts auff die verſtopffte Leber vnnd Mile / vnd be⸗ 
nimpt die Geelſucht Leberkraut geſtoſſen mit Gerſtenmeel / vnd Granatoͤpffelwein / darzu 
ein wenig Roſenoͤl gethan / vnd weiſſen Sandel / ein Pflaſter darauß ga el vnd 
ae Apofiemen der Lebern. n Eeberge⸗ 








A. I ie 4 if de 


— 
— 
Er 





ß EN wi "CeLXXkI. 





iſt faſt gut fuͤr alle Kranckheiten ſo von Hitz kommen / darzu gebraucht / dann es kuͤlet ſaͤnff⸗ 

tiglich vnd iſt tempe iert in ſeiner Complexion. 
. Epatica gelegt auff higige Geſchwen / kuͤlei ſie / vnd treibt die Hit darvon. in Pflaſter Hirige —— 

gemacht vomRraurlgeisgeauffder FramenSchambenimpt die Jläßfrerunnatürlichen Pr · 


* 
2 m a ————— 


Leberkrautwaſſer. ſchwen 


Dle beſte eit ſeiner diſtillerum iſt / die Bletter ſchoͤn erleſen / in heran m ende deß 
Meyen / vnd anfang deß Brachmonats. Diß Waſſer getruncken / Morgens Mittags] , 
vnd Abends /jedes mal auff drey oder vier Loth / iſt gut fuͤrn heiſſen Kitten. Alſo getruncken hien — 


dann es ſtaͤrcket vnd bekraͤfftiget ſie / thut auff die verſtopffung derſelben / vnd benimpt die 
vnnatuͤrliche hitz von jr / Tuͤcher darinn genetzt / vnd darauff geſchlagen. Das Waſſer iſt 
gut dem der ſich vervnkeuſcht hat Morgens und Abends getruncken / jedes mal auff EL 
oder vier Loth⸗ ſechß oder fieben Tag nach einander. 


Nagoͤte / Rubia, CLap. art, 


Wulbe Nöte, 


Rubiafatius , Kite. 





Si 2 Bere) ober ebenen rue — — Lätinis Mei: Be we 
= VulgöRubia, En 2 LED N ebanuonn, Ival, " Rbobiadatingere, N 
I Gall. Caranse.Eli Wk Larunia: | | 


—— 9 





Kreuterbuchs Ander Theil 





Krafft vnd wirkung 


— Roe if Ben ond eruteni im andern Grad. Die Wurtzel in Be we deß | 
Ei, — zweymal darvon getruncken / offnet die verſtopffte Leber / Miltz Nieren / vnd Mut⸗ 


— 


Du) Kite — ken Geſchlecht / Das zame foman ſaͤet genen und das — ſo Ge 
von ſich ſelbſt BR Roͤte genandt] dieweil man mit der PEN Das Fi ee i 







2 


S. ser. Iſt auch gut für bie Geel ſucht. Den Samen zerſtoſſen mit Orimel / oder fonftntit 


Horig und Eſſig genoſſen / reiniget die Melancholey 


Ein Foment / Bad oder Zaͤpfflin / von dieſem Kraut gemacht] geucht auf De aner und 


———— wwdt Geburt / hilfft auch der Weiber bloͤdigkeit. 


Das Puluer von dieſer Wurtzel gemiſcht mit öl] Knoblauchſafft / vnd ein wenig fo 


| Räude, * nigfbie boͤſe Raͤude damit beſtrichen / darvon Außfägigfeit entſtehen mag / es hilfft. | 
Obremiie Dieſer Wurtzel faffein die Ohren gelaffenibenimpts wehe darauf. Wurtzel oder fraut 


BR mit der Wurtzel in Wein geſotten / darvon getruncken | hilfft der Schlangen vnd anderer 
Pi gifftige Thier biſſz / Man mag auch die Wunden mit dem ſafft deß Krauts vnd der wur⸗ 
elwaͤſchen / vnd rauff legen Deßgleichen ſolche Wurtzel in Wundtraͤnck brauchen. 

Die Wurtzel in Wein geſotten / darvon getruncken / oder die Wurtzel gepuͤluert / vnd et⸗ 


— lich mal eins halben quintlius f chwer eingenom̃en / treibt den Harn mit gewalt / deßgleichen 


der Frawen Krauckheit / ſo ſich ein n zeitlang verhinderthat. Zu allen dingen ſo harnent mas 


chen /mag man die Wurtzel vnd Kraut miſchen / ſo wirdts deſto ſtaͤrcker. 


; Die Wurgel in Wein gefotten mit Fenchelfamen I iſt gut den Ham außsurreiben! | 
| Frawen feuchtigkeitiond todte Fruchtfic. Rrautond Wurtzel mit Eſſig zerſtoſſen / vnnd 


Flechten. aufgelegl1ödesallep Friechende Ilecken / Flechten / vnd Grind / ec. 
J Kliebenkrautwaſſer. 


hackt / vnd gebrandt im ende deß Mehen 

Kliebenkrautwaſſer getruncken zum Tag zwey py 
oder drey mal! Ijeoge ml vier erh! Der den Sub” 
gang. | 


\ Wa ı ) 7 Weeren ho — marina. 
Y Ba Lap. ie. 






A LatinisCrichmus,Batis,Critha- 

SEP mus, Vulgö Creta marina. Iral. Finochio ma- 

A) rind.Gall Creftemarine.Bijp.Pereuil de lamar. 

A,  Dibifieinfkaudecht Kraut voller weiffer feyßter 
a Bletter / wies Burgel] hannig / Traͤgt weiſſe Bluͤmlin 








fo er dorret / bricht er auff / Hat innwendig ein Koͤrnlin / 

wie ein Weytzenkorn | bad ßt bey dem Meer an kiſe⸗ 

lechten Enden. | 
Iſt heyß vnd trucken ! im oriten 


Kraffeond wirkung. 


Samen /Bletter / vñ Wurtzel / feyn far durch⸗ 
ringen den Harn / den Seem / Geaucht jvnd growen⸗ 
ac in Wein —— EN, Get 


RZ re ee —— 
a ee NE Ö 





a 
Stein. 
i ee 





| \ Vi —78 — Eerfenchel Bacillen / oder MetrdifktiGre: 


-: * — ⸗ 
TB \ ® * — 
* * 
& : S * — Ya * N J 
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; a; r J — 9— 
—— AN nd 
4 — 2 s — 


Kraut vnnd Wurtzel mit aller feiner Sublantge 


vnd Samen / wie Roßmarin /molriechend / vnd rund / 


“ — 
= — 2 5 


— 





er biefein Kraut gehadet if fafnüt —* onöflingenBamen! on ben Role Baifod 
5 | JR 
Dip Kraut mit Wein geſotten / vnd den getrumcken / benmyt das J u | 
Fuͤrs arimmen im Bauch / iſt diß Kraut ein Clyſtier Imit Bingelkrautſafft vermengt. EN 
Dip Kraut wirdt von den Wahlen! wieder Eppreß / eingefalgen / und zu einer anrei⸗ ; 
zung zur Speiß genoſſen / ſehr wolgeſchmack vnd lieblich. Eröffnet innerliche vriop 
_ Fungronberabe den Klee, | 


a N Burgundiſch He / ei 
= herb 2a. Cap. cccxxxfe ” 








V<c 3) nis Medica herba ; Fœnum 
Burgundienfe. 


den Landtſchafften C darinn es die menge ge⸗ 


nandt / Iſt ein loͤblichs Viehfutter vnnd Dies 
ſiung / auch die Feldter zu bemiſten vnd cine 
gen dann wo es einmal hin kompt / ſoll es zehen 


mal maͤhen mag. 

Wann es noch ſung iſt / vergleichet es ſich 
muit ſtengel vnd Blettern dem Wiſenklee / vnd 
werden die Bletter ſe lenger je ſpitziger / bringe 
- feine Schoͤtlin 1 herumb gebogen wie Hoͤrn⸗ 

lin / darinn der Samen wie nſen. 
Der Samen gedorꝛt /wirdt feiner lieblich⸗ 
keit halben / vnderm Saltz gebraucht. a 
= Das grüne Kraut wirenäglich gebraucht] 
wo etwas zu kuͤlen iſt / darüber gelegt. | 


% Lap. cccxxxij. 


nn Asfrembd Gewächfrfor man nennet Kofen — 
ricke VulgöRoßHietichuntis, RolaS.Mariz; 









> hart holtzecht zinckecht Staudlin / eintrag) ——— 
“es mit traublechten Römern: 
—— Krafft vnd wirckung a 
| Amok ne 
> Zufamen zusichen: Gefotten und getrunken! befomptswol 


Burgundifch Hew oder Gtafmwirdtvon 


funden wirdt) Mediſch vnd Burgundifchges 


Jar waren / daß mans alle Jar vier oderfechß 


Rofm von Hiericho Rofa Hicrichuntis. 4 


y eiond Ro Hierofolymitana, Bat viel ſtreits/ dann 9 * 
T beh — für das Amomum ‚gehalten wirdt. Esiftem 


N den Waſſerſuͤchtigen Auff die Stirngefchmiert/bringrsden % Dar 





der Augen / vnd anderer Glieder. 


— a N ä [ | BE 








\  Schlaoff / vnd vertreibt Hauptwehe Iſt nutz gun enuundung — af 


&n — — dawon —— mi vnd dember arten! IRitas die EN “ 





in 


Braimbifeh Hew / Burgundiſch oder 
Mediſch Hew / Græcis, Mydiwn. Lati- 








— ——— nder⸗ Then 


Einſenvnkraut / Hedyſarum. g 
| Gap. cecxxxiij. 


2.8 — — en, a 


farum,pnd Pelicinum, Vulgò Securidaca, atfo 

KERN SS N I genandt I dieweilder Samen geſtalt iſt wieein 

HUN; > —— Heißt auch Graua, Herbum, vnd Fa- 
AD) balupina. Iſt ein Vnkraut der Frucht / waͤchßt vnder 








I re — der Gerften I ond anderm Samen | mitvielen Zincklin 
NL vmb ſich gefladert / mit Ziſererbſen Blettern unnd Ge⸗ u 
KON, NS Sy faleı Hat gehornte Schötlin ] darinn ein bleychgelben 
L Y Samen | gefaltivie I arOIK) fo zu beyden Seiten 
ſchneidet. | | 


RP 


x RS F rafft vnd wirckung. 


Diß Vnkraut in Wein geſotten / vnd getruncken / be⸗ 
fompemwol dem Magen/ond treibt der Frawen zeit. 
Der Samen getruncken / erweychet vnd fuͤhret auß 


Dieverflopffungder Darm. | 
N Treibt die todte Geburt. Darum̃ ſ ollen ſich ſchwan⸗ 





Magen, 7 
Sramenzeit NIS 
bringen. ' 


* 





Todte geburt. 
h | BEIESRAKDEN vor dem — nal Krauts 













ee, . Eorkat — Cap. crxxri. 
— ne Mr TER & Körfeheib 1 Erdrapffel oder Wafderäsen]' Di 
— —— Græcis, KurAdum@n. Latinis, Cyclaminus, 


Vulgo Vmbilicusterræ. Artanıta, Rapum 
N terr®, ae Ital,Citlamino.Gall.Ciclamıne. 

> Die Kraut hat Bletter gleich der Haſelwurtz / 
‚aber linder am Briffionnd haͤben mancherley Farb / 
Die Wurgelift aufwendig ſchwartzlecht vnd rund / 

vnd in der mitte zuſamen getruckt / als ein Kuch / die 
Blume purpurfarb / Waͤchßt gern in feuchten aͤke⸗ 
} ven. Iſt heyß vnd trucken im dritten Graddd. 


Krafft vnd wirckung 

Die Wurtzel wirt in der Artzney zu vielen ſachen 

genuͤtzt Diefamleim Herbſt / zerſchneide vnd reyhe 
ſie an ein Faden / hencke es auff / laß truͤcknen | wie 

Schwerteſwuntzel — 

Die Wursel reiniget vnnd thut auff Veſtopf⸗e 

fung / Wit Waſſer getruncken / vertreibets Bauchs 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
) 
| 
= 





a 


hai 
Ex — geſchwulſt / nmpt boͤſe Phlegmata / darvon ſich die ) 
; — 1— erhebt. Bringt auch den Frawen jhre 
eit. — 
| =. Don fr Wurelgerunsen mit Wein! trei⸗ hi 
Gifft. nn bean. 4 
eu Dice —— & tg gelaffeni in die Naſe / reinigets Haupt. — 
Musen Die wurtzel AN Bis9,juneroorallen a 4 
chneide — 


Bean ea 
—— 


u 3 * 
> y 
Bi: R En - ; N 





y ——— * ein Züchfin / vnd die eder in rem je 
Vnlats auß reiniget wol / vnd bringt ſnen jhre get. — 





Ber Wein darinn Cyclamen geſotten / iftwiderverflopffüng dep Milges. en ie 
Erddoͤpffel gepůluert mit TBiecheni in die Wunden der Sin gelegt / reimgets faule San 
: Sleifch außden Wunden. 


Diß Puluer indie Naſe gethan / beißt das faule g— leiſch darau Bi genandt der Krespi in a 
der Naſen. 
Hiervon mwirdeinden Apotecken bereytet ein fagierende Salbe | Voguentum de Ar- Vng.de 9 
tanita genennt / ſo man euſſerlich für die Wuͤrm / ken —— der Stul⸗ Fa ei 
# gänggebrauchtIden Bauch damit gefehmieret. = — 


Erdmuß . rani Poreinus, Cap. cccxxxv at DE 


Y Konup/ oder Saͤwbrot / Grecis; dmi@&. La: 
tinis,Apios, Chamebalanus, ‚vndlfaächas, : 
N, 4 Ban Panis poreinus; Nux terre, vnnd —1 
— 77— X — Hylueſtris. Lul „Pan porcino Gall Pain de Ba 
y pourcean.. ee | 
-Erpunußiftaller geſtolt ein £egumen! / die Mur | 4 
tzel ſind etwas dick / laͤnglecht / wie kleine Ruͤblin / erd⸗ —1 
farb / inuwendig weiß / eines Keſtengeſchmacks / han⸗ ie 

IS ‚gen etwan drey oder vier Nuͤßlin wie lange Feigen / 

— an eim duͤnnen Fadem /tieff im Lettengrund verbor⸗ — 
gen] werden den Pflügen Funden) Die Schweine hafftig datnach. N 
Im Brachmonat bringens liebliche wolricchenderofeiufarbe Blumen/geftafswie Fa⸗ — 
A Das Kraut iſt se wie die Wicken Waͤchßt gern in Weytzen vnnd a Be 
6 ern. — J 












Knie Krafft vnd wirefung. - 5 ! 
Die Naßln — trucken / Purgieren N A | Pia 1 
Dieſe Nuß oder Wuttzel geſtoſſen / in ein Becken mit Waſſer gelegt / rührs durch eine 

ander! a oben auff dem Wa ſſer ſchwebet / mit einer gfe 
dern / laß jn trucken werden. olches vng fehrlich Se 

en Öriecheil eines qu ntlins „eRaßehöramen purgie I 
ret ohne ſchaden vnden vnd oben. 1 

Sieſer —— ON 3 
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an 


Rote Ruhr, 


Sanfleiſch. 


Naſenbluten, 


| Wunden 


— en ee 


a fiel vnd eſſen fi fi — — ſuſſen ai) Batben. —— | 





‚Die Wurtel mit Wein getruncken en den Bauchfug I treibet den Harn / pand °C 
Ya dierothe Ruhr mit rotem Wein getrundken. * 


Mit Wein geſotten / vnd den im Mundt gehalten / ſaͤubert fie das fu Zunft 
In die Naſe gethan /ſtillet ſie das bluten der Naſen. 
Senn Dorn Tea vnd in alt e Wunden le) fäubert fie, 


ee, | ——— — 


4 Kap. cecxxxvij. au EN ha 


) Sein den 1 Diofeoridt HEN Latin Omi 4 
thogalum. Zral. Latte degallina. Gall.Churlos. Hip. Le- 
che de gallina. Iſt alfo genandt zum vnderſcheid der 
SE" groffen Erdnuß / ſo man Erdſcheib nennet / darvon hievor ge⸗ 

aagt iſt / in dem z304. Cap. 
Die Welſchen anche Gewaͤchß Churli, Hat ein zar⸗ | 
ten Stengel / anderhalb Spannen hoch I mit drey oder vier 





talt gruͤn / innwendig aber weiß / darauß werden harte eckechte 
Haͤuptlin / wie am Kümmel! die Wurtzel iſt rund / die jßt man 
rohe vnd grſotten. 


dig Erdenfarb / am Geſchmack ſuͤß vnnd lieblich / welche die 
Kinder außgraben / vnd ſie mit Waſſer vnd Saltz kochen / vnd 
von luſts wegen eſſen / Eins theils eſſen fleauchroßt. 


ben auch kleinr. 
Auß der Wurtzel waͤchßt ein eintiger Stenget / rund /glate 
onnd duͤnn / Elen hoch / vnd etwan laͤnger | Gewinnet auff der 


Seiten drey oder vier Nebenaͤſtlin / mit Bletter / wie der wilde 
Kümmel. 


ah 


Krafft vnd rung. | 
Die Rindergraben fleauß / vnd eſſen fie rohe mit — die Rettich | bder kochen 


—— | 


Sag mein nit  Leontopodium, 
iR ee cccxxrviij. 





Nebenaͤſtlin / darauff die Blumen wachſen / außwendig ge⸗ 


¶ Noch iſt ein Geſchlecht deß Ornithogali, oder dieſer | 
kleinen Crötnuß / wirdt gefunden in fandechten Bergen / Iſt 
rin runde wurtzel/ tieff in der Erden innwendig weiß / außwen⸗ D 


Vergiß 


= 
a — 


N 


Dietunde ZBusgeliftgroß! wie ein Caſtanien / ailicheblet- | | 


Ba dm afon g * —* gervinnet 28 — wie der aber kleiner Ian welchen Die 


| 
{ 











ft mein Ant ———— — 
8 JHeifft / heißt den Græcis Asovlerodiv. La- 
I tine,Leontopodium, Pes Leonis, vnnd 
Plinio Rhapeion.Item Cemos., — ae 
Ruellius ſagt / man nenne es bey jhnen Crucie 
tam, Iſt aber mi zu verſtehen das Cruciata, wel ⸗ 
Bi D beißt Modelger⸗ Von welchem droben 
ge agti — 
Es wächft iveyerFinger lang/ Hat ſchr fange 5 
Bletter / offemals drey oder vier Finger lang find » 
rauhe vnnd ſehr wollecht bey der Erden! An dem 
Stengel werden Knoͤpff I die ſehen als wann die 
durchſtochen weren / auß welchen weiſſe Bluͤmlin 
herauß kriechen. — 
Der Samen iſt in der Wollen verſchloſſen daß 
man jn offtmals ſchwerlich finden fani eh, | 
BARTERE PR | 


Kr vnd wirckung 


Die Burkela je eickufeu die Buler föfe 3 Bili — 
—— auffaleat] ger ah 
WBeulen. Veulen⸗ 


ur 
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| Eowentap/ a 
sap: ccexxxix. 


9 Be) Il Grecis, — Läti- 
— nis, Papauercolum, onnb] eonisfemen, 
I PlanraLeonis.‘ Wächpefpannenhochond. 
etwan höher] obenauß nit Nebenaftlin] Bringet 
Zween oder drey Samen in Scholin /groß /wie die 
Wr, Zifererbfen I Hat ein braunrothe Blume | wie 

Anemone Rößlin I Hat breyte getheilte Caphis⸗ 
bletter / Die Wur tzel iſt ſchwartz /rund wie ein Ruͤ⸗ 
be / mit v elen Beulen / waͤchßt in den aͤckern vnder 
der —— 







Keoft end ie: 


Die ie Wrkel niit Wa in — dolet — 
* Sthlangenbifl;! vnd leget den ſchmertzen ge. 
mind R" 


Wirdt auch zu den Sofinm, achranche sah ns 
 Imdenehe —— 


Reha Herba Cäncti | Lap Ba, 
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Podagra. 


rucaria, das iſt / Wartzenkraut / dieweil es die Wartzen heylet. Iral.Herba dei pon Gall.Ver- 


vielen Gleychen. 
Muri dien vnd Bis. 


argem 
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das iſt Sonnenwende / dieweil ſeine Bletter mit der Sonnen lauff ſich wenden / 
Latinè Solſequium. Item Helioftrophos,Celfo Herba Solaris, Auch —— 
pus, Pes Solisʒ ‚Scorpiuron,Cauda Scorpionis, non der geflaltder Blumen) Vnd Ver- . 


rucaria. Hiſp. Verrugas yerua. 

Seines Geſchlechts ſeynd zwey / Das groß vnd das klein / Wachſen ⸗ an rauhen Orten / 
Haben Bletter wie die Baſilien / aber rauher / weiſſer / vnd groͤſſer / welche ſich mit der Son⸗ 
nen wenden Auß der Wurtzeln wachſen drey oder vier / vnd offtmals mehr Seenge mie 


Die Blume iſt weiß oder bleychgelb | geflal wie der Schwane deß Somions! die 


Auf ond tg 


Das — Waſſer geſotten bnd getrunden]| füßren auf durch bi Sugang die 
hlegmatifchefeuchtigkeit. 

Mit Wein getruncken / vnd auch auff gelegt / heylets die Biſ deß Scorpions. 

Angebunden / wehret es die Empfaͤngnuß. 

Der Samen mit Salg gemengeiondäuffgelegtivertreibt die Wartzen. | 

Dis — ie gut gebraucht zu den verrenckten vnd Podagniſchen Gliedern. 


Ba — 
sr se 
WERE Scorpions 


2 
M 


: $ — cancri. Grxcis, — Latinis Heliotropion, D 


le — 2,2 EN 
MM * FR 


" DonKrentett. © an - CCLXXV — 


> Sorpisnfrautarfeinen Ranenvon der Geſtalt deß 


Samens welcher iſt geſtalt wie der Schwantz eines 

Scorpions / Dio ſcoridi oomoeide vnnd Scorpius, 
Iltem Nepa, Iſt ein kleines Kreutlin mit wenig Blettern / 
X Der Samen iſt geſtalt wie ein Scorpionsfehmang. Alſo he⸗ 
Nſchreibt diß en 


Krafft vnd wirckung. 







— 
— Scorpionkrautifihikigimdrise Grad / vnd trucken im 
RR andern. Das Strausgefoffenviauff 


% Q in Scorpions ſtich. 
BUN IRA 


Klein rot Ochſenzung / —— 
„sap u 








—— — fü 8333 Iſt ein Geſchlecht der ro⸗ 

| 7 ar ten Dchfenzung I Nemlich der Anchufz; darvon 

— FB drobenim cdiij. Cap. gefchrieben I Hat viel rauhe dicke 
Bletter / welche auff der Erden rings vmb geſpreytet li⸗ 
gẽ / hat kein ſtengel / auch Fein bluͤt oder ſamẽ. Die wurtzel 


Krafft vnd wirckung. 
Die Bletter in Wein getruncken / toͤdtet die Geburt. 
fo ein ſchwangere Fraw diß Kraut ſſet / dder daruͤber ge⸗ 
het / ſo kompt ſie ymb die Frucht. 


Wilde Baſllien/ Ocimaftrum. 


Gap. cecxliij. | 
Iide Baſulen / Diofcoridieumedtks. an, 
| ‚ Ocimaftrum,Bafilicum ylueſtre. Ital. Baſſli- 
1 — ar = coſaluatico. Gal.Bafılic [aunage. Hijp. Albahagna 
Kg ii III N möntefina. Hat Bletter wieDafilien/ aber groͤſſer / rau⸗ 
her / vnd ſchwaͤrtzer / hat viel Gleych vnd Nebenaͤſtlin / 





IF 





‚mens ſind / wie der ſchwartz Coriander. Die Wurtzel iſt dünn vnd vntuͤchtig 

J Krafft vnd wirckung. 

oe“ Same mie Wein ——— if gurt denen! fovon — aebiſſen kom, 
— zit 


J 





rn em | 


ſt lang / duͤnn / vnd rotfarbig / Waͤchßt an Salben orten. 


wachhe jo — bringt Knopff wie das Bilſenkraut / welche voll ſchwartzes ſa⸗ | 








chuchs dinder Te 













NVA VAN — a — PER 
Ar RT Afer Bafılien) Diofeoribii — ie 


Fnus, Vulgo Ocymum aquaticum Lactoris, 
; * Herbaladis, Militaris, vnd Anabula. 7ral. 
2 Bat dliguo aquatico Gall. zafı bie aquatigue. Hifp. — 
u, f) de lhagoa, 
N Wachßt bey den Brunnen vnd Bdchen mit Sa ſi⸗ 
lienblettern / aber kleiner / oben ein wenig zerkerffet / hat 





\ E der Samen iſt klein / ſchwartz vnd fcharpff. 
— Sun einen guten Mitchfaffte 


Krafft vnd wirckung. 





| | 
Augentrief⸗ 
fen. — 


* de Augen. 
vnnd in die Ohren gethan leget den ſchmertzen der Oh⸗ 
ven. 


Das Krautgefien/ fürdert den ſchwangern ranen 
die Geburt; 


Ohrenwehe. 


Geburt fuͤr⸗ 


a DiesBlere geftoffen 4 vnd mic — heylen die Wunden! fo are fm in D 


| EN ee 

Zuͤrckiſeh Rreffeny 2 Arabi | 
: Sopran 
& 5 Brehifeher Rreffe,Gracis.dercn Dia- 


yba, Dabra, Araba, vnd Arabida, Vulgò 
Naſturtium Orientale, Naſturtium 


A 
RE 





N ten Stengeln I zu beyden feiten mie Blettern 
" beſetzt / wie das Pfefferkraut doch zaͤrter vnnd 
weiſſer / Traͤgt oben ein Dolden wie der Ho⸗ 
lunder / mit weiſſen DIENEN gebaw⸗ 
re ten Ka 


Krafft vnd Meier, 


‚ mibes, 


an der Koſt / wie den Pfeffer. u 


fünff oder fech6 Stenglin / ſpannen hoch / Diet weiß / 


Der Samen mit Honig geſtoſſen / file bie flieffens — 
Der Säffemie Schwefel und Salpeter gemenget! — 


Das Kraut wirdtin Cappadocia mit Gas | 
flenbräbe gelocht vnnd ‚seffen! Inst — 


Den Samen donet man vnd Grau ihn 


-Sommn 


| — Den Bohn — * es gebraucht — das An . 


_ Babylonicum. Wachßi Elen hoch mit zar⸗ | 


ER EV » 





Be 


| 9. om n Kereutern. — —— 


Sommenrn Orobanche. 
. Sap. rl 


(e” Dmmertwurs) Gras, deolaiyıen. Latinis, Etuan- 
82 dieweil es vndern Erben waͤchßt / vnnd dieſelbi⸗ 
I generfteckt. Item Herba tauri, vnd Herba vaccæ, 
dieweil die Kühe I ſo ſie diß Kraut verſuchen / alobald der 
Ochſen begeren I wie ſolches die Hirten: wargenommen. 
Gracisheißtesauch Cynomoryon, das iſt Hundehoden / 
dieweil es einem Hund gleich ſihet. Nal. Herba vacca. Gall, 
)) _ Teniam.Hifp.Terna vaqua. 
Es iſt ein bloffer Stengel / anderhalb ſ ſpannen hoch / a⸗ | ; 
wa auch groͤſſer / braunrot / rauhe /zart / feyßt / hat ein bbych 
gelbe Blume / die Wurtzel iſt Fingers dick | Bundfode 
na die a bot, — 








Sommerwurtz iſt kalt vnd trucken im erſten Grad. h 
Wirdt rohe oder geſotten geſſen / wie di Spargen. 
Mit anderm Gemuͤß geflen! WARE: Ei, dawen | 





* viſn dearn Handtſchuch / Bacchatis. 
Be, Sap. cal 


Nſer Frawen Haͤndtſchuch / Vulgd Diuæ Mate 
„A chirotheca,Baccharis.Gr&c.Baxyaess. Waͤchßt 

Dmit rauhen Blettern/Eleiner dann das Wullkraut / 
vnnd groͤſſer dann Die Violenbletter / Hat einen eckechten 
Ber Stengel / Eleg hoch / bluͤet bleychrot / Die Wur⸗ 
ztzel wie an der en: Nießwurtz / iſt eines guten Ge⸗ 
ruchs / wie Zimmetrinden / Waͤchßt an rauhen mon 
ten, Wird gebraucht vonden Jungfraw 
N oder er zu Kraͤnt 8* | | 
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Bruche⸗ | 


Serunnen u 






— J— — ana | 
Die lm fuſeh —— Zu ſont die kamen bringe 
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 Rreuraßue Ander Theil Mm 
| ‚amberöl Cmoerambe. g 
Sap. cecxwiij. — 


get ect Amöxuvov, ondCy: IM 





nocrambe. Vulgö Braflica canina. 
Ital.Lupinicanini. — 
Iſt ein Staͤudlin mit kleinen zaͤhen aͤſt⸗ 
tin) dba riechend / hat Bletter wie Epheuw / 
aber weycher vnd fpiger / auch Barekricchend! 
gibt einen gelben Safft I hat einen weiſſen 
4 feinen harten Samen | in n langen holen 
N; Schoten. | 


Krafftvnd irdung. N I <A 


/ Die Biettermit Sehmaltgefioffntonnd 4 
einen Teyg darauf gemacht! von Hunden! / 
uͤchſen / vnd Woͤlffen geſſen todtet — 


Morenkraut / Athiopis. 
Kap. teilig. — 


a N Ramin von de: 
I Morenlandtivarifieswächftl Dars 
N ombesDiokeridihiißteiens.Hät dy 
fehwargerauhe Better wiedas Wullkraut] 
dick in einander gefigt | der Stengel viereck⸗ 
echt / rauhe wie an der groffen Ristien/ oben 
4 mitviclen Nebenaſttin / der Samen in Hauß⸗ 
in je zween Samen bey einander in der groͤſſe 
wie Eruen. Die Wurtzel zaſecht vnd tieff ge⸗ 
fladert / eines fepften Geſchmacks. So fie J 
doͤrr ſeynd / werden ſie ſchwartz | vnnd Ss wie E 





ein Horn. j 
Kraffeond wirckung ——— 


Die Wurhzel geſotten vnd getruncken / iſt | 
gut denen / ſo Eyter außwerffen / dem Höfe 
wehe / Seitenwehe / vnd rauhe Kele. 

Die Zauberer haben diefem Kraut ſolche 
Krafft zugeben / doß / ſo mans in einen Vach 
werffe /derſelbig veriruckene — 

Bad fomanofüremCchtoße1baßie 
befchloffene Z huͤren auffgehen. SR 


Wannsharniſch / Andıo- | | 
* face. Cap.cecl. 
— > — Sfr ein Kraus Difonnale genandt ie J | 
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NRNÜCCOLXXVI 
Gi ehe Samen mehret / vnd zu 
den ehelichen Wercken reytzet. Daher es 
etliche nennen Manns harniſch / vnd Al⸗ 
ler Mannsharniſch. Iſt ein zarts Kreut⸗ 
lin / waͤchßt am Meer / Hat viel kleine 
= arte Haͤrlin /darauff Feine Bletter fin nd] 
ondern breyte Blaͤßzlin / darinn der Sa⸗ 
men iſt ver ſchloſſen. z° 
Die Haͤrlin over Fafen! daran die | ‘a 
Blaßun mi dem Samenfindihabenen  . 
‚Atem aghalgenen Geſchmack. ie 


d a. Krafft vnd wirckung. 


it MWeingerrundkenträbetee geiväftiafich die Wafferfucht auß / durch den Harn, roch } 
Deaer Samen thutdergleichen. Das Kraut geſotten vnd auffgelegt / ſtilet das Poda⸗ — 4 
gram Wirdt gebraucht zur Waſſerſucht / wey ginntlin ſchwet / in Beim TEETIDE | Be 

Eſſig. Mehret den natürlichen Sameni in Männern. | 


Bi ld Roßmarin / Polium, Cap. cc, 


—— rolumeambelut WIR... ee 3.Poliummohtanutt. 2% 4 
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AR ns Roman! Diofeoribt vnd Ce TIeA10r von ber gramfarbengeat der 
) KBletter.Izal. c Gall.Polio montano.Hij.Terua va. 

en ey — ſeynd zwey / Das — —— 

Kr, a | Aa iij niennet 














ſubtiles treuſchlechtes Gewaͤ 
lichen G 


Waſſerſucht. Polium, ſo wilder Roßmarin genennet wirt / geſotten vnd ger 


Geelſucht. 


Miltzſucht. 


Wanden. 
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Bauch. Sein Rauch vertreibt die S 












nennet man an etlichen Orten in ſonderh 


eruchs. 









ſtalt / Iſt am Geruch lieblicher / vnd an feinen Rraff ten farcken dann das affe En N 
RR Kraffeondiemg 0600 
runcken / i gut der Waſ⸗ 


ſerſucht / der Geelſucht / und den Maltz ſuͤchtigen mit Eſſig. Macher aber dem Magen ein 
Vnwillen / vnd beſchweret das Haupt / treiber der Frawen zeit /erweychet den verſtopfften 


weiter vmb ſich freſſen. 


chlangen. Haͤfftet die Wunden / vnd laͤßt ſie nicht 


Treeihet auß die Nachgeburt vnd todte Frucht. Wirt fehr gebraucht sur Artzneyen I 
dem Gifft widerſtehen. Er hr 


Rense 


= Turbith ſo zun purgierenden Artz⸗ 


Plinio Alypia, und A- 


Dieere] fonderlich in Africa 


tags purpurrot / deß Abends braunfarb / Daher esauch Tripolium genandt iſt / Die wur⸗ 


tzel iſt weiß vnd ſtarckriechend / vnd eines hitzigen Geſchmacks. 


Zum dritten wirt bie Wurtzel Zurbith vonvielen geacht / ein wurtzel deß Geſchlechts 
der Wolffsmilch / fo Pyriuſa geheiſſen wirdt. Aber in ſumma darvon zu reden / ſo iſt daz 


Turbith nichts anders / dann das Alypon, oder Alypia, deß W 


in ſonder heit Zurbith / wie auch das Kraufgenennerwirde, 


urtzel gebraucht wirt / vnd 


Krafe 


ur 











09 — —— — anni. 
Man gibt deß dat ein ana mis dem drisen, thet 
—— 






Kim elf Hin pecoum. Y 
RT Ps Br Sn : 


Wr \ IN, auff den defern mit Rautenblersern I aber viel groͤſſer / duͤnne 
AR kleine Stengel] Bat gelbe Blumen / bringet den eh 
IR Ka in. A eingewickelt. 


Krafftvndwirckung 


* ch A ißt kalter Naturt im dicken Grab, 
Hat gleiche krafft mit dem Magſamen. = 


B | — Rappen ‚Gartäber Kap, ech, 





‚=P2 Jvorss.LatinisPescoruinus,Herba ftel- 
| la. Hat feinen Namen / diewell die Bletter 
—— Wirt auch genant 
* „9, CornuceruinumsDieweil die Bletter zackeche 
NR . ‚findji wie ein Hirtzhorn Lal. Herba ſtella. Gall.Ca- 
priole Hı ZUR Guia ‚beiha.. | 





lat / darumb es auch Herba acetaria geheiffen 
NIZZEE wirdt / Hat fehmale lange Blaͤtlin mit Neben⸗ 
— Tin HEBEN eyn wie Vogelsklaen / oder ein Hirtz⸗ 
« horn geflalti legen ſich zu rings auff die Erden 
ſternsweiß / darztoifchen Fominen herfuͤr ſchma⸗ 
rich / darauß wirdt ein ſehr klein Saͤmlin /deh⸗ 
vnd duͤnn. 
Srücheen wachſend / kleiner dann Di. “ 


Kraft und wirckung 





hufamensi 
auch es zum Salat: N P 
> * 2% N — ” | 9 wo Ei 


— 


—— umriioov, vnd bey ie ee — | 


> Appenfußoder Kraenfuß / Grzeis,Ragu! 


Dip Kreutlin zielet an in Gärten; zum Sa 


le Stengell oben mit aͤhern / vnd bluͤet wie Weges j 
nahe als deß Maiorans / Die Wurtzel iſt ſchlecht ie je N 
Es if fein auch ein wildes — in 


N | Die Kreutlin mie feiner Wurtzel iſt trucken/ 
In der ori bp‘ den —— ea brauchtman | 





— | 
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reuiarhuchs dinder 2 Beil. — 


rien "Sanguis Draconis, Herba. ws 
Sr. cd, | 


* Rach enblut/ Vuſgd Sanguis —— 
Hat den Namen / dieweil dieſes Krauts 
Bletter ein roten Safft geben / wie ein 



















Nnaus nennet es Lapathum nigrum, vnd zeh⸗ 
lets fuͤr ein en deß re oder ur 
welwurtz. 


——— wachfſe diß Kraut mit —— vnnd 
| — wie das Menwelkraut / hat breyte lan⸗ 
ge Bletter / welche viel rother Adernonndrorhe 
breyte Stecken haben I welche fomanfiereibet 
oder zertruckt / geben fie einen gang blutrothen 
Safft. Gewinnet einen hohen Stengel |dars 
\ auffeinfleinrundes Bluͤmlin / mit Fleinen ſpi⸗ 
igen Blätlin. Blinget einen rothen Samen! 
— der Magſamen / Hat ein lange dicke Wu⸗⸗ 
tze 


ede in den Apotecken I fo genandt wirdt Sanguıs 
a a Draconis ‚ das iſt I Trachenblut | Don wels D 
u chem etliche fabulieren / daß es fen das Blut 


ſo von * —* flieffe / wann er von dem Elephanten erlegen onnd vmbgebracht 
wirdt. 
Esiftaber fofcher Saffeein Saffteineshohen Baums / welcher Baum Draconatiä 


vnd Draco in Hiſpanien / vnd in den Canarien Inſeln genandt wirdt. Vnd alſo von dem j 


Namen deß Baums hat ſein blutroter Safft den BIER Namen bekommen / vnd San. 
guis Draconis aan worden, 


Krafftond Met = 


; 
€ 1% » Wr 


Von riet ein atother fuecus oder Safft aufigetructimit welchem man 


Tormafalis coloriert leinen Tuch / dardurch gezogen / ſo genandt wirdt Tornafohs: 


en re 


| brauchen. 
| | | Der frembde Safft aber / Sanguis Draconis in den Apotecken genandt / welcher ein 
Safft iſt deß frembden Baums Draconariæ, wirdt zum Malen vnnd roten Farben ge⸗ 
| braucht. 

AR: wirtäber fofcher € Saffı auch fopfificiert vnd gefaͤlſcht Nemlich auß Bocksblut / 
Zilegelmeel / Ferberroͤte / Boloarmeno, welches mit dem Gummi Dragant vnnd Reſina 
| vermiſcht wirdt / vnd runde Kuͤchlin darauß gemacht / vnd auffgehenckt / —— Ihnen 
| San Bu Draconis ere werden. —— 


— Shan 


Es iſt aber. hn ein ER Safe 


v Auch pflegens die Röchezu colorierung ond ferbung der Gallteen inden Hofen zu ge⸗ F | 
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Blut. Gall. Sang du dragon. Robertus Dodo- 


| 
| 
\ 
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| 
J 
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t Y 
i h, 
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u 2 ame, Flos Scarled. 
—— er cccloj. | 


S Sleri, hat folchen Namen bey vns von 





Dlumen. Wirdt feiner ſchonen lufligen Ge⸗ 
Fenſtern gepflantzet. 


tzeln / anderhalb Elen hoch auff / gewinnet viel 
gel ein luſtiges Gewaͤchß I von vielen kleinen 


ſcharlachfarb / doch ohn allen Geruch. Brin⸗ 
get einen kleinen ſchwartzen Samen in run⸗ 


guſto. 


Krafft vnd wirckung. 





n Diße Sewächk wirbt nur tft halben gepflanhet/ Dann lebichanzufehen/ If aber 


h  ohnallen Geruch. 
Za noch — feiner Kraf Balben geabiet: — 


ofen — ‚ap. ceclvi. 


— ei: Kraut wirdt mit dem Namen Galega genandt / vnd etlichen Ruta: capra- 





"orarienlisachtetesfürdas Polemoniam Diofcoridis ‚wiedroben hievon gemel⸗ 


 berift. Iſt ein frembdes Gewaͤchß in vnſern Sanden wirdt aber nunmehr vberfluͤſig von 


vnſern Apoteckern zu Franckf urt gepflanger vnd auch in die Artzney gebraucht. 
Es waͤchßt auß einer zaſechten Wuttzel mit vielen Stengeln I anderhalb Elen Boch 
ober fchmalelange fpige Blaͤtlin / wie Die Sinfen. 
Im Julio blaͤet es / hat bleyche purpurfarbe Bluͤmlin / wie an den Erbfen! bringet klei⸗ 
gar — ein kleiner Samen / dem es gantz gleich! allein dapek 
gar eini | 


, “e * es x — uf vnd Bund. 


2 Chanachblumen / ——— Soir- 
X der ſchoͤnen roten Scharlachfarb der 


ſtalt halben in den Luſtgaͤrten / vnnd vor den | 


Wachßt auß einer 
Stengel / eines Fingers dick / mit vielen Gley⸗ 
chen / vmb den Stengel mit Blettern beſetzt/ 
wie die Lilien / bringt oben auff jedem Sten⸗ 
geſtirnten Bluͤmlin / je hundert oder zweyhun⸗ 


dert Bluͤmlin neben einander / wie Negel⸗ 
bluͤmlin geſtalt / Aber gantz klein / einer fchönen 


den Knoͤpfflin. Blauͤet im Julio vnnd Au⸗ 


Nria, das iſt / Geyßrauten. Iral.Lanenefe, & Lauamini. Brafauglus MedicusFer- 


a Pe 23 


— — 
— * —— — 
r ee Den > Ze 22 > 1) SER ET mie 4 an Tun 














ee . Rrentehuche y der“ —heil Ri 
| — J AM ra ' liche bewerte Krofft zu ſolche a 
III SITES NN vmb es in die Compofitiones cofitra Polen si 

gar nuͤtzlich vnd inallemeg mag genoinmen ond 
gebraucht werden. Es wirdt ſon ſt auch gebrau⸗ 
7 chet wider aller gifftiger Thier biſſz I Auch ſo | 
Gafft in den Leib kommen oder eingetruncken 
were / das Kraut gepüluert ond eingenommen) / 
\ N} oder Pflafersweiß auff die vifftige Wunden J 
gelegt. 9 
N Es wirdt auch dieſes Krauts Saffts eine 
vo Schwer eingeben | ” den — SA | 

— tagen. | 


Erbeyß / Pifum. Say. — f 


Rbepß] ( Gixcis, Tom, Aerub@n: Latinis — 
Piſum. Iren vnderſcheid wiſſen die Gaͤrt⸗ 
ner wol | nennen die groffen Klotzerbeyß / 
vnd groß Gartenerheyß / die kleinen aber Felder⸗ 
beyß. Ital.Pi Pıfo.Gall. Pos: Me | 
Erbeyß iſt das gebräuchliche Gemuß / oder 
gekoͤchſel in vnſern Kuͤchen / ſeynd vieler hand von 
CFarben / Groͤſſe vnd Geſtalt / Zam vnd wild. Ge⸗ ® 
erben bien weg. Somd Falk vnd feuchen im andern Grad. 


Gifft. 





Fallendſucht. 





— 


Bi . air. rn ir ee — 


Krafft vnd wirckung | 


= Nim S chelfen oder — von — vnd die Bette! —— ein gute Handevol / 
ſtoß das zuſamen | legs auff ein entzuͤndt Glied wo es iſt am Leib / gleich einem Pflaſter / 
Sram es den ſchaden zu handt. 

Die Frucht iſt nit ſo gut zu eſſen / bringt vlelFeuchtigkeit vnd kaͤtte / macht auch dampf⸗ 
fig vmb die Bruſt. Aber die Bruͤh darvon / iſt faſt ſtaͤrcken vnd kraͤfftigen / iſt temperierter 











Natur. 
Wer Hikiger Natur were Imag wol Erbeyß efleniohne fchäden ! dann denfelbigen ma 
chen ſie faſt ſtarrk. | 
Aber bie Falter Natur find! follen Eibfen meiden. are R 
Yp yyar » voll Erbſen ur 1Waäaß ind waͤſch it Bruͤh ein 


26 ——— Wunde oder Schadenam Seibitoi der Der ivereles e 
— Erbſen mit Peterſilienwurtzel geſotten it ein fpeiß der Kindbetherin / die Bruͤhlin die⸗ | 
nen wol / die vbrigen —— derſelben auß ufuͤhren durch den Harn ſonderlich ſe 
man Muſcatenbluͤt / vnd Roßmarin darbey läßt ſieden. | 

Gemeldte Rochung bringst den Kindbectherin dig Milch I darumb zu vermuten] da J 
1 fir guter Nahrung ſeynd. 
aſſerſucht. Erbißbruͤhlin bewegen die Geelſucht / und laſſen die anhebende Waſſerſucht mit auſf⸗ 
kommen / etliche Tag genuͤtzt. 

In ſumma / man mag gar nahe zu allen Seuchen und Gebreſten Etweyßbruhlin ohne 
Ichapen geben / vnangeſehen / was andere dar wider reden. 


x OR DNRAAERNE RER Er NR u. ® 
Ä Erbbſen 
8 “ \ - = 
’ | j * A 4 4 


— 





Klein oder Feldterbeyß. 
— a, * \ Ä us 





Erhſen mit Waſſer vnd — geſotten / bamit gezwagen / heylet gewißlich den flieſ⸗ Hauptgrind 
ſenden Grind auff dem Haupt / iſt ein gewiß Experiment. | | x 

Gemeldte Erbipbrühevertreibt Riſamen vndern Augen! vnnd machetein zarte klare Schen An⸗ 
Haut / damit gewaͤſchen. geſicht. 

So man Honig vnd Gerſtenmeel darzu nimpt gibts ein edle Artzney su: allen fauten $ auleſ 
Schaden / die ſonſi kein heylung annemmen. ih | 

Erbſen vnnd Wicken mit einanderin Waſſer geſotten / darauß ein Pflaſter gemacht / — 
vnd auffgelegt / legt nider die geſchwollen Machtiond mil ert den ſchmertzen. Solche Tu⸗ 83 
gendt haben auch die Bonen A W Geſchwuſte 
Ertiiche halten wann man die Marken! einjebe mit 7 fondern Erbdfen / anrähre! Marke, Ä 
auff die Stunde fo fich der Mon entzuůndt vnd new wirdt / darnach dieſelben Erb en alle in 
Kin N Binde] Bunde zu ruͤck wirffifoliuf fi e abfallen ; 








Zoſrerbſem⸗ Eicer 





| Cap, ech: 


& Yrusten ini: Chats, Latinis Erebikf | us; Cicer; Sepno dreyelle / weihq/ 
am: roch. Die meiffen nennet Man Cicer columbinum,die zwo ſchwartzen 

9 Cice -arietinum, die rothen Orobixum, vnnd Cicerrubeum, Ital.Cive.Gall.Cices. 
Hip. Granahtos. > 
n Sifernfindwieein trei uſchlecht Bläthlin] init feinen Blettern wie Wicken / etwas groſ⸗ 
fer, [chwarggrün hat kleine braunleibfarbe Bluͤmlin [etliche weiß / darauß werden — | 

| ea A ); ul etwa er Erbßlin begreifft / in kleine Burke. x 
I Kra J 





h * F ber 
Kraft on ung. Y 










r£raffe gleich N 
De ber —— Wu⸗ 


| Kai o —2 | 


A ee On 

Oklein. Diegroffen Fafelen 
er Dioſcoridi Phaſclus, Phafco- 
Phaſi A 


———— — Gall. Erilk rolfe. Hip. Eruyas fauas: 
⸗ 27 B- y af | ; — 1 — 





Rlein Safelıy Dolichot. 








4 Diefe Faſeln — are auff! oben Bär RE haben an BR Stiel * 
weyche runde Ephewbletter / Seynd allerding den groſſen Gartenerbſen gleich I allein — 
er onnd die Gewerblin zwiſchen den Blettern find braunfarb 1 die Blumen findam 





fordern theil leibfarb / das innerlich fatepurpurbraun Die bringen die Schotenidarinnen di © 


# die eckechten keſtenbraunen Faſeln. 

Dolrie andern welſche Bonen I oder kleine Faſeln / Sræcis —E Latinis, ‚Smilax 

Eh hortenfis, Smilaxleuis. Wachſen einer Hopffenſtangen oder Spieß hoch vberfichiflechs 
ten ſich umbldemNopffen gleich / von vnden biß obenauß / mit rauhen Blettern / gemeinig⸗ 
lich drey Bletter bey einander / ereutweiß als Klee / beynahe wie das £inendlat. 

Die Bluͤt iſt vieler Farben / weiß / bleychgelb / rotfarb / ꝛc Darauß wachſen lange groſ 

4 brepte Schoten / deren jede beſonderer farb Srücht haben / als rotleibfart / mit ſeee 

* ah aa I 


| Kraft vnd wirckung. 


en ee Natur feuchtondwarm. Man Brauchersi in der Speiß ie Vonenvond 
sogen 











Blaͤhen den Bauch / ſind ſchwerlich zu verdaͤwen / gehoͤren allein für —— Leut. 
Sm Sommer geſſen / erweychen ſie den verharten Bauch., 
hruͤn geſſen / machen ſie von ſtundan erbrechen. 
Faſeln haben die Tugendt / wie auch die Bonen Wickenvnd Erbſen / — vnd 
fehmergen zu flillenan heimlichen Orien. 
Die Koͤche wiſſen auch wolden brauch OR Machen ſchwere Traum vnnd 
grob en auch den Harn. 


3 ei aa N — Kuchen! — | 
BD MITA Kap. ech. 


Ichem / Græcis, Add &. — 
thyros, Cicercula, > vnd Piſum Græco⸗ 
rum.) 
Ä ade wachſen hoch wie Rickerbſen / bluͤen 
in der Farb wie Wicken I Violfarb/ £eibfarb] 
ond roth an einer Blumen. Seine Frucht in der 
Schoten / an Farben rotfleckecht I nicht rund / 
—— oder ie 2 


Krafond irehung. 


| Su aller Spaß end Artzney innerlich vnnd 
euſſerlich I mögen die Kichern genuͤtzet wer⸗ 

den / wie die Erbſen. Treiben den Harn ges 

woaltiger. Den Ziſern aller gleich I abee 
kraͤfftiger. 


























Cyamos, Faba.Ira.Faua.Gal.Fene 
Bone, 


k i > ſleck echt wie Bynßaugenblut — 
Noch iſt ein ander Eeſchlecht d g 





> und BaumbontnjLatinis,Faba inuerfäy 
il / 7 Frucht im andern J Jar. 
Krofftvndmwirckung 

trucken im erſten Grad. 

Sn: hans viel boſe Feuchtigkeit! bringen viel 
lich. 

N * Complexion im erſten Grad. 
— a en den Menſchen. Viel geſſen / machens ein 


boͤſen vnverdaͤwlichen Magen. 
Echtn Hant. Bonen reinigen euſſerliche Glieder am Menſchen al die Haut damit arwäfchen... — 


Wer feine Haut nit Bonen reinigen wil / bernemme Bonenmeel. Wer Bonen eſſen 


wil der miſch darunder Kuͤmmel / Muͤntz oder Ooſten / ſo ſchadens dem Magen nicht. 
WWVonenmeel gemiſcht mit Sibengezeitſamen / auff die Geſchwer hindern Ohren ge⸗ 
Ohrerge ·legt Alfoonder die Augen geſtrichen mit Roſen waſſer / benimpt die feuchtigteit vnd Fle⸗ 
ſchwer. IFfen darunder. 


Dr Geruch von Rinden der Bonen if ſtopffen / vnd haben temperierte Kalte in jnen. 


Wonen geſotten ia Waffe zeflofen! darunder gemifcht Keinberger Speck tan 
| Podagra. Pie Ponaara ih Damit geſchmieret 
2: eg etwa viel Bonen in ſtarcken Eſſig / J— 


die Huͤlſen abgehen / truͤckne ſie an der Sonnen / dann mache zu Puluer / thu ſchoͤn Brun⸗ ’ 


Sechoͤn An⸗ genwaſſer daran / vnd wann du fchlaffen wilt gehen) ſo waͤſche dein Angeficht bamisicohfb 
se deß Morgens ſchoͤn vnd hůpſch. 

a Donen gefotten in Eſſig vñ Honiglauffdie Geſchwer in Gewerben geguckt fie 
a — 


Er 
Gemeiner Bonenwaſſer. ; 


Bi beflegei ve EEE dieweil ſi enoch grün find! in eme eng Glaß gethan 5 


vnd gebrandt in Balneo Mariæ. 


Miedem Waſſer waͤſche die boͤſen Veyn. Mach daszu Putuer! darvon das Waſſer | 


Bonen / fomannennet Gewandtbonen / 





——— onen / Ber? N "Ca. cechi. — 
— — Are: “= bi Baron Fabel 7 Onen / —— — Lak a a. 
* N Iſt ein wolbekandt Koͤchſel. It i 
fon mancherley / rot / weiß / groß on El — a 


Haben fenßtefchwarkgrüne Bletter / weiſ⸗ 
ſebleyche Blumen I innwendig ſchware⸗ 


Hat drey Kleebletter I bringet erſt ſeine 


Gune Vonen ſehn kalt vnd —* | 
fich Grad} Doͤrre Bonen findfalts vnd 


Welcher viel Bonen jſſet/ dem ma⸗ 
Windel vom ſeynd dem Magen ſchad⸗ 


Alte Bonen ſeynd kalter vnd —— "4 | 


außgebrandt iſt und ſaͤe das Puluer auff den Schaden⸗ ſo truͤcknets vnd iſt ein Br * 


— Boß Beyn⸗ una fr J—— 


— > * 


$ MR | 


\ 





Bon tin: * ——— 


aa  Bonenhülfensvaffer. — 
Di Sltfen zarinn Bönen geweſen find/brenne / fo die Shi im — ond der ‚Don 


Am Biperift Diß iſt das beſte Waſſer fuͤrs Grien in Lenden vnnd en ** A 


Geld vnd Abende] jedes mal auff zwey oder drey Loth. 
Bonenfrautivafler: - 





u Die Stengetfoilen gebrandt werden im ende deß Meyen. Diener — 


‚en Morgens vnd Abends | jedesmal auffziwen Loth / etiiche Tag | vertreibet den jungen 
Kindernden Stein. Deß Waſſers vier oder fünff Loth getruncken alle Zag / if gurfür Steln 
en Alſo getruncken einen Monat lang / machet gut vnd rein Gebläe 
Mit dem Waſſer das Angeſicht vnd Haut gewaͤſchen / macht ſie hapſch vnd Id. , Sao 
Bonenbluͤtwaſſer. tee 
Gebrandt in Balnco Mariz, fo ſie vollkommen zeitig fegn l abgebrochen ehefie anfait Ä 


= gen fchmark oder faulzu werden. 


Diß Waſſer Abends indierinnenden Aigen gethan / truͤcknet fie. Sf auch gut fuͤr die Augenerich 


Blatern in Augen Das Angeſicht mit dieſem Waſſer gewaͤſchen / oder an Leib geſtrichen / 


macht fchön vnd Büpschinimpedie Flecken / macht ein linde Haut. Auff einmal ſechß Loth geficht. 










getruncken / iſt gut für Vergifft. 
Das Waſſer zeucht alle Geſchoß / Spreiſſen vnd Dorn auß deß Menſchen ist; 9 Dorn ſyreif 


“cher darinn genetzt vnd vbergelegt. Getruncken von Frawen Morgens vnd Abends / jedes fen aufziehen: 


mal auff drey oder vier Loth / ſechß oder ſieben Tag / bringt den Frawen jhr rechte zeit vnd ie 
Dlumnm. 


Es loͤſchets wild Fewer wnd vertreibt Die boͤſen Blatern / ein an; oder Ta darinn Wid gewen 


en Darüber gelegt Morgens vnd Abends; 


en Lupinus. Cap: achm 


2 Eigtonen oder WBotffefchotten]C Greeis. KCH6® Latinis; 

Tl hermus,Lupinus. Ital.Lupini.Gall.Lupin.Hifpau.Enträ 

S)muces: 

i —— tragen runde hohe Stengel / je Manns hoch I alle 

| Sineken mit geſtirnten Blettern bekleydet / die kehren ſich ſtets nach 

er Sonnen. So ein Vngewitter vor handen / verwelckens. 

Die Blumen ſeynd weiß wie Erbſen Bluͤt | darauß werden 
runde rauhe Schoten / darinn breyte Vonen / wie zertꝛuckte Erb⸗ 

ſen / die Wurtzel wie an andern Bonen 

So mans mit Eiſen beruͤhrt / ſo dorret der danke Stud, 

Krafft vnd wirckung. 
& Seigbonen ſeynd bitter / warm im erſten / vnd trucken im andern 
rad. 

Seigbonen geſſen / machen grobe Feuchtigkeit 1 doch warn fie 

gruͤn find ſie nicht vngeſund. Das Viehen nimpt bald zu darvon: 

Geſſen I treibens die Spülwürm auß. Sie reinigen die Men⸗ tem 
chen / fo erfüllet feynd mit einer boͤſen Feuchtigkeit / mit bofem Leib. 

Grind / damit gewaͤſchen. SGeſotten vnnd darunder gemiſchet Sein, 

Rauten / vnd langen Pfeffer / das getruncken / iſt gut der verſtopff⸗ 

ten Lber⸗ auch dem erhabnen Miltz. Darunder gemiſcht Honig Leser, 

vnd Myrrhen als ein Pflaſter gelegt den Frawen auff ihr ſcham Mrs: 


utauab⸗ uzuugg 
uabuvj ua u 
aan + uaya6 





Schön Aus 





macht flieffen jr Blumen! ond treibt auch die Geburt. Sind hepfs 5, | 
‚ ferond truckner Natur Geſotten mii Nachtſchatten in Wein/ den getruncken / hufftet | 
| 986 


| 
. 
| 
—9— 





er ag ER. Se IR entechuche An 
Riten een Geſſen / oder davon getruncken Aero San ir Sucht / vnd —— J— 
Alſo genuͤtzt / vertreibts die Hitz / vnnd weychet den Bauch. Feigbonenmeel in Eſſig oder 

Seſc wulſt· Trauffwein geſotten / warm gelegt auff allerley Geſchwuiſt vñ Knollen! hufft woi / heylet 
san fiche: > auch Hüfftwehe. Mit Nach tſchatten geſotten / ond auffs Miltz gelegt / hilffewolond, trei⸗ 

Be. — Indie Ohren gelaſſen / reinigerben Eyler I ond benimpe bis PN 
d 9 
Sanmen Zaͤr wehe in Darmen vñ Windfuchenmach Feigbonen zu Me miſch darunder Gens — 
J—— menobe Lebſtockelſafft / kochs als ein Speiß / jffe das warn I es hilfe dem boſen Bi 
a Gedarm vnd bringer Winde Gepuͤluert / vnd auff die Feigwartzen gelegt / vertreibtſie 

Mnan Welchen die Beermutter grimmet im RR der KEN — in — 
er ; men! nn Ehe 
| 


"Bieten vie em: ee 


See ZBicen. Ka 





OB eten K 





HA stem ———— Laum Vieia n I. Veccio.Gal.Ve efce. Ir ſeynd —— | 

I» Kondwild. Diezamen Wicken nennet man auch Roſſzwicken / dieweil man ſie den ji 
a Wferden oder Koffen zum Futter brauchtiheißt auch feblecht Vicia. Zu | 
| ‚Die wilde Wicken nennet man auch Feldtwicken ©- —— 
m. Vulgö Vicia fyluektris. Ital.Veccia [aluatica.Gah.Vejfefaunage. “ 
Wicken wachfſen i in aͤckern / bluͤen wie Richern | Purpusfarbiweißondroeh/ an einer 3 
Blumen / träge Schoten / darinn feingrame Frucht / feiner dann Erbfen. Seyudfeuche 
vnd im Drum Ba — „eig ee 


3 ddımdgi Sraranz Buay mn" Kr oft 
un n! Rat ag uimavq ppauvag 
Bei va a “abs anau ala" 4 
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Wuaten ſeyn durchtringenond ———— —— 
Wicken geſotten mit Honigwaſſer / darnach —— ——— 
——— hitzige Geſchwer. Sigige Ge⸗ 
Wirken geffenimachen viel feuchtungidariumb find ſie gůt den hitzigen Renſchen. Die Dee 
* — heyß vnd trucken ſeynds ſonderlich gut / die genuͤtzt mit Honigwaſſer. 
€ Sf. feynd le — den age Yo vnnd haben ein Natur gleich 
rbſen. 


— einem ee — 
————— Hundsbi. Zundebi 
Wickenmeel mit Honig vermiſcht / heylet flieſſende Schaͤden vnnd Knollen an Sri Steffende 
* — die Flecken /wie auch Feigbonen hun] Darumb mag eins fürs ander genem⸗ ——— 
men werden. 
Wicken genügtiimachen hzarnen. Welcher fie zuviel nast / den machens Blut harnen. Rasen. 
Wickenmeel genuͤtzt / bringet Stulgaͤng. 
Weickenmeel mit Honigwäffer gemiſcht / vnd das Angefiche Daihit geichenireinige He 
daffeibiond vertreibt die Flecken. 
Welche am Leib ſchwinden vnd vergehen / die ſollen alle Tu ein nf a Abhenen 
| meel mit Honig venmiſcht můchtern einnemmen. 









Ifind gusfürs Roilauffen darauffgeegt Koran. 


— 


Ei 


Eruen / Orobis. Kap. suche. @ 


KumıGtäcsieg. Latinis,Eruuni 
ae BI 


MD cha. Gall. Vejfe. Hiſp. Iernos. Arnoldus 
nennet es Herbam Lüdarcam. 


— — Eruen iſt ein Legumen vnnd Erbfen ge⸗ 
4 ſchlecht / denſelbigen mit wachſung / Bluͤt vnd 
en af gleich: | 


Krafft vnd wirctung. 


WA WE Woen machet Meel barau it der Artzney 
N A in vielem brauch, | 


* — 
ER 
ws 
5 N — — 8 
\ 










Diß Meet mit Honig vermifcht! fäubert 
die Geſchwer vertreibt die zittermaͤler / Flech ⸗ 
N senzu Anmal deß Angeſichts vnnd gantzen 
> Selbe. 
Eruenmeel mit Mein vbergelegtihepie deß 

Hunde Meufchen und Natern bil. 
Exuenmeel gedoͤrret oder gebrasen I deß ſo — 
groß als ein Nuß mit Honig eingenommen iſt 
Ach e) Si faſt gut den ſchwind ſuͤchtigen / vnd die von kei⸗ r 

* nier Nahrung ʒunemmen konnen. 

Der — gebrandter — l oder die Brauͤhe darinn —— geſotten a 
beaen erſen vnd jucken deß gangzen — SAGE. 


al — — 9 “ nſen/ 





aut, 









ns." Say. cchöf. 
: R Ital.Lentichie.Gall. Lentille.Hifp. Lenteyas. 
O5. Linfen feyndgleich wie / doch minder dann 
Mieten kleine furge Schotlin I darinn breyte Erb⸗ 
ſen brauner Farb / blůet braun / weiß farbig / wie Sp" 
Bol 
‚ Die beften merden bald crucken / ſo man fie PN h 
Die welſchen Linfen / ſo da ſeynd ein Senet ges 
np fehtecht/onnd Grecis, Colutea Bean in droben 
onder dem Senerbefehrieben: | 

WVon den Wa ſſerlinſen I Lens palulris Bemande 
if auch drobengefagt: worden. Se 


© Rrafit end wirckung 


Wie Vonen vnd Mieten grob Geblůt vnnd zo J 
ID Traum machen] vnnd den Magen auffblaͤhen / alf 
thuns die Linſen auch. Taͤglich genoſſen / machen ſie 
trabe Augen / ſind boͤß zu verdaͤwen. Die erſte Bruͤß 
darvon geſotten | weychet den Bauch I ſo mans noch 
er ſeudt / ſo ſtopffets. Das Waſſer von gefotren 
inſen getruncken / bringet Stulgaͤng / vnnd weychet 
= — den Bauch. Seynd heyß vnd kalt von Natur / doch 






2: 


wil / ſoll man das erſte Waſſer darinn die Linſen geſot⸗ 
ten abgieſſen / vnd ein anders daran hum Dasander 


iſt autgender I onnd reiniget den Bauch, ‚Stets geffen! machens tunckel Geſicht böfe 
Traͤum / ſeynd der Lungen boͤß/ vnd ſtopffen / machen boͤßlich harnen / grob vnnd dick Ge⸗ 


Sanawwehe bluͤt in Adern. Mit E fig zu eim Brey geſotten / auff Seitenwehe gelegt / hufft. Dienen 
J—— (mie ſonſt alfe Legumina) zu flieſſenden Schaͤden vnd Grind legen Geſchwulft / zerthei⸗ 





— 
temperiert vnd von Natur flopffen. So mans ſieden D 


Inſen / Grecis; ax & —— 


Kxnollen. len Knollen am Holß/ Bruͤſten vnd anderßwo / mis Salgtvaller oder anderm Waſſee . 


gehgrten ann Beraufi a0 
Podagra Mit Gerſtenmeel in Mn an | — N 
Fr ge DEN, 





Weyben ———— Lap echo, 









& Dub. ‚Hifp.Trigo. 


| fi wind volfomiiiene ſpeißhaffte Frucht, 
Darnach der Sommerweyzen hatviel laͤnger vnd ſpitziger Gonenm⸗ Gaſten 


6 das Wadt meht bald angreifft¶ Hat auch getrungener vnd růnder rauher aher dann 
andern. 


Re a — Talent * 


Sf 





* * Ehen! ———— Trifeum. tal Gran. Cal. | 


para gelegt IR benumpt ben | 


e "Aepgenift zwey oder dreherley | Als inerepgenit de vorm Wintrge R 
Das dritte iſt nit ſo gar gemein! Hat rauhe lange Granen / vnd ſpitziger aber! alſo / daß 


Weyʒtzen aibegroffe Naheung / vnd zu vielen Gebreſten ſnner vnd auſſerhalb deß Kt 
Leibe faſt nuͤßlich zu brauchen. Iſt mittelmaͤſſig va vnd trucken. "Sein Tugendt onb ® 


gon Kreutem » JCCLXXXIIN . 

wa Krafft vnd wirckung. JJ 

Wenygtzenmeel in Milch oder Waſſer mit But⸗ 

ter geſotten / vnd eingenom̃en / macht den rauhen Ranher hal; 
Halß milt /miltert den Huſten / iſt faſt gut fuͤrs Blutſpeyen. 
Blutſpeyen / vnd fuͤr verſehrung der Bruſt. u 
Wenytzenmeel in Honigwaflergefottenifile 
innerliche entzuͤndung. Alt trucken Weytzenbrot — 
ſtopffet täglichen Bauchfluß. Aber Weytzen Bauchflafe 





rohe geſſen / machet Wuͤrm im Seibmwachfen. 
Einer/ genandt Sextus Pompeius it biß 
vber die Knie in Weytzen geſeſſen / vnd damit dee 
Podagrams erlediget worden. Pydagra. 
Wbenytzenkleyen mit Honig in Waſſer geſot⸗ 
ten / darmit den verwumdten Halß gargariſiert Halßaſchwet 
vnd geſchwenckt / heylet wunderbarlich / vnd zer⸗ 
theilet die Knollen darinn. Ne 
Weyßenkleyen in Eſſig geſotten / gibt ein edfe 
baͤhung zun verrenckten Gliedern vnd Spann⸗ Derrenitee 
adern. Snap 3 | lieber, — 
Weytzzenkleyenbruͤhe heylet Flechten vnd zit⸗ Stegen. 
termaͤler I legt Geſchwulſt vnd entzuͤndung der Actermaler⸗ 
Frawen Bruͤſt vnd Gemaͤcht. Rauten darzu ge⸗ 
than / ſo wirdt es kraͤfftiger. Heylet auch eilende 
ea lege Schlangenbiſſz n | | 
Saurteyg von Weytzen iſt warmer auß ziehender Krafft 1zeitigeronndoffnetalle Ge⸗ Siungs 
3 ſchwer / ſonderlich auch Die Rräcnaugen an Fuͤſſen / mit Saltz Pflaſterweiß aufgelegt, Bu A 
u De 5 us LH % Ardenaugen 
Krafftmeel/ Ammelmeel / Ammelung/ Be 
! Staͤrckmeel Amydum,. Amylum 





Rx On dem Weytzen meel wirdt gemachtdas Krafftmeel fo man Amydam sm > 
ac) Amylum nenneti vnd wirdt alſo bereyt: Num Wengen ſo viel du wilt / hue hn in 
friſch kalt Waſſer laß jn darinn ligen / vnd deß Tags offt vnder einander geruͤhrt / 
vund alle Tag ein friſch Waſſer darüber gethan I Nach dem fuͤnfften Tagfollmandas ' 
Waſſer rein abfeihen! alfo / daß man den Wehtzen micht vnder einander rühre daß kein 
Kleyen mit gehe / Band das aller lezt Waſſer ſo herab gehet / ſoltu in ein ſauber Geſchi 
thun / den Weyztzen ſoltu ſtoſſen vnd durch ein Thuch ſtreichen gleich einem Pfeffer vd 
jegliches Waffers ein wenig darunder miſchen / daß es deſter baß durchgehe Diß durch ⸗ | 
. geftrichen ſoltu ſellen an die Sonne / ond trucken laſſen werden / vnd alle mal das Waſſer 








acbſchuůtten ſo haſtu Kafftmeie. 
Iſtvon Natur warm vnd feucht / mit einem Temperamen. 
Ertliche machen Krafftmeel auß Gerſten / aber das auß dem Weytzen iſt am beſten gäciſiſ. 
‚ gurdenen fo ein Rlffig Hanpt Babentatfordaß pin die Augen allegeitsrieffenondbenimpt Sapigug. 
diefelbe fehdrpffigfeieder Augen. Iſt auch gut denen fo Blut außwerffen / darvon mie Aistnefen. 
Wa ſſer ein Suͤplin gemacht — — | ee 
eem denen ſo ein fläffigen Bauch haben / auch denen ſo Huſten / das gemifcher mie Savchftup: 
Gerſtenmeel mit Zucker vermengäee.. 66ö. 
Wan delmiteh gemiſcht mit Kraffinieehfopffediefläffigen Menſehen / fo den Durch- Baräfuf. 
gang haben. Alſo getruncken / benimpts das Blutſpeyen / vnd Die [chärpffungder Keelen, Fiifrotn 
Bemiſcht mit Geyßmilch I und die genuͤtzt / machet friſch Blue! vnnd benimpt den 8 —— 


RR 
— 
J— 


WEN EM 


— 








0. KRreutarbicheAnder? Set — 
Hude Soma ——— Mundtiondiegets auffeinesrafeniben Funde biſſ if gut 
darzu Rräfftmecleis Nacht in Waſſer gebeyßt / und geſotten mit es ERBUDE NER, mit 
Ayıfomen De re der Bruſt. 


J Gerſten Hordeum. Cap. cechrvi. 


— ErftiGrecis, Keidh. Lacini,Crihe.Hordeum»AÖrde- 
um. Ital.Orieio.Gall.Orge.Hifß.Cenada. | 
Gerſt iſt zur Speiß vnnð Tranck ein gefunde kraͤfftige 
Frucht) waͤchßt gleich dem Speltz hat ſcharpffe Gran / au a 


geelfarb. 
Krafft vnd wirckung. | | 
| Serfiifkaltondeructenimanvdern Grad. Wirdezuoicfachen 
genuͤtzt in der Argnep/fonderlichdenenfofälten. 
Man machet darauß Polentam / alſo: Nimb Gerſt vnd zermale 
die / doch nicht zu klein / alſo zermalen ſieds in Waſſer. 








kN 





—— Diß gtſotten Waſſer dienet wol denen fo das Kaltwehe haben 
man ſoll es allezeit law oder warm / vnd nit kalt brauchen. 
mit Gerſten mit Fenchel geſotten I darvon getruncken I RrInart Den 
Bringen. Weibern dieverfihene Milch wider: 
gt Gerſtenkoͤrner in Waſſer geſotten / biß das Wa fer ein wenig 
Hitzloͤſchung · rotlechte Farb gewinnet / das iſt gut getruncken denen o groſſe 
Be haben / dann es verzehret die vnnatůrliche Hitz Gerſtenwaſſ. rtreite — 
Pal auß / ſo von heyſſer feuchtung kompt. — 
Auch iſt es faſt gut den ſcharpffen Zungen! vnnd dem der nit wot 
Piel u fchlinden fan. Ein Pflafler von Berftenmeel| Quittenkern vnn 5 
fehmer. Eſſig gemacht / gelegt auff die heyſſen Geſchwer / die auffſchieſſen / 
Hodagra. die das Podagram haben] denen zeucht es viel Hitz auß / vnd auch 
Vaude feuchtung. Diß Pfiaſter gelegt auff die Raͤude / die von Hitz kompt / 


heylet ſie. 

„garten nimpi den ſchmertzen der heiffen Geſchwer / vnnd kuͤlet fie] darauf gelegt 
alocinp aſter. 

— Gerfienmeel mie Butter geröftond geſſen / topffet den fluͤſſigen Bauch. 

Beſchwer Wiltu bald Geſchwer vnd Blatern heylen / ſo nimb Gerſtenmeel vnd new gemolcken 

ra ‚Mitch die gewaͤſſert fenimachein Salbe darauß / legs daruͤber / es hilfft wol / mich 

Naude. ‚Dal: — ehe —— äubehette bie fich baldvondem Wind 


aaa 





Biel en —— in — ne einwarm 


Ts N Pflaſter danauß vnd Iegs darauff / das ſtillet den groſſen ſchmertzen / vnd zertheilt das Ge⸗ 
chwer. 
entre ¶ Gerfienmecloder Kievenmi t Eſſig vnnd Butter vermiſchet / auffein verruckt Glied 


Sheder. gelegeihrptersifillet auch das Podagra / und allerley Geſchwulſt / an heymlichen Drehen 
Henmlch vnd anderswo. — darzu Zaubenmifl Honig oder Baumoͤl / un ſiedent * 


vaccait durcheinander. Ä 3 
| Goncuniautwaſſe. 


rn 








— * Von Renten, „ec 


A een ende deß Meyen | 
Gerſtenkrautwaſſer iſt gut in ——— Sihäenend dr Augen! dam — 
emoche j“ laute vnd klar. k 


 Spelgi — Cap. echte. 


 @° Pels ee geters Kor ]Grzcis, zäa. — 
cuns Zea Semen, Vulgosſp elta. Ira.Biada.Gal.Peaulte.Hif.2 Biada. 

7 I Spelshat Körner gleich der Gerſt / vnd ſpeiſet minder dan die. 
 Gerfireuch woljfpeifet gar wenig /hat viel Kieyenliftonverdäwlichimens 

chet den Bauch Iſt feucht vnd kalt. Seine Wurtzel ſtehen tieff in der Er⸗ 

den / iſt allen Voͤgeln ein angeneme Speiß. Korn mit ‚eos gemifeh! 


⸗ —— Be 
Krafft vnd wirckuug 
— ahin gut felichten Sungen | Barten — vnnd wereherbie Hufen 
. Drufl Iſt auch aut zu aller Gefchwulftiin Weim und Effig geſotten / vnd Geſchwulſt 
ea bamitbeftrichen: oder vbergelegt. Sf auch bem Yugengejehwerider Wor⸗ —— 
J ner genandt / faſt gut. on 


Nocken oder Korn / Siligo, Cop. echt 
8 ” > Hken oder Korn / darauß man gemeine Brodt machet / halten 
7, wir fuͤr das Siligo,oder Siligo frumentacea Columellz,pndSe- 

este. Ital.Segala. GallSeigle. Iſt jederman an vnſern Orten wol be⸗ 
| Fandelwächftauffeingigen Jalmenjobenauß mit aͤhern / hat ein duͤnne za⸗ 

ſelechte Blůt ſo auß den ähern wie kleine — herauß henckavũ en 
in dhern ſtecket die runde lange Korn Siligo. · 
Frucht] in jrẽ Huͤlßlin eintzig vn⸗ 9 

derſchieden I offt in einer aͤhern —J 

ſechtzig vnd auch mehr, / 
Hamelkorn Columellz Far . 

 candidum, Diofcoridi Tr agus 

cerealis. Iſt dep wilden Korte 

Geſchlecht / gibt geringere Nah⸗ 

rung daũ Zpelgibatviel Spreu⸗ 

dr ſpeiß gebraucht / weychts den Bauch. 
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> we‘ 


Nora: Von den Rornzapffen! Ei &,Claui 
——— Man findet offtmals an den aͤhern deß 
Rockens oder Korns laͤge ſchwartze harte ſchma⸗ 
le Zapffen / ſo beneben vnd zwiſchen dem Korn / ſo 
in den aͤhern iſt / herauß wachſen / vñ ſich lang her⸗ 
ausß thun / wie lange Negelin anzuſehen / ſind in T - 
wen dig weißz / wie das Korn / ARE Komp Ben / 3 
; En SH 


Solche Kornzapffen — von dem eh 
bern für ein fonderliche Huͤlff vnd bewerte Arge; 
niey fuͤr das aufffleigen ond wehethum der Mut⸗ 
ter gehalten / foman — drey un ma | 
| ErRHÄNNBERg He an : 





\ Bee 





Seinckend NE VASEN | SER 
ai \ N‘ ! 


Sirtöfsung Der Safftvon ben grünen tem Eee die engündten One! if 
Rotlauff · nuͤtz zu dem Rotlaufßf. D 


Danchſtopf · 
fun. 
| Geſchwer. 


giftel 


—— Mh 


obs Ofndertge ee 


—D Rorn Hate Krafft vnd wirckung. 
































| chen, 


2 FEN, jſſe Rockenbrot darauß drey Tag nuͤchtern / ſo viel du magſt / 
IR, 


— 


ih einprfprung vieler Kranckheit. 4 


Indicum, ſeu Turcicum. 
Cap. ceclxviij. 


Gewaͤchß / der runde Stengel traͤgt oben aͤhern / braun / gelb / 


vnd Blettern / hart an einander] als ein Kolb getrungen / oben 
mit gelben oder braunen Zaſern. Das Korn iſt dreyeckecht / 
auͤß vnd zaͤhe am Geſchmack / wie der Weytzen. Man moͤchte 
zur noth auch Brot darvon bachen. 


Habern Auena. Cap ccchri 





IN na, Den wilden Habern neñet man Gauch⸗ 


bekandt. 
| Krafft vnd wirckung. 


Leuth. 
Zur Speiß gebraucht! ifis einedle Artzney zum 


tige Narung. Seine Tugendt iſt durchtringen die 

feuchtung / vnd verzehret die harten Geſchwer / das 
Meel darvon auffgelegt als ein Pflaſter. Vnd iſt 
ſonderlich gut für die Fiſtel. 


Araney euffertich foller Eülen ond truͤcknen. Ein 
Pflafter gemacht von Habern / darunder gemiſcht 
„Sußmeeliden boſen Örindieingeflalt der WMaltzey / | 
Damit De jn. 4 

| Haben 


 Zürefifch beorn Frumenum 


N oder weiß. Die Frucht kompt vnden zwifchenden Stengel 


haben iſt ein nuͤtzlich Getreyd für Siehe vnnd 


taͤglichẽ Stulgang / ſtopffet den Bauch / gibt kraͤff⸗ 


In der Speiß iſt er warmer Natur / Aber in der 


8 Fuͤrn findtenden Athem / vom Feber oder — 
= a8 AN « der Kranckheit: Nimb kalt Brunnenwaſſer / ſaltze es wol / vnd 


ſo wirdt der Mund wol ſchmaͤckend / vnnd luſtig zu eſſen Ro⸗ 
— cken ſpeiſet mehr dann Gerſten / vnd minder dan Weytzen. Iſt 
‚nicht fo warm als Weytzen / aber waͤrmer dann Gerſten. Ge⸗ 
ſunde Leuth ſtaͤrckt Rockenbrot an beften /aber krancken Leu⸗ 
Aten iſt Weytzenbrot viel nuͤtzer vnd beffer. Vbel gebacken Brot 


mentum Indicum, Frumentum Aſiaticum, I ypla Kr 


you oder Sndifchtorn Weiſchkorn⸗ Vulgs Fr ER 


9 magna. Wirt von feiner ſeltzamkeit wegen bey etlichen 
gezielet / iſt auß Aſia / als man ſagt / zu vns kommen / ein ſtarcks 


Abern / Grzcis, tehu Latinis 3 
4 Auena. Ital.Lanena. Gall. Auoyne. Hifp. Ane- 


habern/ Zaubhabern. Grzcis ,asyaay.Latinis, ei 
Feftuca, Auena Græca. Habern iſt jederman wol 








| ’ | Pe Ha die 1 * wieein Me h 
abern wepcherdieverhärten Glieder / das Meel datvon ——— einem — 
Ar Habern iſt gut genügt zualler Geſchwulſt am Leibifodon Hit kompt. See 
Ein Pflaſter gemacht don Habermeel / vnnd mie Lorbeerol vermenget / iſt gut fuͤr den 
Grind /verzehret harte Apoſtemen die geſchwollen ſeynd. Vnd iſt auch gut wider. Fiſtel N 
BR Hinderdarms. Habermeel iſt auch gutdas Antlitz deß Menfchen ſchoͤn zu machen! 7, —— 
a t Bleyweiß vermengt / vnd dasAntlig damit öfftmals gewälchen, Habermeel gebrennt! ———— | 
„mit Honigwaffer gesruncden! iſt gut fuͤr ſtetigs huſten. ge 
Gauchhabern mit Stengel / Samen vnd Kraut / in rotem Wein geſotten / vnd getrun⸗ N 
Be Denroten ——— den ——— Beni: x 
een ARHUSENETAUHERE: : 


mi Milium. em: Sorgi. ni —— 
il — bap. sel, er 









| us 


— — ef 


4 ; 
— * 
— z “ & * 
Eee Sehe Ve at Den I na DZ ln 2 naht a IE — 








; &. IefenlGrecisihyre®. — Cenchro, iu gurclihen emo bes A ad 
) kandt / den Reichen und Armen. Iral. Miglio. Gall. Millio.Hi ip. Milho.. 3 e 
>. € Derwelfch Hisfenifoman Sorgfamennenner/ VulgöSorgi/onbMilium i 
— Ital. Migkio Indico. Gall, Blebarbu Iſt ein brauner runder Samen / einer Linfen ee \ 
groß /geſpitzt / waͤchßt auff einem langen dicken hohen Stengel / mit ſcharpffen Riedblet⸗ 
er —““ herulbluet ge / wie andere Sruchtauch, — ee 


3 
— 


; Be Sn 


— 
—9 
— 


4— 





Frawenzeit 
- illen. 
! Stimmen, 


Harn nicht 


halten. 


Emmen 


Rote Ruhr. 






gench oder Penn oder — a * | 


Sell Panico. Hijp.Paniz. Wachßt an feuchten Drehen /n — an Siedblen | 
tern beſetzt vmb den Stengeljein die sehen] bringe Fleinen yon a ar — 


etlicher weiß /etlicher ſchwartz vnd braun. 
Krafft vnd wirkung. 


— 


Huſen iſt kalt im erſten | im andern En — * — | 


vnd in der Artzney. Bring 
enfehen EIROER feuchtigkeit deß Denfihen. 


Den Samen hinden auff die Hüffe gelegt / nimpi den Blutfluß oder Blutgang. ao | 


genutzt / ſtopffets den Frawen jre Kranckheit / wann ſie zu viel gehet. 


Hirſen in eim leinen Saͤcklin warm auff den Bauch gelegt / iſt gut fuͤrs grimmen. Hir⸗ 







ſen geſotten mit Gerſtenwaſſer / alſo vbern Nabel gelegt / biß auffs Gemaͤcht / benimpt die 


Kranckheit / als ſo einem der Harn wider feinen willen entgehet. Alſo auff den Nabel ge⸗ 
legt / benimpts auch das troͤpfflingen harnen. 


Wilder Hirſen iſt in der Artzney ond Speiß aller maſſen wie anderer Hirſen zu brau⸗ 


chen Fench oder wilder Hirſen / mag zur Speiß und Artzney gebraucht werden / wie andere 
Frucht. Dioſcorides ſchreibt / ſo ein Weib viertzig Tag nach einander / nach jrer reinigung 
zum Tag dreymal deß Samens mit Waſſer eintrincke 1] je ein quintlin fo je ie ge⸗ 
ſchickt werden ein Knaͤblin zu empfahen. 


Fe Oryza. Cap. ehr. al r 


REtz Grecis, ieula, mit gemeinem Namen Oryza, 













er VulgöR ifum. 1al.Rif.Gall.Risz.Hijp.Atroz. 
Keif waͤchßt in lettechtem Grund auff Elen hoch / 
U hatlange Bletter ] trägt ein rotbe Blume] darauß werden 
Taͤſchlin / darinn der roth oder weiß Reiß finden wirdt / der 
iſt temperierter waͤrme vnd kaͤlte / trůcknet ſehr / vnd ſtopfft den 
eib. Man ſoll jn weych ſieden / vnd in Braͤhlin brauchen fo 
s der Magen luſtig if. Er mehret die Natuͤr / verzehret den 
ſchleim vnd blaͤſt im Leib. Iſt auch gut zum es ae 
und Grimmen /getruncken / oder in Eipfier eingenommen. 


Heydenkorn Frumentum vaccinum. 4*4 
Gap. ceclxxv. — 


later oder Bauchweytzen / Grüß) Vaccinum, dieweil es zu 
dem Rindfutter geſaͤet vnnd gezogen wirdt Dieſe Frucht zielet man in etlichen 


Landen zum Viehefutter / dann es ſpeiſet vnd meſtet Arme Leut machen etwa Brot 


darauß. Hat glatte runde hole Stengel / zu rings wie Epheuwbletter / aber zaͤrter vnnd 


ſpitzer / Traͤgt kleine weißfarbe Bluͤmlin / aneinander getrungen wie am Holder / die wer⸗ 


F 


| rei gröfler dann deß Saurampffers. Glibt ſchon | 
- weiß Mee 


¶ Kuͤhweytzen / Triticum vaccinum, iſt ein Kraut oder Vnkraut / ſo im Weytzen und 


Spelk waͤchßt ond zum Viehefutter gebraücht wirt / Bat ſchwartzgrůne ſpitzige Bletter / | 


wie gemein Eiſenkraut / gewinnet oben dicke braunrote Blumen / wie Braunellen / oder ros 
te Fleiſchblumen / mit gelber Farb geſprenget. Wächpeim Weytzen vnd Speltz / ꝛc. auff 


zwo ſpannen hoch / trägt braunen Samen. 


Ein ander Geſchlecht diſes — Dlumen.Diefe Srucht darunder 


der 










\ A 
u 


derbraun Samen kompt / zůu Brot gebachen/gibt braun Brot / diß mans wol daran met⸗ 


Bcken kan. | ee 
x Krafft vnd wirckung. 

t ein widerwertige Natur in der Artzney / dann es blaͤhet den Bauch / 
Augen. Dargegen vertreibts die Wind im Bauch / und machet Flare 
Minden a 0 28 00 
Heydenkorn ſtets inder Speiß genügt / oder Brot darauß gebachen / vnd genuͤtzt / ma⸗ 
chet tunckele Augen / erweycht den harten Bauch / bewegt viel windigkeit im Leib / treibt den 
Harn / bringt widerumb die verlohrne Milch / iſt aber ſchwerlich zu verdaͤwen / Darumb 






gehoͤrt dieſe Fru cht vnd Koſt fuͤr die arbeytende Men ſchen. 


— Bnkreuter der Fruͤcht / krumentorum zizania/ 





en ers" Jeuvitias, Gap.cigof B | 
DH IE Neflelder Gäreen] atfoitder‘ßtander Larinis Vftilago, vnnd Sideron fru: 
9 Cmenti der Feldaͤher Fruchtylag. Kompt wann die Fruͤcht anfahen zu ſchoſſen / 
eehe ſie gar herfuͤr kommen / So als dann Miltaw fallen / vnnd die Sonne heyß 
ſcheinet darauff vrplolich Regen fallen! / vnd wiherumb Rümpffling Sonnienhig, Aug 
ſolcher ſchnellen veraͤnderung werden Die verborgenen zarten aͤher erhitzigt fahen auch in 
den Graßſcheiden an zu brennen / vnd werden ſchwartz daß im herfuͤrkriechen der Samen 
darvon fleugt. Vnd ſind zu nichten gut dann zur Strewe im Miſt. 
Dorten Durt / Twalch / oder Lulch / tæcis Ae⸗ 17ap@,Zilansn. Latinis, Loliũ. 
St auch ein Vnkraut vndern Fruͤchten / waͤchßt auff dorre Wieſen an Reynen / auch auff 
Strohtaͤchern / hat Stro vnd aͤher / dem Habern gleich / vnd iſt ohne Krn. ns 
Meußgerſten I oder Meußkorn / Item Jungfrawenhaat / vnnd Taubkorn / Dio. 
ſcotidi sang. Vulgö Hordeum mutinum. Hat Bletter wie Gerften I. allein ſun 
ws * u Re her 
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Dort / L 





en / 
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Hir ſen Vnkraut / Phalar 


ilops. 


Haſenbrok⸗ 
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Von bareuten > CC LXXXVII 
. Heron ſchmaͤler I die cibe ſeynd dem — wachſen auff ben ackem vnnd 
——— Zidern /Srecis RT Wichßt auff guren@iefen 
 smb Pfingfteniharzotecchteähern/mit zarten braunen Haͤrlin / daran haͤngend / wie braue⸗ 
ne runde Linſenkoͤrnlin / als die Fliederlin an Fumgframen Kraͤntzen / bewegen ſich ſtets— 
darumb nennet mans Zidern / Wachßt auch auffgräfechten ackern — er 
Noch iſt auch ein Vnkraut ı Allerding dem Hirſengraß gleich] mit langen rauhen 5 
aͤhern / die hencken ſich als Klebern / an die Kieyder / ein gar boͤß Kraut / waͤchßt gern in Hir⸗ 
ſen vnd ei dem Dicht hoch; zu wider. Iſt das Phalaris Diolcoridis. sata; 


es Græcis. 
Krafft vnd wirckung. 
Alee dieſe —— ſeynd nurdeh Rindvichs Futter vnd Screwe. 
|  Dorefamen gemalen / mit Saltz / lebendigen Schivebelend Eſſig vermifchesu einen 
Salblin oder Pflaſter / tͤdtet alle flieſſende Zitterm aler Flechten vnd Grind. Zceermaler 
Dieſer Samen mit Leinſamen vnd Taubenmiſt in Wein geſotten / vnnd bbergeſchla⸗ —5 
genjgertheiler Kroͤpff / vnd zeitiget alle harte Geſchwer. 


Meußgerſten vnd Taubkorn mit ſaurem Wein getruncken | filter den Bauchflußl 6 Bea 
| Frawenzeit /vnd den Harn 








er auchfluß. 
Mi — den! fomansin einem rochen wůllin Zuch. an Halß heicke Daß eo Das a 
gile , Haren. 


Phalaris& afft mit Wein oder Wafſer getrunken oder den Samen geſtoſſen / mit 
Wa ſſer eingenommen / ſtillet das groß wehe der Blaſen. Bon Jungfrawen Haar waſſe Ei & 
ei. getruncken / dienet aller jnnerlichen verenderuug Be 


 Eitieni Lilium, Cap. cchröi. — 


Waß Cien. N — 5 ki 


— 








Rofa lunonia. Ital.Giglio.Gall.Liß.Hıfp.Cebolla. 


Ihrer Öefchlecht ſeynd fuͤrnemlich zwey / Die weiſſen Sitien! Lilium album ges 
nande/ond die gelben Lilien] Lilium croceum geheiffen. Senndeinander faſt gleich / al⸗ 





lein an der Blumen vnd groͤſſe vnderſcheiden dann die weiſſen Lilien haben ein weiſſe blu⸗ 


me / die gelben aber ein gelbe Blume. Auch iſt der Stengel an der weiſſen Lilien faſt glatt/ 


mit gar wenigen fehr kleinen Blaͤtlin beſetzt Aber an der gelben Lilien iſt der Stengel mit 


vielen langen ſchmalen feyßten Blettern bekleydet. Sie wachſen gern in wolgetuͤnchtem 


Stengel etwan zweyer Elen hoch / koͤnnen nicht viel Sonne leiden. Mitten in den Blu⸗ 
men haben fie gelbe Buͤtzlin auff dͤnnen Faſeln oder Stielen⸗ Gerathen am beſtem an 
maͤſſigen kuͤlen ſchattechten Orten. 


Golt Gilgenwurtzein find. etwas braun I geformet wie der andern Gilgenwurgeln! | 


| jede trägtnuneinen Stengel / Elen hoch / durchauß mitfchmalen fchwarggrünen Blet⸗ 


f 


gern beſetzt die Blumen gantz F awerroch ohne Geruch! IMIEReN —J— * 


ben gepſſane 
Krafft vnd wirckung 


* Statuen Baraeono er perhelemrdnenen 


Kate Mutter erwaͤrmet faſt die kalte Mutter! vnd erweycht die feuchtigkeit ſo darinn ver hartet iſt Die 


ſaͤubern / doch am meiſten die Wurtzel. 


F eff 1Silgen RR Keiver. aan ehe 8 





Erdtrich / haben ein groſſe weiſſe Zwibel / von vielen zehen oder ſtuͤcken zuſamen geſetzt / die 


Das di von den weiſſen Lilien iſt gar gut I fich darmit beftrichen auff ben Wauch das 


Dar gſchwer. Wurtzel geſotten / auff die harten Geſchwer gelegtimacht fie zeitig. 


Lilienwurtzel gebraten! darnach geſtoſſen / vnnd darunder gemifahe Kofeniwa ſſer / be⸗ 


Si Fewer nimpt das wild Fewer / alfo ſtets ohn vnderlaß darauff gelegt. Alfo auff Wunden gelegt / 


Wunden. 


machet Fleiſch darinn wachfen. Alſo gelegt auff den Bauch der Frawen I reiniget ſie zu D 
 jhrer Geburt, Die Wurtzel von den heymifchenweiffen Sitien) gefotten/ geftoffen! unnd 


Darunder gemifcht Reinberger Schmeer [oder —— das gelegt auff die Geſchwer / 
weychet ſie faſt wol. 


Ein gute Salb von Lilien zumachen. — 


Sr wei fi Lilier wurtzel 1 Berenklaw Wurtzel / Ihiſchwurtzel / jedes einviertheif eines 


funds vor wol zerknitſcht / vnd gefotten in vier maß Wein vnd eim halben Pfundt oͤl / 


biß es diek wirt / dur chgeſchlagen / vnnd darzu gethan einwenig Wachß /ſo iſts ein Salbe, 


Miles 
Hitzig Ge⸗ 
ſchwulſt. 
Murm am 
‚Singer. 
Siieffende 
Geſchwer. 
Verrenckte 
Glisder. 
Sennadern 
zerſchnitten. 


Purgierung. 


Wunden. 





Diefe Salbd iſt gar gin ge ſchmiert an die lincken ſeiten vber das verharte Miltz vnd nimpt 


groſſen fchmergen darvon. | | 
Wer ein hiczig Geſchwer oder Geſchwulſt hette / als die Miete] oder wie mans nennet / 


der zerſtoß dicſe Wurzel mit Balfamkraut vnd Gerſtenmeel / vnd mach darauß ein Pfla⸗ 
ſter ꝛc Man mag die Wurtzel auch in Genßmilchfiedentie . 
Flie ſſende Geſchwer auff dem Haupt oder anderswo / Wunden vñ Flecken / heylt man 


mit diefer Wurtzel geſtoſſen / mit Honig gemiſcht / oder Eſſi g zart gethan / heylet die ver⸗ | 


renckte Glieder und abgefchnittene Sennadern. 


Das Puluer von den blawen Lilien geforten mit Kofennsa fe l vnd das Angeſicht da⸗ 


mit gewaͤſchen machets gar ſchoͤn. 


Lilienwurtzel geſotten vnd geſtoſſen / darunder gemiſcht Rofendl! iſt gut fürn Brandt 
am Leib / ſo man die ſtatt damit beſtreicht. 


Sitienwurselmit Wein geſotten I darunder gemifeherbetffe Sieprmuirg fo 6 als ein 


Erbiß / deß Weins getruncken deß Abends ſo man ſchlaffen wil gehen! treibet durch den h 


Stulgang auß / was der Menſch ungefunde in feinem Leib hat, 


a 
ne 
re 


EEE ll er ” 
ee 0 wem Denn I ln m ne nn en nn 


Die Bletter oder Kraut von der weiſſen Lilien ober ein Stangen Hi oder fihge 


legt / heylets Geſotten / vnd vbergeſchlagen / loͤſchet Hitz. 
Bel Effig Seanafagunenler N) Darüber gelegt. 


Diefen — 


— 








EN —J* 
Ba Man 
ER: 3 





A Dielen Saffemie Effigoder Honigvermifchtiond ineim kuͤpfferin Geſchirr gekocht / 
dieſe Salb heylet friſche Wundenvndale Schͤdßhe. 
Die Wuͤrtzel gebraten / vnnd mit Roſenoͤl ein Pflaſter gemacht I loͤſchet den Brandt / Brande. 
vom Fewer geſchehen / drauff gieettt. 
Weychet den Frawen jr Mutter / warm darauffgelegeiundbringeihnenjhregeitoder Mutter. 
Blumẽe. Item mit Honig geſtoſſen / vnd ein Salb darauß gemacht / heylet die abgeſchnit⸗ Zn rasit 
tenen Neruen vnd verzuckte Glidde. a 


Was von Mafen SchüpeniondfehrböfesteckenimAngefichtfepndiveinigeees. opapperen, 
Das Haupt damit beſtrichen / reiniget die flieſſende Geſchwhe. 77 7 
Welchen Mannen jr Gemaͤcht entzuͤndet / die nemmen diefe Wurtzel / vnd ſtoſſen fiein Heymlich ene 

Eſſig mit Balfamkrautond Gerſtenmeel / ein Pflaſter darauß gemacht / vertreibt die Ge⸗ dung. | 

TI 

Den Samen von dieſen Blumen getruncken / iſt gut fuͤt Schlangenbiſſz vnd Gifft. 


Beyde Samen vnd Bletter auff S. Anthonius fewer gelegt/löfcher das. 8606 “4 


Das beſt vnd gemeineſt theil vnd jeieder diſnllierung if fo fiewollfommen zeitig find] 


Biber. Iſt gut ſo ein Menſch hisigwereumbs Hera verereiberdie higder Seheritaumee "In | 





iſt / dem kompt ſie wider / iſt gut fuͤr die Waſſerſucht / auch für Geſchwer vnd allevnreinig. ———— 
keit im aß. — 


Das Waſſer iſt gut den Frawen fo in Kindsarb eyt ligen / daß fte deſto che geberen ohne 
ſchaden / auff vier Loth oder mehr getruncken / es hufft.. N! 
Das Waſſer iſt gůt fuͤrn Stein / auff zwey Lot getruncken. Das getruncken Morgens Sam 
vnd Abends treibet die Geburt auß von der Murter. Iſt gut getr uncken mit eim wenig - — 


Roſenwaſſer / welcher grawen die Muster ſchweret. Iſt auch gut aiſs getruncken fu weh . A 
thumb vmb den Nabel /er vergehet / bringt auch den Frawen jr rechte Zeit. — Frawengel 
Das Waſſer mit Roſenwaſſer getruncken / von den Frawen die hre Zeit zu viel haben / tingen 

die añteeareeee men 

Das after iſt gut fur wehethum der Augen / darein gethan / zeucht die Hiß vnd Nds ⸗ Angenwhe 
eedarauß daßſie nichtſhuüereeeeee 

WMit dieſem Waſſer das Angeficht! Haͤnde vnd den Leib gewäfchen/macherfichüpfeh _ | 
vnd klar / vertreibt die Rungeln / vnd die Flecken deß Leibs auch Zittruͤſen nnd das Roy Sind 


Weiß Lilien vnd Wurhein waſſer zuſamen. 


| lauffen. 
Die letieh vnd Wurgelvon weiflen Lilien / jedes gleich viel / vnder einander gehackt 
vnd gebrandt zu der zeit als ooſeheee. 
Das Waſſer kompt den füchtigen Gliedern zu huͤlff damit gerieben: Henletfrifche Pe 


Wunden / damit gewaͤſchen / Heylet biſſz der Schlangen / verfiellets bluten der Wunden) Sinn © 
damit gewaͤſchen [und Darüber gelegt. Das vnreine maltzig Angeficht damit gewaſchen / Außlaß. 


ER 


bnd darůder gelegt / reinigets. 


* 








j IR Kreuth Ande #2 el 

} Weiß Gilgenwurtzelwaſſer. 359 6 

= Be rn af allein von den weiffen Silienwurgeln gebrandeiwie os # at woein 
aden. Wunde hitzig oder vngeſchlacht iſt / damit gewaͤſchen / es kuͤlet vnd Heplet. 

Das Waſſer heylet alle Blaͤterlin deß Munds / offt damit er mit Honig ver⸗ 

——— miſcht / heylets auch das eſſen deß Munds / vnd das faule Zanfleifch 

A Das Waſſer vertreibtdie Rungeln im Angeficht vertreibt jucken end Fragen! damm 
gewoͤſchen. Iſ gut zun Augen / darein gethan machet ſie lauter vnd Far. | 


Die gelben Säfelinin Dem Onanifonne. —— 
heit diſtilliert. — 











| 2 Irak 
P „gm Wa ſſer gran bringet die — ie wider vnd —— * 
ertz 


blaw Schwertel/ —— | 
Goap ceclxxvii. 


KR: blaw Schwertel] Grzcis Eis. Latinis; Kiphion, Phat 


ganon, vnd Machzronium > Gladiolus; vnd — It 
Monacuccie.Hilp,Gladiobo: v 












Br Dip Braut hat Blerter gleichen Schwerteln / alleindaßfieniche 
I alſo groß! fcharpffond pie. Die Blumen fepnd purpurfarb / hat zwo 

| — Wurtzeln an einander / die ſeynd klein. Die eine Wurtzel bleibt auff der 

Erden / iſt gleich als Peterlinwurtzel / vnd rund. Die ander in der Er 

ae die nuͤtzet man in der any Wärhpt gen in Bien und 

Grab en· 





— — 


ne er Se En ln en * * = re ni; * 
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af end wirckung 


Die Shen Wurtzel fo auff der Erden waͤchßt nimpe alle G⸗ 
ſchwulſt / die ſich erhaben hat von Hitz / die geſotten vnd darauff gelegt / 
gleich einem Pflaſter. 

Die Wurtzeln in Wein geſotten darunder gemöfcher Wehraucht 
nd alfo warm gelegt auff ein Wunde / da ein Pfeil / Dorn / oder Wins 
Holtz innen ſteckt / es zeucht das herauß 

Diß alſo gelegt auff einen Singer/battan der Wunm wuͤtet / es bw 

| nimpe das wehethumb / vnd toͤdtet den Wurm ohn ſchaden. 

Die Wurgetfo in der Erden waͤchßt / ſoll nit genutzt werden/gleich der oͤberſten. 

Vnd iſt hie zu mercken / daß gleicher weiß / wie die Wurtzel ſo auff der Erden waͤchßt / 
von dieſem Kraut nicht mag von Natur in die tieffe der Erden wachſen / Alſo läßefienie 
un einer Wunden / Pfeil / Oorn / oder etwas anders. Alſo thut die Wurtzel au diefer han⸗ 

genden / die in die Erde waͤchßt / widerfinns] zeucht alles zu grund | darmit fie vermifchee 
| wirdt. Darumbfolldiefelegte Wurtzel genuͤtzt werden / den Grind eines Breſten damit 
Fltein· du heylen / Als dann ſeynd Fiſteln I ſo oben auff der Haut gar klein erſcheinen / doch in⸗ 
* wendig tieff / und weit vmb ſich freſſen / fuͤr das ſol man nemmen dieſer Wurgelnfoinde 
| Erden wachſen / ein Loth / onddarunder miſchen Spangruͤn vnnd Weinſteinoͤl / jedes ein 
quintlin / vnd das darauff gelegi / gleich einem Pflaſter / das ſuchet den Grund —— 
ur ohn alle andere Argney. 
Fer Auch hat dieſe Wurgel krafftgleich der uenzwibeln /damit ein Ohio meiden > 
werden das man ſonſt aufbawen oder brennen muͤßte. | | Pr 
aw 


Sefpmulß. 


Pfeu, Dom 
außiehen 
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Schwertel oder Violwurtz / Iris... 
ap. ictlxxii. de at 
REN RS Latin: fehmertel] 
iu 00 IsRlörentina. 1000; der Volwurtz / 
— XBlauw Lilgen / 
Him̃ eiſchwertel Gr&- 
wenn is ige. Latinis Iris. 
5. Wulgölreos, vnnd Li- 
lium cœleſte. Iral. Li- 
kio celefte.Gall.des-flam- 
bes.Hijp.Liriocardeno. 
WViolwurtz iſt das 
edelſte Schwertel Ss 
J 
Wurtzel ligt faſt Biol 
auff der Erden | mit 
Kleinen Wurtzeln ve 


angehaͤfftet / traͤgt lan⸗ 
dahzwiſchen runde ſten⸗ 
gel mit vielfarbigẽ Gil⸗ 
sen I Nemlich ein jede 
Blume hat neun Blet⸗ 








NUN Il Farben I luſtig / liecht 
ee ee nd ſatt purpurbraun / 
wie ein Regenbogen am Himmel / mit leberfarben braunen vnd weiſſen Straͤmlin durch⸗ 
sogen! wie jederman die luſtige Blumen wol bekanndddd. 
Das an der Geſchlecht ver Piolwurtz / welcho in ſonderheit Iridem Illyricatn Dio⸗ 
ſcorides nennet / vnnd nun Iris Florentina genandt wirdt / Iſt vnſerer vorbeſchriebenen 
Violwurtz in allendingengleich / allein die Wurtzel iſt weißbraun / vnd dünner / ſonſt ei⸗ 
nerley Geruchs Be N i * 


Biolwurtz ober blaw Schwertel iſt warmer / truckner / vnd reſoluſerender Art / in all · 


an; 


dingen / wie von den kleinen blawen Schwertelnzuvorgfas fi, 
Violwurtz gepuͤluert mit Honig eingenominen oder zerſchnitten / in Wein geſotten 
vndgetruncken reiniget die Bruſt / Lung / vnd vertreibt den Huſten. Iſt ein heylſame Wurs 
el zu llen Schäden! gepůluert vnd darein a reiniget Wunden / vnd mache Fleiſchz 
wach ſen· Iſt gut zu allen Schävenämbepmlihn Dre. | — | 
WVrliolwurtz wepch gefotten / vnd vbergelegt / zertheilet alle Knollen / Beulen / vnnd den 
a a ee ——7——— 
Vliolwurt geſtoſſen ] mie Honig vnnd ein wenig Nießwurtz temperiert / atigeftrichen] 
vertreibet Flecken vnd Anmal deß Angeſichtt. en 
Die Wurtzel in Wein oder Bier gehende / gibeund behelt jm guten Geſchmack. Dit 
Becker brauchens auch zum Heffel deg Weißbroisc. 
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dergehendi ins Erdrich ©. 
ge Schwertel better) 


eer / vnd wolneunerlaf 





——— N n ze * 


Bo zn ca Zu Se 1 — 
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Ey en 





Storm Sienmaffer. — 





—— zeitig find/gebrandt in Baldeo Mariæ allein die Blumen. ; 
Blaw Lilienwaſſer getr uncken Morgens vnnd Abends) jedes malauff zwey oder drey 


‚Sorhr: ſt gut für alle Geſchlecht der Feber / vnd für die roth Waſſer ſucht / reiniget auch die 


Tuͤchern vbergelegt. — 
Das Waffer getrundeninimntbas‘ uchwehe /G Grimmen / vnd Damgicht. 


heit] Nolimetangere, iſt ein ombfreffender Schade, Heylet N die da an! 
vnd zu eim Krebß werden woͤllen mit Tuͤchern obergelegt: . 


Blaw Lillenwurtzelwaſſer. 


Pain ai © ei im Mertzen vmb S. Gertrauden Tag / vnd Leruncken / legt die —— 


—2 vertreibt die Waſſer ſucht / offnet die Leber / weychet die Bruſt / reiniget die Lung / laxieret / 


| — vnd theilt die grobe Phlegma vnd Feuchtigkeit / benimpt das grim̃en im Leib / treibet Gifft 
a: auß / vertreibet die Feber / bringet den > De a 
Sifft ter / das ſtechen in der Seiten vnd Bruſt / vnd treibt auch die Harnwinde. 


Ser Das Waller in Mundt genommenibenimprdas Zanwehe 


| — Das Wa ſſer heylet gifftiger Thier biſſz mit Tuůchern datbergelegriteiniae bie fau⸗ 
unerwehe Schäden vnd Wunden / reinigetauch alle vnflauge Haut deß Angefichts damit ge⸗ 


A 


Leber / vnd thut fie auff/ leget innerliche vnd cuſſerliche Geſchwulſt geiruncken vnnd mit 


Das Waſſer heylet alle Wunden / damit gewaͤſchen / auch den Krebß / vnd die Kranck⸗ 


Be befte seit ſhrer —— vnd Diftillierung I ift am ende — Meyen Ifo fies voll⸗ 


Seitẽſtechen. wa chen. Tilget auch die glecken i Augen /zeucht auß alle zerbrochene Beynglied / m⸗ 


H d 
—— ge Doͤrn in vnd was ſchadhafftigs in den Wunden iſt / mit Tuͤchern daruͤber gelegt. 
en nal: Wo ſſer machet Haar wach ſen / damit gewogen 


‚aufgichen. 







s Elb Schwerte / Trochen wurtz / oder 
| — Ackerwurtz / Latinis Gladiolus lu- 
5 teus. 

Es wachß dieſe gelbe Llien oder gelb ſchwer⸗— 
el an Waſſern vnnd feuchten Gründen / jhre 
Wurtzeln verfriechen fich durch einander / als 
die rothe Naterwurtz / Biſtorta, mit vielen Zäfers 


herbd als die Eycheln I Gewinnet ſchon⸗ lauge 
Bletter I gegen der Wurtzeln etwas rotbraunm / 
darzwifchen wachſen hole Stengel mie gelben 
Gagen I In jeder Blumen ſind die drey erſten 
Blettir onderſich gebogen / dargegen drey ande⸗ 
re ſchmaͤlere Bietter vberſich ſtehend. Nach der 
Blumen folgen dicke dreyeckechte Schoten / mit 
gelbem breytem Samen s ſant ceines vnar⸗ 
tigen Geſchmacks. 


Krafft vnd — | 


Gelbe Seren werd ſelten in Leib ge 
| braucht, ar IR 


© R — RR \ 
— — * —F 
RR Fe | Ein 
ES ——— * 
/ \ ) . 








lin / iſt innwendig roth leibfarb am Geſchmack 


— 


ee Geel — Gladiolushuteus, Cap. cechm 


| 
= 
Fe 








| fe Von Kerenteme eo ecxa SG 
a En Pfaſter gema che von der Wurtzeln / darunder a vndel/ das arg en ER ni, 
a 8 | | un 
Gelb Schwertelwurgeln ſind heyß vnd truckeni im andern G rad. | 
Schwertelwurtzel in Wein geſotten / den getruncken / filter den Sufentond sistauten Huſten. 
—— der gethan wirdt. 
J Dieſer Wurtzel Puluer mit Wein getruncken l ertreibet den Frauwen das Bruf⸗ Sn | 
chiveren. 
JJ Tre, 
nig vnd Eſſig das gelegt vber die zerknitſchten Glieder / iſt gut. Solcher geſtalt genuͤtz/ —— 


‚if gut denen / ſo tröpfflingen harnen / das gelegtauff den Bauch. | Sie 
Schwertelwurtzelſamen geftoffenigemifeht mie Eſſig / iſt gut dem boͤſen Mile. — 50 


Die Wurtzel mit Wein getruncken / iſ faſt gut dem der a bey dm hat— dann if das Sf 
Wear von Natur verzehrt. 


Alſo genuͤtzt bringts den Frawen jr deit. eg 
Schwertel wurtzei geſtoſſen gelegt auff ein 66 da Sr *— oder Dom innen if Ie8 brinaen. 
| euchem von ſtundan Berauß. Pfeil, Dort 


— 


Schwertelwurtzel im Meyen gegraben vnd an Halß —ehenckinſ gut fuͤrn Krampff. Krampff. 
Gelb Lilienwurgel gefotten in Waſſer / vnd mit rothen Ciſern vermengt / durchgefchla- 
gen / vnd uͤß gemacht mit Zucker / darvon genuͤtzt / iſt gut wider die Geelſucht vnd verſtopf⸗ — 
fung deß Miltzes Der Safft von der Wurtzel iſt faſt gut den Augen | es machet fie klar Fe Hat 
Die Wurtzel geſotten mit Waſſer / vñ getruncken / iſt gut für den Kaltſeych / fuͤr Glſchwer 
vmb die Bruſt vnd ſeiten. Welchen ein Schlang gebiſſen hette / der gebrauch dieſer Wur⸗ 
u; im Zrandond Speißlergenießtdarvon | 
Der ein boſe Leber oder Mile hette / der nemme ein Pfunde gelber Allenwurhel vnnd Milgtoehe ; 
feharpffen Eſſig ein halbe Maß / ſtoß ſie / vnd Beiffe die Wurgeldrey Tag darinn / darnach | 
5, ſiede die Wurtzel mit dem Eflig daß der Effig halb einſiede / feiheesdurch ein Tuch / mi⸗ 
ſche darunder auch ſechß Lot Honig laß es aber ſieden / biß daß der Eſſig wol einſeud Diß 
ſoll man alle Morgen nůchtern trincken / ſo lang es weret / es hilfft. ne | 
| Wer die Wurgelbey ſhm traͤgt / der gewinnet den Blutgang nicht / jhm thut auch der 
Krampff nichts. Zeatpf | 
Gelbe Silien haben ein vergeblich Natur! vnd thun auff verſtopffung der Lebern vnd | 
, Milgesifoda fompt von Kälte: Be - 
Geb Silienmurgelgelegei in Wein ſo iſt der wein auch gut für die genandte wehethuti 
der Leber vnd Milk. 
VBnd iſt auch gut wider die Geelſucht | alfo gemacht Nimb gelb Lilienwurtzel / Hirtz⸗ Secfuge ; 
ats) Endiuien/Süßholgione Kürbipfamenohne Kern] mit Waſſer geſotten / durchge⸗ u 
ſchlagen / ſuß gemacht / vnd alſo genuͤttt. 4 
Diefe Wurtzel mit Wein geſotten / iſt gut wider wchathumbd der Nunu⸗ ſo ſich Din Much | 


Frawen darüber baben. 
Gelb Lilienwaſſer. 


Die MWursel oder Blumen gebrandt / ſo fie bluͤend — diſtillien/ 
fofiein vollfommener Btücfichen. 


| Das Waflrgeirunckenvon SratoanlDRorgensend Abenbelfees mal si Sorploene . 
Pelleejnenvberflüffige Zeit. 


2 gutfuͤr allerley Kranckheiials oben geſchrieben fehet. . h | 


„ Acorus Diofeoridis, oder Kalmus ber öfpolete > 
— En ea 





= Y 





Kreuterbuchs Ander Theil! 
Acorus Pioſcotidis. a Er Kalmus / welcher in allen Apote⸗O 
a Au ſehr im brauch iſt wire Diofcori- 
| di Acorusgenennetl $temAphrodi- 
ſia, vnd Venerea. Ital. & Gall, Acoro. Oſſicinis 
Calamus, hat Wurtzel wie das Him̃elſchwer⸗ 
tel / ſein Wurtzeln wachſen vberſich auff der Er⸗ 
den ligend / mit vielen Gleychen oder Knoden / 
nnwendig weiß / am Geſchmack ſcharpff / cine 
ieblichen Gerucchs.. 
7 Diefe beſchreibung Dioſcoridis ſtimmet 
gantz mit vnſerm Kalmus in der Apotecken / 
Der meynung iſt auch der hochgelehrte Mat⸗ 


— EFER 





















AR, j 
V 
Va 
h/ JR, 
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dem. Es folte diefer Kalmus indie Magens 
F latwerge) Diacori genennet / fo gantz bey jeder⸗ 
man gebreuchlich iſt / an ſtatt der groben roten 
Wurtzeln / welche fie Acoxurm nennen / gebrau⸗ 
chet werden | 


Krafft vnd wirckung. 


Diefer rechte Acotus oder Kalmus I iſt 
warm vnd trucken im andern Graadd. 
Die Bruͤhe darinn Acorus geſotten / ge⸗ 
truncken / treibet den Harn / iſt gut fuͤrs Seiten⸗ D 


N 





Acorus der Apotecker. 


Harn. 
— — | 1A wehe / Bruſt / Leber / Grimmen / Bruch vnnd 
Ph ri Krampff / bekompt wol dem Mitgen / iſt gut 
Grimmen. für die Harnwinde / vnnd gifftiger Thier biſſz / 
tt bringeden Frawen jre Zit. 
Harnwinde, . Der Saffe von der Wurtzel angeſtrichen / 
rawenzeit klaͤret das Geſi ht / iſt auch gut gebraucht in di 
bringen. Antidota, das iſt / in die Artzney fuͤr Gifft. 
‚Die Apotetker beyſſen diefen Kalmus ein] 
| wie den Ingber I wirdt gebraucht su erwaͤr⸗ 
— mung deß Falten Magens / mehrung deß natůr⸗ 
| | lichen Samens / vnnd reigungzun Eheliched 
wercken. | ug" 
Accorus der Apotecker / 
Pſeudacorus. Cap. ceclxxxij 
NSwirdt faſt in allen Apotecken gebrau⸗ 
| ie ein groffe dicke rothfarbe Wurtzel / 
| Awelchefie Acoruin nennen / waͤchßt mi 
i groſſen breyten Blettern / wie die Schwertel 
die Wurtzel / wie geſagt / iſt dick / rotfarb / eines 
| Hannigen zuſamenziehenden Geſchmacks / jes 
derman wol bekande. us 
\ 


| Krafft vnd wirckung. 
Dieſer Acorus ſo alſo in der Aporecken gebraucht wirdt / iſt einer a 
e | \ tur / 











Ä —— —— ee * j * it —* zu der 
Magenlatwergen Diacori genennet / welche gar bey ſederman gebraͤuchlich iſt. Solche 
Latwerge hat jre Krafft von den vielen kraͤfftigen Gewuͤrtzen / ſo darein komen / welche dent 
kalten Magen gut ſeyn / vnd gute daͤwung machen / Es ſolte aber an ſtatt dieſer roten wur⸗ 
hel der gemeine Kaimius / welcher der rechte Acorusifiigebrauchewerden. te 


Kal nus / Calamus Aromaticus. Cap. cechxri. 


Almus Dioſcoridi Karau&d dewpanındk; Calamus ö- 
"BW. doratus,Latinis./7al,Calamoaromatico. — 
Er Der Ralmus /wie jn Dioſcorides heſchreibt/ waͤchßt 
in * hat ein gelbe Wurtzel / mit vielen Knoden oder Gley⸗ 
chen / innwendig muͤrb / eines ſtarckriechenden / lieblichhen Ge⸗ 
ruchs / daß er ein gantz Gemach mit feinem Geruch exfuͤllet. So 
Pr kaͤwet/ — ———— 
fe bitter. 
VDilieſer Kalmus iſt vns gar vnbekandt ſoudern an ſtatt dieſes 
Kalmus brauchen die Apotecker die Wurhel deß rechten Acori, 
welche doch in Krafft vnd Wirckung Mose Kalmus nicht 


vngleich. 
Krafft vnd wire ung. 
EDieſer Kalmu⸗ iſt gleicher Kraſft mit dem Kalmus der Y 
— Iſt warm im andern Grad / doch mehr trucken. Trei⸗ 

beiden Harn / vertreibt die Wa ſſerſucht mit Graß oder Epff⸗ Han. 
I famengefotten. Deßgleichendie Harnwinde I wehechumd der Brick, 

) tieren) ond fo jemand gebrochen were. Getruncken / oder anges Vrierenibehe, 
bunden /fuͤr dert der Frawen Blumen, Frawenzelt 
Pr as Dampff oder Rauchi in Halß genommen / wehret dem ——— 
D en: ein — 
| 3 Kalmus / if gut dem der einen bofen Magen hat von Kalte 
Nder nemme drey quintlin Calmus / miſche den mit Wermutſafft / 
vnd aſo getrunchen mit warmem Ißein. 
Wuer nit wol daͤwen mag / der nemme Kalmus gepuͤluert ein quintlin / vnd zwey quint⸗ 
lin gepuͤluert Zimmetroͤren / vnd das vnder einander gemiſcht / deß ſoll man alle Morgen 
trincken / mit einem guten wund IBeinsteshilffe: 

Welcher das Hertzzittern hette / der nemme gantzen Kalmus / vnnd fiede den in Roſen⸗ — ' 

. wafler/ond trinke dep Abends / es hilfe. 
RKalmus wirt eingebeyßt wie Imber Werden nächternnäßt! dem macheter ein guten 
woldaͤwenden Magen / vnd behut den Menſchen vor Febres, 
Kalmus gepuͤluert / mit Wullſafft vermengt / vnd auff den — iſt gutwider —— 
den Außsans deß Afftern: ! 


| .. Galgan / Cala | Lap. ee. 


ar en Vulgö Galanga, if von Dioſtoride vnd den alten Griechen nit beſchrie⸗ 


— — er Gefchtechefi find zweh / das klein vnd das groß. Den groſſen Galgan 
oder ——— maior/bep etlichen Cyperus Babylonicus,Balten vi fir den 9 Aco- 
Sins — — corus ſey / iſt Dwor geſagt | 



























er Theil⸗ 














5, zterbuchs And ei 

49 irren en BA 
Sroß Balgan ER Om | 

“ 

Br; Der Blein Sagen De Dal Br Enodechte Wurhel/ — ———— vnnd auß⸗ 
iDendig purpurrot / wolriechend / eines ſcharpffen beiſſenden brennenden Geſchmacks Iwie 
 Pfefferoder Imber / iſt an Geſtalt vnd Geruch dem Cypero gleich D 

Der groß Galganhateinvieldickere Wuͤrtzel/ aber nicht fo krafftig wie der Feine], 
voͤter an der Farb / doch mi fowolriechend. Dieſe Wurtzel weret fuͤnff Jar vnverſehrt. Die 
wlchivnd ſchwer / vnd nit ſteubt / ſo man ſie bricht / iſ die * Soll auch ein A 
 Scimarthaben auff der Zungen: | a 

et areſtlondwincung N 

| Eh Br Zeigendeif ſtarck vnd verzehren Iſt —— Arien End 2. 

& 2. ie Wurtzel genuͤtzt iſt gut zuallen Kranckheiten fo von Ka iltefommen. N 

re Galgan ſtaͤrcket den Magen I machetivol Daumen / vnnd benimpr dam Magen den ä 

— men Von Sam den geſotten in Wein / Abends vnd Morgens — | 
ppeiebei: Wer hicht luf hette zu effenoder trincken / der ſoll nemmen Galgan / Pfeffer / vnd Be | 

gen. > tenfilienfamenjedes gleich vielJond Dißerftoffeh/datnach DiB Puluermifchenmie Jungs i 

3 frawenhonig/ darauß ein Latwerg machen dieſe Abends a ee A 13 is 4 
| hilfft. 

* Galgan gelaffeni indie Naßlocher /ſarcket das Hirn. 

Galgan iſt faſt gut dem zitierenden Hergen. —— 

— iſt zum Schwindellder mütze Galgan mit Wegerichſafft / er genießt. | 

— Wer einen vbelriechenden Mundt hette / der ſiede Galgan in Wein] ondirinekedenjer J 

rund. wirt wolriechend / vnd reiniget das ſtinckende Gebluͤt. 

Salgan machet den Menſchen einen guten wolriechenden Athem / bentimpt wich boſe 

} feuchtigfeitim Leib / vnd machet wol daͤwen / von der Hitz wegen / die er von ze DA 

Grimmen. ei RER T R — Bi 

Eat | a Saff Borraginis.benimpt Dem SergenvielDE mache cht. 54 
er u Wider 


ER a b 5 N GE ia a he 





. Cap. ehr. 
* en Galganı'Diofeoridi Kur Kr : 


tinis Cyperus, vñ Iuncus odoratus, An- 
gulofus.7al. Cypero. Gall. ER Hifpan. 
Zurieie di olor. 
Diß Kraut hat Bletter dem Lauch faſt gleich] 
a allein länger vnnd härter hat Stengel eines Arme 






doer ſpitzen hat es Kleine braune zinnelechte Bletter / 
vrnnd darunder Samen die Bluͤt iiweiß. Der 
Wurtzel zweyerley I Eine lang I die ander rotund 


Kali Geruch; Iſt Bepbond Brenn andern 
rad, 


Rraf ond rung. | 


| j | _nimpeden böfen Geruch deß Mundss 
"Scart in Baumol drey oder vier Zagl mit dem oͤl die Senden geſchmiert/ p bärmit fie] Band. 
B —D—— den Stein darauß Nee 
Damit gefehmieresdie erfalse Dlaſe wanmetfie vnd machetwoll harnen =. 
Wilder Galgan hitzigets Gebluͤt / darumb ſoll der außſaͤig Menſch den nicht brau⸗ 
chen. 


gefehmierelauch vonder Wurtzel getruncken mit Wein 
Wilder Galgan ſtaͤrckets Hersibringtden erfalten Menſchen ein gut frotich Sei 
dienet auch fonderlich wol denen fo allezeit trawrig find, 
Diefe Wurtzeln / beyde lang vnd rund / haben alle ein Natur 
© = Diefe Wurtzel zu Puluer geſtoſſen / darunder gemiſcht Zucker vnd Honig geſotten mit 
| eim wenig Wein / wůrffelecht geſchnitten / vnd die Bruͤhe Darüber gethan / gleicht dem ein⸗ 
* gebeyßten Imber. | 
Man mags vber Sat Satnonbifeneomärmeralejneche Stkoeimargam 


— Tang/Erumb) fnodecht) unndviereckecht., Dbmanı. © 


 sndfchwarg! Waͤchßt gern an feuchten fiettenund 
Wieſen. Die Wurtzel nuͤtzt man in der Artzney / te 


7 Die Warte machet aute Bernunffe! Rärder — 
den Magen) bringt dem Menſchen gute Sad end a | 


en 


Dieitfaf gut den erkalten Gliedern / in bitter Wandelsl gelegt! vnnd den Leib darmit Rat ii 


dewen vnd hie bie Vernunfft. ES, | Sacanc· 


. Comeisfuor Schaan, eh 
„sap etelyxxv. Be 


er An Set oder — hat in Samen! — die Sameldieih Senäch 
n/ondeinen fondertichen luſten darzu haben / wie Galenus fchreiber. Dies 

2% ©..Latinis,S cheenos,ond Iuncus odoratus,Cyperusrotundus. — 
Blumen heiſſen dche nos anthos den Griechen hoceft, FlosIunci, diewel 
ein Binkenge Ralchatlin den Apotecken Squinancum. Zral. wo Gall. SgWindnie: | 


| — Pappe ON vnd Blumen! waͤchßt in En Bi { 
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Angzualotav wungme ñ 
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Biuiſpehen 


Waſſefuche 


Siuluß. 
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Eis Keeuterhut ” ? RR Zei 

— — hat einen guten Geruch / vnd ein Fewrfarbe Blume / die Blum C 
N ee ‚wird nicht herauß gebracht! dann fie gemeinglich von den Ca⸗ 

maelen abgeweydet wirdt. Das beſte iſt / ſo roth vnnd friſch iſt / ſo 

„noch ſein Blumen hat / vnd einen Geruch gibt / wie die Roſen / ſo 

* zwiſchen den en KURS beralngen gan Khan 

vn itzig· — — — — — F 


— 


Keofftond mind. ed 


Fakes ine a 8 | 
Hf . Diefe Blumen genügt dienen J 
Lenden /ſollen derhalben in die medicamenta hæmoptica ge⸗ 
⸗braucht werden. 

Diefes Rrauts Wurhel gemiſcht mit Pfefe/ jedes auff ein 


— — 





a | haib Quintlin / iſt gut den Waſſer ſuchugen vnnd zerknitſchten 

em Slim 

Rinde, in Delvon Camelohew dienet woll die ränbige Haut damit ge⸗ 

ſchmiert. 

Bauch Dip Kraut mit SHonigwaffergenderlif, gut dem Magen vnd 

— flüffigen Bau. | 
Dieſes Krauts Blumen Ropffen faſt — darumb dienene den “ 


® Blutfluͤſſigen. — 
Srie pur gierens Häuptidamiegeiivagen. | | 
Camels hem foll nichtallein genügt werden ] fondern mie Bi 
NN faßlalsin Confecten mit andern Wurtzeln oder Span se 
\ zu der Kranckheit dienen / darzu mans brauchen wil. 
Purgieret ER ——— mit Etgeluhund 
ERBE. — | 


‚ ittvanmurel "Zedoarl, ri 9 
„sap. ereiron. — u 


As 9. — von * Arabibtis aan Zaduts 
y =&velZaduara; Vulgo Zedoaria. Iſt den alten Græcis vnbe⸗ 

D Fandt geweſen / dann ſie gedencken jrer gar nit. 
Dieſe Wurtzel gleichet ſich der Imberwurtzel / iſt aber beſſes 
Cake, bitter / vnnd nicht fo fchaspff. Wirdt gebracht auß 
fi euſſerſten Orthen Sie wat wol Vjehen Jahr unvers 
(4 ve — 


3 

s &s fin diefer Wurtzel zwey Sästeägnied eine fwnd —* Bi ſchmal/ wie der Ing⸗ 
per I welche gemeiniglich in unfern Apotecken gebraucht werden / Die andern feynd rund 
Spie die Holwurtz Ivondem Auicenna Antora, vnnd wie Matthiolus achtet! Antitora 
agenande/dietveil fie beh dem Tora, das iſt | bep dem Napello wachßt / vnd gegen diefelbige j 
Jin Antidotum iſt daß Antitora fo viel gefagtift ale Antidotum Torz;höcelt, Na- N 
Syelli. Siefind er einerley Geſchmace s — Geruchs ee ni u 
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Hertzzittern 
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A Mau " Rraffesudtoirchung a: 
| — trucken im andern Grad] — die Winde im Leib / Winde 
J Raider die Natur / vnd machet den Leib feyßt. Benimpt den bofen ſtinckenden Athem / ſo Se — 


von Knoblauch / Zwibeln / oder Wein mag herkommen 3435 — 
Iſt gut zu der gifftigen Thier biſſz / ſtopffet den Bauchflußi! zertheilet die Geſchwul ——32 


Iſt auch gut fuͤr Sie jo die Peſtilentz regiert/follmän dieſe Wurtzel im Munde hal⸗ a 
een vnd kaͤwen wann man in Luft gehet / oder bey den Leuten iſt / fo behuts den Menſchen Stimen. 
vor dem boͤſen gifftigen Lufft Def * 
Sie ſtaͤreket das Hertz vnd machet gut Gebtärnif gut dem Magenmächtwolddän! Brei 
ln bringet luſt zu eſſen / erwaͤrmet alleinnerliche Glieder / darvon mit einem Ey geſſen / oder Rah | 
darvon getruncken / iſt gut fuͤr den kalten Huſten. a 
Ein Sulggemachtvon Zitwan vnnd Galgan mit Eſſig vermiſcht / bringet up zu Kup eff 
eſſen. 
— erwaͤrmet den kalten Magen vnd alle jnnerliche Glieder dienet wol benz Sewanwen, 
—— feuchten Menſchen / vnd die zu kalten Seuchen geneigt ſeyn. — 


| 
CLaꝛdamomlin Cardamomum. Daraoıftörnen \ 
Gräna Paradifi. Cap. cechxrrvij· | 


der Mutter / wehret dem Brechenifilletdas Grimmen. Mutterge⸗ 


Cardamomum, Arabibus Cardameni vnnd Cor⸗ 
dumeni. al. ——— Hifpan.Grana eparadı/o. 
Dep Car damomlins gefchlecht find dreber / Erſtlich 
das groß / welches man Paradißkörner und Grana paradi- 
fi, vnd Cardamomum maiusnennet/ Die‘ Itali heiſſens rl 
8 _ Melegam, vnd etliche Melegettam, iftgank icharpff ond Melegena , 
hitzig am Geſchmack. — A 
7 drittedas kleine fo man in gemeinen brauch hat. 
ö Das erſte waͤchßt in geſtalt einer Feigen | darinn ein za⸗ 
de Materien / inwelcher die Kornlin find. 
Das ʒweyte hat länglechte Schoten / darinn die Koͤrnlin gleich wiein dem erſten. 
Das dritte waͤchßt in kurtzen Drepechechten Seraluipie a dem: Ai: 


ee | Diofroribi N onen. Lauch, 











u Krafft vnd wirkung. 


Eordamömtinwnp Parabistime fein heneond een im a aber Grad. Halten h 
ſich zehen Jar vnverſehrt / ſeynd gut denen / ſo Ohnmacht haben an jrem Hertzen / vndjh⸗ Obnmacht. 
nen dardurch geſchwindet. j" 
Auch find fie gut denen/ fo eichtlich Finder gurusden or Put Schwinden 
genůtzt in einer Bruͤhe. | 
Sctaͤrcket alſo de en Magen vnd machet wo daͤthen. 
Cardamoͤm lin gepuͤluert / darunder gemiſcht Paradigholßijedes ech img N 
4 ein getruncken / benimpt deß Magens äuffftöflenisnd das brechen obenauß. Sragenbre⸗ 
Ein quintlin dieſes Puluers mit Wein oder einer Brühl eingetruncken / vertreibet de 
erß 
WMit Eniß gemiſcht / vnd mit ein gettundden bringeluftjü eſſen. In allen jnnerli⸗ — — 
chen Kranckheiten / ſo —— —— man Cardamomiin HN ſonder⸗ — 


—57 ah Are 
h 'D ö — Kofi EN 


: Pr 
Frawenzeie. 


Ehlich werck. 


Mutterbre⸗ 


— 


hi — 
hung 
| Schön An⸗ 
geſicht. 








Kreuterbuchsd nbe ze 
Coſtus. Cap. ceclxxix. a 


\ Fe Wurtzel Coltus iſt jetzt nicht weiter / dann allein. mit dem — Namen bis 





Wurtzel / fondern die Wurtzel eines ®ewächfes I ſo ſich mit Blettern der Paſte⸗ 
nachen vegleichet / wie ſie Matthiolus beſchreibet / doch dicker / groͤſſer / vnd krauſer / ſo auff 


runden Samen bringen. Dieſes Gewaͤchß Wurtzel iſt fuͤr den rechten Coftum biß her ges 


a achtet worden / ſie iſt aber mit der Krafft derſelbigen gar ungleich“ 


kandt / Dañ die Wurtzel / welche fuͤr den Coſtus gehalten wirt / iſt gar nit die rechte 


Dioſcorides beſchreibt dieſe Wurtzel alſo / daß die beſte Pi die da friſch fi I weiß! vol. 


kommenlich / dick / ſo nit von den Wuͤrmen zer ſtochen / eines lieblichen wolrischenden Ge⸗ 


ruchs / am Geſchmack ſcharpff vnd beiſſend. Vnd ſolcher Coſtus iſt der da kompt auß A⸗ 


ruchs / von Farben wie Buxbaumenholtz. 


Etliche brauchen an ſtatt deß Coſti die Angelicwurhel | ihres Geruch | Geſchmacks / 


vnd Krafft halben Vnd zwar / dieweil wir den rechten Goftum nicht haben / mag man an 
Rare vnd mangel deſſelben / die Angelicwurtzel wol gebrauchen mit groͤſſerm nutzen / daũ die 
Wurtzel ſo die Apotecher haben. C tliche brauchen die Alantwurtze vnd die Peſtilentzwur⸗ 
‚gell Petaſites genandt. 


Die Arabes vnnd Öffne machen weyerley —— amatum &dulcem. das iſt — 


Fe vnnd ſuͤſſen / Item den ——— vnnd den weiſſen Kun aan der be⸗ 
12) Pe 
> —— 


* 


"Con, (ade — iſt warmer vnnd truckner Natur Lretberb vr * vnnd 
Fraweneit⸗ wirdt getruncken wider das Schlangengifft. Mit Honigwaſſer gebraucht / 
reytzet zu Ehelichen wercken / ein Rauch oder baͤhung darvon gemacht | iſt gut zu den bre⸗ 


ſten der Beermutter. 


Mit Waſſer geſotten vnnd getruncken / treibet auß die brehte Wuͤrm⸗ / Dir öl ange . 


fehmieret vor dem Seberltindert es daſſe lbig ſtarcket auch Die lahme Glleder ee 
Mit Wein ond Wermut getrun cken / iſt gut zum VBruſiwehe / Krampffl vnd auffbla⸗ 
hung deß Magens. 
Nie Waſſer oder Honig vermengt / ſaubert es die Flecken vnd onseinigfit deß Ange⸗ 
a na bin Antidouisond Salben, 3 


Curcuma ra Indieus 
‚Sp ccert. | 


* — a ein —— Wurkel! fo re wirt von den Gachum habe es ee N 
Sen „ypetus Indicus Diofcoridis, Dann fiefich inaller geftalem'rder DBelchreibung 
deſſelben vergleichet dann fie ift dem Imber gleichlan Geſtalt und Geruch nicht uns 





gleich Lam Geſchmack etwas biteer | vnnd In man ſie fäwer] gibt fieeinen Saffranfarbın 


ln ——— — aller ding dem Cypero a a 


Krafft vnd wirckung | 


DiefeWursen mi Safran vnd Weyrauch gebraucht drep Morgen nach einander" 
anal: AIDA EBB KR DD PMBTRRESOHINA IS OREERUPRLIBE NE Eee P 
| Es 


— 
ET 





— — en der Erden fich außbreytet / bringet einen langen Stengel / darauff Dollenfeynuwelcheein 


— a India iſt fehrwarg vndniche fo gut / Der auß Syria iſt ſchwer / ſarcken ge⸗ EN 





| —E Hrn. CeXxcv 
Rn NN EN RESET TINTEN a 
ſeney iſt ſonderlich gut zu allen Kranckheiten der Waſſer⸗ vnd Geelſucht. Waſſerſucht 
Vertreibt den wehechumb vnd verft opffung der Lebern / deß Miltzes vnd deß Magens / Eh j 
MR GaRDLFakesdBeSenehtläeie on Zbinbe ' 
ee ber Diesem vnd Vioſen vnd reiber dena, J N Bar. 


Sandelholtz / — Cap. cccich 


0 D Andelhols I Yulgs S antalum ; if denalten re gar BEN 
ner Befchlecht ſeyn drep/Rubeum,album,& citreum. Das rothe / das weiß / und 
Ddas gelbe. Das rot iſt ſohn Geruch / die andern zwey riechen gantz lieblich. Es wach⸗ 
ſen dieſes Holtzes in beyden Indien gantze groſſe Dicke Waͤlde voll / daher es vu mit groſe 
fe ſtuͤcken zu vns heraͤuß u wirdt. | 
Krafft vnd wirckung. uns 

Die Arabes ſchreiben das Sandelholtz ſey kalt im dritten Grad / vnnd trucken im an⸗ 
‚dern. 

Der gelbe benimpt die Fluſſe / ſo ſicht in die Glieder ziehen. I onnd Färckerden Wagen) 8 — a | 
Sandel geſtoſſen / gemiſcht mit Roſenwaſſer / vnd auſſen vbergeſchlagen auffs Hertz be⸗ VRagen. 
nimpt die Hitz. So man darzu thut Campher / vnd die Schlaͤffe damit ſchmiert/ —— 

es das Hauptwehe / ſo ſich von Hitz erhahen. weh 
Rot Sandelgemifcht mie Nachtfchartfafft, vñ das Podagra damit geſchmieret / huifft Dt 
wol. Sandel genuͤtzt / lͤſchet das higig Gebluͤt bey dem Hertzen / ſo von Zorn kompt. — 

‚Gelb Sandel iſt zu allen dingen der beſte und mehr wolriechend Sandel genügt mie 
Zucker / benimpt den Durſt / ſtopffet alle Fluͤß / die dem Gebluͤt vberfluͤſſig ſind Kraͤfftiget du 

B das Hertz vnd machet gut Gebluͤt / ſtillet das Hertzzittern. Sandel gepuͤluert / vnd gemi⸗ lan) 
ſchet mit Endinienwafleridie geber mit geſchmieret / iſt gut wider diehig der Lebern / vnnd in 4 
ffaͤrcket ſie. Iſt alſo genuͤtzt gut in hitz gen Febern / Item zum hitzigen Magen. Von dieſem Higigäehen, 
dreyerley Sandelholg wirtgemachtein Confedtio,genandt Diatria ſantali fo gebraucht ji 
wirdt in hitzigen Schwachheiten der Lbemn vnd deß Magens. | 


Rbodißholt/ Afpalathus. Kay. cecxch. 


\ Spalathus, Diofeoridtaurdreie. Vulgd Lienum Rhodium, Item Ery — 
ptrum Diofeoridi, Waͤchßt in Syriaundin der Inſel Rhodo, —— 
hooltz genennet wirdt / DieArabesheiffens Datfilahan , Stein ſtaudecht Gewaͤchß / mit 
vielen Dornen / das beſte Holkift welches ſchwer iſt / vnd under der Rinden roth oder pur⸗ 
purfarb / wolriechend / bitter Das Rhodißholtz / ſo in den Apotecken gezeigt wirdt / iſt nicht 
das rote / ſondern ein ander frembdes vnbekandtes Holtz. Dieweil wir aber dasrechte Li- 
gnum Rhodium oder Aſpalathum nicht haben / ſoll an deſſelben datt der Samen deß 
Viticis, das iſt / der Schaaffmuͤllen gebraucht werden / Dieſer meynung iſt auch 
cthiolus in a in Diofcoridem. 


Krafft vnd wirckung. 


Rhodihholt iſt einer warmen zuſamen ʒiehenden Natur / etwas trucken. 1 
Geſotten vñ getruncken /ſtopffets den Vauchfluß / wehret dem Blutſpeyen / dem fr Bauchſiuß. 





— 






F — a 


ren harnen / vnd zertheilet die Winde. Blutſpeyen. 

Mit Wein geſotten / vnnd den Munde damit geſpůlet / ſaubert es die böſen Mundige, ne y 

ſchwer / vnd andere Geſchwer an heymlichen Dsthen/damie gewaͤſchen. Ba ir fpmer  } 
Ban" dl darwon gemachevndin die Muster gethanıfürdertdie Geburt. N u. fürs ZI, 


6 DIRT 


he es iij — Parodie 


= 


0Kreuterbuchs dAnder The / 
aradißholtz  Lignum Aloes, Aßallochum € 


gay Aradißholg hat den Namen / dieweil etliche Baben fabuliert⸗ 
* C daß ſolches Holtz im Paradiß allein wachſe / vnd mit den waſ⸗ 
7:15 fenifd auß dem Paradiß flieſſen / herauß komme. Dioſcorides 
heiſſets Agallochum, vnd Vulgò Lignum Aloe, Xloaloes, Li- 
gaum paradiſi. Mauritanis Hoad, Agabian, vnd Agalugin.Izalice, 
{74 IN Legno Aloe.Hifp.Linaloe. Wirt gebracht auß Indien vnd Arabinidas - 
BR Swen befeiffo ſchwartzfaͤrbig / gefleckt / ſaͤfftig fehwer / hart ond foman es 
anzuͤndet / daß es nit gern brennet / eines liebichen Geruchs. 


al ==" — 
— ED > 
r { 
a; 


rs 






Varadißholtz iſt heyß vnd trucken ini andern Grad / machet einen guten Athem / geſfen 
ee oder mit der Brüheden Mund geſchwenckt / oder gekawet. Diß Holggepüluersonnd ges 
Zerhttern. nuͤtzt / iſt fuͤr blodigkeit deß Hertzens / Magens Leber / vnd Hirns. Auch das Hertzzittern. 

3 Vbern Leib alſo geſtrewet /iſts fuͤr fchwigen. Iſt auch gut den Frawen jre Zeit zu fuͤrdern. 
Auch beſon der fuͤr alle Rrantkheitdep Leibsiwelche von Kaͤlte kommen Aloesholtz geſot⸗ 
Daͤwung. ten mit Gallia muſcata in Wein / vnd den gelruncken / machet wol daͤwen Diefes Hole 
heiten von den Menfchen I diedafommenvon Kälte. Mit dieſem Wein die Frawen vp⸗ 
denauff gedaͤmpfft bringet jnen jre ꝛie 
-Hinfäretüg Den Rauch darvon in die Naſe gelaſſen / ſtaͤrcket das Hirn / vnd gibt gut Geraͤuch. 
AAlses hottz Negelin / vnd von eines Hirgen Hers / Os de cordeceruigenande jedes“ 
Mragenfir, gleich viel mit Zucker vnnd gebaͤhtem Brodt gemiſcht / kraͤfftiget die Vernunfft faͤrcket D 
crung. 


| Blutfluß. Feit auf. * 


wehe / gepuͤluert / vnd Morgens ein quintlin mit Wein eingenommen. 
Saiten. Gepuͤluert / auff der Gemaͤcht fehre gelegt / truͤckknet ond heylet die zu handt 
denwehe. — 6 Wein fie ihr das hr — 
eeAlses holtz mie Wein genuͤtzt / vertreibt das Lendenwehe. 
HDaͤrnn 


| | Terra bekandte Wurtzel in den Apotecken / hat ein geſtalt wie ein Seor⸗ 
| pion / bringet / 


| nennet. ken en 
FE: . Etliche wöllen daß das Doronicum feydas Zurumbet Serapionis, vnnd Arnabo = 
J 9 Pauli vnd das Carnabum oder Carnabadium bey dem Actio. Ffkaberonrechtivndif 
das Arnabo oder Zurumber oder Zarnabum gar ein pnbefandte frembde Wurgeli fo 
mnui cht zu vns gebracht. RR | | | a & —3 

a | ce 








\ 


VWn Kreutern CC 
Es zeigen etliche Apotecker ein beſonder Do- 
onicum, welches ſie neñen Doronicum Ro⸗ 
manum, träge Bletter wie die ſpiz Menwel⸗ 

wurtz / hat ein weiſſe zaſechte Wurtzel / wie das 
Graß | mitbieten Gleychen / weiß ohn einen 
ſtarcken Geruch I Soll bey Paulo 


genennet werden Mamiraag.. 















— 
J 
* 


Tugendt zur ſtaͤrrkung deß Hertens zugege⸗ 
ben/ vnd iſt auch in den Compoſitionihus ſehr 
darzu mißbrauchet worden. Dann es gibt die 


liche Wurtzel iſt wie dann Matthiolus ſelbſt 


gifftige eigenſchafft dieſer Wurtzel zugeſchrie⸗ 
ben werden / Darumb mag ſolche Wurtzel wol 


> vngebrauchet bleiben / vnnd an derſelben ſtatt aa 
LU andere Eräfftige Wurtzeln vnd Kreuter deren 


I NR = 1 man noch viel Bat I genommen vnnd genuͤtzet 


Saffran / Crocus Cap. cccreb. 


. ER Afran]Grecis%g6u0. Larinis;Crocus, vnnd Vulgd Cro- 
a) Cus. ital. Zaffarano.Gall.Saffın.Hifp.Zaffran. | | 





X, NE 
NER 





















onmb die Blumen iſt wie ſtarckes Schnittgraß feine Wurtzel gleich 
wie Duelefenwurs. So er geſetzt wirdt / vnd im dritten Jar außge⸗ 
graben fo finder man bey einer Zwibeln etw an fuͤnff oder ſechh alſo 
mehret er ſich im Erdtri h. Der beſte iſt fofrifch vnnd neuw / einer 
huͤpſchen Farb / alſo / daß vie Haͤrlin weißfarb ſeyn / mit einer rote vers 
miſchet | vnd ſoll ſich nicht bald laſſen brechen / Vnd ſo man jhn zwi⸗ 
ſchen den Hendenreibeifoferbetetsrorh. Soll ſeyn gutes Gerüche 

Hrientiſch. Iſt hey ß im andern Brady 


mit einer ſchaͤrpffe / das iſt der O 





* 


ſehret an ſeiner Kafft. 
| _ mb Wien in Defterreich waͤchß jen 
Drieneifchenond Miträgifchengepreiferwire. JRdeß Geruchs vnd 
Farb halben in der Küchen ond zur Artzney hoch zu loben / innonnd 
auſſerhalb deß Leibs nuͤtzlich zu brauchen.— 

Es ſind viel vnderſcheid deß Saffrans I feiner guͤte halben I dann 
ein Ort beſſern Saffran bringt / dann das ande.. 


bey etluchen gezielet. 


2% ET, ” 





/Egineta 
Es werden diefer Wurtzel groſſe Krafft nd * 


erfahren vnd probiert hat / Dieweil nun ſolche 


DRS I, Saffran wächht gleich in der Blumen! wie ein Herbſt⸗ 
117 blum / vnd in der mitte hat die Blum rote Saffranhaͤrlin ſein Kraut 


\ und truck en imerfien. Waret fůnff Jar in einem lederimn Sack vnver⸗ 


waͤchßt ſetz Saffran / der vber den 


Es wirt auch nunmehr an vnſern Orten recht guter edler Saffran 


erfahrung / daß es ein gifftige / ſchaͤdliche todt ⸗ 














* * 
— — 
TEN — 1 


Kiaſiondwicung. ee — 


Nimbe ein Saup⸗ guten Saffran oder: ein drittheil eines Duineins guten Slſam 
eines halben Gerſtenkorns ſchwer / das mit gutem weiſſem warmem Wein gemiſcht vnd 


Athem. — die beſte Artzney fuͤr ſchwer Athem / es komme wo von es woͤlle 
Bea Saffranmachetein hüpfche Farb / darvon getruncken. Staͤrckets Hertz / vnd machet 


en fröhch Geblär, 


Saffran genuͤtzt in der Speife / machet langen Athem vnd benimpts Keichen Die ſo 

Fe an — ſeynd in der Bruſt / vnd Geſchwer darinn haben / ſollen Saffran e 
mer, Es hilfft alba 

| Saffran bringt vnluſt zu eſſen / vnd ſtarcket docht den Magen mit ſeiner higz. 


onNitt In gut dem Mitt/ binget hegiend zur Vnbeuſchheit / machet wol en | nn are | 


Harnen gut Gebluͤt. 


| 


2 


’ 


Podagra. 


Pr. 2 







NE 


Y Saãffran auff einmal zweh oder dreh Auinelin getrumekenriftsödelich. ee 
Hauptwehe Saffran iſt gut fuͤr groß Hauptwehe / damit ein Pflafterge nach je: Nimb Saffı { 
| Gummi Arabicum,Euforbium,ond Mytrhz, gleich oieliteinperiere mit Eyerklar / lege | 
esvornen auffs Haupt / es hilfft wol. 

Fuͤrs Podagra / miſche Saffran mit Eyerdotten Roſenol/ vnd Kofenmwa ffer] freche i 
mit eim $ederlin darauff / es hilfft. user 
Apoßſtemen » Safran zerſtoſſen mit Diilch vnd Brofamen robts] auf Apoftemen  Beulenund 


Harte Beule. Sefawergesgljänfige den ſchmertzen / weychet und Aa 






 Imben Zinziber. Cap, cccxcvj. er 








a Mberode Jughen Wales: Zinsiber.Diokk Diyyıbg. Tal. — Gal. — 
NH * — — er mengein a in Indie iſt ein wurtzel 
* | | a 











* anf der — wie jebte Be — 4 
geſpitzte kurtze Bletter / wie das Rohr / aber nicht laͤnger als das Graß / die Bletter verwel⸗ 
cken zwey oder dreymal im ar / wann die Bletter verwelcket ſind / ſo iſt die beſte zeit / daß ſie | 

Sieöberfe Wurgelaußgraben / die vbrige Wurtzeln / ſo in der Erden ſtecken / laſſen ſiem 

der Erden daß ſie wider außſchtage vnd newe Wurtzein vber der sei — 


Keafftvndwirctung — je re 


gehen iſt doh in Katrin feucht im erſten Grad. | Imber hisiger af den Met 
—* hat feuchtimg an jhm / darumb waͤret er micht lang / ſo er an feuchten Orthen begab 
gen wirdt. Imber waͤret wey Jar vnverſehrt an ſeiner Yamır, 

Imber iſt gantz gut / dem boſen erkalten Magen. Wem die Zaͤn wehe thum der nemme 
Imberʒehen / vnd ſchneide ſie Hein /ſiede die in Wein / undmwäfche die San nüchtern onnd Sa 
warm damit. Imber vermiſcht in die Kopiiftfaftgutfürgefchwinden. Ein hatb £or Sams füge 

ber genuͤtzt mit Eſſig deß Abends wann du wilt [chlaffen gehen / das eingenommen auff ei⸗ 
nien Trunck / benimpt die boͤſe feuchtung mitfonwigen / alſo / daß man ſich nach Mitter⸗ 

nacht wol zudecke / vnd alſo ſchwitze. Imber iſt allen Menſchen gut / ſo jnnerlich erkaltet 
fuͤrnemlich der grün oder eingemacht Inber. 





— ——— N 








Weindarinn Imber onnd Kümmel geforten I iſt gut wider wehethumb deß Dig —— 


und Geddrmölfovon Winde kommen macht auch wol dawen. Grimmen, 


Pegel — Cap ecke. 





















— SH bekandtgeiweien I werden Negelin ges 
ZELND 7 nenneeIdicweilfieeines Nagels form vnnd ge 
Di ' ſtalt haben / wachfen auch in India daher ſie 
zu ons gebracht werden | Der Stamme ver⸗ 
gleichet ſich mit geſtalt vñ art deß Nolkesaana 
dem Burbaum /die Bletter rund vñ oberlenat/ - 
wit vielen aͤderlin wie an dem Wegerich. Die 
rucht iſt ererman wol bekandt I So fiedie 
— inollenfamten / wann fie zeitig ſeynd / 
ſpreyten ſie breyte Thuͤcher under den Baum] 
end fchlagenmitlangen Roren oiber die aſie⸗ 
ſo fallen die Negelin herab. a 
Die groſſe Negelin nennet man Antophy- | 
li, ond Mutternegelin. Negelin alten fich fechß 
| Jar vnverſehrt / ſollen behalten werden an ſtet⸗ 
ten / ſo nicht zu trueken / vnd auch nit zu feucht 
ſeyn Diebeften find/welche oben anden Koͤpf⸗ 
fen bregtfeynd Fond ein Bleine dlige Feuchtig⸗ 
keit in ſich haben / wann man ſie e den 
Singen — Fe © 














NN 


SM ehe Kraft önd wirckung. 


Sür ben ſlinckenden Mundinimb Koekenbrotrinden! Sal non vnd ein weni⸗ Ra fin; | 
J— brauchs nme wen es hilfft. 8-8 ; — ; 


Rradie 


— 
Ne — 











Dredien. 
N 








ond taub. Der ſchwere ſoll zur Speiß 
vntauglich | | | 






gen „gro mund re Rue t / benemmen das tun fi 
ge 2.1. if Degen jean gu Ben Magenvnd der einen 


—* d machen wol daͤwen. 





36 machen dem Leib ein guten Geruch / benemmen auch das tunckel Geficht / vnd er⸗ 


klaͤren es / ſaͤrrken den Magen die Leber / vnd benemmen dasbrechen. 


Von den Negelin pflegt man ein koͤſtlich oͤl zu diſtillieren. Hat alle Tugent vnd Kraſfe 
deß warhafftigen edlen Balſams / inner halb vnd enfterlich zu gebrauchen. 
Negelin Bletter treiben den Harn häfftig I ſeynd dem Magen nüß ond bequem / diefe 


WBletter under der Zungen gehalten! mächenein wolfiechenden Athem. Zu den le 
| geigtigeben fiej jnen ein guten a u por den — 9 


a 


Pte Pit Cap cccrcvi. 


Feffer / Græcis — Vulgö Piper. 

IN Gall. Pepre. Hıjp. Pimienta.. 

Des Pfeffers fennd dreyerley Ge⸗ 

chlecht! Nemlich der ſchwartz Piper nigrum, ı 

der weiß / Piperalbum vnnd der langeı Piper 
on; um. 


Es waͤchßt der ſchwartz Pfeffer / wie die has 


—— 























ſich an andere Baͤume auffwinden / wie das 
Clematis 5 die Frucht hencket daran wie ein 
tdublin diefelbige Bricht man ab / warn fie D 


Pfeffer hat ein beſonder Gewaͤchß 1 henckee 
— den äften! gleich wie die Zafeln anden Nuß⸗ 


Es ſeynd die Straͤuch / daran der Pfeffer 
\ waͤchßt / nicht einerley I ſonder mancherley Ge⸗ 


hen andern Plinius | welcher ſchreibt / daß der 
¶Pfeffer wachſe an einer Stauden Imelcherfich 


RN Ki m 5 Ka Be BE a j 






E * Beer peyerlen 


h / der eine vollkorfien vnd ſchwer / der ander le 
vr Army a I dann der f oft 


; 
4 


Krafft vnd mirung. 





Der Pfeffer iſt heyß vnd crucken int vierdten Grad. Der lange vnd runde Pfeffer mo⸗ 4 
gen viertzig Jar behalten werden / es al ie weh, Sem Zugendt iſt auffloſen / A 
| Gr, aa ut | | & | 


— 


I 
* 


ſtalt / daher auch die Scribenten ſehr in der be⸗ 
fchreibung dep Pfeffers gejrret Haben! Alena 


\ u. | Dice | 3 





"Da Para Auinslin Negeln mit Milch faftend cintrinckt / de bringets fein Rasur. RR 


S 


geh! fo mit Schiffung indenfelben Sanden ges - - 
ko wefen feynd I an midrigen Stauden / welche 


— 


Sseitig ſeyn / vnd doͤrret fican der Sonnen / biß 
ſie ſchwartz vnnd runtzelecht werden I welches: 
innwendig dreyen Tagen geſchicht. Dektange 7 a 


DEN RNIT ACH DR fie ir {u 


SCCXeVM 


gm Sam — ae — 


brandten Knoblauch vnder einander gemiſcht 
nimpt das grimmen im Leib. We elcherof % Sfefferjl ve dem ertruůcknet der natuͤrlich Grmmes. 
Samen. Die Frawen fodennü gen werde — — mb Pfeffer! / Weyrauch / vnd 
gedorrte Salbey mach es zu einem Puuer / vnd nt eines Epes weiß /mache darauß ein | 
Salbe) und lege ſie auff die Wangen les wehret vnd * die Schuůͤß. Pfeffer gemiſcht Bactenftf. n 
mit Steinbrechfamen! vnnd das zuſamen gepuͤluert / vnd in die) afe gelaſſen I zeucht viel ner 
Höfer Feuchtigkeit an ſich / vnd machets Haupt leicht, Beyde Pfe er / lang vnd rund / ma⸗ 
chen wol daͤwen / und marken tage dann truͤcknen v vnd ER, Dir ei deß Oawen 


ie ae | j 


Teufen ode — Bi Sig. n 
Ei — ya en 


h her | Ober la Asfefer; 
2 „Latin nis, PiperIndicum, pnndSiliqua- 

rim > bon den langen Siliquis oder 
. Eos die es bringet. Item / Ziiziber cani- 
num.Indis Capficum vnd xi genennet. Iſt ein 
Gewachh wie ein Fleincs treufchlechtes Baum⸗ 
lin / mit vielen holen runden äfttin/die werden mid | 
ſchwartzgruͤnen zarten Blettern bekleydet | ver⸗ 
gleichen ſich beynahe den gemeinen Nachtſchat /⸗/ 
tenblettern / doch ſpitziger vnnd ſchmaͤler I die 
Bluͤmlin bleychfarb weiß I in groͤſſe der gemei⸗ 
nen Nachtſchatten darauß folgen gruͤne Scho⸗ 
een Singers lang. Ehe fie zeitigen / werden ſie 

I zuvor am Stammen gar ſchwartzgruͤn / bald vers 
| wandelt fichdie Farb in Meningrot / aſſo daß ein | 
jede zeitige Frucht / wie ein rothe Corall/oderros „ 

che Krebßſcher /anzuſehen / mit ſchoͤnen gůldinen 

Strichen durchfirichen. Diefe Frucht hat viel 
breyten Samen / iſt geelfarb / eines hizigen Ss | 5 — 
ſchmacks /ſchaͤrpffer vnnd hanniger / dann ſonſt * 

kein Pfeffer. Von ſolchem Samen mama 

järlichnewe Stöcktin auffsielen welche doch nit —— 
————— moͤge. 


Koaffn vnd wirckung. 


Dieſer Pfeffer wirdi En bin Aceni in der Artzney gelobt. Dieſer Samen — 
treibet den Harn vnd die Waſſerſucht Man ſoll deß nicht vber zwoͤlff Koͤrnlin uff ein⸗ Haru. 
mal brauchen / ſonſt bringets ſchaden / vnd macht den Menſchen gantz toll, Jedch ſo man Waſſerſu — 
Honigwaſſer darauff trincket / ſo wirdt jm wider geholffen. 

Den Safftvon der Wurtzel mit Honig temperiert / macht die trůben Agen klar. Klik Aueh 
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> Vſcatennuß l Grxcis ee. a 

DAN on; Mofchocarydion, das iſt / Bis 
SAN ſamnuß / jhres Geruchs halben / Item 
Nux myriſtica, vnnd Nux Myreplica ſeu 
Nux vnguentaria. Vulgò Nux moſchata, 
waͤchßt in der Inſel Badam auff Indiam zul" / 

mit groſſer menge der Baum vergleichet ſich 

einem Pferſingbaum / hat aber ſchmaͤlere und 

kaͤrtzere Bletter | Die Frucht hat erſtlich ein 
Geſtalt wie die welſche Nuß / denn zu euſſerſt 
a hat ſie ein grobe gruͤne Schalen / darunder iſt 
ein harte Schalen! doch etwas zarter | als an 
den welſchen Nuͤſſen / ſo man die auffbricht / iſt 
darunder ein — Bläriweliheningeombden 
| „ Kern oder Mufcatennuß! welche innwendig 
N. iſt ombher gehetidiefe Bluͤt nennet man Mus 
Muſtaten⸗ 

Bla 
Macis. 


ſcatenbluͤt / uleö Macis, eines edlen Geruchs 
vnd Geſchmacko / wolbey jederman bekandt. a 


Krafft vnd wirckung. 
—* Muſcatennuß vnd Muſcatenblumen / 
ae | 2) warmondruckenim andern Grad / beyde cry 
ee nerley Krafft vnd Wirckung. | 
Bauchfluß. Woelcheenen läfigen Bad haben diefollen Muſcatenblumen nuͤtzen ſie befen u 
| vnd ſtaͤrcken den Magen. Seynd heyß vnd trucken im andern Grad. 4 
Muſcatenrinde oder Blumen waͤren neun Jar vnverſehrt an jrer Krafft. 
Ir Tugendt iſt ſtaͤrcken / von einander thun/ond verzehren alle bofe Feuchtigkeit: 
Magenſtar⸗ Wer ip boͤſen Magen hette von Kalk! der nuͤtze Muſcatenblumen oder trincke dar⸗ 
cfung. SRH CH t. a 
| a Macheein Pflaſter von MWuſcaten /auß wendig auff den Magen legen / alſo: Zt 
N Nimb Muſcatenblumen gepůluert zwey Loch I mifche darunder Maſt ix ein Loth / Ro⸗ 
| a er | 
Pflaſter ſegs aufwendig auff den »Diagen]es erwärmerdenlund machetwol dawen. J 
—— RN nüße Muftasenblumen. ; 







J 


¶immetrunden / Cinnamomun ap. ectch. 


——0 ) Im netninden / derZimnmeirdrenvnd Fand! ec - 
—a oRweuoper. Vulgö Cinnamomumppd Canella, Hr #3 
> DD Galı, er Hifp.Canella. 4— 
Dlieneehte Zimmetrinden iftzungeiten Galeni gar nicht — 
zu bekommen geweſen I dann nur allein bey den Keyſern 
— ſolche auß Atabia mit gro ie zu wigen IV 
—2 ee sinn 








A gebrache / vnnd under jhren fuͤrnemen Schaͤtzen verwahret vnd auffgehaben / mie ſolches 
BGalenus zeuget / lib.nde Antidotii. Be 
Plinius fchreibtidaßganse Waͤlde mit Zim̃etſtreuchen von den Barbaris den Arabern 
auß Neidt vnd Vngunſt / verbrandt ſeyn / viel weniger zu erachten / daß zu vnſern Zeiten / 
wwvie auch gewiß iſt / der recht Zimmet nicht zu befomen. Dann dieweil auch beyde Theo⸗ 
pyhraſtus vnd Plinius ſchreiben / daß die Zimmetſtreuche wachſen auff den Bergen! neben 
den Thaͤlern / da die Caſſien waͤchßt / folten billich die Schiffleut I ſo den Caſſien oder vn⸗ 
fern gemeinen Zimmet auß Arabien herauß führen / auch das edel Zimmetholtz mit fuͤh⸗ 
ven. Dieweil aber ſolches nie keins mals bißher geſchehen / vnd noch nicht / iſt zu vermuten! 
daß das Zimmetholtz gantz vnd gar von den Barbaris / welche ſolches edle Gewaͤchß den 


Arabern mißguͤnnet haben / vertilget vnd vmbkommen ſſöe. Fe 
: Darumbhalte ich / daß noch zu vnſern Zeiten niemand feinen rechten Zimmer gefehen 
hab / wiewol etliche meynen / dieweil die Caſſien dem Zim̃et am Geſchmack ond Kraffenie 
ungleich / auch an der Caſſien fich zuweilen etliche Zweiglin in die art deß Zimmets / wie 
Galenus ſchreibt / verwandlen / man ſolle derwegen auch wahren vnd rechten Zimmet koͤn⸗ 
nen haben! So iſt doch diß ein genugſame beweiſung dargegen Ldaß mir feinen wahren 
Zimmet haben /dieweil der Zimmet ein gantzees hoͤltzin Gertlin iſt / vnd nic hol wie die Kin; 
den der Caſſien oder vnſers gemeinen Zimmets. Auch iſt ein ſolcher vnderſcheid zwiſchen 
dem wahren Zimmet / und Caſſien / daß das aller beſte Rück der Caſſien ſich kaum verglei⸗ 
chet dem geringften und. ſchlechteſten ſtuͤck deß rechten wahren Zimmets. Auch gibt Ga⸗ 
lenus zul daß man an ſtatt deß Zimmets in den alten compoſitionibus nemme zwey theil 
“1 BE Eaffien / dasift / vnſers gemeinen Zimmers | dieweilman den wahren Zimmetnichas 
ben kan. | | : N. 
Mit der befchreibung dep Gewaͤchſes deß wahren Zimmets / iſt nichts gewiſſes von den 
Autoribus, dieweil es faſt vnbekandt allwegen geweſen / gemeldet / allein daß es fen cin. 
8B Strauchgewaͤchß / vnd daß gantze holtzechte Gerten darvon abgeſchnitten werden! welche 
der edle Zimmet ſeyen. Dieweil wir num das rechte edle Zimmetholtz nicht haben / ſo wollen 
wir vns mit vnſerm gemeinen Zimmet oder Caſſien Dioſcoridis beheiffen / vnnd Darauf 
den ſchaͤrpffeſten vnd beſten außleſen / vnd ſolchen zu vnſern compoſitionibus, vnd auch 
zur Speiſe vnd Getraͤncke gebrauchen. | | 


Krafft vnd wirckung vnſerer Zimmetrinden / 
oger Caſſiæ odoratæ. —— 


Zimmetrinden iſt heyß im dritten Grad vnd trucken im andern. Zimmetrinden blei⸗ 

ben zehen Jar vnverſehrt an jrer Natur. Mit Waſſer getruncken /treibets auß die andeee 

Gebphurt / vnd bringt den Frawen jre feuchtigkeit. Zu allen diſen dingen iſt es mehr wircken / ee: 
‚fomandas Puluervon Zimmetrinden miſcht mit More — ,.. ——[—. frdermn 
Gepuͤluert / mit Honig gemiſcht / benimpt die Stecken ii Angeſicht / vnd am Leib / da⸗ Ziten- — 
mit beſtrichen Abends und Morgens / vnd wider abgewaͤſchen mit Roſenwaſſer Zinmets Br RG | 
rinde fänffeigerden Huſten / und benimpe den Schnupfen. Iſt gut genuͤtzt den Waſſer⸗ Rat: Masz. 
ſuchtigen / benimpt die boͤſe feuchtung im Menſchen / dienet wol dem erkalten Magen / ſaͤr⸗ Berttarckug. 
ckets Geſicht / Hertz / vd machet gut Geblͤ. N 


Caſſien Cafia. Cap. ccccij. 


Er Caſſien wollen wir dreyerley vnderſchiedliche Arc befchreiben! nemlich die 
wolriechende / Calſia odorata, die Garten Caſſien / Caflia coronaria vnnd die 





* purgierende Caſſien / Caflialaxatiuagenand 





inte 7 Du 


Tußaode. N 


Tab. 


 Cinnamomb  £ 


vulgate. 


aßia coro⸗ 
varia. 


— 


ben Doſe Cofliaifigar gemein in Jtaliagewefen / fonicht zuzehlen under die Stauden 
.... oder Strauch! dann fie nur ein Kreutergewachß iſt / wie andere Blumen’ als der Steine 


Caßıa Ver- 


gig 


kltee /Wieſenklee / Bonen vnd dergleichen Kreuter] von welcher Blumen ſich die Bynen 


J 


SR TR 

























ftula, vnnd Cinnamomum vulgaregenennet 
irdt / dieweil ſie eines lieblichen Beruchsiond 
ol iſt wie ein Pfeiff. Diſe Caſſien iſt vnſere ge⸗ 
N ſo allenthalben gebt auch⸗ 
Datumb wo man Die — 
oder iltulam, oder odoratam, bey den alten 
ſcriptoribus Græcis meldet] follnichtsanders 
dann. onfere gemeine: Zimmetrören verflane 
den werden! Daß wir aber den rechten wahren 
Zimmet nicht haben / iſt im vorigen Capitel er⸗ 
klaͤret. Ba are, Prada — u 1 
Es waͤchßt diefe Caffieniwiefte Dliniusber 
ſchreibet 1 an den Feldern neben den Zinmets 
. bergen in Arabien / mit vielen aͤſten / hat ein duͤn⸗ 
ne Rinden | welche außgehoͤlet wirdt in groͤſe 
der Schaffmuͤllen ſtauden / dreyer Elen hoch / 
hat dreyerley Farbe I von vnden ft ſie eints 
Schuchs hoch weiß I folgends eines. halben 
| | Schuchshochrotividasvbrigerheilfchwänge, 
t ee ne be SD fichi welches theil das beſte iſt dasgorheiftetz 
‚was geringer / das weiß iſt vntuͤglich. An diſem Gewaͤchß wirtallein die Nindegebraucht! _ 
‚das innerlich Holtz iſt nichts werth. Die Rinden läßt fich garnicht von dem Holgablis 4 
‚In! Damit aber fiedie Rinden zum gebrauch haben moͤchten / fo habendie Einwohnerin 
Arabien ein gund erdacht / vnd nemmen die Gerten diefes Strauchs / vnd wickeln ſie zwo 








Erlen lang in fruſche abge ogene Mühe vnd Schaffshaͤut / vnd laſſen ſie alſo lang darinn li⸗ 


u vnd Wuͤrm darvon wachſen / weichedasinnwendigft Holg ° 
gar auß freſſen / daß die Rinde hol wirt. Die Rinde aber bleibt jhrer ſchaͤrpffe vnd guͤte hal/ 


ben vnverſehret / ſolcher weiß werden dieſe Caſſien oder vnſere Zimmesrinden berehtet ᷣnd 
DOAURBEBEBE 2) u a Se — 

Die andere Caſſien iſt die Garten Caſſien / CaGia coronaria, fo in den Gaͤrten vnnd 
Feldern in Italia gezielet geweſen / zum gebrauch der Blumen zuden Jungframenfiäns 
„Ben | vnd zu der Bynen nahrung / weiche fonderlich Luft ond begier zu diefen BlumenBas : 





4 


e nehren] Dit es iſt die Caſſia ſo Vergilius in Eclogis meldet / da er fagt /· 


0, Tum Caftaaiq,aljsintexensmolibmhrbis mn 


Meollia luteola pingit vaccinia Ca, m 


Arn welchem Dre Bergilius Flärlich von Blumen redet / fo zum Geſchmuck vñ Kran⸗ 


Porgierende Die dritte Saffien iſt die purgierende Caſſien I welcheitt allen Apotecken jetzo zur Zeit Bi: 


Coſſien 


Caßialaxa- 


Eina. 


Ben gebr ucht werden / weleh es gar ein ander Arc der Caſſien iſt / fonichte dann den bioffen 
Namen hat. Dieſe Caſſlen iſt vns ſetzt gar vnbekand. | Mi r 





A 







ge rauchlich Calsia hftula, Caßiafolutiua, oder Cafsia laxatiuagenennet Diefe Cafe 
ſien iſt auch ein beſonder Gewaͤchß / der rechten Caffien garnicht zu vergleichen Yfaber 
ein edel herrlich vnd nuͤtzliche Artzney I Diefe Caſſien iſt Diofeoridi vnd den alten Grzeis 


vnbel andt geweſen / vonden Mauritanis beſchrieden / und indie Artzney gebracht / Diefes 


iſt ein 





ven 


vorigem Capstelonder der Zimmerrörengefagt: .- -. .. 2.2... ; 
| So vielaberDieZugenoehteer purgierenden Caflenbelaigt Die Caſſien Marek 
iſt trucken onnd feucht im erfien Grad I weychet / zertheilet / reiniget das Gebluͤt / daͤmpffet 
die hitzige verbrandte Gallen | purgieret ſaͤnfftiglichen den Leib vndenauß / Man mag ſie 
gebrauchen Jungen vnnd Alten auch ſchwangern Frauwen ohne ſchaden in hitzigen 
Schwachheiten mit Roſenwaſſer eingenommen auff zwey Loth purgieret ſie ganz ſanff⸗ 
eiglichitreibet auß die Gallen vnd phlegmatifchegeuchtigfeiten. Iſt gut denen welche den 
‚Senden: vnd Blaſenſtein haben / auch zu der daͤmpffigen Bruſt. Sie wirdt auch zu den 
Clyſtiren für den Lendenſtein vnd Grimmen gebraucht. | —— 


Von Kraffederrechtenwolriechenden Caſſien / welche iſt vnſer gemein Zimmer / iſt m 


J Indianiſche Zeigen! Tune. Opuntid; 
J en ee 


I frembd Gewachß / ſo in kurhen Fa⸗ 

Nren zu vns gebracht / und allhie gezie⸗ 
8let worden I nennet man Indianiſche 
Feigen / Vulgö, Ficus Indica, Die Indianer 
3) nennen es Tune bei) dem Plinio Beißtes O- 
„ puntia; dieweil.es bey dem Orth Opuntein 
N India waͤchßt. Diß frembdes Indianiſch Ges 
woaͤchß hat ein beſondere Art vnd Eigenſchafft 































mit feinem wachſen / darinn der Natur wun⸗ 
derwerck zu ſehen / dieiweil es wurtzelt auß ſei⸗ 
5) hen Blettern | dann ſo man dieſem Gewächg 
ein lat abichneidet / vnnd biß an diehelffein 
die. Erden ſteckt I wurtzelt es vnderfich. / vnnd 
wacht darnach je ein Blat auß dem andern / 
daß ee in höhe nes Baume anzüfehen/ ohn 
einigen Stämmelohne Zweigen oder äfte. Die 
a „Dletter ſeynd eines Daumens dick I iverden 
y\ehrbrepti an den Blettern ſeynd důnne lange 
ſplhze weiſſe Dorn oder Stacheln | doch haben 
etliche ©eiwächh feine Stachein; An ven eufe 
fen, Dicktern wachfen Srüchte wie die 
geigen / etwas gröffer | von Farben gefialt 
ee RL en 


Kreuterbuchs ind Th | 
glo wann grůn vnd purpurfarb durch einander vermengt were. DieSruchtiftinnmwendie & - 
geſtalt wie ander Feigen allein daß fie ſaͤfftig vnd gang rot iſt / daß ſie auch die Haͤnde r 
ferbet / gleich wie die Maulbeeren Soman dieſe Frucht jſſet wirde der Harn gantz blut⸗ 
roth darvon geferbet. Von Kraͤfften oder Tugenden dieſes Gewaͤchß iſt nichts bekandt. 
Dieweil nun diß Gewaͤchß auch zu ons kommen / hab ichs der ſeltzamkeit halben hierbey 
geſetzt — ee on 


\ 


} 


—— 


Scanmmoned. Cap. cc, 





{ \ 


3Iß Gewaͤchß / auß welchemderpiike 
——— —— oderDia- 
gtydium genennet / geſamlet wirdt / iſt 
auch nunmehr in vnſere Gaͤrten gen Franck⸗ 
fort kommen. Dioſcor. zxauzavie, Vulgòo 
# Scammonia, Arabib.ScammoneaväSach- 
Q, Mmuniä, Kal. Scammonia. Diß Gewaͤchß ſtim⸗ 
met gantz Mit der befehreibung Diofcoridis 
vberein. Es waͤchßt auff wie die Windenimie 
ſpigtzen / dreyeckechten Blettern die aͤſte preyten 
ſich auf Elen lang / rund vnd feyßt / bringet ein 
weiſſes Bluͤmlin /wie ein Gloͤcklin / Die wur ⸗ 
tzel iſt ſehr lang / Arms dick weiß I ſtarckes Ge⸗ 
Eruchs / vnd voll Saffts / Von dieſer Wurtzel 
wirdt geſamlet der purgierende Safft / ſo in al⸗ 
Br len Apotecken / vnd zu dem mehreriheil purgan· 
tibus medicamentis gebraucht wirdt / welcher 5 
g auch Scammonea, wie fein Gewaͤchß genen⸗ 
net wirdt. | 
Auß dieſem Safft def Scammonjj, wirdt 
X auch bereytet der purgierende Safft Diagıy- 
, dion bey den Apoteckern | fonft Diacrydion 
geheiſſen / nemlich daß man einen Quittenapf⸗ 
De ee 0 felaußfchelet] und das Scammoniumdarem 
thut / vnd laͤßt es alſo braten. Hiedurch wirdt es etwas ſubtiler / vnd purgieret viel leicht⸗ 
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licher als ſonſt. nn | er 

22 Krafft vnd wirckung Ba; Y ——— 
de ¶Der Safft Scammonum treibet auß vnd reiniget die Gallen gewaltiglich / es ſchwa⸗ 
Purgierung per aber das Hertz den Magen vnnd Lebern / Da Ale EEE Imifchee 
man darzu ſolche ſtuͤck / welche das Hertz vnd gemeldte Glieder arcken / als Emß / Mafiiı / 
zimmeitinden. u. 00 0.00 WW. R 
ODioſcorides ſchreibt daß man Scammomum —— —— ſchwer / ſo 
man ſanfft purgieren will So man aber ſtarcke Purgatidn haben wil / fo ſoll man deſſen 
— quintlin / vnnd dat zu thun ein quintlin Aloes, vnnd auch ſchwartze 
ONEBDUTG. | 0. en a, © Pr 
Diß were gat zu grob von onferm Scammonea zu verſtehen / dañ derſelbig vber siween 

Scrupel ſchwer nit kan zu ein er Purgation eingenommen werden / daß darauß zu achten / 
daß der Safft Scammonium / fo zu vns gebracht wirt / eimen zuſatz haben muß / oder daß 
rgend das Gewicht in dem Oioſcoride gefaͤſchet iitc. 
a a z Diagrydivin 


| 


A " Diagtydium Gar ed nen mit dem m Scammoniöl ebicde Befehrgirauce " ans 
dem Purgationen /vnd ſonderlich zu den Pillulen / denſelbigen damit einen Zuſatz vnnd 
—— kraͤfftigere wirckung zu geben. Soll vber ſechß Grana ber einen halben Scrupel ſchwer | 
nicht eingenommen werden. * 
Es ſollen aber ſolche ſtarcke purgantia oder —— allwege n mie groffer beſcheiden- 
heit vnd rath eines gelehrten Medici gebraucht werden — dann kei ich auß n en 
| sem groſſer vnd ſchade dem Leib Be ı er 









—— nn 


Rhapontita/ Cap. cecch. 


I Haponeieaoder Rhapontick / Diokoridi, Rha, —— ————— 
— Se hat feinen Namen von dern Waſſer Rba, N nit weit von Ponto herſleußi⸗ 
da es in groffermengewächßt. | 
Es iſt ein ſchwartze Wurtzel / demaroffen Touſendtgůtden / fo Centaureumi maius 

| Beiffetigleichidoch kleiner / roter / luck / vnd leicht / ohn Geruch, Alſo wirde ſie von dem Divo⸗ 
ſcoride beſchrieben. Solche Wurtzel ſchreibet Matthiolus / daß ſie nunmehr gen Vene⸗ 
dig / vnd auch an andere Orth herauß gefuͤhret werde / vnd er auch ſolche ſelbſt gefehen hab / 

gang und gar mit gemeldter beſchreibung vbereink ommend vnd zuſtimmend. | 

 Esiftaberbißher an allen Orten inden Apotecken / an flattvndfür das Rhapontieum 

gehalten vnd gebraucht worden das Centaurium maius, das iſt / das groß Tauſendtguͤl⸗ 

) denkraut / darvon in beſonderm Capitel gemeldet 

Auch iſt von vielen bißher I nit allein von den Arabibus ſondern auch andern vnſerer 
Zeit Gelehrten / das Raponticum vnd Rhabarbarume vor ein ding gehalten worden / wel⸗ 
chen Irrihumb der Name Rha gebracht hat / ſo bey den zugegeben wirdt / es iſt aber gar cin 
B FI NE hiezwiſchen /wie die beſchreibung beyder — 


Krafftvnd wirckung · 
Magenti 


— Rhapontick iſt enerufabenjeheinen Saturn ein wenig — En 








ne un AR — 


Man gibts in Leib zu gebrauchen in gleichem Ba wie der —— eingenom— — 

men wirt mit Wein oder mit gebrandtem Waſſer / oder mit Erbeyßbruͤhe / oder mit Ho⸗ — 5 

| Aifeahielnap: erforderung deß ee 
nie Seber, 

Rbhabarbarum / Cap ccccyf. | — —— 


| Br Babarbanihif feiner erefflichen edlen Zugendrhalben beh jeberittan datei bes i 
| a ande aber Su Be | 





| 
SD ons gebrachtiond mit groſſem nutzen zu deß Menfchen Leib gebraucht. Mi 
-Eswirdeheraufgebracht ſauß der Sandifchaffe Zgypti Trogloditica, welche von, , 
Seiten Barbarica hat geheiſſen / Daher es auch den Namen dekom̃en / daß man es Rhaba I 
darum vnd Rhabarbaricumnennet. Wirt auch Rua dceniticum genande oder biliche 
Rha Siniticum oder Sinicum,vonden Voͤlckern in nein Sinheiſſen von dannen 


‚beres En gebrachtwirde a \ 
N Rn Dig, Es 
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einen 
DD nn Esfagen die Perſer gauffleuth /welche @ 
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Be Inweitefrembde Sande außreyſen / wie be⸗ 


zeuget vnd beſchreibet Matthiolus /daß es 
mit groſſer Menge wachſe in der Landte 
\ ſchafft fo dem Großmaͤchtigen Könige 
vnnd Herrn der Cataijer | Chan aenennet 
| vnderworffen fey indem Landt deß Drebs 
Da es waͤchßt / iſt gantz roth / feucht und lets 
ticht / wie ſie ſagen dann es hat viel Waſ⸗ 
ſerquellen daſelbſt I vnnd gibet auch viel 
Regen an dem Dreh I hat einen Stengd 
nicht ober Spannen hoch / bringt viel Blet⸗ | 
ter 1 vmb den Stengel herumd gebreytet/ 
zweyer Haͤnde lang obenauß gang breyt / 
vrund vnden her ſchmal / hencken gar vnder⸗ 
ſich /ſeyn vberall wollecht. Auff dem groſ⸗ 
fen Stengel! welcher mitten zwiſchen den 
Blettern herfür waͤchßt / kompt noch ein 
kleines Stenglin herauß gewachſen wel 
ches Blumen träge / den blauwen Mer⸗ 
enviolen nicht vngleich mit Geſtalt vnnd 
Farben | aber eines ſarcken vnlieblichen ge⸗ 
De Wurtzeln werden ober zwo Spannen lang Laußivenbig ſchwarßrot / haben nit ei⸗ 
nerley groͤſſe und dicke / die dickeſten werden wie eines Menſchen ſchencke die Wurgel Bat D 
viel Faſeln Inwen dig iſt fie goltfarb / mit vilen roten dberfin DurchäogelifioolSaffranss _ 
farb vnd purpurfarbes Saffts fo fie frifch ift/ daß fie die Hande garferber/ / wann fieges 
ſaubert vnnd zu flücken gefchnitten wirdt. Man graͤbt fie im Fruͤling / wannerftichdie 
Bletter herfür ſtoſſen / alsdann iſt ſie am frafftiaflen! Die in dem Sommer gearaben 
weorden / die feyn vntůchtig / ond haben feine Krafft, a — an 
Die Einwohner dieſes Drisachtender Wurgel garnichts) und brauchen fleauch 
einerley Artzney / dann nur allein zur raͤuchung irer Goͤtzen / achtens wie ander Holtz / 
kauffen ein gantzen Wagen voll vmb wenig Groſchen / oder als viel werths / als eines 
ben Thalers wie die ſelb igen Kauffleuth fagen, Pflegen fie fon nicht auß zugraben / 
nur der Kauffleuth halben welche ſie mit groſſer menge von fnen begeren vndheraußfühs 
ven. Es geſchicht aber ein groffer betrug mit dieſer Wurtzel I dann etliche feuchten fiein 
after ond trucken die beſte Krafft herauß / vnnd dorzen denfelbigen Safftiond machen 
Paſtlos oder Kuͤchlin darauß / welche ſie zum gebrauch der Artzueh für die groſſen Ham 
behalten I vnd verkauffen darnach dieſelbigen Wurtzeln welchen alle Krafft genommen 
Solcher Betrug kan aber wol geſpuͤret werden! Dann ſolche Wurtzeln verlieren jhre farb / 
vnd keine Saffranfarb von ſich I ſeynd innwendig ſchwartzfaͤrbig / vund leicht 
am Gewicht. Ne Lie 
Darnach ſoll man wol acht haben / ſo man ein gut Rhabarbarum haben wil / daß es am 
Gewicht ſchwer ſey / mit von Wuͤrmen zerſtochen iunwendig viel rothe aͤderlin habe / vnnd 
"einSaffranfarbaebelfomaneseinwenigfäwe, a 
WMan ſoll es halten in Leinfamen / oder in dem Samen dep Pfyllij , oder in Hirſen 7 
oder es mit Wachß oberzichen alſo bleibet es lange Zeit gut / vnnd von den Wuͤrmen vn⸗ — 
| — Pfleget ſonſt drey oder vier Jar gut / vnd von den Wuͤrmen vngeſchaͤdiget is 49 
eiben. | EN re haste ask 74 J— 
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A — — * nn | 
—— ein ee Artzney / für Alten! für ungen! ie ——— 
- Srawen] vnd für Kindbettherin / mag ohn alle forg vnd fchaden ficher eingegeben werden/ 
‚gurgieret gang fänfftiglich! Iſt aber ein Artzney für die Reichen an vnſern Dichen / dann 
ob es ſchon nicht faſt thewer iſt / wie es wol geweſen / doch iſt manchem lieber I der Leib ver⸗ | 
derbe] dann jrgend ein geringes für nügliche Artzney zu deffelben erhaltung anwende. $ 
Iſt warm vnd trucken im andern Grad / vnd wie etlicher Meynung I im erfien Grad! | 
purgieret nichtallein die Gallen] fondern auch die Phlegmatifche feuchtigkeiten! fäubere Pagernag 
vnd reiniget / ſtaͤrcket auch den Magen vnd die Leber! vnd wehret dem ſtechen derſelbigen / | 
reiniget das Gebluͤt / offnet die verſtopffung vnd heylet alle die Gebreſten fo Darauf ent⸗ | 
fichen/alsdie Waſſerſucht / Geelſucht / harten Milgen/langwirige Feber. Iſt aut denen! Se füge 
3 Blut ſpeyen / oder ſonſt Blutfluß haben! auch fo einer gefallen were / ond gerunien Blut ne ig 
bey ſich hette / oder gebrochen were außwendig vnd innwendig ſoll man jhm ein Auintlin = — 
Rhabarbara mit eim wenig Mumia,ond ein wenig von der Wurtzel Rubia, dasift! Rote iur a | 
mit rotem ein gemifchtleingeben. Stiller das kluxen deß Magens / heylet die rote Ruhr c; a “ | 
ſo man es vber dem Fewer roͤſtet nd mit rothem Wein vnd Wegerichſafft eingibt. In Seblat 
ſumma / Rhabarbarum iſt ohn alle ſchaͤdliche Krafft / Jungen vnd Altenifchmachen gen; Air 
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Shen ond ſchwangern Frawen / wol in Leib zugebrauchen Drag mitfrifcher Molcken / mit tere Ange, 

Erbeyßbruůhe / mit YBeinimitgedifilliereen Waſſern oder mit decotion von Kreutern / 

nach gelegenheit deß Gebreſten / genůtzt werden. Man mag es auch ober Nacht in gedach⸗ 

Sen Feuchtigfeiten ligen laſſen / daß die Krafft ſich herauß ziehe / vnnd alſo die Bruͤhe dar⸗ “ 
Bon getruncken / welches man ein Infulion nennet. Es werden auch hiervon gemacht Tro- 

- ehifcideRhabarbaro ‚welche dienen zu der verftopffung ber £ebern wider vnnaluͤrliche —— ide 

 GefchruißWafferfüchtr@eelfuchelond mißfarbdeßgansenseib. °  .  Rhabarbare. 

Pilulz de Rhabarbaro werden gemacht I welche man brauchet, infangtoerenden gu Pille dere 

® ‚bernioerfopffung: der Lebern / vnd ——— — arbaro 


Mechoaca 


EU Ein in frembe purgiegende Wuar⸗ 
tzel. Cap. ceccviſ. ; 

























— fommen | darumb ich derſel⸗ o 
ben auch allbie nach der Khabarbardı 3 
meldung thun wöllen. Iſt alſo genen⸗ — 
niet von der Drouing Mechoacan in A⸗ 
maierica oder newen Hiſpamen / auß wel⸗ A 


cher ſie herauß gebracht wirdt. Esiflen 
x ua groflebiekeweiffewurgel /wiedie Blio⸗ — 
nien oder Stickwurtzel / bringet viel Res 


ben / ſo ſich vmb die Stangen oder da | 
cken win den / wie der Hopffen / oder wie 
andere Winden geſchlecht / Hatdfchene 
farbe runde Bletter obenauß gefpiktiwie 
‚Die Bletter am Ephew / uber gar zart / 
Hat ſeinen Samenin kleinen holen zwy⸗ 
fachen durchſichtigen Schoͤtlin I in ſe⸗ 
Abe zwey ſchwartze Koͤrnlin / ar Kleine 


Rn em rn 
® 8 a Dis 





























— wie ber. liche Sarracenicz, das iſt dep Heydnifchen Wundfrauts, Es iſt ein 
ſonderlich € yoeriment vnnd Secret deß Alexij Pxdemontij, den Stein außzutreiben / 
vnd den Harn zu fuͤrdern / ſo man deß Puluers ein quintlins mit einem weychen Ey ein⸗ J— 
— das Kraut mit Wein geſotten /trinckt. | 
* en ——— sa diß SEAN ADDEREN, sur heylung der "Wunden 
er ond ſeln. war 


Fifeln, „= 





Die unse — in — he gedörzeriond alſo zum gebrauch ver — 


warſam in Sisfenfomen /oder in gewaͤchß tem Tuch I gleich: wie man das Ababarbarum 
* pflegt au bemaßrenibehalten. . 


Es haben cilichedife Wurtzel vor ein Bryonienwursel gehalten von wegen der gleich⸗ 


— auf der geflalt! Aber es iſt dieſes der vnderſcheid nemlichdaß die Bryonienwurgeleinen 





ſcharpffen Geſchmack hat / aber die Wurtzel Mechoacan iſt gar ohn allen Geſchmack / 
Man mag u Beh var Mae Da ein Geſchlecht der —— halten. | er 


Kraftvnd mirchung, 


Dieſe Wurtzel reiniget vnd führer auß die — waſſenigegeueheigteuend, 
net für die Geelſucht / Fallend ſucht / Grimmen / Lendenwehe / alten Huſten / engen Athem / 
Hauptfluͤſſe ſo auff die Bruft fallen / geſucht der Glieder /den Sebernifrangöfifchen Dlas 


tern / vnd wehechumb der Mutter. 


Der gebrauch dieſer Wurßtzeln iſt nach. gefegenheit der Perſon / vnnd deß Alters | ale, 


2 nemlich einem Alten ein halb Loth / einem ſuͤngern ein quintlin / einem Kind ein halb quinte 
— GERNE sing jeden bequemheit erfordert. | 


8 
Goldin Rute  Virga autca: Sap. ccccvij. | 


(9 Vldin Rute / oder guldin und | 
SL kraut / Virgaaurea,, Herbapaga- 
OL na,ond Herbaludaica. Gall. Ver- 
ge dor. Iſt ein Art deß Heydniſche Wund⸗ D 
ekrauts / Etliche zehlen es vnder die Sideriri«. 
des, das iſt / vnder die Gliedkreuter. Es 
7 wächßtan Bergen vnd ſtarckem Erdtrich / 
bringet erſt von vnden auff der Erden ge⸗ 
breytet feine Bletter / wie der Oliuen / aber 
aͤnger vnnd breyter I zwiſchen a 
wachſẽe roͤtlechte fiengellanderhalb Sch 
hoch / an denfelbigen feynd etwas an 
Bletter / oben am Stengel find etliche äfte ; 
— lin daran gelbe Bluͤmlin / welcher fo ſie zei⸗ — 
rig ſeyn /fliehen ſie darvon wie an dem heyd⸗ 
KH amifchen Wamdtraut. BEN: ' 
Die Wurtzeliſt braun I zaſecht. Da 
Kraut iſt eines ſtarcken aa bluͤet 
En ‚m Aupmonat. 


Natur/Krafft vnd Michung, 
San Eigenfehaffeund Nactur / iſt aller | 
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vVon Ba dee. 


A’ — fa deß Zanfleiſches ſo man den Mundt darmit gurgelt / deßglet⸗ a 
chen das Halßgeſchwer / und engündung dep Zaͤpfflins. Machet die Zan feſt / ge⸗ | 
brands Waſſer hiervon wirdt auch zugleichem fall gebraucht 


Sal iertnud) Alkali. Cap. ccecix 
(CI Alskraut hat den Namen) diewei 
x) 5 an den Salgorten gefunde wirt! 
I vnnd auch einen gefalgenen Ge 
ſchmack hat / vnd darzu auch ein Saltz dar⸗ 
auß gemacht wirt. Die Arabes nennen eg 

Kahvnd Alkalj. Bey dem Auicen. Vſnen, 
vnd Afhen.Isal.Salfola. 

Es waͤchßt diß Kraut anfangs!‘ wann 
es herfuͤr kreucht / wie das klein Haußwurtz 
anzuſehen / wirdt darnach Spannen hoch! 
Bekompt feyßte/braune Stengel / mit vie⸗ 
len Gleychen / daran feyßte dicke Bletter⸗ 
mitten hol / vnden breyt / obenauß geſpitzet 
braunfärbig I Vnd ſe aͤlter diß Kraut wirt/ 
je kleiner Blaͤtlin es oben an dem Stengel 
gewinnet / Bey denſelben Blätlinwachfen 
Eleinerunde Knopfflin / darinn ein kleines 
Saͤmlin verſchloſſen. Es iſt dieſes Kraut 
am Geſchmack gantz geſaltzen. Wirdt ge⸗ 
funden an den Geſtaden deß Meers vnnd 
andern geſaltzenen Drehen I als da die 
Saltzwaſſer vnd Saltzſoden ſeyn / wie ich 
SG | | dann folches aller geſtalt I laut diefer bes 
| PR a N ok — — dieſer geſetzten Conerſeytung J er den Saltzſoden all⸗ 
hie in der Wetterauw befommen Bab- 

Bon diefen Kraut wirdt gebrandtein aͤſche vnnd Salt ſo man mit dem Arabifhen 
| namen! Sal ala “ vnd Alumen Catiuum nennet. 
— | Krafft end wirkung. / 
j Die äfchenond Saltz von ——— Sal Alkalj, ——— ———— 
| Eigenfafenie ander Saltz Erwaͤrmet /zertheilet / reiniget vnd bee DON der ach SE 
* ee Krauss pfleget man Glaͤſer und Seyffen zu machen | 
: — 


Zuckerrohr  Saccharum, Cap. ccccx. u .i 
O Vckerroht Saccharum, Zureicim Es iſt das Gewaͤchß darauß der Zuderger RT & 
= famterwirsiein Rohrgeſchlecht / Hat ein dieke/Pnodechteverworrene würgel/auß der⸗ | 
CD feibigen wachfen viel lange Röhren in Mannshoͤhe / und auch groſſer / eines Dau⸗ En 
mens dick | und auch etwa ein theil fo dick / daß ſie ein Handt außfuͤllen / rund! mit vielen 
Gleychen vnderſcheiden / Bringt lange ſchmale Bletter / etwan wol zwo Elen lang wie die E 
Bletter ander Typha loder Narrenkolben. Die Rohren vnnd auch die Wurtzeln / ſeynd 





















innwendig voll luckes Marcks vnd ſuͤſſes Saffts wie Honig / Solches nennet man natůr⸗ — 

lichen gewachſenen Zuefer / Laccharum natiuum, welcher nicht zu vns herauß gebracht 

wire Es wirdt auß ſolchem Safft bereytet vnd geſotten der Hutzucker welcher zu vns ge⸗ 
fuͤhret wirt / welcher auch vielfältigen onderfcheid hat / von wegen der orther da er waͤchßt / 

ond auch vor wegen feiner gütel vnd nach art de⸗ ereytung / Als nemlich da iſt der Tho⸗ 
maszucker /welches ein fey ßter grober Zucker iſt undvon S. Thomas herkompt / Dar⸗ 
nach der Meles ʒucker / welcher reiner vnd weiſſer iſt als der Thomas! von n dem orth Me⸗ 

| ABA — Rn Jim 
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rup gefotten! fo man Sirir pum de vinonennet] 
' ” kangwiriger Schwachpeitfich widerumb erholen / dienlich iſt. — 


—J———— ‚Squamatia Gap. ef. 


Wi chs anderThenn 


Item der —— 


Conan iz,pon den Inſeln Canarin. Bi, 
dann der Zucker Finildasifti der feine, ya 
vnd aller beſte Zucker Saccharum Fini. 


Letzlich der Zucker Candi / welcher von 
ſedem Geſchlecht der andern Zucker ge⸗ 
macht wirt / Saccharũ Candı oder Can- 


dere bereytung bey den Apoteckern 


Krafft vnd wirckung. 
Der Zucker hat ein temperierte Auas 


der Küchen) zu vielfältigegebrauch und 


nutzen / gar wol bekandt | Dañ alle kraͤff⸗ 
⸗ tige Artzneyen / don Syrupen / Saͤfften / 
— Conſeruen Tabulaten | Treſenehen / 


werden mit dem Zucker abbereytet. 


Artzneh vnd Speiſe / für Krancke onnd 
fuͤr Geſunde / mancherley zu gebrauchen. 


Von Zucker vnd Wein wirt ein Sy⸗ 
ſo den alten ſchwachen Leuchen vnd denen 


Chaͤpenwurtzel wirdt alſo ge⸗ 
nandt / dieweil die wurtzel geſtalt 





ſamen geſetzt were. Heißt auch Freiſch⸗ 


lichwurtzel / di weil ſie wider das Freiſch⸗ 


lich / das iſt / wider die Fallendſucht die⸗ 


E ne. Valerius Cordus nennet fie An⸗ 
7 blat vnd Onblat / dieweil ſie ohne Blet⸗ 


ter waͤchßt / Item Aphyllon, das iſt / oh⸗ 


ne Bletter. Lati ne Squamatia,gon m 


Squamis, das iſt / von. den Schüpen. 
Von Matthiolo in lib, 4. in Diöfco- 


rid. cap. 9. wirdt fie Dentaria genen⸗ 
net / das iſt Zankraut / auch vonder Ge⸗ 


ſtalt / diewen fie ſihet / als wann viel Zan 


zuſammen geſetzet weren. Es wachſet i 
» in feuchten ſchattechten Drehen inden. 
 .MWäbdenDielWurgelifibrepeonddihl 
 inviehäfte getheilet / geftalt a s wann ſie 
von Schuͤpen zuſammen geſetzt were / 
außwendig ſchwartz I innwendig weiß! 
am Geſchmack herb vnnd etwas bitter. 
Ausß der Wurtzel wachfen im Fruͤling 
—J———— R— änktiean Dee 
Sommer⸗ — 


didum genennet Auch der Penitzucker / 
Saccharü penidium,telcher fein befons 


Bund in ſumma / der Zucker iſt ein 


& iflalswännfievonSchüpenzus 





⸗ een) fein Natur ift weychen I laxieren / " 
auffloͤſen vnd ſtaͤrcken. Iſt nicht allein in 











n] nach toelchen Bleine Dot 





| SunendaumelRosfolispndSo- 
laria, wirdt alfo genandel dieweil 
08 feine Bletter pflegen voll Tropf⸗ 


= Sonne deß Mittags im Sommer am 
heyſſeſten ſcheinet. 


duͤñe zarte Faſem oder Stiel / daran klei⸗ 
nerundewollechte Blaͤtlin / hol wie ein 


wendig herumb mit roth Carmaſinfaͤß⸗ 

lin / darauß waͤchßt ein ſchmaler dünner 
Stengel I Fingers fang I daran weiſſe 
Bluͤmlin die Wurtzel iſt gar klein vnnd 
——— 
Wann die Sonne im hohen Som⸗ 
le, . meram heyſſeſten ſcheinet / fo ſchwitzet 
Se Dip Kreutlin daß feine Blätlin voller 

Tropffen / wie ein Dauwe / ſtehen. Es 
waͤchht an ſonderlichen Orten / da Waſ⸗ 


4 NS: $ 


N rceuucer gezehlet werden. Es wirdt DIE 
Kreutlin viel bey ons gefunden / an etlichen Orthen vber der Hohe auff Koͤnigſtein zu / da⸗ 
her es vnſere Apotecker wiſſen zu bekommen. in 


Krafft vnd wirckung ee 





2, Der Safftoder Dautve dieſes Rrauts] [chreibet Rembertus Dodonzus in feiner 
Kreuterhiſtorien | iſt einer brennenden ond egenden Watur| dann wohin man die Bletter 


auff die Haut auffbindet / ziehen ſte Blaſen auff wiedie erfahrung gibt) Iſt warm vnnd 
J ee 

Naierauß iſt ʒu ſchlieſſen / daß die jenigen / welche di Kraut fuͤr das Abnemmen vñ Lun⸗ 
genſucht gebrauchen / gar ſehr jrren / vnd noch groͤſſern ſchaden denſelbigen Kraucken zu⸗ 
»füßen/denen fie dig Kraus wider folche@ebreften gebrauchen dieweil feine brennende ond 


‚pub Das Abneininen vermepnen Dienlich zu fen) fonderndie eigenfchaff und aualiter fo 
ches Safftsbetrachten/fowirtmanaarDaswiderfpichbefindem 





u u Zulipan ⸗ 
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len vorgemeldten Gebreſten I mit gebrandtem Waſſer dieſer Wurtzel / oder ſonſt mit ein 


fen wie ein Dauwe zu ſtchen / wann die 
Es iſt ein kleines Kreutlin / hat gat 


Ohrloffel / innwendig bleychgelb / auß⸗ 


ſerbaͤche flieſſen / vnd auch an moſichten 
SGdrten / dʒ es wol mochte vnder die Mops 


truͤcknende Qualitet / ſolche Gebreſten aͤrger vnnd [chadhafftiger machet. Darumb ſoll 
muan ſich wol fuͤrſehen / mit dem gebrauch Diefes Kreutlins / vnnd nicht allein ſehen auff die 
feuchtigkeit fo ſich von hitz der Sonnen herauß ziehet wie die thun welche es zur Lungen 


mengefunden wirdt. 


mien Blet 
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Tulipan / Tulipan, Liliönarciffüs. Ein 
he Blume. Kap ceccxiij. 


6G Vlipan iſt ein Dalmatifchernas 
— me / heißt ein Dalmatıfcher Hut / 

DI dieweildie Blume wann fie of⸗ 
fen ift / ein geftalt eines Dalmatıfchen 
Huts hat / von den Anglis wirdt es Li- 
lionarciſſus in jrer Kreuterhiſtorien ge⸗ 
nennet / dieweil es ſich zum theil den Li⸗ 

liäen / vnd zum theil den Narciſſenblumen / 

mit Bletter / Wurtzeln / vnnd Blumen / 
vergleichet. Iſt ein Geſchlecht der Blu⸗ 
men ſo auß Zwibelwurtzeln wachſen / 
Hat ein runde Zwibelwurtzel I wie die 
Nareciſſenblumen / dieſelbig ift aufwens 


ben. Oben am Stengel iſt ein eintzige 
— 5 — groſſe hole offene Blume / / mit ſechß blet, P 

N terngemeiniglich | welche fchön Earma⸗ 

roth / oder purpurfarb / innwendig inder Blume ſind gel⸗ 





1 


 Carolus Clufiusfehreibtinfeinem Appendice,tariorum Seirpium,daßeran feinen » 
Gewaͤchß ſo manche veraͤnderung der Farben ander Blumen acht genommen hab) ale 
‚an diefer Tuͤrckiſchen Blumen! als gelb / roth / braun / purpurfarb / weiß / blaw / aͤchenfarb / 


* 


auch etwa an einer Blumen zweyerley Farb vermiſcht. N 


Valerius Cordus in ſeinem Buch Hiftoriz plantarum ſchreibt / daß er das Kulipan 


zu Augſpurg gefehen hab / mit acht goltfarben Blettern an der Blumen / Doppel geſetzt / 


vier außwendig vnd vier innwendig / eines lieblichen Geruchs / vnd mit vier langen krum⸗ 


tern vnden am Stengeliwie erdeffen ein Conterfeytung daſelbſt fernen. 


4 


Krafft vnd wirckung. 


Bender Krafft vnd Wirckung diefes Gewaͤchß hat man noch keine erfahring. Wird 

nur luſt halben / mit groſſem fleiß vnd koſten / nit allein in Italien vnd Gallien / ſonder auch 
nunmehr in vnſern Teutſchen Landen / in Fuͤrſten vnd Herrn Luſtgaͤrten mancherley Far⸗ 
ee BL 
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igur deß 

Trechterlins/ 

die Indianer 
den Dampff 
dieſes Rrauts 


Eiliges Wundtkraut / wirdt alſo genennet / von feiner fürtrefflichen Krafft wegen / 


. "es ondbefondere Gaab Gottes zu achten. Die Indianer nennen es Sanafandta, vnnd 
. Herbaß Fa, vmb gemeldter vrſachen willen Den Gallis Nicofiana, vnnd Nicotiana, 
eginæ, von dem Luſitaniſchen Geſandten Nicotio welcher dieſes Kraut⸗ 








vnd Her 
Samen erſtlich der Koͤnigin in Franckreich herauß gebracht hat. Die Braſilianer nen⸗ 
nien es Petum Bey den Hifpänis, Tabaco, vonder Inſel Tabaco in welcher es gemein 
waͤchßt. Die Indianer heiſſens Picielt J 
Dieſes Kraut iſt erſtlich auß der neuwen Indien herauß gebracht I vnnd folgende in 
Portugal / Engellandt / Franckreich / vnd teutſchen Landen bekandt gemacht vnd gezielee 


Es waͤchßt gern an feyßten vnd luͤfftigen Drehen] Bat viel groſſe / lange / breyte / rauhe / 
wollechte Bletter / groͤſſer vnd ruͤnder als an der Walſwurtz / weiß grůn / wie an dem groſ⸗ 
ſen Klettenkraut. Gewinnet viel lange hohe Stengel / daran bringet es im Augſtmonat 
lange Knoͤpfflin mit bleychbraunen Blümkin / vnd ein kleines Saͤmlin wie an dem gelben 


Nat ein kleine zaſechte Wurtzel. 


Sl ern > feed. > 
Won der Krafft vnd Tugendt dieſes Krauts ſchreibt Matthias Lobel / daß kein gewal⸗ 
tiger oder heylſamer Kraut zu den Wunden vnd Geſchweren ſeh als diß Kraut. - 2 
Dienet auch zuden gebreſten der Bruſt / vnd der Lungen / zu der Lungenſucht / vnd für 7 


a 


VPEUFLEPT 


80 ! 


£ 
Bart 


1 | 


363 


I 


RT: 





6% diees für allen andern Wundkreutern hat / daß es derwegen / wie ein heiliges Kraut / 


N) 


durch welches 


' 
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 Sanfichjiehen 
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das — zu ſolchen Gebreſten dieſes Kraut ae Huͤlffe. 
Nora. Erſ ſchreibet auch hiervon / daß die Schiffleuth fo auß India vnd —— 
flegen die Bletter dieſes Krauts gedoͤrrt vnd zuſamen gewickelt in ein Trechterlin oder 
Roͤhrlin von Palmenblettern gemacht zu ſtecken ond zůnden ſolches an einem ende an! 
ſchoͤpffen ziehen / vnd ſaugen den Rauch oder den Dampff mit dem Mundt an ſich in den 
ger vund $eip, Solcher Dampffoder Rauch vertreiberond leget nen den Hunger vnd den Durſt / 
ve Ind gibt nen folche Krafft / daß fie gan farck Frafftig I und froölich darnach werden vnd 
Leibsſtar⸗ He darvon entfchlaffen/als wann ſie von Weintrundenworden,, 


: ia Oihbeseuger Matthias Lobel / daß er es ſelbſt erfahren hab. 


wachen ur Saft I Eshl He US had : 04 e2 — 


Spaniſch Schlangenkraut / Scorzonera. 0 
cr art we 








a 














68 ‚oderS: Er onera ff ein 
Spanifcher Dam heißt auff teutſch 
Schlangenkraut | Latine,.Viperina 
‚Dann Scurzo heiffee in Spanifeher 
Spraach ein Schlang hat den Namen / 
dieweil es wider das Gifft der Schlan⸗ 
gen ein fuͤrtrefliche Artzney iſt. 


Diß Kraut waͤchßt farnemlicht in 
ſpanien vnd nunmehr an vielen a 
Teutſchlandts / wirdt auch ſetzt von vn ” 
fern Apoteckern allhie in den Gaͤrten gu 
Zielet / Iſt dem Bocksbartkraut/ fo Tra- 
gopon genennet / davon drobenim Cap. 
xxvj. ſo gleich mit den Blumen / daß eis 
nes von dem andern nicht wol zu vnder⸗ 
ſcheiden iſt / allein dz es breytere laͤngere / 
dickere / weißgruͤne Bletter hat / gewinnet 
lange Stengel / mit vielen Gleychen / ° 
welchen die Bletter wachſen / Oben am 
Stengel thun ſich auff im Brachm⸗⸗ 
nat die gelbe Blumen / allerding wieam 
Bocksbart / welche hinweg fliegen wann 
ſie welck werden I RE inden Knoͤpffen ein langen weißlechten Samen / Die 
Wurtzel iſt lang Re EL AR einge ea I: 0. 9 
ſchmack — 





| Rraftenb idung. 


u N | Der Saffı diefes Krauts vnnd Wurten I fein geviffe hir I wider das Gifft der 
Re Schlangen vnd anderer gifftigen Gethier / vnnd wider gifftige Kraͤncke vnnd 


ee. "> Die Wing —— täglich genüstin Sterbensläuffeen!! preſennnn S | 
ru AN venfchen für der —— allerhande au | 
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Aßgengae oder den Safft darvon eingenommen / dienet fur die Fallendſucht / Ma⸗ ———— 


gentrucken / Hertz ittern Schwindel Ohnmach. Gene 
Dlie Wurtzel gekaͤwet oder geſſen / vertreibet die Schwermuͤtigkeit / Melancholia /v d Sundei. 


macht ein froͤliches Hertz / vnd friſch Gebluͤt. en 





Der Milchſafft der Wurtzeln ſcharpffet das Geſicht / vnd machet lautere Augen. * 


a 


Gleicher geftale beſchreibet auch der 
den holen Stengel / etwa ʒwo Een hoch! Oben am Gipffeldeß Stengels hate mielweifs 


lin. Die Wurtzeliſt gar lang vnd tieff in der Erden / daß ſie gar mühfelig außzugraben iſt / 
hat außwendig ein ſchwartze Schelen / innwendig aber iſt ſſe weiß J——— 





zu gemeldten Gebreſten zu gebrauchen. 


ſie bey träge. Daher dann der König Viyſſes mit ſeinen Geſellen vnd Dienern/ von der = 

ecxen Circe / welche allediejenigen / welche zu jr kamen / pflegte zu bezaubern nicht hat | 
tonnen bezaubert oder beſchaͤdiget werden / dieweil er dieſes Kraut von dem kunſtgelehr⸗ 
‚den Mexcurio empfangen bat, m. ‚en Es 


In fumma Eo iſt dieſes ein berähmptes Föftliches Kraut vnd Wurtzel in der Argnepi Augen 


Moly. Ein Kraut wider alle Zauberey | 
ip. rip 


es Jeweil der Name Moly bey dem Sr 
vr —— Homero | Duidio Ionndandernals +" 
K roten Sriechifchen vnnd Lateinifchen 








4 m Seribenten fehr gemein gemeldet wirdt / hab 
\ | ‚ich diefes Krauts auch allhie gedencken wols 
4 zu { . 

/ I lem: 


— 


Bunnd erſtlich beſchreibet es Homerus in 
lib.10.Odyflez:pnd Ouidius in feiner Me- 
tamorphofilib.14. Nemlich / daß es hab ein 
ſchoͤne Milchweiſſe Blume / vnd ein ſchwar⸗ 


III 
I 


— 


a ——— — 


tze Wurtzel I welche muͤhſelig außzugraben 
ſey I Solches fen von dem Mercurto dem 
Vlyſſi gegeben worden! daß er vnbeſchaͤdi⸗ 
get möchte ſeyn von der Zauberen der Cir⸗ [ 
- eesitwelche alle Menfchen fozu jr £amien pfles L | 
7 gete zu besaubern | vnnd in onvernünfftige N 
Thier zu verwandlen. Da \ 
Hometi verfus 16. Odyflex lauten alfol | | 
and ſeynd die Wort Biyflis: | \ 
Sic fatus Maiagehitus, prompfir Medicinam 4 
Exterravallam, & vires mhivettulit cius. Wi: 
Radixnigrafuit,flosautemladtewili,  ... 1 
Moly vocant fuperi, Labor eöt hancwellere plantam n 
* Mortali cuiguam : Celefles omnia poſſunt 


X 


Quidius in lib.io Metamorphoſcos. 
— i — 3 In 
Pacifer huic florem dederat Cylieniw album, 
Moly vocant fuperi, Nigraradicetenetur: — 


} 


chreibet auch der Griechiſch Autor Tpeophrafuslib. 9.cap.iz. 
Vnd Pliniuslib.25.ca. 4.mitweitleuffrigern vmbſtenden / Nem lich daß es hab drey oder 
vier lange ſchmale Bletter / wie die Meerzwibel Seylla / Gewinnet ein glatten langen runs 





fegeftirnte Bluͤmlin / darauß wirdt ein ſchwartzer Zwibelſamen / in dreyeckechten Knopff⸗ 
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are Krafft vnd Zugendeißl daß fietwiderficher und vertreiberalle Jauberep / ſo wan Saupeyey. 
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Bas aber — Moly ſo von Homero / Ouidio / Theophraſto ar beſchrieben a | 


+ - Airufhrein Braut kpl noch miemandebefande und darfürzubalten daß es ein Poe⸗ 


u... Gfehergedichter Name ſey / welcher alfo von dem Homero / wie ein Antidotum vnd Ale- 


xipharmacum wider alle beſchaͤdigung der Zauberinnen vnd der Heren zu gebrauchen] 

— Poetiſcher weiß geſetzt fen I wie folches der Name mit ſich bringet I Dann Molyift ſo viel 

ole wa⸗ geſagt / als ein Gegenwaffe oder Gegenwehr / von dem Griechiſchen Wort MaXruk, wel⸗ 
es heizt. ches Beißtpropulfare, lenire, das iſt hinwegtreiben / abwenden. 


er Alfo wollen wir das Homericum — ein Poetiſches Kraut / vnd ein widerthont der 


Zauberey bleiben laſſen. 


or Dio- — aber lib 3. cap. 45. beſchreibet ein belonder Krautifo er Molyne nennet / Hat 


Bea 


fchmalelange Bletter / wie das Graaß / doch etwas breyter / auff der Erdẽ geſpreytet Zwis 


*— den Blettern waͤchßt ein runder holer glatter hoher Stengel] am Gipffel deſſelbi⸗ 
— gen wirdt ein Knopff mit einem duͤnnen Haͤutlin wie am Knoblauch I daran werden viel 
— ſchoͤne weiſſe Bluͤmin mit ſechß Blaͤtlin Hat ein kleine runde Zwibelwurtzel außwendig | 
mit ſchwartzen Scheien bewiekeltlinnwendig weiß vnd fäfftig. 


b, — 


Dieſer beſchreibung Dioſcoridis vergleichet ſich die hiebey geſetzte Figur Bi | 
Carolo Cluſio vnd Matthiolo darfür geſetzt vnd gehalten wirdt. — 


rafſtvnd wirckung 
Zauberei, Das Moh welches Homerusbefrätiharfen Krafftwide alle Gelpenſt vnd Zau⸗ 


Geſpenſt. herey / ſo mans beh ſich trägt. 


Das Moly Dioſcoridis dienetzur offnung verſtrempfften vnd verſtopfften Muten 
Mautter. die mit dem N Irino in die Mutter eingethan wirdt. 


— Eormenbuum 


Sol Indianus. Flos Solis: ; 


Er cccervij. | 
























— 


—— bnnd Hdianiſche 
Sonne / wirt dieſes Kraut alſo ge⸗ 


nennet / von der ſchoͤnen vnd große 


fen geſtalt der Blumen / welche ſchoͤn geld 


vnd groß iſt / wie die Sonne / Latine, Flos 


‚Solıs,vfiSollndianus,diemweilfieaufß der 


niewen Indien auß Peru herkompt. Item 


| Ga ED unlan) DER A 
Goldtblume von leru. 


Diefes ſſt ein gar ſambdee Gewacht— 


auß Peru auß den newen Inſeln Ameri- 


cg herauß gebracht / vnd von dem ſamen 
= auffgepflangeriofiauchvonvnfern Apo⸗ 
stechen allhie zu Franckfort gezielet / vnd 


vollkommen auffgewachſen. Auß einer 
ſchlechten Wurtzeln waͤchßt herauß 'ein 
Hoher Stengel / etwan Arms dick / gantz 


| grün vnd ſaͤfftig Solcher Stengelwe⸗ 
Eu No Boch] wie ein nelgk: Landtoknech 


Spiel 





| 


ie 




















A Spießlauch viel hoͤher / als zu Madrig in Hifpanien vieralg Sch ich Boch gewach ſen ge⸗ 
ſehen worden / wie Rembertus Dodonzus ſchreibet | vnnd Patauij in Italien vier vnd 
wentzig Schuch hoch! Vmb die Stengel hat es groſſe breyte Bletter I ein wenig zerkerf⸗ 
fet / Zu oͤberſt am Stengel gewinnet es ein gar groſſe breyte runde Blumen / wie ein groffe 
breyte Spanifche Haube / gang dick von gelben Buͤtzlin zuſamen geſetzt I wie die Knoͤpffe 
an den Chamillen oder an den Jacobsblumen / zu euſſerſt rings vmbher mit gelben Lilien⸗ 
blaͤtlin beſetzt. ee — 
Es bringet ſelten Samen | dann es verdirbt leichtlich vor dem Winter / ehe es zeitiget / 
vnd bleibet nicht vber Winter ſtehen. = 





* 


ü Krafft vnd wirckung. 
Die Stiel an den Blettern dieſes Krauts wann ſie noch jung vnnd zart fen! defgleis | 
chen die Gipfflin oder aufwendige Zehen vmb die Blumen herumb gebraten vnnd mie 





auch gröffere Krafft zum Ehelichen wercken als die Artiſcoca. Sonſt hat man kein beſon 
dere weitere / von dieſes Gewaͤchſes Krafft vnd Tugenden / erfahrung. 


Euforbium Euphorbium. Gap. ceccrviif. 


nl Ze, F Vphorbium, oder Eufärbiten ; hat feinen 
Namen alfo ben den Griechen] Lateinifche] 
vnd Arabidusivon dem Euphorbo / deß Rönigs 





















Kraut erſtlich erfunden hat / Es iſt ein frembdes 
Gewaͤchß I fo auß den newen Indien herfomper / 
deſſen Safft / ſo auch Euforbium geneñet wirt / 
n vielen Compoſitionen in den Apotecken ge⸗ 
brauchet wirdt. Hat lange breyte / dicke / grüne 


Bletter | welche zu beyden Seiten! mit langen 
von einander getheilte Wurtzeln. 
So man dieſeo Gewaͤchſes Bletter abbriche) 


dreiſſig Bletterwerden, 


Bon dieſen Blettern / ſo man fie rihet / wirde 












—3 nennet. Beſihe hiervo weiter Rembertum Dodonæum inlib.2. cap.zo. de purganti- 
. „ busherbis, Bad Mätthiam Lobelin Stirpium obferuationibus , welchebeydefehreis 
ben / daß ſie die Figur diefes Gewaͤchſes haben vondem beruͤhmpten Herin Io. Boiloto,, 


‚weicher folches auf den newen Indien bekommen / vnd zu 2räffekin nem Garten hab 





wachſen gehabt im Jar ıs7 0. 
u 
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10 Igeſamlet der ſcharpffe I brennender ] fewerigee = 
< —— Safft / mit gleichem Namen Euphorbium ge⸗ 


Pano u⸗ohvq zo m 


vnnd deren eines in die Erden ſtecket / fowächhe 
es / vnd — gleich wie das Opuntia oder 
Indianiſche Feigen I darvon droben im Cap. | 
ccechjsgefageift / daß darauß etwa zwentzig oder 


uaqonlaq uolp| 


Sals nd dlberepeiifepngarticblich vnd wolgefchmack zu eſfen /wie die Artiſcoca / habenn 
nr Ehlich wertk 


— 


weiſſen Stacheln beſetzt ſeyn / viel krum̃e Ok 


doun uoguaoaꝰ nꝰ 3a 
a 


1 
ir) 
—— 


Eh Renate 





‚mit Bletter sid Bluͤmen aller geſtalt / wie die hier bey geſctzte F igur / (welche ich von dem 
lebendigen Stamme mit fleiß hab abreiſſen vnd — la ſſen) außwe ſſet / gewach⸗ 
fen / vnd von vielen geſehen worden. 


nie / vnd Königs Silien | von wegen feiner fchönen Geſtalt / diewen 
Blettern / als wann es ein Kronen auffherte / beſetzt iſt / vnnd feine ſchoͤne Glocken / wie ein 
Romglich Halßbandt / darunder hencken hat. Es A bey dem u sobel auch ge⸗ 


built ‚a Lale Chalcedohicum,pn? Turtani.. We 4 
Ka — — — —9 | wW Hat 


ender Then er 


"Bon — wirdt @& beſchrieben / daß es wachſe wie das Ferula; welches fich doch 





hiemit gar micht vergleichet Daher abzunemmen I daß dem Dioſcoridi das Kraut vnbe⸗ 


kandt geweſen / ob wol der Sem a Sei wie auch jetzt noch! a; ß rene vnd 


N — mr 


Kaff vnd wirckung 


Won der Rraffeond Wirckung deß Saffts ſovon vnd auß den ———— | 
Berimfekfonb auch Euforbium genennet wirdt / beſihe Nena im letzten Zheillonderd u 
Gummi oder Säfften, | | 


.. Kroneoder Konigs Eilten Corona — 
wo Kap essen | —— 






Die Blume an 
frer groͤſſe / wie fie 
am Stam̃e hengt. 


Die Blumpn 
einander gethan / 
nñwendig zu ſehen 


>‘ \ dee Semäch habseh, hum — 2* der baſch cibung dieſes Teil von den 
FON Sreutern gefenei dieweil es I von wegen feiner luſtigen geſtalt der Blumen! ein 
OR efchöns Gemähiftiond allhie bey ung zu Franckfort im Fruͤung / im anfang deß 
Aprilen d eſes 1z382. Jars in dem Garten Weilandt Johann Neſen Apoteckers Wittib / 





A 
Es wirdt genennet Corona Imperialis,vnd Lilium Imperia £ dd Könige Kro⸗ # 
es obenam Gipffel mit 
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RAR *  CCCVII 
A Hat einen dicken runden Stengel / wie die Lilien Elenbogen hoch / braungrůn / Mitten 
ovmb den Stengel ſind ſchmole lange Lilienbletter / rings vmbher / vnden herab / vnnd oben 
hinauß / iſt der Stengel kaal / vnd ohne Bletter I Zu oberſt am Gipffel iſt er auch mit Li⸗ 
lienbletter | wie in der mitten gezieret I als wann er ein Kronen auff hette. Vnder folcher 








—— 


vber Kronen deß Stengels / hencken rings herumb ſiben ſchoͤne Glocken / welche im an⸗ 


fang deß Aprilen bluͤen / außwendig purpurroth / innwendig aber goldtgelb / Vnd ſo man 
Die Blumen auffthut / hat ſie innwendig ſechß ſchoͤne ſilberfarbe aͤuglin wie Perlen anzu⸗ 
ſehen / vnd mitten darzwiſchen ein langen ſilberfarben Stiel oder Butzen / wie ein ſchwen⸗ 

gel in einer Glocken / herab hencken Die Wurtzel iſt wie ein Zwibel / eines ſtarcken / vbeln 
Geſchmacks. | | 


% 





a, groͤſſe vnd geſtalt / wie fie an dem Stamme hencken. | Ä 
Die erſte iſt die zugethane oder ganke Blume. Die ander iſt die von einander gethane 
Slumen / fodieinnwendige Geſtalt der Blumen außweiſet. 


Von der Krafft vnd wirckung dieſer Koͤnigs Kronen oder Lilien / hat man gar keine er⸗ 


tr 
D 
a 
N — 
———— 


fahrung / Dieweil es aber ein ſchone / frembde / Blumen iſt / und bey uns allhie der Geſtalt / 
wrie die Beſchreibung vnd Tonterfeptung meldet vnd zeiget im anfang deß Aprilen alſo 
vnd dieſer Landtart vnd Orth vngewoͤhnliches Gewaͤchß / geſetzt. I 


Wil alfo hiermit dieſes Kreuterbuch / welches fuͤr den einfaͤltigen gemeinen Ma 
groſſen Koſten an Bücher anzuwenden nicht vermag / geſtellet vnd beſchrieben iſt / ende 
AUich beſchlieſſen. 

B Es ſoll auch dieſe Edition hinfort vnver andert alſo im Truck bleiben; 
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Ende deß Zweyten Theils dieſes Buchs / von 
Beſchreibung der Keeuter. 





braucht ver Landmann ur. 


, Bornehme und vermögen 
oder gar Feinen Zucker ec. aenieft 
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"Die zwo befondere hierbey geſetzte einfache Blumen /ſeyn die abmahlung aller ding in 


gewachſen / vnd von mir vnd vielen andern geſehen worden/hab ich fie hieher / als ein newes —9— — 


— ne are ae. 
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— aͤuchſich {ı Rai: N 
’ j € | 
J a 
I EL en 7 | 
ri 7 %e a Creaturen werben dret perleh | 
sole pnderfcheiden Nemtich die erſten / ſo auff der Erdenaltin 
= gehenond.Frichen. Die andern / foinder Lufft ſchweben oder fliegen? / 
& * als das Gevogel. Die dritten /ſo in dem Waſſer jr leben vnd weſen ha⸗ 


> bei als da ſeyn allerley Geſchlecht der Fi ſche Solchedreyeriey Ge 9 
| ſchlecht wollen wir nach einander auffs fürßeftinach demficammeifit 
Zen] befehreiben ! Bnud den anfaug nemen von den jrrdiſchen Creatur en) Das HN, N 
Bayerden allein jHrenwandethaben: u 
usang aber der befchreibung der geſtalt Ratur vnnd eigenſchafft der j jr zBifcheh. hg 
—8 llen wir erftichh in. gemein von etlichen Dingen! welche obgemeldten/, zum theil 
ug ‚lichen ın fonderheit zugehörig feind | etwas vorie- As nemlich | ‚won 
nein] von Blut Gallen’ Mitch/ Butter! Molck intzel Feß⸗ 
Marek 21 Harn ond Kaat. Solches wollen wir a 
ug ‚on dern Fleiſch der 595 3 hir anfahen. Der 
| ingder X Ban und 85 iſch 















| ruten buc Ge ßestenTcih = 
N As stil fehrebeder T — Galenus / iſt —— ara 
| nach der vielfaltigen Complexion und temperatur der Gethier / welcher Ü 
ar iſt mancherley⸗ Derhalben ſo iſt nit allerley Fleiſch nuͤtzlich zu der Speifel 
ſonder etlichs iſt auch tödftich. Dergteichen ſo iſt etlich Fleisch dem Menſchen ein —— 
sung! ae aber ihm ein en — Su k | 


ir {1 — — 
— facult. 











Copy.ämp Faſi⸗ ſagt ] — alles ‚Stan. & ‚warmer Natm / | Er dar — et 
a ehesafß feuchter! und ichs ruckner Pot Inach De nes ſu 
Zur narung deß Leibs ſoll man leuſch erwehlen / we ne 
Se tauglichond bequemlich. ach yo /muunlgb . u x Bi: 
‚ — Alles jung Fi eifchift auchfeuchtonndn Y ehrimse 6 — ne. % — Er 
Dt — re gebraten iſt 
nuͤtzlic F — 
Junger Rinder / Kalber Hammel / vnd andere dergl eichen mitte Imöfligen: alers Then 
| fleſch gibt gutenahrung /vnd PD RENT * | 
| Aller zamen vnd wilden Thier fleiſch⸗ das auff dem F (ein Wobei Abefrae D 
— — das ſo im Stall auffgezogen ondgemefleeiwirne. = u 
Be — Schweinenflsifchl chreibt Ae uo/ iR der peftentemperanurinehreriwolionndddumer | 2 
— ſich wol danm es vergleicht ſich am meiftenmitdemD%enfihenfleifeh.. Junge Faͤrlin ſo 
von der Milch genommen / ſeind bequem vnd aut den abnermmenden vnnd een ma⸗ 








— gern Menſchen. F Id und Brand anherriehen 
Es nmmptauch das Zleiſch ein andere Natur an ſich mit Saltz eingemachemirt | 
Daun dunch das Sal wire offemats ein ſehr feuchtes Zleifi nckner Naturlalseinan 
nee, ders [welches an jhm ſelbs ein truckne Temperatur hat. 


Altes ‚gebrasen $ eich if vonder dem frifchen vnnd eingejanenen Erunehen als geforten.- 
| — vnd Kuͤnglin fleiſch ſeind Melancholuſch / vnd gebä ren viel grob Melancholiteh 
gcbiat. u 
&s feind auch die euſſerlichen theil an einem jeden Fleiſch geſuͤnder Gh a 
iR gen vrſach iſt daß die innwendigen Glieder zuviel feucht ſeind. 
Darnach iſt das leiſch an dem Rucken das beſt / vnnd die rechten Seitender: ier 
| feind geſuͤnder dann die lintfen/darumb daß das lg grob Gebluůt vnd feuchtigkeu an 
der lincken Seiten an ſich zeucht. 
Kopfffleiſch iſt von )datur feucht / vnd bringt / in der Speifigenoflen! x viel feuc 
> Di dem Haupt vnd gantzem Leib / vnd laxiret den harten Bauch. 
Die Hertzen der Thier fein» heiß vnd trucken / vnd werden fhmen! (ich verdau 
xnnerliche ®“ Lung / Leher / Miltz / Eingeweyde / Wammen / Kr fl; 
Ada Mgr- dfeucht/und geberen feuchtigfeit. 
Sateinifchl Adenz & Glandulz,) feind ſuͤß. Def glet 
nehren den Samen / vnd die Hodlin von den jungen %: 


* 


Eee 


den Seugmůttern diẽ Mitch. 
iſt / alz Ohren / up vnd vergl: 
UL EN Munt 


— 


icht hiergegen endlich ſolche Maß— 
5 auch dieſe faulen Krüchte endlich 


— Stäbe, = rs 
‚allein blühte, allein glaubt der Herr 












A Eehaden auch etliche hier ihren — in der Artzney / als — | 
Süßgeffen/befommenwoldenen] fo das dristägig Feber haben! Danngemelte fpeiß hin⸗ 


|  Derflelletniebietern Gallen der Febricitanten Co fagt Galenus / daß der Haſenkopff zu Sale. ‚ib. x 


äfchen gebrannt / mit Bären ſchmaltz oder Eſſig vermiſcht/ zu einer Salben bereyt/ macht er 7 
Saar an kalen ſtaͤtten wachfen. \ ne, h 
" Hafenhirngefloffen vnd genoffen/iftgut den Kindern) die Jan machen. \ nr 


Das Haſen hirn iſt auch gut / genoſſen / für das zittern der Glieder. Darumb eu man. 
es den erfchrockenen Menfchen gebenijbnen damit dieforchtzuvertreiben 
Junge Hafen auß Mutterleib zu aͤſchen in eim jrrdin Gefaß gebrant / vnd ſolchs Pub. ” 
uer eingeben] iſt ein Experiment für den Stein. — | 
Haſenſprung vnd Reheſprung zerſtoſſen I mit Poley eingeben / ſoll in Rindendten die “ 
Geburt fördern. I. | 
Suchslungen gebörserifiau für das feichen, Dergleichen/ Ele&usriüm de pulmo: | | 
ne Vulpis, | 4 
— werden viel andere mehr Artzneyen von den genommen Itoeiche | 
bi erzehl en] vnnoii iſt dann de ve gemeldet werden. | 


As Rn Natur alles warn | jedoch einesmehr I 


| 
dasander, In der Speiß werden fürnemlich gebraucht der Br 
Haſenſchweiß / vnnd der Rehenfehweiß. Das Scäwblutgibe | | 

N 






Ba ute Wärftvmb ©. Martinionnddieheplige Weihenachten. Och⸗ 
a km ond Stierblut genoſſen / iſt gantz ſchaͤdlich und todtlich In ſum⸗ 
na /es iſt alles Blut der daͤuwung zu wider / vnd ſonderlich denen / web 9 
he ein ſchwachen blöden Magen haben. | j 
Ä Bocksblut / Hirtzen / Zigen / vnd Haſenblut / jedes fur ſich ſelbſt in 
einer anne ober den Kolen gedörretiondeingenomnien] follen die rote Ruhr vnnd an⸗ Kore Ruf, | 
; dere Bauchfluͤß ſtillen / vnd dem Gifft Toxico widerſtehen. Gifft. — 
Hurndoblut eingenommen / foll gut ſeyn denen weih von tobenden Hunden gebiſſen Hundeif ' 
Srifch Haſenblut alſo warm — / reinget das Angeficht I ver treiber Flecken 1 
vnd en G Maffesn j 
Der Zigen / Gaͤnß vnd Entenbiut braucht man in der Areney fuͤr das Gifft. 
Saͤuwblut / ſchreibt Galenus / iR feucht / vnd nicht ſo gar warm / dem Menſchenblut 
am aleicheſten / wie auch das Saͤuwfleiſch 

Der Tauben / beyde zam vnd wild / vnnd der Turteltauben Blut | fi eicht man in die 

blutige Augen. Augen, 
Die Sederkeilvonden jungen Tauben außgeropfft / ehe dann fie gar flůck ſeind / den v0. u 
ten Safft herauß getruckt vnd gebrauchtifollwol zugemeldtem Breſten heiffen, a 
Dieüchfen mie Ftedermeuß Blur beftrichen/ onnddarnach Scharfachfamendnu ff 
geftreumet I Binderheit deſelrg das Haarwachſen / oder bringet rauhe en u 
Ba Xenocrates. | EI 


N & Satfeniftdas aller hißigeftin den Menſehen vnnd Gethieren / jedochifkeines ee 

2 1 Thiers Ballen Higiger | dann deß andern. Der Barren Galliſt hitziger dann der Y 

RBoOverſchnittenen Debfen. 1% 
Daß aber die Gall ſcharpff ſey / zeiget an / daß ſie die Guͤldin Ader auffeet nd die jez 
nigen welche ftebrauchen/beißt. Derhalben follmanfiezu feinem andern gehreſt Nallein 
für fich ſelbſt brauchen. Zu den Augenbreſten vermengt man ſie mit Honig oder Fenchel⸗ | a 
waffer. Zamer a — Shen =, 
allen die ſchwaͤchſte 
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außlauffe/ Und daß die Schaaff Ifoauff der Weyde gehen / ſchwartze Milch geben. 
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9 Rreiterbuchs Eehter Then 1 
—— — Goall if ſchaͤrpffer vnd trůckner dann dervierfüffigen Thier! Vund fon: © 


der lich werden der Huͤner vnd Kephüner Gallen zur Artzney erwehlet. 
Der Weiberond Adler’ Galien feind gar ſcharpff vndbeiffender Natur ranmo ne 


auchh heten en Roſtfarhe vnd vnderweilen ein ſchwartze geſtaln u 


RE OT 9 — 
Tag Nder aller Milch hat die Flawennmuch das hoͤch⸗ 
Iſte Lob I nach dieſer iſt die Geyßmilch die nechſte / 
I darnach Schaaffmilch / jedoch dem Magen nicht 
ſo faſt geſundt/ hiernach Kuͤhemilch⸗ Efetomitch vnnd 
Pferdsmilch. 
Die Kuͤhmilch iſt vnder allen die dickeſt vnd feyßteſt 
3 dirgegen die Efelsmilch die duͤnneſt vnd lauterſt. 
Ber hatt Dis mittel vnder den allen / vnnd wirt auch vor andern in der Argnep 
ge raucht. | 
Plimus fchreibt/dagin nonte ein Stußfep! Aftaces genandt / welcher etwan num Jat 





Simeon Sethiſchreibt / daß ein jede Mitch Hab dreherley weſen / Nemlich das Mol⸗ 
cken / welches iſt das duͤnneſt theil der Milch. Das ander iſt die Marten / darauß man die 
8 macht / vñ iſt das dickeſt an der Miſch Das dritte iſt der Kaum darauß die Butter 
wirdt gemacht / vnd iſt das beſte theil an derfubtang der Mitch. — 
Die beſte Mich iſt ein friſch gemolcken Mitch! ſo da kompt von einem ae funben ehier. 





welcheenicht gar feyßt / auch nicht zu mager iſt. Ihe lenger aber in Mitch J—— args 


fit Sie ſollauch ſuͤß ſeyn / vnd kein and ern geſchmack an jhr haben 


Milch friſch gemolcken von gefun dem Viheſalſo warn nüchtern getruncken ein * 


orshlmiei fang darauf gefafleeibringetviel guternahrung das fagen alle Schrer. SR atich alfogut 


den abn emend en Wienfchen. Gemelete Diilch atfo warm nüchtern getruncken / waͤſcht vnd 


aͤubert alle hannige ſcharpffe Fluͤß / ſo vom Haupt auff die Bruſt vñ Lung fallen / darauß 
gar boͤſe eyterichte Wunden vnd geſchwer / vnd zu letzt das abnemen | folgen. Sie iſt auch 
alſo genuͤtzt/ gut zum trucknen Huſten / deßgleichen für die hitzige brunſt der Blaſen / Vnd 
denen ſo vber Cantharides oder Nießwurtz / oder dergleichen gifftige ding gerrunfen has - 


ben / denſelben ſoll man von und an warme Mich zu trincken gebe / vrſach daß die uch 


iſt von Natur glatt / feyßt / Und / vnd ohn alle ſchaͤrpffe / wie das ohl / darumb fo benimpt ſie 


dem Gifft feine ſchaͤrpffe / vnd fäuberts auß / wie ſolches offtmals probiert iſt. 


Alte Menſchen fo verzehrt ſeind / vnd Feinfonderlich Hauptwehel haben / ſollen ſich zut 


a. Mich halten / dann fie bringt aute nahrungImehret das gebluͤt vnd Menſchlichen ſamen / 
verzehret die groben zähenverfalgenen Flegmatiſchen fluͤß / darauß ſtaͤts groſſer Huſten 
mit Eyter vnd Blut außwerffen folgen! Dann ſolche verwundte Bruſt vnd Lungenroͤr⸗ 


lin werden von ſolcher Milch geſaͤubert / vnd zur heylung gefoͤrdert / Ian as wann & 


Match mit wenig Honig vermengtwarm getruncken wirot 


9 


Zu gemeldten fluͤſſigen breſten / wirt die Geyßmilch fuͤrnemlich gelobet. 


Alle geſottene Much / vnd ſonderlich in welcher gluͤende Wacken abgeloͤſcht werden / if 


er getrunken fürden Bauchfluß. Etliche löfchen glüenden Stabel inder Milch zu 
gemeldten Bauchflüffen.2 Warme Milch im Diund gehalitifäubere basfaut Zanfleifehl 


vndn machet die Zaͤn feſt 
Eſels milch etlich tag nuͤchtern warm getruncken | bekompt den Weibern fehr wol / 


welche ein berſchleimete vnreine Mutter haben / dann ſie reinigt ſie von grundt / vnnd hey⸗ 

ns. $eedieverfeßrungderjelben. 

0 Daßaberdie Mitch —— | \& man Balſam oder —— Saft darein thun / 
AD 


Safe 


* 
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Von Gethieren der Erden. 


A Shfeari iſt ſchaͤdlich allen den? fo blode Haͤupter haben Tan Bike J h mit dem — 
Schwindel vnd fallenden Sucht beladen feind, Deßgleichen alle £eber-ond Miltz ſuͤchti⸗ 
ge / vnd die ſo blöde Neruen oder S pannadern haben / vnd welche mit hitzigen Febern bela⸗ 
den / follen fich gar der ſuͤſſen Milch enthalten / dann ſie iſt jhnen ſchaͤdlich / beſchweret das 
Haupt vnd Magen! bringet viel winde vnd blaſti im Leib / Vnd wirt ſchr bald bey ſolchen 
Leuten alteriert / corrumpirt / vnd zerſtoͤ 
Euſſerlich wirt die Milch auch zu vBreſften erwehlet. Sie iſt nůt vnnd heylſam Augen: 
zu den fluͤſſigen vnd breſthafften Augen! für fich ſelbſt /oder mitandern Collyrien vberge⸗ 
legt. Darumb pflegen die Seugmuͤtter den jungen Kindern ] fo baldt jhnen die —— 
ſchweren / vnd voller hitz erſcheinen / Milch darein zu ſpruͤtzen. 
Frauwenmilch mit geſtoſſenem Weyrauch vnnd Opio vermiſcht / heylet die roten ge⸗ 
—2*— Augen /darauff gelegt. 
Weliche Menſchen vor groffent ſchmertzen der Yugen sicht fchlaffen Eönnen! die folien 
Seinen Füchlini in Frauwenmilch / mit Roß vaſſer vnd Eyerklar vermiſcht netzen vnnd 
warm vberlegen / das hilfft wol / vnd bringt gute ruhe. 
Allerhantt geſchwer wofich die am Leib erheben! ſonderlich in Augen / im Mund und — — 
he ymlichen enden / die moͤgen mit Milch erweycht vnd gemiltert werden. | 
Die geſchwer deß Munds / die knollen oder maͤngel m Halß ſollen mit warmer Sl 
gewaͤſchen ond gargariſirt werden / das befomptinen faſt wol] Dann Witch iſt fehr hehl⸗ 
ſam / miltert vnd wehret den ſchmertzen der Geſchwer vnd Wunden in allen jnnern vnnd 
ceuſſern Gliedern Dann was im Hindern vnd heymlichen Enden | beyde Frauwen vnnd En 
Mannen / fuͤr hitzige Geſchwer  Schrundenond Wunden ſich zutragen vnd für fallen] en 
mögen gewißlich mit Milch gemiltere ond geheylt werden Umb ſolcher vrfach willen 
braucht man Milch zu den verſehrten Daͤrmen / zu der geſchwollenen vnnd ver wundten 
8 Mutter / durch Cliflirung in Leib empfangen! vnd Zaͤpfflin darinn geweychet. 
„Dem Seulgang / Tenafmusgenandel wirt mit Nühmiich gewehret / damit warm ge⸗ renataa 
waͤſchen / vnd auch getruncken / ſonderlich fo weiffe Wacken da inn abgeloͤſcht ſeind. 
Eſelsmilch iſt gut zum faulen Zanfleifch | warm darmit gewaſchen/ machet auch die Santa 
iaekienden Zan feſt ſtehen / fofonfi mit anderer Milch verderbt werden. 
en aut mit Eſelsmilch gewäfchen nach dem Bad! * ſchoͤn / zart / vnd lind werde. | 


Sawermilch/ ‚Öxygala, Lacacıdum. 


er Aw ermilch iſt jederman wol bekandt / den Griechen heiſſet ſie — bey dern 
DEN Galeno lib.2.de Alimencis. Latine Lac acidum, Wieman Sawermilch bereys 
RT tenfoll ſchreibet Columella / in Ken bern dem Ackerbaumilib.ız. ‚cap. 3 0 
; Nemlich daß man ſoll nemmen ein neuwen vnverg aſeten groſſen Hafen oder Aulenidar ⸗ 
‚Innen ein töcht in bey dem Bodem boten / vnd ein Zaͤpfflin darinn machen! Solche Aule 
oder Hafen foll man mitfrifcher ſuͤſſer Schaaffs milch oder Kuͤhmilch off füllen Darii 
mag man / ſo man will I hencken ein Büfchlinven Dingen oder Balſamkraut / Dofken! 
vnd Coriander. Nach fünfftagen ſoll man das Zapfflin auß ziehen / vnd die Motefendanı. 
von laſſen ablauffen / die Kreuter herauß thun / vnd hinweg werffen / Darnach das Lochlin 
wrider zuſtopffen / vnd mitfriicher Milch den Hafen wider umb voff Allen ein wenig Saltz 
Darauff ſtreuwen / wol geheb zumachen / vnd alſo ſtehen laſſen bih man ſie gebrauchen! wil; 
> Nach etlichentaacnfol manden Hafen aufwendig allwegen fäubern | und mir ae en 
5 reiben/ond| fooffemandavongebraucht! friſche Milch — alſe m. 
' Keller verwahret behalten, — il A 
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J Krafft vnd wirckung. A Ir 
} Samermilch iR der Natur vnd eigenſchafft wie die Buttermilch / — 5 
darur. Dienet denen weiche cin hitzigen Magen vnd Complerion Baben. Magin bigigen | 
— Seheragenüstweden, Befik hiervon weiter Galen in a — N, 
ei m Seh 
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Kreuterbuchs Seßter Theyl / Be 
WVon Molcken end Buttermilch. 
NXOSrlcken iſt zweyerley / Etlichs nennet man Stoßmolcken / oder Buttermolcken C- 
0 Serum Burtyri, ſo von der Butter kompt / vnd ſolches moͤgen brauchen die hitzige 
XFebrieitanten / gleich wie Saurmilh. —— 
| Dasandermolcenift das Räpmolcken Age mlactis, vnd Aqua lactis, vnd ſolches 
iſt auch eins beſſer dann das ander / nach de Milch die ander vbertrifft. BEN y 
Das Kaͤßmolcken iſt warm vnnd trucken vom erſten Bradbißinandern. Eswirtdas 
Kaͤßmolcken gemeinlich gebraucht den Bauch damitzu heN mandeh, » 
Hurgierung Bauch purgieren will / erwehlet man gemeinlich Geyß molcken. Welches getruncken nit 
—J lleind en harten Bauch erweychen ſonder auch alle jnnerliche verſehrung der Daͤrm / der 
utter vnnd Blaſen / reinigt vnnd heylet. Der vrſach halb wirt auch das Molcken viel⸗ 
lals zu den Cliſtirungen gebraucht. a a BR 
Etliche ſieden ſolche Micken mit Eyern. Vnddieweil das Molcken an fich ſelbſt lind 
vnd ſchwach iſt / ſo pflegetliche Cafliam extractam darvnder zu mengen / Etliche laſſen 
Myrobalanos Indos darinn erwallen. | | | 
Etlichevermifchensmit Rofenfafftlodertemperierendarpnder Rhabarbarum Vio⸗ 















an len ſafft Erdtrauch Blumen ond Samen! vnd andere dergleichen. MEN 
—* Es wirt auch mit Senetblettern vermenget | das gebluͤt zu reinigen. Iſt gut den grins 
digen /reudigen / ſchaͤbigen / und die Zittermaͤler vnd Flechten zu vertreiben. Dergleichen 
Miltz. für andern vnluſt der Haut / vnnd Dralgey. Sie iſt gut fuͤr alle gebreſten fo auß verſtopf⸗ 
fung herkommen / als da ſeyn die Waſſerſucht / Geelſucht / haͤrtigkeit deß Miltzes / Chole⸗ 
riſche vnd Melancholiſche Feber. Sein gebrauch iſt von ſechs vntzen biß auff ein Pfunde. 


— Subſtautz der Milch von der důn⸗ 


| neften ond lauterſten abgefondert. Er wirtgemachtauff mars 

ar cherlepartond weile. Der beſte iſt / fo von frifcher ſuͤſſer feyßter 

2Maicch mit dem Raum gemacht wirt. Etliche bereyten ihn daß ſie die 

MWilch erſtlich wärmen) vnd das Laub vom Kalbsmagen darein thun. 
Etliche laſſen die Milch gerinnen / vnd ſaur werden / ſchuͤtten ſie alſo auff ein Tuch / vnnd 
laſſen die Molcken ablauffen. | | m | 

Plinius ſchreibt / daß die Alten Haben Feigenbletter Safft darzu gebraucht. 

Ein guter Kaͤß aber ſoll bey ſechßerley geſtalt erkañt werden! nemlich / daß er nicht viel 
Augen habe / micht ſey zu hart geſaltzen / nicht Haarecht I nicht zu alt I nicht zu hart am 
fchnitejniche ſtinckend / Wie ſoiches in folgenden Reimen wirt begriffen. — 
Non Argw, Largus, non Magdalena Mathuſſem, 





Non Abacuc, Lazarus, Cafewsiffebonm. 


Ein newgemachter frifcher Kaͤß iſt von Natur etwas kalt / darumb folegter die higige 
Geſchwulſt / ſo man jhn darauff leget. Der alte Kaͤß aber hat gar ein andere Natur. Sie 
moͤgen beyde zur Speyſe vnd Artzney gebraucht werden. — le 
Erin friſcher newgemachter ongefalgener Rap gibt gutenahrung! bekompt dem Mage 
— wol / denn er iſt leichtlich zu ver daͤuwen / darzu erweycht er den Leib / vnnd fuͤrdert den 
Stulgang. en: | | — 
Ein gefalßener Kaͤß aber gibt wenignahrung! beſchweret den Magen vnd Bauch. 
Ihe naͤher der Kaͤß der Milch iſt / jhe beſſer er iſt / dann alter Kaͤß iſt boͤß zu verdaͤͤwen / 
ſtopfft den Stulgang / gebiert viel Schleims. Daher der alte Reime iſt: — 


| Coaſeuo eſt nequam, quia digerit omnia ‚[equam. | Bi 
\ | Arbeytsleuten aber / vnd fonderlich dieda jung ſeind / ſchadet er am wenigſten / iſt ſoſchen 
ut fuͤr den Hunger, Daher ſagt man: N | | ‘A 
a Caſeus & panis, ſunt Medicina ſanis — 1 
N ot | | Jedoch 
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| In Betfierende dee Erden. 
4 edoch ſoll man de Kaͤß auff einmal nicht zu viel eſſen. — 
ne dem .eflen genoſſen / bringt gute Nahrung. AberatterKafnach dem — 
— —— ein wenig genoſſen weheet den Fluͤſſen / ſo auß dem Magen ins Haupt ſteigen. 
Es ſchadet aber der Kaß denen am igſten welche ſich von aa ie 
s Wehner haben! vnd den ohn das gernef | — vs | 
Euſſerlich iſt der Kaͤß auch miancheriep zu acbraucheit. ‘ 
So jemandt entzuͤndte higige Augen vberkaͤme / oder ſonſt blauwe geickiagene ſtrehch / — 4 
Maſen / demſelben fol man alsbald einen friſch gemachten Kaͤß vberſchlagen das hifft ꝰ * 
wol ſagt Dioforides, 

Galenus ſchreibt /daß in feinem Vatterlandt die Bauren ihre Wunden mit weychen * 
aden hefften vnd heylen / darzu iſt ſonderlich gut der ſaure Kaͤß. 
Alter Kaͤß der da zangert / iſt gut fuͤr die erlhmete / knodechte / Podagriſche Glieder / po ash ) 

Mike foiches Galenus bemehret hat / vnd hat fie alfo gebraucht Nemlich /er hat geno men 
einen alten zangern Kuͤhkaß vnnd denſelben in einer geſottenen Schweinen ſchuncken 
Brauh erweychet / vnd den Kaß wol mit der Brůh in einem Mor ſelſtein zer ſtoſſen / als ein 
Grey I Darvonhatcreinen Podagrifchen Krancken vber dieharte Knorren von Ölie 

derwehe catſtanden warm geſchlagen | dem iſt in wenigen tagen mit erneñter Artzney ges 
Holffen worden. Dann die Haut iſt von ſolchem Pflaſter auffgeriſſen / vnnd ſeind täglich 
von den Knorren etlich kleine ſtuͤcklin herauß gefloſſen. Vnd iſt alſo ulm Krand mie. 
duͤlff dieſer Argney af undt morden, | 


eG Dan Sur, 





Zoanden, 





59 y Bier ii basbe — vnd — * — von der Milch / — * — vnd euſſer fi 
7% zubrauchen! wie menniglich bekandt ift. | 
5 he — Sem Natur iſt gleich wie das oͤhl vnd iſt beyde in Spefe und Arhneyen 
rauchen. | 
Butter für fich ſelbſt genoſſen erweychet den harten Bauch vnnd fuͤrdert den & tul⸗ Dan Bande 
gang widerſtehet dem eingeno menen Gifft / gleich dem oͤhl. Derhalben wo MUB DAUMEN 
vorhanden) follmanan ſtatt deſſelbigen Butter brauchen. 
Daieie ſo ſtats Huſten /ſollen oftmals Butter effen / dann ſie ie macht wol auß werffen be⸗ Bf. A 
| kom t wol der Lungenſucht / vnd dem Settenmehe. 
Außwendig den Leib mit Butter geſalbet / wirt ſchoͤn / vnd wehret den weiſſen Blatem 
| fo auff der Haut etwan auffbrechen. Vmb deß willen pflege man die neuwgeborne Kind⸗ 
Iinerfllich mie Butter zu ſalben. | | 
Wann die jungen Kindlin erfimals anfahen Zan gewinnen! fol man jhneu die Ballen ae) 
oder Zanfleifchimie Butter vnd Honig vermiſcht / ſalben vnd reiben | das fuͤrdert die Sin | 
nahe dem jucken vnd Zangeſchwer. — f 
‚Der frifch Butter ift gut den harten gefchweren der Mutter) damit fat Ed I 








Er wirt auch gebraucht zu Cliffierungen/für diereteXuhr/ondCholicam., — 
Die Wundartzet ſollen Butter zu den verwundten Nerucn an dem Hdutlin deß 


—— ee — — Ir zone, in; 
| | — ee 








Geſchwer. 
Gifft. 
Vpnguentum⸗ 
potabile 


Augen ge⸗ 
brechen⸗ 


J 
| 
+ 
i 
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Sallend ſucht 
Seermutter. 


on 


Rrenterche Better Then 


fäller vnnd machet Fleiſch wachſen. Der brfach halben lehret Galenus / daß man aller C 
handt weyche Geſchwer / wo die am Leib erfcheinen/ mit Butter zeitigen onnd erweychen 
ſoll. Derhalben der Butter zu etlichen Salben vnd Pflaſtern ſoll gebraucht werden. 
Bultter iſt auch gut / auff die Schlatgenbigiegele: 

Ein Vnguentum potabile, von Butte Emacht iſt gut getruncken denen NE 
hoch herab gefallen feind] den ſchmertzen darmit zu lindern. — | 


Von Butter Ruf F uligo Buy. 


OR — Butter Ruß fol bereytet werden / IehretDiofeoridesi im mweytanvuch Cap. | 
2» &s5.vundfagtalfe: 
> — Man follButterinein Ampel oder jrrdin Gefaͤß thun / darein ein Leinen 
iechen! hencken und anzuͤnden / vnd ein erden Deckel] wie ein Trechter formiert / der vn⸗ 
der halb Loͤcher habe darüber ſtuͤrtzen fo hencket ſich der Ruſz oben an den erden Oeckel / 
Vnd wann der erſt Butter verbrannt iſt / mag man andern anzuͤnden / vnd das ſo lang an⸗ 
treiben / biß man genugſam Butter Ruß hat / denſelben ſchabet man ab / vnd behelt jhn zur | 









— notturfft 


Solcher Butter Ruß iſt gut zu den Augen Artzneyen / fuͤr Dieerieffende Augen / Dann 


er truͤcknet vnnd zeucht zuſammen / ſtopfft vnnd a die Fluͤß vnnd Wunden der Au⸗ 


gen in kurtzen tagen 


Son Gerntel Coagulum. . — 


Bl a Sat 


jungen faugendenvierfüffigen Thier / alsin Kaͤlbern / Zicklin / Laͤmblin / Hafen! 
vnd dergleichen. 
Alles gerintzel / ſagt Galenus I hat ein ſcharpffe / zertheilende / vnd trůcknende Natur. 


h Be oder Kimen! if die gerunnen ober anden Milch in dem Magen der — | 


Was gerunnen iſt / das zertheilt eg] vnd was zertrennet iſt / das macht er gerinnen vnd ge⸗ 


ſtehen. 
Sein brauch iſt nuͤtzlich in — — 
Das Hafen Gerintzel mit Eſſig vermiſcht / vnd ecuncken hf lee die hinfalende | 
Sue Es hilfft auch denen! welche von der aufffteigenden Beermutter wegen in Ohn⸗ 
fallen / ſagt Galenus. Be 
"a: 8 ©eringelvon Hafen / Kalbern / Zicken / Simmern / Hirgen / Rehen / Gemoſen / 


vnd dergleichen / iſt gut wider eingenommene Gifft / vnd ſonderlich wider das Aconitum 


oder Wolffswurtz mit Wein getruncken. 





Gerintzel mit Eſſig eingenommen / zertheilt die gerunnen Mitch im Magen / Iſt offt⸗ 
mals beweret von Galeno. Iſt auch gut ſo jemands gerunnen Blut im Leib Bette Bund 


* infsichem fall iſt am beſten das Hafen geringel: Iſt auch gut für die Biſſz derg: fftigen 


Thier / eines halben quintlins ſchwer eingetrun ka. 
Es hilfft auch denen fo ſchwerlich Huſten und Blutſpeyen. j 
Ale Bauchfluͤß / rot vnd weiß / deßgleichen die Fluͤß der Beermutter | werden mit uGe⸗ 


KT anne geſtillet / mit Wein eingetruncken Vnnd in ſolchem fallwirt gepreiſet das Roſſz 
Gerintzzel. a. 


Haſen Gerintzel mit Butter vermenget / vnnd nach der Weiber rein gung in die Mut⸗ 


der gethan / macht fiegefchieft Rinder zu empfaben. 'd Bayern ich glaube ed nicht 


Vnrath de B Gerintzels/ if seffer Be dann zu erzehlen. zu beweiſen; allein Durch) Auf 





se. der Herr Berfaffer gewiß 
gen Sache nichts geworden t 
gewiſſen Summe würde mi 


Ay. Nom Vorwurk 






— on — end Su J 


Chmal⸗ iſt Pinguedo, vnd wirdt vnderſcheiden von dem ſWin— /welches beißt A 
N Adeps, Dantndas Schmalg herfompt von den Thieren welche ein feuchte Na⸗ 
J ® tur haben /als von Schweinen / ſchmiltzt leichtlich / vñ geſtehet langſam widerumb / 
wieda iſt das ſchweinen Schmalg I welches Axungia heißt. Das Vnſchlit aber oder 
‚Adeps, kompt her von groben Thieren / als von Kindern] Geyſſen vnd dergleichen / vnd — 
ſchmeitzt ſich langſam / geſtehet aber bald. 
Wann man Fett ſchmeltzen wil / ſoll es zuvor vom Blut vnd anderm gereiniget fen 
und. offemit Waſſer gewaͤſchen / vnd ſo es trucken iſt / ſoll man die Flemen oder Haͤutlin ab⸗ 
zichen das Fett klein zerſchneiden / vnd gantz ſittiglich ober eim kleinen Kolfewer zerlaſſen / — 
„. endinein Geſchirr das [chen iſt/ ſauderlich abgieſſen / ſo es geſtehet / fuͤrter an einem kuͤlen 
Orcth bewahren. 
Faͤr arme Leuth mag man ein gutefchmelsung alfo bereyten Nimb drey theil friſch / 
vein ſchweinen Schmaltz / vnnd zwey theil Rindern Vnſchlit I durch einander zerlaſſen/ 
vnd mit Schmaltz ſemperiert darmit moͤgen ſich arme Leuth behelffen / vnd iſt eblich zu 
brauchen. 
Der feuchten Thier fett / als der Schwein! iſt vnder allen das feuchteſt / vnnd in feiner we 
weirckung lind / erweychet viel mehr dann oͤl IBirdederhalbengebrauchtzudenenka " 20° 
die man erweychen muß / vnd die von Hitz vnd Fewer entſtanden ſeyn. — 
Aber die trucknen Thier haben trucken Fette I als die Stier vnd Evuv mehr die = 
\ milden dann die zamen. 
’ Es iſt doch alles Fett / es ſey Schmals / Bnfchtie! oder Marck / der Natur / daß fie er⸗ 
waͤrmem erweychen / vnd duͤnn machen. Jedoch der Rinder vnd Gepffen Vnſchlit ziehen 
etwas zuſamen / Werden der halben auch nuͤtzlich in den Apotecken aebraucht. —— 
® Schmals vnd Vnſchlit nehren den Leib nicht faſt wol derhalben werden ſie nit allein 
. für fich feibs genoſſen / fondern andere Roftzuberepien/genüne 
> Gepffen Vnſchlit mit Gerſtenmuͤßlin eingeben! iſt gut fuͤr die rorbe Ruhr dann es — 
zeucht mehr zuſamen dann ander Vnſchlit. Bad fo man gedachte Artzney krafftiger ha⸗ 
ben wil / thut man darzu deß Saͤmlins — Solche for. * iſt auch gut zu den Ei; ſtie⸗ 
rungen in 1 gemeldrer Kranckheit. { h | | 
Geꝛyſſen Vnſchlit in Serfienbt hacjoten /vnd noſſen bekompt wolt ben abneien⸗ ne, | 
= den Menſchen. 
Sdo jemand von den Eantharidißus getruncken hette } der Tod als bald gemelote ke⸗ Kar che " 
s hung! von Geyſſen Vnſchlit vnd Gerſtenbruͤh eiutrincken. | ! 
Eufferlichzu brau chen/dieneküngefalgen Hũuer / Gaͤnß / vñ rein fehtdehienSchmäfs! | 
alle mal zu denbreftender Beermutter | vnd d⸗ Hindern Dann ſie heylen Aiſz ee — 
Schrunden an den Lefftzen vnd andern O⸗rhen SEEN 
‚Das Reinberger Saͤwſchmaltz wirdt zu "en Salben! für die muͤdigkett genommen/ Sa 
deßgleichen zu den Brandtſalben / Dann⸗aſt gar ein feine linde fettigkeit / die ſchmertzen — 
u ſtillen / iſt bey den Wundtartz en gemern. So machet man auch darmit zwo koͤſtliche 
Salben / als das Vnguentumeitrinum ond Populeonis. wi 
- Hafenfihmalg zeůcht Dorn vnß Spr iſſen auß / gegen dem Schaden auf geſtrichen — 
Beerenſchmaltz anff nie Paten Hauvt⸗ r aeſtrichen macher das le wider ——— 
wachſen ſchreibt Ga | Lademichfe. 
Feyßten Sämfpertobedie Wundengelegt ſoll wunderdaheh heyfen. habe 
rer dem Atduſchlitvnd Marck / Da das Hirtzen Vnſchlirdas hochſte oh zu siden Be. 
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Posen periert / vnd nüßlich vbers Podagra gelegt. 
Gleiche wirckung ————— Vnſchlit haben 
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Rn die Schloſſer ond Wehrmacher zujhrem ——— et 
| Von Marek Medi. | 


F * 


— 





Mauch ander feyßt oder fette / zu erwaͤrmen / zu erweychen/ vnd duͤnn zu machen. 


hat. 
Dasi beſte Marek sur Arhuey / ſagt Galenus / hab: er allweg empfunden! das Hirtzen⸗ 


marck / darnach das Kaͤlbermarck. Der Boͤck vnd Farren Marck iſt ſchaͤrpffer vnd truͤcke⸗ | 


ner / darumb erweychet ſolches nit wie das ander. « 


Auß den Rinderbeynen vnd Keulen pflegt man ein — fm Somet 5 


| er Marekifdie Nahrung der — Band alles Marek — wie 


mb Birds Goßtone ond — tem⸗ a | 


Das Ruckenmarck / oder das foindem Ruckenmenflelder hier iſt imehree 
. simlich wol / aber zu viel geſſen / machet es vnwillen. Den Latinis wirt es genandt Medul- 
la use vnd dem Galeno / Cerebrum Ipinale; weil es mit dem Hirn gemeinſchafft | 


Beermutter. Auß Hirtzen vnd Kalbsmarck macht man Zaͤpfflin jur Beermuttet / ſie zu erweychen — 


Man leget auch euſſerlich Argneyen auff / von obgemeldtem Marck / welche die harten 
Rnollen. Knollen erwey hen mogen 

| Zu ſolchem gebrauch nimpt man nicht allein das Marck auß den Beynen | welches in 

fonderheit Marek genandt wirde / ſonder auch auß dem Ruckmeyſſel / welches haͤrter vnd 

Er  trückeneriftdanndasander. 
Es ſoll aber beyderle Marck zu Womerezeit geſamlet / vnd in der hoͤhe an eim trucke⸗ 
a nen Dreh mitdorzen Lorbeerblettern behalten werden. So aber die Lufft warm iſt / vnnd 
on Mittag hergehet / follmansgegen Mitternacht ineim Gemach / welches temperiert 
| m Abos: een ſter gegen Maternacht hat / hinlegen / vnd alſo behalten, 


m Harn DE 


ar F if mancher vnderſchem deß Harns Inden Thieren Jedoch ſo iſt ale Ham / | 





wie Galenus libro zo.facu ıp.med.fagtiwarmer Natur / aber einer me ehr dann 


| RXdber ander / nach dem er von eins ſehr oder wenig hitzigen Thier herkompt. 
Menſchenharn iftfchwicher Dan anderer Thier Harn / außgenommen der zamen 


verſehnittenen Schwein / welcher Harn deß Menſchen Harn / wie auch fein ganze Toms 


— iſt Wilder Saͤw Harn iſt ſe hr ſtarck / wie ſolches der Geruch anzeiget. 
Es wirdt in allen Thieren die Natur deß ‚atns auß dem Gerucherfande. F 
Was aber deß Menfchen Harn / vnd au tlicher andern Thier /fuͤr krafft anſhnh ha⸗ 


ben! wirdt vnder deß Menſchen vnd der Fhier ——— lan, feinem Dr hernach in 4 [ 


fonderheikgimeioer. 28 zo 
a Den Harn verfuchenond. ſchmaͤte en tnr — dt it dien nat 
R menfehlich! ng Galenus / Bud lobt derhalben Jene eirbarn Mann auß Syria / welcher 
| ‚auch nicht eines jungen Knaben Hain f chmacker “oft ſo er doch toͤdtlich mach m war] 
vnd * — N u hatten) waren geſundt worden. u 


Bol "“ 


£ — —— Ehen, —— der Arney Bear ale da —J 
ten] 


Sundsfaas] Wolffskagt / Geyßb chaaffbonen u Kuͤhmiſt / Taͤubenkaat/ 
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Bon Gethieren der & den ceckv ri 
in fonderheit vnder den Gehieren von welchen folcher Kaat wirdt au acworff cinſoll be⸗ N 
A ſchrieben werden. | 


Es iſt aber ein jeder ! Kaat warm vnnd truckner Natur. Doch fo if einer mehr trucken 
oder warm dann der ander nach dem eines Thiers Complexion truckner vnt d wärmer iſt 
dann deß andern. Aber kein Kaat vnder allen iſt kalt vnd feucht. 

Es iſt auch vielerley vnderſchied vnder dem Kaat nach art der — Peiß die geſſen wirdt/ 
vnd ſolcher vnderſcheidt iſt am meiſten im Menſchenkaat diewel der Menſch mehr dann 

andere Thier mancherley peiſe braucht. Vnd gleich wie alle die ſich üben vnd wildt ſeind / 
ein trucknere Complexion haben / dann die zamen vñ ſi heymiſchen welche nit geuͤbet werden. 
Auch welche hitzige vnd truckene Speiß brauchen! haben ein truckner vnd warmer Natur 
dann die ſo kalte vnd feuchte Speiß genieſſen. Alſo ift auch gleicher Natin Compleriõ 
der Kaat / ſo von ſolchen Thieren wirdt außgetrieben. 
Ausß dieſer vrſach iſt auch der zamen Taubenkaat vielſ chwacher vnd — in ſeiner 
Wi mwirekung dann derwilden Tauben. Vnnd der Kaat von eingeſetten gemeſten Hanern 
auch viel geringer dann deren die auff dem 0) elde weyden. 


Folget num beſondere Vefehreibung der lebendigen inde 
| 2 Kreaturen/ ſampt Artzeneyen ſo von ihnen: man⸗ i 














ben iſt / Wollen jetzt alleim in kurtzem etliche Artzneyung / ſo von dem Menſchen ge 
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= Falle andere Gethler fo da auff der Erden feind/ondin der Lufft / vnd in de ger: 5 4 
= fer) Bir wollen bier nicht fagen ı von feiner Natur / weſen / blodigkeit vnd fe | 2 
heit / dann davon gnugſam von den Philoſophis / Medicisi vnd auch Theologis geſch 
po: 
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mögen werden / erzehlen wie folget. —— 
— Der ſpeychel eines ſehr hunigerigen oder bärftigen Menfepenikf (cha — | Bi 
| es. 
beſſen aber der geſſen hat / iſt ſchwach Mitteimeffige Natur hat der for | 2 
| wol gedaduwet haben / doeh noch nichts geſſen oder — — 
|, Seh © Speychel ßtreichen die Seugmutt — 
——— — = >. = 8 5 ren | — 
—— —— J— — 
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i en Rreiterfuche Sehen 


} 
" 
| ; De steichen kauwen etliche Weitzen mit nüchtern Mund/ond ne je auff dichar ‚c 
Austin. ten Knollen / dann es erweychet vnnd zeitiget ſie bald. Darumb ſo hat der Srerchm 
Er ein geringe krafft. i 
ns Esiftver Speychel eines nuͤchtern Menſchen auch von gan ſta 
dgaifftigen Thieren / welche den Menſchen vmbbringen | — er Clin | 
Ohrenwdrm Vnd in die Ohren gethan / todtet die Wuͤrm darinnen / vnd zeuch erauß. | 
000.0 DerSchweßend Vnflat / ſo durch den ſchweiß vom 1— chet / hat ſonderliche 
Geſchwat. rafft zu zeicigen vnd dercheilen. Daher wirdt er auffgeftrichen 4 Fatlertep Gefchmulft 
Er: — Vnnd ſonderlich wirt er nuͤtzlich auffgelegt auff die engändee Bruſ F 
ae Der Weiber. 












"un. DWoabek folcher ſchweiß und vnflat zu trucken were / ſoll man ſn mengen mit Roſendl / 
opnd iſt / alſo ge raucht / gantz Freffig vnd nüglich / Die gerunnen Much in den Brůſten der | 
| ſeugenden Weiberzuzereheilen. 4 
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a utdenenfo den Schwindel! Hauptwehe / Ohr enſauſen | und ſhwache Haͤupterh haben, Hanptweht⸗ 
Das Blut eines Eſels mit Woein / ſt fůr die tagliche Feber / drey oder vier tropffen eingebe. ER. 
I Ben oder marck auffengündung oder geſchwulſt der Glieder oder gear! Hodagra. 
hilfft vnd lindert. 
Sein Mitg mit Waſſer geſtoſſen / vnd auff die Bruſt gelegt / bingt die Sich. © Srausenmilch 
| Cfetsfchmalt vertreibt die Anmäler. Sein Milch mweychetben Bauch / vnd in Mund ge, bringen. 
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tricben / darinn Baummollen zaͤpflin genetzt / vnd in die Naſe gethan. EN, 
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 foden einer der den fallendẽ ſiechtagẽ hat / anthut / behelt in daß er nit falle. So du auch” 
* N mie einer Efelslunalreinigtes das von allem gifftigen Gewuͤrm 





Hasen 


“298 Efelsblut Waller . 
Dreiſſig oder viertzig tag allen u ee loth . getruneen] ä 


3 Samen Ormin derbe, a) ae 5 


sanıan 




















{ * do». J du — | lau “ 5* rs { A 
E vg —— * Kre Bol | enter Theyl⸗ N A 
Dmae SBIÄ, bei Aunbie, Auler von 

— | | —— — ahnen iſt autfür Das Zanwehen 
—J Ze wa  pnndZanflafch. Sein Gallmit Homg 
| gemifche N iftein gute Artzney zu den bloͤ⸗ 


EEE NT a N, 7 > den Augen I ober geftrichen. Seit 
Podagra. % u A rn > Echmalsfülkt dos Podagra / vnnd Oh⸗ 
| RE renwehe. Mit HundtsharnonndNitro 


| a ein Artzney gemecht | benimpt die Auß⸗ 
Außfag. Jaaͤtzigkeit / vnd das jurken. Weiß Hundts 
Beeiſucht. kaat dienet zur Geelſucht / Wirt in Apo⸗ 


tecken Album Græcum genanndt / vnnd 








— — > gu viel fachen gebraucht. Hundtsmilch 
er ba a f 


Bor — | — — -getrenffe indie Ohren / leget ſchmertzen/ 
Ohrenwehe. vnd heylet auch die geſchwer. Mit Hunds ſchmaltz bringt man die Niß vom Haar, Ein 
Sehnuppen· Haͤndſchuch gemacht von einer Hundshaut oder Leder ſtillt das trieffen vnd ſchnuppen / 
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le ee Hi vnd das hai klawen wie de er 
9998ghwen klawen / der a R 
en A ‚chen ſich auch dem $dwen. 
a = geſellet fich das Pantherthier zu 
den Lowen / vnnd auß der vermiſchung 9— 
Panthers vnnd deß Lowenweiblins wirdt 
geborn dos dritte Geſchlecht I ſo man ein 
Leopardt nennet | dieweil es von einem Loͤ⸗ 
wen vnnd Panther oder Pardelthier her⸗ 
kompt / gleich wie die Mauleſel von der zus 
Sſammen uͤgung deß Pferdes vnnd Eſels 
a Fortien. Iſt alſo zum theil der art deß Pan⸗ | 
TE thers /vnnd auchderartdeß Loͤwens / Es 
ſchreibet Plinius, BAR Wann Der Ste mercket daß ſich die Lowin / oder das Welblin zus - 





















dem Pantherthier geſellet hat / vnd von jm empfangen | Daß dann der Loͤwe oder Mänlin 








gar gegen hr ergrimme / onndjhrer fein gunſt oder gnade mehr haben wil / ſonder mit ernſt 
nNraffet ) Darumb pfleget die Lowin ſich in einem flieſſenden Waſſer / nach geſchehener 
—— % 


Thigerthen ST 


— As Tigerthier wirt ———— 

en NEO) graufameftunnd ſtarckeſt Thier 

Xvnder allen gethiern / iſt in groffe 

eines groſſen Pferds eins ſchnellern laufe... 

fes lals alle andere geihier! hat eine ſpreg ⸗ 
lechte haut / Iſt ein gemein Thier in Ayr- 
uia vnd in India, Wannes hungerig 
iſt / ſo verſchonet es gar Feines Thiersf 
greiffet alle groſſe Thier an / auch die E⸗ 
lephanten / hat ſeine Klawen / wie die Lo⸗ 
wvwwen / vnd wie die NR vnd Luchs 
Ä fen [ onnd andere zrimmige Raubthier] 
N a an faft 2 t Angeſicht vnnd mit 
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Bon Gethicten der Erden TCCKKIi 
a ben — Haupt gewaͤſchen / vertreibt die ſchůpen Kamelskaat mit Honig geſtoſſen / 
vnnd gelegt auff die geſchwulſt / legts nider / vnnd reinigt die geylen Wunden / vertreibt die. 


Warden vnd ſtillet auch den Bluͤtfluß der Naſen. Iſt gut mit andern Artzneyen fuͤr den 
— die je Galant äh 








fallenden ficchtagen ] im Tranck ae Item u 
er Male Eh 


Bihern Callor. Blhergeyh Caf 16 — u ei 


6* Stein Ther wie ein Meerhunde / EN 
Era langondfchwandihätfafifchanf 
| u RT EN fe Zan / ein koſtlich edle Haut / web 
Be er Per Hin ehe a föftlicher / hat ein farb 
99vviie ein Dachs | aber fein Haar iſt ſubtiler 
obpnd huͤbſcher. Es mag nit lang bleiben . 
— Der leben) / es hab dan den ſchwantz im waſ⸗ — 
)ſer / welcher iſt wie ein Fiſchſchwantz am 
| NR und geſtalt — 
6 Sein hinder Füß wie ein Ganß zuges en 
> _ tHachfen! biefördenalsein Hund. Die | 
Ä Biber gehen miteinander in die waͤld / nd 
El — — — mmitjren zaͤnen hawen fie Holtz ab / tragens 
wunder — 
gen / die fuͤß öber ſich kerend / vnnd zwiſchen ſeine Beyn legen ſie das abgebiſſen Holtz kuͤnſt⸗ 
ich / vnd alſo ziehen fie den beym ſehwantz biß in jre Holen · Eſſen die Rinde / auß dem Holtz —— 
machen ſi koſtliche wohnungen | 
2 Biberlebtinondaußdem Maflerdochifter mehrim Waffen) dann er fuchtfein- nah⸗ | 
rung im Waſſer von Sifchen: Hat zween Geylen / die ſchneidet man ſmab / darann hangt 
feuchtung wie Honig /diß truͤcknet man am ſchatten / vorhin wol — vnd gewaͤſchen. 
Werden offt gefaͤlſcht in mancherley weiſe. 
Deß Bibers Geylen abgeſchnitien / werden gedoͤrret an einer cunckelen ſchattechten 
ſtatt auffgehenckt und behalten zu der Artzney / genannt Caſtoreum, Bibergepfn. 
Dip Thier weiß auch daß man jm von feiner Geylen wegen fuͤrnemlich nachſtellet / der 
balben ſe mans wu feine Geylen ſelber auß / vnd wirfft ſie von ſich. 


















ze 


ee a Krafft vnd wirckung. N ; 


bergen! waͤret efichen fat vnverſehrt an feiner krafft. Das af ſoll in Artzney ge⸗ 
nuͤtzt werden / die Haut hingeworffen. Iſt heyß im dritten / trucken im andern Grad. Ga | 
mifcht mit Nauten vnnd Eſſig / das in die Naſe gelaſſen ferefetdas Hirn / benimpt das RR 
NHauptweh. en hi 
Bibergepfen getruncken nie Wein fürden gallendenſt fi echtogen gut dienet zu all gallendſuhe 
Seuchen fovonfältefommen: 
. Wem die Zung erlahmet / baßsermichtseben an] nemme ge⸗ ee ‚el Is ungen lähme 


wE.,% 


barunderjeshiffegemiß., en Dee Schlage 
Fire Gichtam Leib Pimb Bibergeplenifiededenmictb — ae 
gen ftareeshilfe: 


Bibergeyle von feiner Big, wegen benimpt den Krampff G 
Aigwaſſer / bringt den Frawen jhr zeit / Treibt auß die todeet 
vnnd gichtigen Gliedern / fiedamitgefchmierer. Mit We⸗ 
FZeber / erwaͤrmet die erkalte Natur / iſt gut allen ng 
I aan At ſchadet Bibergeyl — 


— 


Or kerhuche Bester Theyh 
Wider die Fallendſucht vnd andere kalte ſiechtagen deß Haupts] gibeman Eoſtore⸗ 
um mit Rauenſafft im Tranck / oder den Wein ſeiner kochung. 
Wider den n Schlag deß gangen Leibes gibt man den Wein damit es ockocht if! mie 
esta. Rauten vnd Salbep. 
Wider vergeſſen vnd ſchlafferigken Macher man nieſen mit Safloreo! ſtercket vnnd be 
wegt das Hirn. 
aſtoreum macht — truͤckne et vñ g laͤutert / darumb denen die auß fuͤlle den Krampf 
Sietern · leiden / oder das zittern der Adern | den iſt es faſt gut. Es beſſert auch diefchäden der Lun⸗ 
tigen de genſvnd die Feuchtigkeit deß Falten Hirns / mit Poley getruncken / Aber mit Wein gerruns 
Magens teennimpts bin das blähen. Damitgefchmieretond geſalbet / iſt für das zittern vnd laͤhme / 
Waſſerſucht. Wermiſcht vnder Salben vnd fänffrigungen! diene den Wa ſſerſuͤchtigen. 
Cabu * Bibergeyl dienet der vergeſſenheit vnd ſchlaͤfferigkeit / mit Eſſig vnd Roſenoͤhl an die 
Te Schläffgeftrichen! iſt für Falte Taubſucht / vnd auch das thönen der Ohren. | 







Sein Rauch an fich gezogen durch die Naſe / dienet zum gefchwer und fucht der Lun⸗ 4 ! 


Seampengete gen. Es benimpt das ſtechend Bauchwehe / mit eſſig getruncken vertreibet die plaͤſtim 

| Leib / bringt der Fraumwen zeyt / treibt au ß die ander geburt. Es dienet auch zu den biſſen 

der gifftigen Thier. | 
N iſt zu viel dingen gut / vnd fein ſchmeer ſtillet den Fallenden Succhcagen 


— 


h Buolibergeyl oͤhl. 
Bhlegevlohtwie ſoichesi in den Apotecken bereytet wirdt / dienet zu allen kalten — 
chen der Glieder | der neruen / und geleyche / für die Laͤhme / Krampffi vnd was dergleichẽ 
gebreſten von kaͤlte ſeindt I ſo die Glieder damit gerieben werden. Stillet vnnd leget das 
— in den Febern / der Ruckgrad warm damit gerieben. — 


ee ‚Ceruus. Hind/ Cerua. 


ng vermercket / ſo fuͤllet er ſan Maul voll Waſſers / ſchuͤtts ins 


Athem zeucht er die Schlang herauß / vnnd mie feinen Fuͤſſen 





Car. ren a uSEEne>. a hat eine Stirn mit Afigen hoͤrnern ge⸗ 9 
— fehärpffe. U erigivey Kar alt wirt / mehret es die Zincken dem alter nach. So 
a Dr ſt der vberwunden dem Siger gehoͤrſam / der jhn gefangen hat. 
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eyte Waſſer ſchwimmen fie mit hauffen an einer zeilen / legt ſe 


immet / den Kopff auff den Hindern. So der forderſt müde 


hH vnd wirt der letzt / Alſo einer nach dem andern kai 2 4 


Bönpffenfie ie, Die Hinde. 
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man hie un 5 

Au — vnnd ver arſam halten / daß man ſoi⸗ 
alſo die jenigen / welche zu ae e den ut —— 
ch A ine se | 





— von — neme. en En 
| N folches Thier achabt 
|" Diefer Ziberrenfaffeiftent 
[ ein Hornern ee “ 










| * babe ei iger ei it he —— — 
e alsdann flieſſe ſolcher Safft in fein Geburts 
er sähe vnd ſchleimig wie ein feißt oder a 

wirt von Lonred- 7 





q 
ee vnnd a 
tem ı — mit ih 























I mes 
N „indem Monoceros, Vnicormu. — © 
— 2 5° Inhom hacden Namen von dem 





‚ein fat men eingigen Horn / ſo an ſei⸗ 
Vner Stirn wa et ein eindöcs 
wildes Thier in den müßten Waͤlden inn 
India / mitdirge ftalıdeb Leibs gleich eis | 
nem Pferdt | den Kopff geftalt wie ein. 
Hütz / an dem Ha Ishates feinlangegelde 











2,7 Haar wie ein Noblom / hat fůß wie ein 

I Elephant/ ſein ſchwantz wie an eim wil⸗ 

| — den Schwein I mitten auß.der Stirn 
waͤchßt jm ein Be Horn gãtz ſpitzig / 

h te 5 wo Elen lang hat ein bruͤllende fimmel 

Ri ne Fr die Haar ſeines Leibsfeyngeb. "u 

1 iefes Thi er wirdt nicht Icbendig. gefangen / fonder wenn esmirdem&cioen fireiten 

Br — es fonderlicyfeindt it ti ſo ſtellet ſich der Loͤw wider ein ——— der Ein⸗ 

haorn mit vollem lauff zum Loͤwen zu / vnnd vermeynet hn mi oft 

Be “fo entweicht jm der Söweload bieibeder Einhoen weit feinen Horn in dem B 

a bnd wirt alſo von dem Lowen vmbbracht. —— 

NE F Er haſſet ſein Ken 


als dann geſellet er ſich zu feinem IBeittinivndnach ſolcher zeit verfolget ers wider. 
% Er tregt ſonderliche lieb und wolgefallenzuden Jungfrawen vnnd Weibs Perſonen / 
N —— Shet / ruhet vnd entſchlaffet. 
Sein Nornifthochgeprepfetzurd.._. ent. & 
| Dieſes Horn wirt fehr verfaͤlſcht mit anderem gebrandten Horn vnd Beynen / ſolhart D 
vor feonmecin Stein/vnndnitleicheondmärb wieeshep viel fälfıhlich argeigehen dge 
| "brauebtwiroeifoll einenkieblichen Aromatifchengeruchhaben. 
Bifeargun. Iſt ein koͤſtliche Artzney wider alles Gifft / vnnd auch wider gifftige bi der wůten en 
AS ahnejart: Hünoe Item wider die ſchwere fallende Krändke. 
Zu Venedig in S. Maxx Kirchen / ſo llen dieſer Hcuer wen ſeyn Deßgleichen wide 


















B. i u“  einsgehalten zu Straßburg / ſo gewunden oder geträhtt / iftfonfiflarefonslang. 

ee Der Konig zu Polen ea * ſo er vner ſeinen ſchaben hock ae Ki 

BR m eins Menfchen langeh haben. RT 
|  Epbonenmefr | u | —* TR 
RR a DE b2 | A 7’ Ve 
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Hell oder Ha hehe | 
daͤher beyden Latinis die ſpot⸗ 
at dieſes Thiers Naſen ai 
ı.Martial.lib.: Hi 
ertnafum Rhinoce 
Elephanten iſt er feindt / vm 
r mie dem Elephanten ſtreit⸗ 


& wetzet er fein Horn 
I onnd ee, 







dem Ele⸗ 


vnnd ſchickt ſich ur er jhm 
vnder 



















Be Bor Betfietendererde Mi cecxxv 
4 a Unter den: Bauch mit dam Horn vnd kopff komme I vnnd —— den Bauch von ein⸗ 
re an dem Eiephanender weycheſt it / wo er aber deß Bauch feh⸗ 
biſſowtier vom dem Elephanten vmbbracht. 

Ein Seriptor Michal Herus gibe jhm den reutſchen Namen | Eiepbanmmeifer. 


— ’ Be a ng Elephas. — — —— 
Pa a —— De ift ein kam Thier I das 








bald heymiſch wirdt | gehorſamer 

vnnd zuͤchtiger dann alle andere — 
Thier. Iſt ſolcher ſtaͤrcke / daß es mit ſei· 
‚nem ſtoſſen groſſe Mauren vmbwirfft / 
vnd mit feiner Stirnen groſſe Baͤume. | 
Zwey ſar tregt er ſeine Sruchtlondgebire 
\ nichtmehr dann einmallauch nicht mehr 
dann ein junges Sie leben aber bey drey 
hundert ſaren. So die Helffandt fallen! 
mwmoͤgen ſie nicht wider von jnen ſelbſt — | 
ſtehẽ dann ſie habe feſte Beyn ohn Gleich. 
Vnd ſo ſie ſchlaffen / ligen ſie nimmer ni⸗ 
me. Wann das die Jäger mercken / ſo ſegen ſie 
| a ag daran — 


der / ſonder lehnen * 
dieſelben Baͤum beynahe entzwey bre 
— b felt er vnd kan nichewibder aufffommen. en 
ei Blut deß Helffandts / allermeiſt der Maͤn 
Der Kaat deß Helffandts / fo —— — \ 
. za nie das Feber hat / dienet vnd hilffein a 
»B  Weiterin engen Ebur,, 5; | UL 5 iR 
Rn a sr gfhabeeF on ie Kofenst Fr wen 
2 58 Populconis, vndnimb darzuein wenig Wachs / daraußgemachtein Pflaſter / — 
X hehylet ein geſchwer in der Wurtzel deß Nagels / an guͤſſen a, Ya F ‘ 
der WBurmidarübergelegt. .  Plagelgie 
‚ie dieſem ner geswagen das Haupt mache Haar wachſen ———— 


ER — En I onnd —— — bricht den ige 
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id 6 Ham. 
ms 7 Mean un 






















EV Sende oder Elch " ein ni ae — 
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Kreuterbuchs Better Thehl 


Elendtklaw / Vngula alces. Die Klauwe ſeines hinderſten lincken Fuß wirt gebraucht @ 


— * wider Die hinfallende Krancke / deſelbige — vand auch darvon geſchabet vr udn in⸗ 


gegeben. 
9 Baͤr/ N 
2 AS ein graufams hier 


c fichi im winter mit fchlaffen. Der, 
Kopff ſchwach / aber groſſe krafft hat er 


wan auffrecht zuſtreitẽ. Murmelt etwan / 

vnd ſaugt ſeine Tappen / als ob er ſein na⸗ 
rung von jnen neme 

Warenfleiſch iſt ſchleimig / vndawig / 


zur Artzney / dann zur Speiß. 

Die Gall deß Baͤren iſt heuß ond tru⸗ 
J vnd dienet wider den fallenden ſiech⸗ 
agen / vnd den Schlag. 
autlin feiner Lebern / vnnd alle o faſt auff⸗ 










Sein Blatt fofabergrfihnitreng 

— gedoͤrret / vnd wirdtzz a 

; Wann dudieBarenaugen außſtichſt / vnnd bindeſt ſi ſie auff die lincke Achfei / fo ſtillen 
Obartan ſie die Feber Quartan. 

Ber / DBärenfcehmalgwirdtvielfaltig zur Armen gebraucht, Alma zum — 6 


Haarwachſen, vnd macht Haar wachſen. 


| gibt boͤſe narung darumb gehoͤrt es mehr 


hat vngeſtalte Glieder | Meſtet 


in Armen vnd Lenden / darumb ſtehet er et⸗ 


u 


gollendſucht. Baͤrengall Latwerg dienet zum fallenden Siechtagen. ie. | * 


Kay — 


nk Schwans. Man ſagt / daß im der 
* Fuchs nimer fein Hole oder Loch machel 





Me der Dachs auf dem 
gehet er zum eingang] 
t darfuͤr / vñ alſo vmb 


au der Dachsionnd 


heit / vnd erſtreckt das 


— In ſeinem 
e/nimpterfich an als 


et a tee 


A — ne en er den A 


fenem Maul. | 
unde jagen / nimpt ter den Schwa — Weyn auff daß jn der 
— —— Sr * Fer den eo ni 





ER VD 


— Be 5 


Pogchsift ein liſtig Thier hat viel 
vnnd lange Haar | einen groffen 


> Sınfeinflart,. Er jßt das 
AMnbaum fleußt / alſo v⸗ 


Aßgeſtreckter Zungen! 
ſach „. . aCsıper bie erwiſche 


font= .& SEE, 551 Jachſen Loch hfliglicht / 
* 


N N —— $ 
ER ES N 


Bon Geheeren der Erden. | SOexKWt 


N: hat fondertichen ruhm in der Artzney zu gebreften der Lungen vnnd ſoll 

— bereytet werden | Dan ſoll vie Gurgel hindannen thun von der ungen/darnachff la 59° 
man nemmen guten Maluaſuer / ſolchen warm machen! vnd vber die Lungen ſchuͤtten / vnd I 

darauß abwaͤſchen / folgendts diefelbige hinder dem Dfen / ahn der warme /aemachfan 

laſſen abtrucken / vud alfo auff hencken / oder hinlegen / vnd geftoffen Wermut darben ſtreu⸗ 

wen / daß ſie deſto länger fich halte. Alſo bereytet / iſt ſie gut den Lungenſuͤchtigen / Item 

denen fo einen ſchweren Athem haben / vnnd denen ſo faſt Feichen | Nemlich ſo man ein 

Quintlin der ſelbigen / geſto ſſen deß morgens nuͤchtern / mit einem Paſtemenwaſſer / oder 
Ehrenpreißwaſſer oder mit Wegweißwaſſer einnimpt Iſt auch zu gemelten Preſten 

gut / ſo jr fie geſtoſſen in ein Tuchlin bindet / vnd in ein Kandlin mit Wein legt/ vnd da⸗ 

vber trin te 
Won der Fuchslungen wirdt ein Electuarium i in den Apotecken berehtet fo: man nen⸗ 

— Lochdepulmonevulpis. 
Fuchsleber ſoll bereytet werden I aller ding wie die F uchslunge I vnnd ſoll die Galle 

darvvon gethan werden. Die Fuchsleber dienet zuallen Gebreſten wiedie Fuchslunge / 

wirdt auch gleicher geſtalt gebraucht wie die Fuchslunge. Die Fuchsleber iſt auch gut 

Denen die ein harten vnd geſchwollenen Miltzen h aben! mit einem Orymel / das iſt mi 
cm Honigeſſig Sirup / eingeno mmen. 

€ Fuchszunge gedoͤrret / an Halß gehencket in ein feiden Füchlin gebunden (i aut | 

Denen ſo trieffende Augen haben / oder fo ein Fell inden Augen haben. Die gedorrete a 
Fuchs zunge in warmen Wein geweychet / jeuchtauß Dorn) Pfeil / vnnd Stacheln! auß 44 
dem Fleiſch I fo man diefelbige mit der Spitzen vber das verwundte £schlin vberbinde — 
ond ſolches thut ſie alſo gewaltig / daß auch! ſo die Spigeder Zungen faneingankesorthb J 
gewendet were / ſicht der Stachel oder Dorn / nach der Zungen per dDurchdiegange Haut x 
Ziehet. 
3 Ki Der Mil deß Zuchfen, gedoͤrret / vnnd in einem warmen Wein gewehchet / vnd vber 

den harten vnd geſchwollenen —— a ra vnnd vertreibet die —— et, 

a ee Run ER 9* en 









5 








6 ER) RE en man einen am Buchs Riche Deffelbigen er 
ne [ben Hellerglaͤßlins viel [getrunken treibet gewaltig den Stein / Iſt ein Eper | 
| ER A — | a eg —— 

betauch Be ta; — — 
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Darüber ge he] a har: eing ine® 

“allow ulfieden laſſen / vnd indem fir den? 

_ Darnach aljomiteinanderfiedenlaffen] ß ſic 
en verſotten werde / ſolgendo das oͤl Durch ein 


Marschall Blü 
Pastor Major : 
Kose,Mienen 3 


La superbe royal 
La Preejeuse 


AR Zuchsst alfo ver Hier] I wie, — d Ä een F 
—— dem Rüde je dem; dienet Der 
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Kreuterbuchs — Letzter Theil) 


« Da Fuchsbalg iſt einer warmen hitzigen Natur / Darumb dienet er wol den kalten @ 
Podagriſchen end lahmen Gliedern / Die Armond Schenckel darmit bekleydet. — 
€ Zuchsleder / ſo man Hoſen darauß macht! dienetwel vnnd iſt IEEAURAN Poda⸗ 


griſchen gaͤſſen. 


Eychhorn / — | 
| £ ychhoͤrnlin iſt ein klein —— 
6 dañ ein Wieſel / aber mit ſo lang/ 
Semer roten farb / am Bauch weißt 
wunderbarer behendigfeit. Es wohnet in 
Baͤumen / ſpringet von einem Baum zum 
andern / wiewol es etwan dẽ Schwantz für 
Federn brauchet / als ob es flůge Dannes _ 
hat einen harigen Schwantz I gar nahe fo 
groß als es iſt / ſo es den ſihet / wirdt es be⸗ 
wegt zu ſpringen. Vnnd wann es etwan/ 
vmb der Speiß willen / vber ein Waſſer be⸗ 
| 0. gertlfotregtesein leicht Hol auffs Waſ⸗ 
Al R Sn fer/auffdalfelbig figter dann wie auff ein 
Schiffiondr et feinen — Segel / vnnd ſegelt alſo vbers Woſſer ſo⸗ | 
der Windt wehet. 
Es tregt im Sommer ſein Nahrung vnd Speiß zuſam̃en von der es im Winter lebt. 
Es lebt von ee jhtgen ſuͤſſe Speiß. 


Dachs / deee 
— Stein Fein Dhier / mit FurgenSege 


> \ nen / faſt biſſig / drert am Ruͤcken / da 
a hat es viel ſchwartz Hart Haar fein 

dicke Haut / vnd an der Seiten viel weiſſen 
ſein Kopff iſt mitten ſchwartz / neben an den 
Seitẽ weiß. Sein iſt zweyerley geſchlecht / 
Eines heiſſet ein Hundsdachs / dertheilet, 
ſeine Fuͤß in viel theil / wie ein Hunde. Der 
ander heißt ein Saͤwdachs / der theilt ſeine 
Klaen in zwey theil / wie ein Schwein. 
Sein ſchmattz dienet zu der dieren we⸗ 
hetagen wnd zu viel andern Dingen: Pr 

— oachſenblut waffer diſtilliert inn 
| oa internen sur star 9* 




















m Sei daribergelgt. 


doel Erinaceus, Echinus. 


22 * En macht Locher im Erotrichgegen dem Winde) if n fechend Thien wa⸗ 
alsbaldt er eiwas empfinde⸗ "macht erficham erſten hart I vnnd alſo mit der ſte 
daß er nicht mag angeruͤhrt werden. 

vucken Dorn. Iſt es aher daß jm etwas vot 

ũ gehet wider daß er die Dorn fuge 


Er m 
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Sn 
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ethem vom Lufft. Darumb etwan von 
— becgjierden deß Raubs / kompt ts in die 
Fiſchloͤcher oder Reuſen. Vnd darumb 





— Wiſel / Muſtela. —— a 


OR Sfet iſt ein liig Thierlin 1 er⸗ 
N) ve feine Jungen fleiſſiglich / 
träger fie dick von einer flart zu | 
. Der andern / auff daß fie nicht gefunden 
x iverden, Wohnee in Selfenond Lochermn ° - - - | 
ſchlaͤfft ſehr lang. Vnd warn es mit de 
Echlangen ſtreiten wil / fo verwahret es 
ſich mit wilder Rauten. Es vberwindee 
auch groſſe Thier mit der behendigkere ſei⸗ 
VWVon vonzeitigen Feigen mit dern Braut, 
achet man ein Pflafer auff der Wiſeln | 
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4 ME | 
Wùuiſel aſch vnd Blut heylet Außſatz vnd boͤſe Blatern. Wiſelblut dienet zum Pop, Ns 
FR HL Dane eln ande darvon mit Waſſer eingetruncken / die⸗ | 
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P 4 EV ereuterbuchs Lehter Teile - « 
i uf Mus. Spiemauß! dr Mus arancus. 


— | Sm ln der Maus, ar — find etwas aiftig 1a | 
Li Nauch die Rasen darvon fiech vnd ſchebig werden/dafür gibt man jnen rohen Speck / 
= oder purgiert ſie darvon. Dieſe Maͤuß find auch ſchaͤolicher in Haufern. — 
De Safft deß Krauts Eberwurtz mis Waſſer vnd oͤl bericht / zeucht die Maͤuß an 
Me vnd todiet ſie / es ſey dann / daß ſie als bald Waſſer trincken. s 


Saugang Meußkaat mit Eſſig indie Naßlocher geftrichen/treibet den Stulgang. 





Bade Weiſſen Seuff/ Rr ſen Zwibein vnd Rnoblauchfaffemi Maußkaat vermifchtimas | 


Zaarwachſe. chet das Haar an kahlen Plazen Mine & wachſen Von Arſenico eitrino Operment 


‚oder Auripigment genand! = ©, Be rey gemacht / davon erben die m Oder 
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a | AR uenntößreedie Mu, en, ——— 
f | | — Ie RAU A ee 
— Wwan ein e gen in einem map if —— Maͤuß 
— J —— 
Er | au NN I: “ “ | 

| u E72 ‚Gin | ag i 

; u " ren ade nö im er . 

* 3. =# find faſt hoß vnnd ſchaͤdlich / dann 

Mir, I fofieensündewerdenin vnkeuſch⸗ 

| | heil vnd jr Harn den Menfchen bloß ans 

Nahret / ſo macht er jin fein SteifchB uff 

| ſein Geben faulen / vnd die Wunde hey⸗ 

| let nimmer zu. 

s i Dein Haußberäuchemitdem finden _ 
x Rlaen eines Maulshiers / fo bleiber Fein 
F — darinn. Rattenkraut mie Eſſig vnd 
Roßmarin geſtoſſen / ſtillt das Haar auß⸗ 

&: fallen. Diegeftoflen — 

— = — gi; = — — rt —— 
4 — * RER. 87 NE . "zuepuosorf — 
moqesn — ————— 98 — Moagoↄon snruopny 
J ©. 2. smoogfera snıpuey ar 5 - - B — —— 
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e on Getchteren ber Eiden 12 
ea Schlafaeı Mus aucllanarum,. 


Afelmauß hat den Samen dieweil 
ſie ſich bey den Haſelnuͤſſen haltet / 


we vnnd Diefelbein ihre Holen ſamlet / 
\ “ | nnd darvon den Winter Ihre Nahrung 
at / Latine Mus auellanarum,ond Mus | 


orylorum. Man fage daß fie nach ende 





\ „linge! Daher fie auchein Schlaaff⸗ 
J— = genennetwirdt: . 

8Iſt in groſſe eines Eychhorns oder i⸗ 

ner groſſen Ratten / die Farb iſt etwas rot⸗ 


gen / am Bauch / vnnd vnden an dem Hal⸗ 


— ein n langen gan falekiwang | ſo am ende ein Karen, 


Buſch Re ] | 


Same Sman“ ‚etüs. Eh 






42) 






Das Korn oder Srüchte im Seide mit gıof: 
\y fermenge in dem Feldt einzufamlen daß 
) Nieden Winter vnd andere Zeit jhre Nah⸗ 














HN FR 


AN Thüringer Lande! da es viel guter Frůcht 
> S wachſen Bat; n 
Evsiſt gröfferale ein Ratte /vnd kleine 


— hen etiwasrotfärbia! © wer 
dar Reiffan der Haut] — ein gutes ä Fellwerck De 
dicke Fuͤß. Iſt 


ſpringt vnd m 


in ſeiner Hoͤlen 
laͤßt treiben / m 


nem Weiblin / tr 
moge. Dargea 
den / daß ſie jm 
then gemach 
tagt: N 





ß Herbſis fchlaffen biß zum anfang deß 


lecht / hat groſſe glatte Ohren / groſſe Au⸗ | 


JeHamfter oder Apfefindus wer⸗ 
den auch ſtornfecekein vnd Horn⸗ 
DOmauß genandt | dann fie pflegen 


rung darvon haben | Seynd gemein im 


a um 


a, Kreuterbuchs Fester Theil / LER, 
nn fehnitteniweren! Hat vornen im Mundt G- 
N bben va vnden anjedem ort zween ſcharpf⸗ 
fe lange Zaͤne wie Biberzaͤn / vnd auch lan⸗ 
ge Haar vmb den Munde wie ein Kap. 
Gegen Winterzeit vergraben fie fich in 
die Erden / vnd fchlaffen. den Winter die 
ange Zeit / ligen gemeiniglich fünffer fies 
weune oder eyiffe / daß jhrer allwegen 
| DZahliſt/ bey einander. | 
Aerhand Frucht! vnd auch 







Mutterwehe 


Stimme, Das Schmaltz iſt gut zu der Ehme wirt gemiſch nder die Salben zu den alten Schaͤ⸗ 


SD 





, an Br A 9 N —— © 
den vnd Geſchweren der Pferde. = 52 —— — 
et a —— az, & HER 
JJ EN ch ee 
N * —* 7 l ion eines Sc hier] 
Mcchwartzfarb vnnd blind / waͤch⸗ 


SEN fer im Erdtrich I hat kleine Au⸗ 
gen] graͤbet allezeit die Erde] vnnd wuͤrfft 
bie auff / Iſſet Die Wurtzeln vnder den 


A Br ee 
a DD en 


‚ffen von einen 
el. iftgüitiwidee 
en macht Haar 
purff gebrandt / 
aulheit zu ver⸗ 


NS 


das wirdt ge⸗ 
hen wachſen / 


ſo den Halß 
et es / Dienet 
t&+ Eungs 


Ada RE 


Son Gethieren derEiden. TOCXKK 


A ögeköchtrönb geſſen / hilfft wider den Außſatz / vñ gifftige Wurm. Wa ſſerfroͤſch Beat? a — > 
vnd mit der Brüheden Mundt gewaͤſchen / iſt gut fůr Zanweh he. weher 
Ein gewiſſe Erfahrung oder Experiment für bie onnüge Weinſaͤuffer / daß fie ie gar : 
Nein mehr mögen trincken / fondern fich deffen Binfort gar enthalten mögen! vnd Abfte- 
-  mijwerden/wirdtalfo bereytet: Dan follnemmen ein grünen Froſch | fo ben einer Bruns 
nienquell funden wirt / ſolchen in einer gemeinen Maß Weins laſſen erſticken / vnd von ſol⸗ 
chem Wein einen vnwiſſend laſſen trinken. Hiervon wirdt dem Menſchen der Wein ge⸗ 
leydiget daß er gang vnd gar deß Weine hinfort abſcheu In gewiß vnd a | 


. Sröfchtpaffer. es 


Froſch ombS. Johannis — Tag gebrandt / iſt faſt gut zum Gelicht/ Gefchn 
gerieben / vnd ſelber laſſen trucken werden. ROH en darinn genetzt / vnd | 
gefhlagenileget daB wehe. | — 


Froſchrogenwaſſer. 


Sröfeherdi, Serie ma tanarum genandt / findet man im anfang deß Merkinsi in Air, 
fichenoen Waſſern /Iſt wie ein Gallrey mit ſchwartzen Augendarinn. Mit eim Seih⸗⸗ 
becken gefangen / vnd einen Tagr vertrieffen vnnd truůcknen laſſen / darnach diſtilliert. Das oh 
Waſſer iſt gut zu allen hitzigen Schäden ein Tuch oder Banffin — darinn genenel 4 

| a 


re 


— Er Krott iſt ein gar alt Thierlin hat jr hei im Half * 
or > wirdefie nieleichtlich todt sefchlagen! man ſteche ſie dann d 
= open Halb. Hateingifftig Geſicht / einen ſtinckenden Dean an⸗ 
griff. Es hat zwo Farben / finſterſchwartz vnd geel. Soficherfür gehen / 
geben ſie ein Gethon vnd Geſang / vnd je zween vnd zween pfeiffen vnnd 
thoͤnen ineinander. 
| ee wirdtvom Gifft eines andern Thiers / mimpt ſie hůlff von Wege⸗ 
richkraut / vnd jßt gern Salbey / deren Wurtzel doch jhr Todt iſt. | 
Der Ba vnd vom Menfchengetragenizwingerdas Gifft 229 
| Er | Liſt vnd der Stein bleibt werden andere leben⸗ von 
BiEK — Gi 






— ER alid., 








IR nee Sitten 


Latin? Teudo, dieweil ſie ein gewelbten Schildto oder Schalen vber fi & * darinnen C 
‚Te verwahret ligt / vnd ſich darinn mit Kopff vnd Fuͤſſen hinein ziehet als wann ſie in ei⸗ 
nem Gewelb oder Lauten ver Ahloſſen lege i Dann Tetta: ein Schale) vnnd Teſtudo ein 
Gewelbe vnd ein Sautenheiffee. 
Der Schultkrotten werden etliche Geſchlecht beſchrieben / Nemlich die Meerſchilt⸗ 
kroſten/ Teftudo marina welche gar groß fer n /daß man ſie zu einem Bruſtſchilt gebrau⸗ 
chen fan. Darnach Die Wolotſchutkrotten / din den Waͤlden in ſuͤmpffechten Orten ſich 
halten! welche kleiner ſeyn als die Meerſchiltkrotten. Item diefich in ſuͤſſen Waſſern hats: 
ten / vnd andere ſeltzame Art / wie fievon Doctore Rondoletio vnd D. Conrado Geſne- 
ro, in jren Fiſchbůchern beſchrieben werden Vnd es meldet Geſnerus darbey / daß in jrem 
See / im Jarıszo. ein Schiltkrot gefangen ſey worden/welche fo groß geweſen / daß drey 
Männer auff ſhrem Ruckenſchilt haben koͤnnen vmbgeben / vnd auff einem Karn nit wol 
habe koͤnnen gefuͤhrt werden. In India findet man fiefogroß / daß fiedarinn auff dem 
Wa ſſer wie in dem Nachen fahren | ond ein gantze Hürtenmit einer bedecken. Sie legen | 
Eyer /in groſſer menge / vnd brüen ſie deß Nachts auf. | 
i Man braucherfieauch zu Speiſe / haben ein weiſſes Fleiſch an den Schuuern vnnd 
Hinderviertheiln feißt vnd gutes Geſchmacks. Das Blut von den Schiltkrotten wirt zu 
nr vielen Gebreſten ond fchwachheitendeß Menſchen in der Artzney gebraucht. 
—— Das Blut auffgeſtrichen an die kaale Ort deß Haupis / machet Haar wachſen / heylet 
| Gauprgrind, die Schüpfeniond Grind deß Haupis / ſo mans laͤßt trucken darauff werden / vnd darnach 
ſanfft abwaͤſcht 
e Obrenmehe. Mit Frawenmilch in die Ohren gethan / ſt let den weherhumb. 
Die Gallen macht klare Augen] in die Na ſegethan oder auge iſt gut für bie fallen⸗ 


seta de Sucht. 
Scorpion / Scorpioterreſtris Eee g 
| Hude © 8 Corsinsfeinftein ſchwartz Thierlin) ſucht mie feinem giftigen 


Schwantz. 
In le Sanden! Italien und andern | ut den keuchen 





267 viel Leyds. 
©... Dlebeile Artzney zu ſolchen aichen / ift Bynen ſcorpion jerfniefcht vnd 
a daruber Oder aber man hat gemeiniglich Glaͤſer mit Baumol / darinn Scorpion 
Bf En Sole 65.01 iſt ein gewiſſe Artzney für alles — Auch für — vnd gifftige 
Cendenwehe "sr senden / Blaſen ſtein vnd ſchweres harnen > geme achney nur an ven Senden | 
Bari wa⸗ geſchmieret ſo der mangel an Nieren. 
St So es aber in der Alafen sk Lam um nun wann 2 en te Fomioreh, ı Öder ein wenig 





8 * gemeinglich achtzehen Elen lang! 9 ſe nd in der 
er Re Ben luſt zuern 


| ion, — N 


Mena 









‚ Seinci Offieinarum. ee 





Du — Art vnd oh adıch Die — — ———————— fa Atten 


‚„‚esie Die Eydechſen / welche offimals durch betrug an ſtatt derſelbigen genommen wer 
W⸗ den fon auch genandt Crocodiliterreftres. 

Scinci werden auch — zu imerlihe Gifft / vnd die nein 
E" fuͤrdern a | | 


; en 
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6* cha⸗ ſind nach —— Scharen! uf 





* I mit krummem Gang /in die fchlüpfferigen Gaͤnge vnd Löcher: 
Die Schlang fleucht den Hirtzen / vnd todtet den Loͤwen. 


g Amphisbena wirdt von etlichen als Solino /beſchrieben daß es ein Schlang ſey Fig . 
| m N 
bi Sei gifftiges ie chen ranerionet eARkalnen allem Sch —— air ee 





| dr zweyen Röpffen. Es kompt aber daher! Dieweil diefe Schlang 








2. er IR — er — dem — * 
an a A Vferer fich het! Thutfeha ben u Koh vnd zu Waſſer. Seim groſſe iſt 








— ẽ Die Haut ſo die Schlang abthut / fänfftiger wunderbarlich Det fehmerken der Ode 2 
ven. Sofiedie Haut wil ab ſtreiffen / gehet ſie durch ein eng Loch eines Felſen reihe 
ed a Be baßfiegum Sochgefihiche | 





— 
a. 
N 
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J— 
pis. Tra⸗ Manin 


Daran. 





mes / ne dem —* aaa 


— Sp inn / ——— 
die Na es iſt die Spinn etwan ein Jungfraw geweſen / 
Arachne genandt / auß Lidia/ die vermaß ſich mit der Goͤttin Pallas in 
Yfünftlichem ſpinnen / naen vnnd wircken /damit ſie vbertrefflich war) zu 
ſtreiten. Vnd da ſie vberwunden ward / erhenckt ſie ſich vor Leyd / Deß erbar⸗ 
met ſi ch Pallasıondverwändelt fie inein Spinn / Alſo fpinner fienochjimmerdar, 
Wiewol die Spinn gifftig if außmelcher Eingeweyd ein Wepp gehet / ſo iſt ſie doch, 
nicht alsgar giffeig/dann vber lang wirdt ſe zur Argnen gebraucht. 
er — Spinnenweppdie weiß ſeyn vnd rein / nicht mit Staub vermiſcht / haben krafft zu ver⸗ 
Au ” Ropffenisufamen fuͤgen / vnd zu külen. Verſtellets Blut I ond auff newe Wunden gelegt/ 
behůũt ſie vor Eyter / heylet friſche Maſen / vnd behelt die vor Geſchwulſt. 
| Ein Artzney wider das ſtechen aller Spinnen iſt / das Hirn eines Cappaunen mit we⸗ 
J nig Pfeffer in ſuͤſſem Wein getruncken. Die gerunnen feyßte eines Lambs getruncken 
J mit Wein /heylet auch das ſtechen der Spinen. Deßgleichen thut die aͤſch von eines Wid⸗ 
| ders Klaen mit Honig. Drücken zerſtoſſen vnd darauff gelegt! zeucht auf das Gifft / vnd 
miltert den — — 
Die weiß lange Spinn / die kleine Fuͤſſe hat / geſtoſſen I vnd in * on frau 
| das inne 1 Augapffelgefchwer oder Augenflecken. u 


Math, I Laer —— —— J 








9 ydechs iſt ein Wurm auff ——— wie ein leihen einen fots H 
chen Öchwanß / vnd ein zwyfaͤltig haͤrin geſpaltene Zung I Hat kein Gedachtnuß / j 
MM dparumb fchläfftesnicht. Es vergißt an welcher ſtatt es geboren haͤt. J 
— Sen Blut ſtaͤrckt das Geſicht / vnd ſein — dienet ven Augen flecken vñ dem ſacken 
ſchaͤrvffet Da a Fe — Das Fleiſch von Eydechsifttödich. 

Rande, Sein Ba wirdt in 
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| | Grahchenmhee 
| h zenaũt. Singt vnd 

rbſt verdirbts / oder 
Broͤſſe vnderſcheid. 

lich harnen ſonder⸗ 


) ang deren Schen⸗ 


fen Haufen! als ein J 
9 ein groß 
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Eghpten vnd Syri iffei Sandegefaß!; lehnen freicen. Erſt⸗ a 
ur su veriigendie Eper dam ih die — ten dir Alten, are 
Par Re Spife. x u. | 

- Schawinm / Bombyx. er 
ar Stein Vurm / der auß jhm ſelber Seidenfäden machet / in wel⸗ | 
8 chen er fh verbirgt/auff daß er gang wider wachfe. Ein wunder⸗ 
voarlichepirckung der Natur / wie denen / ſo damit vmbgehen vo 
— bewußt. Er wdt mit Maulbeerlaub geſpeiſet. Vnd ſo er anf · het as 
a: beyten / jffererummer. No 
[io Seiden gebrande] teiniger de faulen Löcher der Wunden ſvnd Para fe nd RAR h 

ia oflen | it 
— Dh D eyß oc mi. | ee 

S+ . DDr Sifieareinfürfichtigond ſorgfaltig Ehia al nfors - | 

De famen&räg: fürzubilden. | A 
or Schyeffel vnd Das Kraut Wolgemut gepůͤluert / vñ alſo vber | 
N RN "Ber Dimenffen oßnunggefprepter/foverläffen fiediefelbige wohnung? 
end flichen. Dißgleichen fliehen fieauch vom Rauch Storacis, Schives — 

 betslond Ale kkride: Vud wann manvonden dingen etwas in jre Locher thut / ſo ſterben | 


en Wann man daraußein Tierg macht) vnd orabjr Loch Rreichtifo gehen fienic herauß. 
— Omeyſſen ——— mit Schwebel vnd Origano beraͤucht / treibt N Be | ö 


Omeyſſen vnd jhrer Eyer Waſſer. 


Sr befte diſtillierung iſt von. kleinen Omeh ſſen. Setze ein Hafen in einen mens | 

® hauffen mit grünen Laub verdeckt / ſo tragen fiejhre Eyer darein / So du dann meyneſt 
Ihrer genug darinn u ſeyn / ſo thue den Hafen herauß / vnd die Omeyſſen in einen Sack / 
— * ya I u ertauden fiel Als. ob ſie todt weren / alfo diſtilliers durch b; 

n Alembic. Solches Waſſers ehe man zu Beth gehet / d —— 
— die Fell vnd — an : i e Sun — — ‚Rum 
Dmepffeneger zufamlen if diß diebefteweiß ! ſtelle ein holtzene Schuͤſſel oder Napff 

in ein Omeyß hauffen mit Laub bebeckt/ fotragenfiejre Eyer alle darein / dann thue das ile noir | 
Laub darab / ſo fliehen ſie alle. Ob ſie aber net weichen twolien/ond die Eyer mitnenimeny "Pwsule 


ſſo ſchlag mit einem Ruͤllin an Napff / ſo fliehen ſie bdaid. S Solche iocletan 
Alembit inBalneoMarix. pre Hi henſt Ich per diſtillier Durch eiiiunicus 


tallas | 


Dieſes Waflersdrei oder vier Tropffen in die Ohren ge ein bringe | fayseı Tiberi 
ee Ri b geih u mb Pu) 


Königsmantel 
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Glyllen — eymen/ — 
— | du Co 
re > Killen dienen zu den cyletſchwerenden BObhren/ fo & mit feinem Lord Nelson 

} DES TIERAUßg grabenwirdt. 5 __ runk Juweell 





BR De Has.a Parfaite 
” fm In ed den reiſſenden —— andere wehetagen der [a Be | 
— J Or wm mi heilen I 35 





A is und ein genommen · Nimroth 
’lutarchus N 
taaten Gener 





| Einfac 
a ER ——— —314 alſo gerne, Galathe 
Yo) 3 darumb daß er fchtäpfferich iſt / dann ensmüfcht bald. ‚Doer Dorslandina 
Fomb daß er i Senden wächße deren fen"""- 
- lang ondbret — Warhtan -" 
dafaulwern 
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N HEREIN rad Ga ul 
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| ) — etzte Theil) 

| Darumbfoßaben die Kranckheit gewöhnlich dieRinde I viel grober Feuchtigkeit ie fe 
von jrer groben ordnung vñ verachtung der Reinigung Aber am allermeiſten i im Her bſt 
ſich dieſe Kranckheit oder der, I von dem Obs vnnd — feuchten 
Srächten. 


€ ſel/ Eyſelwurm / } Muleies. Onifene 
en 5 * Oſich der zuſamen euchtſwirt hen Str 








abhawung. 


Seelſucht. 2 a Eſer getruncken mie Wein / dienet zur Seetfucht vnd ſchwerlich harnen. 


Lebendig auff den Wurm: am Finger SFBHNDERIRGIL JB 


Floch / Pulcx. | Ar 


St ein fein ſchwart Warmin / aber faſt biſſigond J—— band 
EXWider die Floͤhe iſt ein gute Artzney I allen halben den Leib mit Wermut rc 
Rben / Oder daſſelb Kraut mit oͤl gekocht / vnd damit beprichen, | 
Ein Floh fo ver in zweh theil getheilet / wirt er widerumb lebendig. | 
| Das Haußbefprenget mit Waſſer / darinn Difteln gekocht find / ſo pergehen bie zeh 
9 alleſampi Deßgleichen das Wa ſſer in den Rauten gefottenitsdeetfieauch. | 






Bocksblut gethan in ein Loch im Haußıfo verfamienfich die Flohe Barben/ofi fietben. | 4 


| — verſamlen ſie ſich auch auff dem Holtz das mie Igelſchmaltz beſtrichen iſt. 
Sie iehen auchvom en deß Krauts Dlanderjondi bon feinen Vlettern. | 


= — Lauß / Pediculus,. 


Cr Cörper beftrichen mie Dueckfilber / das mit st getöptetift und aa gechan * 






K 29) Dfierlucey am Morgenins Bad gangen / vnd den Coͤrper mit ſlarckem kraben 
Ogereiniget / vertreibt die Leuß. 
Quecfülber ödtetdie geußlfomandasmitg ſwermeng — 





Sifeninölfen ——— 
| rewie 
Won den ——— Da 


TR 


- 
- Einwällin Tuch mit ol vnd Queckſilber beftrichen! Frances 


nen] auß feuchtigkeit der Erden. Lebet einwenig nach deß Hau HE 


2 Le \ 


Safe. J 
ESc ein Pferdt nicht ſtallen der harnen mag / GuimanienSauoon Kindernindas “ 
Gemächteifo hamees. 
vi up mit einem Eyerdotter eingeſſen / vertreibt Die eu | 
| ESchnegel/ —— — 
bren Schnegein..., * bonder ſeuchtig adeß Soifkere] | 
& ganemegch vñ fchleimig,) haben- | Schale wit die Schne⸗ 
ee Wi art eekew/&tlic chefind auch ſchwar | 
Belang“ u — wegwaſſ im Meyen oder 2 ont heylet die Ka⸗ 





COCKKKUN J 









& " die Bögel ilbe weniger N abeihad) dann das 9— bei 

) Bi 5 vierfüffigen hier) dann jhr Natur ift feucht onnd warın / es verdaͤuwet ſich 

90 % aber leichter önnd beffer dann ander Fleiſch | daher mandann etliche Voͤgel 

* vum den ſchwachen erlaubt in der ſpelß zu nieſſen/ Als ſonderlich der Rep⸗ 

ner junge Hennen Phaſanten junger Hanen Cappaunen IK Kramets⸗ 

| vogel vnd bergleichen. ” 
Son rden num in der Speiſe allen andern fuͤrgezogen die Hauͤner / welche nicht sufung | 
noch zualtfeind | vnnd foauch fein Eyer gelegt haben / Dann ſolche ſeind mittelmeſſiger 

Natur / geberen weder Phlegma noch Cholera 1 geben gute nahrung / vnnd ſtaͤrcken wol / 
dienet der vrſchen wol den ſchwachen krancken Menſchen vnd denen welche ſich wider von a 

der ſchwachheit auffmachen. 

N) Diegar junge Huͤnle oder Vogel feindenicht ſo faſt nuͤslich dann fie gebären viel 
ſchleimiger feuchtigkeit. Dergleichendie gar alten Huͤner vnnd Vogel verdaͤuwen ſich 
ſchwerlich / dieweil ſie ſo gar zaͤhe vnd trucken ſeind. Doch ſo mag man die alten Huͤner 

oder Cappaunen für Die Krancken berepten] alfo daß man ſie wol ſiede / vnnd darnach in 
einem Morſel zu eim Gemüß ſtoſſe e] vnd mit der geſottenen Bruͤh durchſchlage /darnach 

B mit Saffran vnd anderer Specerey / nach deß Krancken luſt vnd wolgefallen / abbereyte. 

Die alten Hanen ſollen die Krancken gar meiden I dergleichen Gaͤnß / Enten /Kraͤnch / 
Phfauwen Dann fieverdäumen fich —— trucken den aa MAN AA a 
‚une: vnd fonderlich das —— 





a ME 


— Bi in gemein vom. sie der — von ehe ae in — 
doch nicht von alien: jener: von den fuͤrnembſten vnd — geſagt werden. 


Eyer an Öui. 5 


eEyer /ſagt Galenuslib. ij. Ir imp. Erd feind nicht heil 
der Gethier ſonder vergleichen fich einem Angewächs. Sie 
— «“— ſnd aber geſcha ffen zur erhaltung deß Geſchlechts / vñ ſind 
en = auchnüglichzurnahrung: 
> Estegeh Eyer alles Beoögel | ſo mit Federn beffeidetifi. Danti 
ein Sledernianf hat niches mit den Vögeln gemein vhn allein den flugı vnd bringerjbre > 
„ Geburewicandere Meuf. N 
Bader andern Gechierenhabenauch Eperdie Schlangen dar au fhrefundemerbden. 
Aber den vnderfcheid der Eyer nach dem Geſchlecht der Thier zu erzehlen /laffenwirjeßt 
ſtehen / wollen allein in gemein von Eyern / vnd fuͤrnem lich von der Huͤuer vnnd Phaſan⸗ 
ten Eyern ſagen. Es iſt auch zu mercken / daß wo man ohne zufagvonden Eyern redet / 
daß man der Huͤner vnnd RER Eder ver eo ſoll | wie ſolches auch meldet | 
au! lib,3: ‚dealimentis; m EN IR AN 
| | | | EE 


N 4 
\ } : tl 
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— Er — dreyerley vpderſcheidt. Der erſte onderfcheide iſt in ſhrer 


ZEN Subſtantz / dann der Hüner vnnd Dhafanren Eyer feinddeffer dann der andern. 





= eye vnderſcheidt itt inderfochung. Danndieläutern Eyer / Sorbilia genannt laͤßt man nur 
Seneyer. erwarmen. Die weychen Eyer / Tremula vnd mollia genañt laͤßt man beſſeꝛ auffſieden / 


Die harten Eyer / Cocta genannt / laͤßt man gar wol ſieden 





So gehen nun die lautern Eyer leichtlich durch / geben aber wenig nahrung / machen 


F a | die rauhe Keelglatt. Die weychen geben gute nahrung / vnd ſeind die beſten. 


& Kuruterhuchs Ste zo —— 
ee Bonpnderfiheidrder Eyer us gr En ae | 


VWogel. Der ander in derzeit] da die frifchen ſeind befferdandiealten. Derdritte | 


Dieharten Eyer daͤuwen fich ——— | aan — hinab / geben großen vnnd dboſe 


NR net b. 





— ma — ——— ——— rer: — Imie —— 


= AR | 
| geno ſen. 
——— | Harte Eyermit Effiggefstten! ſtopffen die Bauchfläg, re 

SinEne. _ Der Gauß vnd Enten Eyer /ob ſie wol nicht foguremabrumg geben jedoch foRärten 


u ſie vnd reitzen zu den u werden 
—— Krafft vnd Tugendt der Eyer. 


ER As Ey — Natur nicht zu kalt vnd nicht zu warm / micht zu * D 
— vnd micht zu trucken / Derhalben wirdt es zu vielerley Argnenen gebraucht, Ande⸗ 
ko ſagen / daß das Eyerklar von Natur kalt vñ feucht! Das Eyergelb aber warm / 
Du, ſubtil onnd feuchefey. Das Eyerklar lohwarm getruncken / macht glatt die rauhe Keei / 
Siaſen. heylet Dieverfehrungder Bruſt / wehret dem Blutſpeyen / vnnd den Stäffen/fovom Haupt 
Deren auff die Bruſtfallen heylet die ver ehrte Blaſen / ond Das Geſchwer der Nieren. 
Bauchfluß · Eperm Eſſig geſotten vnd geſſen / ſtopffen die Bauchfläß /welcherley die ſeind / zu ſol⸗ 
chem gebrauch miſchen etliche darzu den Samen Rhus, balauſtiam, Gallas vnd dergleis 
chen ſtopffende diug / Eyer mie Honig Eſſig vnd oͤl / jedes gleichvil / vber dem Feumerges 
backen in eim jr din Gefäß I ſoll ein bewerte Artzney ſeyn für die rote Ruhr / ſagt Diinius, 
Das —— wirt zu vielerley ſachen gebraucht / Es miltert die hitzige gifftige beiſſen⸗ 
Saiten. de ſthaͤden der Augen der ſcham / vnd am hindern / vnd wehret den fluͤſſen wunderbartich. 
Ecpyerklar mit Weyrauch vermifchtiond ober das forderiheil deß Haupts geſchlagen/ 
Bene ſtillet die Haͤuptfluͤß / Alfo auf die Stirn geſchlagen / iſt es aut für die Fluͤß / vůñ das rinnen 
des Augen. Es legt die hitze der Augen von ſeiner kaͤlte wegen yprın gerräpfft vñ ſtopfft 
die Schweißloͤcher. 
— Der Brandt ſo er als baldt mit Eyarklar geſalbet vnd beſtrichen wirdt/ ſo fahren feine 
= Dlafen auff. 
J Von dem friſchen Eyerklar macht man ein Salb zu dem Brandt mit Roſenoͤl mehr 
Be: ſem Wachsiond Schäffinvnfchlie 
Busen Ebvxerklar mit Weyrauch auff die außfallende Augbrahen geſtrichen iſt ſehr gut. 
Das Angeſicht im Som̃er mit Eyerklar vberſtrichen N bieibevon der Sonnen Sie, 


— — 2, 








— — — 
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vnbeſchaͤdiget. 
On Das Geel von Eyern dienet zu den harten Veulen vä Gäu 7 mit Rofendßl tem⸗ 
penert vnd obergelegt. Se 
——— Ecbergelb mit wenig Saffran vnd Rolenol gebraten vnnd vbergelegt / lege den ſchmer⸗ 
| Bender Augen / vnd löfcherderfeldigen Bigifo man Steinflee darzu thut. Alſo auffgelegel 
N dienet es zu den harten vng Den Anden 
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uch I Es můſſen jr auch die Apotecker haben! 


Ein HolemisEperklarvberzogen / vnnd widerombgerrtknet/folltichtverbremen. _ 
Ganßeyer mir ohl vermiſcht / vnd warm indie Mutter getreyfft / ſol den Frauwen jht zeit Sennnepaet 


Eyerweiß waſſer abends in die Augen gethan / vertreib 


aſſen. | — 
J e⸗ Ballen 9 

Der Dotter / wie vom weiſſen obgeſagt / bereyt in einem jrrdinen Helm vnverſtopffet / 

Be deß Angefiches I nach dem Bad | ſo man wol trucken iſt / darmit ge⸗ Azafen, 
wölhen. RN OL N N 
Bereytung deß guͤlden Eyes / Eledtuarium de Quo 

genandt / ein bewerte Artzney fuͤr die Peſtilenttzzz. 


Imð erlich darzu ein friſches Ey / ander Spitze mach einfehr kleines Loͤchlein/ 
dardurch du das weiß deß Eyes gaͤntzlich herauß zihen moͤgeſt I daß allein der 
SKI Dottet darinn Bläibe/fülldan das Ep mit vngeſto ſenem edlen Zimmet / Saffran 
wriderumb auß / verkleibe das Lochlin wol mit einem ſtuͤcklein von einer andern Eperfchas 
n /lege es zu einem fanfften Kolf eum rlan vnd laß es gemächlichen braten / daß der Eyer⸗ 
dotter wol erharte / vnd der Saffran gnugſamlich gedoͤrret werde / daß du jn pulueriſtren 
moͤgeſt / vnnd hab gute acht / daß er dir nicht verbrenne zu Kolen / ober ſchwartz werdeldan 
alſo wuͤrde er fein krafft verlieren I vnd dieſes koſtbarlich Confect vnkraͤfftig vnnd vntaug⸗ 
I SL ER N 
a dieſes Ey gnugſam gebraten | ſoltu esauff das Fleineft zerſtoſſen als du magſt / in 

einem ſaubern Moͤrſer / lege dann ſolche Materiauff ein Wag / vnd nimb ſo ſchwet weiſ⸗ 

fen Senffſamen der auch gepuͤluert ſey dazu 1 Diefe Stůck incorporier wol nd fleiſſig 

durch einander / Nimb auch weiter darzu weiſſen Diptams der Apotecker Tormentill 

oder Blutwurgel | jedes cin halb Loth Rräcnäugtin ein quinsttn] Die Städt follen für 
na ſelbs auff das allerreineft gepäluert werden! aufgenommen die Kra enauglin / welche 





chnicht puͤluern laſſen / Die muß man mit fleiß faſt klein zu Puluer reiben / Dieſe ober⸗ 
a ua a ee 


\ ck ——— 


ame erh Dan nme der ai = | 






— Kreuterhuch T 
| ir S iüe — — 


— * —— * Ken bier — — a nn 
‚geben! Iſt die derfon alt / fo gib jhr diefer Satwergen ein quintlin / aber einem jungen oder 
— —— einen Weib gib zwey drittheileines quintlins das ſeind zween Scrupel. 
EN NHie merck aber fleiſſig / Wo einen der Brech mit fälteandößel daß du ſolche Latwerge ee 

wi inisweiffem Fräfftigem Wein zertreiben ſolt / vnd eingeben. Aber in Hitz mit Roſenwaſ⸗ 
fer/ oder andern dergleichen gediſtillierten Waſſern/als von Violen / Lattich / vnnd der⸗ 
J gleichen! Auch in der notturffeltoo fein anders vor hand en / mit gemeinem laucerm Drum 

| a ea 


J 


So Mel | 





— Er Honig auf Attica hat den preiß vor den andern | ran der auß Sci 
oda fompevon dem Berge Hybla / vnd daher Mel byblxum genandt wirde. 
Br Fe, Einguter Honig ſoll ſeyn ſß / ſcharpff / eines lieblichen Geruchs goldfaͤrbig / 
— nicht waͤſſerig / nicht ſchwer / nicht fluͤſſig nicht leichtlich abbrechen! ſo man jun zeucht / vnd 
wwiderovmb hinderſich lauffen / und ſich zuſammen sichen. | 
= Sein tugend vnd gebrauch iſt zu vielen Gebreſten edel vnd melich 
ESein Natur iſt warm vnd trucken im andern Grad / hat ein zarte ſubſtantz / vnnd reini⸗ 
getliR auch etwas fcharpffer Natur /daher ereinaußtreibendeIaturbat. | 
Bar, Er fürdertauch den Harn. Mit Waſſer vermenget / vnd wol geſchaͤumet vnnd einge 
Sage — gruncken/ machterfänffteStulgäng. | 
Alten fchwachen Leuten iſt der Honig viel bequemer dann den jungen hitzigen Leuten / 

Dann alte £eut werden mit Honig erhalten / bekommen darvon gute Nahrung vnnd fri⸗ 
ſches — Aber bey den hitzigen Menſchen wirdt der Honig bald zur bittern Gallen 
verwandelt - 

Es ſollen aber die jenigen ſo Honig brauchen wollen) denfelbigen zuvor in Waffer 

wolerwallen / vnd laute⸗ ſchaͤumen / ſonſt blaͤhet der rohe Honig den Bauch! erweckt den 





Huſten vnnd fo man deſſen vberfluͤſſig neußt / beweget er den eingang deß Magens / dgäc 
2 manfichmußerbrechen: er * 
| — Fe | — 


FEN RR —* 
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COCXxXV: Na, 


A Alte ee follen Bars nie en | benfelßen before & am sen ] bringer jbnen; gute 


Nah ung / mutert den Huftenitreibeden Harn. 

Wer Opium hette eingenommen / oder zu viel Schwämmegeflen! oder don Schlan⸗ Si 
gen geſtochen / oder von wuͤtendem Hund gebiſſen wer e / dem ſelben ſoll man auch Honig zu 
eſſen geben / dann es hilfft ſehr wol / fchreibt Diefrorides. . | 
Honig genoffen) hilfft ond beko mpt auch fehr. wol dem breſthafften Halß / dann er mil⸗ Halß geſchwer 
tert vnnd erweychet die Geſchwer ſaͤubert die Wunden vnnd fuͤrdert ſie zur heylung Zu 





| ſolchem fall iſt £öfttich der Rofenhonig. — 


Honig mit der Wurtzel Soſto RE bnd angefichen! ſoll die Sprka oder Ni Rifelſlecten. 
ſamen vnder den Augen vertreiben | 
Warmer Honig mit Sal: gemma vermifihe) ein in die, ‚Dhren gethan joestteibt das Ohrenſauſen. 
faufen! vnd fallen den fchmergen]. Das Haupt Dasımitgefalbetitödtee Leuß vnd Niß Leuß 
acht auch vielnäglicher Artzneyen auß dem Honig! zu den duncklen Augen/ 





dann er reinigeond vertreibt alles was das Öeficht verfin ſtert. 4 


Zu allerley Wunden Schrunden / vnnd Flecken / mag man Honig brauchen] dann eo 
fäubert| reinigel vnd hefftetdasabgefchelet Stefch zuſammen. Vnd iſt in ſummae ein ſcht 
gut nuͤtzlich ding / zu vielen Breſten. 
Man machet auch auß Honig bielondr man Compofiion vnnd ewergen 
Sa /Eſſig / vnd anders mehr. Bus 
Das Mehmwirdeson Honig alfo gemacht... — Meih. 
Nimb ein theil Honig / vnd — ——— die zwey äußerlich, und fehduime er 
fi ei fohaftuein Föftlich Meth oder Honigwaſſer / für die alten Falten Phlegmatifchen 


| - Menfchen! welchen der Cacharrhus angft thut / die werden davon geſtaͤrckt | ernehret vnd J | 
erhalten: Die Griechiſchen neũen das Meth Hydromeliond Melicraton, vnnd die La⸗ | 


«< 


| teinifchen Aquam mulfam, das iſt / Honigwa ſſer. 


Der Honigwein Oenomeli⸗ vnd Vinum mulfum genaůt / wirdt alſo gemacht Nim̃ Zouigwein | 
ein theil Honig / fuͤnff theil Wein / fied es mit einander. | 
Der Honigeflig, Oxymel pndacetrum mulfüm genande / wirdt alſo berepie: Nimb Bone } 
Honig ond fcharpffen Eſſig / theil jedes gleich / vnd fiede es miteinaoder. ; 
Solchen Honigwein vnnd Eſſig mag man auch vermengen mit andern purgierenden 
Stücken | Nach dem man Yin brauchen wil I zu dieſem oben: einem andern iumore gu 


| Frauen: | AN 


Honig Waſſer. 


SDeax beſte Honig iſt von den Immen oder Bienen / ſo weiß if! vnd fo: man jn diſtillterẽ 
will / ſoll er vermiſcht werden vnder reinen weiſſen gewaͤſchen Sand| der weder getruckn 
noch gedorret iſt Das Feuwr ſoͤll am erſten gar mild ſeyn 

Hit diefem Wa (fer das Haupt offt gewaͤſchen vnd gerieben / macht hübſch lang Haa 

Das Waflirindie Augen gethan / iſt faſt gut / vertreibt auch die Sellin Augen. 

Das Waffe reinigt die wuͤſten onreinen Wunden / und alte Schaden] — 


ſchen / allen tag ein mal oder zwey / macht auch Fleiſch darinn wachſen / ein Fe 


m 


4 | —J dehn J——0—0—— 


lier den Honig mit ſanfftem Feuwer durch ein glaͤſin Helm) und ſo es anfa het zu trie 


im genetzt / vnd daruͤber gelegt: 


Das Waſſer heylet allen Brand mie Tuͤchern darůber gelegt. 


— 


— Wie man Honig diſtillieren ſoll. 9 —— ; 


" Einandere Sehr Honig, zu diſtillieren: Nimb Honig ſo viel du wilt chuf im in ein ale 
Kolbe; jhn in Roſſzmſi vierzehen tag lang / wolverſtopfft daß der Miſt alle W 
wol erwaͤrmet werde) Dani ſtell den Kolben in ein Oiſtillierofelin mit aͤſchen gefuͤllet / d 


ſo zeuch deß Feuwers ein theilaußdem Ofen / empfahe das erſte weiß Wa al 4 ſoaber — 
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Rote Ruhr. 


Gandalinum Mefues. 





= Mami einen Menfchen dies Peſtilentz neun nimb Ma ſſers eo en N 
5 “ ‚ticum, rot Myrrhen | Drientifchen Saffran I jedes zwantzig Gerftenförnerfeht 






bad ein Blatpur Golde / rerbs durch einanderichusi ins Bag vadı ii R dem Krancken/ 


eoiſt gut es — viel andere Kranstheiten. an 


Wachs/ 


As beſte wachs wirt aepreif r ſches ein eher Kon) 
lauter vnd einen füffen ge 













hat / wie dann iſt in Ponto vnd 
iß Wachs / welches dan alſo wirt 
als gruͤn / rot / ſchwartz / ſeyn ans 
arbk von —— die rote garb / 








0 von Mening oder 
 Xriftotelestib. s. de animalıb. fehreibe] daß eVynen das Wachs mchen / in dem 


Lentzen auß dem Safft ſo da fleußt / auß den verwundten ſaͤfftigen Bäumen. 


Das Wachs iftzu vielen Dingen koͤſtlich und nüglich zu brauchen. 
Es iſt einer mittelmaͤſſigen Natur / wie Galenus fehreibejlib. 7. fi impl. nichtz zu warm! 
lebe kalt / nicht zu feuchtnoch zu trucken / der vrfachenwirtesin der Artzney alsein 
mittel maͤſſige Materien / zu vielen Gebreſten / fiefeyenvon Hitz oder Kaͤlte erftanden! 
gar nuͤtzlich befunden doch mehr auſſerhalb deß Leibs dann jnnerlich zu brauchen. 
Waͤcho in einerwarmen Br uͤhen zerlaſſen / vnd eingetruncken / bekompt wol denen / ſo 
mit der roten Ruhr beladen feind | it ain mwarhafftiges Erperiment, Dann esifteinmits 
telmaſſig ding zer heut / erweycht ſaͤubert heylet vnnd verfuͤtt die verfehrung der Darm 
vnd anderer Wanden. 
Zehen Wacho koͤrnlin in der groͤſſe als Hirſen eingenommen / fa fien die Milch; den D- 
| Seugmitemn nicht gerinnennschzu Käßmwerden. 
Eswerdenaußdem Mache vielerley Salben! Pflaſter vnd Cerota, vnnd dergleichen 
ber eytet Als ( „erotuminfrigidans u: Cerorum ftomachale Eee Cerorum # 
Goalenus lehret /lib 2. impl. u das —— ——— ober Rütpflafter alfo 
machen: Nimb ſchon gut Wachs / zerlaß es vber einem Feuwer in klarem oͤl / darnach kuͤle 
es vfftmals ab mir falten Brunnenwaſſer / vnd bere es wol mit den Henden in dem Waſ⸗ 
ſer / ſo bekompt es ein wunderbarfiche kuͤlende krafft von dem ſuͤſſen Waſſer. 
Solches Kulpflaſter iſt gut zu vielen hitzigen breſten / als Knoilen / hitzige geſchwer / Rot⸗ 
lauff / v nbfreſſende Carbunckel / oder Ribeyſen / denſelben vbergelegt. Es iſt inſonderheit 
gut Denen] die mit dem brennenden Feber beladen ſind / vber die Bruſt geſchlagen / dann es 
Fhitdieprecordia, vnd loͤſcht auß alle hitz in kurtzer zeit. Es legt die hiß der Leber / vnd deß 


kepffs an die Surn vmb den Schlaf! vnd vber Die Leber / vnd Ruͤckmeyſſel angeſtrichen. 


u 


 Dor ſtoß oder Beth/ Propolis. 


Sıfioß oder Beth iſt das Wache ſo die Bynen vor das Loch innwendig ſtoſſen / 
vnd vmbher machen! daß ein feſtung jhres eingangs ſey / daher es auch den Name 
hat. Vnnd den Gricchen auchauß gleicher vrſach EB olis, quafıpremunitio, 
N cin Vorbaum / genandt wirdt. | | 
Der beſte iſt / fo gelb iſt woltiechend wie das Kalkar 
Sein Natur iſt warm / vnd herauß ziehend fageDiofeorides. N 
Er wirdt ʒu vielen Breſten wie auch das Wachs / gebraucht. 


"am 
Be. 


— — Erzeuchtaußallerhandt Spreiffen'Pfeitund Dorn. 
[ ZW Em Darf oder Tuch auf oriopgemace!onb in daß empfangen oe 
Buften: wen m nalten Hufen, 
Ken — de in IE Br u nn N J boladegitan * Bed: 


Solger 


ö— — — —— 





ueunn ' mar, 


„Sets ® — 











Tauben nike Diener 


a sanken Re es 

chtaub iſt ein klein wild Taub⸗ und wir  % 
- tzamalsandere Tauben: Srfarbziudie 
ch auff die ſchwaͤrtze jre fuͤß ſind rot vnd⸗ 

in reiner Vogel von ſitten / daun er iſt in 
er der keuſchheit. Der Blochtauben veib ⸗ 
eyer außzubruͤten von mittem tag 
morgen das Maͤnnlin zun andern zeiten. 
aͤnnlin ſauget das feuchte geſalzen Erd⸗ 
dthuts in der jungen maul / auff daß ſie ge⸗ 
er fveiß, 








25 Ir Dloshtauben blut Diener faſt wol den 


ungen Augen. ; Ahuden RN, 
: Das fleifch gekocht in Effig [ hilfft dem roten Ruhe, 





—— vnd Bauchwehe 
widern cin ond ander ochtagan Ber Bla ‚Stein, 


N 


ODebßgleichen auch die aſch jhrer federn mit Eſſigwaſſer. 
Turteltaub / 


AR 
Y — 
— 


Tortur. 


Vrteltauben legen im Jar zweymal net 

a „machen auch zweymalſungen. Mäntin vnd 
RWeiblin Balten fich ſtaͤts bey einander. Sp 

eines vnder jhnen das ander verleurt / ſigt es auff feis 

nen gruͤnẽ aſt / trinckt auch kein lauter waſſer mehr / 

betruͤbts vor mit einem fuͤßlin / bleibt allein keuſch 

biß in ſein ende. | 
Die Tuͤrteltaub iſt ein keuſcher Vogel ſo der 





ſeins Gemahles beraubt wirt I geſellet er fichfi —* | 
I nnie mehr zueinemandern. Diefer Vogel leget vber 


> ſein neſt die blaͤttervon Waldknoblauch / auff daß 





der Wolff jre ſungen nit anfalle / dann ſie weyß daß 
S der Wolff dieſe Bletter fleucht. Sie wonen an den 


affer Achern en zer un ge durch den gantzen Winter in holen Bäumen, 


- Speißtjhrefungen bey der nacht. 


Das blut der Turteltauben alſo heyß getreyfft alıff die serfchlagenen vnnd ſchiberen⸗ 


| ben Hhrenihilffcihnen. Der Turteltauben blut diener 
Ir Raatntachetlauterdiefledendarinn. 
Deß rechten blut iſt heylſam in die Augen gethan 


len 


groffer! edler Vogel / cin König altes ( & Sendgels J hat ein ſchon 
ſicht / Wider der Sonnen glafl verkehrt er ſeine Augen nit: Darumb henckt er ſeine 
ſungen an die Klawen gegen der Sonnen ſtrame. Wa ches er da ſihet vnbewegi fih J— 
| 
u 


— 


Dler iſt ein 








halten gegen der Sonnen / das behelt er! als wirdig feines Gefchlechte. Eb ſic 
darvon wendet / das verwirffter. Wo er in der höhe fiheteinen Schlangen | den» L 


ex 





er mit groſſem Geſchrey /vnnd ind ſo erd das 5 tödtlich Gifft von yh 






qul — 
Bo es 





yabereines 
rfelt 









hin gereißt /ſo verſe 





N EEE na nase Na, FE 


faft wol den ‚hweraubn a Augenbreſten 


| Ban ER NE Re 


| | as Getter Then 


| forgfelsig, Er kaͤmpffet vnnd reitet init wunder. Cr 
A bareracherkigfeitfürfielond gibt ſein leben für fie.’ 
Eriimpt fie auff ſeine Achfeinreiger fie juflichen. 

_ Lehrerfieauch das Blutlerfen. 

Er hat den SteinAtices,in feinem Neſt der in 
jm Bat ein andern kleinẽ Stein wider die groſſe Hitz 
9 die der Adlet nataͤrlich hat) daß die Eher nit berder⸗ 
> ben oder hart werden / dann dem Stein mag die hie 

er nicht fchaden. So der mit Alter beſchweret wire fo 
fleugt er in d⸗ e hohe vber alle Wolcken vnnd von der 

Sonnen wirt die tunckelheit feiner Augen verzehrt. 
In der qualitet der Natur] Falk vnd warm! als ob er 

das Feber hette. | 
Mit einem groſſen Schweiß laßt er ſeine Federn außfallen / end kbirtalfo vom feinen 
Jungen wider —— emehre⸗ biß daß er ſeine Federn wider — vnd alſo er⸗ 


juͤnget wirdt. 
Krafftvnd wirckung. 


Ablersgall mit Honig Ser heylet die trieffenden Augen, : 
So man die Augen ſalbet mitdeß Adlers Hirn vnd Gall/ mit Honig manſchetwr 


ir —— die klarheit deß Geſichts. 
ie | — N piter, | — 
—* Er Habich hat einen aroffen — /laͤßt 
Nſich gern zaͤmen / hat ſchoͤne durchſichtige 
Augen einfrölich Angeſicht / grobe Fuͤz / 
lange Klaen /er iſt luſtig / vnd gehet alle Vogel an / D 
foͤrcht keinen / verkehrt ſeiner Augen farb vnnd den 
Schnabel: ä 
m Vom Brodt ſtirbt er. Er hat ſein Gall anfeis 
ner Lebern vnd Eingeweyde / als auch der Weihe. 
> Der Sabichin Roßölgefocht! iſt gut zu allen 
Gebrechen vnd Maſen der Augen darauffgefiie 
chen Deßgleichen auch fein Kaat vnnd Miſt mit 
























EN, S HabicheRaas mit Honig vermifcht/läutert die — 
FEAT Augenflecken / ENT ELDER A | | 
Weihe . Miluus. i | | 
a | MREEiheifkein Räuber) auffieeia den Jarhz 
€ Haußosgeln / hat krumme Klaen /Fuͤß 
vndSchnabel / wie ein Hadbich / iſt kůn in — 
Heinen dingen/ondforchtfamingroffen, (Er wirt. 
'sertrieben von dem Sperber Itoiewoler Di eymal 
gröffer iß weder der Sperber. 4 
d Der Weißserfcheinetnichtdaniiin Sommer! 7 
auch die Turteltauben ondSchwalben/dannden J 
Winter bleiben ſie in jren Neſtern / oder verborgen 
in den holen Baumen / oder weichen in andere war⸗ Be 
 megande. \ | 
26 Daten di wirt gelobt zu der Augen 


SI A Fu Bar 


ugengeb res 
Se er 




















— le Aare ii) Fi a 1% J NT wert . a Se, 
Br N US. HL Bora, ER 
* —* N Na ae N ins N 
* * 


A feier StimmeiufamenAber fo: einer heyſer ——— ber ander, — der Nacht cheilen Re 
fie die Wacht / wachen ordenlichnach einander / vnd halten Stein mit auff gehebten lv ⸗⸗ | 
en | durch welches fieden Schlaaff vertreiben! ſo jhm der Stein entfällt Vnd was dann — 

Zu foͤrchten iſt / zeiget er an durch das Geſchrey. Sie kommen im Winter gegen Mitter⸗ 
nacht vber Egypten I denen lauffen dann entgegen die Pygmei / die kleinen 5 

vnd ſtreiten mit hnen. 

Wonn fie Regenwetter ſehen / ſo ſchteyen fie zu ihrem gahrer daß er behenden fliege. 

- E Kranchfleifch iſt grob vnd vndaͤwlich. Dep — Gall mit Holderwa ſſer in die 
De — fürden Schlag. ER — Schlas. 


Sr I Eiger! cha — 


RTorcken ſeynd deß Glentzen Botten / vnnd 
Ider Schlangen Feinde. In Theſſalia iſt h 
dem Haupt verbotten keinen zu toͤdten / als 
auch ein Menſchen / wann er jßt Schlangen vnnd 
andere gifftige Thier / vnd ſtirbt doch nicht. Dieſe 
Bögelfommenzujhrenjärlichen Neſtern / ond eis 
nien von jhren Jungen werffen ſie auß / dem Herren 
R der ſtatt / vnder dem ſie niſten vnd jungen machen / ſo an 
er Federn gewinner fürein Tribut vnd zinß / oder 
‚aber für den Zehenden. So ſie aber hinweg wollen / 
(ale Solinus ſagt) verfamlen fie fich an ein Ort in 
= Afia| alfo Daß Feiner ihres Gefchlechts dahinden 
" \ Ü bleibe ler nv dann gefangen. Vnd welcher ber feat 
. dahin Fomptjdenzerreiffen fieiono dann fahren ſie alſo dahin. Seyn ein fonderlich Exem⸗ 
„pel Kindtlicher treuw / Dann ſo die Alten Schwachheit halben nimmer fliegen mögenn 
— die Jungen auff jhre Achſeln führens mit ſich hinwes / vnd —— ul ee 
Sebzucht. a 
Der Store hilfft jmfelber mit Wolgemutkraut ober Hoflen. | 
ei ein jungen Storck jſſet / dem rinnen oder trieffendie Augen lang nicht. — 
eß Storcken Leib dienet auch zum Gifft. Er dienet auch den eenren Bohn 
- Gefchweren/mi Wein gel kocht. | a 
Storckenkaat mit Woentruncken /hoylet die fallende Sucht. Such 
¶ Kiranides fchreibtl Daß wer da ein gebratenen oder geſottenen Storck ve Jars ei ein A 
mal im anfang deß Fruͤlings jſſet / derſelbig ſey frey vnd ficher für allen Kranckheiten Der... 
Neruen oder weiſſen Geaͤders und Gewerbglieder / als da ſeynd das Zipperlinan Henden Podagrs 
vnd an Fuͤſſen / an Knien / an Huͤfften / an Schultern vnd Halß vertreibt HN 
an allen Gliedern. 
Der Kaat auß dem Storcksneſt | fonderlich wann er ungen hat I mit Reinber⸗ 
Schmaltz zu gleichem theil gemiſcht / vnnd auffgeſtrichen / oder Pflaſterweiß vbergeleg /—/ 
den Porgarifchen fchmergen an den Fuͤſſen / iſt ein beſonder Secret auch zu dem ver⸗ 
















ar 








— 






alteten Podagra / ſchreibt Aetius,ond MarcellusEmpirieus. ; “ 
— aar wol denen ſo gar erlahmet an Gliedern ſeyn / firedter vnd nhtet 
ice Non tοrcken / nach den e 





A | | ar anner acdrau⸗ 
cher. JE 
darvont 
















— 


inß / Pelicanus... 
re Elecan / beym Pli- 

nio, Platea, zu 

ns geutfh inSöfetr | 
offelganß I ein Fauſer / 

iſt ein Eayptifcher Vo⸗ 

‚gell hat weiſſe Federn! ein 

Ihreyten Schnabel] faftin 

der groſſe einer Ganß / ein 
ſehr langen Halß fan 

Einoͤden / wuͤſten Orthen 

gern! Darumb zehlet jhn 

auch der Prophet Eſaias 

vnder die Einode vnd wil⸗ 
N * ode Voͤgel im 24. Cap. da 

Pelecan / vnnd in Eul / vnd ein Kautz / vnd Rabe / wirdt in jhr wohnen. Wie⸗ 























N Je ¶hneeganß oder Meerganß/ Lati. 
Nri Truo Græcis Onoctotalus das iſt / 
RSeein Eſeloſchteyer / diewen ſie ein Geſchrey 
bat wie ein Eſel. Zu Mechel nenner man ficein 
a N Yung VBogelheinei Wi Statt von ei⸗ 
N nem alten Ye 0 Mtenfoflen 7 
ILL  nunindiefechen, deß Repfers 
Een Marimiliandit einem Hof 
ae £ g Ganß in 





— 





a pr geßatißfaf wie ein Re is RER etwas Am | 
vndern cheil deß Schnabels hat er ein Sack oder eigenen Schlund anhangen darein er 





alle Speiß er ſilich ſamlet / ehe dann er ſie kaͤwet. Diefer Schlund iſt alſo groß / daß ein ge⸗ 


ſtieffelter Mann feinen Fuß mie Stieffel vnd Sporen biß an die Knie / oh⸗e hindernuß 


oder verletzung deß Veran hinein vnd —— mag. Oder wie ein groſſe 


lange Muͤnchskugel. 

9 Diegifcherim Waffe Nilo brauchen ſein 
| ae Rackenıdas Buflerdunft aufzufchöpffen. 

| ‚ Phenix. eh N Se a 




















i = art lebet fünffhundere Jar / oder länger So 


auffen / vnd fehret hoch vberſich zu der Sonnen 


Ihm ein Fewer / vnd verbrennet ſich d rinnen | vnd 
ig auff. 

* Solin 

\ el Phoenix in der groſſe eines Adſers mit einem 
J fehiverenharten Kopff vnd auffgereckten Federn / 
“einen harten Schnabell am Halß guͤldinfarb / am 
— \ Hindert heil purpurfarb/ vnd am Schwantzz / der 
J | ni ae — 
Ben > lee ee \ 


— ü a Daft ‚ Phafianus. 









# 








| X langem gefibertem Schwank | Iſt den 
GSeiermäulernnichtonbefande. 












gut Gebluͤt. 
Vhu / Bubo. 


; 8* ———— Fran. 

N) Eder Eulen geſchlecht / e rcker 
Vogel I wohne gen in a9  Tallenen 

Beinen iondinatsen Kirschen. M⸗ 

so Geſchrey bedeute ein zukunff 

hewerung. 

WMan ſagt / wann man ſei⸗ 

vnder die lincke Seitlep*- 





Schnabel mit dem marhanuenen Sa in 


)Hocnix ie ein Wogeinäreti, Ber Vo⸗ 


Dann ſihet / daß er alt worden iſt / ſamlet er viel. 
olriechender Specereykreuter | vnnd machet ein 


antz / vnd mit dem Wind ſeiner Fluͤgel machet er | 


: Bey den Arabifchen wirdt der Bo⸗ 


Haſant iſt ein me; — 
einem roten Ring vmb den Halß / vnd mie 


I Sch Fleiſch iſt gleich dem Hamerflelſch/ g⸗ | 
bet gute ——— verdawet ſich wol / vnd machet 
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48 fleuchtdan Liecht / unbwohnetin — | 
Ir Blaußven Ampeln, Suppet der Tauben Eyer auß / fa⸗ 
| Ger Maͤuß. Vnd mit jm fahet man andere Vogel. Wañ 
aber der Raus von den Vögeln; die im Tag wohnen vberſetzet 
wirtifälleteränden Ruͤcken / vnd beſchirmet ſich niit det Klaen 
Kautzenblut dienet faſt der engen Bruſt / vnd dem ſchweren 
Athem. Deßgleichen auch fein Bruͤhe vnd Fleiſch. 
Deß Kautzen Züß nr a A die 
Sthtangen.. A 








3 EBENE IN 







Me — das — vnd ſucht bey | 
| ‚der Nacht fein Wahrung. Hat ein groffen 
Sc, Ropffifrummen Schnabel als ein Sper . ' 
ber / kumme Naͤgel vnd fcharpff. Er wohnet gern 
‚in Haͤuſern vnd Mawren / beſonder die zerriſſen 
ſeynd / vnd vnbedeckt / da ernehret er feine Jungen. 
Erfrewer fich menſchlicher Stimme / verfolgt die 
Maͤuß hat die Nacht lieb / mag die Sonne nit an⸗ 
ſehen. Hat groſſe gelbe Augoͤpffel. Je finfterer dien) 
Nacht iſt / jebapergefi inet / Aber im Tag mager 
marke, — 
9 — as Fleiſch heylet die gichtige lame Glieder 
as Hirn gekocht in Wein / oder geſſen in der 
| dienet zum A 


a ak | Cora, herde/ I“ Comiz Warn 
je Sool Monedula. ee gi 


a Appen —— ſehnu — 
— Br u neriey geſchlecht Wogtl vnd we der dem 
Be a — * ———— der — be lriſtote⸗ 
2 SM eu —— lebegriffen | ? | — 
INN Pa unge Kappenmögenfiten Tage iß blei⸗ | 
bem vnd am fibenden Tag werden ſie ſe 
Die jungen Rappen chef. fel verden / 
werdens etivan von jhren Eitern verlaſſ bgeben 
hin vnd her un Neſt / vnd warten mitoffi auldy 
ESpein. I Aſo fieanfahen ſchwartz we ſo ſucht 4 
MN: Rafligerjre Rab BEE 


tidlländischei 12 5 
üglich guter Qualit⸗ Er 
zu> haben sin 


Ri er 


TE ER EEE 


ve 

' 

fr 
en! 
1999 
— 
9 


























Dies Rräenfepnd * —— ſchwathh auch eicheafchenfarb | fo man Rebe 


| kraen nennet / ſeynd auch der Raben geſchlecht 


Ariſtoteles ſchreibt / daß dieſer Vogei ſo keuſch ſey / vnd ſein Ehe fo trewlich halter daR 


einer nach deß andern abfterben biß zuende feines Lebens allein bleibe. 


hi; * Dolen ſeynd auch der Kraͤen art / etwas kleiner / ſchwartz von farben / vnd etliche 
auch aͤſcheufarb Iſt ein ee SAN ever 


vnd lernen * ——— wie die Atzeln. 


N 


! Nefundern DomBeeten) und verſicherts mit Er⸗ 





— Beben J Marckolff⸗ ——— Ei | 


Sraculus, | Garrulus. 


| 7 


das mit einer folchen menge /daß offt auff 










Neſter machen. So man jn in der Jugende fahet / 
ſetzt man den in ein Kefig / daß er lerne eden. 


— vnd verdruß mit Lorbeerblettern. | 


Ael Hetz / fen! Die 


N Heli ein befand Vege / werben 
2, I Tchwarg| er hat ein breyte Zungelmit deren 
Mlernet er reden wie ein Menfch: Hat fein 


den oder Leiten faſt fleiſſiglich/ vnnd läßt alleinan | 


der Seiten ein eng Sochoffenidurch welches er bins \ 
ein mag. | 


B ſchtep Dal fie mas ——— 


Die fchwäghafftige Apel erſtattet die fürke | jter ge 


Fluͤgel me dem langen Schiwans | Verſihet die, 


Hoͤfe vnd Gaͤrten indie ſie niſtet / und mit EN Su — — 


* ö ErHeher niſtet gern an hohen Orten / vñ 
* eijnem Baum ſieben par dieſer Voͤgeljhre 


Plinius: Graculus reinigt ſein jarlichen vn⸗ 














Rrenterbuche $ Sehter Thenn 4 
x Das Steifch ihrer ungen ift que geſſen zur ſchaͤrpffe deß Sefichts 1Budesfen daũ G 
up man jnen vor die IOSBUEAOHIENEIIN mögen ſie nicht leichtlich — 5 | 


Abzelnwaſſer. 
Junge Atzeln geropfft vnd Hehack mit aller ſubſtant/ vnd biſtillterti in reinen 9 
DH Waſſer iſt gut zu entzundten Schaͤden / Tücher darinn genetzt / de Tags zweymal / 


darauff gelegt vnd ſelbſt truͤcknen laſſen. Iſt auch faſt gut fuͤr Flecken Roꝛte / Fell/ oder an⸗ 
ann deregebrechen der Augen! ein Stundt vor Nacht darein gerhan, a | 


Guckguck / Gutzgauch Gauch ul, 
Kern Fündig. Sein 


— 1 en nn 


MWohnung ift in holen Weidenkoͤpffen. 
MWinterszeitifter gar kaal vnnd bloß / ver⸗ 
birgt ſich biß in Fruͤling / dann kreucht er herfuͤr/ 
vnd ruffet ein Gauch dem andern biß Die Hunds⸗ 
tag kommen / Er iſt ſo kalter Natur / daß er ſeine 
eigene Eyer nicht außbruͤten kan / fondern leget ſie 
in der Graßmucken Neſter | Vnnd fo er andere 
Her darinn finder! zerbricht er derſelben ein theil / 
onnd leget die ſeinen an die ſtatt Alfo werden feine 
Ebxer mit der Graßmucken Eyer außgebruͤhtet. 
Wann nun deß Guckgauchs Jungen auffwach⸗ 
| | x. fenlverwunderefich die Braßmuck vber die groſſe / 
| vnd frewet ſich / daß fie Fo groffe Jungen hat / Laßt D. 
fie auch — Jungen freſſen / biß fo lang ſie fluͤck vnd fasst werden daß ſie die Mut⸗ 
ter oder alte Graßmuck auch verſchucken. 

T Plinius:Ein wunderbarlich ding iſts vom Gauch an welcher ſtatt einer dieſen Dos 
gel am erften hoͤret / vnd Ba den rechten Fuß vmbſchreibt oder zeichnet/ und wann der Tritt 
vder Fußſtapff außgegraben wirdt / ſo ſagt man / daß keine Slöhe an ſolchem Drewerden] 

wo man das hinſpreytet. 
Hundsbiſt > * Gaucho Kaat in Wein sefochlond getruncken dienetzu Ben watenden Hunde⸗ 
















"eh A. 1 


7 & ein hoher ſchwerer Voen * ſtren⸗ 
Egen vnnd hohen Flugs / So er hoch fleugt / 
RXxXbedeut es ſchon Wetter. Wiewol der Dos 

gel ſeine S peiß im Waſſer ſucht / ſo ſetzt er doch ſein 
Neſt in die Waͤlde / vnnd auff die hohen Baͤume. 
Er beſchirmet ſeine Jungen mit wunderbarer ſtdr⸗ 
cke. Der Habich iſt jhnen widerwertig I aber der 
Reyger kehret jm den Hindern / vnd ſchmeißt auff 
In / So derſelbig ——— Habichs Federn beruͤh⸗ 
ret / ſo faulen ſie. 
Sie ſind der mehrertheit äfchenfarb] vundein 
— wenig weiß 








Kephum i 





"Tal_ SIOEBR B Nr FEN td ee‘ De (6 a Pe 5 Fi a E vi iR 
ie — — — Ba } 5 N NN RR 
RR a na N ee A a RM REN AR — 





— xerhumn ——— —— 


or In Rephun iſt ein liſtiger vnkeuſcher Go 
1 EN eh. IE ge I wann die Männlin Eriegen omb jhre. 
te RIM eibtin | ond welche vberwin den / die werf⸗ 
i 5 fendie andern onderfich. VepderNiachtfisendie 
Rephuͤner ond kehren die Hindern zuſamen Fleugt * 
bey der Erden. So es etwan hin ſeinen Kopff ver⸗ 
bergen mag / vermeynets es ſey gar verborgen. Und 
oes niemand fiher / meynets manfcheesauchnit. 
ines andern Rephuns Eyer nimpts / vnd erquickt 
vnd bruͤtet ſie auß / Aber feines betrugs vnd liſ mag | 
skeinennughaben!dannfocsdie JZungnauffers © 
zeucht / ſo verleurt esfiel Dannalsbald fediefins 
I Nas a mejhrerrechten Murterhören I ſo die Eyer gelege 
fien fie das | vnd dom natürlicher giebe lauffen ſie zu dem / das es fůr feine rechte | 
_ utteresfeunet, | 
So das Rephunbey dem Dännkinifttond der Winbweherlfoempfaheres. Der Rep 
hüner Mutter fleugt vmb die Vogler /ſo lang biß die Jungen entlauffen. Bad wann die 
— ſeyn / weichet ſie auch hinweg / dann rufft ſie jnen ohn ſorg wider zuſamen. 
ODer en fleiſch / vber all anderemilde Voͤgel / iſt geſund. 
Deß Vo ogele Bruſt mit dem andern vberchei / —— aber ao vnde⸗ 
mare. a 
Sein Gall mit ſo gi Honigibine zu der — klarheit. ‚Hat eben die Zugendtals‘ 
deß Pfawen Gall! srumbbienen ſie zun Augenfläffen | vnd —— 
B zu dem beiſſen der Aughnwen. 
Rephuns Leber gedörzetige firden vnd getruncken / dienet zur fallenden Sucht. 
en machet den Ka feſſch ee der nr 
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dor ‚ Afethänerfeynd gröfer dann die Rephunenin der groſſe — 
SD Yfaftsines Faſanten haben ein ſprecklechte Forb wie die 

WRephuͤner / halten ſich in den Haſelſtraͤuchẽ / dahv ſie der 

Namen haben/flichen wenig in die hoͤhe wie die Rephänd, 9* 
— iſt ſehr wolverdaͤmlich ein ſonderlich Wild⸗ 
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oe fuegent in die —— Ort / vnd verlie⸗ 
ren jhre Federn nicht / fiewerbergenfich auch 
Enit / dann allein fo ſie d⸗ «WBinterfpeififuchen. 
Die Amfelwirdtvon der fchwärge rothfarb. Yan | 
Sommer fingt fie! wirt etwan nach menfchlicher 
Kunſt gelehret / daß fie finget oder pfeiffet wie ein 
Menfch. Sie bat ein gelbe farb an der Bruftifonft 
» iffiefchwarg. Diezame Amfeljffet Fleiſch wider 
hr Natur I ondfingerfüfler. Sie badet ſich gern / 
vnd reiniget jre Federn mit dem Schnabel. Ihren 
Schnabel verkehret ſie alle Jar in die weiſſe Bad 
Jim Tr mag ſie — ee vmb ihrer feppre 
- willen, 
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Fe Krametvoͤgel vnd Zaa- * einers 
FO Mey Art / Jedoch ſeyn di Krametvoͤgel beſ⸗ 

. Ce oferonndheriticher gaachtet dann die Zym⸗ 
mern. Sie haben das fürnmbft Lob vnnd Ruhm 
vor andern Voͤgeln in der A —— der “np 

Poet Mannne ſagt⸗ 
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Ire NaLung ſuchen fie von Wacholtern. Ihr 
| un ipetwas harter vnd truckner dann der Rep⸗ 


u FE rofleln find auch der Zommern oder Kra⸗ ; 
xtvoͤgel art | allein daß fie kleiner feynd. Wende 


een: % efchlecht find wol bekandt vnd angenemb beym 
R a ji 7 Kite Agwet a rum | 


Taucher Rafımandı Meigus. 7 us e 
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ſchwimmet in Waſſern vnnd verfolget die | 
Fiſch / daß er einen 4 L 
Ber Sie habenjre$üß am Schwanßtz / wider 
aller anderer Boͤgel Natun alſo m ſ e Sl der 
Se zuffpecht eben, N 
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WIdihopffiſt ein Heronfläciger@@egel 
hatein Kreid auffrecht ſtehen / wohne in 
NN Sräbernvü Menfchetaat. Sodiejuns | 
> gen ſehen / daß jre Eltern alt wor en ſeyn / alſo daß 
ne en noch ſe hen moͤgen oropffen fie 
ynen ſten Federn auß ond bireichen jhre 
Augen mit eim Kraut] ond er quicken hre Säge, D 
 bafjregedernmmidertwachfen. — Ri 
€ Dep Widthopffen Federn gelegt zuff deß 
 Menfchen KHyaupeı filten den groſſen — 
————— ner 
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Relemen — vñ geſpaltenem ſchwan⸗ 


X gel einer lie lichen Geſialt / mit zimlich 
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groſſe Flůgel / darumb hat er cinrundenStug. Fr 


— 


er verfündet den Zag]! vnnd erwecket die S 
— ven. 


Winter / da wirdt er bloß vnd ohne Fede 


GR 


‚den. Sin Zukunfft zeigt an ben anfang de 





‚£ebern /denman Chelidonium nennt. Deren Jungen werden an dem ſtůck erfenneti fo 
ſie fuͤr ein zeichen deß Frieds / von Maul zu Maln im Neſt zuſamen gekehrt / ſitzen Dann 
die andern / ſo den Stein nicht haben / kehren jhre Kindern zuſamen. Die Schwalben mar 
chen zweymal Jungenim Jar. Aber die erſten Eper werden etwan puren) von wegen 

der Kaͤlte deß Winters / dic andern bleiben aber. TEE DR 
So man eim Schwalbenein Aug einer dieweil er klein i / w waͤchßt es 
durch huͤlff deß Krauts Cheap: ws 
faſt heylſam vnd gut iſt. 
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ches man ——— das * Geficht 
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San ſchwarhe / vnd am Bauch weiß I bnder der Keen 
bdor. Er hatwenig ſchwarß Fleiſch vnd viel gedern / 


—5 en⸗ 


— warmen Söcher der Berge begeret er im Si 


Ertiche under ihnen haben einen Stein ihre | 


Chelieni, 


Sänsiten 


So du deß Schwalben jungen auffthuſt am erſten abnemmen deß Monsifo findeſt du 


in jhm zween Stein / einen gut] den andern boͤß / den laß das Erdtrich nicht berühren. So 
man ben lege in ein Rälberin oder Hirgen Leder I vnd gebunden an den Halß vnd lincken 
Arm das vertreibt die Fallendſucht / ſo mans ſtetigs traͤgt. fe A 
Wann man die groſſen oder jungen Schwalben brennet / ſo veriteiber jbr Puluer die 
ke der Augen / mit Honigvermifchtundauffgefalbe. _. > Be 
Es dienet auch dem Halßgeſchweilen / vnd zum Zaͤpfflin / Kerle vnd Half year 
—— glei ichen thut ſein Hertz ſo mans trinckt. 
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rung ſuchet / Iſt ein grawfaͤrbig Voͤgelin / in groͤſſe 
3. wieder Diftelfinekenivon lieblichem ER 
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incken art / I atine Rubicella vi Pyrrhu- 
Io ]a, Haben den Namen dieweil ſie gern Kir⸗ 
— enefen, En a 7 in dicken 
kurtzen Schnabel! welcherfo hart if I daß ſie die 
| hkern mit auff beiſſen. 
—9— aͤnſincken Chloris, hat den Namen von des 
grünen Farbe / dann Chlorisheiffesgrün. es 
Be nfumma alle Finckengeſchlecht ſern 
gende Vogelin I vnd werden eE® 
“open meum glichen auff er zogen vnd 
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EifeiParus end Bari xG &ce Kgithal * Iſt ein gar wol bekandtes 
vnd ſeiner Art ſeynd viel / Als nemlich die elmeiſen / Parus czruleus 
meiſen / Parus ater· Heubeli eiſen / Parus ctiſtatus Schwändmeißlin 


meifen) Parus caudı ¶Waldmeihlin/ Parus fyluäticus. Rietmeiſen 
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Yr% Hibräflinode KocöpfflinRubeeuts, 
I? it cin kleines Voͤgelin mit einer gantz ro⸗ 
EUR I ten Brufond Kropfflinidaher esden Yan e) 
mi men empfangenhatlrecketfeinlanges Schwaͤntz⸗ 
a lin ſtetigs in die hoͤhe. Wirdt alſo zam / daß es ei⸗ 
nem auß den Haͤnden jſſet / hat kein beſondern Ge⸗ 
ang / wirdt Winterezeitinden Stuben schalten / 
daß es die Stiegen! welche zu ergr eiffen es gar ge⸗ 
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\ hift ein kleiner Vogel I ad Mile bes 7 










ZT kandt / von feines Geſangs wegen Indem. 
I Serie faheter vor Zaganzufingelalseb 
er deß Tags auffgang verfündere. Im Winter 
wirdter gefangen / vnd fonderlich fo dir Schnee li⸗ 
get / mit wunderbarer frölichfeie / mit außgeſtreck⸗ J 
en Federn / im Lufft frewet er ſich der lieblichen zeit. 
Wann / ſo es regen oder tuntkel Wetter iſt / ſin 
elten / oder nimmer. Er ſinget auch nitier —— 
dann vber ſich gen Himmel / Dann er fleugt lang 
ſam auff / aber als ein Stein/fölleer batdherab. 2 
. C Der Serchen Fleiſch die ein Haub haͤt / zeucht * 

Seine He macht den Bauch fläflig- 


Graßmuck | RR 


% St gi Grad Dr im Graß niſth N N 
N Ddarumd es ein Graßmuck genandt wirt. ee 
X örüht deß Ouggauchs Eyer auß I wie vnder ER RUN 
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up’ Ledermauß fuchetji —S— der Nacht 
Ar? alsdie Eulen | ann fleugti im Lufft mit en 
‚o Ahaͤutigen Flügeln. 

Es iſt ein Thier gleich den Meuſen wit der Sum 

ein Blut machet Haarauffallen. | 
ie Salb oder Schmale der Fledermaͤuß verfab 

a der Jungfrawen Bruͤſt groß zu werden. 
* Sein aſchen ſchaͤrpffet das Geſicht / vnd dienet m 
B ‚Sidons vnd en ie | 
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In Sramıe iR ein rotund Thier hat ein Glirin AMT fe % 
“ hunde gehend] durch welches esreucht ond ſchmaͤckt auch die 
Bern Speiß zu ihm zeichen dempfahet. Es hat kein Blut hat Zine Ba 
bnd vier Fluͤgel. Die Thiernimpi kein Lufft an ſich / athmet auch ut. 
Sie haben lieb den guten Geſchmack / frewen ſich der flieſſenden Buß ee 
' > » ferifliegen hauffet / onnd find ſorgfaͤltig bey ihrem Werck Werffen N 
remain, Machen pnderihnenein Konig derfelb ift ein n Huͤter jhrer Arbeyrx — 
Die Immen nemmen den Honig von denꝰ SBlumen / vnd n it den voͤrdern Faſſen —— 
len ſie das zu den en M — der bindem gůß vnd Rigen — 
ie dasvom: 
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Kraut ua erfahrt. ; 
er Wefpengifft. Auß Salg Emison hemgwrdten 
Beſpen gemacht Lorol dienet auch dar c | 
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„Lucanus, Ceruus volans. " 


der den groſſen Fiagein andere kleine jarte aloder Kefer. 

n meiſten vmb den Abendt I im Flug machet er ein Ges 
Horner die gut zu der Artzueh ſeynd /groß /lang /ge⸗ | 
fcheinbar. Bann er wil / zeuch er fiezufamen. ' 
ig ohn den Coͤrper / vnd ann auch ſhr — 
ſo lang als das Haupt ohn den Leib 
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+; ‚€ Tuchen Zliegen werden harte Kinden an ſtatt der Federn! ale den 
' en Feder iſt zaͤrter ond bruͤchiger. 
SD Mar fpriche daß fie Feinen Angel haben 1 Aber ein Geſchlecht 
vnder jhnen hat lange Hoͤrner / die ſeynd getheilet mit vielen ſpitzen / wann 
ſie wollen / ziehen ſie die zuſamen. Die hengt man den jungen Kindern an 
Sa zueiner Arsch. 


¶Ein Fraw diejhr Zeit hat / ſo die Sarfupumbeinäderge she on die — 
alle ſcha duche Thier abfallen. D 


Goltkeferi Cancharides, — Knoͤlſier / Achim. | 
ae len AP > Pinorumeruc. 
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"Die Knölferauch Suaifter genandt /darumt ſo es das Viehejßt 
ichtenraupen oder Würmlin braucht man auch wie — 
zum brauch. Sie erwaͤrmen ſetzen / heylen böfen Grind/ Kandel Flechten / vnd den Krebßl 
— der Frawen jhr Zeit. | 
wer Ion bie en: den a Gnangenem — 








et 7 an. a J 
AD Die Zliegeharjhren Yuak ——— —— fie Richt, ife die 
Bynen | durch welchen fieverfuchtond empfindet / vnnd die Speiß an fi 
zeucht. Darumb Batauch ber Siegen vnd Vynen geſchlecht Zan / — 
nahe andern Zaͤnen gleich ſeyn. — 
Fliegen iodtet Operment / ſo man dawon eis in Mich thut / vndes die rue 
augen. | BR. Vi; 
f "Die 5 liegen: toͤdtet auch diefer Kauchjond Rauch von Beprando ond or Hana 
Hrtichsdampffifomanesfude = 
‚Siegen feynd gurzum Augenipehe vnd Acigbrahen: | 
| an Die gebr ande werden! vnnd mit Honig auff — few get) ma gun 
wa — J—— 
ey mondie — ——————— bfprenget, lenken $ 
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is  Mudenmarfer: R 
— geieineh Matten I wirdt Blawfarb Modenwoſſe —— ge 


Sm De der Augenlein Stund vor Nacht darein gethan drey oder vier Wochen Ing | 
alle Abendt 





Mucken waſſer machet fehön fah Haorwoe fe en f alle Tagt das Haar zwey oder Dre | 


mal Damit geneht / drey oder dier Wochen lang 

‚Das Waffer brenne alſo: Spreyte ein Tuch vber ein Kachel lege die Murken in 
 Sarktin) fo laufft das Waſſer durch das Säelinond Tuch indie Kachel. 

Wo du es in einem A m wirdt der Kali ſtinckend Iſt ein bewerte uf. 
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Edeßgleichen mit doͤrren Morde! vnd an “aD Bdellio, und ſtinckender 
NDoͤrnen vnd Kuͤhtreff. | 
Wider die Schnacken ond Wanbiteufin io. —— Säaten! forengetimat 
— Truͤſenoͤl/ oder ran einem Camm / mit ———— oder Schweſ 
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y Voertreiben die Schnacken vnd kg machet man ein Kalk mit Nigell, | 
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Llediſch ſind von Natur kalt vnd feucht / doch iſt ein vnderſcheid 
IB under jhnen / dann einer iſt beſſer dann der ander / nach Art vnnd Eigenſchafft 
TR der Drtond Waſſer / in welchen ſie flieſſen / Dann welche ſich in den Steinen 
ar XN halten / vnd inlauternreinen Waſſern / die find beſſer dann dieanderni haben 
guten Safftiondlaffenfichäuchwolverdäwen. Va — 
Vnd wiewol in allen Kranrkheiten die Fiſch vberall verbotten werden / jedoch fo wer⸗ 
den etliche Fiſch etwan erlaubet I fo ſich in lautern felßechten Waſſern hatten / ats die 
Grundein / Foreln / Hecht, Berſig / Rotduglin / Kraͤßlin / Nach dieſen find die beften die 
Meerfifch. Die ſich in vnreinen / faulen! vnd ſuͤmpffigen Waſſern halten / ſeynd alle boͤß / D 
als die Schleien. ee | a 
Ein guten gefunden Fifch ſoll man erkennen bep diefen Zeichen daß er ein hartlechtes 
eruckenes Fleiſch habe / daß er fen ſchuͤppecht / nicht ſey fchleimecht / der fich in der £uffenie 
bald verändert / am Geſchmack ſuͤß / vnd ein Dünne Haut hat. Solche Fiſch daͤwen ſich 
wol / vnd geben gute Nahrung und Geblut / ſind geſund in muͤſſigen vnd ſchwachen Men⸗ 
ſchen / vnd denen ſo von der Kruncke ſich widerumb auff machen. en 
5 Die Merfifchlfage Simeon Sethl / dawen ſich wol / geben ſich aber ſchwerlich wider. 
At er die Waſſerfiſch dawen ſich ſchwerlich / vnd geben ſich leichtlichwiver.. — | 
Alles Geblat ſo von Sifchenfichgeberer/ if dünner danndas&chlütifodafompiuon | 
u Speifederjrdifchen Thier. —— NEN ae. — 


Fe Wem die diſch nuůtzlich / ondmwelhenfie 
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I fchfpeiß nicht gewohnet ſind / ſonder lich fofie ein Falten vnd feuchten Magen haben / vnd 

mehr ſo ie ein hitzgen Magen habenld annfieiwerdenfehr durſtig darvon. 
Werter ſeyno auch gut die kleinen Fiſ ch / die in lautern Waſſern ſo vber roth Erdtrich 
El, ns halten, Aberdiegroffen g iſch daͤwen ſich ſchwerlich / vnnd geberen grobe 
zteitt a — 
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4 onen — era cin alter Reimen al 
—7— = . . Söpafeesmolles füntmagno — Kur 
sr Rei ‚fees duri parui ſum plus valturi. 
—— vie sefagtift| daß die Fifch fo ein wenches Sieifeh haben ] le bie Bärben 
vnd andere mehr | am beften ſeyn / wann fie zimlich groß ſeyn / Aber die Fiſch fo ein hartes 
cruckenes Fleiſch haben Als Hecht! rm die a wann ſe noch eiwat klein ſeyn I oder 
| Be haben, on 


Von sefälgenen oder borꝛen d 


aM 1 Sieefaigeneonnd done Sifch ſeynd öngefund. L iverben Keicheic, am Leib corrum⸗ 
zul viert / vnd verändernden gantzen Leib / ſo man ſie ſtets neußt. Derhalben ſollen ſich 
die Adenlaͤſſer vor geſaltzenen vnd doͤrren FIſchen huͤten / dann ſie geberen Malzey. 
Simeon Sechi ſagt / daß die gefalgene Fiſch warm vnd trucken ſeynd I vnnd diegrobe 
feuchugken zertheilen vnd dünn machen! vnnd ſonderlich wann es Fiſch ſeyn/ welche ohne 
das gute Nahrung gelbleee. 


Aber die Fifch welche ange hartes Ron ben vom Salsundui 83 
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Po Erinaftiatec,Alee — Mu ein ubebahdiet au in allen uricheh? 
"YO WirdtBauffenweiß indem Meer ond Sten gefangen / in Tonnen eingeſchlagen / 
"SS vnd weit infrembde Lande geführet, Als bald er auß dem Waffer kompt / ſo iſt ed 
todt / darumb pflegen bie Fiſcher alsbald wann ſie ein Fang gethan haben / dieſelbige d⸗ 
Eingiwepd l durch befonderedarzu viel beſtelte Leuth — auß zunemmen vnnd die Her 
rinatzen. 
Bucking oder Buckling / iſt ein gerducherter Hering / Halce — w 
* gtoſſe Faß eing packt vnnd verfuͤhret / vnd dieſelbige nennet man Sapbuchng! d 





a" gar! hart geſaltzen. 


Etliche werden in Stroh eingepackt fo etwas beſſer vnd ıfäfer fen! und wer 
kt Strohbucking. 
Noch iſt ein art der Budina I welcheman nennet Dewbucking l Die! 
| Tibuchen füffen Geſchmack / vnd find die aller beflen. | 
Wbvoo die Heringauffden Waſſer ein Liecht ſehen / da ſchwimmen fie 2 
| ‚werden alfozudem Garn gebracht. 


Wann der Hering noch friſch iſt / ſo iſt es ein Berifiche llebliche Spe⸗ | A 

— Hering] und die Bucking gehören für Geſunde / den Krancken ondier | nees 

Fiſchwerck. Sie ſind ein nägliche — Falt 
auß einem E kn andere Ambercyletn En $ J — 





u i Das Heringefchmalgiwirdei in — * * — —————— denc 
? Schuhmachern surfederberneung 
Sn a PR Da un un ————— behrichen Heyl Ben Hunbif 


ER 


es ateiſen oder Schollen en} 


| Lateiſſen oder Schollen / ——— peaen Plareili, Pla 
OR Jia; Paflermarinus. Hat ſeinen Namen von der breyten 
NS Gehalt. | 
S , DersPlareiffen find — Artvnd Gehalt / wi oe — 
dem Kondeletio weitlaͤufftig beſchrieben werden. 

Sie ſeyn in allen Landen auch wolbekandt / werden mit — 

— He menge gedörzet vnd verführen. Man ſaltzt fieauch in ein Ton | 
4 ne ipie bie Heringond andere gefalgene Fiſche. 

> "&amerden auch oftmals bey vns in dem Repnfirom (ben ' 
BE ge Plateiſſen gefat gen / aber bei one: | 
| kein gemeine Par: in allen‘ Khıben: > — Li: 








Ki Schelfiſch / Korfcherer Affellus, Bi 


Ci & ockfiſch oder Schelfiſch / vnd Rotſchere / ſeynd — 
art Sifche, Affellus Latine, vnnd mit gemeinem Samen > 
U) oT Salpa.SHarden Namen dieweil man jhn / ſo er gedoͤrret iſt / 
| Ep, nicht eſſen Fan / er ſey dann zuvor / ehe manjhn einweychet / vndd 
TEN) ſiedet / auffeinem Stock weych geklopfft / daß er geſchlacht vnnd 
— — milt zu eſſen werde Daher kompis daß man einen vngeſchlach⸗ 
ui - ten vngeſchickten Menfchen im Sprichwort einem Stockfiſch 
voergleichet / daß man fagt:Das iſt gar ein Stockfiſch. 
Die Rotſcheren ſeyn gar ein art der Stockfiſche / vnd iſt Fein ander onderfcheid / dann 
daß ſie von einander geſpalten ſeyn / vnd der Grad durchauß herauß genommen iſt. 
Sie werden allegeddztet zu vns / mit gro ſſer menge / auß den Mittnaͤchtiſchen vnd Me 
‚derländ.fehen Landen /gefuͤhret / vnd in der Kuͤchen wolbekandt / Vnd werden von den Ko⸗ 
chen auff mancherley art / gar ſchmackhafftig zugerichtet. 
‚Inden Mitmaͤchtiſchen Landen mache man Meel auß den. sine Stoskffchen) 
und hackt Brodt — aan = Anl | ; 
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Raten Cabelanı Keinficho vnd — At. 


Olchen Ceblam 7 ſiſch / vnd Wpteing! waden vnder eine An — Mechnen 

Nemlich Alell. 

or Esıftaber ein groſſer onderfeheid under dem Bolchen und Kheinfifch Dann 

Ber Delhi en oder Cabelan / iſt ein herrlicher groſſer Fiſch / hat ein lieblich wolgeſchmackes 
wenſſes Fleuch hat ein ſehr aroſſen Kopff / Daher das Sprichwort ft wann einer ein dis 
cken Kopff hat / daß man ſagt: Er hab in Bolchenkopff. Es iſt am Geſchmack ein be⸗ 

xruͤhmpier Fiſch ſonderlich wantterfrifeh gefangen iſt. Hat ein groſſe Leber faſt wie ein 


Kalöeliberiweicht gar mitt iſt /vnd am Geſchmackei einer ak ſich — 
er 
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| — ts nn J 
— mit dem Kopff vnd Leib / in Tonneneingefalgen. + 
ſin I hn agt / als Weißfiſch. zw. /# 


 Rheinfifchiften 77 IRRE SEHEN, geringere en. 24 
Die Wytlinck oder Wehtling / ſeynd kleine Rheiffhaloa dena idt/ diewel fi 






Dieſe obgemeldte Fiſch allewerden in Tonnen zu ons] vnd ana 


‚mengelzuderKüchenfpeifeigefül et Vnd werden alleiwieauch der Stockfiſch vnd 
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Ä zen-Liebhabern eine im vorigen 
Gefüllte Narcissen. ER Jahre neu erhaltene Pflanze, Ma- 





Gelbe-van Sion . & tricaria madiana fl, plene; welche 
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a Te — J— 
Oben ein ſchone Goltfarb / hal⸗ 
Dien ſich in klaren harten frijche. 
— Waͤſſerlin/ In den Herrenkůchen das 

>, mehrertheilbefande. Es iſt ein harter 
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oo (Ehe Jar lehen die Ael. Die a 
reiben fich an die Felſen / diefelbe 
. 7" abftreiffungwirdtlebendig! und 

Babe fein anderegeberung. Allerfänaft 
eben fie vnder allen Fifchen auſſerm 
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ü “ 4 ſſer auff ſechß Tag. Er hateinen 

N ar u Todt / ſo ſchon abgezogen iſt/ 

Ba N — d lebt er noch nderfchrickevonder 

EN har "immedeß Dönders Tängelt ffich zufamenfereibeatfoim Wafferhinatstodr. C Erfremet 4 

2 0 voarflieffenden nd wann es finfter Werterift, ie 

n ib von den widerw rigen Winden, Erif — die 

€ nen a — — J—— 

| iur Fiſch /ſonſt iſt er ſchaͤblich. 

Nude dann darvon weiche fein Alta 

I $ we | h Fi „tauey USpIaMm IYIaMZıa 10]J odınyeıy sure y' — Pie u 

— — un s9p NINUTg 104 —— Di wopap, * 
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; 4 7 |Latine, ‚ Murftela pifeis; 

. % glatte Haut wie ein Aal / 

— — in Krone. Sein Mage 
+ 0 Tumdehat erliche Federn/ 


sein‘ Froſch oder Krot⸗ 
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: ẽ ndt / wirt geneut Quap⸗ 
= mappenhänbe. Daher 
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Prafinus.IBirdt gerechnetunder 


mie a — Srachfie 1 Pahen 


= die Cyprinospilces, Iſt ein fuͤr⸗ 
niemer guter Braatfiſch / dünn von Ges 








groſſe Plateiſſe. Hat ein trucken geſun⸗ 


Kulm X 9 — ſtalt / vnnd kurtz / aber gar breyt wie ein 
— 


des Sleifch. Man pfleget an N — 






— braten als a pe L 


Rotaͤuglim/ wabele 


* 





a“ Schuglin Rubellus, Rorilus, 

r ifteingemeiner gefunder Fifch! 
I; Ditruckenes Fleiſches / wirt mit ſehr 
groß / hat rote Federn / vnd rote Augen / 
daher er feinen Namen hat / Iſt wolge⸗ 
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Baiſin/ Huf, Exos. 4. . 
> Xufen if ein tor Den) 


‚Bat ein Gradt / kene Schuppen / 
vnd keine Beyne darumb wirdt 






== Sergenehie t Exos das iſt ſohn Beyn / Hat 
—— ST Ssaper ein Rrarbel in fich an flait der 
_IN SEIN — Grade ein sches fehlsimichtes Fleiſch. 
Diefer Fiſch Bat in fich ein lange 

Blaſe / ſo vom Hauptanondam Ruck 


hinab biß Schwank gehet ſo man Fa doörren / vnnd zuſamen wick in vnd ver⸗ 


kauffen / ſo man Hauſenblaſen nennet / ſo zu den Galarten oder Galreen von Fiſchen vnd; 


Fleiſch gebraucht werden. Von dieſen Blaſen wirt gemacht der Sifchleim/Lchihyocolla 


genandt / welches ein ſondeſtune aka Leime Kal ſo zu ul und fabuIeF Apr, 


" 


Grundeln / Sam in vnd gräfen, ur 


2 Ay Kundeln ober Schmierlin I —— Funduli ii ſeynd eleine zarte d Sud! auff — 


8 Herren Tiſch wol bekandt. 
Craſſen / oder Kraͤſſen Crafliones, Crafhli, feynd auch; Heine gefunde Si fh 


‚fine beyvielenden Grundeln gleich geachtetwerden. as 


eh: SINL ur. 
Frühzeitiges Finlegen a — hat Voizüs, 


die Zwiebeln noch gehörig bewurzeln, und mithin auc 





Hender Fiſchlin Namen wirt fehr vermifcht ı Dann eiliche gi der Grunde Ds : 


| 
| 


| men den Eraflen zulondwiberumb dargegen, 3 | 


| 
| 


sen. 


— * * 2 2 r % ; * — 
un u ne N een ah ee 
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rg e Srundelnohnalle Schuppen ſeyn vnh am Haupt 
2... „bnbden Mundt ein Kroͤnlin haben wieein Jungfrawenkranblm. Die Craſſen aber | 

ben gar kleine Schuppeniondfein Kföntin. | | 

Bepypde Fiſchlin mogen den Krancken erlaubet — haben ein geſunde 


Feeiſch / vnd lieblichen Geſchmack / ſo ſie nürgeat! inder Küchen sn waden Do | — | 
— fie auch in Butter zu backen. | | 


| Pe —— Alan, Cancer 


— Aftacus, 





178 — Cabben heiſſen in gemeim Cancer. — nn 

Mu _ aberdie Scribenten Diefe beyde Gefchlecht ! vnnd ſagen / daß der Namen Cancer .i 

ID yen Erabben jügehörelond der Krebß heifle Altacus. 
Die Krebß ſeynd in allen Landen wol bebandelin ſüſſen Waffen, / vnd auch i in den ge⸗ 

| fon Meerwaflern. 

0 Die Meerfredß werden fo groß / daß ein Schere: an einem folchen Krebß ſo goh wir | 

 salseingroffe Hands cines ſtarcken Menfchenstond wolgröffer. — 

Die Crabben ſeynd ein beſonder art der Krebß / ſeyn breyt und Fumpffloßne Schwänt | 

Be ie Die Siaur Bierbch außrscferifepn auch mancherley groͤſſe. | 

© E.rin Krebß hat Fuͤh / Arm / vnd Seheren für feine Hende / gehet hinderfi ch und fuͤrſich 

a „Welche Eyer am Bauch haben! die dienen zu ber Schlangenbiſſz. Zu der jeitdeß 

N ‚ Glengenthunficibre Schalenab. 

Es der Krebßmit Milchsoirr geträndke/ lebt er ohn waſſer langeseit. Er hatkein blut 

Wachkrebß ſeynd faſt nutz den Krancken zu der Koſt ſonderlich den hitzigen. 

RR Die Augen deß Krebß haben ſonderliche Tugendt an jnen / als damit die Haut weiß su 

— achen/alfos Nimb Krebßaugen / vnd ſloh die zu Puluer / vnd chu ra ee i 

et "ac ind li nie ® gdarunder / ſo le es — ea er ey 
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\ a Dis Praftrif gleich der weine Salben —— tar omd er als 


ſe Becßen g ur bald. 
Die Bruͤhe geſotten von Krebfen) if auf den Lungenſuͤchtigen | und nimpt das Ge⸗ 


fehioer der Lungen davon gar offt entſtehet die Schwind ſucht oder das Abnemmen / das — 


‘Da kompt vom Geſchwer der Lungen / vnd iſt lang weren. 
Krebß zu aͤſchen ee ne vermhien Färben fo 
der Sußs vnd — — 


ee  Rrebßmafle. — — 


Sa re 


Da⸗ befe Geile vnd zeit feiner Difitierumglif! die ka Ri ih ſeyn / ſo der Mon 
voll iftifollen fie geſtoſſen ond gebrandt werden in Balnco Mariz. 


Mit Krebßwaſſer die ſchwindende Glieder gerieben Morgens vndAbende macht dao Schwint⸗ 


Fleiſch wider wachſen. | 
Krebßwaſſer zum Tag zweymal genügt] jedesmal auff zwey $ot] if gut füfdas Par⸗ 


ſucht. 


lio / der den Schlag g. Sarg. 
Krebßwaſſer heylet den Brandt / er ſey von Waſſer oder Fewer / ein Tuch darinn ge Brand: 


neczt vnd dar auff gelegt ʒum Zag gwepmalibißer genicht, 


Der Bachkrebß in dem flſſenden Waſſer dienet denen die Bricht ha⸗ 


benſord mager ſeynd. | \ 
| .: 
R EZ Lucius, | 
3 re N — | SesttLariasL nein, Ban — 
a tn a puspifcis , das iſt ein Warfers | 
Ss ’ I. wolf. Sa ro Dar 
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 Scymnchir&chnadt Nat ven Namen 
Sa im Sateinifchen vnd Griechifchen von 
feiner Natur / Dann er iſt in den füflen 


we 7 ; ni Waflern / vnder andern Fiſchen / ein | u 
ſchaͤdliche eräffiger Sifch/wie ein no onder den Gethieren in den Waͤlden. So er in | 
den en oder lee KR) iM thut er ſchaden I friffet a 


ſey dann daß er durch ein Waſſerflut an die geſaltzene Waſſer etwa gefloͤſſet wirt / Hat ein 
breytes aul vnd weiten Rachenifcharpffe Zan kleine ſiderfarbe Schuppen. 


beſondere deutung haben. Die Hecht haben ein truckenesfleifch. 
grob vnd ſchwer —53 ‚Diemittelmäfliger gröffe fehn! Die ſind am beſten vnd z u .. ... 
rancken vnd Kindtbetterin in der Speiß zugelaſſen werden. Vnd 

iſt ein alte Regula / Daß die Fiſch ſo ein hartes fleiſch Bäk en am beſten ſeyn / wann ſie noch 


—— | 
Ein a —— vnd fehr — wie ein Selm⸗ l — Pe icht in füffen a 6 es 


Im Kopff hat er mancherley Gebeyn / als ein Creutz Nigel, S Se darmit etliche ſre 


deſten / vnd moͤgen den 








| Därgegen aber die Kiſch ſo einn 


klein / oder mittelmäfliger groͤſſe feyı eüehesffeich haz 





onem ommeı ' 


ben / als vie Barben / die find jegröl RE 30 1 aitto das 100 Stück 
= mensIwelcher im anfang diefes a 20 # Anemone hortensis . 
RS BED BIN! on — N Kaiserkrohen. 
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Hecht hur in drieten Tag im Sal area Be Ehhnchahit gebrühetond gefehelerinire! S 
mit Erbeyßbrůh / Wein / Roßmar in / Butten / vnd Ingber / abberepterwirde/ foiffesfein 
ſchlimmes Eſſen Mit der Hechtleber PFAngeEImau ober zul wiewol fie der Ruppenle⸗ 
ber am Geſchmack nicht gleichte. | 
ne Deb Hechts Backenficbelond andere Gebeyne im woupt werden geftoffen/omnd fir 
an den Stein / vnd fuͤr das Seitenftecheneingegebem 
Ro Den Rogner in den Hechten wirfft man Dinweg / wie oucht in den Barden bringet den 
QOurchlauffe. 


— ie \ ER: Sartı Barbus. 
ae IN | PORT TR GBR 


u 3 BatfeinStamen.alfofaftinaflen | 
Spraachen Dieweil er vornen 










S om Maul zwey Floß hat / wie ein Kne⸗ 

co a Bi 0 — beibart | AAN Mullus 96 . 
vn ER 2 IR ER — nennet / darvon es hie kein ſtreit hat Iſt 
7 Eur —* Ss —— in wolbelandter giſch / hat ein weiſſes 

| SU 2,7 Ndochwepches wolgeſchmackes Fleiſch / 


vnd je groͤſſer ein Barb iſt / deſto beſſer 
wirdt ehren dem Keimen fo bey dem Hecht gemelder, | 
| Das Barbenmaul vnd Kopff wirdt als das beſte geachtet, 


Ruppenleber / C arpenzungenBarbenmäulchen? | | 
Die brachten mich vmb mein kleines Gaͤulchen. — 


Der Rogner deß Barben fo er mit geſotten vnd geſſen ee den Durchlauf 
‚gen vnd Grimmen / darumb — zu St | 


en 


er 7 


Carpyft capio 


Arpff— Carpio, unnd Cyprinus 
Wann pifcis ‚ft ein gaPtwolbefandtek 
Sifchimit groffenSchuppe;kieis 
nem Kopffi Hat keine Zan an ſtatt der 
Zungen bat er innwendig im Munde 
breyt angewachfen Zieifch | darmit 

















—77 UL man in ſonder heit pranget. T 
we 3. 3 Hat im Dbergummen cin hanen 
een Stine — — — en auchsimlich groß iſt. 
Es wirdt ein Carp .Fnoͤſſe in vnſern Waſſern /daß er zwentzig Pfludwieget / ſonſ | 
if die geimeine gattune Rzweyen dreyen fuͤnff / acht Pfunden / Seynd eines guten Ge⸗ E 
ſchmacks ſo ſie zweyr — g vnd daruͤber ſeyn / vnd alſo je groͤſſer deſto beſſer. | 4 
Vnder den Carpf S Z ade manetliche/ ſo man Spiegel Carpen nennet I fennd glatt/ | 
\ond haben wenig S — 5 gen Itelcheglängen wie ein goltfarb Spiegel / daher ſie den Na⸗ 
men haden / ſeynd ſ aller geſtalt den Carpffen gleich vnd ſind a jeopte 
— vond gogecae Sıleandere. ! 
a ‚ De arpffenf—— defürden Sodivnder der Zungen, gehalten we Be 
=, ——— ana Sup zz HIN —F ee — BB: “ 
stıf 6 a ra od — Kane 
2 „Ssuayeyanutey = 6 5 ! N “ sojle) uod — 
©, + wand — >z "0° + sanejnuedwe) | | { 
*/ uagieI 6 ? x i s ° aneydueig | . 
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Lampreten / Bricken vnd — 


R Ampteten / Bricken / vnd Neunauglim ſeynd dreherleh Fiſch / vnder ein Art gerech⸗ 


Sampreten | Latine Lambipetra, Lampetra, vnd Lampreta, dieweil ſie an 


net. 
pie S Stein vnd Holgfich mit dem Mund anhenget / vnd dieſelbige ſo hart anſauget / 
daß nicht wol darvon abziehen kan. Die Lampreten werden Arms dick vnnd Hang 
wie ein al. 


Die Bricken ſeynd klein vnnd ſchwanck / Daumens dick / anderthalb Schuch lang. 


Werden inſonderheit genennet Muræna, wiewol dieſer Name den Lampreten auch wirdt 


zugegeben. 


Neunaugen oder Steinbeiſſerlin / Lamperrula, ſeyn garfehmate ſpannenlange Fiſch⸗ 


— lun oi⸗ kleine Schlaͤnglin / Haben den Namẽ / weil ſie neun Loͤchlin auff den Seiten vom 








Kopff an haben / wie auch die Bricken vnd Lampreten. Saugen auch an Steinen / 


vnd hencken ſich mit dem Munde daran / darumb fie Steinbeiſſerlin genennet werden 
Haben alle ein glatte Haut / ſchwer verdäwlichgrobes — ein ert an⸗ 


cket / vnd mie Wein vnd — werden. 


Si — — maiot. aer m. 
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Loligo minox. 








€ — ‚Toren. . —— 7— J cc 


| — oder Seefalck iſt ſchier ſemictiwie gaſ hits 

== SP 9 Erote) Der Schiltam Rucken / der Kopff vnd Fluͤgel ſeyn 

E liechtrot / der Schnabel blawlecht / der Vnderſchilt an ver 
Finn _ Brußgelblder Halb Bauchvn Bepnırund'lieibfarb. Wache 
Ir fogroß / daß zween Mann daran zu heben haben. So er am Aus 
tken ligt / kan er — 8 KARIM | 
\ Waſſer vnd fleugt darob. | 


= Torpedo. * 
ds A RE Fr 6 — operäitterfifh Torpe * | 
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Græcis Naexn , hat den Yameninalien 
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S Spraachen daher / daß warın man jhn 
N angreiffe er einfolche Kältedem Menfchen ın 
il Die Guieder bringt / daß die Glieder einem erzit⸗ 
| Ran vnd wie vonkinem häfftigen Krampff er⸗ 
arren. 

Iſt ein Fiſch von Fleiſch wie ein Rhaia oder 
| och I am Rucken iſt er rotſarbig / * hat da⸗ 

— DD — — auch kchmarbs — x 
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Hippocamps. le 
NE Eich ein late — Dein aan 
ON chlins iſt / welches auch Flippo J— 
Gmypus wirt genandt / deß — 
— geſetzt iſt Etliche neñens ein Waſ⸗ 
ſerhengſtlin ein Waſſerpferd Ilvnſern — 
Pe. ‚Orinauchdnbsfandk, wi | .; — 
NS A a — oe RN Eowirtalfogenetibieeliesbomen | “ J 
——00 dena ein Raupen! Dann N — DaB —— 

































Efn ein außer Anchlechter 
F er iuirde en. 





: 5 Re R ee he ig —— 
— In /alſo heylet er feine Wundhen. 
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N 5 | Bi groß vnder ander mes der Support ce 

oO) Ater weile Zaͤn. | 

AD Geim Mieerein Bngewister fi fo heben fiefi ober die Wafferiond erträns | 
da die S Schiff mit bewegungen vnd Vngeſtuͤmmigkeit rWalfiſch nach dem er drey 
Jar alt wirt / ſo leychet er mit den Balenen / vnd in der lenchingmwirtim verſchnitten / daß 
— er fuͤrter nicht mehr leychen mag | ſonder gehet in die tieffe deß Reers / vnd waͤchßt ſo faſt / 
RB: — = BR darumb vnder drey⸗ 

® Jaren feines Alters magergefangenmwerden/alfe: 
N Die Fiſcher mercken die ſtatt da er iſt / da verſamlen ſie ſich nätielen Schiffen N fahen 
an zu ſingen vnnd pfeiffen / Damit bringen ſie jhn herzu | dann ci freumer fich der dinge, 
Vnd wann ſie jhn fehen ben den Schiffen alfo flil ſtehen / vnd erſchrocken von dem Thon 

der Trommeten / fo werffen ſie heymlich ein groß Eiſen mit ſcharpffen Zanen auß auff 














u feinen Rucken / onnd fliehen dann darvon / alsbald hatjhn d Sertmundet ſo fleucht der 
Wboalfiſch an den Boden deß Meers / vnnd kratzet ſich an der ucken / vnd treibt 
ER | das Ciifeninfich 1 fo lang bidaß cs Durch Die Sertig fompra 2 ndig Fleiſch / vnd 
er alſo folget das geſaltzen Meerwaſſer dem Eiſen nach in die vnnd toͤdtet jhn. 
a a er. alſo todt auff dem Meer ſchwebet fo ziehen j J— —— zu 
— ndemitgroffen fremden. a 
Wann der Walſiſch im Meer fpielerlifts ein zeichen d itters. 
So aber der Walfiſch feine Natur außgeußt im leyche wimmet auff dem | 
a ——— Be a, int — 
eye —— hohem werth. 
er * Scchund * —— — 
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| £ Meerfchneiten ſeynd dem Magen nüg| Öringenteich Retina 
Diein flieffenden Waſſern feynd site, Die an Hecken hongen bringen un 1, 0 


om deß Magens underbrechen, \ | 
.g Aller arı Schnestenhäußlingebrande] haben ein brennenioe Kraffer, ie en Raude 
vnd Flecken / Maſen deß Angeſichts ſaͤubern diezän. | N ee 
Schnecken mit den Haͤußlin zu Puluer gebrandeı klein gerichen/ond mit Hönguber, J——— 
| gelegeiift für Narben vnd anmal deß Angeſichts / Starfell vnd finſtere der Augen. ik, lien 
Rote Schnecken angelegt] fangen die WBafferfucht alle hinweg / fänfftigen Das oda Iafenond 
Barren Dorn vnd Spreiſſen auß der Haut Klein geſtoſſen vnd vbergelegt fuͤrdern ſi a J 
der Frawen zeit. 
Schneckenfleiſch mit Weyrauch vnd Monhen vbergelegt / heylet vnd hafflet olle Sn unbe 
Neruen vnd Sennadern Wunden. Mit Eſſig zerſtoſſen / ſtopffen fiedas Nafenbluten. ° — 
Mit Wein vnd ae in genbıgenit fürs Grimmen) Darmgicht / vnd Blaſenwehe 


Schneckenwaſſer. 


| on — —— Schnecken wirdt ein gut Waſſer bifitier | für Schwinfüche 
vnd abnemmen / drey oder vier Loth getruncken / und taͤglich in Tranck vermiſcht. Auffer- 
halb deß Leibs brauchet mans für Wartzen vnd Kraͤenaugen / vorhin genaw br ſchuutten / 
vnd darnach diß Waſſer mit leinen Tuͤchlin vbergelegt. 
Schneckenwaſſer machet auch ein weiſſe glatte linde Haut am Angeſicht vnnd Adi ; 
den / damit gewaͤſchen. 
Von der roten Erdtſchnegel waſſer if droben geſagt / am ende der pier fäligen Eier 


— Muſchel n Schneckenhauſer Biſantia. 
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a \ AA de Muſcheln gebrandttrtnefänber Pan Zanflafe ond Gefhuen. 0 
04% dBuccine Muſſcheln haben auch die _ — nd hitziger. Mit Saltz gefuͤllet / 


| My i 
Siufisen, INS brennens in einem jrrdinen vngebacknen 26% Ge Jienet zu den Zanreimgungen / — 
® h Ce \ ’ 


“ —— “a 
Brandt % % mans auff Brandt ſtreichet / geivinneresein h = Aufen / vnnd fellt don jhm ſel⸗ 
ee rad, I ze 4 





Wo doratıee oder Blarta‘® 4 ‘ia genandt / geben wolrie⸗ 





“a a Diem uſcheln — — 
—— en eilicher maſſen wie Bibergepl. Di ven berducheman darmie 
): at wider auff Feigen ner Desremutter vnnd Fallendſucht. wo ans trincket / laxieren fie, 
ug KERTÄINREIIEE io eingenommen Jrospehr das Miltz Ir :Vpraelnephelegeuchiigs 
Meer gel i ein runder Mufchelfifchı 
ee A en a we — ee Wr guß —— 
eciaelif Yan Sach A ut 
ẽ eine Schalen gebraten Tenor neben Grindfatbenenn * — 

Die Ach darvon gebr ande) bepleifayie Geſchwer / vnd ver zehne 4 } faul Feſch 
N der Befchrerbungderfünnembfte sendigen 
Freut n2 auffErdenimguften | 
u Ma J 
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yon Metallond en — 


ar El ei Lithareynumatgenti.. — 
en Goltglet/ Lthargyrium auri Spuma atgenti. ER 


T sen ifnichte, anders dann ſchwar Ben I welchest man zur Di 
„I Silbers brauchetimit welches vnreinigkeit es vermenget und vereiniget wirdt. Ci 
etemperiert an kaͤlte vnd truͤckne / kalt vnd feucht im erſten Grad. 






9 
kompt von bofer feuchtung. 


Nimb Nußol vnder das Puluer Lithargyriura,fehmigre die Räudigkeit bamaitioelche Käuder 





— 


* 


Lithargyrium  gemifehtmit Eſſis end Sal! benimpt die Walgey / vnd die ſcharpffe Das ; 


Haut / damit gewaͤſchen 


Wer das Roth hatjderi nemme Eſſig vñ ämifche darunder das Puluer / Lithareyti send Kore Rufen 


ein wenig Boliarmeni;, Rofentvaffer / vnd Nußol⸗ vnd mach darauß ein Etifier/näne, es 
von vnden auff / es file den Außgangd. 

Wer geletzt were am Gemaͤcht / der nemme deh Puluers / vnd ſtrewe es darauff / es hey⸗ 
et, Zerlaß Gaͤnßſchmaltz miſche darunder Silberglet gepuͤluert / Bleyweiß vnd Kg 
wallidami wäfche: dab Antligles machete fauber ond ala. | | 


Conterfey oder Wyßmuth Electrum. 


Onterfed oder Woßmuth / Latine Klectrum, Iſt ein Metall fo beſſer iſt als Sin] 
Re geringer als Silber / iſt zweyerley Eins ſo durch Kunſt berentet wirdt / das ans 
der fo von Natur alſo funden wirt. Das gemacht Conterfey wirt bereytet auß Sll⸗ 


ches natuͤrlich Conterfey haben die Alten höher dann alle Metall gehalten. Man ſoge / 
* wannman Gifft in ein Wein thue / deri in einem Gefaͤß ſey von C onterfey — ſo he⸗ 
beer an ſehr zu ſieden vnd zu rauſchen. 
‚Sm Enatyergleiiee fich den Tugenden dep Goldt und Silbers. 


— Kupffer/ Acs, Orichalcum, Cuptum. 
5 * — I Kupfferſchlag/ Squama æris. — 


Sgar vnrein iſt Sein farb iſt roth. Wann es geldutert vnd gefäubertwirbtifohares 
ED ein ſchone gelbe farb / vnd heißt Meſſing 
CKupfferſchlag nennet man das jenig fo abfälle vom Kupffer! wañ es mit Kammer 
ee wirdt / auff Lateiniſch Squama æris. | 
Sein Natur iſt zuſamen ziehen / zu chen] vnd Geſchwer spele, 


Gebrande Ertz/ Bupfferftenn „Acsvitum, 


2 - , Ehrande Srhin Apoteckenißhepf nd ticken im vierdten Grad. er | 
R y Tiieinigt Melancholiam / darumb machet mans i in die Pflaſter fo zum 7 
SL pienen! darauß dann entſpringet Melancholey Ehetauch auf das faule Fleiſch 





# « 





ber ond Salpeter Dasnatürlich aber fompt auß vermifchung Golt vnd Silbers. Sol 


— per 4 her kompt von vermiſchung Schwefels vnd Dueskfilbers) welcheom nit 


— Ange 


u. 


Gerifchemit Hon g vnd Sepffen/ diß gelaſſen i in die Fiſtel/ heylet fiezubanot, W Welcher Sif d | 


den Gebreſten herir/ daß einem Fleiſch inder Naſen wüchje t der nemme Aes vſtum vnd 


ſtrewe es auff ein Pflaſter / genandt Oxycroceon;'oder en en I ond kege 


"SH oem « SP 13 yC dajyor sonbe.en) neoov) SE — 
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RE: 2. Keenterhuche ig SebterT BUN. >. 2. 
= — E Fin. Stannum. Sley A Plumbum we 
es nn kompt von ſauberm hellem Queckſilber / vnd von grobem onfauberem Schwe⸗ 
el. Wirt von etlichen genandt Plumbum can didum das iſt /weiß Bley. ——— 
— Das Bley kompt auß vermiſchung deß groben vnreinen Ducckſubers / vnd we⸗ 
nigem onfauber em Schwefel. Von ſoſcher vnſauberkeit wegen iſt es auch ſchwerer dann 

andere Metall. 

Das Bley iſt kalter vnd zuſamenziehender Natur. — twirdtmancherley. art zur rk 
ne bereytet / Dann man waͤſchet es / ond heißts Plumbumlorum. Man brennet es/ und 
Beißts Plumbum vftum. Die Bleyſchlacken beiffen auch Scoria plumbi. So wirdt 


auch Bleyweiß vom a — — nn — zu Fülenben Salben ——— 
DER, 

















Bblewen/ — 


et, iſt die Bm def Blepesjfatt und trucken im ändern ra a, eher fi ni | 
en fomptoffeder Schlag an /F allendſucht / vnd Laͤhme / vmb kaͤlte willen deß Ep 
ſigs / der da verzehret vnd toͤdtet. Es wirt gemacht von Bley / geetzt mit Eſſig 
—— Bleyweiß —— die DER: ſie huͤpſch vnd glatt / alſo zubereytet: | 
imb Bleyweiß fo viel du wilt  mifche darunder Kofenwaffer] flellz es an die Sonne! 

- Wannes getruͤcknet thu aber Roſenwaſſer daran / ſo lang biß es genug wirdt / vnd wolrie⸗ 
chend) Diß ſoll im Sommer gefchehen darnach mache Pillulen darauß / vnd ſchmier die 
rauhe Haut darmit. Aber die fo viel Bleyweiß nuͤtzen I gewinnen gern Zanwehethumb / 
vnd einen vbelriechenden Munde, 

Bleyweiß machet Fleiſch wachſen in Wunden vnd nimpt das faule Fleiſch darouß. D 
Soll allein außwendig deß Leibs genuͤtzt werden in die Pflaſter. 
Wartzen. SBleyweiß benimpt die Wartzen ander Haut! gemiſcht mit Weinfteindt vnnd fig) 
 pudDdarauffgeftrichenieshenferfic.- 
Es dienet auch zu den Werrlin vnd Geſchweren der Augen E⸗ machet weych die kal⸗ 
ten harten Apoſtemen. 
Es wirdt auch ein Salbe pon dem Bleyweiß in den Apotecken gemacht! genennet Vn- 
guentum album, dag Be für Die ee 
ec One. 


u Forum, Staßeh. Chalybs, — 


De: £ Sen fomptaufßvermifchungmenigs — 
FF /F vnreines Queckſilbers | ond groben unfauibes 
Re dyem bresmenden Schwefel. Darumb ſchmil⸗ 
pet esauch nicht wie andere Metall I fondern wirde 
allein weych: Iſt derhalben das baͤrteſt vnder allen 

Metallen. 
< — ne ein nCifeniif aber fubtiler/ond gleich einem difkilliersen Eiſen. Dar⸗ 
vmbb iſt es auch haͤrter / klarer / vnd beffer, Hat auch ein ſondere sufamenzichende Natur ſei⸗ 

ner Difiillarion halben in der Artzney. 
Das Waſſer oder Wein I darinnein gluͤend Eiſen oder Stahel gelöfcher iſt / bekompe 
nuͤtzlich der ſchwachheit deß Magens vnd deß Malszes / getruncken. Deßgleichen zu der 
roten Ruhr / vnd Bauchwehethumb. 

“ € Der &ifenroftl Rubigoferrigenandt] gethan an die bee om Pit ihren 


> 





_ SupSerunden NS ae 











Sue fioauffachrihen | 
N ade Machet auch Haar an kaien Orten wachſen. 


Haa 
¶ Die Eifenfihlacken / Scoria ferri genandt / hat gleiche Tugenden mit dem Eifen! 


‚doch etwas ſchwaͤcher. 


ai 





— ’ Sale Kai A. Br, Gen 
— Thutia. — 


ca fo Aumcyauf Sateintfe Lapis ehe den Ayoterten ife ein Beet 
| ER der natürlichen Cadmiz. Dann es feynd zweyerley efchlecht Cadmiz, einsfo 





bi © 4 bereyt wirdt / vnd hepßt bey den eehe gegraben wire] wi 


vnd heißt Lapis calaminaris. 


Ir Natur vnd Eigenfchafftift zuſamen zu Aehen reinigen boſe Geſchwer vnd uns 
a“ zur beplung: zu bringen. Demaberwarhfenden Fleiſ chi in den Wunden zu — 


Kun | Galmeyflug Nihili, Pompholye 


Spodium 


©) \weißifiinennet manfie Weiß Viiche/Nihili album ond Pompholyx. So ſie aber 
B CI gramifiimirtfiegenenner graw Nicht] Nihili grifium vnd Spodium. 
An flatediefesrechten Spodij wiregebraucht inden Aporerken gebrande Elephanten⸗ 





ne all end VE TOCCLR 


/hilfft er wol zun brennenden Blatern. Machtveſt das Zan⸗8 Sn we 


Mit engen) a genunten gaura denen Biedas Sm. Aconitum grund | 


Blatern 


8 a Salmeyftugr ifidie aufgelöfhe aſchevon den Maallen welche ſo fie © 


Bepn) Ebar yftum,gteicher Tugent mitdem Spodio, darumb es Antifpodium mag ge⸗ 


werden / dieweil es an fFattdeßr echten 5 Ba bereytet vnd genügt wirde 
Diß wirt alſo gemacht: 


‚Der Eiephaiıthat Deyn die ſind faſt dick / dieſelbigen werdennit gebrandt / fonder die a 


Dar in jn haben /die heiſſen durch onverflandt Spodium,fofie gebrandt ſind 
I be wei den gar offt gefaͤſſcht / als mit Hundsbeyn oder mit gebrandten Marmels 


—— das beſt⸗ Pulue von dem Be das da teiche ft vnd dick / viel vermiſcht mit 


* Puluer. Diß Puluer genuͤtzt mit Wegerichſafft⸗ iſt gut denen / die mit noch 


netzen 

Mit Wegerichſafft gemenget / iſt gut fuͤr alle oberfläffige Fluͤß von bluten auß der Na⸗ | 
fen) Frawen Kranckheit  ondblutende Wunden) wie die ſeyn mogen. Sf gut fůr alle zer⸗ 
brochene Glieder am Leib / ſonderlich für den Bruch ob dem Gemaͤcht / wie die weren / hey⸗ 


let diß / darauß gemacht ein Pflaferiond barauff gelegt / Depgleichen dig getruncken mit 


Wegerichſafft. 


Es wirdt von dem Nicht in den Apotecken ein Salb bereytet / ſo man nennet Nicht /vnd | 
VnguentumNihil.' ‚tem Vnguentum ee zu hitzigen Wunden vnd 


Geſchweren allerhand dienlich 

In ſumma das Nicht oder Pompholyx, ſo es gewaͤſchen wirt / iſt es ein beſonder Attz⸗ 
ney zu den wider ſpenſtigen vnd vnheylſamen Geſchweren / dann es truͤcknet ohn alles beiſ⸗ 
ſen / darumb wirt es auch gebraucht in die Augenartzney wider die fluͤß vnd hihige Blaͤter⸗ 
iin a man pflegtzu fagen; Nicht iſtzu den Augen gut. * 
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Thymi creticı 26%. 
Trifolii fibrini 16-.%. 


Uvae ursi ver. 
Veronicae 12 &. 
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077 äftgarfchädlich) bringe das Gegicheindie Glieder] vnd benimpts Gefiche ond Gehör 
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— | uch — Letzter um 





= As lebendig Silber wirt alſo genandt / daße es außwir fft die Molerlen 
Nin die es geworffen en wirdt. Es wirdt gefunden in Metallen / in dem alten 
Raat der wuͤſten Lachen. 

* — wie in den Metallen gefagt iſt | ſampt dem Schwefel 
= pndaller Metallmaterien. 

. Man machets auchvon Minienifo mansin eifene Pfaũt thut vnd ein — 
| Batien oder Geſchire darunder | dann verfleibe man die Pfann ifo tropffet das Queck⸗ 
ſilber auß der Minien. 










cher krafft / foduauffein Seſtertz Queckſilbers ein Centnerſtein legeſt / ſo widerſtehets 
Dem Laſt / vñ traͤgt den empor. Vnd ſo du ein Scrupel Golts darauff legeſt / ſsimpts das 


— ehert (4:75 Bra 
| ‚Alle Metall ſchwimmen empor I fo man fie Oucckſuber wirfft / leich wie ein Holt 
am Waſſer ohn allein das Golt / das faͤllt in Queckſilber zu grundt. 
Iſt von Natur kal. vnd feucht im vierdten Grad. 
Te zerreißt vnd Durchiringetalfejunerliche Suche mugeeſ⸗ 
ſem ſchaden. 
Qucckſilber getoͤdtet / gemifcht mit Roſenoͤl⸗ vnd Lorbeersl/ toͤdtet die Lu ß/ heylet den 
G ind auff dem Haupt. Wann Queckſilber in ein Fewer kompt / ſo gibts viel Kau ch Der 


Saul 1Stefe, machet auch bofe Vernunfft. Queckſilber veigehretdas faul Fleiſch in faulen Mundeny 


ie erſtopffet die Fiſteln vnd toͤdet die Maͤuß vnd alle Thier ſo das eſſen. So einem getodt 


Erbgrindt. 


Queckſilber in Leib kaͤme / der trincke Geyß milch darauff / vnd bewege ſich hin vnd her O⸗D | 


der trincke Wein / der mit Senffkraut / Wermut / oderJ Iſop geſotten ſey / er genießt darvon. 
Nimb ein Loch Nußol / vnnd machs heyß / miſche darunder Silberſchaum / vnd Bley⸗ 


weiß ſedes zwey quintlin / darzu nimb zwey Loth Eſſig / vnd laß das ſo dick ſieden als Ho⸗ 
nig / wann es kalt wirt /ſo mifchedarumdereinquintlin Queckſilber Dieſe Salbe iſt zue 


fuͤr den Erbgrind Qucckfüber mag man tödten mitnächterm Speychel. Oder nimb 
Duchenalshindchtenn Speychel / vnd Dusckfilderiondrührsdurcheinander. 
Auß Queckſilber wirdt bereytet durch die Chymiſten der Mercurius / ſo zweyerler iſt / 
—8 der przcipitatus, vnd der ſublimiert / mit zuſatßz deß Salmiax / Kupfferwaſſer / 
Alauns vnd Salpeters | welches ein toͤdtliches Gifft iſt u aber zu fan 
fen gehe u vnd Frantzoſen in, — | 


) 


En Schwefe / Sulphur 







Sn EN), a nalen ne bo die nn de 5 
I und das Feuwer durch einander gehet. Iſt heyß vnd trucken 

Grad. Seintugentißfubtil machen / vñ an ſich ziehen. 
Schwefel iſt zweyerley I Nemlich der lebendige oder natürliche 
gram von farben / Sulphur viuum vndFofile genennet / welches als 
— Ier Meialnigeeribrb Mutter iſt / wie auch das Dueskfilber. Das ander iftdasgemeine 
"gemacht Schwefel! gelb von Farben / abgeloſcht vnd gebrandt / plus extintum fiue 





 mortuum: _ | 
PT SN Der fchwarke große Sawedim wide genennet Rosfmefe Sulphr Caballi- 
B.. Aum, N | 
u ee je Leben⸗ 





——— — u — 


Ohne Ducckfüber mag weder Kupffer noch Silber vergüfder werden. Es iſt aber ſol⸗ 


alsbald an ſich. Man behelte aber am aller beften, in Glaͤſern I dann alle ding durchlo⸗ 1 








— Meallvnd DE e — | 
Lebendi er Schwefel gepuͤluert / treibet auß Gifft. 
a um mit * Eyerdotter eingenommen / iſt ſonderuch für eben. — BI 
Schwefel treibet auß den Eyter 1 fo. auff der Bruſt lang gelegen iſt / benimpt Das Ka⸗ —* ar 
chen / mit eim weychen Ey eingenommen. * 
Der Rauch vnden auff gelaſſen / treibet die todte Geburt auß /vnd reiniget die Nucter — 
Schwefel gepuͤluert / mit Eſſig gemiſcht / vnd die vnreine Haut damit geſchmieret/ rei⸗ Kai “x 
niget ſie von allem Vnflat. a & 
Ein Salb gemachtvon Schwefel vnd weiffer Nießwurßz/ mit Leins vn Bu 
gutwibere &egichtin Fuͤſſen / oder in andern Gliedern / das damit geſchmieret. EG 
Ein Rauch damit gemacht / dienet den Engbrüftigen. 
Es hilfft den Blaternimit Saltz vnd Efiig.S, 








= xhlet auch die Stotplono ſich 
Mu Eſſig legt man jhn auff den Außſat uffan. 
Iſt gut vnd bequem mit Salniter ond Waſſer auff das Podagra arrihen 1208 — | 
Herden Schnupffen /damiteberducht. | | 

a >; ae Honis mittoten Ohren, — 





— 
—— 








Eee, 


E Anısa, Yin — a je an a I 
Yfande | von wegen feinesnochwendigengebrauchs zů i 










M aller Speiſe / vnd zu erhaltung alles Steifchesialsohn 
welches wir vnſer Leben mit wol erhalten koͤnnen. — 
SeinÖefchlechefepnd fürnemlich zwepIILemlich Das na⸗ ? 
tuͤrlich gewachſen Saltz vnd dasgemacht Safß.. 4 | 
Das natürlich gewachfen Salß / wirdt ein theil auf den 
— Bergen vnd Erdtrich gegraben / vnd wirdt Sal folilis,dasift ’ | 
gegraben Saltz / genennt Die Araber / vnd die Apotecker nennen es Sal gemmæ daſſelbig Sahen⸗ — 
ſt ein harter durchſicheiger Saltzſteim / wie rin Cryſtall / vnd wirdt ſonderlich gut in Cala⸗ nn 
bria asfunden. 
Etliches wirt am Meer vnd an den Saltzwaffern befunden welche⸗ an den Rfermvon 
dem Lufft vnd Biße der Sonnen ertrucknen / vnd zu Sale werden Etuches wirt im Sand “ 
gegraben! if geflaltwie das Alumen feifile oder Das fchlüpffericht Mlaun) und wirdeges >, 
nennet Sal Ammoniacus; basift Samdtfalg I dann Ammon heiffer Sand darvon sa ai 
gleich hernach gemeldet wirdr. a, "4 
| Das ander aid ara Sale it ädengrt | 
h nen Waſſern an gar vielen Orthen mean Sandengef ten / vnd iſt vberall gebraͤuch⸗ | 


Fe \ 
© Das Salt aber foSallidus; beh den Alten derfennerjif nihib ander eiefenale Er 
harter Zucker / ſo an den Zuckerrohren in Snbiaagfunpennerigtofientie en ab 
von egen der geftältden Saltzes = | 
Ü jeiteriftdas Sal Alkali oder Alurnen Cirinum, das iſt das Satk von dem Sa St 
| —— darvon vnder den Kreutern im Capitel 408, vom SUDAN 
det 
Saltz behutet den Menſchen vor faͤulung / hei auß vnd verzehret faul Steifehr: seine Saur” 
het ondöferauff die ſchwere feuchte. Iſt warm vnd truckner Natur, 
Saltz gemiſcht mit Baumol / benimpts jucken Der Haut / die damit geſchmieret. Dr 
| gleichen den Außſatz. 
Fuͤr Geſchwer am Halß: Nimb Sals / Eſſig / Honig vnd Baumol /ſedeoe⸗ 
| Iehmniene dig Kirk darmunſchudviege — —— DAB. J— 


N 








| _ Reente huche —— m 
en  Gür das Bintin der Keelen / miſch Salami Baumol / ſchmier die Keel damitiof Areiche c 
u. . Indie Keel / es Bilffe. Saltz reinigt / zertheilet vnd vertreibt das geyl Fleiſch in Geſchweren 
| rt.) vnd dienet in die Artzneyen deß Grinds In Augen macheresweych die Wertin. Man 
2. Brachetszum Cipflieren/ondifigur den Apoftemen der Wafferfüchtigen, YBannmans 
E E — ruſchet mit olvnd Eſſig /ſo legets das beiſſen Wann mans mit Eſſig / Honig! vnd ol mi⸗ 
— in ein damit falbet / dienets zur Schöneroder Blutlauff. 
» Manmacherdarauß ein Pflaſter mit Gerſtenmeel vnd Honig zu der Roude / vnd zum 
— u deß feuchten Zanfleifchesiond vmb ſich eſſenden Geſchweren. Ein Pflaſter darauß 
Semne Eyes mit Honig vnd oi / weychet vnd lediget die brennenden tobende Geſchwer. 
Sm a Bann mans mifcheemie Meel vnd De dienets zu den erſchlagenen Adern vnnd 
gteit — ten vnd Achſein. =“ | | 


#i Pe . Salarmoniac Sammeln, Sala wen 

nn: Ps 2 Salmiax. wi 
 lartotiae oder Salintiemaign heiße darumb alſo/ 

> daß esfundenwirdtindem Sandt / Dann Ammos, heißt auff 

\ 7) = > Griechilch Sandt. Auch machermans auß gemeinem Sale. 

IE / ' Derbi odatlarommahft EN a dee 

rg And ; 

— ——————— Brad. | 

Es benimpt vnd reiniget die grobe Feuchtigkeit. S —* sam Für | 

> dnder Sesenef Puueromieim ala darein gelaſſen. D 
Diß Puluer iſt auch gut fuͤr das Geſchwer in der Keelen. — 
u Salmonic durch ein gläfin Helm diſtilliert / daſſelbig Waſſer mit ansdeinoe 

* Sinflnten, die ſchwartzen Zaͤn geſtrichen / macht fie häpfch und weiß. | 

in Salmliax in Brunnwa ſſer zerlaſſen / deß einen Tropffen in die Ohren gelaſſen / darinn 

“ hrenodem. ein öhrlinoder Drigelloder ändere Wuͤrm ſeyn I eödtet die dag mans miteinem Ohrgrif⸗ 

| _ Zugenfel, fel Hherauß mag thun. Mit Schelwurtzſafft in die Augen gethan / benimpt das Fell dar⸗ 

. dan. Salmoniacin Kofenivafler zerlaſſen / mit Campher vermiſcht / und getruͤcknet an der 

Meoltzig Ans: Sonnen / vnd das Puluer vermiſcht mit Holderoͤl bes 

ra — ea deß Angefichtsl alsdie mälsigenSlerken, | — 


raue 


er Salpeter / Salniter / Nimm⸗ = 

— WWAlpeter oder Sälniter / Nine, iſt ein art eines weiſſen Salz⸗ 
Eſteins I daher es auch heiße Salpeter welches fo viel geſagt iſt 
als Steinfalg. Das rechte Sälpeter I wie ds Diofcorides be 
ſchreibet / haben wir nicht an ſtatt aber deffen haben wir Dasgemeine 
Salpeter / welches auß der Erden / mit beſonder Kunſt bereytet / vnd un 
N = Blichffenpüluer gebraucht wirdt. Iſt ſchluͤpfferig / oͤcherig / hoban 

weiß / auch purpurfasbig! vnd gelb / der befk federn vnd nicht ſchwer iſt / end gm | 


rechenläßt. 
a es Iſt ee vnd trucken im andern Grad] hat die Natur bei Salges / mit welchem et 
ſich auch vergleicht / ſaͤubert vnd reiniget. Es wirt darauß gemacht ſtarcke kraͤfftige — 
zu Kiepdern zu waſchen / vnd fuͤr vnreinigkeit der Haut deß Menſchen Leibs | 
Iſt fürs Grimmen vnd Bauchwehe / vnd das Angeficht zu reinigen! gut. 
Wider das ſchweren vnd epterndeß Magenpnd He — 
ider die Schiffern auff dem Haupt vnd Leuß — 
DR in Ohren / vnd den Eyter darin N, — gu 2 































; 2: J —— en & —— — 
* m. — £ ir ———— ne ein bieterfeit — ——— 


— —* — dreyerley Geſchlecht beſch ben / Nemlich / das lange oder ſchif⸗ 
kricht] Alumen longam,pnd Alumen ſciſſile genandt. \. 









Ds ander/dasrundeoder dicke / Alumen ee gle- 
——— — Alumen zuccarinum genennet. 

er dritte] das ſteinichte vnd gelbicht/ Alumen petrolum, vnd ———— citrinum. 

Noch wirdeder Namen Alaun auch zugegeben andern dingen / alsdasmannennet A 

"men plumofum,dag : ae 

geſteinen. ne 








if gederweiß weiches iſt⸗ Amiantus lapis Darvon: vnder den Edel⸗ ng “ 


Item fomannennet Alkraen catinum welches iſt das Sal⸗e oder Eſche fo von dem Alumencati. 


Kraut Kali gemachtwirdslfoonder dem Eapitel 409. bey mau beſchrie⸗ na. 
benwirdt. \ 


‚De letzte Alam iſt | keharpff ond klat | vnd cinen Stefan Se | 


—2 


| Si May. 


E Aaun gepuͤluert — — mit — I bar —— ein Sattel . n. 


Dieſe Salb dienet wol zum Krebß / darüber gefrichen vnnd darauff g tale ein Die er. 


tel, — e 
Pa — 


Heylet auch die Fiſteln mit einem Wiechen datein — 
Nimb Alaun vnd Salsjedes cin Pfund) ehuedarüber Waſſer ſo vlel du wil⸗ vnd laß 
dann laß ſieden / darnach mache ein Schweißbadmit Steinen/geuß das Waſſer darauf! / 
B vnd laß pen krancken Menſchent darinn fchwigen/alsdann iſt der Waſſerſuͤchtig oder ven Waſſenſucht 
feine Glieber erla met weren / oder der faſt grindig were] waͤſche jhn mit dem Waſſer vber 
all feinen £eibleshilffewoh 
Ein Baumwuͤllin Wicchen ſtoß in Honig! treiffe darůber Alaun / und hust in die Sis | 
ſteln alſo daß die Fſteln vorhin wel gereiniget ſeyn vnd gewaͤſchen mit Eſſig / vermiſchet 
mit eim wenig Alaumn ſſie heylet von grund auß ot 
Alaun iſt gut — den tunckeln Augen onnd nimpt die Fiecken vnder den Augen / we 
Ä Estzet auch das faul Fleiſch auß den Wunden. 
Ala un iſt faſt gue den Geſchweren in der Keelen / vnd ſonderlich das Blat ſo einem für Bi: in der 
die Keele ſcheußt / m af umiteinem holgin Stengeldeß Puluers von Alaun / mie Imber Keelen. 
vnd Bertram verm aget / dar ein laſſen / es gehet ohne zweiffel hinderſich 
Alaun in Eſſi asgrtaffen if gut wider die fäulungdeß Munds / damit gewaͤſchen. 


Das iſchen mit Alaunwaſſer todtet die Leuß vnd Tip, ——— Zan⸗ —D 


wehethun nd Grind / den Krebß / vnd aufflauffen der Leffzen 

— unmwallers! Diener den TBafferfüchtigen Menfchen, 
Aller a afft zu verſtopffen vnd faftzu verzehren / Hilfft dem faulen Steiff 
re lut⸗ feuchten Leffsen oder weychen Zaͤnen / mit Eſſig vnd Honig. Heylee 
au, — mit dem Safft / le —— vnnd das vberfluͤſſig Fleiſch Ofrefup: 
oder Ge 

—J Aerhaltet allen Blutflufß, Mic‘ Baffen tödter er die Niß vnd Leuß / 
rtteibet nden Athem / mit Weintruͤſſen. 
Alaun Dr = fucknet die aan Eyſſen. Vand mit Soalgenma dienet er 
* Brant ee Ä | Bonds j 


x 

5 \ Et n a u ® | Bi 
— Ra 
F N ® R * 27 — 
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EN 





Ber — br" — 


Re $ ebter N ns N | 
ale — SERIEN Kalck Gel Kalck/ 


Calxviua, en Exundta, 


Be Am wirt —— 9 Siemen Soer fuſch en dem geie⸗ | 
: DR „ofen gehet zündet er ſich mit WWaffelanizerfälle zu dichen. 
I Sfmwarmondtrucenimander Grad. 
& Kalk, gemifcht mit Vnſchlit vnd oͤl / vnd auff faule Wunden ge⸗ 
liege heylet ſie. | 
Ctichem — Kalck auß Eyerſchalen /alſo: Nimb Eyer fchafen/chu fiein ein newen 
NHafen in einen Ofen / da man Ziegel innen brennet / wann diß wirdt von Farben gleich als 
Kalck fo hat es genug. Diſer Kalck dienet gar wol zu Salben / damit man die alten Schaͤ⸗ 
den heylet. Kalck gemiſcht mit Roſenwaſſer / und Erdtrauchwaſſer / die Haut darmit ge⸗ 






| u waͤſchen / nimpt die Raͤude / vnd macher die Haut ſchoͤn. 


Kalckwaſſer mit Weydaͤſch vnd vngeloͤſchtem Kalck gemiſcht / darauf ein Salbe ge⸗ 


| | Wartzen. | macht/benimpt die Warken/ond egerfievon Grund auß. 


Ein weiffe Salbe von Kalck mach alſo: Nimb zwey Loth Bleyweiß / Kalet, ein Loth / 
achß darunder gemiſcht / daß ein Salb darauß werde. Diefe Salbe Dienet zu 2 





— font ihn faftifondertich Breſten die faul vnd alt ſeyn. 


Diele nn den Wolff / dar auff gelegt gleich einem Pfla ken 
Gute CSenffäufieben, 


Wat du are Sof — die faſt weiß waſchet / So nimb Rath ein were BORD 
eim Seſter / Rebäfch auch fo viel / Wepdäfch einhalb Pfunde) ſtoß ſie zu Puluer. Diefe 
drey ſtuͤck miſch under einander / thu ſie in ein Zuber / geuß darüber fuͤnff over ſechß Ey⸗ 
mer voll Wa ſſerllaß es drey Tag ſtehen vnd alle Tag ſoll mans wol vnder einander ruh⸗ 
ren / nach dreyen Tagen ſoltu diß Ma fler oben abnemmen / das lauter iſt / vnd doch vorhin | 
„probieren miteiner Federn ] dieftoß darein laͤßt ſie die F edern gehen! fo iſt die Laug ge⸗ 
recht / iſt das nicht / ſo laß ſie laͤnger auff dem aͤſcherich eben. Vnnd wann du S Seyffen 
ſieden wilt I fo ſeihe das lauter oben ab in einen. Keſſel auff vier Eymer / darunder thu 
fuͤnff Pfundt Vnſchlit I vnd laß ſieden zwoͤlff Stundt oder mehr / Vnnd wann du ver⸗ 
nimpſft daß es d ck vnd zaͤhe werden wil / ſo gib jhm ein halben Eymer voll zu / der vbrigen 
Laugen | vnd vnder den halben Eymer miſche ein halb Pfundt Saltz I ſchuͤtte das in die 
Seyffe / vnd laß es einſteden auff ein halbe Stund / darnach A / vnnd tabukier fie 


Nach deinemgefallen. . 
‚Harte Apoftem aufferen: Nimb undlBfchren Kalck / vermiſcht mit | rücken ee 


Apoſtem e 
an ee abgefotteniond ven Kalck auff ein harte Apoſtem gelegt / etzet ein Loch darein. 


Kalck gemiſcht mit ölond Moſcken hilfft denen fo Blatern vnd faute Apeſtement has Pr 
ben / heylet die Geſchwer I brennet vnd ehet das vberfluͤſſig boß geyl g Ale ſtillet den 
RR ee Ber —— 


Bictrill Kupfferwaſſe J— Schuſtenthwa 8, 








— 

u. es — Chalcanthunu — 

ER ee  Atramentum Sutorium. ee 

\ 8 — iſt ein Erdgewaͤchß [eins s blato) bat anber gel bldasdrifie wveg —— man 


mw den Bar alas Es He in in ke Du nden. Der befie fo 
a man 


N mM > 8 ni 
* 











Von Metall 
D man jhn bricht / hat innwendig glecken —* —— fig gern brechen far 
si! vnd hat in nwendig Flecken wie Stern. 
Der weiß Victrill wirdt in den Apotecken Yitriolum; ne Galttzen Ren genanıks Slutile 
Vitriol iſt heiß vnd trucken biß in vierdten Grad, Gepuͤluert vñt in die blutenden Na⸗ fi een, 
fen gelaſſen / ſtopffet die zuhandt. Diß Puluer mit Waſſer getruncken / bringt perda Mn. N 
Ein quintlin mit Honigwa fier. eingenommenitodtekD Die. Mir m / vnd treibsmächtigaußs Wacmtodten 
Vicctrill mit geſtoſſen Glaß vnd Honig gemiſcht / darauß KGelm gemacht / die gelegt/ 
da viel Ratten ſeyn / toͤdtet alle die das eſſen Auch Mate nemmen —— Ratten de 
Auripigmenitum Izwifchengebracen Spa: © — 
Das Babyloniſch Vitrioliſt das beſte vnd das haͤrteſt Wen mans ns bricht) ſoh u ihttz | | 
9 weiſſe Maſen vnd mackeln Wannn ang in die Naſe thutlfocsin Wafler diſtl 
liert iſt/ reinigets das Haupt. let. gi 
Sein Puluer reiniget die Geſchwer dlein der‘ Jafen vnnd Ohren find. Verriribt den | — 
fchmergen der Ohren ondeodtetdie Würmbarımm., re 
Die Alchim ſten ertrahiren auß dem Dierioldie quintam an, . fe fie — 
Vitrioli nennen | welchen fie gar koͤſtlich vnd theuweracht en vnd preiſen. 


Gelber Bergſchwefel / Attamentum citrinum‘ * 


G > Eiber Bergfehmwefetwirdt Dioforıbi genennt Melanteria vnd — a 
= tum Gitrinum, Wächfet inden Ersaruben / wie ein gelbes Sal. J—— 
F Iſt in feiner Natur heiß vnd trucken. ERS ie E 
| En den Atramentift eingifftige krafft / ſo die Lung erüchnee] alſo / dapfien eier: Naſent bluten 
nen toͤdtet. Man blaͤßts in die Naßloͤcher vmb deß Blutfluß willen. | ; 
Man legefieindie Fiſteln. Es dienet auch der beiffenden Raͤude / vnd dem wilden: Feu⸗ Rame. 
wer / ſo man das auffſtreicht mit Corianderwafler. Man puͤluert es auff bie betrůgli⸗ 
chen Wunden / die vmb ſich freſſen / dann es ans das zugelegtegleiſch u wden 





a: 
ni 








IB  Spangrüni Viride ti. Kupfferroſt / Aerugo 


Ass beſte vnder allen ifdası man —— das man abſchabet / Das! drit⸗ 
ſte / das man mir Kunſt machet. Das beſte iſt / das am ‚aller meiſten gran if vnnd 
EObrennet einem im Munde] iſt ſtarcker wirckung 
Alle gruͤnſpan oder Kupfferroſt haͤben ein reſſe fehänphfer heiffe eraffe SR ar 
Sie vertreiben die tuͤnckele der Augen / laͤutern die Maſen der Sa | bo ef 
den Wunden! behalten fieohn Geſchwulſt vnd aufflauffen. 

Mit Honig vnd ol vermiſchet / vnd mit a chs ſchnatten gemachtober die Schruns Schrunden 
den] ſo heylen fiedieftinehenden Wunden mit eim tropfflin Armoniaco vermiſchet Ge 
macht als ein Saͤlblin / heylet ſie die Fiſteln / vnd weychen die harten Anmaͤhle ıfeind guest ein, 

dem faulen efjenden Zanfleifch. Machen lautere Augbrahen mit Honig vermifcht/ond | 

x angeftrichen. Mit Hartz / Zerpentin / ynd gebrandtem Kupffer /onnd Nitro vermiſchet / 
hilfft es den Auſſetzigen | Heylet die F ſteln/ mit Sal armomaco gemiſchet 1 Be auch Ynffagi: 
dem groben vnd ſcharpffen ſtechen der Augbrahen / mit Honig aufgelegt, — 


Schiffergrum Chryfocollai Borres)Chryfocollafieisa. 


[oe Chiffergrünoder Berggrün | Chrylocolla, ond Glutenauri, dao iſt / Golcleim / 
alſo genennet / DIPRREILER RAR) den alten mai Öolbfhmdaunmorlör Dep eis | 
os brauchthaben. 

Schiffgruͤn uͤt zweyerley da⸗ natürlich) (6 Chryfo Ella: ehe vnnd 
nennt wirdt / ſo von den a sween vnd hen Ambnsun Sat hiysen 
tengebrauchtiporden. egal a mare —8* 

— 4 a, R 8 


















F N ee — 


Kreutterhuchs gehter Then 


Das ander i das gemachte welchen eutigestagesnoch die @olefehmid gebrauchen! © 
Chryfocollafattitia, vnd von den GoeltfehmidenB orres Vulgo Borras, vnd Borax, vnd 


den Arabibus Tincar,genennetiwirtgemachtvon dem Rupfferroftond Brungderjuns 


wie gen Kinder. 


0 Sein Tugendtißinder Artzney /die Wunden zu reinigen / wehtetdem v benwachſen⸗ | 
— — zeucht zuſammen | waͤrmet / reiniget vnnd verzehret feiner beiſſenden Natut 
a A a AALEN 


eh Zwitten Bleyſhweiff Molybaana, Plambago. 






ee? E ft und Zwitter / oder Bleyſchweiff / iſt einerley art allein daß eines / nemlich Teſt/ 
&| wirebereptdutch Kunſt / fomandas Silber mit dem Bley reinigt. u, 
=? Dasander aber | nemlich der Zwitter oder Bleyſchweiff / wirdt natuͤrlich alſo 
gefunden. Sie feind beyde einerley geftalt / Dasbefteift gelb wieder Silberſchaum len 
wenig glingend! fo man es retbet / rotfärbig! und fo es mit oͤl geſotten wirdt / leber farb 

. Sein Tugendt iſt wie deß Silberſchaums Iond der Eiſen ſchlacken 


Indich / Indicum 


6Ndich oder Weydblow / vnnd Weydblumen / Ferber Indich / iſt wol bekandt den 
Malern / welche ſchon blauw darmit malen / Es wirt gemacht von dem Schaum 
AH H Weydts / wann die Tuch mit Weyd geferbet werden. Sein Natur iſt zuſam⸗ 
maien ziehen / dienet zu Geſchwulſt und Geſchweren / öffnet dieſelben vnd reinigt ſte. 
Das rechte Indich aber / welches den Namen hat I dieweil es in Indiſchen Roͤhren / 








le waͤchſet iſt vns vnbekandt. 


innober / Cinnabaris. Mening!  Minium. © 


ac > Innober oder Bergzinnober iftein Metalliſch Materi / foinden Ersgrubenges 
UV funden wirt / vnd iſt ein Queckſilber Erg / wirt ſehr gebraucht vonden Malern vnd 
er auch sueufferlichen Artzneyen Gibt ein gar ſchoͤne rote Farb / ſo zu dem Rottrucken 
in den Buͤchern gebraucht wirt eu N f | 
Mening / Minium, Iſt auch ein rote Malerfarb / den Greci®Sandixgenennet, Es 
wairt dieſe gemeine meninge von dem Bley / in den Schmeltzoͤfen gemacht a 
WBeyde Einnober vnnd Mening / feind fchädlich inden Leib zu gebrauchen / haben ein 
Corroſiuiſche Natur. Der Rauch darvon / iſt der Zungengargifftig. 
Operment / Arſenic / Oder Huttenrauch 


Auripigmentum. | 


Perment oder Arfeniconnd Huͤttenrauch Grzcis Arfenicum. Latinis Auripi- 
gmentum. Deß Operments ſeyn zwey Öefhleh. 0060... 0 
Das erſte iſt gelb Operment /welchesfchlecht Arfenicum und Auripigmen- 
tum vnd Huͤttenrauch genennet wirt / iſt faſt gleicher art mit dem Schwefel. 
Das ander iſt rot Dperment ! Grecis Sandarachia. Latinis Auripigmentum ru- 





beum — ER | 
Der underfcheitdiefer Bender iſt nur an der bereytung durch Das Feuwer I welches im 
bt / foeslang darınnen bereytet wirdt / iſt am geruch dem Schwefel gleich / rot von 
vnd muͤrbe wieder Cinnobleee. 
ch iſt ein Geſchlecht deß Arfenic / welchesmannennet Arlenicum Cryſtallinum, 
eiß vnd klar iſt / wie ein Cryſtall / welches von —— Operment vnnd gleich 
Fern | ® viel 











Han Meiall bnd bee. SCecLxin & 


Ai —* in den Huͤtten durch das Feuwer bereytet wirdt/ daß es fo klar wirdt / wie ein 
| ry MM. 9 
————— und trucken im vierdee Goad neucht guſamen vnde cet auf Wurt | 
zu Etung gebraucht. — 
— Don Öpermenkond Ralekwirdtein Salbe gemachũ die Jar bamit absegen! nd 
B. die Haut faalzumachen. 
s Dasrot Öpermentmit Hark gemifchtimächet Haar wachſen Mie Bech gemenget | 

machets die rauhe Nägel glatt. Mit oͤl toͤdtet es die Leuß Mit Schmaltz zertheilet es die 
Beulen. MieRofenefligzu den Geſchweren der Naſen vnd Minds I vnd andern Bla⸗ 
gern. Mit Honigwafferiftesgut denen / fo Eyter außwerffen. Ein Rauch darvon ge 
macht vnd von Hartz / iſt gut dem alten Huften. Mit Honig geleckt / machets die Spa 
che leichtfertig Man machet auch von roten Kerr Ana se den er 

— i 


‘ Sefiafı J 
a ze ein Ader der Erden / gleich dem — 9— Ar | 





vom Metall geſcheiden if Ihe * en 
esift Re 
<yfttaleonb rinden ih drikten Brad. Bo | 
Belt ein Fluß im Afftern hette / darvon die Brig, 
blatern kommen] der nemme Antimonium, puluer ia - _ = 
| % vnd ſtrewe den in ie Gebreſten /es hilfft. Das Puluer Be 
———— mit Dei Safferomı mit eim Wi gen in die Fiſteln gelaſſen I heylet fie Sie, 
„ vongrund au 
B dienet zum Krebß das Puluer darein geftreiioet! verzehret das faule Krebß 
Fleiſch Gewmiſcht mit Apoſtolicum / vnd darvon gemacht kleine Eloun/ die geſteckti in die 
Naße / denimpt das Fleiſch ſo darinn waͤchßt / vnd gar ſchaͤdlich iſt. 
Antimonium gepuͤluert mie Mirobalan / e e Eutinirjebe leich vielen, 
ſchet mit Roſenwaſſer vnd ein Augenwaſſer darauß gemacht] auff bie Augen gelegt / ver⸗ 
ireibt das trieffen enüßßse 
Baumwoll netzen tZefchelfräufaffeidarunderinifchedas Pulnesvondfrmoniat 
| Fein die Naßloͤcher / esbenimpt das bluten der Naſen. i: Trfniin 
Epießglaß iſt von Natun kalt / vnd ſtopffet / benimptoiich dasvberfläſſige leiſch / fo: o in 
einer Wundenoder Geſchwer —— —— die Wunden von jhrem Geſtanck / mit 
Myrrha vermenget. | 
R Antımohium benimpt bie töchenon den Ahsin vnd machet fie widerumb lauter mie 
Roſenwa ſſer Bermifcht. Stopffet das Naſenbluten / iſt gut zun Augen! mit Fenchelwaſ⸗ 
ſer in der Wochen einmal an die Augen geſtrichen. 
KFeigwartzen oder gůldin Adern flůß zu trůcknen ſoll man darein chun be von Baͤr⸗ Feiern 
würgdurch die Clyſtier Un find fieaußwendig | folege gepuͤluert Spiepalaß darauf. 
Seynd ſie aber inniwendig | ſo ſoll man das Puluer darein hun mit eim Federlin gelegt 
ineinauffgeblafene Blater. DS. 
Baumwoll getuncket in den Safft deß Blutkrauts / mit dem Puluer Äntimonijt in — 
die Naſe getham mimyt den Fluß von jhr. 
Das Blut ʒůu ſtellen / werde Spießglaß Puluert / mit dem Safft von Wulltteut ber⸗ inf 
muiſchet / Baumwoll darinn genetzt vnd ur elegt / BURDA faulgleiſchhinweg /das in 
un en —— 





Zugkiten, 





a 





DR Eläfıfich ea wit / vnd Kia 4 

| \ im Fe | Vnd fo mans darau ßthut wirdt es bald hart / vnd ge⸗ 

| —— ehet 

Brand N Es macher Haar wachfen? fo mans mit Wechofreröf aufffreis 

Boch Gelloſſem vnd gebrandtidienete wol dem Steininder al en] vnd den eig Dr 

E Wein getruncken. N, 

Rinde. Es iſt nuͤtz in viel Salben / dlenet imider Raude vnd Kragen.‘ | | 

4 | Fleiſch das man bald onnd eilends Eschen will wirdt bald gar] ka man ein fir ah — 
darzu thut. Glaß hat die Natur deß Queckſilbers / mit kaͤten ond trücknen. E⸗ machet 
Eiſen weych / vnd alle Metall / vnd machet ſie zergehen vnd flieffenim Guß. Wann dus 
aber Glaß geuſſeſt oder ſchmeltzeſt was Farb du darauff BUNT, die ie jr Mit 
— 5 werden ae zu wegen bracht . 


on I - Dagen Berggeel / DOechrax 


N ons oder Verggeet iſt ein gelbes Erdirich Das beſteiſt / welches lachtemd | 
mürbift. 

; rt. en Eigenfehafftiflzufsmen zu ziehen / zu ehen vnnd Be Wirdt ge⸗ 
Sram, Braun Ge as ae — zertheilen. | 


et ‚Gy (um. ee 
Ypfitßerfehaum bei Halcke Seinifsider (ep. Dee a 
FHlen / iſt er Spie egeiſtein/ deß ſubeiligkeit ſich mehret / ſo man jn brennet. Eriſt aber 
——— trucken leymig 
Soneln si ‚€ Gyps verſtellet 











Blutfluͤß / vbergelegt Iſt ſcharpff vnd zaͤhe. Dan bereich ii; | 
Sum damit / oder das Naupr’ fo flellets den Blufluß auß der Ren 
Man leget ſhn auck auffs roth Augenwehe. 
Es wirdi auch ſonſtt der — gebraucht zu abiruckung der Vildwent vnnd Conin : 


a — a 
— Erdtrich/ "Terra, RT 
—ñ— — Ana ee 
= den welche fürnenlichgur Artzneh gebraucht werden! Als Das gemein ſchwartze 
ee > Erdtrichlder Sertider wußond rot Bolus. 
Ken ar gemein vom Erdtrich zu reden / iſt das ſchwartz Erdtrich feyßter vnnd fruchtbater 






— * | Bahasa: Smgebrauch aber der Arsaıyı foifeinjedes Erdtrich Falter vnd teuck⸗ 
= ner Niur Wirdt gebraucht dieengündungenzulöfchen, DAS RR IA 
onen, legt/ auff die ER ver Weſpen vnd ande Thier. 
—9 | — 
en Settl Leymen / — 


A Reit — er ————— vnd fing zu mancherley Werck der Bf: 
% geſchick 
Der Leymen mit farm € fig nn vnd auff die Sei vnd — eff gelegt] 
Wen a der — 





* % * Kreide M. | R 








> Von feialtendere... e. SCCCLXV 
A Creiden/ Cnit/ Terra Cimolia. Creta. 


Keideniftiwolbefandt/zuvielen dingen. Mir Eſſig zertrieben / zertheilet fie die Oh⸗ | 
Cain undandere Beulen. Auff den Brandt alsbald auffgeſtrichen / wehret Brande, _ 

ſie dz fein Blaſen aufflauffen / loͤſchet das wild Fewer Zertheilet — 
ganten Leibs. Etliche geben ſie den Kindern zu eflen für Die Würm im Leib. 


Weiſſer Bolus / Verftgelt weiß Erde. 


Terra Hiſpanica. Terre Lemnia. „Terrafi —— 








| Er weiß Bolusoder Terra fgillara,, ) er erra ibn. iſt ein Erderich auf 
E A Sinfel Lemno /ſo daſelbſt mit beſondern Ceremonien vor zeiten geſigelt wor⸗ 
den! jeßt aber geſchicht groſſer Betrug darmit. | 
Terra figillara iſt kalt vnd trucken getemperiert. Iſt faſt gut genuͤtzt für die Peſtilentz „Pefiileng, 
Wer darvon erinckeel ond Darnach tödtlich Gifft nimpt / dem fehre esoben auß / bringt jm k 
Fein ſchaden. Iſt auch gut fuͤr gifftiger Thier biſſz. | 
Bnder allen Artzneyen iſt keine alfo gut darmit alle Blutfluß zu ſtillen / als Teträßi- Btacpitlen, | 
gillata. Diefe gelegtauff Brandt / machet daß kein Blater aufflauffenmas heylet bald = Brandt, 
darvon. 
Ein Salb von figillata vnd Eyerklar gemacht / auff die Schläffe oder Stirn | 
gefchmiereiftille das Nafenbluren. | 
Ein Pflafter gemachtvon Terra figillara, Rofenslund Eſſig mit Eyerklar auff den 
ER Magen gelegt / iſt gut wider zuviel Stulgäng. Hat ein ſchaͤrpffe vnd reſſe / trůͤcknet ohne 
beiſſen / ond hehlet die betrüglichen Sefchwer. Bereytet mit ſtarckem Eſſig / daß es werde 
wie Leymen / legs auff friſche Wunden /ſo bringt es ſie zuſamen / auch heylets aite Schaͤ⸗ Wunden, 
Bi; den. Zerlaß es mit was dingdich dunckt / das jhm zur noth mehr bequem ſey / als mit Eſſig / 
der mit Waſſer gemiſcht iſt / oder Wein vnd Honigwaſſer. Bñ dienet zuſehenlich denen / 
ſo Geſchwer im Leib haben / in Daͤrmen / ehe daß fie| faul werden / foman ein Clyſtier dar- ⸗Geſchwer 
mit macht. Wann mans im Tranck nimpt / ſo widerſtehets den gifftigen Artzneyen / vnd 
allen en Gifflen mit ſlarckem widerſtandt. Hatwunderbare Tugendt das Hertz zu ſtaͤrcken Sie, 
Ä * 
oter Bolus, 


Bolus Armenus. Lutum Armenum. 


Stein Ader der Erden) die wirt funden im Lande Armenia, Das ifider beſte Bo⸗ 
lus Armenus / der von Farben rot / vnd nicht mancherley Farb an jhm hat / beynahe 
als Saffran. Iſt kalt im erſten Grad /vnd trucken im andern. Iſt gut den boͤſen 
Blatern vnd Geſchweren / ſonderlich fo die Peſtilentz regiert / deß eingenommen mit En⸗ Peſtilentz 
diuienwaſſer | vnd damit den Leib geſchmieret. Vnd iſt das Puluer eingroffe Artzney zu 
allerhandt Wunden. 
Bolus Armenus — iftfaft gut denen / fo Blut fpeyen / vnnd die Schwind⸗ ⸗Blutſpehen. 
Di dann er truͤcknet das Geſchwer der tungen] darvon dann die Schwindfucht Lungenſucht. 
entſtehet. 
Iſt faſt gut den Frawen / die ihre Sucht zu viel haben /vnd den gebern die ſich erheben J 
= inder Peſtilentz a 
>. Welcher triackt von Bolo Armeno / mit Satrampfferwoſſe in — bie Pefi⸗ 
lentz regiert / der iſt darvor behͤt 






Won Bolo Armeno getsundken/benintpe das keichen. | Reichen, “ 
Bolus Armenus iſt gut denen / ſo den außgang haben mit Du | Deßgleichen den Blutſtuten i 
| Mile vnd N pnd die ein — Magen a ae Eye 


W N N * np 
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vs ot Ra —— 


a Ne Dettlftein / ode Rotel vnd ——— I Pr Die en) 
Sthevnd Steinmegengebrauchen / iſt jedermenniglichwol 
Doekandt / hat ſonderlich fein gebrauch in der Artzney I mag 
a ku fülenden Artzneyen / vnd zu — euſſ nn wie 
der rote Dolne]. ——— | 


Ziegelſtem Tegula, ah 








Wann man ſie etwarzu miſchet / vnd fich ——— 
a fo dienets dem jucken / Geſchweren vnd Podagra. Wann 
mans mit den Pflaſtern vermenget thuts auff die harten Apoſte⸗ 
men vnd Truͤfen 

WVWon Ziegelſteinen wirdt ein ol gebreũet / Öleim 3 Läreribus genandt / ſo dienlich ift 
m allen Gebrechen der Glieder vnd Neruen/ auch zum Milgen / Nieren / vnd Man 


Aſſch / Cinis, Dfenerder “T etrafornacum. 









ſtantz döre / vnd ohne Feuchtigfeie. Darumb aufeim groſſen 
ding I vmb verzehrung willen der Materi / wirdt ‚gar. wenig 
v Ach gemacht. / 
in T Aſch geworfen auff en Vlutege macht daß h edat Zu, 
| firgefogenatioibervonjr gibt. : 

| Alle af Boedie Natun doß ſie reiniget / doret oder rücknet. Ä 

Waffer von Feigendfehenireinigeeondtrücknet feſter / dann die andern. er 

| : Eſch der bittern Hoͤltzet / als deß Eychbaums vnd anderer / verſtellet das Shut, 
Tungenſucht. Laugen auß E Spehäichengemachel ügus Menfihenund Birhelsur &ungenfuchife 

fie auf ſteiget vnd waͤchht. 

¶Die außgebrandte Erde von den Oefen /haͤt gleiche tugendfmirder aſchen Machet 
| an die Wunden zuwachſen Denkt die Blatern zertheilet die Kropff l vndiſte gut den Poda⸗ 


FITEEEEN 









f | zAnn ar fepnikaben fie raffe auf a7 


He ch kompt von allem ho fich Brenmen laßte Indifcher Su 


EN 


grifchen. | 
Iſt ein ſonderlche —2— mit € fig gem ma vber aenalnen St an 
„aferhen | 1 2 
ei: ESpeden Senn a N 
en | ‚Von. 





Vf 
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—— end ürmemiien 
u Aggenden si — Br 


Son polenng ve ocean. 


una: beine — 
—— 










als Berillen ꝛc. 
ubin oder Ballas ʒu poltenibrefie ein Anierhiften stoifchen zwey⸗ 
iR en Zigelnizerreib den auff eim Stein/brennejhn Noch einmalifo ioire 
© er gut zu alle weychen Steinen. Keinen Birfisbrenneauff einem 
\ Stein | fowirdter gut zu allen linden Steinen | Die muſt du polieren 
o> — A einem Boͤckin Leder / oder Bprdäumen Brerb. — 
— ft ſchleiffen auff einem Bley / mit Schmirill / darnach foll man ihn pollren 
auffe einem Kupffer / mit ſchwartzem Fewerſtein wol gebrandt vnd gerieben. 
Smaragd foll man außwendig polieren auff dem Rohr mit reinem Waſſer Ä 


: im gjn auch polisenauff Byrbaumenhols mit g Farben von Zrippeliond auff dem Rohr 
ſo gewinnet er ſeinen lautern glantz. 


80 ——— —— gepälnert Dame pol man alle harten 





is — pol man poliren auff weiſſem gedeitmie Bestänunitrr/der wol gebrandt ſey⸗ 
vnd geriebe | 


3 


Ba abp poliert man mit Marcaſit / das Better vnnd mit Leinsl das hue auff 
-Supffa 1 Esmacheteinrechten glang mis Perlenmutter / der wol gebrandt iſt / vnnd mit 
lauterm Waſſer gerieben / auff weiſſem Leber / ſo wirdter ſchoͤn 
Saphirpolier mit ſchwar zem Fewer ſtein auff Küpffer mielanterm Waſſer 
Topaſien polier mie Triphelfarben der wol gerseben ſey / das thu auff Zin. 
Amemin polier auff Zin oder Byrbaumenhols mit gebrandtem Fewerſtein. 
Tuͤrckis polier als den Smaragd. | Me 
EoreolKomanıDnichitumlAgatı Chalcidonien] Safe pamandu pol en 
IE SSR E far je Der Sera ER PUT EB BL SL- — ei 


Cryſtall polier mit gebrandtem Cryſtall vnd gr Be 






 Zurqullo —— | Be: 
— — kn Hank 


| 
| mog 9ıp 97 10 EEE FM. 
EN —* | \ i yE | * A *1 ‘a7 g1 Bi > 
en a aa y 1 —* 3 Tr ter et LE 


— geste N RR 
— Diamant) Demant / Adamas,. © 


— if eingar harter‘ Stein] ein wenig dunckeler dann der Cryſtall / doch ſchwartz 
glaͤſtenfaͤrbig / alſo hart / daß er weder mit Fewer oder andern dingen gebrochen werden 
mag / Er wirdt aber doch weych gemacht vnd auffgethan / beſonder mit Bocksblut. 
Sein groͤſſe iſt erfunden gleich einer Haſelnuß Er waͤchßt in Arabia vnd Cypern / aber 
der in Cypern iſt weycher vnd dunckler. 
— Ei diefer Steinondern Magnet gelegt wirdt / po bindet er jhn / vnnd laßt jhn nie | 
ifenziden. ws 
Sein Froͤſte Tugendt iſt in Golt / Silber / vnd Stahel / darumb an lincken Armgebim⸗ | 
Dofunatan, denjiftgut wider Vnſinnigkeit / und für dieungesämpten Thier / wider Krieg! Hader / vnd 
Giffti / anlauff der Fantaſey und boͤſen Geiſtes. Mit dieſem Stein werden: andere Stein 
— Smaragd / Saphir ſvnd andere. | er 


Ad a Achates. | 


— der Stein Batgtoffe: "ugendt / befonder der ein farb hatgleich ei eines £öwen 
Haut oder Haar. Iſt ſonſt ein ſchwartzer Steinmisweiffenädertin. Vnd wirdt ein 
— deß Geſchlechts funden / viel kleiner / der dem Corall gieich iſt. 
Das dritte Geſchlecht waͤchßt mehrertheils in der Inſel Eretardasim ſchwartzen geel⸗ 
farbe Adern hat. Sein vierdt Geſchlecht iſt tunckelblaw vnd mancherley farb / gleich ale 
ob er mit Blut beſprenget were. | 
€ Achates iſt gut zu deß Scorpions biffs N darauff gebunden oder auffgefitichen mit 
Waſſer / nimptalsbald den ſchmertzen hin. Geſtoſſen auff die Wunden gelegt] oder im 
Schlangen⸗ Tranck mit Wein geben / heylet der Schlangen bil. Getragen! macht wol reden / weiß / 
biſſſ. lieblich / vnd angenem. Gelegt zum Haupt eines Schlaffenden dem zeiget er al 


dungen der Traͤume. 4 
Carbunckel / —— 0 i 


Arbunckel if der aller koͤſtlichſt Stein I vnnd faſt felgam. Seinefarbiftfenorig! 

€ leuchtet wie ein Fewer / hell vnd Elar bey Nacht. Mit der Farb vnd Tugendt vber⸗ N 

£riffter alebrennende Stein / dann er allein Batinjm. aller anderer Zugendt. Der “ 
Carbunckel fuͤrnembſte Geſchlecht ſeyn vier / nemuch / erſtlich der rechte Carbunckel / dar⸗ 
nach der Rubin / der Granatſtein / vnd der Valagius. Aber die beſten ſind / ſo glaͤſten als ob 

ſie Fewer von jnen geben. 

ET Der Carbunckeliſt der berzlichfte Edelgeſtein / hat alle Zugendt und Krafftan fl | 

Welche den andern Edelgeſteinen allefaınpt werden zugeben. 


Rubinſtein Rubin. 0000. 48 


Rz In Rubin ſtein iſt kleiner dann der Jacinct. Fellt indie 
Wann jm der Balierer die Haut abzeucht / ſo wirdt er ſchon 
Fe * 
€ Der jn be fich trägejiftfür böfeforchefame Traum. 0 
Der in die Sonn gefehen hat / daß jm fein Geſicht ſchwach wor; 
| | a den iſt / ond mit dem Rubin ſeine Augen reibet vnd wůſchet / er erklaͤ⸗ 
eg er — rets hm wider. | 
on mann ‚einer den Steinreibtan dem Haar auff dem Kopff / fight er die Rißlin 
nun Frehvenah fichialsder Magnet das Eiſen. 4 


Granat / "Granatüs. | ; 
5 8 Rontitvon der Carbunckel geſchlecht / Iſt aber ein roter durchfichr | 





18 ser m ein wenig roͤther dann ein Carbunckel. 
¶ Granat 








Be u: — 5 —* * 


—————— 


«€ — — Fröfichlond v⸗⸗ die Trawrigkeit. Iſt — N, 
Amine En etwa bey der tatt Zyro im Meerſand. PAS 
| m ‚ Balagius, — «3 che 
8 — er fi, va den Carbůnckeln / iſt auch der Carbmmekd, — 

ſeine Farb liechtrot / doch 1 a Seine krafft iſtwie beß Car⸗⸗ 


bundckels / doch etwas ringer — 

Catzedonien/ Calcedonten / —— | a — 
Atchedomus wirdt vnder die Carbunckel gezehlet von Plinio I Hat ein mittelfarb a 
vnder dem Berill vnd Hyacinth I miteiner echten Purpurfarb. Sein &efchlecht - 5 
I Maͤnnlin vnd Weiblin Leuchtet hell wie ein Stern. Sein krafft iſt Ipibe die — | 





a) — u 





!OHPUNERRLISIEEEN. Sort machet ſieghafft. — : 
‚Sardonyx. a ee 
Sa hat iegeftafteines Menfchemäges] fhön —— Sen Kama 
wider die Ba rd — — die bofe Giſchwer der dr an 
Sardius, 9 — 


— if ein tunckelroter Stein.&r vertreibt die 94 —— gehertz / * den | 
I Menfchenvor Gifft vnd andern böfen Dingen, Stilletdre Naſenbluten / erfrewet das —— 


u Gemuͤch macher — Hauch gut zun Nagelgeſchweren. | 
ara Topaſius il = 2: u | 
Opafiusiftdem Golt gleich Sb man ſham in eben fe — 


* a Tr Omutban Boten ei fo magn han ſie wider herauß ziehen 
, ohn ſchaden. Schalten gegen der Sonden I gihter Ströme Böniem als Feu⸗ 


<a wer. Er loͤſchet den ein brunſt der Bukeuſchheit. # 
Den Sin auffin Wundegdagufe Brafeaufzufichn. | 


Tuͤrckiß Tun 
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OR Echtem Kürein, Sein Zugentiftivaß me | 
> 2 5 Im N > 8 EB 8 
BE außwendigen ſchaͤdlichen Vnfaͤllen. loss Engel Eier) 
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Beer ER seßter Thei 
fine Wotsten dat/ ou ſrd auffbie Köchesichen. € 


Perlin Vnio, Margarita. * * * F 
Conchæ margaritiferæ. 


© An findet die Perlen in Muſcheln I die im 
6 Dieer ligen/ond fonderlich in India. Solche 
EI Muüfcheln werden genennet Perlinmutter / | 
Cohche margaritiferæ Auch findet man viel in En⸗ 
gellandt / vnd in Flandern. 

05 hre Tugendt ſeyn farcken die lebendige Geiftel 
fo vom Hertzen kommen / unnd benemmen das Hertz⸗ 
zittern / vnd den Schwindel deß Hauptss. 

Auch wer gene igt were zugroffer Bhnmacht / alſo 
dapjhmdarvon geſchwindet I der brauche Perlin die 
5 mi Zucker bereytet ſeyn / genañt Mänus Ghrittichm | 

£ — ſtaͤrrket das ET 
Wer tunckele Augen hette / der “ paln⸗ die, 
RN | / nemnnendie weiſſen Flecken im Augapffil. 

Rote Ruhr. Siefind auch guewi Der ben Blur BOpBIE NONE Ju: ET 


5 Ei v vo perfinimeen i 
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gut funden der ag weiſſen Mafenhatı deßgleichen auch fein Subſtantz 3 
krummer durchſichtiger | 
h Bifeifchimilbsend anbächtigl Ip bas Genmgin guten ng. 
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Radic. granator 2.2 
Saliciis 10%. 
Simarubae 30%, 
Tamarisci 168. 
Thymi &,1. 12°. 


2 ® » pulv. 

» .» in Massa 34 & 
» Anima 2.1.1726. 
» Arab. elect. 4.1. 4/2 
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SVon erh, N OccExvalt 


A _ ib Sonata c oralliam album. “ Se J or un) Latine vnndGrece Co: 









Nrallium ſeind inallen Sandenljungen 
Vond alten Leuthen wolbekandt / dieweil 
——— man fie nitalleinin Artzney zu Hertzſtaͤrckun⸗ 
gen / vñ andern vielfaltigen Gebreſten deß Leibs 
no gebraucht / ſondern zur zierung vnd geſchmuck / 
—bontd verhuͤtung boͤſer Zufaͤlle vnd Geſpenſt vnd 
aubereyen / auch wider die Melanchoff/ounnd N 
= zur fröligfeit deß Gemuͤts / vnd Seblütsiden . 
Kindern vnd alten Leuten / andiedrmeodan 
>, den Halß / pflegenangehendewerden. 
‚Es feind die Corallen ein Meergewaͤchs I fo 
NL D- anden Dfern def Tprrhenifchen vnnd Sicilts . 9 
Sr — So [chen Meers / ond auch andern mehr / wachſen / A 
u a — mitspielen harten fieinechten Zineken. Bäfend — 
T doreyerley: Daserfte iſt gantz ſchwartz vnd hart! 
ni —_ welches Diofortdeöncmet Antipathes, un fh MN 
— er — nigrum,. |  onigeum. |... 
Das ander / ſo das gemeineft vnd gebraͤuch⸗ — 
lichſ iſt / iſt das Rote / Coralliumrubeum, ſo — 
vberall bekandt iſt — 
Das dritte iſt weiß! Dardliyn album, wel⸗ Coralliuik — 
Eches aller ding wachſet wie das Rote lalleindagalbum ° 
es ſehr loͤcherecht vnnd hol iſt I wie ein Biſem⸗ — 
Rein [und gewinner etwan — die Zincken / wie die hiebey geſetzte Figur der weiſſen Co⸗ N 
ni au SE a 
Die Coraliengewächfe alledrey I ſeind erſtlich gar vnſauber vnnd vnrein anzuſehen / | 
werden abernachmalsgefchabet vnnd vonallervnreinigfeit gefäubere vnnd poliert / vnmnd 
auff mancherley art zu runden Koͤrnern / groß ee gedraͤhet/ vnd RR vnd | 
| — zu Ichönen Zincken — 


— “ Krafft vnd rdng. 


re Haben ein ſtaͤrckende Natur / das Hettz vnd Seit fröich, su — Seinb — 
Faltim erſten I vnnd erucken im andern Grad, Die weiſſen Cora llen kuͤlen mehr als bir 
roten: EN 
Siewerden alleeufferfich (und innerhatb deß —— 
Corallen angehenckt an Halb! ſeind gut für boͤſe Gefpenſt / vnd fuͤr die Satlendefuche She 5 
md werden auch für diefelbige eingeben. Staͤrcket das verſehrete Zanfleiſch ac lendſuchte 
lende an. Peiberfiug, a 
ee dem ußkrfläffigem Weiderfluß / zu bem weiſſen Fluß roter Ruhr / vnnd nd für —— F 
den Fluß Maͤñliches Samens | ag 
Stillet das Krimmen / vnd den Blafenftein. | einen, 
Erweychet den harten Milgen / vnd macht denſelbigen klein oftmals eingenommen hr 
er gut denen fo Blut ſpehen. — 
Es werden auch Corallen gemiſcht vnder allerhandt Artzney ſo das Here fläreten. Bertz Rürdüg, 
Wo Eorallen in einem Haufefeindioder wo Corallen geſtoſſen werden unndauffer 
wen Arker geſtreuwet | oder an die Baume gehencket werden / ſol ſolches Hauß Ak⸗ 
Baͤume für Hagel vnnd donnerfchlagficher. vnn nd gefreyet feyn I Inn ——— die — 
in SR 
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4 Zzeucht ſich auffdie Himmelfarb / nicht faſt ſchweres Gewichts. 


| En allermeift die groben feuchtigfeit. 

Der beſte iſt nicht är fchwer / an der Farb dem &i i fen gleich. 3 
m Pfr — "Diefer Stein hat in im alle Tugradt wieder Adamant / vnd — m an der krafft. 
"Si die Wa ſſerſucht nim̃ = tanus ein halb quintlin —— En 


Kaffe Lapi Iazuli, Cya aneus. 






Diefer S Stein an Henden getragen macht. gut Ge 


| Mamas. — ao Bl —— die Melancholey / macht wol ruhen / benmpt die Fan⸗ 


| — da Sener in geſotten iſt oder Fenchelſamen / purgiert ſaͤnfftiglich / benimpt alſo genügt! 
| Saar. ans so —— A Kinder Halpl benimpt die for von 


en 
| dacinch Hacinthus. 


* Er beſte if der bar Eifen ſtarck anfich — vnd feine — \ 


ap \ — Safe in Him̃elblaw mit gůtdin —2 Fa u 


’ Er aſeh⸗ heylet die Wartzen das: Puluer darein geſtreuwet. Reiniget 
da⸗ — von grober feuchtung / ſtaͤrckt das Hers. Laſurſtein genuͤtzt mit dem Waſſer/ 


Darvon getruncken mit Honigwaſſer — den en Ss 


— Er Jacinct ifein Mafferfarber San! / am fin Dun n | 






go und nüblicht und am tag ſeh on vnd kiar · ha 


dunckel if. Er iſt faſt hart / alſo / daß er ſich nicht laͤßt fpalten oder gra⸗ 

ben. Vnder denen feind die Grankoͤrnlin oder Wäcktindiebeften die 

bey dem Feuwer noch roͤter werden / Aber die Benedifchen leiden Fein 

— Eriſt dreyerley / rotfarb geelfarb / eiſenfarb / wie Spießglaß. Der roteiſtt der 
| beſte vnder jhnen / So man jn ins Feuwer legt / wirt er noch viel roͤter. 

Iſt kalt / vnd ſtaͤrcket den Corper. An halß gehenckt / oder am finger getragen machet 


Sf. er angenem vnd gunſt. Sen u dienet u —— — bt gute vernunfftl 
Sande. \ ul rn, | En 2 
en — Safer Er 


Er ER iſt der beftel fo gr ün vnd durchſichtige Falb. 


So man jhn keuſch vnd rein tregt / vertreibt er das Feber vnd die Wa ſſaſucht 


Der iſt der aller beſte | der weder zuviel klar noch zu faft 


Vnd zu den ſchwangern Frauwen gelegt] bilffeibrer Geburt. Seintraffcif Bi 


BL free indem Silber, 
Der Stein erklaͤrt das Geſicht deß Waſchen / vnd ſtelletdas Blut Man bringt /hn 


————— den Weiderſiuß. 





„sen N wiege der Baralörkan Waller 
Din 


Sofemandeinen grünen Kafpis fin det] vnnd inſhm ein Era fo hat er bie after 


von Drient. Er vertreibt Santafep / verhaltet vnleuſchheit / vnd Binderedieenmpfängnußr ei 


A, Aber Krottenſteine ſo man in der eh hat / haben nur den Namen — “ 





Von⸗ ed delgeſtt —— ecc IxX — | 


zen der gefprenglichten Krottenfatbe! vnnd ſeindt nichts anders danne ein geſptenglichtet 
ißlingſtein. | = 
Die Krafft vnnd tugendt def, Krottenfteins hiftfat die tugendt der Kißfinaftein] dann Ka: 
a AO DE 
man fie datmit beftreichet und anhencket. | 


= dieſer Stein Gifft mercket / fo ſchwitzet er. ET — ee 


Affius. ° 


v& — der Stein Aſſius allein in Alexandria funden Der der aller eff 
brauch der Argneplder iftweißfard / leicht wie ein Birfis. Er heylet die Fiſteln vnd 


| —— das Podagra vnd frembden Siechtagen! Die Blum deß Steins heiſſet 
Fuca. An jhm iſt etwas das ſcheinet durch fein Subſtanßz gleich dem Muͤlſtaub/ Aſt bald 
bruͤchig / in dem ſeind verborgene aͤderlin / vber welchen iſt ein Blum wie rot Saltz Dieſer 


Stein iſt trucken gleich dem Spangruͤn / vnd auff jm wachßt Meel / deß ein cheil iſt — | E — i 


vpnd ein theit rot / gleich dem Granatapffel / ziehen auff ſich die Saffran farb. 
Wann er auff die Zung gethan wirdt / fobeißter ſcharpff. — 


Dlie Tugendt deß Steins vnnd feiner Blumen iſt daß er die tieffen Geſchwer heylt/ — 


imeiche ſchwerlich zu heylen feind / Dann er iſt trucken I vnnd nimpe hin das —— 5 teifeh! len. 
ſo darinn wirdt / das dem Schwammen gleich iſt. 


3: 


Vnd heylet die betruͤglichen Geſchwer / vnd fuͤllet ſie auß mit Fleiſch. 
So er mit Honig vnd Eſſig vermiſchet wirdt / ſo iſt er gut den betruͤglichen Eifnyond 


laß fienichtzunemmen« am Leib. 
So er vermiſchet wirdt mit Sonenmeel darauf ein Pflaſter gemacht iſt faſt gut zu podaga 


m — 





| ? ge ee. Alumen de lama wach⸗ 


— in Arabia. Sein Fugendeif 1fo er ein⸗ 

mal entzuͤndet iſt / mag er nimmermehr erloͤſchet werden / wie auch ſein Name anzei⸗ 

get. — 
Schmirgell / Smirill / 8myris. 


Chmirgel oder Schmirill iſt ein harter Stein wie ein Demant] wirdt gebrauchet 
von den Steinpolierern zu der polierung der Edelgeſtein. Sein krafft iſt zu den 





Amianthus, Aluınea plumofum, Federweiß Stenſlache / 
Steindacht/ Das ewig Liecht. 


“ 


fetin Cypria / Iſt ſo zaͤhe daß man Federn darauß mache / vnnd Tuͤchlin webet 
oder flechtet zu einer ſchauwung | dann es wirde niminermehr vom Feuwer ver⸗ 


zehrt / N A Eo ku vielerley Fabein von Dem Ber 
Be | 


Ss 


TER 


Erdtglaß / Vnſer Frauwen Eiß 


— Specularis. 


ale Stein welcher deß nachts Funden wirdt in geſtalt deß Mons / mit wel⸗ 
ae er ab vnd zunimpt dor An ſein Aal Bat: a SEHKHE zw 


— 


Absbeſtos. BR. Ä I 
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hi ‚Stöflen Deu BaUTaEaNe | MSN SP in 
| iu aͤrcken. 





macht | deren noch etlichein alten ze — werden. Es DE — ll art/ 
it an re 


SAIm A 





ge = ——— — Vi 
Sat Das Männlinifider fo Fleine Löcher hat / dick vnnd 





— Er Er hat offentlich krafft zu trucknen vertreibet den Blut⸗ 





— Der Stein fi indem Schwait funden wirdt / hat ein erucßtiende krafft / bricht den 
—— Stein der Blaſen. Dienet zu den Geſchweren I zertheilet die flieſſenden trieffenden Apo⸗ 








2 Stan ſtemen I Auch dienet er zu den frifchen Geſchweren / fo man jhnaufflegemit Eſſig oder 
une · Waſſer. Maͤn legt hn wol trucken auff die alten feuchten Geſchwer / auff he | 


— MEINEN alegt jhn mit Eſſig auff J—— 
flillen. VER 
Galadtites. 





* weiß Safft / der ſchmeckt wie Milch. 
fruchebar, 


Sesutfle 7 Ypdie Hafft gebunden gibt ein leichte Geburt. arm fo manfhinamas “ 
bend mit Saltz vnnd Waſſer vermifcht! fprengetin Se jo geben die ap D 


dom . 
. wid Se vertrieben. 


Se 


| Er Kibifen Stein gleich dem Em oder — giht —— ſich SR 





| F Nmancherley art vnd farben iſt gemein vnnd wolbekant zum Feuwer zu ſchlagen. 
Sein Natur iſt zu erwaͤrmen vnnd zu ſaͤubern. Er zertheilet vnnd zeitiget die 


A. har — — — deß Steifches] 


Ghypsſtein / Gyplus lapis. 


— Er Eypoin ein Stein gleich dem Nitro, Der beſte vnder dem iſt der / ſo weite 
breyte Adern hat / iſt heylſam / vnd zeucht zuſammen. 
er) Gppstälterfafidarumbandie Stirngefrichen]filleser bald den Blurfluß, 
, Bergerndannderfe er DEREIERSE PORN vnd a ler 30 







1: Pre — 


Armenus. 


A Rena if bleich weißforb / ein wenig Blaumfarb hat doch nicht die Safhrfars, I Mn 
auchnichtalfofeft/ aber an jm iſt ein Sandigkeit / vnd brauchen etwan den die Ferber 
vnd Maler für Safur / vnd iſt fanffezugreiffen. | 
Man ſoll jn waͤſchen mit Dehfensung Waſſer nach der reinigung / dann darvon vber⸗ 
Soınprer wunder Zuge on Eigenſchaffe zu an Sranekhes 


ea RE en Alabafkrien 








vn se ** — 


Dwehchin Das Weiblin aber hat rotunde hole vnnd groͤſ⸗ 
ſer Löcher. Das dritte Geſchlecht hat harte Stein innwendig / 
ond vielholer Löcher. Iſt heiß im er ſten / vnd trucken am andern | 


ein! diewet er ih wie ein — Glaß. Die! cn haben Senfler Böhme ge © 


$ Er: er R 
‘y 


h 1 Gizie ſtein Malcchſtein / dann ſo man den ſtoßt oder MWenſe Mr er 


So man jhn den feugenden Sraumen anhenckt fo macheterjhre Bräß | 


* 


Bot Edelgeſtet Re cec — 


Alban Amandinus, Abfynthius. 
— Labaftritesift cin Waflerfteinigerheilemitmancherlenfarbenjdenhölenfieaußn 
Jr Satbbüchfen/ Dan man fpricht/daß er die Vnguendt aar wol behalt vnzerſtoßlich 
Der aller beſte iſt in India jetzt auch in Syria / vnd Afialaber der aller ſchlechteſt 
| und fehnopen; vnd ohn einicherley weifein Capadocia. 
Die werden allermeiſt gelobt] die Honiafarb feind oben auff geflektonnd fpreckiechtl 
sndnitdurchfichtig. Laſter an denen] feind Hornfarb / weiß / vnd was dem gleich iſt. 
Aman dinus iſt ein Edelgeſtein mancherlepfarb. Der Stein Abfynthius ift vom ge⸗ 
ſchech der Stein die Glaß farb ſeyn / mit roten Strichlin. 
Alabaſtrites der Stein laxirt vnnd weychet die haͤrtungen /vnnd deß Magens — R 
tzen in ein Pflaſter vermifchet. Niervon wirt das Vnguentum de Alabaftro UN ſo 
fuͤr allerhandt hitzige Hauptwehe angeftrichen wirdt 
Amandinus erloſchet vnnd vertruckt alles Gifft / vnnd machet vberwinden die wide, 
n — He — verſtehen die Traͤum ohn außlegung. | 
r  Andromanta, Anthracites. 


PR ein Stein) filberfarb! und wirdt gezogen auß dem Kocen Der l Kin Ä 
formiftale an Wuͤrffel / vnd die harte als ein Adamas. 
Sein Tugendt iſt wider das wütend bewege Gemuͤt. 
—— if Feuwerfarb/ als der Carfunckel [aber mit emer w — —— — 
ben. Def Eigenfchafftift/foer geworffen wire ine Feuwer /erloſchet er als wer er todt / vg 
darnach een mit Faaker! Brentiecerwiderumb: 


at ra Afterites, Alterion,. : N 


& *7 Stein Erphatifeher Steinin India / dem Cryſtall gleich in ——— ſchei⸗ 

Enet der Stern deß Mons mit vollem ſchein / Iſt ein weiſſer Stein! hati- [imen 

ARE Weſchloſſen Liecht / als ein Stern — gehendt / vnd gibegleich Bi. lu 
tend als die Sonne. 


we Grpfialloder Gchwindelſtein ! Ciyftälkıs; ” 


2 Ryftalfusfomprvon kalee / vnd iſt nur ein — 
deauſſerhalb hs auch funden Dieſer kalte Stein gegen der Sonnen gehalten /gibt 
Feuwer von hm vnd ſo er warmifli mag er das nicht thum | Fr 
Den Durfitöfcher er Ionderdie Zung gelegt. Vnnd fo man jn ſtoht / mit Honig ver en 
| mifchee) das einer Frauwen eingeben /bringt jhr viel Milſch 
* gut a I den ER [ darumb er auch ——— genennet 

wir I» 3 | 

















ga I BR 


Samus — 


ss Stein von der Inſel Samo alfoc genande in dererfunden — | a 
)wirdt. Mit dieſem Stein poliereman das Gold. 





Samius vertreibt den Schwindel / ſo mann bey fi ich cregt / vñ Rärde 
% tr a8 Gemüt. Doch ſo Bat er das laſter / fo den ein ſchwangere gebärende Si ra 
En an die Beyn oder —— ſo hindert er die Geburt. 


Drachenſtein / Daconites. 


—5 Stein wirt genoiienaup def Deen Saupitompeven Ont/ | 
da groſſe Trachenfeind, | 

Sein krafft iſt machtig fomanjanimpt auß dem rachen! Dietveile er ich noch rege; 
Darumb ſo ſtellen ſie vemfchlaffenden Zrachennach I Aannen jhm feinen Kopff auffl 
diwweil er noch lebet / nemmen den SEN, » 





L L 3 Lyaeurius; 























Me ! 


6* 7 Srgeelfarb wie Kgflein / zeucht mit ſeinem can dienahende8Bletterſ vnd 
—* a, leichte Ding. | 
RI °  DerSuchelLynxjü Satein genandt / wohin der harnet / dawirdt der Stein. 
'& vertreibt das Magenwehe / und außlauffen deß Bauchs. 

I Stein iſt kalter vnnd truckner Complexion | ſinwel / vnnd dienet den verwundten / 





2 5 an er zeucht das Eifenaußder Wunden. Seine Tugendt dienet zu vielen Artzneyen / 


beſonder abgewafchen in Waſſer / hitffrer den ——— — 4 


eelſucht. Jeiereinefarbe den geelſuͤchtigen im Angeficht, 


Beynbrechſtem / Pfammianchos, Lapis Ofteocollon. 


| , Epnbrechftein loder Sandiſtein / vnd Beynheyiſtein hatden Namen! diewell es 
den zerbrochenen Beynen I oder fo ſonſt etwas im Leib zerbroehen were / eingeben 
wirdt / vnd mag daher Lapis Ofteocollon genennet werden / Das iſt / Beynheyl⸗ 





— fein. tem Pammianthos, das iſt / Flosarenz, dieweilerim Sandt waͤchſet. 


Diß Gewaͤchs iſt ein ſandechter Stein / weißgrauw wie die weiſſen Corallenzincken 
anzufehenjteircaber ſehr groß / etlicher Fingers dick / auch Arme dick / vnd auch wol ſo groß 
vnd dick wie ein Menſchenkopff. Er wirdt in groſſer menige gefunden im Sandt im Ge⸗ 
rauwerlande / vmb Darmſtatt / vnd an der Bergſtraſſen. 

Den Wundtaͤrtzten iſt dieſer Beynbrechſtein oder Sandiſtein mol hekandt / wirdt ge⸗ 
puͤluert vnnd —— io einer ein Am [oder fonfi im sub etwas zerbrochen D 
Re | 


Bime / — Punk A 


Yr Anfollden erwehlen der viel Sicher hat artifond brächieht | 
BD K leicheond weiß/ in dem feine Steinlin finde. Ä 
I SEI Mandrennetjbnalfo: Man legt jhn auff Kolen vnd wañ 
ask glüend wirt / thut man jnab / vnd loͤſchet jhn mit gutem Wein drey⸗ 





7— Mann man jhn auß dem Feumernimpel fo loſchet man jhn nicht mehr / fondernläße 5 \ 
imn von jhm ſelbſt erkalten / darnach ſtoͤßt man ſhn. | 


Sein krafft iſt reß /zertheilen vnd purgieren. Ders Bim̃⸗ machet klar die Maſen der 
| Augen erfülletauß die Wunden / vnnd ſtaͤrcket ſie Ernimpt hin das geyl fleiſch der Aus 
gen. Vnd wann man jn ſtoͤßt / vnd die Zan mit reibet / machet er ſie ſchoͤn. Man braucht 


wi. en auch zum Haarabicheren. Hat ein ſchaͤrpffe / daß er die So 
|. laͤßt ers nicht mehr geren. | ’ 


en Schleiffſtemm Delſtein/ Er 


m Ks abreibendep Wetz ſteins verhelt ewen datf⸗ Me 
3 nicht groß werden | oder zunemmen vor derzeit Da 
> fein krafft kaͤltet. —9 
== Dioſeo des ſpricht / ſo man Eiſen darauff ſcharpffetſvnd 
— — = das fo verſammlet wirdt / ſtreichet man auffein kale ſtatt / da 

er ; Haar außgefallen iſt / machet es widerumb wachſen 


Ende von m€eigefeinen. 











außen Säfften fo; me era 
gebräuchlich. 


 CCCLXRU 
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SR: 5 Benno aueh | 
men fleußt vñ hart wirt. Solcher Gummi ſeind vielerley Geſchlecht / 


als hernach die fuͤrnembſten geſetzt werden. Wir wollen hirunder auch 


9 ER befchreiben etliche andere gehaͤrte Saͤfft / welche fich hirzu ſchicken 





de damitesaud Kin ort allhie haben moge. 


fen oder Bornſtem/ Suceinum Carabe | ie | 





aum m genande/ vnnd Ambra citrina. Der dritte ſchwartz Agſtein / 





IA mögen. Den anfang aber wolleniwirnemmenvondem Agſtein / wel⸗ 
Z cheseinnatürlich Leim oder feuchtigfeicift | foauß den Seifen Dun 


Gſteins ſeind drop € Ge sefehlecht. Der Reif ieiffer Kofi 2 
Electrum album, wirt genandt bey den Arabibuspnnd O 
? cinis Carabealbum: Der ander] gelb Agſtein / Carabe citri- 


7— Succinum infonderheit genande / ift ein natuͤrlicher Leim /ſo auß — 


den Bergen ins Meer fleußt /vnnd daſelbſt von dem Waſſer hart wirealsein Gumm. 
Es haben die ſcribenten viellerley meynung hiervon gehabt Ida einer diß wil / der a, 


2 &in anders jdarvon hienichtvon nöten zu ſagen 


Staͤrckt das Hertz / macht frölich/und benimpebassittern vom Merken. — 
Bon Agſtein getruncken / benimpt Bauchwehethumb / vnd auch die flüß am Leib  Banchiwche, 
Darumb dienen ſie faſt wol den Frauwen / die zuviel flaſſig ſeind anrer zeit, — | 
| Agſtein geftrichen oberdieblöde Augen / machen ſie fları vnd nemmen jn den Fluß. Ze, | 
Welche Agftein bey jn tragen I den ſchadet Fein bluten auß der Naſen. Sio — ffetauch 





das vberfluͤſſige bluten ver Naſen / vnd behelt das Hertzgebluͤt 
Gerieben zeuchter an ſich Bletter Stro / vnnd Fadenn wie der Magier! das Eiſen/ 
Bringet vnkeuſchheit dem der jhn bey jhm tregt. 
Sein Rauch vertreibt die Schlangen I vnd iſt gut den ſchwangern Frauwen / die Ge⸗ 
burt ʒu erleichtern. So man jhn anzundet I brennet er als ein Sieht; 


Weiß C örabe, oder weiß Agſtein I dienet fuͤr den Schlag / vnd allendſucht/ vnd wirt⸗ 





den Schlag / zubereitet / vnnd iſt die Compoſition alfo | Recip. Sper. diarhöd. ab. 3.17 


* Diamarg.trig. De Gemmis. an: 315. ( orabealbißs, 3ij. mifce. Hievon gibt man einer 


Cronen fehioerein mit ne re ne alltpegeannachd dem neu⸗ 
wen Liecht. 


Teuffelsteee Ale fortida. — 


9 4 
— ———— J— Monen ahetnd nan — 


| Sl 
darvon ein beſonders Prefernätiffputuer | fo viel in gehenme halten | für die Fluͤſſe vnnd Fall 





— 





im vierdten Grad. Seine Zugend iſt von einander Bellen durchgehen vnnd ver . 


zehren. 


Afafoscida gemiſcht mit Bocken vo das georen in Eſſi f vnd Pfaſters ee. | 
„ J 4 Aka | 


| Berge Dis — 





n ceuterbuchs chtet Berl nn 
Afı — mit Pfeffer und Eſſig gemifcht / vnd damit gefrichendie Aifion Auge] © ©; 
2 alſo daß michts ins Aug komme /es hufft on zweiffel. Miſchs mit Weyrauch vnnd halts 
hie im Mund I esheplet das Zanwehe. Gemiſchet mit Eſſig I benimpt das Sefehwerinder 
Naſen Fuͤr die Fallendſucht nimb ein Serupel | das iſt fo vielale zwantzig Gerſtenkor⸗ 
ner ſchwer | vnnd zwen Scrupel Pfefferkorner Senffkoͤrner ein quinthinitiß zuſammen 
gepuͤluert / vnnd in der Wochen zweymal genuͤtzt nüchtern mit Sauendelwaffer Nodaf 
man ſich der obgefchricben Kranckheit deſſelben Monats nicht beforgen. Dib fell geſche⸗ 
ben im erſten vieriheil deß Monats, | 
 Alafeetidaim und gehalten / machet viel Speycheldarinn Mpilfufen dorvon abends 
— eingenommen / mit dem Sirup von Violen / benemmen Das keichen / raͤumen die Bruſt! 
Den oben außwerffen / was boͤſes im Magen vnd Bruſtiſt. | Ä 
—* ae u... Alafeetidaifgutivermengermit Pfeffer vnnd Eſſig Darmitgefehmiert die Zecken! 
— oder Geſchwer deß Angefichtsionnd IBargen. Alfo genügt in einem weychen En iſtgut 
— wider den Huſten / wehethumb deß Miltzes I vnd das Geſchwer der Bruſt vnnd Hin. 
Ifſt auch gut w der die Waſſerſucht mit Eppichwaſſer vermenget. 
— 0. Afafcerida geſotten in Wein / vnnd Bursperliaagn mit Honig: oder Zucker Besen h 
De Bet a ER Feber. | 


nn — Ben?oĩ Gummi, Afadulcis, 


| 3 ein konlich wolriechend Gummi! auf‘ Judea Wirdt Mdalck — 
—— sum onderfcheide Ale fotide. Dann etliche find der meynung I daß diß €) unm auch 





— 





Be herkomme von dem Kraut Laferpitio , von welchem kompt die Ala feetida, Aber ſie jr⸗ 
en weit. Dasbefteift I welches wol vnnd lieblich reucht | aufwendig zur roͤte geneiget/ 
——— a a ; 
22.2. = @albe) — 
0 Einshlwirtvondiefem GGummi gemachet / genannt Oleum benzoinum ‚welches 
0 allein bey den Königen vnnd mn dep Ortes / paper es opel geb — wirt vad ale 
— le der wa — | 


—— pr 


Armioniacum, Ein Gummi. Ä an 


- AR J— oder Ammoniacum, ik: ein Gummieines Baumes / dem beſchneidet 
man die aͤſt / darauß tropffet das Gumimi. Hat einen guten Geruch wert derhalben 
vom Dioſtonde Thimianagenandt. Keucht wir Bibergenien | bitten am geſchmack An En 
der farb gleich einem gefsttenen Eperflar. | | 
Heyh im dritten | vnnderu-fenimerfien rad, sfigurfärdenaften Puflen/derda. 
ompt von zuviel feuchtung. Benimpt das keichen / vnnd aumet die Bruft inem&p 
einwenig genügt. Pilluten gemacht von Armoniaco onnddie eingenommen miteinem 
ee: n Es fuͤnff oder ſieben I ſeind gut für Apoſtem geſchwer / vmb die "Bi uf vnnd 
on Seiten. — 
| —— l Sa (gemmal Sal mien l jedes gleich viel 1 vnd deß Saffto von Andorn 
ein Loth Das Armoniacum ſoll vber nacht in Eſſig ligen darnach darunder gemiſchee 
Mi, > ee einwenig Wache) daraußgemachtein Salb / vnd ein wenig Aoſenol darunder gemiſcht / 
Marken.“  Bndwoctivan einer hetfedinger gleich den Wartzen vnnd Beulen l Die benimpt diß Sons 
se: r je —— tag darmit geſchmieret. 
* Armoniacum onnd Balbanun jedes gleich vielllegein Ems! taßobernacht darinn 
4 " geoffen! darnach mifche Puluer von Wermut vnnd rote Doften darunder miteim wenig. 
il j Wachs machedaraußein Satb] damiefchmier das Mig an der lincken Seiten vnderm 
EN Hertzen | es benimpedie haͤrtigkett deß Miltes 
— Ein Rauch genachtvon Armomaco / Ala fotida, vnnd Galbano ſedes gleich viel⸗ a 
Grungen | die Öraumen von agnemaul — bringet jhn jhe PR HOME "ef . 
Bi: “ utſa 





— 





er = 





Dar Gummt ondgeharten Säfte. CCeLx KIT. 


D mutfaffenüchtern getruncken / toͤdtet die Warm im Bauch. Armoniacum mit Eſſig re⸗ Wim 
ſoluirt / vnd den Bauch außwendig darmit geſchmiert / hilfft die — m — Mit 
Armoniaco vnd Bilfenfafft fchmier ein boͤſen Zan er fellt auß. — 
Oelvon nn Rum — vnd — 


die Wann nt 


| at ‚Ein Emumiven einem on 







Ne, 1 cußt diß Gummi) das man nennet Bdellium, mit Myrrha 
N) beynahe gleicher geſtalt vnd wirckung | Wirt aber gefälfehemit Gummi Arabico 
Bdellium Indicum iſt das beſte vnd wolriechend | in wendig weißfarb Bdellium 

reſoluiert geliefert Blut / weychet vnnd zeitiget die harte Geſchwer. Sn BOBINHANDERNT | 

vnd feuch t im erſten rad. 

Bellium Indicum iſt heiß von Natun. Bud Belliumvon Hifpanien iſt kalt I vund 
‚suchen. Stopffetden Bauch / ſtaͤrckt den Magen / diffoluire die Geſchwer fo ſich erhebẽ 
an der Lungen / das zerlaſſen / vnd darauff geſchmiert. Gemiſcht mit nuͤchterm Speychel / 


darauß gemacht ein Pflaſter / vnd auff den Bauch gelegt vndern Nabel / bricht den Stein e St 


B oder Dlafen ond Senden. | 
In Wein gethan / vnd den getruncken / macht wol harnen vnd ſchwitzen Harnen. 
J dem gut | Der gebiſſen wirdt von einem vergifftigen Thier darauff gelegt als ein 


Rauch darvon ereibe bie Geburt / ond reiniget die Beermucter. Darvon getrun⸗ 
ck⸗ bricht den Stein! treibt den Harn] iſt gut fuͤrn Huſten / Srampff en Al A 





Wind im Leib. — 


Griechiſch Bech / Colophonia 
Riechiſch Bech iſt darumb alſo genandt / daß ſein die menge iſt in Seearna au 
u % daſelbſt herkompt / Geigenhartz ſchwartz Spiegelhartz 

Roolophonia gepauͤluert / darunder gemiſcht Bruͤnnkreß vnnd Honig darauf 





armachtein Salb / die Senden damit geſchmiert / nimpt den Durchgangdeß Gebluͤts Rote up 


Ein weiß klar Angeficht zu machen! vnnddie Haat im Antlig zu vertreiben Ninb ſechs 
Loth Griechtſch Bech /zwey Loth Maſtix | vnd einwenig Armoniacum miſchs zuſam⸗ 


men / vnd ſchlags durch mit Faftem Waſſer. Bund ſo du wilt die Haar abehen !fonimb Haar va 


deß ein weng laß es zergehen beim Seien [daß es lohe ſey / ond mach ein Dflafter darooı ‚ben, 
legs auffdie ſtatt da Haar wächhtliauff ein Stund oder zwo / dann hu daß Pflaſter ab/fo 
zeucht es die Saar mit! Darnach waͤſche das Angeſicht mit einem naſſen Tuch vnd leg 
das Pflaſter wider vber / Magſtu es ober das gantze Angeſicht legen allemal ein Stund 
oder zwo / vnd darnach waͤſchen mit einem naſſen Tuch / es wirt ſchoͤn vnnd lauter, Dicſes 
Pflaſter waͤhret zwey Jar. 
Wer das keichen hette / derlege Colophoniam auf Roten / ond (af den Katıchi iũ ſich Ken, 
gehen /er genicht, Geigenbark gepuͤluert mit Wullen ſafft ver miſcht / vnd warm au], EN 
Afftern gelegt / macht den wider in feineflategehen. 


Diagridium, Ein purgierendt Safftinden 
Apotecken. Bereyter Scamonea. | 


Camonca ig trucken im andern Grad. Iſt ein Safft eines Rrauts / wel es zuvor 
San den a * —— nm in lila ie us ! 


N } j (4 { 
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— — — her 
| — — oben ab / fofleuße —* Kran die. laßt man — — an der € 
Sonnem das heißt dann Diagridion, Dicke Milch foll vorhin gefotten werden / Darnach 
gedorret an der Sonnen. Das beſte iſt weiß] auich ſchwartzlecht und klar | bricht bad hat 
1 — kemperirten geruch / laͤßt ſich mit Speychet zertreben vnd verwandelt ſich in 
weiſſe far 

| Pasta. Diagridion reinigt Choleram / Phle gmma / vnd Melancholey. Eingutfanffe Laxatiue 
J nr zu machen: Nimb Diagridion ein halben ſerupel | Stomachicum —— ein | 
a quintlin mifche das under einander / vnd nimbs ein mit Molcken. 

Der befte Scamonea ift der fo lauter und ind iſt / vnd glipfferecht. Scamonea fon alfo 
bereytet werden: Eim O uittenapffel ſchneide den Busen oben ab / mache darein ein Grue⸗ 
ben / vnnd thue Scamonea darein / lege den abgefchnittenen Oeckel wider auff den Apffel / 

mach darvmb ein Teyg / lege den in den Backofen / der nit gar heiß ſey / vnnd laß jn darinn 
ligen ein halhen tag | ſo wirt es dann Diagridium genandt /dubiſt/ bereyter Scamonea / 
der ſoll probirt werden mit der Speychel im Mund I Wire er wie Mitch I ſo iſt er gut / 
wo nicht / ſo iſt er gefaͤlſcht / Daß er leichtlich zerbreche / vnnd ſich bald la ſſe pulueriſieren / 
daß er leicht ſey am Gewicht / daß er ein guten ſanfften geruch hab. Der Scamonea ſo die 
Eigenſchafft nit an jhm hat / ſoll nichts. Man mag jhn zwan tzig jar behalten. Treibt auß 
Bu Lholeram / vnd zeucht die an ſi ch auß den Adern. Sein wirckung iſt ſtarck vnnd ſcharpff. 
ſt dem Hertze n zu wider / nimpt jm ſein Krafft. Vnd welcher heyſſer vnd truckner Nat —A 
0 Milben bringt er gern Febres. — 
Be —5 genuͤtzt mit Quitten Latwerg / fagiretfänffeiglich, Frenigeedebafefeuche | 
RN cafe, 
Scamonea ſoll nimmer fuͤr ſich ſelbſt genügt werden / ſonder alleitmitzufag deß Mar 











va fi, ſo bringet er deſter minder fchaden. 
Per Scamonẽa vermenget mit Eſſig / vnnd Roſensl I darmit das Haupegefchmiert / be⸗ 


| nimpt den wehethumb. 
Scamonea vermengermit Da ond damit geſchmiert den verwundten Grinde / i 
— — truͤcknen. — 


Dragant / | ER 


a ‚PR Ragacantha iftein Gummi eines dornechten gewaͤchß oder Stauden. Das befle 
ei. iſt weiß / ſauber / ond Elar. Das ein rote oder erdfarb hat / iſt geringer Vom Gewaͤchß 
Tragacantha iſt vnder den Kreutern geſagt. Iſt kalt im andern! vnnd feucht im erſten 
Grad. Das weiß Fan ſich zehen jar lang halten / ——— gebraucht mit dem Gum̃ 
° Arabico die enge verflopffte Bruftzuraumen vnd zu ſaͤubern. Pillulen von Tragacan⸗ 
tha vnnd Suͤßholtz gemacht I ſeind wider den Huſten / vnd den Durſt zu oſchen. Mit Ro⸗ 
gar Aal pnd Krafftmeel eee es vnd reiniget die Haut deß Angeſi ichts. | 





# x Sampherr Camphora. Camphura. 
 Kampher/ein Gummi oder Safft eines Krauts. 


Be ee Saffteines Krauts / kali vñ trucken im dritten Grad. Dieſe Blet⸗ | 
En. ter gleichen onferm Ampherkraut. Man ſam̃let ſie am ende deß Meyen / ſtoͤßt ſie/ 
obondpreſſet den Safft darauß / darnach ae in trucken werden ander Sonnen / vnnd 
diß heißt dann Sampher, m 
N Das iftder beſte  folauter! rein Inndiweißi, Welherrotifigichden Soffran / der 
m iſt nicht alſo gut J 
Camper eſchbald zertrelben zwiſchen de n Fingern / vnnd iſt nicht hart. Sampher 
follgarwoli ———— ineim — n Sean darzu gethan ne | 
— oder 












Dan Sum — — aͤrten Saͤfften. 

A oder Hirfen. Den mag man behalten —* var Fomäfeh ar kan krafft vnnd fügendk., 
— — allein gerochen oder mit Sandel / mindert den luſt vnd begierd zur vnteufd heic 
Campher zertrieben in Wegbreit oder rot Roſerwaſſer / vnd an die hitzigen Geſchwer urn 4 
dep: Mundes angeftrichen /heylet die Tormentill vnnd Naterwurtz / jedes ein halb Loth / ſchwer .· 
Zim metroͤhr⸗ Galgan / vnd Nägelinijedesein halb quintlin / ſtoß das zu kleinem Puluer/ a 
vnd ſeuds mit gutem firnen Wein / darnach ſeyhe den Wein herab / vnnd thu in ſelben abs 
geſiegenen Wein ein quintlin Campher /miſche den vndern tranck / vnd trincke deß abends _ Sir an Be 
vnnd morgens! es nimpt den Blutfluß der Frauwen vnnd Mannen wie die ſeyn mögen] — 
Re als dann ift der gFluß der guldin Adern. 

— — — wol — Camper bei die | p von Saiten 





— 


“ genieht. * 
Bon — — — ati biß in dritten Grad Du. cambhenin 
allen hitzigen Gebrechen ſaͤnfftiget den ſchmertzen von his! ond Geſchwulſt kuͤlet die Le⸗ 


B ‚ber / auff die Rippen geſtrichen auch die — Soll An deß Leibes — — 
Frage wer x : — 


— Ein San bihtg Summit — 


— Fesum if: ein Summit l füffende auß anem 
gewaͤchß Iwelchsdroben vnder den Kreutern cap. 
415. beſchrieben iſt / faſt hitzig vnd ſcharpff im Munde 
kein heiſſer Gummi von Natur vnder allen. Heyß vnd 
trucken im vierdten Grad. Soll ohn groſſe vr ſach ins 
nierhalb deß Leibes nicht gebraucht werden. Etzet heff/ 
tig doͤſe Beulen vnd Geſchwer. Reiniget vnnd treibet 
von grünb auf die boſe feichtigkeie. an a 
Kein befler ding iſt dann Euforbium / die Pflegmat⸗ außzusichen auß den Glwen 
| ben ond Sliedern. Euforbiumgemifcher mie Baumsl) vnnd die Waflerfüchtigen Glie⸗ Waſfaſun SS 

der damit geſchmieret I hilfft wol, Di auff die Leber vnnd Mutz geſchmiert / nimpt den | “ 

. fehmergenvarvon. ; 

Euforbium indie Naſegelaſſen / macht aſt nicen / vnd zeucht viel boſerfeuchtigketen 

auß ben Haupt, 

Euforbium gemiſcht mit Oleo * Spica, die Stirn damit befirichen l vnnd oben auff | 

dem Haupt / bemmpt die Geſchwer vom Haupt / vnd macht gute Sinn, Alſo geſtrichen Haupt ges 

an Halß / nimpt die Gefchwerdarinn: ——— 

N ie — 7 Ibis or rffigerzun | 
RR, x 








brabiſch Sum Gummi Arabicut, 


| ei Arabicum if das gernein Gummn / Mater Gummi Dirt ; 
dem ſe von a Manda oder —— — vnd feucht — | 
Mn 


\ 
IN 


ra 


an 


ee 
’ all — 
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ifte uch Finn ” hmm Dep. 












Pe - Gummi Arabicum iſt gut fůr den Aka ion — hir Sefamer an — Sungen j Item 
wer dunckele Augen hat / der trincke von Bummi Arabico] macht eingut Geſicht. 

Magens: 5 Gummi Arabicum nuůtzet man in der Artzney / die den Menſchen laxiert. Welcher ſich 

Pens “=” fehrbriche) dernemme Bummi Arabicum mach das Putuer /miſche darvnder Zins 

— merröhr jondirtnesmit Wein er genieheohn zweiffel 

| 5 — Blut ſpeyet / der auincke Gumnm. Arabirum mit Fofmaeffeo ober Reg 

safe wo ef. 


| ihr —  Galbanum, Ein Gummi. 0 


— — ein Sm } fleußrauf dem Berg — Spria /wie ein 
in EW Das befteift klar /gleich dern Weyrauch unndArr \oniaco. Henckt ſich an die Hans 
an Deifomansangreiffet.« Wurdt gefalſchet mit Hartz herknuſchien onen | vnnd Ar⸗ 
moniaco, 
Sodo mans lautern will geußt mans in heyß Waſſerf ſo zergehets hund ſchwimmet 
re Dasunreinohen Dafmans mäg: ‚abrieininen. Oder hencks / inein Züchlein gebunden! in 
R“ ein Hafen wol vermacht / ſtell den in ſiedend Waſſer / ſo tropffet das: gut herauß vnd blei⸗ 
bet der Wuſt im Tüchlin, 
Iſt heiß i im dritten / vnd feucht im erſten Grad. Im Sommer ſamlet man diß Gum⸗ 
mi von einem Stamm, Etliche hauwen in Stamm fogebet Safft darauß / das wirdt 
2:2. Bartvonder Sonnen blabt lange zeit fuſch 
A Galbanum iſt gut fürs Feichen /deß drey quintlin eingenommen / mit weichen Ey⸗ 
ern oder mit Gerſtenwaſſer Wer ein geſchwer im Haͤupthette / der lege Galbanum auff 
— gluůende Kolen / vnd laß den Rauch in die Naßloͤcher gehen / es hulfft 
Mutter auß⸗ Welcher Frauwen die Mutter auß oder aufffehtet Dienemme Galbanum vnnd Ar⸗ 
gang molar] Ijebes gleich viel/ vnd werffo auff giůende Roten / vnd laß den Dampff vnden 
Miltz— auffgehen ne 
a Fuͤr Die härtigfeitbeß Milgeb 10% Gold anum deey tag m Efigtonpfiededandariä) 
 Sranwenseit darnach ſeyhe den Eſſig ab / vnd miſche darvnder Baumoͤhl / ruͤhrs nit einem Spattel / 
bringen mach darauß ein Pfiaſter auffs Milk. Welche Frauo ſhee zeit aht hecte bienemme 
| Galbanum vnd Maſtix/ laß zergehen in ohl / mach dar auß ein Zapffen zu hr Galbanum 
zeitiget hoͤſe Geſchwer / vbergelegt Galbanum auff Kolen gelegt / und den Rauch mit 
| * Drechter auff ein boſen gan gehalten / vnnd ben alſo gelaſſen benimpts Zan⸗ 
Ben "Gdldanum ſoll vorhin gereinigt werden / ehe manden müßt in der Arhneh / Mfo]sers 
— laß esineiner Pfannen /ſchůtte. es dann in ein kalt Waſſer ſo fellt das lautere vom Gal⸗ 
ee Banozugrumde Man mag es auch feihen durch ein Tuch / ſo bleibet das onreineim 
nn ER — das klar gehet dardurch Plllulen von Galbano gene] todtet die Wurm 
> u im Bau | 
\ So man Galbanum erſtlich wie obſtehet freſoluirt / wirdt ein — ——— hf! daran 
— bereitet fafkhitiger Natur. Vber den Nabelgeftrichen / treibet es hefftig der Frauwen 
© Jeitonnd Harn: Machet ein ſaubere weiſſe Haut. Ein klein wenig mit Wein genems 
u \ men / vertreibtden alten Hüften) Gifft / vnd Engebruͤſtigkeit / V beit Geſchwer gefrichen] 
a, zeitiget ſie baldt. In die Naß geſtrichen iſt fuͤr den ORAL ne = 
J— den eh ROUPBHNIG: Alm 
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Done Gufdibnd gern \ 
Laudanum 


CH & tein ſchwarß Wachßgumt eines ſaden⸗ guten — 
ER mwirde von einem. Gewaͤchſe geſamlet I darvon droben vnde 
RA sen Bäumen I Cap xcij. geſchrieben iſt Trucken vnd feucht 
im erſten Grad, Der beſte iſt fofchtwerond ſchwartz den man er⸗ h 
reiben mag zwifchen den Fingern! Hat von Natur ein guten Ge ke 
| — —ruch. Iſt gut fuͤrn Schnupffen. Laudanum im Mund gehalte b e 
aim t EN heylet das ganfleifch. Zanwehe. 
elcher Frauwen die Mutter herfuͤr gehet / die laſſe den Reucht von Laudenor vnden 
auffaehen fiegenicßt. } 
Pillufenvon Laudano dehabends geneitien] ——— den Magen / vnd machen wol Hragenftac⸗ 
daͤuwen / Auch mag man ein Pflaſter auff den Magen legen /hilfft gleich den Piliulen. Fr 
Laudanum reſoluiert / vnd u oͤl diſtilliert / iſt ſehr liebliches geruchs / erweychet/ erwaͤr⸗ 
met / vnd eroffnet | vertreibet Anmaͤler Schifer vnd Schüpen der Haut. Die Weiber 
damit gebaͤhet / treibet die Afftergeburt. Zu Mutterʒapfflin gebraucht / erweychet alle ver⸗ Nashgesut, 
härtungder Beermutter. Heylt die boͤſe fluͤſige Schaden. — y 
chen / bringet den Schlaaff Vbern Nabel geſalbet / treibt den Harn. Zuf an⸗ “ 


Be Weyrauch / Thus Album, incenfumalbum. Olbattm, 
B Libanus. Weyrauchs rindt / Thuriscortex. eh 













Thurismanna. Beprauchs ruß Thu- 4 
ris fuli ligo. | | 
%@ nn ifein Afrabife /weiß runde) feyßt Sum) | 
{ I) Sfücffendvom Baum Libano Wirdt darumb auch in As 
a potecken Olibanum genennet /ſo mans auff glůende Ko⸗ 
| at Iſt gut genůtzt zun Wunden / dann Taunden 
eucht ſie zuſammen I alfo/ daß man ſi ie nicht hefften darff / vnnd “ 
77% aaͤßt keinfaul Fleiſch darinnen wachfe: 
Olibanum getruncken mit Wein / iſt gut denen ſo Blut ſpeyen / — 
— allen Stüffen deß Gebluts / Mann und Frauwen. Gemiſcht mie Eſſig vnd ohl / vnd Fe 
mie Milch / gelegt auff Geſchwer im Aftern | heylet die. Mit ſu ſſem Weini in on mi — 
gelaſſen / nimpt das ſauſen darinn. — 
Der Rauch Dlibani iſt gut den ſchwerenden Augen — darein gelaſſen Benimpt die Aue ‚dl 
traurigkeit / mehret die vernunfft / ſtaͤrcket das Hertz / vnd machet frolich Gebluͤt. — 
Meyrauchsrindegibe Gerauch wie Weyrauͤch aber ſtaͤrcker Sf gutgetruncken fürs, 3 
blutſpeyen / vnd zu den fluͤſſigen Geburtgliedern / in Zaͤpfflin gebraucht huge 
Weyrauchs ruß brennet man darvon ineinemjreden gelöcherten Hafen, a | 
Iſt gut zu augenhis / Fluͤſſen / faulen Geſchweren / vnd tieffe deß Krebs. — — 
Solcher Tugendt Ruß wirdt auch von Myrrhen vnd Styrace gemacht. 
Schwartz Weyrauch wirt in den Ep Be a RL Thimiama, Dr 
| den Rauchpuluern für den gifftigen faulen Lufft. a ® 
‚Myitha. _ ee | : wg 
Maar Griechifeh 1 Sateinifch 1 vnnd Teutſch ifei ein Summe eine 
Baums in Arabien / darauß es fleußt Seines Geſchlechts werden von Dioſcori⸗ Fl) 
de viel erzehlet / nach vnderſcheidt der örter; Die beſte Myrrha aber iſt / ſo da frifchonnd Be 
leicht iſt / einerley Farben! — wid — ſo ſie — wire) a 
bieter / ſcharpff vnd FE | ii | a, 
/ & 
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& Morrha wann ſie noch friſch iſt / fleußt ein Safft darauß wel⸗ © | 


“ ie Stacte genandt wirt. 
Iſt warm vnd trucken im andern Grad. Iſt dienlich zu allerley Gebrechen ſo von bo⸗ 





biſch· vndrote Ruhr, Todtet die Wuͤrm im Leibe | vertreibet den ſtinckenden Athem / ſtaͤrcket 
— | Das boſe faul Zanfleifch | vnd die wacklenden Zaͤn mit Eſſig heylet auch die Flechten /mit 
Eis gebraucht. 
»Pilluten gemachtauß Myrrhen und Storace | feind gut den Keichenden und Huſten⸗ 
den /reinigets Hauptvom Schnupffen. 
Myrrha mir Wein gefottenonnd getruneken Imachet wol dauwen vnnd warmet den 








Myrrha iſt gut den vnfruchtbaren Frauwen / mit Wein genuͤtzt / vnd den Rauch von vn⸗ 
—— —— Myrrha mit —— BrPrauschtifgnnee bie —— 


Lycium. 7 


ee fein Summi eitteo dornechten Baums / — auch — vnnd Pixa⸗ 
cantha geheyſſen wirdt / vnd Buxea ſpina Kompt auß Lycia vnd Cappadocia. Das 


 Lycium, fo bey vnſern Olicinis gehalten wirde I iſt der außgetruckte Safft deß Waldt⸗ 


— meiſterkrauts oder anderer Kreuter | dem rechten Lycio aber in der Erafftongleich. Hat 
ein zufammenzichende Natur / iſt bitter. Warm im erſten vnnd trucken im andern Grad. 


is Vertreibt die tunckelheit der Augen / heylet die Raͤudigkeit deß Ange ſichts / vnd alte fluͤß. 
Ohren Heylet die flieſſende Ohren /faules Zanfleiſch / Halßgeſchwer /vnnd die Schrundender ) 


a Lefftzen vnd deß Afftern. Stilletdas Bauchwehe / vnnd rote Ruhr geeruncken N 
——— ſer ee das Blutſpeyen / vnd den Huſten. 


0. Lac Cauchamum, Ein bitter Gummt 

| Bun 2 GE It dieſem Gummiferbermansor gleich an geſtalt vnnd Geruch dem Myrrhen. 
—— 0 KR faſt nuͤtz denen / ſo ein Geſchwer vmb Die Bruſt haben / das eingenommen mit 
fir te SEP Sprup von Iſop. Auchfürdasfeichen alfo genügt. Auch Dienets wol den Geel⸗ 





uͤchtigen. Thutauffalle verſtopffung der Leber vnd we Mit Epern —— 
eat gi 


h ee. Opopänaeni, Opopana 
uni... Skein Safft von einer Wurtzeln / ſo ein Angelica Geſchlecht iſt. Wirtaberfehe 






Xpanax iſt faſt bitter. | 
Or popanacum genägtineim wehchen Ey benimpts keichen / vnnd raͤumet die ruf 
Pillulen darvon gemacht / ſeind gut fuͤr die boſe Lung / vnd alten Huſten. 





Den Rauch von dieſem Safft in Halß gela ſſen / erhebt das blat ſo fuͤr die Keel ſcheußt / 


| benimpt auch das Geſchwer im Halß vnd auſſen daran gefchmiere Ibiſchwur tz Salb. 
— Mer Wafferfüchtigwere / der laſſe dieſen Safft vber nacht in Holder ſafft ligen / vnnd 
* trinck das deß morgensnüchtern / er genieße. Für das Darmgicht I lapdiefen Safft vber 
nacht ligen in Fenchelſafft /nuͤtz es deß andern tags mit Zucker / du genieſt. 


— Ein oͤhl wirt darvon bereytet vielfaltiger tugendt / zum Huͤſten Hiu⸗/ Blaſen / grim⸗ | 


N a men] ond Seibtoehe. Zugifftigem Carbunckel vnd Geſchwer / die truͤcknet es / vnd machet 
A Fleiſch wachfen / erwaͤrmet / lindert vnnd weychet. Ein wenigin gutem Wein eingenoms 
—J men /iſt gut fuͤr das Feber / Harnwind ꝛc. Angeſtrichen / milterts das Beermutterwehe / 
dan are En vnd ehe Iſt guefür Gifft / vnd ale 


| ſen faulen humorıbus herforfien / zum alten Huſten / Seiten | Bruſtwehe / Bauchfluß 


Magen. "Den Rauchvon Myrrha in Mund gelaffen/onnd indie Nafe/ftärckers Hirn. 


ES) aefälfcht zu ons bracht dasam geſchmack wol zu mercken / Dannder rechte Opo⸗ . 


Sagapenum | 


J BE A 
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| gan — 


Don Sum nd — * — San. SCELKKVI um 
m Em ſtinckend Gummi. en 


af Si a frembd l Ahe Gumm Kleich dem Gummi Galba⸗ 

Su no. Das befteift klar / innwendig weiß/ außwendig rot. Sein 
AL geruch iſt faſt ſtarck / beynahe als Teuffelstreck. Se ee 
Gepnabeals Knoblauch ein ganken tag auß dem rund. gg ee 
> en im dritten — nee. 








 Sagapenum, 








ns: um an ei —— BG —— —— | ing guide 
BT der Mutter. J— 
Das oͤhl darvon diſtilliert / iſt gut zum S eitenwehe /alten Hufen vnnd fursen Athem / — 

Schwindel / Laͤhme / Krampff vnnd Gicht / erwaͤrmet vnnd ſtillet die Beermutter. In Zeitenwehe. 
die Naſe geſtrichen / treibets Frauwenzeit / vnd todte Geburt. In Wein getruncken / iſts a zeit 


2 für alle Gifft. Für Fell vnd Hlecken der Augen / darein gethan. Sr Bft. a 


Styrax ficca, Calamita, Liquida Thimi. » | ; A — 
Ein weiß wolriechend Gummi. | 


* — iſt ein groſſer Baum / darvon droben vnder den Bäumen! Cap. lxxxvif. Hat 
Bletter gleich dem Quittenbaum / hat groſſe Frucht / als die Pflaumen / die Frucht 


hat zwo Rinden / die euſſern jſſet man⸗ ——— — 
heiß / darauß truckt man oͤhl. | 


| dieſe drey nuͤtzet feind ſie gut dem Jluß deß Haupts / vnnd darvon getruncken / bringet es 


Styraxficca, iſt die Rinde dieſes Baums. a a 
Styrax calamita, iſt das Gummi darauß flieflend. | | i 
Styrax liquida iſt die fettung von den Kernen / heißt auch Stade, fol außgetruckt wer⸗ 


den I ſo fie noch frifch / vnnd vnvertrucknet ſeind. Dieſer aller Tugend iſt heiß machen / 
weeychen vnd zeitigen. | 


Siyrarx iſt auch auß denen ſtůcken die da toͤdten ] gleich dem VBulfenkraut Wie man ag. 
den Frauwen jre zeit. Der Rauch Calamite gleichet dem Rauch deß weiſſen Weyrauchs u i 


- Den Rauch Styracis in die Naſe gelaſſen / nimpt alle Fluͤß deß Haupts. Alſo genuͤtzet / 


vnd außwendig am Leib geſchmiert I nimpts den boͤſen Grindt Seine TR 
‚ Styrax calamita, mit Laudano vnd Styrace liquida vermiſcht / vnd daran gerocheniift 


| guedemflieffenden Hirn. Oder auff Roten gelegt I vnd den Rauch gerochen! iſt beſſer. 


| —* gefehmade, 


Nein darein vermifchet iſt Seyrar mic Imder / vnd den gegurgeltiiffgue für den anf 
fenbepder Butgel! der voll feuchtigkeit vnd dick iſt / er wirt darvon klam. ßapf⸗ Se 
Das shlvon diefem Gummi ſaͤnfftiglich abgesogen! iftgleich dem Momen pin 

get auſſer vnd innen Galenus ordneis an ſtatt deß rechten Balſamoͤhls. 


Elemi, Ein Gummi. 


———— Gummi deß Sfiuenbauflein@a ed 
thiopi / darvon Diofc.lib.: We hen 
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a eeuterbuchs Letter Theyh 
; ra Dom en ihet wie das Ar montacum | iftontüchtig. eh 
OR tunckeln Augen / vnd dem — —— gewaltiglich. Treibet 
— ———— en vnnd Sraumenpeit. Treibet auch die todte Geburt. Heylet den Auſſatz vnnd 
— m N Een fonberticheBeptfaite Krofft zu den Wunden vnnd brüchenden Hunſcholen 





a) 
EEE 
—— — 





— darzu indie Pflaſter vnd Salben gebraucht vnnd iſt ein — av 2 
nn ao un uͤr die ch in die Salben gemiſcht. 


Fſſchleim Ein Sum. 


Sarcocolla, Gluten carnis 





— SG iſt ein Gummi eines dornechten Baumes | gleicher bem weiffen Weyrauch⸗ 
oͤtlecht vnd faſt Bitter. Das befte iſt / das ſich bald laͤßt brechen. Heoß vnd trucken 
— ——— dten Grad. DR Gummi wirdt genuͤtzt in die Pflaſter zu Wunden. Sein 
Natltur iſt zeitigen auffloͤſen vnd verzehren / etet das faul Flu ch in Wunden auß. Sar⸗ 
cocolla gemifcht mit Krafftmeel / vnnd weiſſem Zucker I treiber die feuchtung Bund Eyter 
2 außden Augen | dann es beißt die auff / vnnd reiniget ſie von dem wuſt / darauß flieſſend. 
Silent Sollohnezufa nit genuͤtzet werden / es braͤchte viel Rranekheit. Macht das Haar auß⸗ 
ben. fallen. Es durchtringet mit nagen vnd reiſſen alfeinnerliche Glieder. 
Weoaunn man den nuůtzen will / ſoll man jn bereyten mit Roſenol. Bon diefem Sr nn 
Aufn ein Dflaftergemachet / vnnd Eyerflar darvnder vermiſchet I gelegt auff die Schläffibes : 
& nimpt das bberfläffig bluten der Naſen. Diß Gummi gepuͤluert vnnd gemiſchet mit RD ¶ 
ſenwaſſer / das gedoͤrret an der Sonnen / darnach aber mit Roſenwaſſer bereytet / vnnd in 
Sngenfleten das fleckig Aug gethan / nimpt die Flecken darauß / vnd macht klare Augen. Den Rauch 
Re * Sarsorolla vnden auff genügee! iſt gut fü Prrbepeime deß Affterdarmes Te-_ 
‚5a mon. 





e 


 Drachenbtat Sangui Draconis 


Cr Stein Seffleines Baums 8/rotale Menſchenblut Koltvnnd ern im Dre 
ER Grad /Dasbefleiftinwendig klar. | 
8 DIE Safft gepuͤluert / in die Naſe gethan | daũ die Naſe gerieben daß der ſafft 
2. darinnanhange/esftopffetdte Adern / vnd benimpt das bluten ohn ſchaden. 

Diß Puluer gemiſcht mit Eyerweiß vnd Roſenwaſſer / die Schläffdamit beſtrichen / 
eetmeen benimpt das Naſenbluten. Wer Blut harnet / der nemme diß Puluers / vnd Gummi a⸗ | 
Slutharnen. xabicum /miſche diß mit nes alfo. 











cl | Sanguis Hirci = 










ar» Odoblun wirt gefangen von einem vierjdrigen Bo der wol iRlein id 
2 lang geſpeiſet vnd getraͤncket mit weiſſem Wein / Fenchel / Seſeli/ Lorbern / vnd 
andern Rreutern/dieden Stein vñ Harntreiben. Wirt geſtochen im Augſtmon. 
Das beſte iſt ſo nicht zu erſt auch nicht zuletzt herauß laufft / ſonder das mittel Wirdein 

eim Glaß an der Sonnen gedorret. Sem krafft iſ den Stein gewaltig zermalen vnnd 


al reden]? mir Ben kan. 
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Don Gumbnd gehacten Safften cocrxxvn 
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SF) Mufcus,ififeints krufftigen geruchs vnnd gebrauchs halben 
Ewolbekandt / wiewol er bey den alten Griechen vnnd Latiitss 
onbekandt geweſen / Durchdie Arades aber iſt er beſchrieben vnd herz 


ſuͤr bracht worden / vnnd bey den letzten Grecis / als. Aetio vnnd Ae⸗ 
— = gineta älfoauch bekandt wordde. ui 
Es wirdt der Biſem geſamlet von einem Thierlin / welches einem 
Rehegeyßlin gleich iſt / welches geſtalt droben vnder den Thieren be⸗ 
— J Krafft vnd wirckung. BER Koh Air) 1 >. | — 
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6 MUSSTE 


Biſem iſt heiß vnd trucken imandern Gradi Staͤrcket das Hers | vnnd alleinnerliche ee. 

Glieder / waͤrmet das Hirn mit ſeinem guten geruch / oder ſo es geſtoſſen in die Naplöcher Sun 
gethan wirdt / mit Petroleo gemiſchet / ſtaͤrcket es die lahme Glieder / damit gerleben Eins Cahme. 

Gerſtenkorns ſchwer gekawet / wehret es dem ſtinckenden Achem. Iſt gut dem ſchundcc 

vnd macht gut Geblůt. Nieſen von dem Biſem hilfft wider den Schlag Man chut hu Schlag. 

in Pilluien  Salbenond Augenpuluer | vertreibet Flecken / ondbofefeuchtigkeit. Yuffs .; 

Haupt geſtrichen / ſtaͤrcket es vnd vertreiberden Schuppen. ° Sqhuuppen. 
Die VBiſemoͤpffelvnd Pomambta ſo hievon den Namen haben / ſeind ſehr gebrauch ⸗ 
lich / deren mancherley Compofieionalbieohnenorbzuergehien.: — 


ER — Bee — J u: F RR —J 
"Ten " e 4 GM 
b ’ * 1 —— & J 


a 


ER 


* 





Er wolriechend Ambra wirt in hohem werht / vnd koſtlich gehalten / ſeines dlem 
kraͤfftigen geruchs vnd gebrauchs halben / vnd ſeind deſſen zweyerley / nemlich der 


Onatuͤrlich und rechte Ambra / vnd der gemacht Ambra Vnd Bat die edle/kräfftige 
Compofitio Diambra jhren Namen hievon. * 


Depreihten vnd natürlichen Ambra ſand drey Geſchlecht / daserfteunbefte Goltgelb 





vnd feyßt / das ander bleychfarb / welchs geringer iſt / das dritte vnd das fchfechteft [chiwarge. 
faͤrbig. Vulgo nennet man es Ambta vnd Ambär, In den officinis Ambra Gryfea,, 
ſolt aber heyſſen Chryfea,dasift goltfarb. er Bi a a. 
Es ſchreiben auch erlichel daß der Ambra wachfeinder tieffe deß Meers / vnd werde in 
der Vngeſtumme deß Meers von den Waſſerwellen außgeworffen / vnnd an die Geſtad e 
vnd Vfer deß Meers außgetrieben / vnd alſo daſelbſt gefunden undauffaclefen. - — 
Andere ſchreiben /daß es hab ſein beſondere Queilen / darinn es gefunden wad glich 
wie der Schwefel vnd das Bech feine Quellenhacacac. 
Dieſes Ambra iſſet der Wallfiſch einer ſo Aelus wirt genennet / ſo gantz begierig dagß 
er jhm nacheilet / vnd ſich alſo daran vber ſſet vnd vberfuͤllet / daß er daran ſi deſonnd au 
dem Waſſer ligen bleibt / Diß wiſſen die Fiſcher / vnd haben acht darauff / vnd ziehen hn 
Land / hauwen jhn auff / vnd nemmen alſo dieſen Ambra auß Iöᷣ. 
Der gemacht Ambra aber/welcher nichts anders iſt dann din MofchusAesiusaten 


Ambrafadtitia, das iſt / ein gemachter Biſem / oder gemachter Ambera fan ſtatte 
tuͤrlichen Ambra bey vilen doch viel geringer an krafft) gebraucht wirt /derfelbigen. 

macht von Muſcatnuß / Muſcatblumen / Zimmetrinden / Naͤgelin / Spicanaf 
vond Roſenwaſſer / vnd wirt zu einer Maſſa wieder Biſem vnnd Ambraberenter 

bereyten jhn auff andere weiſe / doch muß allwegen Biſem gibettendarse 








ee ee 0. © 
Am  _ Ferukenonndwanmimerfen Brad. Iſt gue den Samen Gliedern / Starcket das 
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Hertz vnnd Hirn / reiniget die Bruſt / verwaret das gedaͤchtnuß De Rauch von Ambra/ 
age, vnd gebranten Hirtzhorn / in Mund gelaſſen / erquicket die fallendſůchtigen. Vnden auff 
Alend ſucht. geraͤuchet / treibet es wider hinauff vnnder quicket die hinabgefallene Mutter / ſo daneben 
. AlaferidaandieNapgehaltenwirdt. Staͤrcket das Hirn] ſo von kaͤlte geſchwaͤchet ift 
Zu dem Shwindel deß Haumts / ſo von kalte kompt / werden gemacht Prllulenwon Am⸗ 
dra / Aloesholtz vnd Oſſe de corde Cu, 3 


Du a ae 
a Bee Zibertum. — 


Ibetten iſt ein edel wolriechender Safft/ in groſſem werht / vnd theumerer dann der 
?Biſem /gehalten / Doch dem Biſem der Tugendt halben nicht zu vergleichen. 
I. Dielen Safft ſamlet ſich vnd waͤchßt in dem —— ſo man 
eein Zibettenkatz nennet / welches Thier droben vnder ben vierf ſſigen Thieren beſchrieben 
bnnd conterfeytet ft] onnd wirt in dem Maͤñlin gefunden zwiſchen der Ruhten vnnd den 
Geylen (in ben Weiblin aber innwendig zwiſchen der Geburt vnd dem Bauch. Solchen 
N Ih gehe von dem Thierlin / als viel eines quintlins ſchwer / eines gangflardden 
| a te ae 
0... Elichediefolches Thierlinhalten I ſagen daß es zu gewiſſer zeit mit fich ſelbſt die wol⸗ 
uſt der Liebe treibe / vnd daß es alſo erhitze / vnd als dañ folcher Safft auß ſeinem Geburts⸗ 
glied lauffe / als wann es fein Same were / zaͤhe vnd ſchleimig / wie ein Feyßt oder wurtee: 
anzuſehen / wirt aber darnach bleyfarbig. Yu i 
Der Safft oder Samen dieſes Thierlins / welcher außfeinem Geburttsg lied fleuß _ | 
bbwbie geſagt iſt / reucht viel ſtaͤrcker als der iſem / daß er auch gleich dem Haupt wehe thut D- 
v man hart darbey iſt / Wirdt von den reichen wolluſtigen Weibern vnnd Maͤnnern zut 
aolluſt der Lieb vnd vnkeuſchheit gebraucht >... nn nn ne 


Kran. | 
Fre Der Bibetteniffwarerend feuchter Natur Auff den Nabelden Weiberngelegtidies 


ER netesfürbas blähen und aufffkoffen/ond erfirenmnen der Mutter) ond fürdas Krimmen:” 
Dringt den Weidern groſſe wolluſt vnd freude / ſo es von ſhren Bepfchläffern an die Na 












er 





' wurangeßrichenwirdtne, me — 
“ Walſaat Walrode/ Sperma Ceti. — 


—— 7 EM fan oder Walram / Walrode / witt alſo genennt / daß es ſey der Samen oder 








x Natur dep Wallfiſchs Heißt auch Baldraht / dieweil es baldt hilfft vñ raht thut 
Nin etlichen gebrechen / als ſonderlich wider das geſtuͤrtzt Blut. Græcis Haloſan- 
2.8 thos,dasift/ Flos Maris, dieweil es dem Meerſchaum ſich vergleichet / Vulgò Sperma 
Eeti. vnnd bey etlichen Ambaralbidum, Sonſt wirdt auch genennet Halofanchos dee 
Salgtzſchaum das iſt / Flosfalis, daft das Græcum Halos, heißt Saltz vnd Meer. Esif 
aher der Saltzſchaum oder Flos ſalis ein anders / dann das Flos maris oder Sperma Ceti, 
v SpermaCeti wirt funden auff dem Meer hat erfilich ein ziegelfarb / wirdt aber dar⸗ ; 
 keinigetond gang weiß iſt feyht vnd eines ontieblichen gerũchs / zergehet nicht mit 

onder mit öli, Die Meerſiſcher ſagen / Es ſey der Same deß Wallfiſcher. 












¶Von Gumuond gehaͤrten Saͤfften CCCLxxvm | 
Wi med er 


Sperma Ceri ober Walfaatjwirtfeht genieingebraucheundeindebendenen ſo gefalle/ Sarımeı 
geſtuͤrtzt / oder gefchlagen ſeyn / das Gebluͤt zertheilen / die Hig zulegen / vnd den ſchmertze Yet 
zubeplen! Wirtalfogarfehsbep jedermangenägein Trankond Saiben 
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Ü 34 Immelt hauw wirdt Sommarsjeit wann Die Sonne auff gehet / an Blettern der * 
MSDaume vnnd Kreuter gleich wie Honigstropffen. WirdevickgefundeninMone 





igieiche krafft mir der Cala Aıftula, aber ſchwacher in der wirckung . Whirsders gumınge 
halben in grſſerm Gewicht gebraucht / nemlich biß auff zwo Vncias / wirt gegeben u ꝛ 
gen Kindern / vnd Kindtbettherin I welche andere ſtarcke Argnepnichtkönnen eduide. 
Deßgleichen in Febern / welche andere Artzney nicht vertragen möge. 
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Se wirt gemacht von Bnfehit ! Sal vnnd Lau⸗ Sante wu de : 





Iſtt zu vielen ſachen gut / fonderlichfaule Bun · 
den damit zu reinigen. Iſt heiſſer vnd truckner Narr. Mit Stun 
Seyffe geſchmieret die grindige Haut I dorret faſt / vnnd bes 
nimpt den Grindt. Macht die Hauttwaißidamisgewäfchen, a 
Bäpfflin von Seyff gemacht darzugemifcht Puluer vnnd eneäun 
Wolffsmilchwurgeliwirdtgar fehr vnder gehaften. Seyff Sueder. 
auff ein entzuͤndet Glied gelegt / zeucht die Hiß auß / bunge 
wider su natürlicher wärme. Laß ts aber nicht zu lang — 
drob ligen / daß es nicht zu viel Hig an ſich ziehe. Seyff reinigt Wunde / zeucht yter auß/ no 
weychet harte Geſchwer / darauff geett. 
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— 8 Teinoͤli / Petroleum. Oleum Perrx,;Oleum ſaxeum, wirdt 


alſo genennet /dieweil es auß den Felſen Flut / bey dem Dio⸗ 
IN... 0 feorideheiffee esNapheha,lib.r. cap·88. a 
IN Esiffdas Petroleum die fubtifefte Subſtantz deß Erdtbechs oder 
\ Afphaltipnd Biruuninis bey dem Dioſcoride / ſo darvon ſich abſeiget / 
a vndreinigeriond durch die Felſe herauß flieſſet / Vnd ift feiner art zwey⸗ 
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A —— je hab — ——— ertaffen Ginein ran \ den FR aa h 
zubeſſern. Als num ein Maumerer ʒu feiner arbeyt eines Siechts bedürfftig geivefen | Bat ir 
man ihm ein Liecht in einer atern / geheb und wolverfchloffen | hinab gelaſſen | Hat Halb aa 
darnach das Steindtiodder Mauwer von dem glantze deß Liechtes ſich enginder / vnndd 
ein Flamme vnd Feuver in dem Brunnen worden / vnd ein ſolchen Knal vnnd Platz von 9— 
ſich geſtoſſen I älswann Büchfenpuluer angezuͤndet were | Hat den Maͤuwerer auß denmn 
Brunnen geworfen das Tach vber dem Brunnen hinweg geriſſen vnnd alles ver⸗ um 
brannte. Bandſeind auch darvon etliche Flaͤſchen / welche mit Steindli gefuͤllet bey dm 
Brunnen gefanden angezündet worden] durch weiche Biel Leuth / ſo vmbher geſtanden — 

geschädigt. ö ESS TR 
| RE ſtimmet aller ding zuſammen mit der befehreibung vnnd Hifiorien der — Di 
ie Da alſo —— Petroleum fuͤr ein ding zuh halten Ni a —— 


Krafft vnd wirckung 


Paaeleun if ba vund eructen biß in vierdten Sud einer abe Bureiringenden — 
Se u: — 
Wirdt eu ſſerlich gebraucht zum ſchmerhen der Gueden vnnd Neruen fer von fälteber: Sigi: 
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Wirdt auch vemchet onde andere © Salben, a Bauch! onmd für die on Zune 
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6V ech Erorhatk geneinet] —5 er an ben an Ofen = 
2 R B se ein Beh oder 1 Hark gefunden wire. Latine Bitumen Iudaicum;, 
RX Diofcoridi Afphaltus. Wirde$ Judenleym genennet / Dicei das beſte Fomprvon 
dem Judiſchen See bey Hierich⸗· | 
Es iſt eine feyß igkeit | welche auff dem Judiſchen See beh Phiericho J auch aAuffdem 
todt⸗ Meer / vnd andern etlichen Seen ſchwimmet vnd an de Vfern ſi ſich ſam̃let / vnd 
zuſammen waͤchſet / vnd gantz Bart wirde N | 
Das befeifiiwie Dioſcorides er ſo von dem Iudiſch Meer kompt / Pirput⸗ | 
farb ſchwer / vnd flarchen geruchs Das fchwarg und onfauber iſt ontauglich. J 
Dieſe See oder Meer /von welchen das Judenleym £ompfi Ikinp der Natur/ bein a — 
Sf oder einiges hier! oder gewaͤchs darifien gefunden wir r.Csiftauch folches wa 
ſer alſo ſchwer/ daß gar nichts darinn vndergeht / oder zu boden fellet /es ſey gleic 
oder Vihe oder etwas anders / Daß auch | wañ man einen Menſchen gebt 
wirffet / er auff dem Waſſer ſchwimmen bleibe, Diefes wirtätfe befchriebeny 
difchen See bey Hiericho/onnd auch von dem Seein Syria Daleftina] tr 
ie Meer | Mare mortuumpnd Mare Sodomiticum pnd Stagnum 
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niennet wirt / ſo entſtanden iſt an den Drten da Sodoma vnd ee in: sa 
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— ed Sir —* den fehmersen vd gebrefien ber ie — deiſelber a 
fach. fürfallen I Däran gesochen / oder den Rauch Darvon ondensugebrauche. 
% ve — — — die a a wie der a — 
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NA Ymiaiftein Werft wom vnd wirtvon den Arabibusauchatfoaenamnt| Iſt ein 
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uff Teutſch Bergwachs Erdtwachs. 
vab m tden Warferfläffen I.von den hohen 
— nes, vnnd auff Teutſch / Donderberge nen⸗ 
3af en ba herab / Wie ſolches Dioforides I Serapi⸗ 

ämptlich befchrichen I onnd wirdevon dem Meer an die Dfer 
daſelbſt sufammenin Klumpen wie ein [chwarg Wachs | an ge⸗ 
nd Bech / dasift Afphaltus, fine Bitumen Iudaicum, vnnd 
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ennife e weren Dias — vnd Picibitumen — a 











fepulchrorum, das iſt Menfchenmumiaı Todt 
RR J — X : ; ei W 9 —* — 
Caro Mumia, Hifpanis. Carne Momie. Wirdt älf 


nennet. 
¶Diew eil aber gemeinen vnd armen ceuthen groſſen Koſten auff re Todten zu wenden 


‚enndgepreifet. Aucenna fagtin Medicinis 
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Don Gum̃t vnd gehaͤrten Säfften. COCOLXXK 


A _Dieänder Mumia, iſt ein gemachtes ding / vnnd h 
natab 








eißt bey dem Scrapione Mumiä 
nunmal Vulgö Mumia, vnnd 
| Wurdt alſo beſchrieben / Nemuch /daß ſie ſey ein 
vermiſchung vnnd vereinigung der feuch ugkeit deß | | 









reyen gebrauchet haben / Daher mansauch balſamſerte Korper I von.dein 


fphaltus, vnd Bitumen Iudaicum genennet wirdt / welches zu behaltung ſolcher Coͤrper 


men bekommen / daß ſie noch heut zu tag Mum a genennet werden. 
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¶Die Krafft vnnd wirckung der Mumien I wire von den Araber 
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ing der feuchtig Menſchenfleiſches mit Myrrhen Me. 
loen | Saffran / Balſam / vnd anderen Specereyen / mit welchen die Todten Corper ball 
ſamiert oder gewuͤrtzt / vnnd außgefuͤllet werden I daß fie onverfaulet vnnd onverzehret 
bleiben. Auff ſolche weiſe ſeind der groſſen Herren vnnd reicher Seuche Coͤrper / mit groſ⸗ 
ſem Koſten / zubereytet / vnd in beſondere beſchloſſene Graͤber oder Gewelbe I hingeleget 
vnd bewaret worden / Vnd iſt ſolche wuͤrtzung oder balſamierung der Todten Corper in 
Arabien) Syrien / Mauritahien / Eghpten / vnnd vielen andern Laͤndern / da man ſie mit 
groſſer menige noch findet / gemein geweſen. Iſt auch zu zeiten der Patriarchen gebraucht 
worden) Wie wir dann leſen im erſten Buch Moſis / am letzten Capitel daß Joſeph 
befahl feinen Knechten welche der bereytung der Todten Coͤrper verſtandt hatten daß ſie 
feinen Vatter den Jacob ſolten ſalben oder balfamieren / vnd mit Specereyen zubereiten. 
Debgleichen ſtehet auch am ende gemeldtes Capitels ! daß fie den Joſeph nach ſeinem 
Todt auch falbeten / vnd ineine Laden legten / vnnd ſagt auch die Schrift daſelbſt daß 
ſie viertzig tage mitfolcher bereytung ſeyen vmbgangen. | \ J— 
Darauß abzunemmen / daß die jenigen / ſo gewaltig vnnd reich geweſen / ſehr groſſen 
Koſten auff ſolche Bereytung angewendet / Darzu fie dann den edlen Balfam I wel⸗ 
chen allein die groͤſſeſte Herren in hrem Schag gehabt I neben andern föftlichen Spece⸗ 
wBalfam! 
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fen vertreibeis Derfelben weherhumb. \ 
Heyle das Halfinehelvier Gerfienförne f 
den Halß warın damit gegurgelt. 
Einen Tranck geſotten von Gerſten / Scefen l: Suiube Beerlin/ nd Mumia dass 







weht: 





tiefen haben. 

0 gerundden. 

Magenbiäfte, Leget die blaͤhung der winde deß Magens 
— von Kümmel vnd Amey vermiſchet Bo en 
ee . Sielcıra Lesoniavnnd Serberröfniuheleingenonmenlitehg u denen ſohochse⸗ 
* fallen oder geflürgtfeyn / vnd tode Gebla bey ſich Babe. > | 





amd. der Gedarme / mitgeortenem Waſſe 





genommen. 1 
— Mit Biſem / Bibergehn und Samphersäimifehte sand Nafendpfin gemacht vn 
— indie Naßlocher gethan legt es das langwirige Hauptme : | 
Halhaefihwer. Heylet das Halkgefchwer mit Eſſig vnd Homggem hei! vnd gegurgelt. 
Misfahte  — Dienet den Miltz ſůchtigen / mit wetßkuͤmmelbruhe eingenommen 








— an ee vnnd ie iſt es gut fo eines Gifft eingenommen 


oe 
Henleröh die Scorpionkich! — oder mitfrifcher Burkroßergeleat. 
ME vnd euſſerliche Blucfläß Ideßgleichen auch die Bauchfluͤſſe. 
Mit Geyßmilch getruncken / heylets die verfehrung der Blaſen / Nieren annoroh⸗ 
ke] Vnd dienet au h denen ſo den Harnnicht halten fönnen. 
Ern Rauch darvon gemacht u hinderſich die fürgefallene Mut l vum um 
u are | 


Be So viel nn bie gemeldte Ben eat — 
ee berfichen vonder Materien / welche in die todten Coͤrper eingefüller "Ti onndfich mit der 

feuchtigkeit deß Menfchlichen Steifches / ſo darunder ertropffelt iſt oArmiſchet vnnd ver⸗ 

einiget hat / vnd nicht von dem Fleiſch ſelbſt / wie viel thun ſo das Fleiſch von ſolchen tod⸗ 
ten CLorpern zu der Artzney nemmen. 
dB dfo manrechtvon folcher Menſchenmumia rede — 
[ob ſolche Mumia der verſtorbenen todten Corper tt 


















will / hat man cowol zu deden⸗ | 
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tlichften Specereyen I oder mit dem Piflafphalto, das iſt / mit dem gemeinen 
vorhin kranck geweſen / vnnd dardurch ein cadauerofum Cor⸗ 
ſtinckendes gifftiges leiſch I durch die kranckheit worden / vnnd 
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ſelbſt nichts guts iſt 
So man aber wolte zum gebrauch der ——— rechte Menfehenmunien haben / 
Plte nan nemmen inen geraden | gefunden I wolgeſtalten Menſchen I welcher ſeiner 
* ben zum Todt ohn das vervrtheilt were Solchen mit Myrrhen I Saf⸗ 
andern Specereyen wůrtzen vnnd außfuͤllen / vnnd ſich biß zu beque⸗ 
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